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Zu  den  lateinischen  Ethnika.*) 
I. 

Wir  sind  im  Deutschen  im  ganzen  zwar  gewöhnt,  fremden 
Ortsnamen  schlechthin  deutsche  Endungen  anzuhängen,  wenn  wir 
eine  Ableitung  daraus  bilden  wollen.  Aber  wie  wir  in  manchen 
Yolksbezeichnungen,  z.  B.  Franzose,  Italiener,  Fortugiese,  Chinese, 
Mexikaner,  Äsiate,  Afrikaner,  Amerikaner,  teils  die  Selbstbezeich- 
nung des  betr.  Volkes  wiedergeben,  teils  uns  an  die  Ausdrucks- 
weise älterer  Kulturvölker  anschließen,  so  zeigen  auch  die  Bil- 
dungen aus  Stadtnamen  öfters  fremdländische  Art;  ich  erinnere 
beispielsweise  an  Neapolitaner,  Pisaner,  Venetianer,  Syrakusafier, 
Konstantinopolitaner,  Thebaner,  Genuese,  Luganese. 

In  den  alten  Sprachen,  wo  der  Gebrauch  der  Ethnika  noch 
vielfältiger  war  als  bei  uns  (besonders  weil  attributive  Heimats- 
bezeichnung meist  in  dieser  Form  erfolgte),  bestanden  solche  Ver- 
hältnisse ebenfalls;  selbst  die  Griechen,  sonst  so  spröd  gegenüber 
fremdem  Sprachgut,  mußten  sich  hier  zu  Zugeständnissen  be- 
quemen. Man  lernte  zugleich  mit  den  fremden  Stadtnamen  auch 
die  Ausdrücke  kennen,  womit  sich  die  Bewohner  bezeichneten 
oder  von  ihren  engeren  Landsleuten  bezeichnet  wurden,  und  hatte, 
wenn  diese  keine  dem  Griechischen  fremden  Laute  enthielten  und 
sich  im  Griechischen  gut  deklinieren  ließen,  keinen  Grund  davon 
abzugehen.  Besonders  zwei  fremde  Endungen  fanden  früh  Ein- 
gang. Erstens  -rjvög  (-avög)  in  Ethnika  von  Städten  Kleinasiens 
(besonders  des  nordwestlichen)  und  des  nächst  angrenzenden 
thrazischen  Gebiets.  Schon  Hipponax  (fr.  35,  3  Aaiitpaxrivbg 
svvovxog)  und  Herodot  {'Aßvdrjvög^  ^cvdv^rivT]^  'IötQLr]v6g^  Kv^i- 
xi]v6g^  Aaiiiljaxr^vog ^  UaQÖirjvög)  liefern  Belege.  Das  Alter  der 
Rezeption  wird  aber  besonders  durch  die  im  Grunde  höchst  auf- 


*)  Die  folgende  Erörterung  beschränkt  sich  in  ihrem  ersten  Teile  fast 
ganz  auf  die  republikanische  Zeit  und  soll  überhaupt  nur  als  Skizze  ver- 
standen werden. 
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fällige  Tatsache  verbürgt^  daß  die  Attiker  den  bei  ihnen  üblichen 
Ersatz  des  gemeinionischen  offenen  e  durch  ä  hinter  /  auf  diese 
Bildungen  übertrugen  und  nach  Ausweis  z.  B.  der  Tributlisten 
des  5.  Jahrhunderts  neben  'Aßvdi]v6g,  Kv^iKrjvog^  Aa^il^axrjvög  usw. 
mit  Tj  konstant  Ka^Siavög^  Ktavög^  UaQiavog  mit  ä  usw.  sprachen, 
was  dann  auch  auf  das  spätere  Griechisch  und  auf  das  Latein  (S.  4) 
überging.  Auch  das  Schwanken  zwischen  -dvog  und  -rivog  hinter 
Q  ist  nur  aus  attischem  Einfluß  erklärbar;  vgl.  'JyxvQavog  gegen- 
über lAötvQriVÖg^  Boö.ioQccvog  neben  BoöTCOQrjvög^  Pataranus  (S.  4). 
—  Fast  ebenso  alt  ist  -Ivog  sizilisch- süditalischer  Ethnika  z.  B. 
in  ^AycQayavrlvog^  'ElcjQlvog^  'E^vnivog^  ^Prjylvog^  TaQavxlvog^  alle 
schon  im  5.  Jahrhundert  belegt.  Der  fremde  Ursprung  ist  hier 
ebenfalls  sicher,  wiewohl  (was  von  -avög^  -rivög  nicht  gilt)  -Ivog 
vereinzelt  auch  innerhalb  der  griechischen  Welt  vorkommt:  'A^loq- 
ytvog^  Agavtlvog^  QokayavdQivog.  —  Später  kamen  -avog^  -rjvög^ 
-Ivog  für  lateinisch  -ämis^  -enus,  -Iniis  hinzu;  der  Akzent  richtete 
sich  bei  diesen  nach  den  gleichlautenden  asianischen  bezw.  sizi- 
lischen  Endungen  und  ist  daher  ungleich  trotz  der  gleichmäßigen 
Betonung  der  lateinischen  Originale,  so  Poljb  Ncokavog^  Kakr^vog^ 
NovKSQivog.  —  Wieder  jünger  ist  -TJöLog  für  -ensis,  z.  B.  Tloxio- 
kTJöLog^  Aovydovv7]öLog^  NaQßcjvtlöLog.  Zu  Polybs  Zeit  hatte  man 
dafür  noch  -Ltrig  gesagt,  wie  für  -ates  -äzai,  z.  B.  Polyb  TaQQam- 
vltcctj   Tiavirai^  ^Avttärai.^) 

Wie  weit  jenes  -7]v6g^  -avög  für  den  weitern  Orient  außerhalb 
Kleinasiens  zur  Verwendung  gelangte,  teils  nach  Analogie  der 
alten  Bildung,   teils  im  Anschluß   an  irgendwelche  einheimische 

*)  Polyb.  7,  1,  1  Kccjtvrialovg  (aus  Athen.  12,  528  A.)  bildet  keine  Aus- 
nahme. Das  Gentile  gehört  dem  Exzerptor  an,  der  erst  von  §  2  an  wört- 
lich zitiert.  Dies  ist  um  so  sicherer,  als  im  Latein  selbst  Capuensis  erst 
in  der  Kaiserzeit  neben  das  früher  allein  übliche  Campanus  getreten  ist 
(Mommsen  C.  I.  L.  10  p.  365.  Nissen,  Landesk.  2,  700).  Polyb  selbst  sagt 
KccTtvavog  (3,  118,  3.  9,  5,  2  u.  6.  9,  8,  8;  auch  nach  dem  konstantinischen 
Exzerpt  24, 15  (13  Bü.-W.),  4).  Diese  Bildung  muß,  da  Capuanus  dem  Latein 
fremd  ist  (Yarro  1.  1.  10,  16),  aus  dem  in  Capua  einheimischen  Gebrauch 
stammen;  vgl.  die  Abkürzungen  kapva  kapv  Planta  Nr.  140.  220.  Wie  ja 
auch  gr.  Bgevtsaivog,  Egsvötalvog  und  !äQyvQi7C7tccv6g  nebst  den  Stadtnamen, 
wozu  sie  gehören,  von  den  betreffenden  lateinischen  Namensformen  unab- 
hängig sind;  vgl.  ferner  IlgcarsTtLccvrjv  xmqav  Pol.  3,  88,  3  gegenüber  lat. 
ager  Praehittianus.  —  Übrigens  ist  -rjaog  als  Ersatz  von  -ensis  wohl  be- 
greiflich. Ein  *-'fi{v)aig  hätte  ganz  außerhalb  des  griechischen  Systems  der 
Ethnika  gestanden,  während  das  daraus  umgebildete  -riciog  sich  mit  'J-O*«- 
v.ri6iog^  ^vlccariaiog  und  weiterhin  überhaupt  mit  denen  auf  -aiog  reimte. 
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Bildungsformen^  kaun  ich  hier  nicht  erörtern.  Wohl  aber  ist  für 
uns  hier  wichtig,  daß  diese  fremdländischen  Suffixe  teilweise 
eingebürgert  und  an  Namen  griechischen  Ursprungs  angehängt 
wurden.  So  -avög^  -rjvog  bei  Städten  des  Orients,  z.  B.  ^Avxio- 
p]v6g  (spät  für  -£vgl)y  'Akei^avdQaavog  (id.),  ^irivog  (zu  jdlov  in 
Koelesyrien),  ^oUxrivog^  Aaodixrjvog^  '0Xßiav6g^  XaQaKrjv6g(?). 
Ebenso  -tvog  bei  Städten  des  Westens:  KaXaKttvog^  'Prjytvog, 
Eben  dahin  gehört  es  in  gewissem  Sinn,  wenn  aus  Philistos 
V.  H.  G.  I  191  fr.  52  (Steph.  Byz.  <S5,  3)  das  Ethnikon  'J^ßQaxlvog 
zitiert  wird.  Der  sikeliotische  Grieche  hat  sich  nicht  daran 
genügen  lassen,  den  Einheimischen  das  -tvog  bei  einheimischen 
Ethnika  nachzusprechen,  sondern  damit  auch  Neubildungen  für 
Ortschaften  außerhalb  des  Landes  versucht. 

Bei  den  Lateinern  ist  noch  stärkere  Anbequemung  an  das 
Fremde  vorauszusetzen.  Die  Ethnika  der  verwandten  Italiker 
scheinen  im  ganzen  ohne  weiteres  Aufnahme  gefunden  zu  haben. 
Hierfür  spricht  erstens  die  Übereinstimmung  in  den  wenigen 
Fällen,  wo  uns  das  oskische  oder  umbrische  Ethnikon  erhalten 
ist.  In  -ano-  stimmen  überein  z.  B.  osk.  Abellanüi  usw.:  lat.  Äbel- 
lanuSy  osk.  AvöxXa{y)  (allerdings  neben  Av^xXiv):  lat.  AusculanuSj 
osk.  Nüvlanam  usw.:  lat.  Nolanus,  osk.  Pümpaiians  usw.:  lat. 
Pompeianus,  osk.  Staf  [i]anam:  lat.  Stabianus,  umbr.,  TreUano  usw.: 
lat.  Trehilaniis]  in  -ino-  z.  B.  osk.  JBantins:  lat.  Bantinus,  osk. 
Ma^SQTLvo  (Planta  II  33):  lat.  MamertinuSj  osk.  Nüvkrinüm: 
lat.  Niicerimis,  umbr.  Ikuvins  usw.:  lat.  Iguvinus]  in  'ät(i)-  z.  B. 
osk.  Saipinaz:  lat.  Saepinates.  Entschiedene  Diskrepanzen  sind 
kaum  namhaft  zu  machen;  lat.  Veliternus  und  volks.  Velestrom  sind 
gleich  unregelmäßig  gegenüber  dem  Grundwort  Velitrae,  während 
OvsXizQavog  (Dionys.  Hai.)  regelmäßiges  *  Velüranus  voraussetzt. 
Zweitens  verdient  in  diesem  Zusammenhang  Beachtung  das  alte 
Ethnikon  Nepesinus,  das  sich  in  seiner  Endung  zu  dem  Grund- 
wort Nepet(e)  ähnlich  verhält,  wie  Fraenestinus,  Beatinus  zu  Brae- 
neste,  Beate,  aber  mit  seinem  s  für  t  Herkunft  aus  nicht-lateinischer 
Sprache  fordert.*)  Ein  drittes  Indizium  des  nationalen  Ursprungs 
der  italischen  Ethnika  ergibt  sich  aus  ihrer  örtlichen  Gruppierung, 
was  jetzt  nicht  ausgeführt  werden  kann.  —  Am  ehesten  sind  die  auf 
-ensis  als   spezifisch -lateinische  Neubildungen   anzusehen;    sichere 


*)  Vgl.  ebenfalls  im  südlichen  Etrurien  Hercules  Musinus  C.  I.L.  11,  3778: 
arae  Muciae  Plin.  2,  21  bei  Nissen,  Landeskunde  2,361  A.5. 
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oskisch-umbrische  Entsprechungen  fehlen  (Planta  II  02),  und  wir 
werden  nachher  (S.  6.  8)  -ensis  als  leicht  eintretendes  Ersatzsuffix 
kennen  lernen. 

Gegenüber  den  griechischen  Ethnika  (mit  Einschluß  derer 
Unteritaliens  und  Siziliens)  gibt  es  keine  allgemeine  Regel.  Über- 
wiegend abgelehnt  werden  -atog^  -^^og,  -svg^  im  ganzen  bewahrt 
-avög  und  -Yivog  (in  orientalischen  Namen),  -Ivog^  -^o^,  -rrjg  (als 
'ta,  eventuell  als  -tanus). 

So  treffen  wir  -anus,  -enus  bei  Cicero  und  seinen  Zeitgenossen 
in  Äppianus,  Bosporanus,  Parianus,  Pataranus  [griech.  *  IlaraQccvög 
unbezeugt!],  Sardianus,  Trallianus'^),  —  Ädramyttenus,  Cyzicenus, 
DindymenuSy  Hypaepemis,  Lampsacenus ,  Laodicenus  (Cass.  ad  Cic. 
Epist.  12,  13,  14),  Lorymenus  [St.  Byz.  JcjQv^alogl]^  (Liv.  Myla- 
senus),  Olympenus,  Pergamenus.  —  -mus  erscheint  seit  frühster 
Zeit  konstant  gegenüber  dem  -Ivog  unteritalischer  und  sizilischer 
Städte,  schon  vorklassisch  belegt  in  Brundisinus,  Bheginus,  Riidinus 
(wo  freilich  auch  bei  echtlateinischer  Bildung  -inus  möglich  wäre) 
und    in  Agrigentinus ,   Erycinus,    Tarentinus]    bei    Cicero    überaus 

häufig.**) ins  findet  sich  vorklassisch  (abgesehen  von  Pallia- 

tentiteln  wie  Perintliia),  z.  B.  in  Ändriiis,  Bahylonius,  Chius  [mit 
bekannter  Kürzung],  Corinthius  [auch  C.  I.  L.  I  200, 96],  Ephesius, 
EpidamniuSy  Leiwadius,  Müesius,  Bhamnusius,  Bhodius,  Samius, 
Sicyonius,  Tyrius,  Zacynthms,  bei  Cicero  und  seinen  Zeitgenossen 
in  zahlreichen  Beispielen,  darunter  das  fehlerhafte  Phliuntiusl  (ad 
Att.  6,  2,  3). 

Daß  in  diesen  Fällen  die  griechische  Endung  bewahrt  wurde, 

''-')  Cic.  leg.  agr.  2, 19,  50  ager  Gedusamis  korrupte  Bezeichnung  einer 
(Wtlichkeit  in  Lykien  darf  nicht  mit  Zumpt  in  Eleusanus  geändert  werden, 
da  asiarisches  -avog  nur  hinter  t,  f,  g  denkbar  ist,  das  echtlateinische  -mius 
(S.  7)  aber  für  einen  so  obskuren  Ort  nicht  in  Betracht  kommt.  —  Spät- 
lateinisch Pelusianus,  Byzacenus  usw.  (S.  3). 

**)  Durch  poetische  Lizenz  hat  Virgil  dieses  -imis  für  Bildungen  aus 
Stadtnamen  Etruriens  verwandt:  Agyllinus^  Hortmui'.  Für  jenes  gab  es 
keine  echtitalische  Ableitung;  bei  diesem  lautete  sie  Hortanus  (Plin.  3,52). 
—  Dagegen  das  -inus  illyrischer  Ethnika  ist  wohl  einheimisch,  also  im 
Latein  entlehnt.  Das  von  Cicero  und  Caesar  an  belegte  Dyrrhachimis 
könnte,  zumal  da  die  Stadt  so  sehr  im  Gesichtskreis  der  Römer  lag,  latei- 
nische Bildung  sein.  Aber  bei  Caesars  Amantini :  Amantia,  Tergestini :  Ter- 
geste,  lader-t-ini :  lader (a),  sowie  bei  Atestw i  {spÄter  auch  Atestensis):  Ateste 
(Martial),  versagt  diese  Hilfe.  Und  daß  -inus  in  Illyrien  einheimisch  war, 
folgt  z.  B.  aus  'AQyvQivoL  (epirotischer  Stamm  bei  Timaeus),  Jcovstttvoi 
(Molosserstamm  bei  B-hianos),  vgl.  Meineke  zu  Steph.  Byz.  p.  244,  13. 
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ist  sehr  verständlich;  -änuSy  -enus^  -Inas  waren  den  Lateinern  von 
ihren  eigenen  Ethnika  her  geläufig,  -ins  wenigstens  als  Ausgang 
sonstiger  Nomina.  Ihre  Deklination  machte  keinerlei  Schwierig- 
keit. Die  auf  -rr^g  ins  Lateinische  überzuführen,  ging  besonders 
leicht  vom  Plural  aus,  der  bei  solchen  Wörtern  mindestens  ebenso 
häufig  war,  als  der  Singular;  zudem  war  man  durch  alte  appella- 
tive  Lehnwörter,  wie  catapulta,  nauta,  poeta,  tarpessita  usw.,  des 
-ta  gewohnt.*)     Aber  doch  machte  sich  selbst  diesen  dem  Latein 

*)  Es  scheint,  wenn  auch  nicht  formuliert,  die  Meinung  zu  herrsclien, 
daß  für  griechische  Nomina  auf  -y]g  die  Überführung  in  die  lateinische  erste 
Deklination  selbstverständlich  sei;  aber  solche  Überführung  war  doch  nur 
möglich,  entweder  wenn  das  griechische  Wort  (auch  oder)  nur  im  Plural  ge- 
braucht wurde,  wo  -ae  die  natürliche  Wiedergabe  für  -at  war,  oder  wenn 
es  in  der  dorischen  Form  auf  -ccg  zu  den  Lateinern  gelangte,  oder  wenn 
der  Vokativ  auf  -a  ausging.  Wo  nichts  von  dem  der  Fall  war,  war  es 
das  einzig  Natürliche,  die  Namen  auf  -rjg  als  Nomina  auf  -es  zu  behandeln 
und  sie  trotz  ihres  Genus  nach  der  dritten  oder  der  fünften  Deklination  zu 
flektieren.  Das  gilt  schon  im  ganzen  für  die  der  griechischen  ersten 
Deklination  angehörigen  Personennamen  auf  -7]g,  die  den  Römern  direkt 
aus  Attika  oder  attischem  Bereich  zugekommen  waren,  obwohl  auf  die  mit 
dem  Ausgang  -8riq  die  halb-appellativen  Patronymika  auf  -ida  einwirken 
konnten.  Heißt  es  klassisch  doch  Alcihiadis,  Mütiadis.  Das  sollte  aucli 
in  der  Plautuskritik  mehr  beherzigt  werden.  Mit  Recht  schreibt  man  seit 
Fleckeisen  im  Trin.  744  Charmidi  {Carmidi  A,  Charmidis  P),  d.  h.  den  nach 
der  5.  Deklination  zu  Nom.  Charmides^  Akk.  Charmidem,  Abi.  (964.  966) 
Charmide  gehörigen  Genetiv.  Es  ist  unbegreiflich,  daß  man  trotzdem 
V.  359,  wo  in  A  Charmidi^  in  P  Charamide  überliefert  ist,  aber  das  Metrum 
vier  Silben  verlangt,  plötzlich  mit  Scaliger  auf  die  erste  Deklination 
zurückgreift  und  Charmid(^ayi  einsetzt,  während  doch  als  Nebenform  zum 
Genetiv  Charmidi  und  in  Entsprechung  zu  -es,  -em,  -e  nur  Charmid<^c)i 
paßt,  eine  Form,  die  zudem  der  Überlieferung  am  besten  gerecht  wird. 
Natürlich  wird  Charmidai  durch  v.  977  charmidatus  —  es  recharmida  nicht 
gedeckt.  Ein  Kausativum  konnte  überhaupt  nur  auf  -are  gebildet  werden.  — 
Noch  unbegreiflicher  aber  ist  das  Periphanai  als  fünfsilbiger  Genetiv  zu 
dem  ganz  der  dritten  Deklination  gehörigen  Periphanes,  das  man  seit 
Bothe  und  Ritschi  Epid.  246.  508.  635  für  überliefertes  Periphani  (246  P 
Periphane)  schreibt;  nur  Periphan<[eyi  ist  zulässig.  Auch  sonst  ist  man  zu 
bereitwillig  bei  Nomina  auf  ~ri^  -ovg  lateinische  a-Flexion  anzunehmen. 
Über  PI.  Most.  374  Philolache  (Gen.)  hat  Bergk  Kl.  Sehr.  1,  678  mit  dem 
Vorschlag  Philolachei  richtiger  geurteilt,  als  die  Herausgeber  mit  ihrem 
-chae,  obwohl  vielleicht  einfach  das  -che  beizubehalten  ist.  Ter.  Heaut.  1061 
Phanocrate  (Gen.)  ist  ebenso  zu  beurteilen;  Rhet.  ad  Her.  4,  6,  9  (Neue-Wagc- 
ner  1,  516),  hracchia  Praxitelea  (überliefert  -lae)  zu  schreiben.  Daß  Cicero 
de  or.  2,  94  im  Plural  Naucratae  bildet,  andere  später  ähnliches  (Lachmann 
zu  Lucrez  I  739),  beweist  natürlich  nichts. 


\   / 
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genehmen  Endungen  gegenüber  der  Trieb   nach  spezifisch  lateini- 
scher Gestaltung  geltend.     So  wird  -ita,  allerdings  zunächst  nur 
unter  besonderen  Bedingungen,  durch  -itaniis  ersetzt  (unten  S.  13  ff.). 
Die  auf  -atae  vermischen   sich  in   ein   paar  Fällen  mit  denen  auf 
-ates.    Daher  Äpolloniatium,  Crotoniates  bei  Livius:  Cicero  Apollo- 
niatae,  Crotoniatae.     Weiterhin   dringt  das   auch  für  fremde  Ört- 
lichkeiten gemeinübliche  -ensis  ein.    Zwar  Laodicensis  (C.  I.  L.  I  507 
und  bei  Cicero)  gegenüber  dem  Laoäicenus  anderer  fußt  einfach 
auf  der  altern  griechischen  Bildung  Aaodixsvg  (unten  S.  8).    Wohl 
aber  gehört  hierher  -(ijensis.     An  Stelle  von  -inus  anscheinend  in 
Plin.  Herbessenses:  Steph.  Byz/E^ßr^öölvoL,  Talarenses:  Steph.  Byz. 
TaXaQivoi'^  an  Stelle  von  -ata  -aticuSy  z.  B.  in  Sali.  Liv.  Crotoniensis, 
Plin.  EcheÜienses :  Steph.  Byz.  'Exavhdtrjg.    Vgl.  Massüiensis  S.  18 
Im  alten  Latein  wird   damit  -ins   erweitert.     Plautus  hat  -iensis 
neben   -ms   in  Babyloniensis ,   Corinthiensis y  Epidamniensis  (nebst 
Lemniensis  und  Macedoniensis) ^  ebenso  Cato  Bhodiensis.^)     Von 
diesen    lebt    Corinthiensis    in    besonderer    Bedeutung    fort;     vgl. 
Paulus   ex  Festo  p.  60  M.     Dieser   pleonastischen   Anfügung  von 
-ensis    liegt    offenbar    der    Trieb     zugrunde ,     die     betr.    Ethnika 
als   solche   schärfer  zu   charakterisieren.     Man  vergleiche   Ciceros 
Netinenses  (Verr.  2,65,165  nach  überwiegender  Überlieferung)  für 
sonstiges   Netini :  Netum  und  bei  demselben  Agyrinensis  (Plinius 
und  Silius  Agyrimis):  Agyrium  (beide  sizilisch),  ferner  Plin.  3,  105 
jBiituntinenses  gegenüber  Bvrovrivcov  der  Münzen  (Nissen,  Landesk. 
II  857):    Butonti    (Calabrien),    während    bei    einem    vierten    Bei- 
spiel mit    -inensis:   Plin.  3,  91  Tissinensis  „aus  Tisse^^  gegenüber 
Cic.  Tissensis,  griech.  Ti^aalog,  entweder  Kontamination  zwischen 
altem    Tissensis   und    daneben    vielleicht    vorhandenem    ^Tissiniis 
oder  aber  Erweiterung  von  -ensis  durch  -in-  den  andern  sizilischen 
Ethnika  zulieb  vorliegt.    Auch  in  Festus  (p.  178  b  27  M)  Subura- 
nenses  ist  -ensis  an  eine  Ableitung  angetreten;   Cicero  und  Varro 
scheinen    allerdings    Siiburaniis    nur    als    Adjektiv    verwendet    zu 
haben;  vgl.  Bomanensis  und  besonders  Norhanenses  (Plin.  3,  105): 
Norha  (Calabrien).     Sonstiges  doppeltes  ethnisches  Pormativ  zeigt 
Cic.  Balb.  47  Iguvinates:  Caesar  b.  c.  1,  12,  1  Iguvini  „Bewohner 
von  Iguvium^^,  letzteres  die  einheimische  Form,  und  Cic.  Aletr-in-as 
„aus  Aletrium";  vgl.  auch  Aesinates  :  Aesis.  —  Man  wird  die  Frage 


*)  Ist  Ciceros  Heraclienses  als  Bezeichnung  der  Bewohner  von  Heraklea 
am  Siris  auf  deren  Selbstbezeichnung  'HQccTiXsLOL  zurückzuführen? 
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auf  werfen  dürfen,  erstens,  ob  nicht  Karthaginiensis  in  ähnlicher 
Weise  aus  älterem  ^ Karthaginius,  vgl.  KaQxriöoviogj  erweitert  ist; 
zweitens,  ob  wir  nicht  -iensis  als  Nebenform  von  -ensis  (Schuchardt, 
Vocalism.  II 331.  Heraus  Pe^ronius  47)  aus  dieser  Gruppe  herleiten 
dürfen.     Doch  mahnt  das  gewiß  alte  Latiniensis  zur  Vorsicht. 

So  weit  ging  der  lateinische  Sprachgebrauch  bei  indifferenten 
Ethnika,  da  wo  es  sich  um  Ortlichkeiten  handelte,  die  nicht  täg- 
lich in  den  Gesichtskreis  des  gewöhnlichen  Römers  kamen.  In 
ein  par  Sonderfällen  hat  aber  die  Notorietät  einer  Stadt  oder 
die  besondere  Engigkeit  ihrer  Beziehungen  zu  Rom  dazu  geführt, 
auf  eine  im  Latein  zulässige  griechische  Endung  zu  verzichten, 
sie  auch  nicht  bloß  durch  das  indifferente  -ensis  dem  Latein  noch 
mehr  zu  adaptieren,  sondern  das  Ethnikon  schlechtweg  lateinisch 
zu  bilden.  Hierher  erstens  Syracusanus  von  Plautus  (Men.  1069. 
1109)  an  belegt  und  immer  gebraucht,  wo  von  den  Syrakusern 
der  betr.  Gegenwart  und  überhaupt  in  ihren  Beziehungen  zu  Rom 
die  Rede  ist.  Syracusae  war  so  vertraut,  daß  man  daraus  die 
Ableitung  bildete,  wie  aus  Bovillae  oder  Faesulae,  Allerdings  hat 
nicht  bloß,  wie  billig,  eine  Palliata  des  Caecilius  griechisches  Syra- 
cusii  im  Titel  geführt  und  mit  poetischem  Gräzismus  Vergil  ge- 
sagt: Prima  Syracosio  dignata  est  ludere  versa  Nostra  Thalia. 
Auch  Cicero  kennt  diese  Form,  aber  in  deutlichem  Unterschied 
von  Syracusanus.  Während  er  in  den  Verrinen,  wo  er  von  der 
Gemeinde  Syrakus  spricht,  immer  -anus  setzt,  gebraucht  er  Syra- 
cusius  (-osius)  teils  bei  Übersetzungen  aus  Griechen  (Tusc.  5, 
100  nach  Plato  [doch  de  fin.  2,  92  Syracusanae  mensae  trotz 
der  Beziehung  auf  Plato];  div.  1,  39  nach  Philistos),  teils  in 
Heimatsangaben  solcher,  die  der  alten  griechischen  Zeit  von  Syra- 
kus angehörten,  wie  Dion  (de  or.  3,  139,  de  off.  1,  155),  Philistos 
(de  or.  2,  57).  —  Den  Römern  nicht  so  vertrant  wie  Syrakus, 
aber  an  Weltruf  die  meisten  Griechenstädte  überragend,  war  Sparta. 
Daher  Spartanus  wie  Romanus,  Alhanus.  Plautus  verwendet  es 
Poen.  770  (ßpartanum)  gleichwertig  mit  Spartiatem  (Poen.  780). 
Im  korrekten  Latein  wurde  die  Bildung  zunächst  nicht  geduldet. 
Sie  fehlt  bei  Cicero.  Aber  von  Nepos  (Lupus,  Sprachgebrauch  24) 
und  Livius  an  ist  sie  der  Prosa,  von  Vergil  (A,  1,  316)  an  auch 
der  Dichtung  geläufig.*) 


*)  Sarranus  ^,tyriscli*'  (zuerst  Vergil  G.  2,  506)  aus  dem  bei  Ennius  er- 
haltenen Sarra  (altlateinisch  für  Tyrus)  abgeleitet,  ist  weil  poetisch  nicht 
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Wie  S.  4  bemerkt  wurde^  standen  die  Lateiner  einer  zweiten 
Gruppe  griechischer  Ethnika,  denen  auf  -at'og^  c^og,  -svg^  im  ganzen 
ablehnend  gegenüber.  Sehen  wir,  wie  billig,  von  dem  Gebrauch 
der  Kunstdichtung  ab  {Pataraeus,  Patareus,  Gelous  und  unzähliges 
andere;  doch  z.  B.  Athenaeiis  nur  bei  Lucrez,  vgl.  Norden  AeneisVI, 
p.  126).  So  wird  -aeus  nie  zugelassen  bei  Städten  Italiens  und 
Siziliens,  außer  in  Ciceros  Terinaeus  [zum  Namen  einer  längst  er- 
loschenen Stadt  gehörig!  also  ähnlich  zu  beurteilen  wie  Plinius' 
Zanclaeus]:,  nur  sporadisch  bei  solchen  Griechenlands  und  Klein- 
asiens: Pellaeus  bei  Plautus,  Corcyraeus,  Cymaeiis,  DodonaeuSy 
Dymaeiis,  Methymnaeus^  Mytüenaeas  [Tac.  Mytilenensis\  Smyrnaeiis, 
TanagraeiiS  bei  Cicero,  Larisaeus  [Liv.  Larisensis]  bei  Cäsar. 
Dazu  bei  Cicero  Cyrenaei  als  Bezeichnung  der  Philosophenschule, 
während  sonst  seit  Plautus  Cyrenemis  üblich  ist.  Noch  seltener 
ist  -eus.  Cicero  hat  es  eigentlich  (außer  in  Äeolis,  Doris,  was 
nicht  hergehört)  nur  in  Heimatsbezeichnungen  von  Männern  der 
Literatur,  wo  das  Ethnikon  ein  Stück  des  Namens  war,  z.  B.  Brut. 
325  Hlerocles  Alabandeus  neben  de  or.  1,  126  Älahandensem  Apol- 
loniiim  und  regelmäßigem  Älabandensis  von  gewöhnlichen  Alaban- 
deern  der  Gegenwart:  de  nat.  de.  3,  50.  Epist.  13,  56,  2  (Cic.  Epist. 
13,  56,  1  ist  mit  Orelli,  Mendelssohn,  Müller  Mvladstg  und  zwei- 
mal \4kaßavÖHg  griechisch  zu  schreiben);  leg.  2,  ()4  PhalereiiS, 
woran  sich  in  de  fin.  4,  56,  da  von  Zeno  Gitieus  (Varro  1.  1.  5,  59) 
die  Rede  ist,  der  Akk.  pl.  Citieos(l)  anschließt.  Ahnlich  Liv.  42, 
51,  7  Stisum  Phalasarneum.  Ein  ganzes  Nest  von  derartigem  bei 
Varro  r.  r.  I,  1,  8  JBion  Soleiis,  Btodorus  Prieneus,  Menander 
Prieneiis  neben  JDiophanes  Nicaeensis  in  einer  Liste  griechischer 
Autoren.  Auf  griechischen  Sprachgebrauch  nicht  auf  lateinischen 
bezieht  sich  Varro  1.  1.  8,  35,  wo  Aihenaei,  Athenaeis,  AthenopoUtae 
als  drei  mögliche  Formen  nebeneinander  gestellt  werden. 

Der  gemeinübliche  Ersatz  für  diese  gemiedenen  Formative 
ist  -ensis  als  das  allgemeine  Zeichen  der  Ethnika.  So  z.  B.  bei 
Sempronius  Asellio  (Gell.  1,  13,  11)  Moelattensis:  MvXaöavg,  bei 
Cicero  Mycenensis:  Mvxrjvalog,  bei  Caesar  Gornphensis:  Fo^cpsvg. 
Die  Beispiele   sind  zahllos.     Auffällig  dem  gegenüber  einige  zu 


Hicher  verwertbar.  Immerhin  stände  sachlich  nichts  im  Wege,  es  wie  Spar- 
tanus zu  beurteilen.  —  Byzantmus  für  Byzantius:  Bv^avtiog  scheint  usuell 
erst  seit  dem  4.  Jahrhundert,  und  da  ist  spezifisch-lateinische  Bildung  sehr 
verständlich.     Doch  wird  es  auch  bei  Tertullian  geschrieben. 
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allen  Zeiten  gültige  Ausnahmen.*)  In  Italien  Cumanus:  Kvfialog, 
in  Sizilien  Segestaniis:  'Eyeöralog^  in  Griechenland  Thebanus:  ®7j- 
ßalog.  Warum  nicht  "^CumensiSj  "^Segestensis,  "^Thehensis?  Die  Fälle 
stimmen  frappant  zu  SyracusanuSy  Spartanus.  Cumae  lag  den 
Römern  noch  näher  als  Syrakus,  und  Theben  war  kaum  minder 
bekannt  als  Sparta:  frühe  Notorietät  hat  hier  spezifisch  lateinische 
Wortbildung  bewirkt.  Segestanns  aber,  das  selbst  die  Griechen 
rezipierten  (Ptol.  3,  4,  4  Zsye6ravibv  s^TtÖQtov),  erklärt  sich,  wenn 
nicht  aus  dem  sehr  innigen  Anschluß  der  Stadt  an  Rom  (vgl. 
Cic.  Verr.  3,  33,  72),  so  doch  daraus,  daß  es  gegenüber  griech. 
'Eysörrj  eine  lateinische  Neubildung  darstellt;  es  ist  bezeichnend, 
daß  Cicero  zu  dem  nicht  latinisierten  Äcesta  Acestensis  bildet. 
Wenn  Plinius  zu  Syracusanus y  Segestanus  als  drittes  sizilisches 
Ethnikon  auf  -anus  Gelamis  stellt,  während  Cicero  FeXtpog  der 
Regel  gemäß  durch  Gelensis  wiedergab,  so  gehört  das  mit  der  sonsti- 
gen Zunahme  des  Bildungstypus  'dxd-anns  in  der  Kaiserzeit  zusammen 
(vgl.  oben  S.  4.  8  Anm.,  unten  S.  10.  13).  —  Warum  aber,  wenn 
Thehanus  gesagt  wurde,  nicht  auch  ^ AtJienanns:  '^d'rjvatog  für  das 
noch  viel  renommiertere  Athen,  sondern  das  triviale  Ätheniensis  (von 
Plautus  an  belegt)?  Nun  einfach  aus  dem  Grunde,  weil  man  auch, 
wenn  Athen  in  Italien  gelegen  hätte,  das  Ethnikon  nicht  auf 
-((nus  hätte  bilden  können.  Euphonische  Rücksichten  hemmten 
hier.  Bei  Stadtnamen,  die  als  letzten  Konsonanten  ein  zwischen- 
vokalisches  >^,  nn  enthalten,  werden  -amts,  -imis  durchaus  ver- 
schmäht, ausschließlich  -ensis  oder  auch  -as  angewandt.  Vgl.  Can- 
nensiSy  Corfiniensis  und  aus  dem  nördlichen  Italien  Popidoniensis, 
Tarquiniensis,  Volsiniensis  gegenüber  Arretinus;  Bononiensis  gegen- 
über PatavimiSj  Placentimis;  JM ediolanensis ,  Mtitinensis,  Senensis, 
Veronensis  gegenüber  Mantuanus.  Als  Gegenbeispiel  mit  -namis^ 
-ninus  hinter  Vokal  weiß  ich  unter  den  Bildungen  aus  Stadtnamen 
nur  aquae  Senanae  bei  Cael.  Aurel.  für  klassisch  Senensis  zu  nennen. 
Hinter  Konsonanten  finden  sich  diese  Ausgänge  allerdings  zu  allen 
Zeiten,  z.  B.  Intera/mnamiSy  AnagniniiSy  Signinus,  Aeserninus,  Ami- 
terninus,  Liternimis  usw. 

Daß  an  Notorietät  für  die  Römer  Alexandrien  alle  andern 
Städte  des  hellenistischen  Ostens  und  speziell  auch  das  syrische 
Antiochien  weit  übertraf,  könnte  man,  wenn  es  nicht  anderweitig 
feststünde,   aus   dem  Ethnikon   ersehen.     Während  es  Apamensis, 

*)  Sareptajius  in  spätester  Latinität  läßt  verschiedene  Erklärungen  zu. 
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ÄUalensis,  Cassandrensis,  Nicaeensis  usw.  für  ^Anaiisvg^  'Axxalsvg^ 
KaöiiavÖQevg,  Nixaisvg  hieß  und  insbesondere  Antiocldensis  für 
Avrio%Bvg  sagten  die  Römer  ivirAlBi,avÖQ8vg  zu  allen  Zeiten  (von 
PL  Ps.  147  an)  Älexandnnus^  wie  sie  Äricinus,  Collatinus  für  die 
Bewohner  latinischer  Ortschaften  sagten.  Allerdings  setzt  dies 
eine  Grundform  ^Älexandna  voraus.  Aber  eine  solche  Form  müssen 
wir  nach  Maßgabe  von  elogmm,  Ptolemocraüa,  Ohms  usw.  und  bes. 
von  PL.  Trin.  112  Seleuciam  fürs  alte  Latein  sowieso  postulieren. 
Wenn  sie  uns  nicht  überliefert  ist,  so  beruht  das  auf  dem  Zufall, 
daß  die  ältesten  uns  erhaltenen  Nennungen  der  Stadt  selbst  einer 
Zeit  angehören,  da  die  Pedanten  dem  Latein  wieder  die  griechische 
Länge  aufgenötigt  hatten:  Hör.  c.  4,  14,  35  portus  Älexandrea 
siipplex  und  Prop.  3,  11,  33  Noxia  Älexandrm  dolis  aptissima 
telhis  sind  die  ältesten  poetischen  Belege  der  Lexika.  Aus  Alexan- 
driniis  ist  übrigens  Aegyptinus,  als  Nebenform  zu  Aegyptii,  er- 
wachsen (PL  Poen.  1291).  Die  beiden  Ausdrücke  „ägyptisch"  und 
„alexandrinisch"  waren  vom  politischen  Gesichtspunkt  aus  synonym; 
vgl.  den  zu  Ciceros  Zeit  üblichen  Terminus  rex  Älexandrinus^ 
regnum  Alexandrimim. 

Endlich  als  letztes  ein  Fall,  da  für  die  im  Griechischen 
übliche  Bezeichnung  einer  Stadtbevölkerung  durch  ein  primitives 
Nomen  eine  nach  national-italischem  Prinzip  erfolgte  Ableitung 
aus  dem  Stadtnamen  aufgekommen  ist:  Troianus  aus  Troia,  wie 
Alhanus  aus  Alba,  für  griech.  Tgcbg  (von  Plautus  Ps.  1244  an). 
Einer  Erklärung  bedarf  die  Ausnahmsstellung  von  Troia  wahr- 
lich nicht.  Formal  vergleicht  sich  mit  Troianus  das  von  Plautus 
Cure.  443  gewagte  Cretmius  aus  Creta  für  griech.  KQ^g^  das  in- 
dessen nicht  durchdrang;  klassisch  hieß  es  entweder  Cres  oder  Creten- 
sis.  Das  überlieferte  Cretamis  bei  Novius  Vs.  72  (Nonius  316,5)  wird 
durch  das  Metrum  ausgeschlossen:  Bücheier  schlagend  Cerretamis. 

Ein  Blick  nach  dem  Westen  bestätigt  die  an  den  griechischen 
Namen  gewonnenen  Resultate,  wenn  auch  hier  unsere  mangel- 
hafte Kenntnis  der  einheimischen  Namen  und  z.  T.  auch  der  in 
Betracht  kommenden  Sprachen  kein  so  sicheres  Urteil  gestattet. 
Für  Gallien  ist  das  alte  Material  dürftig.  Caesar  bietet  Avari- 
censis,  Cenabensis.  Verhältnismäßig  alt  sind  außerdem  z.  B.  Are- 
latensis,  Lugdunensis,  Narbonensis,  Nemaiisensis ,  Tarusconiensis. 
Auch  hier  ist  -ensis  die  vulgate  Endung.  Abweichend  Atacinus: 
Atax  als  Ethnikon  des  bekannten  Dichters;  ich  kann  es  nicht 
erklären.    Ebensowenig  Plin.  3,  37  Lutcbani  qui  et  Foroneronienses: 
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Lük'ba  (jetzt  Lodcve).  —  Bunt^  aber  nicht  unerklärbar  sind  die 
Ableitungen  aus  dem  in  älterer  Zeit  meistgenannten  gallischen 
Stadtnamen^  dem  von  Tolosa.  Das  normale  Tolosensis  scheint  erst 
der  Kaiserzeit  zu  eignen.  In  der  ciceronischen  Zeit  war  das 
(mrum  Tolosanum  sprüchwörtlich;  daneben  Tolosani  substantivisch 
(Plin.  3,  37.  4,  109):  das  gehört,  da  der  Name  der  Stadt  iberisch  ist 
(vgl.  Tolciiim,  Dertosa  Libisosa  Metercosa  usw.  Hübner,  Monumenta 
ling.  Iber.  16),  mit  dem  gleich  zu  besprechenden  -s-änus  auf  der 
pyrenäischen  Halbinsel  zusammen.  Dagegen  Tolosates  bei  Caesar 
(als  Adjektiv  in  casei  Tolosatis  bei  Martial)  beruht  nicht,  was 
kaum  denkbar  wäre,  auf  eigentlicher  Übertragung  des  italischen 
-o.s,  sondern  zeigt  dasselbe  -a^,  das  in  Volksnamen  Südgalliens  so 
häufig  und  wohl  eigentlich  ligurischen  Ursprungs  ist  (Müllenhoff, 
Altertumsk.  3,  187.  Sieglin  bei  Hirschfeld,  Berliner  Sitzungsber. 
1896,  447  *A.)  z.  B.  Nantuates^  Stbuzates,  Sotiates,  Tanisates  usw. 
Wie  Tolosates  lassen  sich  auf  Stadtnamen  zurückführen  Elusates: 
Elusa  Elosa  (wovon  im  Ausgang  der  Kaiserzeit  Elusanus)  und 
vielleicht  Cocosates  :  Coequosa.  Hübner  a.  a.  0.  13  weist  aus  den 
Münzen  Betarrates  Namasatae  als  barbarische  Ethnika  von  Bae- 
terrae  Nemaiisus  nach. 

Entsprechendes  gilt  im  ganzen  für  die  pyrenäische  Halbinsel. 
Soweit  nicht  das  einheimische  -tanus  (unten  S.  18  f.)  angewandt 
wurde,  herrschte  hier  -ensis.  Aus  den  zahllosen  Belegen  sind  vor- 
augusteisch z.  B.  (Italicensis  C.  I  L.  1,  546  146  v.  Chr.),  Astensis, 
Carmonensis,  Carteiensis,  Castulonensis,  CorcUibensis,  Illurgavonensis, 
Medohrigensis ,  Mundensis ,  Oscensis ,  Tarraconensis ,  Ursaonensis ; 
der  Auetor  belli  Hisp.  20,  2  bietet  sogar  Ucubenses  als  Bezeich- 
nung der  Bewohner  von  Ucubi,  die  C.  I  L.  H,  654  Ucubitani 
heißen;  vgl.  Hübner,  C.  I.  L.  H,  p.  210. 

Es  weichen  ab:  sl)  Termestinus  (Sali.  Liv.  Tac):  Termes  (Plin.), 
das  als  lateinische  Bildung  nicht  zu  begreifen,  also  als  iberisch  zu 
betrachten  ist;  -timis  wird  eine  Nebenform  von  -tanus  sein.  — 
b)  Numantimis  (seit  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr.;  in  der  Literatur  zuerst 
Rhet.  ad  Her.  4,  27,  37):  Numantia,  Palantinvs  (Plin.  3,  26):  Pa- 
lantia,  Segontinus  Segontinensis :  Segontia  stimmen  formal  zu  An- 
cinus'^  weiterhin  Sagunümis  (so  schon  Coelius  bei  Charis.  143,  9 
Cato  8,  1:  Sacontina  ftciis,  Cicero;  Sallust  gräzisierend  Saguntitis) 
Saguntum,  (Lucentinus:  Lucentum),  Lucurgentifnus]  C.  I.  L.  2, 1264 
Lumrgentum  stimmen  zu  Metapontinus.     Der  Form  nach  könnte 
man    diese    also,  als    national- italische    Bildungen    gelten    lassen. 
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Sachlich  wäre  eine  solche  bei  so  viel  besprochenen  Städten  wie 
Numantia  und  Sagunt  wohl  verständlich.  Und  für  Valentini, 
Ethnikon  von  Valentia  nicht  bloß  bei  der  spanischen  Stadt,  versteht 
sich  die  lateinische  Herkunft  von  selbst.  Aber  wie  bei  den  andern? 
Und  da  dem  -inus  stets  ein  t  vorangeht  und  wir  eben  ein  iberisches 
-tinus  kennen  gelernt  haben,  ist  auch  hier  an  derartigen  Ursprung 
zu  denken.  —  c)  Seltsam  ist  das  Auftreten  von  -aniis.  Notorietät 
der  Örtlichkeit  wie  bei  den  für  griechische  Städte  geltenden  auf 
-anus  (S.  7.  9)  kommt  hier  nicht  in  Betracht.  Sondern  die  Endung 
erscheint  (vgl.  C.  I.  L.  2)  1)  was  ohne  weiteres  klar  ist,  in  Bildungen 
mit  lateinischem  Bestandteil;  so  einerseits  z.  B.  Caesar-mtgustanus, 
Flaviaugustanus,  neben  dem  auch  außerhalb  Spaniens  häufigen  Aiigu- 
stanuSy  anderseits  Trans-cudanus,  Trans-lucamis  (nach  trans-padanus 
u.dgl.);  2)  bei  rein  iberischen  Stadtnamen  hinter  t  und  s.  So  Cere- 
tanus:  Ceret,  Edetanus:  Edeta,  Egelestanus:  Egelesta,  lovetanum 
plumhum  (Hübner,  Mon.  p.  CHA.),  Lascutanus:  Lascuta,  Oretanus: 
OretuMj  Toletanus  (Liv.):  Toletum'^)  und  Dertosanus,  Egelesanus, 
Ldbitolosanus,  Libisosanus,  Mentesanus,  Metercosanus,  Otöbesanus, 
Salpensanus:  alle  aus  Namen  auf  -sa.  Diese  seltsame  Beschrän- 
kung**) kann  nicht  Zufall  sein.  Im  nationallateinischen  Gebrauch 
von  -anus  ist  sie  nicht  begründet.  Also  muß  etwas  Iberisches 
dahinterstecken;  was  bei  denen  auf  -t-anus,  in  Rücksicht  auf  das, 
was  S.  18  ff.  auseinandergesetzt  werden  soll,  ohne  weiteres  ver- 
ständlich ist.  Für  sich  steht  Corduhanus.  Die  Inschriften  kennen 
nur  das  zu  fordernde  Cordubensis,  ebenso  die  Literatur.  Aber 
ital.  cordovano  „Bf>ck]eder"  und  dessen  Verwandte  und  Abkömm- 
linge, mit  Einschluß  des  deutschen  Corduanleder,  setzen  die  Form 
auf  -anus  voraus.  Bei  einer  Stadt,  wo  früher  als  in  der  ganzen 
übrigen  Halbinsel  das  Latein  eingebürgert  wurde,  ist  das  national 
lateinisch  gebildete  Ethnikon  überaus  natürlich  und  verwunderlich 
eigentlich  nur  sein  Ausschluß  von  der  Schriftsprache. 

Ebenso  herrscht  in  Afrika  außerhalb  von  -tanus  das  gemein- 
übliche -ensis,  z.  B.  Karthaginiensis  (vgl.  S.  7),  Uticensis,  Siccen- 
sis,  Cirtensis  usw.    Abweichend  Hadrumetinus  (b.  Afr.  97,  2  usw.) : 


*)  Nach  Hübner  C.  I.  L.  2,  p.  567.  939  auch  Guiuntanus  aus  *Guiuntuw, 
ßoletanus  aus  *Boletum. 

**)  Abweichend  nur  das  ganz  vereinzelte  Barbesulanus,  wo  die  Endun^^ 
-ida  zur  Nachahmung  echtlateinischer  Ethnika,  wie  Faesulanus,  Suessulaims 
reizte.  Für  'j^ld-caccvos  (zu  Althaia)  bei  Steph.  Byz.  ist  wohl  'Al^ai(^ixyc(v6q 
zu  schreiben.     Carteiana  bei  Plin.  3,  17  ist  nun  beseitigt. 
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für  die  uralte,  nach  Sizilien  ausschauende  Hafenstadt  machte  sich 
der  sizilische  Typus  geltend,  während  das  der  Kaiserzeit  an- 
gehörige  ThevesUnns  als  Ethnikon  des  numidischen  llteveste  wohl 
nur  als  Nachbildung  von  Atestinus:  Akste,  Tergestinus:  Tergeste, 
deren  -(tjinus  illyrisch  scheint  (S.  4A .**)),  zu  verstehen  ist.  —  Spät 
Cliipeanus  neben  Clipiensis:  Clupea  und  Taniiramusaniis  neben 
Tanarmusensis:  Tanarmusa  (C.  I.  L.  8,  9235,  12)  latinisierend, 
Bifzacenus:  Byzacium  und  Tabracenus:  Tahraca  orientalisierend. 


IL 

Einer  besondern  Betrachtung  bedürfen  die  Bildungen  2iui-tanus, 
obwohl  sie  durch  das,  was  Schnorr  von  Carolsfeld  in  dieser  Zeit- 
schrift I,  189  vorgetragen  hat,  erledigt  schienen;  vgl.  Stolz,  Histor. 
Grammatik  I,  482.  Für  diejenigen,  die  zu  Namen  griechischer 
Städte  gehören  und  griechischen  Ethnika  auf  -rrig  entsprechen, 
nimmt  Schnorr  an,  das  echtlateinische  -anus  sei  an  das  griechische 
Formativ  nicht  angetreten  um  die  Bedeutung  zu  modifizieren, 
sondern  um  das  Fremdwort  zu  latinisieren.  In  der  Hauptsache 
mit  Recht;  -änus  war  im  Latein  für  Ableitungen  aus  Stadtnamen 
beliebt,  und  -ta  pleonastisch  vermehrt  um  solches  -änus  hat  in 
-ins  erweitert  durch  -ensis  und  dem  Weitern,  was  S.  6  be- 
sprochen worden  ist,  seine  volle  Parallele.  Aber  erstens  entspricht 
'tanus  dem  -ta  begrifflich  nicht  genau;  wie  die  echtlateinischen 
auf  -änus,  schließt  es  streng  adjektivische  Funktion  mit  ein,  so  daß 
es  nicht  bloß  -T?^g  sondern  auch  -rtxdg  vertritt.  Sodann,  und  das 
ist  wichtiger,  unterläßt  Schnorr  zu  erklären,  warum  in  dem  einen 
Fall  die  Erweiterung  mittels  -änus  eintritt,  im  andern  nicht.  Be- 
kanntlich tritt  -tänus  für  -ri^g  nur  hinter  i  ein:  ein  "^Tegeatanus 
oder  *  Amhraciotanus  ist  völlig  unerhört.  Aber  auch  wo  i  voraus- 
geht, treffen  wir  ein  merkwürdiges  Schwanken.  Und  nun  muß 
an  das  erinnert  werden,  was  S.  7.  9  über  -änus  hinter  griechischen 
Stadtnamen  festgestellt  wurde;  seine  Verwendung  setzt  (außer,  wo 
der  rv:tos  'Aeiavog  in  Betracht  kommt)  immer  eine  gewisse  Noto- 
rietät  der  betr.  Stadt  voraus. 

Dazu  stimmt  der  Gebrauch  des  ciceronischen  Zeitalters  in 
eigentlich  überraschender  Weise:  -itanus  für  -kr]g  findet  sich  da 
nur  bei  Namen  griechischer  Städte  Italiens  und  Siziliens.  Näm- 
lich bei  Cicero  Anconitanus:  'AyxcovLrrjg^  Cephaloeditanus  (zu  Ks- 
q)akoidiov  in  Sizilien),    IJrepanitanus  {/iQSTcavsvg)^   Lilybaetanus: 
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AikvßaiCtriq^  NeapoUtanus:  NtaTtokitrig  (oder  eigentlich  NEOTtoUxriq)^ 
Panhormitanus :  IJavo^^CxYig^  Tauromenitanns :  Tav^o^sv^rr^g^  Ther- 
mitanus:  06Q^(rrig^  Tymiaritavus  (zu  TvvöaQig  in  Sizilien).  Dazu 
Varro  de  re  rust.  1^  44,  2  in  Suharitano:  Z^vßaQiXYig.  —  Dem 
gegenüber  haben  Cicero  und  seine  Zeitgenossen  -ta,  -tes  nicht  bloß 
hinter  a,  e,  o,  z.  B.  Apolloniatae,  Cibyratae,  Crotoniatae,  Spartiates, 
Tegeatae;  Aeginetae,  Bargylietae;  Anihradota,  Epirotes,  Heradeotar, 
MalJotes  nebst  Eleatid  pliilosopJns  sondern,  was  das  eigentlich  Be- 
deutsame ist,  auch  hinter  /,  sobald  die  Oi-tlichkeit  außerhalb 
Italiens  und  Siziliens  gelegen  ist.  So  Cicero  Ahdrrites  -a  (wie  aucli 
Laberius  und  noch  Livius,  Vitruv  usw.):  'AßdrjQLtrjg^  Areopagites 
(wie  schon  Ennius  sc.  150):  ^A^eioTtayttrig^  Canopitae:  Kavcoßi'rrjg^ 
Dionysopolitae:  zliovvöoTCoXlxrig^  Onchesmitcs  (zu  'Oy%ri6^6g  in  Epi- 
rus),  Fhaselihim  gen.  pL:  OaörjXirrjg^  Findenissitae  (zu  Pindenissus 
in  Cilicien),  Saitae:  IJattrjg^  Stagirites:  UraysiQirrig,  Temnitae:  Truivi- 
rrjg^  Tmolites -ae  (zu  Tmolos  in  Lydien);  dazu  Varro  AmphipoUtes, 
Maronites,  Caesar  Meiropolitae,  das  bell.  Alex.  Pharitae.'^)  —  Somit 
waren  in  der  ciceronischen  Zeit  die  Ethnika  solcher  Gemeinden  lati- 
nisiert, die  spätestens  seit  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  im 
Machtbereich  und  Gesichtskreis  der  Römer  lagen.  Diese  freilich 
alle.  Zwar  hat  Cicero  trotz  dem  Adjektiv  Sybaritanus  bei  Varro 
(und  Plinius)  wahrscheinlich  Syharitae  gesagt,  da  noch  Seneca 
und  Quintilian  die  griechische  Endung  anwenden  (wozu  Ovids 
und  Martials  Sybariticus  stimmt)  und  da  erst  Justin  substantivisch 
Sybaritani  gewagt  zu  haben  scheint.  Aber  diese  Ausnahme  be- 
stätigt die  Regel.  Eine  lebendige  Gemeinde  Sjbaris  gab  es  schon 
seit  Jahrhunderten  nicht  mehr.  Man  wußte  von  der  alten  Stadt 
nur  aus  den  Büchern,  und  diesen  gemäß  benannte  man  die  Be- 
wohner; vgl.  Varro  r.  r.  1,  6,  6  Subari,  qui  nunc  Thurii  dicuntur. 
Und  ebenso  blieb  nun  die  griechische  Endung  bei  den  Städten 
des  Ostens.  Mit  ihnen  bekam  man  erst  viel  später  zu  tun;  ihre 
Namen  waren  dem  gewöhnlichen  Römer  vielfach  ungeläufig:  Cic. 
Att.  5,  20,  1  Saturnalibus  mane  se  mihi  Pindenissitae  dediderunt 
.  .  .  'qui,  malum!  isti  Pindenissitae  qui  sunt?'  inquies,  'nomen 
audivi  numquam'. 

Ob  und  wie  lange  vor  Cicero  dieses  -taniis  für  -rrjg  üblich 
war,    wissen    wir   nicht.      Soviel  ich   sehe,    gibt    es    dafür  keine 

*)  Varros  Dion  Neapolites  (Augustin  civ.  d.  21,  8,  2)  ist  nach  keiner 
Seite  verwertbar,  da  man  nicht  weiß,  aus  welcher  iVea  %6lig  dieser  Mathe- 
matiker stammte. 
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altern  Belege.  Wohl  aber  für  bewahrte  griechische  Endung  auch 
bei  einer  italischen  Stadt.  Zwar  Lucilius  94  Lachm.  (3,  18  Mü.) 
I)ildet,  auch  wenn  man  mit  L.  Müller  und  Lindsay  (Archiv  XII  592) 
Blc(ae)architum  für  das  überlieferte  Diciarrhicam  liest,  keinen 
Beweis,  da  man  in  lebendiger  Rede  Puteolanns  sagte  und  bloß 
die  Dichter  Roms  den  alten  griechischen  Namen  der  Stadt  weiter- 
führten (Nissen,  Landeskunde  II  737  A.  7).  Aber  Afranius  13() 
merrtrix  NeapoUtis  (nicht  Nmpolitanaf)  scheint  mir  schlagend. 

Von  der  augusteischen  Zeit  an  greift  umgekehrt  -tanus:  -tyg 
über  sein  ursprüngliches  Gebiet  hinaus.  Nur  zufällig  nicht  früher 
als  bei  Plinius  belegt  sind  HadranUaniis :  'AdQavLrrjg  und  Semelitanus, 
beide  sizilisch  (ygl.  Peloritamis  bei  Solin).  Aber  der  ciceronischen 
Norm  widerspricht  schon  bei  Livius  erstens  mehrfaches  -politanus 
für  Städte  Arkadiens  {Megalopolitani  32,  22,  9  f.:  28,  8,  6  Megalo- 
politis-^  35,  27,  9  MegalopolUarimi) ,  Thessaliens  (3G,  10,  5  Tripoll- 
tanum  agrum),  Phrygiens  (38,  15,  13  Metropolüanum  campuni).'^) 
Weiterhin  28,  8,  12  Oritanus  substantivisch:  ^Sl^eCtrig  (Euboea) 
und  37,  56,  3  {agruni)  Hydrelitanimi :  Plin.  5,  105  Hydrelitae  St. 
Byz.  'TÖQYiX^vg  (Karien).  Warum  -tamcs  gerade  in  diesen  zwei 
vereinzelten  Fällen  Eingang  fand,  ist  unklar.  —  Dann  Ovid.  Aus 
dem  Namen  seines  Verbannungsortes  bildet  er  als  substantivisches 
Ethnikon  nur  Tomitae,  und  in  Trist.  3, 12, 2  dazu  adjektivisch  Tomitis\ 
aber  später,  in  Trist.  5  und  in  ex  Ponto,  dient  ihm  als  Adjektiv 
Tomitanus,  —  Was  in  der  folgenden  Kaiserzeit  hinzukommt,  voll- 
ständig zu  registrieren  hat  keinen  Zweck.  Weitere  mit  -politanus 
sind  z.  B.  Äntipolitanus  bei  Martial,  Heliopolitanus,  Pentapolitamts, 
Scythopolitanus ,  Eleutheropolitanus ,  Gratianopolitanus ,  Amphipoli- 
tanus,  endlich  Constantinopolitanus]  sonstige  z.  B.  Salonitamis: 
Zalcovtrrig,  Mariamnitani  (Phrygien):  St.  Byz.  Ma^a^vitrig  (R 
-^vCrYjg^  die  andern  Codd.  -^(^)Crrjg)^  Hierosolymitanus :  ^leQOöv- 
ki^CxYig^  Samaritanus:  EanaQslxrig,  Sodomitanus:  Ucoöcj^LTYjg^  Me- 
roitamis:  MsQotrrjg^  Äxumitanus  neben  Axumites. 

-itanus  bei  griechischer  Örtlichkeit  ohne  -irrig  als  Grundlage 
und  also  aus  sonstiger  Beliebtheit  der  Endung  zu  erklären,  liegt 
vielleicht  vor  in  spätlateinischem  Epidaiiritanus :  'ETtidavQiog^  'E%i- 
öavQKbriqg  und  wohl  sicher  in  Liparitanus.  Cicero  und  auch  noch 
Livius  (5,  28,  2)  haben  Liparensis  gesetzmäßig  für  griech.  Aina- 

*)  Auch  Fdlaepolitani  8,  22,  8,  von  den  Bürgern  des  zu  Livius'  Zeit 
längst  verschollenen  FalaepoUs^  wird  Neuerung  sein.  Emporitanus  Liv. 
34,  16,  4  S.  19. 
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Qalog  nach  S.  8^  und  daß  diese  Bildung  schon  vorklassisch,  ja 
sehr  alt  ist,  zeigt  die  Glosse  Paul,  ex  Festo  121,  9  M.  Lepareses 
Liparitani  cives,  id  est  Liparenses.  Wenn  statt  dessen  eben  hier 
in  der  Erklärung,  sonst  von  Valerius  Max.  an  Liparitanus  ge- 
braucht wird,  so  haben  eben  die  vielen  sizilischen  auf  -itanus  vor- 
bildlich gewirkt. 

Bei  aller  Ausbreitung  von  -taniis  ist  aber  die  Beschränkung 
auf  -itaniis  gültig  geblieben.  Vielleicht  ist  diese  Beschränkung 
darauf  zurückzuführen,  daß  in  Italien  und  Sizilien,  wofür  ja  zu- 
nächst -tanus  aufkam,  nur  -trrjg  vorkam,  sich  also  zur  Bildung 
eines  Typus  ^-atamis,  ^-eotanus  keine  Gelegenheit  bot.  Immer- 
hin beachte  man  Cic.  de  inv.  2,  1,  1  Hemcleofen  Zeuxin  und 
unten  S.  23. 

Nun  aber  findet  sich  -tanus  nicht  bloß  bei  griechischen  Orts- 
namen. In  einigen  Fällen  darf  man  an  eine  Ausstrahlung  aus 
dem  griechischen  Gebiet  denken.  So  bei  Livius'  Salapüani 
(27,  28,  6)  für  das  ciceronische  SalapiniiS,  das  nach  Ausweis  der 
Münzen  und  der  Lokalbezeichnung  palus  Sal(a)pina  ortsüblich 
gewesen  sein  muß.  Bei  einer  apulischen  Stadt  liegt  Gräzisieren 
nicht  fern;  vielleicht  stehn  wir  einem  individuellen  Wagnis  des 
Livius  gegenüber.*)  —  Allgemeiner,  doch  auch  erst  in  der  Kaiser- 
zeit, belegt  ist  Salernitamis.  Als  Ethnikon  von  Salernum  hätte 
man  ^SalernaSy  ^SalerniiS,  ^Salernimis  erwartet  nach  Analogie 
von  PrivernaSy  Amitern(in)us ,  Litern(in)us.  Aber  man  beachte 
die  Lage  der  Stadt  in  halbgriechischem  Gebiet;  wer  weiß,  ob  es 
im  benachbarten  Neapel  nicht  ^' UaksQvCrrjg  hieß,  und  dies  für 
die  campanische  und  schließlich  überhaupt  die  lateinische  Be- 
zeichnung der  Bewohner  maßgebend  wurde? 

Eine  solche  Erklärung  fällt  bei  Städten  Etruriens  außer  Be- 
tracht.**) Aber  die  beiden  dorthin  gehörigen  Beispiele  Caeretanus 
und  Veientanus  haben  das  gemeinsam,  daß  sie  beide  an  Stelle 
kürzerer  Bildungen  getreten  sind.  Noch  Horaz,  Livius  und  Festus 
kennen  als  Ableitung  aus  Caere  sowohl  bei  substantivischem  als 
bei  adjektivischem  Gebrauch  nur  Caeret-,  Caerit-  z.  B.  Caerite  eeray 

*)  Doch  beachte  man  C.  I.  L.  9,  670,  8  [via  IlerJdonitanfaJ  (?)  zum 
ainilischen  Herdoniae  (Nissen,  Landeskunde  2,  819  A.2).  —  Im  Namen  der 
illyrischen  Selepitani  Liv.  45,  26,  14  braucht  -tanus  nicht  formativisch  zu  sein. 

**)  Luc,  Müllers  Ableitung  des  rätselhaften  Cognomens  Tuditanus  aus 
dem  Namen  der  umbrischen  Stadt  Tuder  (Lucil  p.  286)  habe  ich  hier  nicht 
zu  diskutieren. 
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agrum  Caeretemy  Caentum  regem.  Zuerst  Dionysios  und  Strabo 
haben  KaiQr]rav6g  bezw.  KaiQExavog'^  die  nachaugustini sehen  Au- 
toren des  1.  Jahrhunderts  Caeretmius*)  Entsprechend  kennt 
Cicero  bloß  VeienSy  die  Augusteer  setzen  Veientanns  daneben,  zu- 
nächst wohl  als  Adjektiv  (Hör.  sat.  2,  3,  143  Vekntanum  seil. 
vinum),  aber  schon  Liv.  (z.  B.  25,  1,  3  u.  25,  3,  9)  auch  als  Sub- 
stantiv. Dionysios  von  Hai.  sagt  regelmäßig  Ovisvxavoi.  In 
beiden  Fällen  ist  also  ein  unbequemes  Ethnikon  mit  dem  Stamni- 
ausgang  t  durch  -äniis  erweitert  worden.  Man  kann  nicht  von 
einer  Anfügung  von  -tanus  reden;  daß  freilich  jene  Erweiterung 
durch  das  Dasein  anderer  Ethnika  auf  -tanus  beeinflußt  war,  folgt 
aus  dem  sonst  unerklärbaren  e  von  Caeretanus  (S.  23). 

Weiterhin  erscheint  -tanus  auch  bei  überaus  zahlreichen,  nicht 
griechischen  Stadtnamen  außerhalb  Italiens.  Schnorr  von  Carols- 
feld  (oben  I  189)  ist  hier  mit  der  Erklärung  etwas  rasch  zur 
Hand;  es  soll  die  Analogie  der  griechischen  Ethnika  weiter  ge- 
wirkt haben,  Bildungen  wie  Äbderitanus  aus  'AßdrjQitrjg  das  Vor- 
bild z.  B.  für  Accitanus  als  Ethnikon  der  spanischen  Stadt  Acd 
gebildet  haben. 

Diese  jetzt  herrschende  Erklärung  scheitert  erstens  daran,  daß, 
wie  wir  sehen  werden,  in  den  Ethnika  Spaniens  und  Afrikas  schon 
für  Cicero  und  vor  Cicero  -tanus  ganz  geläufig  war,  während 
sich  -tanus  aus  -rrjg  vor  Livius  auf  Italien  und  Sizilien  be- 
schränkte. Hätte  man  sich  für  die  Benennung  überseeischer  Bar- 
baren nach  griechischem  Muster  gerichtet,  so  hätte  das  trans- 
marine -tae  Muster  sein  müssen,  nicht  das  italisch-sizilische  -tani 
Aber  von  ^Accitae  oder  ^Gaditae  als  Vorstufen  etwa  von  Accitanij 
Gaditani  verlautet  nichts. 

Gegen  Schnorr  spricht  zweitens,  daß  sich  -tanus  nur  in 
bestimmten  barbarischen  Gebieten  findet.  Insbesondere  ist  die 
Endung  dem  eigentlichen  Gallien  vöUig  fremd.  Außer  bei  Orts- 
namen Aquitaniens,  wo  sich  die  Erscheinung  sogleich  erklären 
wird,  liegt  es  hier  nur  in  MassiUtanus  vor,  das  erst  nicht  als 
gallisch  in  Anspruch  genommen  werden  darf.  Zudem  ist  diese 
Bildung  späten  Ursprung.  Zwar  liest  man  noch  in  der  neuesten 
Enniusausgabe  den  Vers  (610  V.^):  Massili  portabant  iuvenes  ad 


*)  Auch  in  Rücksiclit  hierauf  ist  die  noch  von  Luc.  Müller  und  Lind- 
say  aufgenommene  Vermutung  Lachmanns  Caeretanus  für  Novius  Ys.  72  bei 
Non.  316,5  7a\  verwerfen;  treffend  Bücheier  Cerretamis. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  1.  2 
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litora  tanas.  Aber  er  ist  bekanntlicli  gar  nicht  als  ennianisch 
bezeugt.  Und  man  muß  Lucian  Müller  zugestehen,  daß  alles 
gegen  enniänischen  und  für  ganz  späten  Ursprung  spricht.  Erstens 
bildet  das  archaische  wie  das  klassische  Latein  immer  Massiliensis 
(PL  Gas.  963,  Men.  235;  Cicero,  Caesar  und  Livius  an  zahlreichen 
Stellen).  Und  zweitens  folgt  -täniis  sonst  immer  auf  Länge.  Im 
übrigen  begegnet  MassiUtanus  (mit  ^!),  so  viel  ich  sehe,  zuerst 
bei  Martial  3,  82,  23.  Eher  als  unter  Einfluß  eines  neben  Maööa- 
XLcotrjg^  Maö6aki7]trjg  vielleicht  denkbaren  ^  MaööaXirrjg  ist  es  unter 
solchem  der  gleich  zu  besprechenden  hispanischen  Ethnika  auf  -tanus 
entstanden.  Massilia  ward  der  wichtigste  Durchgangspunkt,  wenn 
man  von  Rom  nach  Spanien  fuhr;  gerade  im  Zusammenhang 
mit  spanischen  Dingen  mußte  von  der  Stadt  überaus  oft  die  Rede 
sein.  Entsprechend  beurteile  man  sinus  Sanibracitanus  als  antike 
Bezeichnung  des  Massilia  benachbarten  Golf  von  Grimaud,  bei 
dem  außerdem  die  Homonymie  mit  dem  bei  Emporiae  ins  Meer 
fließenden  Sambrocas  nach  Spanien  weist. 

Jene  lokale  Beschränkung  von  -tanus  fordert  Zusammenhang 
der  Endung  mit  den  Barbarensprachen  der  betr.  Gebiete.  Und 
daß  sich  solcher  Zusammenhang  zum  Teil  schlagend  nachweisen 
läßt,  bildet  den  dritten  und  zwingendsten  Einwand  gegen  Schnorr. 
Wir  wollen  mit  der  pyrenäischen  Halbinsel  beginnen,  die  kaum 
viel  weniger  Beispiele  für  -tanus  liefert,  als  die  griechische  Welt 
mit  Einschluß  Italiens  und  Siziliens.  Nämlich  nicht  bloß  die  von 
Schnorr  aufgeführten  •\Accitanus  :  Acci,  -f  Calagurritanus  (Caes.): 
CalagitrriSy  f  Gaditanus  (Caes.,  Cic.) :  Gades,  GraccJmritanus  :  Grac- 
churiSy  Ilurgitanus  :  Ilurgis,  f  Saetabitanus  :  Saetabis,  Siiccubitanus : 
SuccubOj  Urcitanus :  Urei,  sondern  auch  noch*):  Äracelitamis : Ära- 
celi(um) ,  Aranditanus :  Ärandis,  fÄratispitanus :  Aratispi,  fAruccl- 
tanus :  Arucci,  fAssotanus :  Asso,  f  Astigitanus  :  Astigi,  fAusetamis: 
Auso  (Hübner  C.  I.  L.  2  [SuppL]  p.  978  zu  Nr.  6110),  •\ Axatitanus : 
Axati,  •\  Bacasitanus  :  BaKaaig,  •\ Bastetanus  (oder  -itanus)  :  Basti, 
Bergistani  vgl.  Bergium  castrum,  Behlitanus  :  Bilbüis,  Calpetanus: 
Galpe,  fCartimitanus  :  Cartima,  Cessetanus  :  KCööa  Cissis  Cessc 
(vgl.  Hübner,  Paulj-Wissowa  3, 1995),  XaQuxiravog  (Flut.  Sert.  17): 
vgl.  Oharas  in  Afrika  und  Korsika,   also  wohl  auch  in  Spanien 


*)  Ich  beschränke  mich  auf  Beispiele  (bes.  aus  C.  I.  L.  2  und  aus 
Plinius),  wo  Grundwort  und  Ableitung  gleichmäßig  gesichert  sind.  Inschrift- 
lich bezeugtes  ist  mit  f  bezeichnet. 
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Name  eines  karthagischen  Platzes,  f  Damanitanus :  Damania,  lacce- 
tanus  :  lacca,  Icositani  vgl.  Icosium  in  Mauretanien,  f  lUberritanus 
(Iluh.)  :  lUberris,  Ilicitanus  :  Ilici,  f  Iptucitanus  :  Iptuci,  flsturgi- 
tanus  :  Isturgi,  -fLaminitanus  :  Laminium,  f  Malacitanus  :  Malaca, 
Murgitanus  :  Murgi,  fOnicitanus  :  Oningij  f  Ossigitamis  :  Ossigi, 
f  Scalahitanus  :  Seallahis,  Sexitcmus  :  Sex(i)y  f  Suburitanus :  Subur, 
f  Suelitaniis  :  Suelf  •\  Tispitarms ,  f  Tuccitanus  :  Tucci j  f  Ucubitaniis : 
Uciibi.  —  Dazu  kommen  weitere  auf  -tanus  ^  wo  zwar  daneben 
ein  Stadtname  nicht  tiberliefert  ist,  aber  entweder  die  Art  der  Ver- 
wendung, wie  bei  SkelUtanus  C.  I.  L.  2, 3423 f.,  oder  die  Lautform  des 
Namens  auf  derartige  Herkunft  weist.  Letzteres  ist  der  Fall  z.  B. 
hei  j- Cantigitanusj  f  Sosontigitamis  [vgl.  Astigi(tanus),  Ossigi(tanus), 
Ärtigi,  Lastigi,  Olontigi],  bei  f  Baesuccitanus  [vgl.  Tucci(tanus)], 
bei  Cibüitanus  [vgl.  BilbiU(tamis)],  bei  f  Ocurritanus  [vgl.  GraecJiu- 
ri(tanus)]  usw.  Dazu  f  Äiirgitani ,  Bisgargitani  (Plin.  3,  32), 
f  ümeritani. 

Die  Annahme,  daß  diese  Bildungen  erst  im  lateinischen 
Munde  auf  Grund  von  griechischem  -r???  entstanden  seien,  wird 
trotz  Liv.  Emporitamis  :  'E^iTtoQLtrjg  völlig  dadurch  ausgeschlossen, 
daß  dasselbe  Element  in  zahlreichen  uralten  nationalen  Volks- 
namen der  Halbinsel  erscheint.*)  Ich  will  nur  an  die  iMsitani, 
Carpetani,  Gelsithani?  (Hübner,  Monum.  229),  Contestani,  Edetani, 
Eitani,  Ig(a)editani,  Lacetani,  Laeetani,  Sedetani,  Suessetani  erinnern, 
sowie  an  die  regio  Deitaniaj  die  Stadt  Saxetanum  usw.  Besonderes 
Interesse  beansprucht  Turdetanus,  weil  daneben  die  Grundform 
TuHa  (Cato  bei  Charis.  Gr.  lat.  I  213,  4)  als  Landesname  und 
Turduli  als  Bezeichnung  eines  verwandten  Stammes  steht,  wodurch 
die  formativische  Natur  des  -tanus  gesichert  wird.  Dasselbe  Ver- 
hältnis kehrt  wieder  bei  den  Bastuli  und  Bastetani  mit  der  Stadt 
Basti.  —  Vor  dem  -tanus  erscheint  in  den  städtischen  Ethnika  und 
in  den  Volksnamen  meist  -i,  seltener  -e,  beide  von  den  römischen 
Dichtern  lang  gemessen,  e  von  den  Griechen  durch  ri  gegeben; 
aber  in  ^Assotanus,  in  balearischem  flamontanus  und  -fMagon- 
tanus  (s.  unten)  ein  o  bezw.  on:  auch  dies  paßt  sehr  schlecht  zu 
der  Theorie  von  griechischer  Herkunft  des  Pormativs. 

Ethnika  auf  -tanus  finden  sich  noch  in  drei  weitem  Gebieten 
mit  nachweislich  iberischer  Bevölkerung.    Erstens  im  aquitanischen 

*)  Vergl.  Humboldt,  Gesamm.  Werke  2,  69.  Kiepert,  Alte  Geo- 
graphie 484. 
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Gallien.  Hier  einerseits  das  Ethnikon  Bigerritanus  (=  Bigerricus) 
vgl.  Bigerri(ones)'^)j  anderseits  der  Volksname  Aquitani.  Die  iberi- 
sche Nationalität  der  Aquitanier  steht  fest;  gerade  Bigerra  heißt 
auch  eine  Stadt  der  Oretaner  oder  eine  solche  der  Bostetaner  in 
der  Hispania  Tarraconensis.  Daß  aber  außer  im  Volksnamen 
selbst  hier  -tanus  so  selten  vorkommt,  hängt  mit  dem  Dasein 
einer  starken  ligurischen  Volksschicht  und  auch  keltischer  Elemente 
zusammen;  vgl.  Hirschfeld  und  Sieglin,  Berliner  Sitzungsber  1896, 
446  ff.  —  Zweitens  auf  den  Balearen  und  Pityusen.  'fBoccho7i'- 
tanus :  Bocchori,  fEbusitanus :  Ehusus,  f  lamontanus :  Imno^fMagon- 
tanus:  Mago.  —  Drittens  auf  Sardinien.  Calaritanus  oder  Carali- 
tanus  Caes.:  Calaris,  KsköiravoC  (vgl.  oben  die  Celsithani  Spaniens) 
und  KovvovöitavoC  (Var.  KovvmtavoC)  Ptol.  3,  3,  6,  Gorditammi 
promuntorium  Sardiniae  Plin.  3,  84,  "Tdara  'T^irava  Ptol.  3,  3,  7, 
"TSata  Ari<3Lravd  id.:  Lesa^  NcoQiravoC  Ptol.  3,3,6  (Norenses  Plin.): 
Nora,  ExaTiLravoi  id.:  Sarcapos^  Sulcümms  (bell.  Afr.  98,  1):  SulcL 
Über  die  iberische  Nationalität  der  Sarden  Kiepert  475,  der  unter 
anderem  auf  den  Volksnamen  Sordones  in  den  Ostpyrenäen  ver- 
weist. —  In  Korsika,  für  das  eine  iberische  Bevölkerung  besser 
bezeugt  ist  (Seneca  Dial.  12,  7,  9.  Nissen,  Landesk.  I  551),  weiß 
ich  kein  -tanus  nachzuweisen. 

Neben  dem  iberischen  Gebiet  ist  Libyen  reich  an  Bildungen  auf 
-tanus.  Es  liefert  überhaupt  die  ältesten  Belege  der  Endung,  in  der 
Lex  agraria  von  111  v.  Chr.  (C.  L  L.  200),  Z.  79:  [TJampsitanorum, 
LeptUanorum,  Aqmllitanorum,  Usalitanorum  als  Ethnika  von  Thapsus 
(wozu  sonst  Thapsitanus  z.  B.  bell.  Afr.  97,  2),  Leptis  (Leptitanus^*) 
auch  Caesar),  Achulla  (wovon  bell.  Afr.  33^5  AcyUitanuSy  später  auch 
AcholUtanus,  Acolitanus),  Walum, — Dazu  kommen  weitere  Belege  ***)^ 
nämlich  (abgesehen  von  NeapoUtanus,  TripoUtanus,  Unuricopoli- 
tanus)  Äbbiritanus  Äbaritanus :  Äbhir,  Ahsuritanus  Arsuritanus 
Assuritanus  :  Assuras,    Äbbiritanus  :  Abdira,    Aggaritanus  :  Aggar^ 


*)  Ob  das  seit  dem  6.  Jahrhundert  belegte  Gabalitanus  mittellat. 
Gavaldanum  heute  Gevaudan  als  Derivat  aus  dem  Namen  der  in  den 
Cevennen  wohnenden  Gahali  hierher  gehört,  ist  fraglich. 

**)  Lepcitanus  mit  dem  der  autochthonen  Namensform  Lehci  konformen 
Guttural  Tac.  Hist.  4,  50  und  C.  I.  L.  8,3521;  vgl.  Andresen,  Wochenschr. 
kl.  Phil.  1904,  142. 

***)  Vgl.  bes.  Plin.  5,  Iff.;  C.  I.  L.  8;  Victor  Vitensis  ed.  Halm  p.  73 ff.; 
Tissot,  Geographie  comparee  de  la  province  Romaine  d'Afrique.  —  Die 
(bes.  laut  dem  Index  zu  C.  I.  L.  8)  inschriftlich  belegten  sind  mit  f  bezeichnet 
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j  AWnburitaniis  (Ältihuntensis)  :  Althibiirus,  Apfugnitanns  Autum- 
nitanus  (Aptugnensis  usw.):   Aptugni  oder  Aptungij  Aquitamis  cf. 
Aquis,  Araditanus,  f  Arsacalitaniis,  Arsicaritamis ,  Arsinnaritamis : 
Arsennaria  Arsinna^  Auguritanus  (-rensis),  Barduhifanus ,  Batag- 
haritanus,  BarzufulUanus,  Beitaniis,  f  Belalitanus  (-tensis),  Berceri- 
taniiSj  Bofetanus,  BoUtnnus  :  üvül,  Bosetanus  (Bosetensis)  :  Bossa 
oder  Bosethj    BuritanuSy    f  Burunitamis    Buronltanus,    BusitanuSj 
Caedritmms,  Can(i)opitamis :  Canapimn,  Capsitanus  (so  Plin.  5,  30; 
Sallust  usw.  f  Capsensis) :  Capsa,  •\CarpUanus  :  Carpi(s),  -fCartenni- 
tanus    (Cartennensis) :  Cartenna,   fCastelU-IaharitanuSy    fCastello- 
MinorifanuSy  Catahitanus,  Cebarsussitamis :  Ceharsussis,  Qwiza  Ceni- 
tana,  Cercinitanus  (bell.  Afr.  37, 3)  Circinitanus  :  Cercina,  f  Chluli- 
tanus,   Cic(iysitanus  :  Gicisa    Cigisa,  •'\  Cillitanm :  Cüliumj  Cincari- 
tanuSy  Cissitanus  Cessitanus :  Cissi,  f  Cuic(ii)litanus :  Cuiculi,  Ciülici- 
tanus,  Cidsitanus  Culusitanus,  Ciihditamis :  KovXovhg,  Curbitanus: 
CurubiSj   Fesseitanus,  Flumen-zeritanus  :  Z!8Qßrjg  Jtora/idg,  Furni- 
tamis    (Fornitana    porta    Karihagine)  :  Furni    [ygl.    Steph.    Byz. 
OovQvCra^    TCÖXtg  Atßvrjg^   ol  ol%7]roQ8g  ^ovQVLxavoL^    ^keycjv   U 
TG)v  'Oh}^7ticcdG)v]j   FadaßixavoC  (Procop.  de  aed.  6,  4):   Gadabis, 
f  Galitanus :  Gales,  Gaiivaritanus^  GermsitanuSj  Gigitanus  Gegitanus 
(Ziggensis),    Gippiianus,   Girbüanus  :  Girba,  f  Güifitanus ,  fGori- 
taniis  (C.  I.  L.  8  suppl.  12421):   Gor^  Gitmmitanus,  fGunugitamis: 
Gumigi,  'EQjtadtravoi  :'EQ7tCg^   Hippacritanus  (Polyb.  'lotTtaxQitrjg): 
'IitndKQa  (IjiTtayQtra  bei  Appian  Lib.  110  wohl  falsche  Rückbildung 
aus  dem  Ethnikon,  vgl.  Fornitanus),  ^  Icositamis :  Icosimn ,  lerafi- 
tanus,  flgilgilitanus  :  Igilgili,  -f  Lambaesitanus  :  Lambaesa,  j-Lam- 
biriditanus    Lamviritanus  :  Lambiridiy    Ijesvitanus  :  Lesbi,    fLixi- 
tanus  :  Lixus    (C.  L  L.   2    suppl.    p.   985   Nr.  6157),    j-Mactari- 
tanus :  Madaris,  Magarmelitanus,  Manaccenseritanus,  Marculitanus 
(Masc-?) :  Mascula,  Mattaritanm ,  -^Maxulitanus  :  Maxula,  fJfie- 
delitanus,    Melizitanus,    Membrositanus :  Membro,    Memplositanus, 
Menefessitanus  :  Menefese,  Merferebitanus,  Mizatavoi  (Diod.  26^  23), 
fMididitanus  (Mididensis):  Mididij  f  Milevitamis :  Mileum^  Mizei- 
tanus,    fMüigitanus,    Moxoritanus ,    Mozotcoritanus ,    Mullitanus, 
"^  Mustitanus :  Musti,  Mutecitanus,  Naraggaritamis  (M-)  :  Naraggara, 
Nebbitanus,  Neptitanus :  Nepte,  Nigizubitanns,  fNumiulitanus  (C.  I.  L. 
8,15394),  f(cohors)  Nuritanorum,    Obbitanus  :  Obba,    Oboritanus, 
Puppitanus  :  Putjmt,  Beperitanus,  Busaditanus  :  Bhysadder,  Busu- 
biritanus :  Busippisir,  f  Busucurritanus :  Busucurium,  f  Saddaritanus, 
SalaphitanuSj  f  Salditanus  (Saldensis) :  Saldae,  Scillitanus :  Scillium, 
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Segermitanus  :  a  Segermis,  Selemselitanus,  Sereddelitanus ,  fSeressi- 
tamis,  f  Serteitamis  j  fSiagitamis:  Stagiil,  Siccesitanus,  f  Siguitanus 
Suggiianas  (Siguensis  Siguitensis) :  Sigiis,  SilUtanus,  Slnnaritanus 
(Slnnarensis) :  Sinna,  Subharüanus  ;  Uovßovg,  f  Suhmiaritanus,  Su- 
faritanus :  Sufasar,  f  Sufetanus  :  a  Sufibus,  Sugaharritanus  (Ammian 
29,  5,  20)  und  Zucahiaritanus  :  Suchahar  ZovxdßßaQL^  Sul(u)lüanus, 
Tacapitanus :  Tacapa,  Tagariatanus,  Tambeiiamis,  Tenitanus :  Thena, 
Tetcitanus,  Theuzitaniis :  oppidum  Theudense,  f  Thihüitanus :  Thibili, 
f  Thubursicitanus :  Thtibursimm,  Thugiisubditanus:  Tubusupta,  f  Thys- 
dritanus  bell.  Afr.  97,  4  :  Thysdrus,  f  Tid(d)itanits :  TCnaw,  Tigabi- 
tanus :  Tigava,  -fTigisitanm  :  Ttyiaig,  Timicitanus  :  Timici,  fTingi- 
tanus :  Tingi,  Titulitanus :  Tituli,  Tuburbitanus  (-itensis) :  Thuburbi, 
f  Tiibusiictitanus ,  Turusitanus  (-itensis)  :  TovQ^a(?),  Tuziritanus, 
-f  Uchitamis  C.  I.  L.  8  suppl.  15452  ff.,  (U^itensls)  :  JJci,  UUitanus: 
ah  JJlidis,  Uhisubburitanus :  OvXilCßy^Qa^  Urcitamis  Uricitamts, 
UmgitanuSy  Uriisitanus  C.  I.  L.  8  suppl.  12014,  f  U^elitamis  (Uzia- 
lensis) :  Uzelis,  Uzipparltanus  (Unizibirensis) ,  Vadesitanus,  Vagali- 
tanus  :  Vagal,  Vagarmelitanus{?)y  f  Vallitamis :  Vallis,  Vararitanus: 
BaQaQog,  '\Vazanitanus ,  Vazaritanus :  Bazari ,  fVelefdantis  :Velefi, 
Vegeselitanus :  Vegesela,  f  Voluhilitanus :  Volubilis,  Zeugitanus :  Zeugis, 
•\ Zucchari[tamis] ?  C.  L  L.  8,  Nr.  922,  Ziiritanus,  •f-hisitanus  C.  I.  L. 
8,  1211.  1212.  —  [Dazu  Aur asitanus :  Avqocö lov  oqo<^  bei  Corippus 
Job.  2,  149;  Ärzugitanus :  Arzuges  bei  Partsch  Coripp.  p.  XIV  A,  57; 
Cidlitanus :  Chulli,  Duassenemselitanus,  Feraditanus :  Feradi,  Guza- 
betanuSj  Laritanus :  JaQYjg ,  Musertitanus ,  Ofitanus,  Simingitanus, 
T hibariianus :  Thibaris,  Tipasitanus :  Tipasa,  Tisilitanus,  Velesitanus, 
Vesceritanus :  OvsöKsd^riQ  bei  Morcelli  Africa  Christiana  I  34 ff.  48ff.| 
Dazu  der  Volksname  Maiiretcmus  neben  MauruSy  Maurusius. 
Kiepert,  Alte  Geogr.  221,  folgert  aus  dessen  Übereinstimmung 
mit  den  hispanischen  Volksnamen  Entlehnung  aus  dem  hispanischen 
Sprachgebrauch  seitens  der  Römer.  Das  wäre  einleuchtend,  wenn 
nicht  -tanus  sonst  auf  afrikanischem  Boden  so  häufig  wäre.  Es 
scheint  ganz,  daß  es  auch  hier  einheimisch  war  trotz  deni  vereinzelten 
HippacritanuH :  'iTCJtaTCQLrrjg.  (Im  übrigen  bleibt  hier  -rccvög  im 
Griechischen,  z.  B.  Ttyyitavög),  Diese  Annahme  würde  mit  der 
Herleitung  von  -tanus  aus  dem  Iberischen  nicht  im  Widerspruch 
stehen.  Kiepert  wendet  ein,  daß  die  Berbersprachen  mit  dem  Baski- 
schen nicht  verwandt  seien,  also  beider  Vorstufen,  das  Libysche 
und  das  Iberische,  nichts  gemeinsam  gehabt  haben  können;  aber 
ich  verweise  dem  gegenüber  nicht  sowohl  auf  die  vorläufig  nicht 
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verwertbaren  Darlegungen  von  Gabelentz  (,;Die  Verwandtschaft 
des  Baskischen  mit  den  Berbersprachen  Nordafrikas".  Braunschweig 
1894),  als  auf  das,  was  Hübner,  Monumenta  Iberica  p.  LXXXVIff. 
nach  dem  Vorgange  besonders  französischer  Gelehrter  (z.  B.  Tissot, 
Geographie  I  424  f.)  über  Namen  zusammenstellt.  Daß  der  den 
Libyern  und  Iberern  gemeinsame  Besitz  von  Ortsnamen,  wie 
Barca,  0})(b)a,  Subur,  ücubi,  oder  afrikanisch  Tüliheri  und  Tucca: 
hispanisch  Illiberi  und  Tucci  nicht  auf  Zufall  beruhen  kann,  ist 
klar.  Den  von  Hübner  p.  LXXXH  zusammengestellten  Endungs- 
zusammenklängen (z.  B.  libysch  Madaura:  iber.  Olaura)  kann 
-(c)iirr-  in  libysch  Austicurrensis  Bamacures  Bnsuccurüim  Tasacur- 
rensis :  iher.  Gracchuris  Cdlagurris  Ocuritanus,  -igt  in  libysch  Mizigi: 
iber.  Astigi  usw.  (S.  19)  beigefügt  worden.  In  Afrika  eine  Boli- 
tana  civitas,  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  Boletani.  —  Offenbar 
gehört  nun  auch  -taniis  als  Formativ  der  Namen  von  Völkern  und 
Bürgerschaften  zu  diesem  libysch -iberischen  Gemeinbesitz,  was 
Hübner  a.  a.  0.  für  die  Völkernamen  anerkennt. 

Wenn  die  Römer  für  die  sie  seit  dem  ersten  bezw.  dem 
zweiten  punischen  Kriege  viel  beschäftigenden  Völker  und  Ge- 
meinden Libyens  und  Iberiens  zahlreiche  Ethnika  auf  -taniis  im 
Gebrauche  hatten,  so  wird  die  Frage  aufgeworfen  werden  dürfen, 
ob  diese  barbarischen  Ethnika  nicht  für  die  oben  S.  13  ff.  be- 
sprochene Entstehung  von  -ianus  aus  -ta  in  griechischen  Ethnika 
bestimmend  oder  mitbestimmend  waren.  Entweder  mochten  sie 
das  eigentliche  Vorbild  sein  oder  wenigstens  ihr  Dasein  die  An- 
fügung des  national -italischen  -anus  an  -ta  begünstigen.  Das 
auf  griechischer  Grundlage  ruhende  -ianus  ist  bis  jetzt  nicht  vor 
Cicero  belegt.  Wir  haben  keinen  Grund  es  in  sehr  alte  Zeit 
hinaufzurücken.  Sicher  stammt  aus  iberischem  Vorbild  das  e  von 
Caeretanus  (S.  17);  aus  eben  demselben  vielleicht  auch  die  Be- 
schränkung von  -tanus  auf  die  Wiedergabe  von  -Cri]g:  doch  warum 
dann  nicht  z.  B.  ^  Aeginetanus,  da  das  Iberische  gleichmäßig  -etanus 
und  -itanus  bot? 

-tanus  ganz  ohne  fremdsprachliche  Grundlage  begegnet  sicher 
zuerst  in  der  Kaiserzeit,  in  der  Regel  in  deutlicher  Anlehnung 
an  das  fremdländische  Vorbild  oder  an  kürzere  einheimische 
Formen  (S.  15  ff.).  Eine  entschiedene  Neuerung  dagegen  bezeichnen 
die  späten  Bildungen  transiugitanus  und  transtigritanus.  Vorbild 
dafür  waren  zunächst  die  zum  Teil  alten  sinnverwandten  Ausdrücke 
transpadanus  y  transrlienanus ,  transdanuhianus.     Mit  -it-anus   war 
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aber  die  Funktion  dieser  Nomina  als  Bezeichnungen  von  Völker- 
stämmen fühlbarer  zum  Ausdruck  gebracht;  in  Ethnika  nach  dem 
rvTCog  'Jöiavög  war  -anus  höchstens  mit  i  zulässig ,  im  Grunde 
aber  wohl  überhaupt  bloß  noch  -enus  lebendig. 

Dagegen  viritanus  (aus  viritim)  und  wohl  auch  die  „vulgär- 
lateinischen Substrate"  besonders  französischer  und  provenfalischer 
Wörter:  Hongitanus  (Archiv  3^515),  ^propitanus  (4,450)^  "^solüanus 
(5^472)^  klingen  an  unsere  Ethnika  nur  zufällig  an.  soUtanus  steht 
für  solitaneus,  wie  das  Substrat  ^suhitanus  (5,  482)^  nach  welchem 
sich  long-j  prop-  gerichtet  zu  haben  scheinen  (Gröber  3,  515)  für 
siihitanetis-^  der  Wechsel  der  Endung  ist  eher  durch  die  Häufigkeit 
von  -anus  überhaupt,  als  gerade  durch  die  von  -tamis  bedingt. 
Man  beachte  Umitamis  bei  Priscian  2  §  57  gegenüber  limitanetts 
der  spätem  Literatur  und  gegenüber  LimetanuSj  Cognomen  der 
Mamilii  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr. 

Göttingen,  4.  Juni  1904.  Jakob  Wackernagel. 


Ovile,  Ziegenstall? 

Wie  bei  den  Griechen  der  Sieger  im  Drama  einen  xqayog  erhielt, 
so  bei  Tibull  2,  1,  58  einen  dux  pecoris  a  pleno  ovili.  Die  Ver- 
mittlungsphilologen erklären  dies  mit  der  Annahme,  Schafe  und  Ziegen 
seien  in  einem  Stalle  vereinigt  gewesen,  und  die  Lexikographen 
glauben  ihnen  mit  Ovid  met.  13,  828  zu  Hilfe  kommen  zu  können. 
Da  indessen  der  Dichter  fortfährt:  auxerat  hircus  oves,  so  muß  man, 
um  die  halsstarrigen  Schafe  wegzubringen,  opes  emendieren. 

Aber  wie  wäre  es  denn,  wenn  der  Dichter,  welcher  in  jenem 
Abschnitte  die  Überlieferung  sehr  frei  behandelt,  aus  dem  Ziegenbock 
einen  Schafbock  gemacht  und  darum  caper  und  caprile  vermieden 
hätte?  Das  Schaf  ist  ihm  ja  nach  v.  62  ein  Träger  der  Kultur,  weil 
es  zum  Spinnen  und  Weben  geführt  hat. 

München.  Ed.  Wölfflin. 

Faustus. 

Da  die  Formen  faveo,  fautum,  wie  caveo,  cautum  uns  nicht  ge- 
statten das  Adjektiv  faustus  von  dem  sog.  Supinalstamme  herzuleiten, 
so  muß  man  das  s  auf  nominalem  Wege  zu  erklären  versuchen,  und 
so  hat  Breal  ein  Neutrum  *favos  angenommen.  Allein  das  Maskulinum 
favor,  favos,  analog  honor,  bonos  genügt  vollkommen,  da  nach  Ana- 
logie von  honestus,  modestus  (von  modus,  moderis,  vgl.  moderare) 
favestus  abgeleitet  werden  mußte.  Dies  ergab  mit  zurückgezogenem 
Accente  favestus,  favstus,  faustus. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Tributum,  tribuere,  tribüs. 
I. 

Tributum. 

Die  Alten  nahmen  bekanntlich  zwischen  trihutwm  und  trihus 
einen  sachlichen  Zusammenhang  an,  der  auch  auf  ihre  sprach- 
liche Benennung  zurückgewirkt  haben  soll.  Nach  Varro  soll 
das  tributum  so  geheißen  haben,  weil  es  von  den  einzelnen  trihus 
nach  dem  Census  aufzubringen  gewesen  sei.*)  Livius  läßt  um- 
gekehrt das  Wort  trihus  aus  trihutmn  entstanden  sein,  weil  die 
Verpflichtung  zur  Leistung  des  tributum  an  diese  Volksabteilungen 
geknüpft  gewesen  sei.**) 

Diese  Etymologien  haben  keinen  höheren  Wert  als  die 
meisten  bei  alten  Schriftstellern  sich  findenden  sprachlichen  Ab- 
leitungen. Der  zwischen  tribus  und  tributum  hier  angenommene 
Zusammenhang  ist  vielleicht  überhaupt  erst  eine  später  als 
historische  Tatsache  ausgegebene  Erfindung,  die  in  der  Namens- 
gemeinschaft und  dem  Gleichklang  der  Worte  einen  Anhalt  hatte, 
eine  Art  von  etymologischem  Mythus. 

Ein  zuverlässigerer  Weg,  eine  sprachliche  Erklärung  für  tri- 
butum zu  gewinnen,  ist  es  daher,  von  der  uns  aus  massenhaftem 
Vorkommen  bekannten  Bedeutung  von  tribuere,  zu  dem  tributum 
das  Part.  perf.  pass.  ist,  auszugehen  und  von  ihr  aus  einen  Rück- 
schluß auf  die  Vorstellung  zu  versuchen,  die  die  Bezeichnung 
der  Truppensoldsteuer  als  tributum  veranlaßt  haben  kann. 

In  den  Wörterbüchern  pflegt  unter  den  verschiedenen  Be- 
de atungen  von  trihuere  die  von  „zuteilen,  verleihen,  zuweisen, 
gewähren,  beilegen  u.  s.  w.^^  an  die  Spitze  gestellt  zu  werden,  und 
die  meisten  dazu  angeführten  Beispiele  enthalten  dem  entsprechend 
neben  dem  das  Zugeteilte  ausdrückenden  Objektsakkusativ  den 
den  Empfänger  bezeichnenden  Dativ;  erst  an  letzter  Stelle  wird 
dann  in  der  Regel  die  Bedeutung  „einteilen,  verteilen",  natürlich 

*)  de  lingua  latina  5,  81:  Tributum  dictum  a  trihuhus,  quod  ex  pecunia, 

quae  populo  imperata  erat,  trihutim  a  singulis  pro  portione  census  exigehatur. 

**)  Livius  1,  43,  14:  partes  eas  trihus  appellavit,  ut  ego  arhitror,  a  tri- 

hato;  nam  eius  quoqiie  aequaliter  ex  censu  conferendi  ah  eodeni  inita  ratio  est. 
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hier  ohne  einen  Dativ,  aufgeführt.  Mag  diese  Anordnung  insofern 
eine  gewisse  Berechtigung  haben,  als  jene  erstere  Bedeutung  die 
andere  an  Häufigkeit  des  Auftretens  weit  überragt,  so  scheint 
doch  die  zeitliche  Priorität  der  zweiten  zweifellos. 

Finden  wir  .für  ein  Wort  einmal  die  Bedeutung  „teilen"  und 
dann  auch  die  Bedeuttmg  „zuteilen,  gewähren",  so  würden  wir, 
von  der  letzteren  ausgehend,  nimmer  zu  erklären  vermögen,  wie 
das  Wort  zu  der  abgeleiteten  Bedeutung  „teilen"  kommen  konnte; 
denn  in  „gewähren,  geben"  ist  der  Teilbegriff  nicht  enthalten. 
Wohl  aber  läßt  sich  verstehen,  wie  ein  das  Teilen  schlechthin 
ausdrückendes  Wort  hinterher  auch  den  Sinn  von  „zuteilen"  und 
„geben,  gewähren"  überhaupt  annehmen  konnte. 

Wenn  der  Mathematiker  für  seine  wissenschaftlichen  Über- 
legungen eine  Linie,  eine  Fläche,  einen  Winkel  teilt,  so  ist 
die  Teilung  etwas  in  sich  Abgeschlossenes,  bei  dem  er  lediglich 
nach  den  daraus  sich  ergebenden  wissenschaftlichen  Konsequenzen 
fragt.  Wird  aber  im  praktischen  Leben  eine  Sache  geteilt,  so 
pflegt  man  damit  einen  praktischen  Zweck  zu  verfolgen,  und  wohl 
meistens  den,  die  einzelnen  Teile  je  verschiedenen  Personen  zu 
geben,  zuzuteilen.  Indem  wir  so  in  vielen  Fällen  fragen,  für  wen, 
zu  wessen  Gunsten  die  Teilung  geschieht,  und  wer  die  einzelnen 
Teile  bekommen  habe,  verbindet  sich  mit  dem  das  bloße  Teilen 
ausdrückenden  Worte  leicht  der  Gedanke  an  das  Hingeben  der 
einzelnen  Teile  an  verschiedene  einzelne  Personen,  und  dieses 
Wort  kann,  jedenfalls  mit  einer  geeigneten  Präposition  in  Ver- 
bindung gesetzt,  aber  auch  ohne  diese,  die  Bedeutung  „jemand 
einen  Anteil  an  einer  geteilten  Menge  zuweisen,  jemand  etwas 
von  ihr  zuteilen"  annehmen,  und  dann  weiter  möglicherweise 
auch,  wenn  die  Vorstellung  eines  dem  Zuteilen  vorangegangenen 
Teilens  in  den  Hintergrund  tritt,  die  von  „geben,  gewähren" 
schlechthin.  Wir  können  uns  also  die  Bedeutungsentwicklung 
bei  einem  ursprünglich  nur  „teilen"  bedeutenden  Worte  als  eine 
in  drei  Phasen  sich  vollziehende  denken:  1)  teilen;  2)  teilen  für 
eine  Mehrheit  von  Personen  (oder  Sachen),  d.  h.  also  zum  Zweck 
der  Zuweisung  der  einzelnen  Teile  an  die  einzelnen  und  dem- 
gemäßes  Verteilen  unter  sie;    3)  gewähren,  geben. 

Diese  Entwicklung  läßt  sich  bei  mehreren  zunächst  nur 
„teilen"  bedeutenden  Worten  wahrnehmen,  bei  einigen  nur  in  den 
beiden  ersten,  bei  andern  in  sämtlichen  Phasen. 

Das  lat.  dividere  bedeutet  regelmäßig  nur  „teilen";  die  Hin- 
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zufügung  des  Dativus  commodi  aber,  der  die  Antwort  auf  die 
Frage  nach  den  Destinataren  der  Teilung  gibt,  verschafft  dem 
(Kvidere  den  Sinn  von  Zuteilen,  z.  B.  Cicero,  in  Verr.  a.  I  13,  39: 
Senator,  qui  —  —  ah  reo  pecuniam  reciperet,  quam  iudicihus  divi- 
deret,  id.  de  imp.  Pomp.  13,  27:  qui  pecuniam  ex  aerario  de- 
proynptam  —  —  magistratibus  dividereL  Phil.  VI  5,  14:  Agnim 
iis    divisit      0  sordidos   qui    aceeperint,    improbum  qui  dederit!*) 

Petron.  sat.  33:  duo  servi pavonina  ova  divisere  convivis, 

40  pueri  —  —  caryotas  ad  numerum  divisere  eenantihus. 

Weiter  ist  die  Entwicklung  bei  dividere  nicht  gegangen;  das 
Merkmal  des  Teilens  hat  sich  bei  diesem  Worte  niemals  ver- 
wischt, und  „teilen^^  schlechthin  ist  sogar  die  Hauptbedeutung 
von  dividere  geblieben. 

Noch  seltener  hat  wohl  partiri  durch  Hinzufügung  der 
Teilungsinteressenten  die  Bedeutung  von  Zuteilen,  Gewähren  eines 
Teiles  angenommen.  Mir  ist  nur  ein  Fall  seines  Gebrauchs  in 
diesem  Sinne  bekannt:  Modestin.  1.  30  D.  fam.  erc.  10,  2**). 

Unsere  Komposita:  „erteilen,  zuteilen^^,  deren  Simplex  das 
einfache  „Zerlegen  von  etwas  in  Teile^^  ausdrückt,  bezeichnen  ein- 
mal die  Gewährung  eines  in  einer  vorangegangenen  Teilung  ge- 
bildeten Teils,  haben  aber  daneben  —  besonders  „erteilen^^  — 
den  Sinn  von  geben,  gewähren  schlechthin  angenommen;  in  den 
Ausdrücken  z.  B.:  „jemand  eine  Aufgabe  zuteilen,  ein  Lob,  eine  Er- 
laubnis, Vollmacht  erteilen^^,  ist  die  Vorstellung  des  Teils  völlig 
in  Vergessenheit  geraten,  obwohl  das  Wort  auf  Teilen  weist. 
Nicht  anders  werden  wir  uns  die  Entwicklung  der  Bedeutung 
von  trihuere  zu  denken  haben:  als  die  ursprüngliche  die  des  Zer- 
legens  von  etwas  in  Teile,  z.  B.  Cicero,  Bfut.  41,  152:  artem  qiiae 
doceret  rem  universam  tribuere  in  partes,  de  fin.  2,  6,  17:  omnem 
vim  loqiiendi  —  in  duas  tributam  esse  partes]  als  die  nächste  die 
—  später  prägnanter  durch  distribuere  ausgedrückte***)    —    des 

*)  Vgl.  auch  Lex  Collegi  Aesculapi  et  Hygiae  Z.  10  sq.  (C.  I.  L.  6,  2, 
1356  Nr.  10,  234.     Bruns  fönt.  I  p.  349). 

**)  Quaero,  an  rede  arhitrum  communi  dividundo  ad  htinc  fundum 
partiendum  petam,  an  etlani  is  arhiter  qui  familiae  erciscundae  datur ,  isdem 
partibus  fungi  possit,  ut  hanc  possessionem  exemptis  ceteris  corporihus  heredi- 
tariis  pro  iure  cwque  [cuiusqae?]  nobis  partiatur. 

***)  z.  B.  Cic.  in  Verr.  a.  II  1.  3  §  171:  pecunias,  quas  civitatihus  distri- 
buere debeat;  1.  5  §  64:  abducit  omnes,  non  nullos  scribis  filio  cohortique 
distribuit.  ad  Att.  7,  14,  2:  gladiatores  Caesaris  —  Pompeius  distrihuit 
binos  singulis  patribus  famiUarum. 
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Zerlegens  für  mehrere  und  der  Zuteilung  der  Teile  an  sie,  und 
endlich  des  Gewährens,  Zuweisens  schlechthin,  gleichviel  ob  an  einen 
einzelnen  oder  an  mehrere,  ob  eines  durch  Zerlegung  eines  Ganzen 
gebildeten  Teiles  oder  eines  ungeteilten  Ganzen. 

Während  nun  dividere  die  ursprüngliche  Bedeutung  ,,teilen^' 
sich  als  regelmäßige  bewahrt  hat,  und  nur  selten  im  Sinne  von 
„zuteilen,  zuweisen  eines  Teils^^  auftritt,  so  finden  wir  trihiere 
überwiegend  in  der  Bedeutung  von  gewähren,  geben,  während  die 
Beispiele,  in  denen  es  nur  „teilen^^  heifst,  viel  seltener  sind.  Ganz 
ausgesprochen  zeigt  sich  aber  die  Bedeutung  von  teilen  schlecht- 
hin im  juristischen  Sprachgebrauch  bei  den  auf  die  sog.  actio 
tributoria  bezüglichen,  besonders  in  Justinians  Digesten  enthaltenen 
Erörterungen  römischer  Juristen.  Mit  dieser  actio  hat  es  folgende 
Bewandtnis.  Wenn  ein  Sklave  oder  ein  anderer  Gewaltunterworfener 
mit  seinem  peculium  mit  Wissen  seines  Herrn  ein  Handelsgewerbe 
betreibt,  und  das  Handels  vermögen  nicht  ausreicht,  um  die  Gläubi- 
ger voll  zu  befriedigen,  darf  der  Herr  nicht  wie  sonst  aus  dem 
peculium  jeden  Gläubiger  des  Sklaven  voll  befriedigen,  so  daß,  wer 
zu  spät  kommt,  das  Nachsehen  hat,  sondern  er  ist  verpflichtet, 
das  Handelsvermögen  des  Sklaven  zur  verhältnismäßigen  Be- 
friedigung der  Gläubiger  zu  verwenden,  und  muß  sich  für  seine 
eigenen  Forderungen  an  den  Sklaven  mit  einem  verhältnismäßigen 
Anteil  begnügen;  und  wenn  er  arglistig  einem  Gläubiger  weniger 
zugeteilt  hat,  als  ihm  bei  richtig  angelegter  Verteilung  gebührt 
hätte,  so  ist  er  ihm  für  den  Ausfall  verantwortlich,  und  der  Prä- 
tor erteilt  dem  Gläubiger  gegen  ihn  die  actio  tributoria  auf  Er- 
stattung des  Ausfalls. 

Der  Name  dieser  jbctio  bedeutet  also  nicht  etwa  eine  actio, 
durch  die  jemand  etwas  zugeteilt  wird;  denn  das  ist  ja  der 
Zweck  jeder  actio;  sie  heifst  tributoria^  weil  sie  dem  Anspruch 
der  einzelnen  Gläubiger  auf  ordnungsmäßige  Verteilung  dient. 
Als  Gegenstand  der  Teilung  ist  dabei  gedacht,  meist  aber  nicht 
besonders  ausgedrückt,  das  Handelsvermögen  des  Gewaltunter- 
worfenen; z.  B.  Ulpian.  1.  5  §  5  de  trib.  a.  14,  4:  tribui  iubetiir, 
quod  ex  ea  merce  receptum  est.    §  12  5^'  adhitc  mercis  nomine  a  quibus- 

dam hoc  qiioqiie  tribuetur.     §  13   cetera  tamen  —  —  non 

tribuentiir,  ut  puta  argentum  etc.  1.  7  §  1  eod.:  6^  dominus  tribuerc 
nolit.  §  2  si  cuius  dolo  malo  factum  est,  quo  minus  ita  tribueretur, 
in  cum  tributoria  datur,  ut  quanto  minus  trihutum  sit  quam  debuerit, 
praestet  und  zahlreiche  andere  Stellen  in  diesem  Digestentitel. 
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Trihuere  hat  hier  offenbar  überall  dieselbe  Bedeutung  wie 
das  später  dafür  üblichere  distrihnere]  vgl.  z.  B.  Juli  an us  1.  12 
de  trib.  a.:  cum  dominus  in  distrihuendo  pretio  iuercis  edicto  prae- 
tor is  non  satisfecit.  Paulus  1.  2  §  2  de  lege  Rhod.  14,  2:  iactu- 
rae  stimmam  pro  renmi  pretio  distrihui  oportet*) ^  und  wie  dividere, 
das  in  den  Erörterungen  über  die  Erbteilung  (iudicium  familiae 
erciscundae)  und  über  die  Gemeinschaftsteilungsklage  (die  Römer 
nennen  sie  auch  iudicium  commimi  dividundo)  vorwiegend  ge- 
braucht wird. 

Besonders  deutlich  sprechen  für  die  Bedeutung  des  trihuere 
=  teilen  und  verteilen  unter  mehrere  die  in  dem  Digestentitel 
'de  tributoria  actione'  14,  4  vorkommenden  Ausdrücke:  trihutio- 
nem  facere  (1.  5  §  16  h.  t.);  trihutio  locum  habet  (1.  18);  in  trihu- 
tum  vocare  (1.  5  §§  6.  15.  18)**);  in  trihutum  venire  (1.  5  §§  11.  17; 


*)  Vgl.  auch  Gaius  IV  72.  §  3  Inst.  lust.  quod  cum  eo  4,  7. 
**)  Tributum  in  in  tributum  vocare  ist  offenbar  nicht  Part.  perf.  pass. 
von  tribuere-^  „jemand  zu  dem  Geteilten  oder  zu  dem  Zugeteilten  berufen", 
das  gäbe  hier  keinen  Sinn.  Tributum  kann  hier  nur  der  Akkusativ  des 
Subst.  tributus  (üs)  sein  und  ist  identisch  mit  dem  tributum  in  in  tributum 
venire  (s.  o.),  das,  wie  Gaius  1.  11  h.  t.  zeigt,  gleichbedeutend  mit  in  divi- 
sionem  venire  ist,  also  soviel  wie  tributio,  distributio^  Verteilung  bedeutet. 
Das  Wort  ist  mehrfach  bei  alten  Schriftstellern  für  tributum  =  Heeressold- 
steuer  in  Gebrauch.  Vgl.  Flau  tu  s,  Epidicus  220  sq.  Cato,  orig.  libr.  ine.  bei 
Nonius  (ed.  Lindsay  p.  339  M.  229),  cf.  Gellius  XIII  21,  19.  Die  letztere 
Stelle  mit  den  von  Gellius  angeführten  analogen  Wortbildungen  adlegatus 
=  adlegatio,  arbitratus  =  arbitratio,  peccatus  =  peccatio  beweist  aber  deut- 
lich, daß  tributus  {üs)  eigentlich  =  tributio  gewesen  sein  muß  und  nur 
durch  Übertragung  zu  dem  Sinne  tributum  als  dem  Ergebnis  einer  tributio 
gekommen  sein  kann.  Denn  wenn  Gellius  den  Ausdruck  in  manifesto  pec- 
catu  für  subtiUus  erklärt  als  in  manifesto  peccato^  so  kann  das  nur  den 
Sinn  haben,  daß  von  einem  Betreffen  oder  Ergreifen  auf  frischer  Tat 
streng  genommen  nur  während  Begehung  der  Sünde  {peccatio,  peccatus)^ 
nicht  nach  begangener  Sünde,  peccatum^  gesprochen  werden  kann.  Für 
tributus  als  ein  eine  Tätigkeit  ausdrückendes  Substantiv  läßt  sich  auch 
acutus  {üs)  (Priscian.  6,  78:  acus  ab  acutu)  anführen.  Neben  nexum^  das 
im  Nominativ  allerdings  ausschliefslich  zur  Bezeichnung  des  bekannten 
römischen  Geschäftes  dieses  Namens  gebraucht  wird,  kommt  wiederholt 
auch  nexus  {üs,  ui,  ibus)  vor;  vgl.  mein:  Nexum,  Nachträgliches  zum  alt- 
röm.  Schuldrecht  (1904)  S.  3  Anm.  1.  In  tributum  vocare  heißt  also  zur 
Teilung  heranziehen.  Man  darf  sich  für  tributum  als  Fart.  hier  nicht  etwa 
auf  das  von  den  Juristen  gebrauchte  in  creditum  ire,  abire  alicui  (dem  man 
unser  sich  damit  freilich  nicht  vollkommen  deckendes  „für  jemand  in  Vor- 
schufs  gehen"  an  die  Seite  stellen  könnte)  berufen.  Denn  creditum  ist,  wie 
res  credita  und  pecunia  credita^  als  Substantivum  fest  eingebürgert  gewesen. 
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auch  1.  4  pr.  de  lege  Rhod.  14,2),  wofür  Gaius  in  I.  11  h.  t.  m 
divisionem  venire  sagt.  Dahingestellt  lasse  ich  hierbei,  ob  im  Zu- 
sammenhange mit  der  aetio  trihutoria  unter  iribuere  ein  wirkliches 
Teilen  und  Verteilen  des  Handelsvermögens  und  des  Erlöses  aus 
ihm,  oder  eine  nur  rechnungsmäßig  vollzogene  Teilung,  oder 
bald  dieses  bald  jenes  gemeint  sei;  auch  in  letzterem  Falle  würde 
die  Bedeutung  „teilen,  verteilen^'  erwiesen  sein.  Nur  in  wenigen 
Stellen  hat  das  Wort  die  jedenfalls  jüngere  Bedeutung  von  zu- 
teilen,  gewähren   (z.  B.  Julian  1.  12  h.  t.:   cum  maiorem  partem 

dehiti  sui  deduxit  quam  creditoribus  tribuit creditoribtis  quin- 

decim  dederit,  cum  deberet  —  —  extraneis  dena  tribuere,  und  1.  5 
§  10  eod.  sed  si  duo  phiresve  domini  sunt,  iitique  omnibus  tribue- 
tur  pro  rata  debiti  sui. 

Daß  die  Juristen  sich  gerade  bei  der  actio  trihutoria  regel- 
mäßig des  Wortes  tribuere  für  „teilen"  bedienen,  in  anderen  Fällen, 
wo  Teilung  in  Frage  kommt,  regelmäßig  dividere  gebraucht  wird, 
das  erklärt  sich  leicht  daraus,  daß  das  diese  actio  einführende 
prätorische  Edikt  und  jedenfalls  auch  die  Formel  der  actio  tribu- 
toria  das  Wort  tribuere  enthielt,*)  und  es  ist  vielleicht  eine  nicht 
zu  kühne  Vermutung,  daß  tribuere  zur  Zeit  der  Einführung  jener 
actio  noch  allgemein  für  „teilen"  gebraucht  wurde  und  die  Bedeu- 
tung von  „zuteilen"  und  „gewähren"  noch  nicht  angenommen 
hatte,  und  daß,  da  dividere  später  der  geläufigere  Ausdruck  für 
teilen  ist,  die  von  den  Juristen  kommentierte  Formel  des  iudi- 
ciiim  communi  dividundo  jünger  ist  als  jene. 


Tributtis  kommt,  neben  tributum^  auch  in  der  lex  repehmdarum  v.  631/2 
u.  a.  c.  (0.  /.  L.  I  pag.  49  sq.  nr.  198)  LXI—LXVI  vor,  für  die  Verteilung 
des  Erlöses  des  in  Beschlag  genommenen  Vermögens  des  Verurteilten,  der 
die  litis  aestimatio  nicht  zu  zahlen  im  stände  war,  unter  die  Gläubiger. 
Vgl.  hierzu  die  Bemerkungen  von  Mommsen,  der  hier  gleichfalls  auf  die 
Analogie  der  actio  trihutoria  hinweist,  und  sein  Rom.  Staatsrecht  III  S.  227 
Anm.  4,  wo  er  aber  als  Grundlage  für  trihutum  das  tribuere  nicht  im  Sinne 
von  „teilen",  sondern  von  „zuteilen"  (attrihuere)  annimmt. 

*)  Ich  glaube  deshalb,  daß  es  in  der  Formel  der  actio  trihutoria 
nicht,  wie  Lenel,  Das  Edictum  perpetuum  S.  217  (franz.  Ausg.  I  p.  317), 
als  sicher  annimmt,  geheißen  haben  kann :  quanto  minus  dolo  malo  iV'  N^ 
Ä''  A^  trihutum  est,  quam  ex  edicto  A^  A^  trihui  dehuit.  Der  Klagegrund 
liegt  nicht  darin,  daß  dem  Kläger  zu  wenig  zugeteilt  ist,  sondern  daß 
etwas,  was  zum  Handelsvermögen  gehörte,  zu  Unrecht  nicht  mit  verteilt,  im 
ganzen  also  za  wenig  verteilt  worden  ist.  Die  Kondemnation  konnte  des- 
halb nur  auf  den  verhältnismäßigen  Teil  des  unberücksichtigt  gebliebenen 
Aktivum,  der  dem  Kläger  gebührte,  gerichtet  gewesen  sein. 
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Auch  die  Verfasser  der  Basiliken  haben  das  Wort  tribuere 
offenbar  nur  einfach  als  ,,teilen"  verstanden,  denn  tribuere  wird 
von  ihnen  fast  durchgängig  mit  iisql^slv  übersetzt.  Die  actio 
tributoria  wird  in  den  Basiliken  ständig  mit  dtacQOvOa  dycoyt] 
oder  dtaLQ0v6cc  rö  xeQÖog  dycoyt]  wiedergegeben,  und  ihr  griechi- 
scher Name  unterscheidet  sich  von  der  a.  communi  dividimdo  und 
der  a.  familiae  erciscundae  nur  in  dem  zu  dtaiQslv  hinzugefügten 
Objekt:  jene  heißt  in  den  Basiliken  (XII  2)  tö  rä  ^Ttixotva  öl- 
aiQOVv  ÖLxaöxYiQiov^  diese  ro  diaiQovv  rfj  q)a^ikia  xov  xkfjQov 
ÖLxaörriQLOV  oder  t6  tilg  diaiQsöscjs  xfig  xXrjQovo^iag  dixatov. 
Wiederholt  wird  in  den  auf  die  Erbteilungsklage  bezüglichen 
Basilikentiteln  ro  diatQeöeog  dcxacov  schlechtweg  erwähnt,  —  ein 
Ausdruck,  der  nur  ganz  allgemein  Teilungsklage  bedeutet,  aber 
nach  dem  Zusammenhange  hier  die  Erbteilungsklage  bezeichnen 
soll.  Es  hat  sich  demnach  im  juristischen  Sprachgebrauch  die 
ursprüngliche  Bedeutung  von  tribuere  fort  und  fort  erhalten,  die 
im  übrigen  der  von  „zuteilen^^  und  „gewähren"  u.  s.  w.  Platz  ge- 
macht hat.*) 

Wenn  nun  tributum  die  Steuer  bedeutet,  so  läßt  sich  das 
aus  der  abgeleiteten  Bedeutung  von  tribuere:  „zuweisen,  gewähren" 
nicht  erklären;  tributum  kann  nicht  etwa  das  von  den  Steuer- 
zahlern an  den  Staat  Gewährte  bedeuten.  Denn  Hribuere'  in 
diesem  Sinne  bezieht  sich  stets  auf  etwas  freiwillig  Geleistetes, 
während  das  tributum  eine  dem  Bürger  auferlegte  Last,  eine  er- 
zwingbare Leistung  ist.  Auch  kann  es  nicht  von  Hause  aus  die 
den  Bürgern  zugewiesene,  auferlegte  Last  bedeuten;  denn  fast  aus- 
nahmslos wird  es  auf  Gewährung  von  Vorteilen,  nicht  auf  Zuteilung 
von  Lasten  und  Pflichten  bezogen.  Es  kann  daher  nur  ein  tri- 
buere im  ursprünglichen  Sinne  von  „teilen",  oder  der  ersten  ab- 
geleiteten Bedeutung:  „zuweisen  eines  Teils  nach  vorgängiger 
Teilung"  zugrunde  liegen,  und  so  erklärt  sich  der  Name  tribu- 
tum für   die   Steuer   sehr  leicht.     Tributum  ist  nichts  weiter  als 


*)  Bekannt  ist  ja,  wie  auch  sonst  die  Juristensprache  alte,  sonst  außer 
Gebrauch  gekommene  Worte  und  Konstruktionen  gern  festhält;  —  leicht  er- 
klärlich, weil  ja  die  Rechtsprechung  wie  die  Rechtswissenschaft  in  sehr  um- 
fassendem Maße  von  einem  in  feststehender  sprachlicher  Form  ausgeprägten 
Kanon  (Gesetzen,  Edikten,  Formeln,  Präjudizien  u.  s.  w.)  auszugehen  und 
sich  in  ihren  Operationen  an  die  überlieferten  Worte  anzulehnen  pflegt; 
auch  der  heutige  Kurial-  und  Urkundenstil  spiegelt  häufig  eine  in  Lite- 
ratur und  Vulgärsprache  längst  überwundene  Epoche   der  Sprache  wieder. 
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das  Geteilte,  oder  das  auf  mehrere  Verteilte,  hier  nicht  ein  Vor- 
teil, sondern  eine  Last,  und  auch  der  nach  vorgängiger  Teilung 
dem  Einzelnen  aus  einer  Mehrheit  zugewiesene  Teil:  das  Ganze,  das 
hier  verteilt  wird,  ist  der  gesamte  aufzubringende  Steuerbetrag, 
und  diejenigen,  zu  deren  Lasten  die  Verteilung  erfolgt,  sind  die 
steuerpflichtigen  Bürger.  Es  liegt  also  dem  kurzen  Ausdruck  tri- 
hiituni  für  Steuer  genau  dieselbe  Vorstellung  zugrunde,  die  sich 
ausführlicher  kundgibt  bei  Cicero,  in  Verr.  a.  II  1.  III  §  163  (Bai- 
ter-Kayser):  frmnentum  —  imperahim  —  quod  praeterea  civitatihu^ 
[Dativus  incommodü]  aequaliter  esset  distrUmiumj  —  eine  der  Pro- 
vinz im  ganzen  auferlegte  und  nach  vorgenommener  Teilung  auf 
die  einzelnen  Gemeinden  verteilte  Last,  —  so  daß  in  tributiim  der 
elliptische  Ausdruck  für  pecunia,  quam  in  aerarmm  inferrent, 
civibiis  trihuta  zu  finden  wäre. 

Diese  Bezeichnungsweise  beruht  auf  einer  ganz  ähnlichen  Vor- 
stellung, wie  das  Wort  „Dividende"  als  Bezeichnung  des  ver- 
teilungsfähigen Reingewinnes  eines  von  einer  Gesellschaft  betrie- 
benen kaufmännischen  Unternehmens,  der  seinen  Namen  davon 
führt,  daß  er  zur  Verteilung  unter  die  Mitglieder  der  sie  betrei- 
benden Gesellschaft  bestimmt  ist.  Das  iributum  ist  gleichsam 
eine  Passivdividende  für  die  steuerpflichtigen  Bürger.  Diese  Be- 
zeichnungsweise ist  demnach  durch  einen  ganz  ähnlichen  Gesichts- 
punkt bestimmt,  wie  die  Bezeichnung  einer  Steuer  als  Stipendium. 
In  beiden  ist  das  Merkmal  der  das  Gesamtsteuersoll  zusammen- 
setzenden Teile  angedeutet,  nur  von  entgegengesetzten  Ausgangs- 
punkten aus:  in  trlbiitiim  ging  der  Römer  von  dem  Ganzen  der 
Steuer  aus,  von  dem  er  zu  den  einzelnen  von  den  einzelnen  Bürgern 
zu  leistenden  Teilen  herabsteigt;  bei  dem  Stipendium  stieg  man 
von  den  einzelnen  Beiträgen,  den  stlpes  der  Bürger  zu  dem  durch 
sie  gebildeten  Ganzen,  dem  Stipendium^  empor. 

IL 
Tribus. 

Wenn  nach  diesen  Ausführungen  zwischen  tributum  ==  Steuer 
und  der  tribtis  ein  Zusammenhang  sachlicher  Art  nicht  besteht, 
so  ist  doch  die  Verwandtschaft  zwischen  tribus  und  tribuere 
unverkennbar.  Es  fragt  sich,  welcher  Art  sie  ist;  und  am 
nächsten  liegt  es,  an  der  Hand  der  Etymologie  eine  Antwort  zu 
suchen. 
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Ziemlich  allgemein  pflegt  man  tribus  von  tris  abzuleiten, 
den  dritten  Teil  des  Volkes  oder  des  Staatsgebietes  darunter  zu 
verstehen*)^  und  sich  dabei  durch  die  alte  Überlieferung  von  den 
drei  Stammestribus  im  ältesten  römischen  Staat,  der  Ramnes, 
Tities  und  Luceres,  bestärkt  zu  fühlen.  Es  bleibe  dahingestellt, 
ob  und  inwieweit  die  Skepsis  der  modernen  Geschichtschreibung 
gegen  jene  Überlieferung  begründet  ist  oder  nicht,  ob  nicht  viel- 
leicht die  anscheinend  auf  eine  Dreiteilung  hinweisende  Bezeich- 
nung der  ältesten  Bestandteile  des  römischen  Staates  als  tribus 
gar  selbst  erst  den  Anhalt  für  die  Entstehung  der  Tradition  ge- 
bildet hat;  —  auch  wenn  man  sie  als  beglaubigte  Geschichte 
hinnimmt,  so  sprechen  doch  erhebliche  Bedenken  gegen  die  Ab- 
leitung des  Wortes  tribus  von  tris. 

Zwar  wird  ihr  das  nicht  entgegengesetzt  werden  können, 
daß  die  Servianische  Verfassung  eine  die  Dreizahl  weit  über- 
steigende Zahl  von  Tribus  aufweist.  Denn  es  wäre  möglich,  daß 
das  ursprünglich  jeden  Teil  des  dreigeteilten  Staats  bezeichnende 
Wort  später  die  Bedeutung  von  Teil  des  Staats,  des  Staatsgebiets 
oder  Volksabteilung  überhaupt  angenommen  hätte;  ähnlich  wie 
das  Wort  „Stadtviertel^^,  „Stadtquartier^^,  das  ursprünglich  den 
einzelnen    von    vier    die    Stadt    bildenden   Teilen    bezeichnete,**) 


*)  Vgl.  z.  B.  V.  Planta,  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  S.  458,  der 
tribus  als  Komp.  aus  W.  bhu  (werden,  sein)  und  tri  ansieht.  Über  frühere 
auf  die  Dreizahl  zurückgehende  Erklärungen  vgl.  Mommsen,  Rom. 
Staatsr,  III,  S.  95  Anm.  2.  Solmsen  in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach- 
forschung XXXIY  S.  36  führt  tri-bus  als  Kompositum  von  bhu  (sein,  wohnen, 
leben)  an  und  stellt  ihm  zur  Seite  die  Wortbildungen  pro-bus^  voranstehend, 
tüchtig,  super-bus  u.  a. 

**)  Der  Ausdruck  rührt  von  der  Art  der  Anlage  der  alten  Städte  in 
Deutschland  her;  vgl.  Maurer,  Geschichte  der  Städteverfassung  in  Deutsch- 
land II  S.  20:  „Die  alten  Städte  hatten  insgemein,  wie  die  alten  Dörfer, 
vier  Hauptstraßen,  welche  sich  in  der  Form  von  Kreuzwegen  nach  den  vier 
Himmelsgegenden  bis  zu  den  vier  Haupttoren  hinzogen.  So  war  es  in 
Speier,  in  Worms,  in  Frankfurt,  Augsburg,  München  und  in  anderen  alten 
Städten."      Vgl.  auch  das.   S.  71 IF.   und   S.  20  Anm.  1    das    Zitat    aus    der 

Münchener  Grundbuchsordnung    von   1573:    „ —   —   in    vier    viertl 

nach  den  vier  haubt-  oder  kreutzstrassen  ausgeen."  Die  Vierteilung  durch 
die  zwei  sich  kreuzenden  Hauptstraßen  wird  vermutlich  von  der  Art  der 
Anlage  des  römischen  castrum  herrühren,  wie  aus  dem  in  ein  solches 
hineingebauten  württembergischen  Dorfe  Walheim  (vgl.  den  Plan  in  „Der 
obergermanisch-rätische  Limes  des  Kömerreichs''  Heft  VIII)  besonders  deut- 
lich wird. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  1.  3 
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Später  Und  auch  heutzutage  eine  beliebige  Gegend  einer  Stadt, 
ohne  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  arithmetisches  Verhältnis  zu 
dem  Ganzen  der  Stadt,  bedeutet. 

Was  hingegen  entschieden  wider  die  übliche  Ableitung  spricht, 
das  ist  die  Wahrnehmung,  daß  in  den  iguvinischen  Tafeln  von 
trifu  (==  lat.  tribus)  sowohl  bei  der  Erwähnung  von  Iguvium  als 
auch  der  tadinatischen  Gemeinde,  aber  für  jedes  dieser  Gemein- 
wesen nur  immer  von  einer  trifu  die  Rede  ist.  Überall,  wo  sie 
genannt  wird,  da  wird  sie  neben  der  tota  (=  civitas)  der  Iguviner 
und  der  Tadinaten  genannt.  Mag  nun,  wie  auf  den  ersten  Blick 
sich  vermuten  läßt,  diese  trifu  einen  Bestandteil  des  iguvinischen 
and  des  tadinatischen  Gemeinwesens  darstellen,  so  ist  doch  sicher, 
dafs  der  mit  trifu  bezeichnete  Bestandteil  damit  nicht  als  einer 
von  drei  Teilen  des  Gemeinwesens  bezeichnet  werden  sollte  und 
konnte;  denn  nur  aus  tota  und  trifu  bestand  offenbar  das  igu- 
vinische  und  das  tadinatische  Gemeinwesen.  Ja  es  kann  in  dem 
Worte  trifu  der  Begriff  „Teil  der  Gemeinde,  des  Gemeinwesens'^ 
überhaupt  nicht  enthalten  gewesen  sein.  Denn  es  hätte  dann 
doch  auch  der  andere  Bestandteil  eine  trifu  sein  und  heißen 
müssen  und  konnte  nicht  als  tota  der  trifu  gegenübergestellt  wer- 
den. Daher  bleibt,  wenn  wir  mit  Rücksicht  auf  den  für  trihuere 
geführten  Nachweis  (vgl.  oben  S.  25 f.)  daran  festhalten,  daß  in 
trihus  und  darum  auch  in  trifu  der  Teilbegriff  enthalten  gewesen 
sein  muß,  nur  die  Annahme  übrig,  daß  das,  was  trifu  (=  trihus) 
genannt  wurde,  damit  selbst  als  ein  Geteiltes  oder  aus  Teilen 
Zusammengesetztes  bezeichnet  werden  sollte,  und  zwar,  da  für 
trihuere  weder  der  Divisor  3  noch  ein  anderer  bestimmter  Divisor 
als  wesentlich  nachweisbar  ist,  als  ein  in  beliebige  Teile  zer- 
fallendes Ganzes.*) 

*)  An  sich  besteht,  wenn  in  den  Worten  tribtio,  tribus  der  Teilbegriif 
ausgedrückt  ist,  die  Möglichkeit,  tribus  zu  verstehen  entweder  1)  als  das 
Teilen,  oder  2)  als  das  Geteilte,  oder  3)  als  den  Teil.  An  die  4.  Möglich- 
keit, die  Bedeutung:  das  Teilende,  kann  aus  sachlichen  Gründen  hier  nicht 
gedacht  werden.  Vom  rein  sprachlichen  Standpunkte  liegt  kein  Grund  vor, 
der  einen  Auffassung  vor  der  anderen  den  Vorzug  zu  geben;  denn  welchen 
Stamm  man  auch  immer  für  tribuere,  tribus  annehmen  mag,  so  bietet  sich 
für  einen  Analogieschluß,  soviel  ich  sehe,  nur  metuo,  metus  und  acuo,  acus^ 
also  eine  höchst  unzureichende  Grundlage.  Als  solche  ist  metuerc  um  so 
unzureichender,  als  es  zwar  auch  ein  Transitivum  ist,  aber  doch  in  einem 
ganz  anderen  Sinne  wie  tribuere,  teilen.  Denn  der  mit  metuere  verbundene 
Akkusativ  bezeichnet  zwar  grammatisch  das  Objekt,  nicht  aber  auch  psycho- 
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Die  Frage,  worin  dieses  Ganze  bestanden  habe,  läßt  sich 
freilich  nur  mit  sehr  allgemeinen  Vermutungen  beantworten. 

Nehmen  wir  an,  daß  die  trifu  einen  selbständigen  Bestand- 
teil jener  umbrischen  Gemeinden  neben  der  tota  dargestellt  habe, 
so  scheint  es  das  nächstliegende,  sich  unter  der  tota,  wie  es  auch 
bisher  wohl  schon  üblich  war,*)  die  Stadt,  unter  trifu  aber  die 
außerhalb  der  Stadt  belegene  Gemeindeflur  zu  verstehen.  Aber 
weshalb  wurde  diese  die  Geteilte  genannt? 

Das  konnte  darauf  beruhen,  daß  die  ländliche  Flur  außer- 
halb der  Stadt  vielleicht  den  Bürgern  parzellenweise  entweder 
zu  freiem  Eigentum  zugeteilt,  ein  ^ager  divisiis  et  assignatus' ^'^) 
war,  oder  daß  sie  vielleicht  einen  ager  publicus  darstellte,  der  ent- 
weder in  einzelnen  Parzellen  an  die  Bürger  zur  Nutzung  aus- 
logisch betrachtet  den  Gegenstand,-  der  durch  eine  vom  Subjekt  ausgehende 
Tätigkeit  beeinflußt  wird;  der  im  Akkusativ  bezeichnete  Gegenstand  ist 
es  vielmehr,  der  hier  auf  das  grammatische  Subjekt  affekterregend  ein- 
wirkt; nur  insofern  würde  er  auch  logisch  hier  als  Objekt  gelten  können, 
als  der  das  Subjekt  affizierende  Gegenstand  diese  Wirkung  doch  nur  da- 
durch erlangt,  daß  ihm  eine  solcher  Affekte  fähige  Person  gegenübersteht, 
die  den  Gegenstand  zu  einem  zu  fürchtenden,  zu  erhoffenden,  zu  erwarten- 
den u.  s.  w.  macht.  Darum  tritt  häufig  bei  den  Verben  des  Affektes  die 
Person  auch  als  Objekt  auf,  so  bei  den  lat,  Verba  impersonalia :  piget, 
pudet  etc.  nie;  noch  prägnanter  aber  im  Deutschen,  wo  die  Person  bald  als 
Subjekt,  bald  als  Objekt  steht,  z.  B.  ich  bereue  die  Tat,  die  Tat  reut 
mich;  ich  bejammere,  bedaure  dich,  du  jammerst,  dauerst  mich  u.  a. ; 
und  ferner  bei  einzelnen  Yerba  sentiendi,  wie  „schmecken,  riechen",  bei 
denen  bald  die  die  Sinneswahrnehmung  erzeugende  Sache  als  Subjekt,  die 
Person,  auf  deren  Sinne  sie  wirkt,  als  Objekt  (im  Dativ),  bald  umgekehrt 
die  in  Wahrheit  nur  passiv  beteiligte  Person  als  Subjekt,  die  Sache  als 
Objekt  (im  Akkusativ)  steht  (vgl.  auch:  es  dünkt  mich,  und:  ich  denke 
etwas.  Aber  auch  aus  dem  Grunde  ist  die  Analogie  von  metus  wertlos, 
weil  dieses  Wort  nicht  bloß  die  Furcht,  das  Fürchten,  sondern  mitunter 
auch  den  Furcht  erzeugenden  und  darum  gefürchteten  Gegenstand  aus- 
drückt, wie  es  später  (bei  Gratius  und  Nemesianus)  auch  die  Vogel- 
scheuche bedeutet.  Die  Bedeutung  von  acus  als  die  Spitze,  das  Gespitzte, 
würde  der  tribus  als  dem  Geteilten  entsprechen  (vgl.  Priscians  oben 
S.  29  zitierte  Bemerkung  acus  ab  acutu)^  trotzdem  aber  für  sich  allein 
für  eine  Induktion  nicht  ausreichen.  —  Wir  sind  demnach  durch  irgend  ein 
etymologisches  Gesetz  nicht  behindert,  dem  Worte  tribus  diejenige  Bedeu- 
tung beizulegen,  die  aus  sachlichen  Gründen  als  die  zutreffendste  erscheint. 

*)  Vgl.  Huschke,  Die  Iguvischen  Tafeln  S.  241.  417.  Bücheier, 
Umbrica  p.  95. 

**)  Vgl.  M.  Weber,  Die  röm.  Agrargeschichte  S.  12  ff.  Schulten, 
Plurteilung  und  Territorien  in  den  römischen  Rheinlanden,  in  den  Bonner 
•Tahrbüchern,  Heft  103  (1896)  S.  12  ff. 
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getan  oder  zu  gemeinschaftliclier  Nutzung  zu  ideellen  Teilen 
den  Hufnern  überlassen  war.  Auf  welchen  historischen  Grund- 
lagen die  so  oder  so  zu  denkende  Teilung  beruhte ^  ob  auf  ur- 
sprünglich bei  der  Gründung  jener  Gemeinwesen  getroffenen  Ein- 
richtungen, oder  auf  den  Festsetzungen,  die  bei  einer  Eroberung 
des  jenen  Städten  benachbarten  Landgebietes  für  dieses  und  seine 
Bewohner  getroffen  wurden,  oder  auf  der  Art,  wie  eine  in  die 
bereits  bestehende  Stadt  gesandte  Kolonie  mit  jener  in  organische 
Verbindung  gebracht  wurde,  —  alles  das  muß  im  ungewissen 
bleiben;  und  da  auch  das  Alter  der  iguvinischen  Tafeln*)  sich 
mit  irgendwelcher  Sicherheit  nicht  feststellen  läßt,  und  noch 
weniger  das  der  in  ihnen  aufgezeichneten  Gebräuche  und  Anord- 
nungen, so  ist  es  auch  unmöglich,  auch  nur  eine  Vermutung 
darüber  zu  äußern,  ob  vielleicht  irgend  eine  Art  von  Abhängig- 
keitsverhältnis jener  Städte  zu  Rom  für  ihre  und  ihrer  trifu 
Organisation  von  Einfluß  gewesen  sein  mag.  Wir  müssen  uns  damit 
bescheiden,  in  der  tribns  ein  in  irgend  einem  Sinne  geteiltes 
territoriales  Gebiet  zu  sehen,  das  mit  einem  städtischen  Gemein- 
wesen und  dessen  Territorium  in  irgend  einer  öffentlich-rechtlichen 
Beziehung  steht. 

Möglich  wäre  es  aber  auch,  unter  der  trihus  —  trifu  die 
Volksmasse  zu  verstehen,  die  nicht  zur  tota  als  der  politisch 
vollberechtigten  Bürgerschaft  gehört,  etwa  wie  die  pleis  neben 
dem  popiilus  Bomanus,  Was  hier  in  der  Bezeichnung  trihus  als 
geteilt  gedacht  wäre,  das  würde  die  aus  zahlreichen  Menschen  be- 
stehende Volksmenge  sein.**) 


*)  Über  die  Chronologie  der  iguvinischen  Tafeln  vgl.  v.  Planta  a.  a.  0. 
S.  35  f. 

**)  Eine  dritte  Möglichkeit,  an  die  man  vielleicht  auch  noch  denken 
könnte,  würde  sich  aus  folgender  Erwägung  ergeben.  In  den  iguvinischen 
Tafeln  wird  sehr  häufig  neben  der  iguvinischen  tota  auch,  und  zwar  in  der 
Regel  vorangestellt,  deren  poplo  und  dann  auch  meistens  daneben  das  nome 
ercir  (=  nomen  eins  sc.  populi  civitatis  Iguvinae,  civitatis  Iguvinae)  genannt. 
Nur  an  zwei  Stellen  (III  25.  30)  wird  für  Iguvium  allein  die  tota  und  die 
trifu  erwähnt;  bei  den  Tadinaten  aber  stets  tota  und  trifu.  Die  erste  Aus- 
drucksweise erklärt  sich  folgendermaßen :  Volk  und  Gebiet  gehören  in  einem 
Gemeinwesen  so  untrennbar  zusammen,  daß  auch  die  Nennung  nur  des  einen 
die  Vorstellung  des  andern  erweckt  und  man  geradezu  sagen  kann,  die  Nennung 
des  Volkes  schließe,  in  der  Regel  das  Land  ein,  und  umgekehrt.  „Die 
Römer  haben  das  Gebiet  der  Gallier  sich  unterworfen",  und  „sie  haben 
die  Gallier  sich  unterworfen",   —  constil  in  agrwn  Boiorum   venit  und    in 
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Dasselbe  wie  für  die  umbrische  trifu  wird  auch  für  die 
röniische  tribus  gelten  müssen;  wie  sollte  bei  der  Stammes  Ver- 
wandtschaft der  Latiner  und  ümbrer  eine  weitgehende  Verschie- 
denheit der  sachlichen  Bedeutung  von  sprachlich  gleichwertigen 
Ausdrücken  bestanden  haben! 

Mit  jeder  der  beiden  angedeuteten  Möglichkeiten  würde  aber 
das  Bestehen  einer  Mehrzahl  von  tribus,  wie  sie  für  den  römischen 
ürstaat  berichtet  wird,  ganz  gut  vereinbar  sein.  Es  könnte  das 
Staatsgebiet  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  Vergrößerung  durch 
erobertes  oder  sonstwie  einverleibtes  Land  erfahren,  dieses  aber 
in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  verteilt  worden,  und  diese  ver- 

Boios  venit^  das  sind  äquivalente  Ausdtucksweisen.  Darum  läßt  sich  aus 
den  Berichten  von  Livius  XXXI  2:  per  Umhriam^  quam  trihum  Sapiniam 
vocant,  agnim  Boiorum  invadere  iussit^  und  XXXI  37:  alter  consul  per  trihum 
Sapiniam  in  Boios  venit^  nichts  darüber  entnehmen,  ob  diese  umbrische 
t7ihus  dem  eigentlichen  Sinne  nach  das  Landgebiet  oder  den  Stamm  be- 
deutete. Wenn  nun  in  der  umständlichen  Weise,  wie  in  den  iguvinischen 
Tafeln  in  Gebeten  und  Zeremonialvorschriften  poplo,  tötet,  nome  erar  neben- 
einanderstehen, und  damit  immer  derselbe  Begriff,  nur  mit  verschiedenen  ihn 
uns  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  bezeichnenden  Worten,  ausgedrückt 
wird,  so  beruht  diese  Peinlichkeit  offenbar  auf  der  auch  in  juristischen  Formeln, 
in  Urkunden  und  Gesetzen  der  Römer  sich  kundgebenden  Tendenz,  durch 
möglichst  genaue,  alles  umfassende  Ausdrucksweise  dem  Akt  die  Wirksam- 
keit zu  sichern,  einer  Erfolglosigkeit  des  Aktes  wegen  UnvoUständigkeit 
des  Ausdruckes  vorzubeugen  (vgl.  über  die  außerordentliche  und  mystische 
Bedeutung,  welche  die  Alten  dem  nomen  einer  Person  beilegten,  P.  Huvelin, 
Les  tablettes  magiques  et  le  droit  romain,  Mäcon  1901,  p.  26  sq.,  auch  meine 
Lehre  von  der  Stellvertretung  I  S.  116  ff.  133).  Vgl.  auch  H.  Oldenberg, 
Buddha  (4.  Aufl.)  S.  258*  und  Die  Religion  des  Veda  S.  51 5 1.  578».  Es  wäre 
nun,  da  von  den  Tadinaten  immer  nur  tota  und  trifu.,  niemals  aber  der  poplo 
genannt  wird,  vielleicht  trifu  nur  die  Bezeichnung  dessen,  was  bei  Iguvium 
poplo    genannt   wird.     Allerdings   sprechen  dagegen  mehrere  Erwägungen: 

1)  daß  eben  das  Volk  der  Tadinaten  immer  nur  trifu^  nie  poplo  genannt  wäre ; 

2)  daß  bei  Iguvium  nur  zweimal  von  trifu  gesprochen  wird;  3)  daß,  wo 
poplo  genannt  wird,  es  immer  der  tota  vorausgeht,  die  trifu  immer  nach- 
folgt. —  Es  wäre  übrigens  wohl  einer  Untersuchung  wert,  zu  ermitteln,  ob 
bestimmte,  aus  der  Natur  der  Gebete  oder  der  religiösen  Akte,  bei  denen 
Iguvium  und  Tadinates  genannt  werden,  sich  ergebende  Gründe  dafür 
maßgebend  waren,  daß  in  gewissen  Fällen  nur  die  tota.,  in  anderen  tota 
und  trifu.,  in  anderen  und  zwar  den  meisten  poplo,  tota,  nome  erar  zusammen, 
und  weshalb  endlich  bei  den  Tadinates  nur  tota  und  trifu  genannt  werden, 
ob  die  verschiedene  Art  der  Kombination  dieser  verschiedenen  Worte  und 
Begriffe  in  den  verschiedenen  Stellen  auf  Zufall  oder  Absicht  oder  vielleicht 
auf  einer  Verschiedenheit  der  Entstehungszeiten  der  einzelnen  Bestandteile 
der  Tafeln  beruht. 
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schiedenen  Landgebiete  könnten^  sei  es  in  ihrer  Organisation  ge- 
trennt geblieben^  sei  es  auch  nur  ihrer  hergebrachten  Benennung 
nach  unterschieden  worden  sein;  und  das  nämliche  würde  auch 
möglich  gewesen  sein  bei  verschiedenen  Stämmen,  die  sich  zu 
verschiedenen  Zeiten  dem  Staate  angliederten.  So  könnte  Rom 
vielleicht  in  der  Tat  einmal  drei  solcher  tribus  als  dem  Staats- 
gebiete oder  dem  Volke  zu  verschiedenen  Zeiten  hinzugetretene, 
das  Ganze  also  nicht  erschöpfende  und  von  jenen  auch  rechtlich 
verschiedene  Bestandteile  gehabt  haben,  ohne  daß  man  genötigt 
wäre,  ihre  Bezeichnung  als  hihus  aus  dieser  zufälligen  Dreizahl  der 
Tribus  zu  erklären. 

In  etymologischer  Beziehung  würden  die  von  manchen  Sprach- 
forschern gegen  den  Zusammenhang  von  trihus  mit  tris  durch 
diese  Untersuchung  geäußerten  Zweifel  eine  Verstärkung  erfahren.*) 

Von  der  oben  an  zweiter  Stelle  geäußerten  Annahme  aus 
würde  sich,  wenn  wir  tribuere  als  abgeleitet  von  tribus,  als  einem 
natürlich  Gegebenen,  ansehen,  die  Bedeutung  „teilen^^  für  tribuere 
leicht  erklären;  es  wäre:  eine  Menge  aus  etwas  machen,  durch 
Zerlegen  des  Ganzen  in  viele  Teile  (ähnlich  wie  das  eine 
besondere  Art  des  Zerteilens  bezeichnende  Wort  „zerstäuben^^  aus 
dem  Worte  „Staub'^  gebildet  ist,  das  in  der  Natur  sich  darbietende 
Mengen  zusammengehäufter  kleiner  „Stäubchen'^  bezeichnet;  ähn- 
lich wie  auch  „pulvern"  von  „Pulver").  Der  Ursprung  des  Wor- 
tes trifii,  tribus  bliebe  auch  dabei  im  dunkeln. 

Bei    der  anderen   Annahme,    die  nicht   ein   schon,    wie    eine 


*)  Vgl.  z.  B.  K.  Brugmann,  Grundriß  der  vergl.  Gramm,  d.  indog. 
Spr.  II  S.  297,  der  in  trib-u-s  u  als  Nominalsuffix  ansieht,  die  Entstehung 
aus  tri  -\-  W.  bhu  bezweifelt.  Gegen  die  schon  von  Pott  vorgeschlagene 
Auffassung  des  Wortes  tribus  als  Kompositum  von  tres  und  /w,  Dreiwesen, 
Dreistamm,  spricht  sich  auch  Mommsen,  Rom.  Staatsr.  III  S.  95  Anm.  1 
unter  Berufung  auf  die  umbrische  trifu  aus,  der  aber  in  der  römischen 
tribus  das  Dritteil  ausgedrückt  sehen  will.  Nichts  zu  schaffen  hat  mit 
tribus  das  osk.  triibom  =  domus,  triharakaoom  =  aedificare.  Vgl.  Fr.  Büche- 
1er,  Lexicon  italic.  p.  XXVIII  s.  v.  Treb-.  Hiernach  ist  die  Bemerkung 
von  H.  Nissen,  Italische  Landeskunde  II  p.  8,  daß  tribus  im  Oskischen 
die  Bedeutung  von  Haus  gehabt  habe,  zu  berichtigen.  Die  von  ihm  dafür 
angezogenen  oskischen  Inschriften  (Zvetaieff,  Inscr.  ose.  I  nr.  63.  82)  enthalten 
triibom.  Nach  Nissen  soll  tribus  gleichbedeutend  mit  pagus  sein,  und  in 
der  Tat  trifft  das  wohl  für  die  von  ihm  angeführten  Stellen  aus  Cato  (bei 
Plinius  III  116)  und  Caesar  B.  G.  I  37,  IV  1  zu;  durch  sie  wird  aber  nichts 
für  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  tribus  bewiesen. 
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Volksmenge,  als  eine  Vereinigung  getrennter  Bestandteile  er- 
scheinendes, sondern  ein  erst  künstlich  geteiltes  Ganzes  zugrunde 
legt,  gelangen  wir  für  die  etymologische  Frage  gleichfalls  zu  einem 
vollständigen  Non  liquet]  wir  müßten  hier  das  tribuere  als  das  Primäre 
ansehen  und  die  trihis  als  das  Ergebnis  eines  tribuere  betrachten, 
sowie  der  Name  einer  besonderen  Art  von  Mengen  zusammenge- 
häufter Teilchen,  die  wir  als  „Mehl"  bezeichnen,  mit  einer  beson- 
deren Art  des  Zerteilens,  dem  Mahlen,  im  Zusammenhang  steht.  — 

Aber  vielleicht  ist  es  doch  —  sachlich  mindestens  —  nicht 
gänzlich  ausgeschlossen,  das  ein  Teilen  schlechthin  und  in  be- 
liebige Teile  bedeutende  tribuere  dennoch  mit  der  Dreizahl  in 
Verbindung  zu  bringen. 

Wenn  wir  daran  denken,  daß  in  früheren  Entwicklungs- 
perioden der  Völker  die  Drei  dem  Menschen  vielfach  als  Aus- 
druck einer  unbegrenzten  Vielheit  gedient  hat,*)  so  konnte  viel- 
leicht auch  ein  wörtlich  nur  ein  „Dritteln"  besagendes  tribuere 
doch  vielleicht  im  Sinne  eines  Zerlegens  in  unbeschränkt  viele ' 
Teile  verstanden  und  verwendet  und  ein  „Dreigeteiltes"  trifu, 
tribus y  als  ein  in  viele  Teile  Geteiltes  verstanden  worden  sein. 
Wird  ja  unser  „entzweimachen"  (verderbt  aus  „in,  en  zwei 
machen")  in  seinem  jetzigen  Gebrauch  wohl  niemals  als  das  Zer- 
brechen, Zerreißen,  Zerspalten  usw.  gerade  in  zwei  Teile,  son- 
dern in  beliebig  viele  Teile  verstanden;  in  der  gleichen  Weise 
könnte  vielleicht  auch  das  in  tribuere  etwa  enthaltene  „en  drei 
machen"  in  seiner  Bedeutung  über  die  durch  das  darin  enthaltene 


*)  Vgl.  Di  eis,  tJber  Anaximanders  Kosmos,  im  Arch.  f.  Gesch.  der 
Philosophie  X  (N.  F.  III)  S.  232:  „Wenn  die  Dreizahl  die  erste  runde  Zahl 
einer  urältesten  Kulturstufe  ist,  welche  nur  drei  Quantitäten:  Singular,  Dual, 
Plural  zu  unterscheiden  pflegt,  alles  über  3  Hinausgehende  mit  derselben 
Zahl  der  Unendlichkeit  belegt,  wie  die  Späteren  dafür  die  Hundert,  das 
Tausend,  die  Myriade  erfanden"  usw.  Usener,  Dreiheit,  im  Rhein.  Mus. 
f.  Phil.  N.  F.  LVIII  S.  358  ff.,  der  darauf  hinweist,  wie  noch  heute  in  den 
Sprachen  der  Polynesier  die  persönlichen  Pronomina  einen  Dualis  und  Pluralis 
entwickelt  haben,  jenen  durch  Zusammensetzung  mit  dem  Zahlwort  zwei, 
diesen  mit  dem  Worte  für  drei  gebildet,  der  Plural  also  ein  richtiger 
Trialis,  mit  anderen  Worten  die  Dreizahl  der  Ausdruck  der  Vielheit  sei. 
V.  Bis  sing  im  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  LIX  (1904)  S.  160,  wo  als  ein  Beispiel 
für  die  Bedeutung  der  Drei  als  Ausdrucks  für  die  Vielzahl  auf  den  am 
Ende  des  zweiten  Jahrtausends  v.  Chr.  von  Ramesses  II  mit  dem  Hethiter- 
fürsten geschlossenen  Staatsvertrag  Bezug  genommen  ist,  in  dem  es  heißt: 
„Wenn  jemand  aus  dem  Lande  Ägypten  (oder  Chatti)  flieht,  oder  zwei 
oder  drei,  und  sie  kommen  zum  Großfürsten  usw." 
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tris  gezogene  Grenze  hinausgegangen  sein.  Freilich  würde  dieser 
Vergleich  nur  zum  Teil  zutreffen.  Die  Bedeutung  des  Zerlegens 
in  beliebig  viele  Teile  müßte  bei  tribiiere  aus  der  Unfähigkeit 
eines  in  den  Anfängen  seiner  Kultur  stehenden  Volksstammes  über 
drei  hinauszuzählen  erklärt  werden,  während  ,,entzweimachen'^ 
u.  s.  w.  nachweislich  von  Hause  aus  nicht  mehr  bedeutet,  als  es 
besagt,  und  erst  allmählich  seinen  Sinn  verändert  hat.*) 

*)  Vgl.  Grimm,  D.  Wb.  s.  v.  entzwei. 

Kiel.  Sigm.  Schloßmann. 

Stantes  missi. 

Im  Arch.  für  lat.  Lexikogr.  IX  599  hat  M.  Breal  die  auf  zwei 
Inschriften  überlieferten  Formeln  stantes  missi,  stans  missus  besprochen 
und  für  dieselben  eine  neue,  interessante  Erklärung  aufgestellt.  Stare 
ist  nach  ihm  hier  der  Gegensatz  von  cader e,  succumhere  und  be- 
deutet ganz  einfach;  den  Sieg  davontragen;  die  genannten  Ausdrücke 
dienten  als  Ankündigungen  von  Gladiatorenkämpfen,  mit  denen  man 
das  Interesse  des  Publikums  dadurch  zu  steigern  suchte,  dafs  man  den 
Siegern  die  Freiheit  versprach. 

Ich  zweifle  aber,  ob  diese  Erklärung,  die,  wenn  man  nur  die 
genannten  Inschriften  betrachtet,  sehr  ansprechend  scheint,  in  der 
That  die  richtige  ist.  Breal  hat  nämlich  eine  für  die  Sache  sehr 
wichtige  Litteraturstelle ,  Seneca  Ep.  92,  26,  gänzlich  übersehen;  es 
heifst  hier:  „aut  beatum  praestare  debet  (seil,  virtus),  aut  si  ab  hoc 
depulsa  est,  non  prohibebit  fieri  miserum.  stans  non  potest  mitti:  aut 
vincatur  oportet  aut  vincat".  Es  braucht  nicht  hervorgehoben  zu 
werden,  dafs  die  von  B.  gegebene  Erklärung  in  diesem  Zusammen- 
hang sinnlos  ist;  gesagt  wird,  dafs  der  Tugendhafte,  wenn  er  von 
äufserjichen  Leiden  und  Unglücksfällen  betroffen  wird,  entweder  das 
in  der  Tugend  bestehende  Glück  fortwährend  geniefsen  mufs,  oder 
aber  seine  erhabene  Stellung  aufgeben  und  gänzlich  besiegt  werden 
mufs.  Ein  Mittelding  giebt  es  nicht:  „stans  non  potest  mitti", 
d.  h.  seine  Lage  ist  mit  der  eines  Gladiators  zu  vergleichen,  der 
Während  des  noch  fortdauernden  Kampfes  nicht  losgelassen  werden 
darf.  Stans  ist  dann  wörtlich  =  während  er  noch  steht  und  kämpft; 
auch  mit  dieser  Erklärung  bildet  das  Verbum  natürlich  einen  Gegen- 
satz von  cader c,  succumbere,  aber  auf  andere  Weise,  als  Breal  gemeint. 

Was  endlich  die  genannten  Inschriften  anbelangt,  so  ist  es 
selbstverständlich,  dafs  sie  als  Anzeigen  bezw.  Erzählungen  von  ge- 
wissen Gladiatorenkämpfen  zu  betrachten  sind;  sie  beziehen  sich  auf 
das  dem  Volk  oft  zugesicherte  Kecht,  die  noch  im  Kampfe  begriifenen 
(=  stantes)  zu  begnadigen,  was  bekanntlich  durch  bestimmte  Zeichen 
seitens  der  Zuschauer  unter  dem.  Ruf:  mitte!  geschah. 

Upsala.  E.  Löfstedt. 


Sprachliches  und  Stilistisches  zu  Florus 
und  Ambrosius. 

I. 

^Alpina  Corpora  umenti  caelo  educata  habent  quiddam  simile 
nivibus  suis:  fquam  mox  caluere  pugna,  statim  in  sudorem  eunt  et 
levi  motu  quasi  sole  laxantur.'  So  Florus  I  20,  2  von  den  Insu- 
brern  nach  dem  Texte  Roßbachs.  Wölfflin  (Archiv  X  [181)8| 
375)  meint,  der  Herausgeber  hätte  sich  den  Obelos  ersparen 
können,  da  der  Codex  Nazarianus  und  der  Leidensis  die  richtige 
Lesart  ^mox  ut  caluere  pugna'  enthielten.  Auch  ich  halte  das 
Zeichen  der  Korruptel  für  überflüssig,  glaube  aber,  daß  Florus 
geschrieben  hat,  was  im  Codex  Bambergensis  steht,  d.  h.  eben  die 
auf  den  ersten  Blick  allerdings  etwas  befremdlichem  Worte  ^quam 
mox  caluere'.  Man  weiß  längst,  daß  'mox  quam'  (W.  Kalb,  Roms 
Juristen,  nach  ihrer  Sprache  dargestellt,  Leipz.  1890  S.  136), 
^cum  mox'  (Jordanes,  der  Ausschreiber  des  Florus,  an  der  der 
unserigen  entsprechenden  Stelle;  Passio  S.  Pauli  c.  2  bei  Lipsius- 
Bonnet,  Acta  apost.  apocr.  I  p.  25,  16),  'mox  ut'  und  'mox' 
allein  (vgl.  aus  neuerer  Zeit  L.  Bergmüller,  Einige  Bemerkungen 
zur  Latinität  des  Jordanes,  Augsburg  1903  S.  17  f)  im  späteren 
Latein  gleichwertig  mit  'simulatque'  gebraucht  werden:  nun,  eine 
Stelle  der  pseudocyprianischen,  nach  den  Forschungen  Johann 
Ernsts*)  256  entstandenen  Schrift  'de  rebaptismate'  c.  16  (Cypr.  III 
p.  90,  1  H.)  'temptant  nonnulli  illorum  tractare  se  solos  integrum 
atque  perfectum,  non  sicuti  nos  mutilatum  et  decurtatum  baptisma 
tradere,  quod  taliter  dicuntur  adsignare,  ut  quam  mox  in  aquam 
descendenmtj  statim  super  aquam  ignis  appareat'  lehrt  im  Vereine 
mit  den  in  Rede  stehenden  Worten  des  Florus,  daß  auch  "^quam 
mox'  in  dieser  Bedeutung  verwendet  werden  konnte. 

*)  Vgl.  0.  Bardenhewer,  Geschichte  der  altkirchl.  Lit.  II  (1903)  S.  450. 
Ernst  wird  auch  gegenüber  A.  Beck,  Kirchliche  Studien  und  Quellen, 
Amberg  1903  S.  58  ff.  Recht  behalten. 


42  Carl  Weyman; 

Der  Bambergensis  hat  nach  meiner  Ansicht  auch  I  5,  2  'apud 
Regilli  lacum  dimicatur  diu  Marte  vario,  donec  Postumius  ipse 
dictator  signum  in  hostes  iaculatus  est  —  noyum  et  insigne 
commentum  —  ut  inde  ipse  peteretur'  (^uti  peteretur'  Naz.  und 
Leid.)  das  Ursprüngliche  bewahrt,  abgesehen  von  der  irrigen 
Wiederholung  des  'ipse'.  'arma  viri  fortis  niedios  mittantur  in 
hostes:  inde  iubete  peti  et  referentem  ornate  relatis'  ruft  Aias 
in  der  versifizierten  declamatio  bei  Ovid  metam.  XIII  121  f.,  und 
Porcius  Latro,  dem  Ovid  den  Gedanken  entlehnt  hat,  ließ  den 
Helden  sprechen  ^mittamus  arma  in  hostis  et  petamus^  (Sen.  rhet. 
controv.  II  2,  8  p.  133,  15  M.).  Bei  Florus  das  Kompositum 
'repetere'  herzustellen,  ist  durchaus  unmotiviert. 

Nach  Erwähnung  der  bekannten  Heldentaten  des  Horatius 
Codes  und  des  Mucius  Scaevola  geht  Florus  I  4,  7  mit  den  Worten 
'sie  quidem  viri,  sed  ne  qui  sexus  ('ne  quis  s.'  Leid.,  ^ne  quid  s.' 
Naz.)  a  laude  cessaret,  ecce  et  virginum  virtus'  zu  der  Leistung 
der  Cloelia  über.  Roßbach  hat  mit  Recht  die  Lesart  des  Bam- 
bergensis beibehalten.  Denn  weder  läßt  sich  aus  dem  'ne  quid' 
des  Nazarianus  und  der  Paraphrase  des  Jordanes  'sexus  alter'  ein 
nur  einigermaßen  sicherer  Schluß  auf  einen  anderen  ursprüng- 
lichen Wortlaut  ziehen  (vgl.  Archiv  VI  [1889]  6),  noch  darf  man 
den  Ausdruck  'ne  qui  sexus'  deswegen  beanstanden,  weil  neben 
und  nach  dem  männlichen  Geschlechte  überhaupt  nur  noch  ein 
sexus  genannt  werden  kann.  Die  Wendung  ist  als  eine  Spielart 
jener  in  der  Literatur  des  Kaiserzeit  so  verbreiteten,  rhetorisch 
übertreibenden  und  verallgemeinernden  Ausdrucksweise  zu  be- 
trachten*), bei  der  man  z.  B.  den  Plural  gebraucht,  wo  es  sich 
nur  um  eine  Persönlichkeit  handelt,  von  einer  Gewohnheit  spricht, 
wenn  die  betreffende  Tätigkeit  zum  zweiten  Male  ausgeübt  werden 
soll,  immer  geschehen  läßt;  was  sich  einmal  ereignet  hat  (vgl. 
Leo,  Sen.  trag.  I  p.  149  ff.  Langen  zu  Val.  Place.  1227.  Blätter 
f.  d.  [bayer.j  Gymn.-Schulw.  XXXV  [1899]  58)),  und  darf  um 
so  weniger  kritisch  behelligt  werden,  als  auch  die  Einführung 
des  eine  Situation  vervollständigenden  oder  abschließenden  Mo- 
mentes durch  einen  mit  'ne'  und  dem  Pronomen  indefinitum  be- 
ginnenden uneigentlichen  Finalsatz  mit  einem  Verbum  des  Fehlens 
oder  Ermangeins   in   der  rhetorisch   gehobenen  Darstellung    sehr 

*)  S.  auch  H.  Hoppe,  Syntax  und  Stil  des  Tertullian  S.  105  (über 
^quis'  ==  ^uter'). 
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beliebt  ist.  Vgl.  z.  B.  Flor.  I  34,  3  ^ne  quid  turpitudini  desit';  II  7,  6 
^ne  quid  malis  deesset'  (C.  v.  Morawski,  Eos  II  [1895]  S.  2)*); 
Sen.  Herc.  17  'ne  qua  pars  probro  vacet';  Claud.  cons.  Stil. 
1247  f.  'ne  qua  tuis  intacta  tropaeis  pars  foret';  Oros.  VII  22,  9 
^ne  quid  forte  Romani  corporis  ah  hac  dilaceratione  cessareV] 
Salvian.  gub.  dei  VI  68  p.  144,  IIP.  'ne  qua  pars  mundi  exitia- 
libus  malis  esset  immunis'  und  besonders  Ovid.  trist.  V  13,  3  f. 
'aeger  enim  traxi  contagia  corpore  mentis,  libera  tormento  pars 
mihi  ne  qua  vacet'  und  Ambros.  expos.  in  Luc.  II  62  p.  74,  18  Seh. 
^ne  qua  aut  professio  deesset  aut  sexus\  Auch  sei  daran  erinnert, 
wie  häufig  die  Verbindung  von  ^omnis  sexus'  mit  'omnis  aetas'  usw. 
(Min.  Fei.  9,  6;  Tert.  ad  nat.  I  1;  de  anim.  31;  Cypr.  epist.  6,  3; 
Lact.  mort.  persec.  15,  3  u.  ö.  H.  Bönig,  Min.  Fei.  p.  XXVII; 
F.  X.  Burger,  Berliner  philol.  Wochenschr.  1904  Nr.  15  Sp.  455) 
begegnet,  während  man  (wenigstens  nach  meinen  bisherigen  Beo- 
bachtungen) ziemlich  lange  lesen  muß,  bis  man  auf  eine  so  logisch 
exakte  Ausdrucksweise  stößt,  wie  sich  ihrer  z.  B.  Plin.  epist.  ad 
Trai.  96,  9  ^multi  omnis  aetatis,  omnis  ordinis,  utriusque  sexus 
etiam  vocantur  in  periculum'  oder  Ambrosius  expos.  in  Luc.  II  58 
p.  73,  13  f.  Seh.  ^ omnis  aetas  et  uterque  sexus  .  .  .  fidem  adstruunt' 
bedienen.  Für  die  erwähnte  rhetorische  Übertreibung  läßt  sich 
aus  Florus  noch  ein  interessanter  Beleg  anführen.  I  12,  7  sagt 
er  von  dem  jüngeren  Decius  ^sollemnemque^^)  famiUae  suae  con- 
secrationem  in  victoriae  pretium  redegit',  und  da  der  Philosoph 
Seneca  epist.  67,  9  in  ganz  übereinstimmender  Weise  über  die 
nämliche  Persönlichkeit  schreibt  ^conceptis  soUemnibus  ac  iam 
famüiartbus  verbis  in  aciem  confertissimam  incucurrit',  so  wird 
man  die  Wendung  auf  eine  declamatio  der  Rhetoren schule  zurück- 
führen dürfen.  Das  Zusammentreffen  von  Florus  II  3,  4  (von 
C.  Gracchus)  'fatale  familiae  sitae  Capitolium  invasit'  mit  Seneca 
dem  Vater  suas.  3,  2  p.  547,  21  M.  (Argentarius)  'iterum  in  malum 
familiae  nostrae  fatale  revolvimur'  legt  den  gleichen  Schluß  nahe. 

*)  Schon  Verg.  Aen.  XII  643  ^id  rebus  defuit  unum';  vgl.  Sen.  Troad. 
888;  Phaedr.  1186.  Val.  Flacc.  III  294.  Juvenal  IV  128.  Cypr.  laps.  24 
(I  p.  254,  19  H.).     Alcim.  Avit.  carm.  III  181. 

**)  Es  kann  somit  vom  stilistischen  Standpunkte  aus  die  Möglichkeit, 
daß  Paulinus  von  Nola  anläßlich  einer  zum  zweiten  Male  gemachten  Reise 
von  einer  ^sollemnis  consuetudo'  spreche,  nicht  in  Abrede  gestellt  werden 
(gegen  P.  Reinelt,  Studien  über  die  Briefe  des  hl.  P.  v.  N.,  Breslau  1904, 
S.  20  f.). 
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In  der  greulichen  Beschreibung  der  Hinrichtung  des  C.  Marius 
Gratidianus,  von  der  uns  Florus  II 9, 26  trotz  seines  'piget  —  referre' 
kein  Detail  erläßt,  ist  der  Ausdruck  ^manibus  cruribusque  effractis' 
(so  Cod.  Bamb.)  nicht  anzutasten.  Vgl.  die  verwandte  Schilderung 
bei  Dracontius  Orest.  trag.  727  ^ossibus  ecfractis  (so  Baehrens; 
'et  fractis'  Cod.  Bern.,  'effractis'  Cod.  Ambros.)  minuunt  per  mille 
secures'  (den  Aigisthos).  Daß  die  bei  Florus  fast  unmittelbar 
darauf  folgenden  Worte  ^ut  per  singiila  memhra  morerekir'  nur 
eine  (durch  Einsetzung  von  Synonyma  mit  einem  falschen  Scheine 
von  Selbständigkeit  umgebene)  Wiederholung  der  von  Sallust  bei 
der  Schilderung  des  nämlichen  Vorganges  gebrauchten  Phrase 
htt  per  singiilos  artus  exspiraref  (bist,  fragm.  I  44  p.  17M.;  vgl. 
übrigens  auch  Vulg.  II  Maccab.  7,  7  'priusquam  toto  corpore 
per  memhra  singula  puniretur';  ^xatä  ^eXog'  LXX)  sind,  ist  be- 
kannt (Morawski,  Eos  a.  a.  0.  1).*)  Es  scheint  aber,  daß  über- 
haupt die  Vorstellung  des  'membratim  perire'  (Sen.  epist.  101,  14; 
Phoen.  170  f.)  oder  'perdere'**)  (Hilarius  de  mart.  Maccab.  46  f. 
bei  R.  Peiper,  Cypr.  Gall.  p.  242)  der  Phantasie  der  Rhetoren  und 
Rhetorenzöglinge  zugei?agt  hat.  So  dekretiert  bei  Prudentius 
perist.  X  880  der  Präfekt  Asklepiades  'quot  membra  gestat,  tot 
modis  pereat  volo'  (Romanus)  **''^),  in  der  Orestis  tragoedia  v.  477  f 
betet  der  'nutritor  Orestis'  am  Grabe  des  Agamemnon  'solvat 
adulter  tot  poenas,  quot  membra  gerit'f),  und  nach  der  Höllen- 
schilderung des  Orientius  commonit.  II  293  f.  'unum  corpus  per 
singula  membra  patebit,  quot  patuit  (so  die  Hs.;  vgl.  L.  Bellanger, 
Le  Poeme  d'Orientius,  Paris  1903,  p.  62)  vitiis  tot  quoque 
suppliciis'.  — 

Die  spezifisch  rhetorische  Schreibart  des  Florus  tritt  immer 
klarer  zutage,  je  mehr  man  die  Epitome  mit  den  Deklamationen, 
den  Tragödien   Senecas   und    anderen  vom   Geiste   der  Rhetoren- 


*)  Vgl.  auch  Ps.-Quintil.  declam.  mai.  7,  12  p.  144  Bii>.  ^dum  nie  2^cr 
singulos  artus  tortor  interrogat'. 

**)  In  den  Acta  Tarachi,  Probi  etc.  c.  7  p.  464  K.  droht  der  Richter 
dem  Tarachus  ^particulatim  te  exterminabo'  (im  griechischen  Text  ^ifo:?:' 
oXiyov  6S  tiiicoQOv^svog). 

***)  Es  ist  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  daß  auch  Frud.  direkt  die 
Historienstelle  benützt,  weil  bereits  v.  878  f  ^ne  morte  simpla  —  cadat'  an 
Sallust  und  zwar  an  das  wahrscheinlich  mit  I  44  in  Verbindung  stehende 
Fragment  I  4:^*  erinnert.    Vgl.  J.  Bernays,  Ges.  Abhandl.  II  S.  113  Anm.  35. 

t)  S.  auch  ebenda  907  ^aequentur  vulnera  membris'  nach  Lucan 
II  177. 
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schule  erfüllten  prosaischen  oder  poetischen  Literaturprodukten 
vergleicht. 

I  1;  3;  9  schreibt  Florus  ^  Tullus  Hostilius  habe  die  Ein- 
wohner des  zerstörten  Alba  und  alle  ^opes  urbis'  nach  Rom  über- 
führt, ^prorsus  ut  consanguinea  civitas  non  perisse,  sed  in  suum 
corpus  redisse  rursus  videretur'.  Die  Antithese  von  'perire'  und 
'redire'  findet  sich  bereits  bei  Seneca  Agam.  113  'et  qui  redire 
cum  perit  nescit  pudor'.  Durch  genauen  Parallelismus  gehoben, 
wie  in  der  Florusstelle,  begegnet  sie  in  den  Versen  des  Paulinus 
von  Nola  epist.  32,  5  p.  219,  19  H.  'culpa  perit,  sed  vita  redit% 
in  dem  (stilistisch  gefeilten)  commonitorium  des  Vincentius  von 
Lerinum  c.  20  S.  30,  13  ed.  Jülicher  'et  perire  metuunt  et  redire 
erubescunt'  und  in  der  (späten)  Inschrift  carm.  epigr.  901,  2B. 
'per  quam  (Helenam)  Troia  perit,  Graecia  laeta  redit\  Vgl.  noch 
Venant.  Port.  vit.  Mart.  III  362  'hie  fugit,  ille  redit,  nullus 
perif.  — 

I  5,  10  lesen  wir  von  den  'spolia,  quae  Maenius  in  sug- 
gestu  fori  capta  hostium  classe  suffixit  —  si  tarnen  illa  classis' 
und  II  18,  3  heißt  es  vom  Friedensschlüsse  mit  S.  Pompeius  'ut 
foedus  et  pax  cum  hoste  —  si  modo  hostis  Pompei  filius  — 
tamen  feriretur'.  E.  Klebs,  der  in  seinem  Buche  'Die  Erzählung 
von  ApoUonius  aus  Tyrus'  (Berlin  1899)  S.  267  f.  über  'si  tamen' 
handelt,  unterscheidet  im  Gebrauche  dieser  Partikelverbindung  die 
objektive  Einschränkung  eines  allgemeinen  kategorischen  Urteils 
auf  bestimmte  Fälle  oder  Bedingungen  und  die  subjektive  Ein- 
schränkung eines  Urteils  durch  den  Redenden  in  bezug  auf  seine 
Modalität,  erklärt  es  aber  für  'logisch  gleichgültig,  ob  die  Ein- 
schränkung sich  formell  auf  den  ganzen  Satz  oder  nur  auf  einen 
Teil  bezieht'  (S.  268  Anm.  1).  Nach  meinem  Sprachgefühle  hat 
es  mit  den  Fällen,  in  denen  mit  'si  tamen'  oder  'si  modo'*)  oder 
dem  bloßen  'si'  ein  eben  gesetzter  Ausdruck  wieder  aufgegriffen  wird 
und  der  Redende  gewissermaßen  Zweifel  äußert,  ob  er  das  be- 
treffende Wort  hier  habe  anwenden  dürfen,  doch  eine  spezielle 
Bewandtnis,  und  Stellen  wie  Ovid  met.  X  322  f.  'scelerique  resi- 
stite  nostro,  si  tamen  hoc  scelus  est'  (von  Klebs  zitiert)  und  die 
beiden  aus  Florus  angeführten  scheinen  mir  nicht  mit  solchen 
wie  Ovid  met.  IV  536  f.  'aliqua  et  mihi  gratia  ponto  est,  si  tamen 

*)  Über  die  Gebrauchsspbäre  von  ""si  tamen'  und  '"si  modo'  vgl. 
.T.  H.  Schmalz,  Lat.  Sjnt.  S.  420». 
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in  dio  quondam  concreta  profundo  spuma  fui  etc.'  (Klebs) 
ohne  weiteres  zusammengeworfen  werden  zu  dürfen.  Jedenfalls 
ist  es  wieder  die  unter  dem  Zeichen  der  Rhetorik  stehende  Lite- 
ratur, aus  der  sich  die  an  der  ersten  Ovidstelle  und  bei  Plorus 
vorliegende  Ausdrucksweise  am  häufigsten  belegen  läßt.  Vgl. 
Sen.  de  benef.  VII  9,  5  'video  sericas  vestes,  si  vestes  vocandae 
sunt  etc.';  Troad.  441  f.  ^brevisque  fessis  somnus  obrepsit  genis, 
si  somnus  ille  est  mentis  attonitae  Stupor'.  Ps.-Quintil.  declam. 
min.  )H8  p.  372,  5  R.  ^quod  sie  exegi  supplicium  ab  illis,  si 
modo  hoc  est  exigere  supplicium'.  Pacat.  paneg.  34  p.  301,  29  B. 
'conflictus,  si  conflictus  ille  dicendus  est'.  Aug.  c.  Faust.  V  8 
p.  280,  18  Z.  'levissima  poena,  si  tamen  illa  poena  dicenda  est'. 
Paulin.  Nol.  carm.  VI  16 f.;  epist.  29,  6  p.  251,  23;  49,  3 
p.  392,  20.  Sedul.  pasch,  carm.  II  108.  Hilar.  de  mart.  Maccab. 
112  (Peiper,  Cypr.  Gall.  p.  244).  ~  Mitunter  wird  durch  Sub- 
stituierung des  betr.  Verbalbegriifes  an  Stelle  des  Substantivs 
(vgl.  Val.  Max.  III  2,  7  'nova  et  speciosa  genera  interitus  ex- 
cogitat,  si  quisquam  interit  etc.')  oder  des  entsprechenden  Sub- 
stantivums  für  das  Verbum  (vgl.  Carm.  epigr.  1067,  3  f.  Vixi 
dum  fata  sinebant,  si  tamen  haec  vita  est  etc.'.  Ahnlich  schon 
Ennius  ann.  448  M.  ^spero  si  speres  quicquam  prodesse  potissunt') 
eine  gewisse  variatio  erzielt.  Vgl.  auch  Sen.  dial.  X  12,  7  'quen- 
dam  ex  delicatis,  si  modo  deliciae  vocandae  sunt  etc.'.  — 

I  6,  4  'crematae  siio  igne  Pidenae'  (vgl.  I  22, 16  von  den  Puniern 
an  der  Trebia  ^nostra  nos  hieme  vicerunt')  ist  natürlich  nur  eine 
Umbildung  des  livianischen  'suis  flammis  delete  Fidenas'  (IV  33,  5), 
doch  mag  die  Wendung  in  diesem  Zusammenhange  erwähnt 
werden,  weil  auch  für  sie  eine  Parallele  aus  einer  Tragödie  des 
Seneca  (Med.  996  f.  'huc  rapiat  ignes  aliquis,  ut  flammis  cadat 
suis  perusta')  zu  gewinnen  ist  (vgl.  auch  den  nach  A.  Steier, 
XXVIII.  Supplementbd.  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  [1903]  S.  601  ff., 
echten  Hymnus  des  Ambrosius  8,  29  f.  'fugit  perustus  carnifex 
suisque  cedit  ignihus')  und  weil  sie  uns  passend  überleitet  zu  der 
Prachtphrase 

I  7,  17  'subito  adgressus  a  tergo  Camillus  adeo  cecidit,  ut 
omnia  incendiorum  vesügia  Gallici  sanguinis  inundationc  deleref, 
die  den  Schriftstellern,  die  sich  im  Pathetischen  oder  Grausigen 
nicht  genugtun  konnten,  offenbar  so  gut  gefallen  hat,  daß  sie 
keine  Gelegenheit  zu  ihrer  Anwendung  versäumten.  Man  vgl. 
Sen.    rhet.    controv.    II  5,    6  p.  164,   14  M.    (Papirius    Fabianus) 
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'extincti  sanguine  refovebantur  ignes'-^  Sen.  Thyest.  742  f.  ^cadit 
ille  et  aras  sanguine  extinguens  suo  per  utrumque  volnus  moritur'; 
Herc.  Oet.  339  ^meo  iugales  sanguine  extinguam  faees'\  Octavia 
263  f.  'ultrix  Erinys  venit  ad  Stygios  toros  raptasque  thalamis 
sanguine  extinxit  faees""-  ibid.  822  'cruor  civilis  accensas  faas 
extinguit  in  nos';  Sil.  IV  411  'Vestalisque  focos  cxtingui  sanguine 
cerno';*)  Cypr.  epist.  10^  2  p.  491^  18  H.  'fluebat  sanguis,  qui 
incendmm*  persecutionis  extingueret\  und  die  Gott.  gel.  Anz.  1903 
S.  456  Anm.  1  angeführten  Ambrosiusstellen,  zu  denen  noch  bell, 
lud.  V  22  p.  324,  48  W.  und  de  lacob  II  11,  50  (nach  Ps.-Joseph. 
tcbqI  avTOKQccT,  Xoy.  117  in  Nabers  Josephus  VI  p.  309,  29)  ge- 
fügt werden  können.**)  Claud.  bell.  Goth.  291  ^haec  (Ausonia) 
Senonum  restinxit  sanguine  flamnias'  entlehnt  direkt  aus  Florus 
(E.  Stoecker,  De  Claud.  poet.  vet.  rer.  Rom.  scientia,  Marburg 
1889,  p.  42).  Der  Übergang  vom  Pathetischen  ins  Ekelhafte  hat 
sich  bei  Ps.-Quint.  declam.  mai.  XII  13  Videbitis  noxios  focos  et 
ignes  taho  cadaverum  extinctos'  vollzogen.  —  Neben  der  Mischung 
von  Blut  und  Feuer  (vgl.  auch  Sen.  dial.  II  6,  6  ^flammas  per 
sanguinem  fugi')  ist  es  der  Gegensatz  von  Blut  und  Wasser  oder 
von  Blut  und  Wein,  der  gegebenenfalls  Effekt  machen  soll. 
Von  der  Schlacht  bei  Aquae  Sextiae  berichtet  Florus  I  38,  9 
^ea  caedes  hostium  fuit,  ut  victor  Romanus  cruento  flumine  (vgl. 

I  40,  17)  non  plus  aquae  biberit  quam  sanguinis  barbarorum'. 
Ist  hier  die  Übertreibung  wenigstens  einigermaßen  motiviert,  so 
ist  es  bloß  das  Streben,  die  Antithese  anzubringen,  das  den 
Dichter  Arator  veranlaßt  hat,  in  seinem  mit  schwülstiger  Rhetorik 
überladenen  Epos  nach  Erwähnung  der  Apostelgesch.  23,  12  be- 
richteten Verschwörung  der  Juden,  nicht  essen  und  trinken  zu 
wollen,  bevor  sie  den  Paulus  getötet,  die  Exklamation  einzuflechten 
^pocula  sunt,  ludaea,  tibi  meliora  cruoris  quam  laticis*  (act.  apost. 

II  1005  f.).  Vgl.  des  weiteren  Sen.  dial.  V  14,  6  *quem  (Kam- 
byses)  satius  erat  vinum  quam  sanguinem  bibere';  epist.  83,  25 
(von  M.  Antonius)  ^cum  vlno  gravis  sitiret  tamen  sanguinem\ 
Ambros.  bell.  lud.  I  11,  1  (von  Alexander)  ^magis  sanguine  quam 
vlno  inebriatus';  IV  7  p.  235,  If.  W.  ^ubi  se  vino  infuderint .  .  . 
ut  nostro   rursus  sanguine  inebrientur';   de  Hei.  et   ieiun.   12,  43 

*)  Auslöschen  der  Hochzeitsfackeln  und  des  Feuers  der  Vesta  durch 
Tränen:  Apul.  met.  IV  36.     Cic.  Font.  47. 

**)  Ohne  Rhetorik  Martyr.  Polycarpi  16  (Funk,  Patres  apost.  P  p.  332) 
^^^f]Xd'£v  .  .  nXfjd'og  ai^iatog,  mats  Ticcrccaßfcui  t6  7tvQ\ 
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(II  p.  436^  19  Sch.)  ^pro  vino  sanguis  effunditur  et  ipsum  san- 
guinem  vina  fuderunt'.  —  Der  Gegensatz  von  Blut  und  Tränen 
z.  B.  bei  Oros.  II  1,  4  ^Thamyris  .  .  .  dolorem  sanguine  hostium 
diluere  potius  quam  suis  lacrimis  parat'  und  Faust.  Reiens.  de  grat. 
I  18  p.  57,  7  f.  E.  (von  Christus)  ^quid  mirum,  si  pro  salute 
hominis  lacrimas  fundit  mox  sangtiinem  profusurus?' 

Die  Pointe  I  11,  8  ^ita  ruinas  ipsas  urbium  diruit,  ut  hodie 
Samnium  in  ipso  Samnio  requiratur'  (vgl.  E.  Norden,  Kunstprosa 
S.  232  Anm.  1;  Morawski,  Parallelismoi  p.  9  n.  2  =  Abhandl.  d. 
Krakauer  Akad.  philol.  Kl.  XXXIV  [1902]  242)  hat  Florus  ohne 
Zweifel  aus  Cicero  Verr.  II  3,  47  ^campus  Leontinus  ...  sie  erat 
deformis  atque  horridus,  ut  in  uberrima  Siciliae  parte  Siciliam 
quaereremus *)  entlehnt,  einer  Stelle,  die  Ulrich  von  Hütten  auf 
Deutschland  übertragen  hat  (Zielinski,  Cicero  im  Wandel  der 
Jahrhunderte  S.  99)**).  Aber  was  bei  dem  'Romani  maximus 
auctor  eloquii'  vereinzelt  war,  wird  bei  den  Späteren  Manier, 
wie  außer  den  Archiv  XIII  (1903)  382  in  anderem  Zusammen- 
hange angeführten  Stellen  noch  Val.  Max.  VIII  1,  7  'victoriamque  in 
ipsa  victoria  perdidit'  (vgl.  VIII  10  ext.  Schluß);  [Quintil.]  declam. 
min.  351  p.  382,  10  R.  Hn  metii  ipsum  metum  prodere';  Martial 
spect.  7,  6  Hnque  omni  nusquam  corpore  corpus  erat'  (s.  Fried- 
länder z.  St.);  Ambros.  bell.  Jud.  III  5,  2  p.  179,  19 W.  'ut 
orientis  in  partibus  orientem  abscondat';  Victricius  von  Ronen,  de 
laude  sanct.  c.  10  p.  31  ed.  Tougard  (Paris  1895)  'ab  re  est, 
tokim  in  toto  quaerere';  Ruric.  epist.  II  1  p.  372,  10  E.  (=11  10 
p.  385,  20)  'cum  me  in  me  non  inveniam'  und  Gregor.  M.  hom. 
in  evang.  23,  2  (Migne  LXXVI  1183  B)  ^me  in  memetipso  sus- 
cepisti'  lehren  können.  Vgl.  auch  Blätter  f.  d.  (bajer.)  Gymn.- 
Schulw.  XXXVI  (1900)  235  und  XXXVIII  (1902)  350. 

Flor.  I  18,  17  'Marco  Atilio  Regulo  duce  iam  in  Africam 
navigabat   bellum''    (vgl.   27    'reverso    in    Siciliam    hello';    I  24,  1 

*)  Vgl.  Ambros.  de  bell.  lud.  V  25  Schi,  ^ad  genitalem  regressus  locum, 
cum  praesens  adesset,  patriam  quaerebat'. 

**)  Der  Wiener  Humanist  Job.  Alex.  Brassicanus  schreibt  Ende  1530 
von  den  Türken  ^cum  hoc  (d.  h.  das  Stift  Heiligenkreuz)  ita  miseris  modis 
accepissent,  ut  iam  coenobium  quaereretur  in  coenobio'  (C.  Wotke,  Der 
Genesiskommentar  des  Pseudoeucherius ,  Wien  1897  S.  IV),  und  der  Dog- 
matiker  F.  L.  B.  Liebermann  bemerkt  anläßlich  der  Opposition  Cyprians 
gegen  Papst  Stephanus  ^in  summum  pontificem  ita  acerbe  invehitur,  ut 
qui  virum  noverat  tam  moderatum  .  .  ,  iam  Cyprianum  in  Cypriano  quaerat' 
(Instit.  theol.  IV^  [Mainz  1840 1  p.  235). 
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'cum  terrarum  orbis  situ  ipse  ordo  victoriarum  navigaret';  II  22 
'quasi  in  rupes  et  nives  bellum  non  posset  ascendere').  Ich  finde 
die  nämliche  (von  Norden,  Kunstprosa  S.  600,  als  Katachrese  ge- 
tadelte) Personifikation*)  wieder  in  Salvians  Schrift  'de  guber- 
natione  dei'  VI  68  p.  14-1,  12  P.  'navigare  per  fluctus  hella  coe- 
perunt',  einer  Schrift,  von  der  man  nur  wenige  Seiten  gelesen  zu 
haben  braucht,  um  ihren  stark  rhetorischen  Charakter  zu  erkennen 
(man  achte  z.  B.  auf  Wendungen  wie  epist.  V  4  p.  213,  6  'ut 
mihi  genus  quoddam  sanitatis  esse  videatur,  hominem  interdum 
non  esse  sanum';  vgl.  gub.  dei  III  46  p.  57,  27;  IV  25  p.  72,  13; 
VIII  15  p.  196,  25  und  Morawski,  Eos  II  5  f.).  Auch  bei  Apoll. 
Sidon.  carm.  23,  261  f.  'et  per  te  bene  pace  restituta  non  ultra 
mihi  bella  navigarent'  Avird  'bella'  in  seiner  eigentlichen  Be- 
deutung zu  fassen  sein,  nicht  im  Sinne  von  'Kriegsmassen',  wie 
an  der  von  Georges  angeführten  Stelle  des  jüngeren  Plinius 
paneg.  12,  3  'Danubius  —  ingentia  tergo  bella  transportat'. 

I  31,  4  'cum  de  hello  sederet,  de  belli  fine  tractatum  est'. 
Mit  genau  entsprechender  Antithese  versetzt  in  Senecas  Thjestes 
246  Atreus  auf  den  Rat  des  satelles  'ferro  peremptus  spiritum 
inimicum  expuat':  'de  fine  poenae  loqueris;  ego  poenam  volo'. 
Vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  Blättern  f  d.  (bayer.)  Gymn.- 
Schulw.  XXXV  (1899)  582  f. 

I  39,  7  'nihil  barbaris  atrocius  visum  est  quam  quod  abscisis 
manibus  relicti  vivere  siiperstites  poenae  suae  iubebantur'.  So 
beantragt  der  Sohn  des  Neoptolemos  bei  Dracontius  Orest.  trag. 
908,  daß  der  Mörder  Orestes  'partibus  abscisis  sibi  sit  de  morte 
superstes\  und  von  einem  schwerverwundeten  Krieger  heißt  es  bei 
Corippus  Joh.  VI  724  f.  'ille  femur  moriens  despectat  vulnere 
raptum  parte  cadens  iuxtaque  dolet  siia  membra  superstes'.  Vgl. 
auch  Juvencus  I  744  f.  (vom  Knechte  des  Hauptmanns:  Matth.  8,  6) 
'cuius  cuncta  repens  membrorum  munia  languor  dissolvit  vitam- 
que  tenet  iam  2^oena  super stes\ 

Vom  dreigliedrigen  Asyndeton,  über  dessen  Entwicklung  wir 
durch  E.  Norden,  De  Minucii  Felicis  aetate  et  genere  dicendi, 
Greifs wald  1897  p.  35  ff.  in  trefflicher  Weise  belehrt  worden  sind, 
hat  Florus  gleich  Cicero  und  Sallustius  (vgl.  Wölfflin,  Archiv  XI 
[1900]  31),  den  Tragikern  (vgl.  Morawski,  Rhet.  Rom.  amp.  p.  16 
[348],   1),  dem  jüngeren  Plinius   (vgl.  Morawski,  Eros  11  6,  1) 


*)  Die  Weritas'  läßt  Cyprian  epist.  59,  11  p.  678,  22  H.  ^aegeln'. 
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und  Minucius  Felix  einen  ausgedehnten  Gebrauch  gemacht.  Die 
Gallier  verwüsten  die  Stadt  'igni  ferro  nianibus'  (I  7,  14),  die 
Saguntiner  werden  'fame  machinis  ferro'  bedrängt  (I  22,  6), 
Hannibal  kämpft  bei  Cannae  'vento  pulvere  sole'  gegen  die  Römer 
(ib.  16),  Syrien  ist  'viris  opibus  armis'  reicher  als  andere  Länder 
(I  24,  4),  die  verzweifelten  Numantiner  ^se  suos  patriam  ferro 
veneno  subiecto  igne  undique  peregerunt'  (I  34,  15)  u.  dgl.  m. 
Es  ist  begreiflich,  daß  man  daran  gedacht  hat,  an  der  zuletzt 
angeführten  Stelle  'subiecto'  als  Glosse  zu  streichen  (vgl.  II  33,  50 
von  den  Kantabrern  'certatim  igne  ferro  inter  epulas  veneno que 
.  .  .  praecepere  mortem'),  wodurch  sich  eine  gesteigerte,  besonders 
bei  den  späteren  Dichtern  beliebte  Künstelei  (vgl.  Philol.  LV 
[1896]  468  Anm.  14;  Baehrens,  P.  L.  M.  IV  p.  188  [Nr.  194]; 
Paulin.  Petric.  vit.  Mart.  IV  187  f.;  Gedicht  einer  Oxforder  Hand- 
schrift bei  C.  Plummer,  Bedae  bist.  eccl.  I  p.  CXV;  Epitaph  auf 
den  hl.  Bernhard  im  Catal.  codd.  hagiogr.  Bruxell.  der  Bollan- 
disten  I  p.  286)  ergäbe,  mit  deren  Zumutung  man  den  Florus 
gewiß  nicht  kränken  würde.  Aber  es  liegt,  soviel  ich  sehe,  ab- 
solut kein  stichhaltiger  Grund  zur  Verdächtigung  von  'subiecto'  vor. 

IL 

Die  Freunde  des  Lactantius  hätten  nichts  dagegen  einzu- 
wenden, wenn  das  Pamphlet  Me  mortibus  persecutörum'  ihm  end- 
gültig abgesprochen  würde,  und  die  Verehrer  des  Ambrosius 
würden  sich  rasch  trösten,  wenn  es  sich  beweisen  ließe,  daß  er 
mit  dem  lateinischen  Geschichtswerk  über  den  jüdischen  Krieg 
nichts  zu  schaffen  habe.  Aber  die  Forschung  nimmt  auf  Wünsche 
und  Gefühle  keine  Rücksicht.  Es  ist  allem  Anschein  nach  doch 
Lactanz,  der  'in  dem  von  Würmern  zerfressenen  Unterleib'  des 
Galerius  'wühlt'  (J.  Burckhardt,  Die  Zeit  Konstantins  des  Gr. 
S.  316^  —  Für  Lactanz  als  Verfasser  der  mortes  neuerdings  bes. 
K  Pichon,  Lactance,  Paris  1901,  S.  337  ff.  und  J.  Kopp,  Über  den 
Verfasser  des  Buches  'de  mortibus  persecutörum',  St.  Ingbert 
1902)*),  und  es  ist  sicher  Ambrosius,  der  'mit  eklem  Behagen' 
in  dem  von  den  Arabern  und  Syrern  'aufgeschnittenen  Gedärm' 
der  jüdischen  Flüchtlinge   wühlt  (E.  Klebs  in  der  Festschrift  für 


*)  Auch  S.  Brandt  schließt  sich  jetzt  dieser  Ansicht  an  in  der  Be- 
.^prechung  von  Pichons  Monographie,  Berliner  philol.  Wochenschr.  1903 
Nr.  40-  Sp.  12^7  f. 
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Friedländer,  Leipz.  1895,  S.  239.  —  Für  Ambrosius  mit  ent- 
scheidenden Argumenten  G.  Landgraf,  Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  XII 
|1902J  465  ff.).  Ich  muß  daher  die  Bemerkungen,  die  ich  schon 
vor  längerer  Zeit  als  Beiträge  zur  Charakteristik  des  sogenannten 
Hegesippus  niedergeschrieben  habe,  als  Beiträge  zur  Charakteristik 
des  Ambrosius  näherhin  der  Jugendarbeit  des  Ambrosius  ver- 
öffentlichen. Es  handelt  sich  dabei  hauptsächlich  darum,  an 
einigen  signifikanten  Beispielen  die  spezifisch  rhetorische  Art  der 
Bearbeitung  ins  Licht  zu  stellen,  der  Ambrosius  das  schon  an 
sich  der  Rhetorik  nicht  ermangelnde  Werk  des  Josephus  (B.  Niese, 
Histor.  Ztschr.  LXXVl  [1896]  204)  unterzogen  hat.  Von  einer  ^Bear- 
beitung' des  Josephus  darf  man  bei  aller  Anerkennung  der  (von  Klebs 
m.  E.  zu  stark  betonten)  Selbständigkeit  des  Lateiners  sprechen. 
Josephus  erzählt  bell.  lud.  I  197  (Niese)  von  Antipater 
^TtQog  ravO"'  (d.  h.  die  Beschuldigungen  des  Antigonus)  6  'AvtC- 
TCaxQog  djt^OQiilfag  trjv  söd^rjra  tb  Tikfjd^og  kiiadsixvvsv  xobv  XQav- 
^dtcjv^  Kai  TtsQi  ^8v  rfig  aig  KaCöccQa  (dieser  ist  anwesend)  avvolag 
ovK  £cpri  loyov  öelv  avrm'  xsxQaysvat  yä^  rb  öcb^cc  öcatTtcjvtog  usw.'. 
Ambrosius  legt  dem  Antipater  eine  direkte  Rede  in  den  Mund 
und  läßt  ihn  auf  seine  Wunden  mit  der  Tirade  hinweisen  ^has 
ego  cicatrices  tibi  Caesar  voluntatis  internae  obsides  tribuo,  haec 
ego  fidei  meae  depono  pignora  et  inscriptos  cordi  apices  gero' 
(I  25,  2).  Daß  dergleichen  zum  deklamatorischen  Inventar  ge- 
hörte*), ist  aus  der  prächtigen  Rede  des  Odysseus  bei  Ovid 
met.  XIII  262  S.  ^sunt  et  mihi  vulnera,  cives,  ipso  pulchra  loco. 
nee  vanis  credite  verbis:  aspicite  en!  vestemque  manu  diduxit  et 
haec  sunt  pectora  semper,  ait,  vestris  exercita  rebus'  und  aus  dem 
Eingange  des  Romanes  des  Petronius  'declamatores  qui  clamant: 
haec  vulnera  pro  libertate  publica  excepi;  hunc  oculum  pro  vobis 
impendi'  zu  ersehen.  Vgl.  Dracont.  carm.  min.  V  240  f.  Das 
den  durch  den  Druck  hervorgehobenen  Worten  des  Ambrosius 
zugrunde  liegende  Bild**)  weiß  in  sehr  wirkungsvoller  Weise 
Prudentius  zu  verwenden,  wenn  er  in  perist.  III  136  f.  die  jung- 
fräuliche Märtyrerin  Eulalia,  während  die  ^ungulae'  ihren  Leib 
zerfleischen,  ausrufen  läßt  "^smöms***)  ecce  mihi  domine,  quam 
iuvat  hos  apices  legere'.  — 

*)  Vgl.  auch  QuintiL  inst.  or.  VI  1,  21. 
**)  Vgl.  Paulin.  Nol.  epist.  34,  10  p.  311  f.  ^inscriptus  es  enim  et  inpressus 
cordibus  eorum'. 

***)  Vgl.  perist.  X  557   ^ungulis  scribentibus'. 
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Nach  Jos.  I  279  verließ  Herodes  trotz  des  glänzenden 
Empfanges  durch  Kleopatra  alsbald  Alexandria  ^diaxQovöd^svog 
rag  TtaQaxlijöeig  rfjg  ßaöilidog  xal  ^t^ts  zi]v  dx^riv  rov  %h- 
^oDVog  vTtodeiöag  ^7]r8  tovg  Kcctä  rrjv  'ItalCav  d'OQvßovg'.  Ambro- 
sius  hätte  seine  rhetorische  Schulung  verleugnet,  wenn  er  nicht 
zwischen  der  Kleopatra  und  den  Stürmen  die  Verbindung  her- 
gestellt hätte.  Bei  ihm  segelt  Herodes  ab  ^minores  procellas 
hiemis  ratus  perturbationesque  Italiae  compertas  quam  quos  in 
Cleopatrae  mobilitate  graviores  omni  naufragio  fluctus  perhor- 
rescebat'  (I  29,  10).  Es  ist  der  bekannte,  in  allerlei  Varia- 
tionen begegnende  Vergleich  bezw.  Gegensatz,  der  besonders  in 
den  Versen  ^crede  ratem  ventis,  animum  ne  crede  puellis;  nam- 
que  est  feminea  tutior  unda  fide'  (Anthol.  Lat.  268)  hübschen 
Ausdruck  gefunden  hat.  Vgl.  Kießling  zu  Hör.  carm.  I  5.  Ennod. 
dictio  24  p.  167  V.  Otto,  Sprichw.  S.  231.  A.  Sonny,  Archiv  IX 
(1896)  70.  Wie  Ambrosius  mit  Josephus,  so  hat  es  Paulinus 
von  Perigueux  in  einem  analogen  Falle  mit  seiner  Vorlage,  der 
Vita  Martini  des  Sulpicius  Severus,  gemacht.*)  Der  letztere 
berichtet  in  schlichten  Worten  6,  5,  daß  sich  Martinus  von  Mai- 
land, wo  ihn  der  Arianer  Auxentius  nicht  duldete,  nach  der  Insel 
Gallinaria  begeben  habe.  Paulinus  macht  daraus  in  seiner  rhe- 
torischen Versifizierung  ^hinc  quoque  pulsus  abit^  terras  et  moenia 
linquens  et  pelagus  fluctusque  petens,  quia  fidior  unda  hospitio, 
magis  et  populi  vulgique  procella  quam  ponti  metuenda  fuit' 
(I  260  ff.).  — 

Herodes  ermahnt  bei  Jos.  I  465  seine  Söhne  zur  Eintracht 
und  verweist  sie  —  ein  Gemeinplatz  der  popularphilosophischen 
Literatur  (vgl.  Keller  zu  Hör.  epod.  7,  11  f.  Morawski,  Eos  V  1. 
Gregor.  M.  reg.  past.  III  22)  —  auf  das  Beispiel  der  Tierwelt: 
^v^stg  de,  03  'Jialösg  aya^Oi^  itQcbtov  ^ev  ivd'D^ovfievoi  rijv 
leQav  (pvöiv,  ijg  xal  TtccQcc  d'rjQioLg  al  öroQyal  iiivovöiv  .  .  . 
^sCvats  äöslcpoi,'  Ambrosius  weitet  das  I  39,  35  folgendermaßen 
aus:  ^vos  autem,  boni  fili,  considerate  primum  naturae  religionem, 
cuius  gratia  et  hestias  ligat,  quae  etiam  feras  cogit  in  amorem 
necessitudinis.  manet  inter  indomitas  pecudes  mutuus  amor  et 
periculis  propriis  redimunt  suos  liberos  heluae\  allem  Anscheine 
nach   aus   keinem   anderen    Grunde,    als   um   mit  seinem   Vorrate 


*)  Vgl.  A.  Huber,   Die  poetische  Bearbeitung   der  Yita  S.  Martini  des 
Sulpicius  Severus  durch  Paulinus  von  Perigueux,  Kempten  1901  S.  20  ff. 
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Yon  Synonymen  zu  prunken.  Vgl.  V  53,  119  'parietes  tui  (Jeru- 
salems) fnlgentes  marmore,  culmina  tua  pretioso  splendebant  (splen- 
dentia?  Weber)  marmore,  portae  tuae  auro  micantes,  aliae  argento 
reni(lentes'\  Oros.  III  18,  8  'docent  hoc  Amyntas  occistis,  noverca 
fratresque  eins  necatiy  Parmenio  et  Philotas  trucidatl,  Attalus  .  .  . 
niultique  Macedoniae  principes  extinctl,  Clitus  quoque  .  .  .  inter- 
fecfus' ;  Pacat.  paneg.  40  p.  307,  28  ff.  B.  (dicere,  memorare,  tendere 
[so  Acidalius  für  'teuere'  der  Hss.],  asserere);  Val.  Max.  V  5  pr. 
(cara,  dulces,  iucundi,  accepti);  VI  9,  13  (splendore,  claritate, 
decore);  VII  2,  5  "tarn  cito  animadvertit,  quo  pacto  iniuria  vin- 
dicari  deberct,  quemadmodiim  violata  religio  expianda  forety  qua 
rattone  victoria  adprehendi  possef  (dazu  Wochenschr.  f.  klass. 
Philol.  1903  Nr.  18  Sp.  490  und  Novat.  de  trin.  31  [Migne 
III  949  B]);  Archiv  XI  561;  0.  Abel,  Studien  zu  dem  gall.  Presbyter 
Joh.  Cassianus,  München  1904  S.  57 f.  und  über  Sammlungen  von 
Synonyma  zum  rhetorischen  Bedarfe  F.  Marx,  Rhein.  Mus.  XL  VI 
(1891)  420  ff.*) 

Agrippa  bemüht  sich,  den  Juden  die  Aussichtslosigkeit  eines 
Krieges  gegen  die  Römer  klar  zu  machen,  und  erinnert  u.  a.  an 
die  Iberer,  denen  nicht  '6  yewQyov^svog  XQvöbg  slg  rbv  VTtaQ  r^g 
slsvd'SQtag  ii,y]QX£6£v  TtoXs^ov'  (Jos.  II  374).  Ambrosius  durfte 
sich  natürlich  die  Gelegenheit  nicht  entgehen  lassen,  das  Eisen 
der  Römer  dem  Golde  der  Barbaren  gegenüberzustellen  und  damit 
den  Gemeinplatz  zu  verbinden,  daß  es  vorteilhafter  ist,  über  die 
Reichen  zu  gebieten,  als  selbst  reich  zu  sein:  'quanto  pretiosius 
ferrum  Romanum,  cui  servit  aurum  Pamionionim'  (II  9,  129**); 
Ambrosius  hat  für  die  Iberer  die  lUyrier  eingesetzt).  Vgl.  für 
den  Gedanken  Apoll.  Sidon.  carm.  V  (Panegyrikus  auf  Majorian) 
462  ff.  ^more  priorum  dite  magis  ferro  (pugnas),  merito  cui 
subiacet  aurum  divitis  ignavi'  und  die  bekannte  Anekdote  von 
Manius  Curius,  der  die  ihm  Gold  überbringenden  Gesandten  der 
Samniter  mit  dem  Bescheide  abwies  Turium  malle  locupletibus 
imperare  quam  ipsum  fieri  locupletem'  (so  Val.  Max.  IV  3,  5), 
und  für  die  Antithese  von  Ferrum'  und  ^aurum'  Enn.  ann.  198  M. 


*)  Etwas  anderes  ist  natürlich  die  '"kunstvolle  Variation'  eines  öfter 
wiederkehrenden  Begriffes,  wie  des  Reichtums  bei  Horaz  carm.  III  16  oder 
der  Last  bei  dem  nämlichen  Dichter  epist.  I  13;  vgl.  R.  Heinze,  Hermes 
XXXIII  (1898)  470  f 

**)  Vergl.  Lucan  VII  228  ^atque  omnis  Latio  quae  servit  purpura 
ferro'. 
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^ferro  non  auro  vitam  cernamus  utrique'  (darnach  vielleicht  Liviiis 
V  49,  3;  s.  Stacey,  Archiv  X  [1898]  24);  ann.  214 M.  ^quem 
nemo  ferro  potuit  superare  nee  auro' -^  Val.  Max.  VI  4  ext.  1 
'ferrum  sibi  a  maioribus  —  non  aurum  —  relictum';  Curt.  V  1,  8 
^ ferro  geri  bella,  non  auro' -^  Sil.  Ital.  XV  115  'nee  ferro  mentem 
vincere  nee  auro' -^  Flor.  I  36,  7  'fortius  adversus  Romanos  aurum 
esse  quam  ferrum']  Justin.  XXV  1,  10  'prorsus  quasi  ferrl  auxilio 
non  indigerent,  quoniam  abundarent  auro'  (s.  auch  XXVIII  2,  4); 
Passio  SS.  Montani  et  Lucii  6  (p.  73  f.  ed.  P.  Franchi  de'  Cavalieri; 
Rom.  Quartalschr.  Suppl.  VIII  1898;  0.  v.  Gebhardt,  Ausgewählte 
Märtyrerakten  S.  148,  17  f.)  ^oferrum  honorabilius  atque  pretiosius 
optimo  aziro';  Cypr.  epist.  76,  2  p.  829,  14  f.  H.  'quasi  .  .  .  aurum 
vestrum  ferri  contagione  maculetur';  Amm.  Marcell.  XXV  6,  10 
'imperatorem  bellicosum  et  vigilantem  ferrum  habere,  non  aurum' -^ 
Ambros.  bell.  lud.  I  1,  8  'reppulit  Hjrcanus  auro,  quem  ferro 
nequibat'  (nicht  bei  Jos.  I  61);  Oros.  VI  13,  2  (nach  Livius)  'ut 
pro  auro  Parthico  Serico  ferro  oneraretur'  (Crassus);  Apoll.  Sidon. 
epist.  II  13,  8  (von  Damokles)  '/brro  pressus  premeret  aurum\ 
Eine  längere  Ausführung  über  die  Schädlichkeit  des  Goldes  und 
die  Nützlichkeit  des  Eisens  bei  Rutil.  Namat.  I  355  ff.  — 

Josephus  III  10  schreibt  über  Askalon  ^Ttökcg  eörlv  agiaia 
röjv  ^hQoöolviicov  sitcoöl  TtQog  rotg  %8vxaK06i0ig  a7tB%ov6a  öta- 
ölovs^  asl  öiä  uiöovg  'lovöaioig  ysysvrjasvrj^  Ambrosius  stellt  in 
seiner  Wiedergabe  dieses  Berichtes  die  lokale  Entfernung  und  den 
Haß  auf  eine  Stufe,  wodurch  eine  pikante,  taciteische  Färbung 
des  Ausdrucks  erzielt  wird.  Denn  wer  fühlt  sich  nicht  un- 
mittelbar an  den  Anfang  der  Germania  (Germania  omnis  .  .  . 
a  Sarmatis  Dacisque  muüio  metu  aut  monühus  separatur)  erinnert, 
wenn  er  III  4,  1  liest  'quae  (urbs)  septingentis  (sie!)  viginti 
stadiis  ab  Hierosolymitana  urbe  discernebatur  et  odiis  ingentibus'. 
Über  des  Ambrosius  Vertrautheit  mit  Tacitus  (im  bellum  ludai- 
cum)  vgl.  Klebs  a.  a.  0.  S.  228  f.,  über  anderweitige  Ver- 
bindungen von  Konkreta  und  Abstrakta  Blätter  f.  d.  (bayer.) 
Gymn.-Schulw.  XXXVIII  (1902)  236;  L.  Bellanger,  Le  poeme 
d'Orientius  p.  190.  — 

Die  Wirkung  des  siedenden  Öles,  welches  von  den  Mauern  Jota- 
patas  auf  die  stürmenden  Römer  herabgegossen  wird,  läßt  Ambrosius 
III  12,  3  viel  geringfügiger  erscheinen,  als  Josephus  III  271  ff., 
nur  um  nicht  auf  zwei  rhetorische  Pointen  verzichten  zu  müssen. 
Die   Glut    der   kriegerischen  Begeisterung  war  bei   den   Soldaten 
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SO  stark,  daß  sie  den  physischen  Brand  nicht  spürten,  und  lieber 
wollten  sie  das  heiße  Ol  in  ihrem  eigenen  Blute  löschen,  als  vom 
Kampfe  abstehen,     'ardebant  animis  ut  nullum  corporis  sentirent 
incendium  ...  vel  sanguine  itaque  suo  restinguere  incendium  olei 
certabant'.     Von  letzterer  Pointe  war  bereits  oben  anläßlich  der 
Stelle  des  Florus  I  7,  17  die  Rede;  die  erstere,  Überwindung  des 
materiellen  Feuers*)   durch   immaterielles,  begegnet   z.  B.   in  der 
hochrhetorischen    Octavia     808     ^flammis    vestros    obruet    ignis' 
(Cupido),    ganz    besonders    nahe    aber    lag    ihre   Anwendung   den 
christlichen  Schriftstellern  bei  der  Behandlung  gewisser  biblischer 
und  hagiologischer  Materien.     Ambrosius  selbst  schreibt  de  Isaac 
8,  77  (I  p.  696,  16  Seh.)  von   den  drei  Jünglingen  im  Feuerofen 
^merito    Hebraei    pueri    in    fornace    ardenti    non    sentiebant   ignis 
incendia,  quia  caritatis  eos  flamma  refrigerabat',  und  ähnlich  läßt 
sich  über  dieselben  Sedulius  pasch,  carm.  I  202  ff.  (vgl.  das  pro- 
saische opus  pasch.  I  17  p.  187  H.)  vernehmen:  ^tantumque  ardore 
calentes    cordis    imagineae    vincunt    incendia   poenae   igne   animi'. 
Vgl.  auch  Alcim.  Avit.  carm.  VI  586 ff.;  Aldhelm.  laud.  virg.  bei 
Migne  LXXXIX  245  C.     Das   Gedicht   des  Venantius  Fortunatus 
"^de    basilicae    sancti    Laurenti    trabe'    (IX    14)    beginnt    mit    den 
Versen  ^Laurenti  merito  flammis  vitalibus  uste,   qui  fervente  fide 
victor  ab  igne  redis',  und  von  dem  nämlichen  Märtyrer  singt  der 
Dichter  der  gesta  Caroli  magni,  daß  er  'des  körperlichen  Feuers 
nicht    geachtet,    da    ihm    die    Liebe    Christi    feuriger    im    Herzen 
lohte'   (G.   Hüffer,    Korveier  Studien,    Münster   1898   S.  41).     In 
einem  Hymnus    auf   die    hl.    Caecilia    bei    Gl.  Blume,    Hymnodia 
Gotica  (Leipz.  1897)  Nr.  98,  8,  6  ff.   (Analecta  hymnica  XXVII), 
lesen   wir   'igneis   thermis  retrusa  fit  caloris  nescia.     Plus  calens 
sie    igne   Christi  vicit   ignem   saeculi',   und  in   dem   Berichte   des 
Bischofs  Vigilius  von  Trient  über  das  Martyrium  des  Sisinnius  usw. 
heißt  es  von  einem  Blutzeugen  'poenam  timor  poenae  prohibuit; 
calor   fidei   reppulit    flammam'    (cap.  5  bei   Ruinart,    Acta  mart. 
p.  628    ed.  Ratisb.).     Es   wäre   ebenso   leicht   als   zwecklos,    noch 
weitere  Belege   beizubringen;   nur  darauf  mag  noch  hingewiesen 
werden,  daß  die  schlichte  Erzählung  der  Apostelgeschichte  19,  12 
von  der  Heilung  Kranker  durch  Kleidungsstücke  des  Paulus  von 


*)  Von  dem  den  Phaethon  durch  den  Blitz  tötenden  Zeus  sagt  schon 
Ovid  metam.  II  313  ^saevos  conpescuit  ignibus  ignes'  (nachgeahmt  von 
Corippus  Joh.  I  340). 


i^x.-'- 
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dem  ^poetischen'  Bearbeiter  dieses  biblischen  Buches^  Arator,  zu 
folgenden  Versen  aufgebauscht  worden  ist:  Velamina  sacra  absentes 
petivere  sibi  quibus  adfuit  ardens,  ut  caderet  vapor  ille,  fides 
finemque  calori  altera  flamma  daret'  (II  627  ff.). 

Josephus  will  seine  Genossen  von  dem  Plane  abbringen^ 
durch  gegenseitige  Ermordung  sich  der  römischen  Gefangenschaft 
zu  entziehen,  und  spricht  dabei  u.  a.  die  (auch  z.  B.  bei  Ammianus 
Marcellinus  XXV  3,  19  begegnende)  Sentenz  aus  'dft/lög  ös  byioimg 

0  XB  iirj  ßovloiisvog  d-vriöxsiv  orav  ösrj  xal  6  ßovko^svoc;  orai' 
fbij  dsri^  (III  365).  Ambrosius  übersetzt  dies  wörtlich  mit  ^timidus 
autem  est  et  qui  non  vult  mori  quando  oportet  et  qui  vult 
quando  non  oportet'  (III  17,  65),  fährt  dann  aber,  seine  Vorlage 
yerlassend,  fort:  ^quis  enim  ignorat,  femineae  timiditatis  esse  et 
muliebris  formidinis  (!),  ne  moriare  mori  velle?'  Was  zunächst 
den  Gedanken  dieses  Zusatzes  betrifft,  so  darf  derselbe  als  ein 
Gemeinplatz  bezeichnet  werden.  Vgl.  Ovid  metam.  VII  604  f. 
^pars  animam  laqueo  claudunt  mortisque  timorem  niorte  fugant'; 
Sen.  epist.  70,  8  ^stultitia  est  timore  mortis  mori';  Oedip.  993f. 
'multi.  ad  fatum  venere  suum,  dum  fata  timent';  Plin.  epist. 
VI  20,  15  'erant  qui  metu  mortis  mortem  precarentur' ;  Boissonade 
zu  Theophyl.,  Paris  1835  p.  245;  R.  Heinze  zu  Lucret.  III  79  S.  59 
(allgemeiner  Lucan  VII  104  f.  ^multos  in  summa  pericula  misit 
venturi  timor  ipse  mali';  vom  Kriege  Flor.  II  13,  23  ^belli  metu 
in  bellum  incidit'  seil.  Massilia).  Aber  auch  die  scharfe  Zu- 
spitzung der  Schlußworte  ist  keine  Originalleistung  des  Ambrosius. 
Man  könnte  sich  zunächst  versucht  fühlen,  an  eine  Entlehnung 
aus  dem  Epigramm  des  Martial  "^hostem  cum  fugeret,  se  Pannius 
ipse  peremit.  Hie,  rogo,  non  furor  est,  ne  moriare  mori'  (II  80) 
zu  denken;  aber  so  unleugbar  die  Übereinstimmung  ist,  so  wird 
•man  es,  sowie  man  weitere  Umschau  hält  und  auf  analoge  Wen- 
dungen achtet,  wie  Ovid  met.  VII,  340  ^et  ne  sit  scelerata,  facit 
scelus';  Flor.  I  28,  6  ^tanta  trepidatio  fuit,  ut  pecuniam  omnem 
in  mare  iusserit  mergi,  ne  periret,  classem  cremari,  ne  incenderetur'; 
(Quintil.)  declam.  min.  283  p.  148,  17  R.  'ideo  aliquid  pateris, 
ne  quando  patiendum  sit'  (vgl.  Maxim,  eleg.  I  256);  Rutil.  Namat. 

1  444  ^quisquam  sponte  miser,  ne  miser  esse  queät',  doch  für 
geratener  halten,  die  Phrase  zu  jenen  ^rhetorum  ampuUae'  zu 
rechnen,  die  aus  dem  Hörsaal  den  Weg  in  die  Literatur  gefunden 
haben.  Ganz  besonders  aber  mußte  sich  wiederum  den  Christen, 
in   deren   Denken  und  Fühlen  der  Gegensatz   des   zeitlichen  und 
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des  ewigen  Todes  eine  so  bedeutende  Rolle  spielte*),  und  von 
denen  es  schon  in  der  ersten  lateinischen  Apologie  heißt  ^dum 
niori  post  mortem  timent,  interim  mori  non  timent'  (Min.  Fei. 
Oct.  8,  5),  die  Gelegenheit  zu  ihrer  Anwendung  darbieten.  Schon 
im  Archiv  XI  [1900]  54G  wurde  auf  die  wirkungsvolle  Stelle  in 
der  18.  der  von  Batiffol  unter  dem  Namen  des  Origenes  heraus- 
orecrebenen,  nach  meiner  Ansicht  von  Novatian  herrührenden 
Predigten  (p.  198,  14)  hingewiesen  ^novum  etenini  genus  per 
Christum  inventum  est:  interire  ne  pereas,  mori  ut  vivas',  womit 
sich,  wie  ich  inzwischen  bemerkt  habe,  in  auffälliger  und  für  die 
y erfasserfrage  nicht  gleichgültiger  Weise  Lucifer  mor.  esse  pro 
d.  f  4  p.  293,  25  f.  H.  berührt  (vgl.  darüber  meinen  Aufsatz  in 
der  Biblischen  Zeitschrift  II  [1904]  H.  3).  'Moriar  ne  moriar' 
schreibt  Augustinus  in  seinen  Bekenntnissen  (I  5,  5;  vgl.  R-aumer 
z.  St.),  'moriamur  ne  moriamur'  Paulinus  von  Nola  carm.  XXV] II 
320,  während  z.  B.  Ambrosius  de  parad.  9,  44  (I  p.  301, 18  f.  Seh.) 
'martyres  sancti,  qui  utique  moriuntur  ut  vivant'  und  Augustinus 
tract.  in  evang.  loh.  23,  9  (Migne  XXXV  1588)  'mori  nos  vult 
ut  vivamus,  quia  viximus  ut  moreremur'  dem  Final satze  eine 
positive  Wendung  geben,  und  Salvianus  erhebt  in  der  peroratio 
des  5.  Buches  de  gubernatione  dei  (61  p.  122,  6fF.  P.)  seine  Stimme 
zu  der  eindringlichen  Mahnung  'abdicare  itaque  a  te  ipso,  ne 
abdiceris  a  Christo:  repudia  te,  ut  recipiaris  a  Christo:  perde  te 
ipse,  ne  pereas'.  Neben  dem  Begriffe  des  Sterbens  war  es  der 
des  Furch tens,  also  der  nämliche  bei  dem  die  Antithese  von 
Aktiv  und  Passiv  so  beliebt  war  (Wöliflin,  Archiv  XII  [1902] 
347  f.),  der  zu  entsprechenden  Pointen  Anlaß  gab,  indem  entweder 
die  Gottesfurcht  der  Furcht  vor  Menschen  und  Gefahren  oder  die 
rechtzeitige  Furcht  vor  dem  Herrn  der  erst  am  Ende  d.  h.  zu 
spät  eintretenden  gegenübergestellt  wurde.**)  Ich  verweise  auf 
Augustinus  serm.  65,  1  (Migne  XXXVIII  427)  'timeamus,  ne 
timeamus',  auf  seinen  fleißigen  Leser  Gregor  d.  Gr.  hom.  in  evang. 
26^  10  (Migne  LXXVI  1203  B)  'timendus  ergo  est,  ne  timeatur' 
(deus;  vgl.  hom.  in  Ezech.  I  7,  20  [LXXVI  850  B]  'quotidie  timendo 


*)  Gregor  d.  Gr.  dial.  IV  36  (Migne  LXXYII  384  A)  erzählt  von  einem 
Mönche  ^Dei  mira  largitate  in  morte  actum  est  ne  mori  debuisset'.  Der 
griechische  Übersetzer  glaubt  verdeutlichen   zu  müssen   ^iva  ^ir}  ccloyvLcog 

**)  Vgl,  auch  Syneß.  epist.  2  (Hercher,  Epistologr.  gr.  p.  638)  ^cccpoßicc 
^i^yicTT]  xo  (poßatad'cci  rovg  v6^ovg\ 
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agunt,  ne  quando  venerit  pertimescant'),  auf  Orientius  comm. 
II  256  'quod  post  ne  timeat,  caverat  (so  Hilberg)  ante  timens' 
und  auf  die  beiden  metrischen  Paraphrasten  des  Sulpicius  Severus, 
Yon  denen  der  eine  (Paulinus  Petricord.  I  226)  den  hl.  Martinus 
zum  bösen  Feinde  sagen  läßt  'ne  timeam,  timor  ille  (domini) 
facit'^  und  der  andere  (Venantius  Fortunatus  I  99)  dies  über- 
trumpft mit  dem  geschmackvollen  Verse  ^ne  timeam  timidum, 
timor  est  deus  arma  timentum'.  Sulpicius  Severus  hat  seinem 
Helden  nur  den  Psalmvers  'dominus  mihi  adiutor  est:  non  timebo, 
quid  faciat  mihi  homo'  (117,  6)  in  den  Mund  gelegt.  Weitere 
Variationen  des  Themas  liefern  Paulinus  Nol.  carm.  XXVI  101  ff. 
'non  metuendi  causa  timere  deum,  quem  quisquis  non  timet 
unum,  omnia  iure  timet',  Eucherius  ad  Val.  Migne  L  717  D  'non 
timebimus  mortem  timendo',  Gregor.  M.  reg.  past.  III  25  (Migne 
LXXVII  96  D)  'timorem  timor  expellat',  Moral.  II  49,  78  (LXXV 
593  D)  'valde  mox  timens,  quia  non  timet  (animus)'  und  (in  kriege- 
rischem Zusammenhange)  Corippus  Joh.  I  556  'quem  impavidum 
timor  ipse  facit'.  — 

Josephus  IV  640  berichtet,  daß  die  Soldaten  des  Vitellius 
den  Abfall  von  ihrem  Kriegsherrn  alsbald  bereuten,  und  bedient 
sich  des  schlichten  und  einfachen  Ausdrucks  ^rrjg  d'  avrrig  vvxtbg 
i^TtCTcrsL  iiexdvoia  xolg  ötQancbraig'.  Ambrosius  aber  erinnert 
sich  zur  Unzeit  an  die  Bibel  d.  h.  an  Ps.  4,  5  'quae  dicitis 
in  cordibus  vestris,  in  cuhilibus  vestris  compungimini'  und  schreibt 
^conpuncU  sunt  plerique  per  noctem  in  cuhilibus  suis  deserti  Vitelli 
paenitentia'  (IV  30,  3).  Die  Stellen  christlicher  Autoren,  an 
denen  biblische  Reminiszenzen  komisch  wirken*),  dürften  selten 
sein.  Die  vorliegende  und  V  41  p.  358,  34,  wo  Titus  der  Rede, 
in  der  er  seiner  Entrüstung  über  die  alsbald  zu  erwähnende  Un- 
tat Ausdruck  verleiht,  ein  Zitat  aus  Ps.  77,  25  ('panem  angelorum 
manducat  homo')  einflicht,  gehören  zu  ihnen. 

Auch  V  c.  40  erzielt  Ambrosius  —  wenigstens  bei  dem  modernen 
Leser  —  einen  freilich  gänzlich  unbeabsichtigten  Heiterkeitserfolg. 
Schon  Josephus  VI  205  hat  die  Geschmacklosigkeit  begangen,  die 


*)  Nicht  komisch,  sondern  abscheulich  ist  es,  wenn  V  40  p.  356,  52 
die  Jüdin  Maria  die  ^principes  seditionis'  mit  den  Worten  ^gustate  et 
videte,  quia  suavis  filius  mens'  auffordert,  vom  Fleische  ihres  Kindes  zu 
essen.  Hätte  Weber  beachtet,  daß  dies  eine  Parodie  von  Ps.  33,  9  (^g.  et 
V.,  quoniam  suavis  est  dominus')  ist,  so  hätte  er  nicht  an  die  Möglichkeit 
gedacht,  für  ^quia'  ^quam'  zu  schreiben. 
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Jüdin  Maria,  welche  aus  Hunger  ihr  kleines  Kind  schlachtet,  vor  der 
gräßlichen  Tat  eine  Ansprache  an  ihr  Opfer  halten  zu  lassen.  Aber 
während  sie  sich  bei  dem  gi-iechischen  Geschichtschreiber  wenig- 
stens kurz  faßt,  deklamiert  sie  bei  dem  lateinischen  Bearbeiter 
ziemlich  lange  und  richtet  u.  a.  an  den  Säugling  folgende  Auf- 
forderung 'redi  fili  in  illut  naturale  secretum.  In  quo  domicilio 
sumpsisti  spiritum,  in  eo  tibi  tumulus  defuncto  paratur'.  Hier 
können  wir  den  gelehrigen  Zögling  der  Rhetorenschule  sozusagen 
in  flagranti  ergreifen.  Die  12.  der  größeren,  mit  Unrecht  Quin- 
tilians  Namen  tragenden  Deklamationen  hat  die  Überschrift  ^pasti 
cadaveris'  und  enthält  großenteils  Schilderungen  einer  furchtbaren 
Hungersnot  und  der  durch  diese  hervorgerufenen  Greuel,  von 
denen  schon  der  Titel  meldet.  Hier  steht  im  27.  Kapitel  (p.  24G  f. 
der  Bipont.)  zu  lesen  'non  in  omnibus  mortes  expectantur,  pater 
liberos  esurit,  et  oppressa  decimo  mense  mater  sibi  parit,  redit 
in  uterum  laceratus  infans'.  Aus  einer  ähnlichen  Quelle  mag 
sich  der  metrische  Bearbeiter  des  Heptateuch,  Cyprian,  begeistert 
haben,  wenn  er  die  Drohung  des  Herrn  'corripiam  vos  . . .  propter 
peccata  vestra,  ita  ut  comedatis  carnes  filiorum  vestrorum  et 
filiarum  vestrarum'  (Vulg.  Levit.  26,  28  f.)  in  die  folgenden  Verse 
umsetzt:  'natorum  tum  membra  pater  ceu  dulcia  morsu  adpetet 
atque  fame  genetrix  demittet  ad  alvum,  quod  genuit  fecunda 
prius'  (Levit.  286  ff.).  Die  Bezeichnung  des  Mutterleibes  als  des 
Grabes  des  verzehrten  Kindes,  die  bei  Ambrosius  noch  einmal 
begegnet  (exam.  V  3,  7  [I  p.  146,  11  f.]  'humanis  pignoribus 
mater  sepulchrum  facta  est';  vgl.  Sen.  Agam.  26 f.  von  Thyestes 
'liberis  plenus  tribus  in  me  sepultis'  nach  Vorgang  des  Accius 
Atreus  fragm.  14  bei  Ribbeck  P  p.  190;  Val.  Max.  IV  6  ext.  1 
von  Artemisia  'cum  ipsa  Mausoli  vivum  ac  spirans  sepulcrum 
fieri  concupierit'),  geht  in  letzter  Instanz  auf  ein  berühmtes 
Diktum  des  Gorgias  'Geier,  lebendige  Gräber'  zurück  (vgl.  Norden, 
Kunstprosa  S.  384 f.);  'domicilium'  wird  er  auch  von  Valerius 
Maximus  V  5  pr.,  'hospitalis*)  lar'  (!)  von  Prudentius  perist, 
X  782  genannt.  Bemerkenswert  ist  endlich  noch,  daß  Ambrosius 
die  Mutter  'averso  vultu'  den  tödlichen  Stoß  führen  läßt.  Er 
mag  diesen  Zug  aus  irgend  einer  Schilderung  einer  ähnlichen 
Untat    entnommen    haben.      Vffl.    etwa    Ovid  metam.   VH   340  ff. 


*)    ^iiteri    hospitium'    Cypr.    quod    idola   d.  n.  s.  8  p,  26,   2;    ^rentris 
hospitio'  Ps.-Yenant.  Fort.  laud.  Mar.  300  p.  378  Leo. 
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(von  den  Töchtern  des  Pelias^  die  —  allerdings  in  guter  Absicht 
—  ihren  alten  Vater  töten)  ^haud  tarnen  ictus  uUa  suos  spectare 
potest  oculosque  reflectunt  caecaque  dant  saevis  aversae  vulnera 
dextris'  (anders  metam.  VI  642  von  der  den  Itys  tötenden  Prokne 
'nee  vultum  vertit'). 

In  den  Ansprachen  des  Agrippa  an  die  Juden  und  des  Titus 
an  die  Führer  Simon  und  Johannes  wird  unter  den  Bev^eisen  für 
die  Unüberwindlichkeit  der  Römer  auch  die  Besiegung  Karthagos 
mit  einigen  Worten  erw^ähnt  (Jos.  II  380  und  VI  332).  Bei 
Ambrosius  II  9^  109  und  V  46,  42  wird  dies  näher  ausgeführt. 
An  ersterer  Stelle  fährt  Agrippa,  nachdem  er  in  abschätziger 
Weise  von  Alexander  dem  Großen  in  seinem  Verhältnisse  zu  den 
Römern  gesprochen,  also  fort:  'nam  de  Kannibale  quid  retexam?*) 
qui  tot  regionum  victor  Romanis  et  ipse  militavit  triumphis, 
quibus  Alpes  aperuit,  viam  stravit,  urbes  subegit  quae  victoribus 
adquirerentur,  et  qui  frequenter  superior  spem  tamen  victoriae 
victis  numquam  interclusit,  semel  victus  reparare  sese  nequivit. 
cessit  sponte  victoribus  quos  victos  non  sustinebat,  abiectisque 
armis  victricibus  ad  Prusiam  sese  contulit  regem,  ex  duce  merce- 
narius,  ex  triumphatore  fugitivus'.  An  letzterer  stellt  Titus, 
dessen  Bibelfestigkeit  wir  bereits  kennen  gelernt  haben,  die  groß- 
artigen Leistungen  der  Römer  den  wunderbaren  Vorgängen  in 
der  jüdischen  Geschichte  entgegen**)  (z.  B.  die  Erzählung  von 
Mucius  Sc'ävola  der  von  den  Jünglingen  im  Feuerofen),  und  die 
Beantwortung  der  von  ihm  selbst  aufgeworfenen  Frage  'an  vero 
caelestia  illa  vos  extulere  pabula  et  esca  pluviarum  adversus  vir- 
tutem  Romanam?'  führt  ihn  auf  Afrika  und  Hannibal,  indem  — 
seltsam  genug  —  der  wunderbaren  Speisung  der  Israeliten  in 
der  Wüste  die  Bezwingung  Afrikas  als  der  Nährmutter  (altrix) 
des  ganzen  Erdkreises  ('anima  reipublicae'  nennt  es  Salvian 
gub.  d.  VI  68  p.  144,  15  P.)  entgegengehalten  wird:  'nobis  servit 
quae  alit,  in  nostra  potestate  est  fames  omnium  et  victus  univer- 
sorum.  quod  natura  omnibus  dedit,  virtus  Romana  ins  suum 
fecit.     ipsum   Hannibalem    perculit    et    in    exilium    coegit,    quem 


*)  Vgl.  Expos,  in  Luc.  X  48  p.  473,  6  ^nam  de  aqua  quid  loquar?'  und 
dazu  A.  Engelbrecht,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  philos.-histor.  Kl. 
Bd.  CXLYI  (1903)  Abhandl.  8  S.  17  f 

**)  In  der  Schrift  de  officiis  ministrorum  ersetzt  Ambrosius  die  von 
seinem  Vorbilde  Cicero  gebrauchten  Beispiele  aus  der  römischen  Geschichte 
durch  alttestam entliche  (Zielinski,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte  S.  16). 
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iion  capiebat  orbis  terrarum  (vgl.  das  Epigramm  an  Theodosius 
bei  Baehrens^  P.  L.  M.  V  p.  84  y.  5  'totus  quem  vix  capit  orbis'). 
angustior  civibus  Africa  fuit,  non  idoneae  ad  demorandum  visae 
Hispaniae^  arta  vianti  Gallia,  indigna  Italia  amicitiae  foedere  et 
societatis  consortio.'  Man  braucht  mit  der  zweiten  Stelle  nur 
die  auf  Hannibal  bezüglichen  Verse  der  durchaus  ^den  Charakter 
einer  Schularbeit'  ( Friedländer ^  Juvenal  II  S.  452)  tragenden 
10.  Satire  Juvenals  zu  vergleichen  (148  ff.  ^hic  est  quem  non 
capit  Africa  . . .  additur  imperiis  Hispania^  Pyrenaeum  transilit  . . . 
iam  tenet  Italiam  .  .  .  vincitur  idem  nempe  et  in  exilium  praeceps 
fugit  atque  ibi  .  .  .  cliens  sedet  ad  praetoria  regis'),  um  zu  er- 
kennen, daß  Ambrosius  sich  hier  wieder  in  den  Geleisen  der 
Schulrhetorik  bewegt.  Und  wie  in  der  Rede  des  Agrippa  Hannibal 
auf  Alexander,  so  folgt  bei  Juvenal  (X  168  ff.)  Alexander  auf 
Hannibal.  Beide  waren  eben  ständige  Deklamationsfiguren  (vgl. 
Friedländer  a.  a.  0.  Sen.  nat.  quaest.  III  pr.  5  f.  Pacat.  paneg. 
Theodos.  8  p.  278,  llff.  B.),  ebenso  wie  Mucius  Scaevola  und 
Cloelia,  deren  Ambrosius  V  46,  37  vor  Hannibal  gedenkt  und 
denen  er  den  sonst  in  analogen  Zusammenhängen  obligaten  Ho- 
ratius  Codes  vermutlich  nur  deshalb  nicht  beigesellt  hat,  weil  er 
kein  biblisches  Pendant  für  ihn  wußte.  An  direkte  Abhängigkeit 
des  Ambrosius  von  Juvenal  wird  schon  wegen  der  gänzlich  ver- 
schiedenen Tendenz,  die  beide  mit  ihrem  Hinweise  auf  Hannibals 
Schicksal  verfolgen,  nicht  zu  denken  sein,  obwohl  sich  Ambrosius 
auch  in  der  (bei  Josephus  fehlenden)  Vergleichung  des  Nero  mit 
Orestes  (III  1,  1)  mit  dem  Satiriker  (VIII  215)  berührt;  vgl. 
aber  A.  Gercke,  XXII.  Supplementbd.  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  (1895) 
S.  187. 

München.  Carl  Weymaii. 


^Tjxvü^og^  fem.  lecj  tlius,  masc. 

Nonius  550,  10  Müller,  883,  8  Linds.  bringt  unter  dem  Lemma 
asparagos  aus  Varros  Virgula  divina  (573  Buecheler)  nachstehendes 
Zitat:  oleum  in  lucubrationem  servabiraus,  quam  in  asparagos  (spargos 
codd.)  totam  lecythum  evertamus. 

Die  Handschriften  geben  totum;  totam  Eoeper  Phil.  IX  239;  totum 
lecythium  Buecheler;  Riese  237,  2  totum  lecythum  evertamus  Ihm, 
Thesaurus  II  799,  43  totam  lecythum  s.  v.  asparagus. 
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Totum  in  totam  zu  ändern  ist  ganz  unnötig.  Ein  Blick  in 
Georges^  lehrt  zwar,  daß  lecythus  als  masc.  sich  in  der  Vulgata  findet 
III.  Reg.  17,  12,  allein  eine  Vergleichung  dieses  Zitates  mit  einer 
Bibelkonkordanz,  daß  die  Stelle  bei  Georges  nicht  beweiskräftig  sein 
kann  (paululum  olei  in  lecytho),  wohl  aber  die  dort  fehlende  v.  16 
hydria  farinae  non  defecit  et  lecythus  olei  non  est  imminutus,  v.  14 
nee  lecythus  olei  minuetur;  Septuag.  17,  12  iv  tc5  naijjdKT]^  17,  14 
6   TiaipdTiYjg  Tov  sXalov. 

Lecythus  ist  eben  Maskulinum,  quod  erat  demonstrandum'  et  nunc, 
ut  puto,  demonstratum  est. 

München.  Jos.  Denk. 


Fritamentum. 

Bei  Gellius  n.  A.  V,  1,  1  heißt  es  von  Zuhörern  der  Philosophen 
si  damitanf,  si  gestiunt,  st  vocum  fesüvitatihns ,  si  mochdis  verbontm, 
si  quibusdam  quasi  fretamentis  orationis  moventur.  So  die  maß- 
gebende Überlieferung,  aber  frcqneniamenüs  liest  man  allgemein  nach 
interpolierten  Hdschr.,  entsprechend  der  Stelle  des  Gellius  I,  11,  12 
quid  foret  ista  re  ineptius,  si  ut  planipedi  saltanti  ita  Graccho  contio- 
nanti  numeros  et  modos  et  frequentamenta  quaedam  varia  tihicen  in- 
einer  et?  Offenbar  ist  an  beiden  Stellen  dasselbe  gemeint.  Nun  erklärt 
z.  B.  Georges  in  seinem  Lexikon  frequentamentum  mit  „die  öftere 
Wiederholung,  Abwechslung  in  der  Rede",  als  ob  beides  dasselbe  wäre, 
den  Plural  an  der  ersteren  Stelle  mit  „immer  wiederkehrende  Wort- 
schwallhäufungen", als  w^enn  das  in  frequentam.  liegen  könnte.  Mir 
scheint  mit  diesem  Wort,  das  übrigens  sonst  nirgends  nachgewiesen 
ist,  überhaupt  nichts  anzufangen  zu  sein.  Versuchen  wir  es  also  mit 
der  Überlieferung  fretamentis  an  der  ersten  Stelle.  Das  davor  ge- 
setzte quasi  w^eist  schon  auf  einen  irgendwie  übertragenen  Aus- 
druck hin.  Aber  nicht  irritamentis,  wie  Salmasius,  oder  fermentis 
oder  fricameniis^  wie  der  neueste  Herausgeber  vermutet,  steckt  darin, 
sondern,  wenn  ich  nicht  irre,  ein  sonst  nur  in  Glossen  überliefertes 
Wort  fritamentum,  das  C.  Gl.  L.  II,  580,  42  mit  vox  merulae  erklärt 
wird  und  von  Buechelers  Scharfsinn  in  der  Placidus-Glosse  V,  23,  3 
(=  70,  21  u.  105,  2)  freta  meta  :  criimata  modidosa  erkannt  ist,  wo 
das  überlieferte  fret.  zu  der  Schreibung  bei  Gellius  stimmt,  aber  wohl 
fritam.  nachzustehen  hat,  wenn  anders  dies  mit  fritinnio  „zwitschern" 
zusammenhängt  (übrigens  steht  fretinniunt  Gl.  V,  629,  5). 

Oflfenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 


Bemerkungen  zum  sog.  poetischen  Plural 
in  der  lateinischen  Prosa. 

Im  XL  Band  des  Archivs  für  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  S.  503 IF. 
l)espriclit  Wölfflin  eine  Reihe  von  Fällen,  in  denen  deutlich  ein 
Einfluß  des  Hexameters  auf  die  silberne  Prosa  zu  erkennen  ist. 
Unter  den  S.  506  hierfür  namhaft  gemachten  Kategürieen  ver- 
misse ich  den  Fall  aus  der  Formenlehre^  wo  das  Versmaß  auf  die 
Wahl  des  Genus  eines  Substantivs  einen  Zwang  ausübt^  der  sich 
in  einer  bestimmten  Verbindung  auch  noch  in  der  Prosa  bemerk- 
lich macht.  Nach  einer  guten  Bemerkung  Koenes  in  seinem 
bekannten  Buche  ,^Über  die  Sprache  der  Epiker"  S.  85  f.  brauchen 
die  Epiker  je  nach  Bedürfnis  des  Verses  dies  bald  männlich^  bald 
weiblich.  So  sagt  Verg.  Aen.  6^  745  'longa  dies%  weil  das  Femi- 
ninum^ wenigstens  im  Nom.  Sing.,  für  die  Verbindung  mit  einem 
Adjektiv  bequemer  war*)  (s.  Norden  z.  St.).  An  einer  anderen 
Stelle,  5,  783,  verwendet  Vergil  diese  wohl  von  ihm  neugeprägte 
A^erbindung  in  einer  Formel,  in  welcher  die  klassische  Prosa  das 
Wort  dies  ohne  weiteren  Zusatz  gebraucht  hatte,  nämlich  in  der 
sprichwörtlich  angehauchten  (vgl.  Otto,  Die  Sprichwörter  der 
Römer,  S.  113)  'dies  mitigat'.  So  sagt  Cic.  Cael.  §  77  iam  aetas 
omnia,  iam  usus,  iam  dies  mitlgavit'^  ep.  fam.  6,  13, 2  nam  et 
res  eum  quotidie  et  dies  et  opinio  hominum  .  .  .  mitiorem 
facit'^  p.  Mur.  §  65  flagrantem  iam  usus  flectet,  dies  leniet,  aetas 
mitigabü.  Vergil  ist  es,  der  an  der  angeführten  Stelle  wohl  zu- 
erst sagt:  'quam  (lunonem)  nee  longa  dies  pietas  nee  mitigat  ulla', 
und  diese  Verbindung  nahmen  nicht  nur  die  gleichzeitigen  und 
späteren  Dichter  an,  vgl.  Ov.  ex  Ponto  4,  11,  19  at  cum  longa 
dies  sedavit  vulnera  mentis;  Tibull  1,  4,  17  und  18  longa  dies 
homini  docuit  parere  leones,  longa  dies  molli  saxa  peredit  aqua, 
Manil.  1,  519  quae  nee  longa  dies  äuget  minuitque  senectus;  Stat. 
silv.  3,  3,  124  und  dazu  Vollmer,  luven.  10,  265   longa  dies  quid 

*)  Hör.  ep.  1,1,20  stellt  'dies  longa'  der  'nox  longa'  gegenüber. 
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contulit?  Claudian.  Eutrop.  2^244  sed  quid  non  Aonga  valebit 
permutare  dies?  Auson.  ep.  27,  12  dum  longa  dies  dissolyeret 
aevum,  id.  Parent.  9,  12  haec  grayiora  facit  yulnera  longa  dies  — 
sondern  auch  die  Prosaiker,  aber  mit  Umstellung  der  Wörter: 
Plin.  ep.  8,  5,  3  cicatricem  nihil  aeque  ac  necessitas  ipsa  et  dies 
longa  et  satietas  dolores  inducit;  Sen.  ad  Marc.  8,  1  dolorem  dies 
longa  consumit;  nur  Curtius  sagt  unter  Beibehaltung  der  Wort- 
folge 6,  3,  8  quas  (bestias)  captas  et  inclusas,  quia  ipsarum  natura 
non  potest,  longior  dies  mitigat,  aber  mit  charakteristischer  Ver- 
änderung des  Positivs  in  den  Komparativ. 

Wie  es  sich  in  diesem  Falle  um  die  Beeinflussung  der  Prosa 
durch  die  Poesie  hinsichtlich  des  Genus  handelt,  so  kommt  es  bei 
dem  sogenannten  Pluralis  poeticus  auf  eine  Einwirkung  des  poeti- 
schen Numerus  auf  den  prosaischen  an.  Während  nun  Draeger 
H.  S.  P  S.  9  von  ihm  bemerkt,  sein  Einfluß  auf  die  Prosa  sei  „sehr 
gering  geblieben",  spricht  0.  Keller,  Grammat.  Aufs.  S.  199,  von 
einem  „ganz  enormen  Einfluß  auch  auf  den  lateinischen  ProsastiP^. 
P.  Maas,  dem  wir  die  erste  umfassende  Arbeit  über  den  poeti- 
schen Plural  bei  den  Römern  verdanken  (Archiv  XII,  S.  479  fl*.), 
scheidet  mit  Recht  den  vielfach  in  den  Grammatiken  mit  dem 
poetischen  Plural  verquickten  sogenannten  „generellen"  Plural 
(S.  481)  aus,  der  ja  auch  in  der  Prosa  aller  Zeitalter  sich  findet. 
Aber  wir  begegnen  auch  Pluralformen  bei  den  Prosaikern,  die 
nach  Maas  als  poetisch  aufgefaßt  werden  können  und  es  dennoch 
nicht  sind,  weil  ihnen  nach  meiner  Meinung  das  echte  Kenn- 
zeichen des  Pluralis  poeticus  fehlt,  nämlich  die  völlige  Be- 
deutnngsgleichheit  des  Plurals  mit  dem  Singular.  Von  solchen 
Fällen  soll  hier  zuerst  gehandelt  und  dann  zu  den  echten  poeti- 
schen Pluralen  der  Prosa  übergegangen  werden,  das  heißt,  zu 
den  pluralischen  Substantiven  mit  singularischem  Sinne.  Da- 
hin gehören  aber  nach  meiner  Auffassung  nicht  Substantiva  wie 
frondes,  harenae  und  von  Abstraktis  gemitas,  ululatus,  2>?oraifif5  *) 
und   ähnliche,   weil   sie,  wie  Norden   im  5.  Anhang   seines   aus- 

*)  Daher  setzen  Dichter  wie  Prosaiker  die  Ausdrücke  des  Klagens 
nach  Belieben  bald  in  den  Singular,  bald  in  den  Plural:  Verg,  Aen.  10,674 
sagt  gemitifwque  cadentum,  aber  4,667  wechseln  lamen^/s  —  gemi^i*  — 
ulula^w  —  plangoribus.  Liv.  10,  35,  6  inter  vulnera  et  gemiti^s  morientium, 
aber  20, 6, 12  gemitw  morientium.  Dasselbe  gilt  von  den  Bezeichnungen 
des  Geräusches  strepitus,  crepitus,  fremitus.  Für  die  Wahl  des  Numerus 
ist,  wie  in  der  Poesie  das  Metrum,  so  in  der  Prosa  sehr  häufig  die  Rück- 
sicht auf  die  Konzinnität  maßgebend. 
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gezeichneten  Kommentars  zu  Verg.  Aen.  VI  S»  399  richtig  bemerkt, 
von  Haus  aus  pluralischen  Sinn  haben.     Von  den  genannten  be- 
gegnet   der  Plural    harenae    sehr  häufig    in   der    silbernen  Prosa, 
während    die    klassische   bekanntlich    (vgl.  Caesar   de  anal.  I  bei 
Gell.  19,  8,  8)  von  dem  Wort  keinen  Plural  bildete,  wie  auch  wir 
nicht  von  dem  Worte  „Sand".     Nun  ist  es  ja  richtig,  daß  Vergil  ^ 
zuerst  den  Plural  von  harena  gebraucht,  aber  wenn  er  z.  B.  Georg. 
2,  106    sagt  ^quam  multae  zephyro   turbentur  harenae\    so  denkt 
er  doch  dabei,  wie  'multae'  beweist,  an  eine  Vielheit  des  Sandes, 
gerade    so,    wie    wenn  Hom.   IL  3,222    sagt    mea    viipccdBöötv 
eoixöra  xsi^SQiißöiv^  um  durch  den  Plural  die  reichlich  fallenden 
Schneeflocken,  also  hier  die    ununterbrochen   strömende  Rede- 
fülle  des    Odysseus    zu    bezeichnen.     Diese    Stelle    gibt  Plin.  ep. 
1,  20,  22   durch   orationem    similem  nivibus  hibernis   wieder,   und 
an    einer    anderen  (4,  3,  3)   bedient   er  sich   zur  Bezeichnung   der 
gleichen  Eigenschaft   in  Übersetzung  des  bekannten   homerischen 
Diktums    II.    1,  248    ^sXitog    yXvxCcov    qbbv    avöiq    ebenfalls    des 
Plurals  'nam  et  loquenti  tibi  illa  Homerici  senis  mella  profluere'. 
Man  kann  nun  freilich  sagen,  dieser  Grebrauch  von  harenae,  nives 
und  mella  ist  poetisch,  aber  deshalb  sind  es  doch  keine  poetischen 
Plurale,    wenigstens    nicht    in    dem    oben    angenommenen    Sinne. 
Auch   das    ist   zuzugeben,    daß   in  vielen  Fällen   das   griechische, 
besonders    homerische   Vorbild    auf   den    römischen    Dichter    ein- 
gewirkt hat,  wie  z.  B.  für  die  Bildung  von  harenae  im  Sinne  zu- 
nächst von  Sandkörner  gewiß  Stellen  wie  II.  2,  800   Xliqv  yccQ 
cpvXloi<5Lv  eoiKoxeg  iq  ^aiia^olaiv  maßgebend  waren  oder  Od.  4,426 
BTtl   VTjag^   0^'   h'öraöav  iv  il^aßcc^otöiv^  wo  der  Plural  =  Sand- 
dünen  bedeutet  (s.  La  Roche  zu  3,  38).    Das  schließt  nicht  aus, 
daß  die  Dichter  mitunter  den  Plural  von  harena  auch  im  Sinne 
des  Singulars  gebrauchen,    aber  speziell  vom  Wüstensand  ver- 
wendete man   nach  dem  Vorgang  der   augusteischen  Dichter  mit 
Vorliebe  den  Plural  offenbar  in  Hinblick  auf  die  unermeßliche 
Ausdehnung   des  Sandes,  vgl.^or.  carm.  3,4,31   temptabo   et 
urentis  harenas  litoris  Assyrii  viator;  Prop.  4,  6,  83  gaude  Crasse, 
nigras  si  quid  sapit  inter  arenas^)  (vom  Schlachtfeld  von  Carrhae), 
dagegen  3,  3,  23  alter  remus  aquas,  alter  tibi  radat  arenas  steht    - 
der   Plural   in   Angleichung   an    aquas    wie    Liv.  22,  16,  4    inter 


*)  Cf.  Tac.  ann.  2,  61  disiectas  inter  et  vix  pervias  arenas  instar  mon- 
tium  eductae  pyramides. 
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Formiana  saxa  ac  Literni  arenas.  Wenn  Curtius  4^  7^  6  sagt 
steriles  arenae  iacent  und  7,  4^  27  steriles  harenae  tenent  (sc.  ma 
gnam  partem  terrae),  so  will  er  damit  eine  endlos  sich  aus- 
dehnende Sandwüste  bezeichnen,  wie  das  deutlich  hervorgeht 
aus  der  näheren  Beschreibung  4,  7,  11  aperuere  se  campi  alto 
obruti  sabulOf  haud  secus  quam  profimdiim  aequor,  womit  man 
vergleiche  Mela  1,  21  harenis  sterüibiis  obducta  (sc.  Africa), 
ib.  1,  29  harenas  quasi  maria  agens;  Gell.  5,  14,  17  in  camporum 
et  arenarum  solitudines^)  concessi  (Africae);  16,11,7  cumulis 
montibusque  harenanim  operuisse.  Meiner  Ansicht  nach  gebraucht 
die  lateinische  Sprache  und  zwar  Prosa  Avie  Poesie  den  Plural 
nicht  bloß  mit  Vorliebe  zur  Bezeichnung  der  Wiederholung 
(mg^ssenweise  Belege  hierfür  gibt  uns  Cicero  Lebreton,  Etudes 
sur  la  langue  et  la  grammaire  de  Ciceron  S.  33  f.,  z.  B.  Off.  1, 131 
cavendum  est  ne  aut  tarditatibiis  utamur  in  ingressu  moUioribus 
aut  in  festinationibus  suscipiamus  nimias  celeritates),  sondern  auch 
zur  Bezeichnung  der  ununterbrochenen  Ausdehnung  und 
Ausbreitung  einer  Erscheinung  in  Raum  oder  Zeit.  Wenn  wir 
von  Regionen  des  ewigen  Schnees  und  ewigen  Eises  sprechen^ 
so  drückt  das  der  Lateiner  durch  den  Plural  aus,  vergl.  Sidon. 
ep.  4,  6  fin.  in  maximo  hiemis  accentu  summisque  cumulis  nivhim 
crustisque  glacierum,  Verg,  Georg.  4,  517  Hyperboreas  glacies.  Ja 
nicht  selten  tritt  zum  Plural  ein  diese  Vorstellung  erläuterndes 
^  Adjektiv,  wie  besonders  assiduus,  hinzu.  Wenn  Lucr.  5,  252  sagt 
perusta  solibus  assiduis,  so  meint  er  doch  offenbar  die  ununter- 
brochen sengenden  Sonnenstrahlen;  Ovid  ahmt  ihn  nach  ep.  5,  112 
mit  assiduis  solibus  usti,  beide  der  Kirchenvater  Arnob.  6,  3  soli- 
bus torrentur  aestiuis,  aber  auch  der  jüngere  Plinius  sagt  9,  2,  4 
cum  castra,  pulverem,  soles  (=  Sonnenglut)  cogitamus.  Es  ist 
hier  genau  derselbe  Gebrauch  des  Plurals,  wie  wenn  Thucyd. 
7,  87,  1  sagt  iv  xoUg)  %coQi(p  öi/rag  oire  i'ßiOL  xal  Ttvlyog  eti 
Blvmv^  wo  die  Erklärer  richtig  bemerken:  „Der  Plural  zur  An- 
gabe der  unaufhörlich  drückenden  Sonnenhitze.^^  Nicht  anders 
erklärt  sich  der  Plural  von  ignis,  dem  wir  in  einigen  scharf  aus- 
geprägten Verwendungstypen  begegnen.  Wenn  Vergil.  Aen.  2, 154 
den  Betrüger  Sinon  ausrufen  läßt:  Vos,  aeterni  ignes  .  .  .  testor, 
so   meint    er    damit    die   „ewig   glühenden  Lichter^^  (Shakespeare, 

*)  Der  Plural  solitiidines  steht  geradezu  im  Sinne  von  „Wüstenei" 
Tac.  ann.  2,  52  gens  solitudinihus  Africae  propinqua;  ib.  3,  74  per  solitu- 
dinum  gnaros 
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Othello  III  3)  am  Firmament,  vgl.  Cic.  de  rep.  VI  15  (hominibus) 
flatus  est  animus  ex  illis  sempiternis  ignüms,  quae  sidera  et  stdlas 
vo(3atis.  Derselbe  Cicero  gebraucht  aber  auch  schon  ignes  vom 
ewigen,  nie  rahenden  Feuer  des  Aetna,  vgl.  Nat.  deor.  2,  96 
eruptione  Aetnaeoriim  ignium  und  Verr.  4, 106  inflammasse  taedas 
eis  ignihiiSy  qui  ex  Äetnae  vertice  erumpunt.  Es  ist  also  nicht 
etwa  poetischer  Plural,  wenn  Liv.  26, 29, 4  sagt  obrui  Äetnae 
ignibus,  Val.  Max.  5,  4  Ext.  4  quod  patrem  et  matrem  per  medios 
ignes  (sc.  Äetnae)  portavit,  lustin.  4,  1,  11  accedunt  perpetui 
[Äetnae  montis]  ignes,  ib.  §  14  perpetuos  ignes  facit,  sondern  wir 
haben  es  mit  einem  feststehenden  Sprachgebrauch  zu  tun,  der 
Poesie  und  Prosa  gemeinsam  ist,  weil  ihnen  die  gleiche  An- 
schauung zugrunde  liegt.  Vgl.  noch  Mel.  2,  119  Aetna  assiduis 
ignibus  flagrat;  3,  94  mons  perpetuis  ignibus  fl.,  aber  2,  120  heißt 
es  perpetuo  fl.  igne.  So  kann  es  uns  nicht  befremden,  wenn  der 
Römer  auch  das  ewige  Feuer  der  Vesta  mit  ignes  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  aeterni  bezeichnet,  vgl.  Liv.  5,  54,  7  hie  Vestae 
ignes,  hie  ancilia  caelo  demissa;  ib.  52,  7  quid  de  aeternis  Vestae 
ignibus  loquar?;  2^,  27,  14  Vestae  aeternos  ignes]  ebenso  Vell. 
Pat.  2,  131,  1  perpetuorum  custos  Vesta  ignium  ]  Val.  Max.  5,  4,  7 
ignoscite,  vetustissimi  foci  veniamque  aeterni  date  ignes  (sc.  Vestae). 
Wie  an  dieser  Stelle  gebraucht  Val.  Max.  auch  4,  4,  11  foci  vom 
Feuer  der  Vesta  'per  aeternos  Vestae  focos'  und  6,  11  praef.  ^con- 
secratos  Vestae  focos'.  Cicero  hat,  soviel  ich  sehe,  in  dieser  Ver- 
bindung nur  den  Singular:  de  leg.  2,  20  Virgines  Vestales  custo- 
diunto  ignem  foci  publici  sempiternum]  Cat.  4,  18,  Font.  §  47, 
dom.  §  144.  Auch  in  Abstrakta  kann  diese  Bedeutung  des 
Plurals  gelegt  werden.  Wenn  z.  B.  Mercurius  dem  Aeneas  im 
Traume  erscheint  und  ihm  4,  569  zuruft  'Heia  age  rumpe  moras% 
so  erklärt  Norden  (Kommentar  zum  VI.  Buch  S.  399)  gewiß 
richtig  =  lange  Verzögerung.  In  ähnlicher  Weise  könnte  steri- 
litates  auch  ohne  jeden  Zusatz  den  anhaltenden  Miß  wachs  be- 
deuten, doch  sind  mir  nur  Stellen  bekannt  wie  Suet.  Claud.  18,  7 
artiore  annona  ob  assiduas  sterilitates  und  Plin.  ep.  10,  8,  5  con- 
tinuae  sterilitates  cogunt  me  de  remissionibus  cogitare.  An  der 
dritten  von  Neue- Wagener  I  S.  642  zitierten  Stelle  Censor.  18,  7 
frugum  proventus  ac  sterilitates  bezeichnet  der  Plural  die  Wieder- 
holung, wie  bei  Cicero  z.  B.  Cat.  M.  §  54  nee  consitiones  modo 
delectant  sed  etiam  insitiones.  Ich  habe  diese  Pluraltypen  aus- 
führlicher behandelt,  um  zu  zeigen,  daß  jeder  Plural,  sei  es  eines 
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Konkretums  oder  Abstraktums,  erst  einer  genauen  Prüfung  unter- 
zogen werden  muß,  ehe  man  ihn  voreilig  für  einen  poetischen 
erklärt,  nur  darum,  weil  er  sich  auch  in  der  Poesie  findet.  Denn 
mit  Recht  sagt  Hultgren  in  seinem  immer  noch  lesenswerten 
Aufsatz,  Die  Technik  der  römischen  Dichter,  Fleckeis.  Jahrbb. 
1873  S.  760:  „So  viel  steht  fest,  daß  zwischen  Prosa  und  Poesie 
kein  Unterschied  ist,  wo  es  gilt,  gleiche  Anschauungen  in  der 
Seele  des  Hörenden  oder  Lesenden  zu  wecken." 

Auch  in  anderen  pluralischen  Bezeichnungen  stimmen  Prosa 
und  Poesie  auffallend  überein,  ohne  daß  man  deshalb  eine  Beein- 
flussung jener  durch  diese  anzunehmen  hätte.  So  findet  sich  der 
Plural  arae  von  einem  Altar,  offenbar  nach  Analogie  von  altaria, 
in  gewissen  der  Sakralsprache  angehörenden  Redensarten:  altari- 
hiis  admotum  sagt  Liv.  21,  1,  4  und  ebenso  admovebatur  altaribus 
10,  38,  9,  aber  45,  27,  9  Dianae  templum,  ubi  filia  victima  aris 
admota  wie  Lucr.  1,  95  Iphianassa  ad  aras  deducta  est.  Andere 
solche  Phrasen  sind  aras  längere  Verg.  Aen.  12,  201;  aras  teuere 
ib.  4,  21,  9.  6,  124;  ad  aras  accedere  Cic.  Balb.  §  12;  ante  aras 
mactare  Liv.  42,  40,  8  —  Verg.  Aen.  2,  102  ad  aras  mactare.  *) 
Daß  das  Plurale  tantum  altaria  auf  die  Form  arae  eingewirkt  hat, 
kann  man  aus  der  jedenfalls  alten  alliterierenden  Formel  inter 
aras  et  altaria  erschließen,  die  uns  noch  erhalten  ist  Plin.  Pan. 
1,  5  und  Calp.  declam.  26;  denselben  Sinn  haben  die  Redensarten 
inter  sacra  et  aras  Flor.  2,  6  und  inter  aras  et  foeos  Ambros.  de 
virg.  3,  13.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  epistulae,  das  nach  Ana- 
logie von  litterae  von  den  Schriftstellern  der  silbernen  Latinität 
(von  Tacitus  aber  nicht  mehr  vom  vierten  Buch  der  Annalen  an, 
vgl.  Philol.  Bd.  26  S.  152)  so  häufig  gebraucht  wird.  Hier  von 
einem  poetischen  Plural  sprechen  zu  wollen,  wäre  lächerlich; 
denn  wie  sollten  die  Hexametriker  eine  Pluralform  wie  epistulae 
in  einem  Verse  unterbringen  können?  Man  schlage  doch  die 
Briefe  Ovids  auf,  und  man  wird  gerade  die  gegenteilige  Erschei- 
nung beobachten,  d.  h.  Ovid  gebraucht  metri  causa  den  Singular 
littera  für  „Brief",  eben  weil  er  den  Plural  litterae  wie  den  Plural 
epistulae  nicht  brauchen  konnte:  Her.  3,  1  Quam  legis,  a  rapta 
Briseide  littera  venit;  4,  3  Perlege  quodcumque  est.  Quid  epistula 
lecta  nocebit?;  5,  1  Perlegel  non  est  ista  Mycenaea  littera  facta 
manu;  6,  9  Cur  mihi  fama  prior  quam  nuntia  littera  venit?  usw. 


Tac.  ann.  16,  31  altaria  et  aram  complexa  ist  vielleicht  aras  zu  lesen. 
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Also  in  littera  haben  wir  in  diesem  Falle  ohne  Zweifel  einen 
poetischen  Singular*)  zu  sehen  (vgl.  Maas  S.  500),  aber  in 
epistiilae  =  litterae  keinesfalls  einen  poetischen  Plural.  Als  echte 
poetische  Plurale  der  Prosa  möchte  ich  eigentlich  nur  diejenigen 
anerkennen,  die  gewissermaßen  einen  poetischen  Taufschein  mit- 
bringen, d.  h.  in  echt  poetischen  Verbindungen  auftreten,  also 
einen  Stempel  ihrer  Herkunft  an  der  Stirne  tragen.  Die  Zahl 
derselben  ist  nicht  so  gering,  als  man  vielleicht  vermuten  möchte. 
Eine  kleine  Auswahl  möge  hier  vorgeführt  werden: 


1.  Tac.  Germ.  45,22  ubi  iura 
halsamaque  sudantur-^  Solin.  35,5 
balsama  sudant,  aber  Iustin.36,3,5 
hae  balsamtim  sudant. 

2.  Val.  Max.  1, 1, 15  aris  tura 
dare  coactae  sunt. 


3.  Arnob.  6, 3  kira  ac  ^;ma**) 
libamiis  (im  Sprichw.  Plin.  H.  N. 
praef.  11  molä  tantum  salsä  li- 
tant,  qui  non  habent  tura). 

4.  Liv.  1,  54,  6  papavermn 
capita  dicitur  baculo  decussisse, 
cf.  Val.  Max.  7, 4, 2;  Flor.  1, 1,  7. 

5.  Val.  Max.  3,  2,  23  tragula 
femur  traiectus  saxique  pondere 
ora  contiisus. 


Verg.  Georg.  2,  119  sudantia 
halsama:,  Ov.  Met.  10,308  sudata 
tura. 

Ov.  Met.  3,  733.  6,  164. 
9,  159;  Verg.  Aen.  8,  106  tura 
dabant]  Tib.  1, 8, 70.  3, 3, 2  tura 
dedisse;  Hör.  carm.  4,2,52  dabi- 
mus  tura. 

Ov.  Met.  8,  274  vina  libasse. 


Verg.  Buc.  2, 47  summa  papa-      \ 
Vera  carpens. 

Stat.  Theb.  9,  766  figitur  ora 
Lamus;  Ov.  Met.  1,484  suffundi- 
tur  ora  rubore. 


*)  Als  solcher  ist  vielleicht  auch  copia  statt  copiae  (=  Korps)  anzu- 
sehen, wenn  man  nicht  darin  einen  Ausdruck  der  Militärsprache  erblicken 
will,  z.  B.  Plaut.  Amph.  219  postquam  utrimque  exitumst  maxuma  copia  usw., 
womit  man  den  ähnlichen  Schlachtbericht  bei  Sali.  Cat.  60,  61  vergleiche, 
besonders  61,2  quam  quisque  vivus  pugnando  locum  ceperat,  eum  amissa 
anima  corpore  tegebat  =  Amph.  239  Animam  omittunt  (die  Vermutung  des 
Angelius,  es  sei  amittunt  zu  schreiben,  gewinnt  durch  die  Salluststelle  an 
Wahrscheinlichkeit)  priusquam  loco  demigrent:  quisque  ut  steterat,  iacet 
obtinetque  locum.     Die  übrigen  Stellen  für  copia  s.  bei  Neue  P  p.  679. 

**)  Die  asyndetische  Verbindung  (sacrificium)  tiire  vino  facere  kehrt 
formelhaft  in  den  Arvalakten  wieder,  vgl.  p.  CLXX^*^  doch  auch  ture  et 
vino,  z.B.  p.  CLXXXVIIH. 
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6.  Tac.  bist.  3,81  Sabini  caede 
dirempta  belli  comynercia. 

7.  Tac.  Ann.  2, 46  misit  lega- 
tos  ad  Tiberium  oraturos  auxilia ; 
Suet.  Galb.  9,  13  legato  Aquita- 
niae  auxilia  implorante. 

8.  Liv.  8,  6,  1  vocem  Anni 
spernentis  numina  lovis  Romani 
auditam. 

9.  Curt.  6, 1;  19  non  est  ausus 
ipse  agere  arbitria  victoriae; 
Vell.  2,  50,  3  armorum  arbitria 
captans;  lustin.  11,  12,  4  re- 
gni  —  a  victori  permittere;  22, 
2,  5  pacis  —  a  suscipiat. 

10.  Val.  Max.  4,  7,  4  Ditis  se 
patris  regnis  commisisse. 

Tac.  Hist.  5,  2,  4  Saturnus  vi 
lovis  pulsus  cesserit  regnis. 


Verg.  Aen.  10,  532  belli  com- 
mercia  sustulit  Turnus  Pallante 
perempto. 

Verg.  Aen.  5,  222  frustra  vo- 
cantem  auxilia,  cf.  2,  163  Pal- 
ladis  auxiliis. 


Verg.  Aen.  1, 666  tua  numina 
posco;  3,  543  numina  Palladis 
precamur. 

Hör.  carm.  4,  7,  21  splendida 
de  te  Minos  fecerit  arbitria  (cf, 
Maas  p.  523  N). 


Hör.  carm.  2,  19,  21  parentis 
regna, 

Verg.  Aen.  3, 121  pulsum  regnis 
cessisse  paternis. 


Diese  schlagende  Parallele  finde  ich  nirgends  erwähnt. 
11.  Val.  Max.  3,  2  Ext.  4  post  Verg.    Aen    4,  20    post    fata 


fata    sua    (=    p.  mortem);    ib. 
4,7,2. 


Sycbaei;  Ov.  Am.  3,15,  20  post 
mea  mansurum  fata  superstes 
opus. 

Verg.  Aen.  12, 590  iras  acuunt 


Verg.  Aen.  2,  140  poenas  ob 
nostra  reposcant  effugia. 

Verg.     Aen.     7,   81     oracula 
Fauni  edit,  u.  ö. 


12.  Liv.  9,  9,  18  in  baec  fer- 
rum,  in  baec  iras  acuant 

13.  Tac.  Ann.  15,  63  senile 
corpus  lenta  effugia  sanguini 
praebebat. 

14.  lustin.  2,  6,  16  Dorienses 
de  eventu  proelii  oracula  con- 
suluerunt,  u.  ö. 

lustin  bat  diesen  poetischen  Plural  in  einer,  soviel  ich  sehe, 
ihm  allein  eigentümlichen  Weise  verwendet  zu  Verbindungen  mit 
dem  konsekutiven  in.*)     So  sagt  er  24,  6,  9  profundum  terrae 

*)  Diesen  Gebrauch  des  in  consec.  finde  ich  zuerst  in  einer  Rede  des 
G.  Gracchus  bei  Festus  p.  201  ^quod  unum  nobis  in  ostentum^  ipsis  in  usum 
adportatur';  in  usum  sagen  Tac.  ann.  14,  44;  lustin.  2,  1,  8;  17,  2,  14  und 
Florus  2,  15,  10;  3,  12,  4. 
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foramen^  quod  in  oracida  patet  (=  als  Orakel);  ebenso  18,  1,  3 
duobus  parvis  filiis  in  solacia  seeum  abductis  (der  poetische  Plural 
solacia  ist  bei  den  Hexametrikern  sehr  häufig);  12,  10,  6  in  mo- 
nnmenfa  a  se  rerum  gestarum  urbem  condidit  (cf.  Verg.  Aen. 
ö,  359  Minotaurus  Veneris  monimenta  nefandae).  Dagegen  ist  es 
eigene  Weiterbildung,  wenn  er  in  dieser  Verbindung  auch  re- 
medium  im  Plural  gebraucht:  12,  10,  3  per  quietem  regi  monstrata 
hl  remedia  veneni  herba  est;  ib.  13,  9  ut  ferrum  in  remedia  po- 
teeret '^  15,  3,  6  venenum  ei  in  remedia  calamitatium  dedit;  einen 
Beleg  für  den  poetischen  Plural  remedia  aus  der  Sprache  der 
Hexametriker  gibt  es  nicht,  weil  das  Wort  (remedia)  für  sie  un- 
brauchbar war. 

Wir   sind   damit  unvermerkt  zu   poetischen  Pluralen  gekom- 
men,   die  Yon   Haus    aus    keinen   Anspruch    auf   eine    solche   Be- 
zeichnung  machen    können;    wir   vermögen    darin  lediglich  Fort- 
wucberungen  des  poetischen  Plurals   in  der  Prosa  zu  finden,   die 
ja  gerne   ihre  Sprache   mit   den  Kunstmitteln  der  Poesie  heraus- 
putzt.    Dahin  gehört  z.  B.  auch  der  Plural  obsequia  in  bezug  auf 
eine  Person  bei  lustin.  3,  8,  6   ad   stupri   consuetudinem  perpulit 
(sc.   iuvenem),    maiora    in    eo    obsequia    habiturus;    ib.    12,  12,  11 
Hephaestion  ohsequiis  regi  carus.     Bei   den  Hexametrikern  finden 
wir   nur    den   Singular    dieses   Substantivs   verwendet,    z.  B.   Tib. 
1,  4,  40;  Ov.  Am.  3,  4,  12;  in  Beziehung  auf  mehrere  Personen  hat 
schon  Cicero  und  besonders  Tacitus  den  Plural  obsequia  gebraucht, 
wie  denn  obsequium  ein  Lieblingswort  des  Tacitus  ist.    überhaupt 
finden   sich,  wie  bei  Cicero   so  auch  bei  Tacitus,  zahlreiche  Ab- 
strakta   im  Plural,   ohne   daß   man  deshalb  in  ihnen  einen  poeti- 
schen Plural  sehen  darf.    Das  gilt  vor  allem  von  den  Stellen,  wo 
neben  dem  Abstraktum  ein  Gen.  Plur.  steht.    Lebreton  1.  c.  S.  35 
hat    das  Verdienst,    durch    seine    reichhaltigen    Sammlungen    aus 
Cicero    diesen    Punkt    ins  rechte    Licht   gesetzt    zu    haben.     Man 
vergleiche  z.  B.  Cic.  Brut.  216  cachinnis  irridentium  commovebat, 
Mil.  69  quantae  in  periculis  fugae  proximorum,  quantae  timiditates 
(zugleich  die  Wiederholung  bezeichnend);  Deiot.  40  multa  sunt 
documenta  clementiae  tuae,  sed  maxima  eoriim  incolumitates,  qui- 
bus  salutem  reddidisti;  Kep.  2,  12  te  metus  exanimant  iudiciorum 
atque  leguni]    Deiot.  40  und  ep.  fam.  2,  16,  6  personarum   digni- 
tates  usw.     Halten   wir   mit  solchen  Stellen    aus    der  klassischen 
Prosa  Fälle  zusammen  wie  Tac.  Ann.  4,  74,  17   noctem  ac  diem 
iuxta  gratiam  ac  fastus  ianitorum  perpetiebantur  oder  Plin.  Pan 
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20^  1  iam  te  civium  desideria  revocabant^  so  werden  wir  Bedenken 
tragen,  poetische  Plurale  zu  statuieren,  wenn  wir  uns  auch  für 
fastüs  auf  Verg.  Aen.  3,  326  stirpis  Achilleae  fastus  tulimus  und 
für  desideria  auf  Hör.  carm.  4,  5,  15  desideriis  icta  fidelibus 
quaerit  patria  Caesarem  (cf.  Aesch.  Ag.  1163  l^sqg)  TtSTtXrjy^evog) 
berufen  können.  Zum  mindesten  sind  das  nicht  in  dem  Grade 
reine  und  echte  poetische  Plurale,  wie  es  die  oben  S.  69  f.  auf- 
geführten waren. 

Eine  weitere  Gruppe  solcher  problematischer  Plurale  bilden 
diejenigen,  welche  in  Angleichung  an  einen  schon  vorhandenen 
Plural  denselben  Numerus  angenommen  haben  (vgl.  oben  S.  64 
Anm.),  also  Fälle  wie  Liv.  5,  53,  7  haec  scelera  quia  piget  aedi- 
ficare,  haec  dedecora  pati  parati  estis,  cf.  Plut.  Cam.  31  bveidog 
söö^svov;  Tac.  Hist.  5,  24,  8  neque  aliud  Civilis  amicitia  partani 
quam  vulnera,  fugas,  luctiis,  dagegen  ib.  5,  8, 13  resumpta  per  arma 
dominatione  fugas  civium,  urbium  eversiones  fovebant  ist .  der 
Plural  zu  erklären  wie  oben  S.  71  in  der  Stelle  aus  Cic.  Mil.  §  69; 
Liv.  4,  15,  8  nisi  teda  parietesqiie  (sc.  Maelii)  dissiparentur;  Sen. 
de  const.  8,  3  tolerabimus  damna  et  dolores ,  locorum  com- 
mutationes,  orbitates.  Ob  der  erste  oder  zweite  der  hier  auf- 
geführten Gesichtspunkte  den  Plural  veranlaßt  hat  bei  Liv.  28,1,6: 
impediebant  et  asper itates  yiarum  et  angustiae  (cf.  Polyb.  10,  31, 1 
al  rcbv  xotccov  xQa%VTYireg),  lassen  wir  dahingestellt;  jedenfalls 
haben  wir  keine  poetischen  Plurale  vor  uns,  wie  allein  Cicero 
beweist,  der  Nat.  deor.  2,  98  sich  folgende  kühne  Reihe  von 
Pluralen  leistet:  ^adde  fontium  perennitates ,  speluncarum  amplitu- 
dineSy  saxorum  asperitates,  impendentium  montium  altitudines.  Ich 
meine,  solche  Stellen  zeigen  uns  deutlich,  auf  welchem  Stilgesetze 
diese  Plurale  der  lateinischen  Prosa*)  beruhen. 

Es  ist  nicht  zu  verkemien,  daß  nach  solchen  Eingrenzungen 
das  Gebiet  des  echten  poetischen  Plurals  in  der  lateinischen 
Prosa  doch  nicht  so  umfassend  ist,  als  Keller  annimmt,  wenn 
auch  nicht  so  unbedeutend,  wie  Draeger  meint.  Es  bleibt  auch 
nach  Abzug  aller  durch  einen  dabei  stehenden  Gen.  plur.  oder  durch 
Angleichung  hervorgerufenen  Plurale  noch  eine  stattliche  Reihe 
bestehen,  die  allerdings  fein  säuberlich  ausgesucht  werden  müssen. 

*)  Liv.  5,  44,  6  sagt  prope  rivos  aquarum  {=  Wasserbäche,  anders 
Mon.  Ancyr.  4, 10  rivos  aquarum  refeci)  sternuntur,  obwohl  seine  dichterischen 
Vorbilder  den  Singular  haben:  Lucr.  2,30  und  Verg.  Ecl.  8,86  prope  aquae 
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Wir  schließen  unseren  Aufsatz  mit  einer  kleinen  Blütenlese. 
Nicht  immer  ist  es  natürlich  möglich,  wie  wir  es  oben  getan, 
die  echt  poetische  Natur  des  von  einem  Prosaschriftsteller  ge- 
brauchten Plurals  durch  die  gleiche  oder  ähnliche  Wendung  aus 
der  Dichtersprache  zu  belegen.  Auch  außerhalb  des  Rahmens 
einer  solchen  Verbindung  ist  ein  Plural  poetisch,  wenn  er  im 
Sinne  des  Singulars  steht  und  durch  entsprechende  Analoga  in 
der  Dichtersprache  gestützt  wird.  Wenn  Tac.  ann.  11,  36,  13 
von  der  Messalina  sagt  'paribus  lasciviis  ad  cupidinem  et  fasti" 
(lia%  so  hat  er  wohl  neben  den  Singular  'cupidinem'  mit  Absicht 
den  bei  Horaz  (ep.  1,  10,  7.  2,  1,  215),  Vergil,  Ovid  im  5.  Versfuß 
so  beliebten  Plural  'fastidia'  treten  lassen.  Dagegen  mag  man 
zweifeln  Ann.  2,  82  passim  silenüa  et  gemitus,  obwohl  gemitus 
auch  Singular  sein  kann  (Vergil  gebraucht  silentium  nur  im 
Plural,  taciturna  silentia  Lucr.  4,  581;  Ov.  A.  am.  2,505).  —  Den 
Plural  otia  wendet  in  dichterischer  Weise  schon  Claud.  Quadrig. 
an  (cf.  Maas  p.  545),  vielleicht  in  Nachahmung  des  Ennius;  auch 
bei  Tac.  und  Florus  tritt  er  auf,  doch  in  nicht  ganz  reiner  Form, 
vgl.  Flor.  1,  24,  8  otia  et  luxus  quasi  victor  agitabat.  Im  übrigen 
liebt  Florus  ein  poetisches  Kolorit,  und  daher  wird  man  auch 
mit  Recht  1, 33,  12  cadentem  in  maria  solem  als  poetischen 
Plural  auffassen  dürfen,  cf.  Verg.  Aen.  4,  480  solemque  cadentem. 
Einen  solchen  haben  wir  auch  vor  uns  Flor.  1,  22 ,  30  ausus  pre- 
mere  terga  cedentis  und  Tac.  Hist.  4,  66  Germani  terga  Labeonis 
invasere  (vgl.  TibuU  1,  9,  22  ure  meum  caput  et  pete  corpus  et 
verbere  terga  seca).  Ferner  ist  ohne  Zweifel  poetisch  der  Plural 
excidia  von  der  Zerstörung  einer  Stadt  Liv.  29,  1,  13  Carthaginis 
excidia  agitabat  animo  (cf.  Verg.  Aen.  2,643;  10,45)  und  21,30,4 
cum  ab  ^ccasu  solis  ad  exortus  intenderet  iter  (36,  17,  14  omnia 
usque  ad  ortus  solis),  womit  man  vergleiche  eine  Stelle  aus  Ciceros 
Gredicht  Marius  (de  div.  1,  106)  seque  obitu  a  solis  nitidos  con- 
vertit  ad  ortus  (=  avarokaC).  Auf  direkte  Entlehnung  aus  der 
ursprünglich  dichterischen  Fassung  geht  vielleicht  zurück  der 
Plural  fempla  in  einem  delphischen  Orakelspruch,  den  Liv.  5, 16, 11 
mitteilt  ^donum  amplum  ad  mea  templa  portabo'  (cf.  Tib.  2,  5,  1 
Phoebe,  fave:  novus  ingreditur  tua  templa  sacerdos);  auch  29, 18, 16 
deam  sua  templa  defensuram  scheint  eher  poetischer  als  genereller 
Plural  zu  sein,  wie  6,  33,  5  vox  horrenda  edita  templo  (Matris 
Matutae)  cum  tristibus  minis,  ni  nefandos  ignes  procul  delubris 
amovissent  (Vergil  braucht  das  Substantiv  delubrum  nur  im  Plural). 
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Eine  genauere  Nachprüfung  von  Fall  zu  Fall  erfordern  die 
Abstrakta  gaudia,  odia,  irae,  taedia  und  andere  Affektbezeichnungen^ 
die  häufig  bei  den  Nachklassikern  begegnen,  aber  auch  schon  bei 
Cicero  und  in  der  vorklassischen  Poesie  bei  Flautus.  Lorenz  in 
der  Einleitung  zum  Pseud.  S.  56  f.  will  auch  hier  in  den  meisten 
Fällen  den  Plural  aus  der  ,,metrischen  Notwendigkeit"  ableiten, 
worin  ihm  aber  Langen,  Beitr.  z.  Erkl.  des  Flautus,  S.  105  durch- 
aus nicht  beistimmt  und  nur  an  wenigen  Stellen  den  metrischen 
Zwang  als  Motiv  für  den  Gebrauch  des  Plurals  zugibt.  Richtig 
erklärt  er  z.  B.  stiperhiae  Stich.  300  =  Handlungen  oder  Äuße- 
rungen des  Stolzes;  irae  Mil.  583  =  Zomausbrüche.  Und  diese 
Bedeutung  haben  wir  auch  vielfach  bei  Cicero  anzunehmen,  ja  er 
führt  uns  selbst  darauf,  wenn  er  z.  B.  de  fin.  2,  110  sagt  Vide- 
mus  in  quodam  volucrium  genere  nonnuUa  inäicia  pietatis  ...  in 
multis  etiam  desideria  (=  indicia  desiderii)  videmus.  Sowenig 
hier  desideria  poetischer  Plural  ist  (dagegen  oben  S.  72  in  der 
Horazstelle !) ,  so  wenig  gaudia  und  htctus  z.  B.  Liv.  22,  7,  12 
^feminarum  praecipue  et  gaudia  insignia  erant  et  Indus'  oder 
Sali.  Cat.  61  fin.  'varie  per  omnem  exercitum  laetitia  maeror,  luctus 
atque  gaudia  agitabantur  (zu  atque  im  zweiten  Paare  vgl.  Arch. 
XI  32).  Anders  wird  man  urteilen  über  Liv.  30,  42,  17  populo 
Romano  usitata  ac  prope  iam  obsoleta  ex  victoria  gaudia  esse, 
wo  man  an  den  poetischen  Plural  denken  kann,  anders  wieder  über 
Tac.  Ann.  14,  4  illuc  matrem  elicit,  ferendas  parentium  iracundias 
dictitans,  quo  rumorem  reconciliationis  efficeret  acciperetque  Agrip- 
pina  facili  feminarum  credulitate  ad  gaudia  (=  Freudiges). 

Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  mit  welcher 
Vorsicht  man  bei  der  Bestimmung  der  Bedeutung  des  Plurals 
von  Substantiven  im  allgemeinen  und  speziell  von  abstrakten  zu 
Werke  gehen  muß.  Es  fehlt  uns  hierfür  immer  noch  trotz  Neue 
und  Lebreton  an  einer  vollständigen  und  gesichteten  Samm- 
lung. Einige  von  den  Gesichtspunkten,  nach  denen  eine  solche 
Sichtung  vorzunehmen  wäre,  sollten  in  diesem  kurzen  Aufsatz 
angedeutet  werden. 

München.  Gustav  Landgraf. 
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Von  den  Farbenbezeichnungen  der  Alten  ist  wohl  die  am 
meisten  bestrittene  die  Bezeichnung  für  blau.  ^,Die  hellen  Töne 
des  Blau^*,  sagt  Magnus  (Geschichtliche  Entwicklung  des  Farben- 
sinnes p.  29)  „sind  in  gewissen  Perioden  des  Altertums  in  dem 
Begriff  des  Grauen  aufgegangen,  Avährend  die  dunklen  Töne  nur 
als  Vorstellung  des  Dunklen  und  Schattenreichen  empfunden 
Avurden,  ohne  irgendwelche  Beziehung  zu  ihrem  Farbenwert/^ 
Magnus  stimmt  damit  vollständig  mit  dem  Sprachenforscher 
L.  Geiger  überein,  der  diese  Sätze  in:  ,,Ursprung  und  Entwicklung 
der  menschlichen  Sprache  und  Vernunft"  für  eine  Reihe  alter 
Völker  zu  beweisen  sucht.  So  behauptet  er  auch,  daß  das  für 
blau  im  Lateinischen  meist  gebräuchliche  caeruleus  vorzugsweise, 
wie  7cvdv6ogy  ;,von  der  Nacht,  Sturm  und  Regenwolke,  trübem 
Himmel,  von  Gegenständen  der  Totenwelt  usw."  gebraucht  werde, 
ja  er  bezeichnet  es  sogar  als  vollkommen  gleichbedeutend  und 
wechselnd  mit  niger  (S.  311).  Ihm  folgend  führt  Magnus  (a.  a.  0. 
S.  38)  aus:  „caeruleus  bedeutete  ursprünglich,  wie  xvdveog^  nur 
ein  mehr  oder  minder  ausgesprochenes  Dunkel,  vom  Graugrün, 
resp.  Graublau,  bis  zum  tiefsten  Schwarz,  und  vertauschte  erst 
im  Laufe  einer  längeren  Entwicklung  diese  Bedeutung  mit  der 
von  blau."  Beide  Gelehrte  halten  also  die  Römer  für  blaublind. 
Eine  genaue  Betrachtung  des  verkannten  caeruleus  wird  zeigen, 
ob  ihre  Behauptung  auf  Wahrheit  beruht. 

Außer  der  Behandlung  in  A.  Blümners  „Die  Farbenbezeich- 
nungen bei  den  römischen  Dichtern"  liegt  über  caeruleus  keine 
größere  Bearbeitung  vor.  Da  sich  aber  aus  Dichtern  allein  doch 
nicht  die  ganze  Bedeutung  eines  Wortes  erschließen  läßt  —  wie 
schon  der  Rezensent  der  Blümnerschen  Abhandlung  bemerkt  — , 
so  sei  es  gestattet,  aus  Beispielen  der  ganzen  römischen  Literatur 
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ein  eingehendes  Bild  von  der  Bedeutung  und  Anwendung  von 
caeruleus  zu  entwerfen .*) 

Über  die  Ableitung  von  caeruleus  herrschten  und  herrschen 
noch  die  verschiedensten  Ansichten.  Doederlein  (Lat.  Synon. 
VI  4ß)  faßt  es  als  Deminutiv  von  caesius,  was  wohl  unmöglich 
ist;  0.  Weise  (Die  Farbenbezeichnungen  bei  den  Griechen  und 
Römern,  Philol.  46  S.  597)  und  nach  ihm  Veckenstedt  (Geschichte 
der  griechischen  Farbenlehre  S.  59)  läßt  es  sich  von  *caesus  (aus 
dem  sich  auch  caesius  entwickeln  soll)  loslösen.  Ebensowenig 
trifft  0.  Keller  (Zur  lateinischen  Sprachgeschichte  I  13)  das  Rich- 
tige, wenn  er  sagt,  caeruleus  müsse  unbedingt  mit  einem  gleich- 
lautenden griechischen  Worte  in  Zusammenhang  gebracht  werden : 
mit  xTjQvXog  blauer  Eisvogel,  dessen  schöne  blaue  Farbe  für  cae- 
ruleus vorbildlich  gewesen  sei.  Aber  es  hat  doch  ungemein  wenig 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,  daß  ein  Vogel,  der  zwar  durch  seine 
schöne  Farbe,  aber  ebenso  durch  seine  Furcht  und  Ängstlichkeit 
vor  den  Menschen  bekannt  (oder  besser  nicht  bekannt)  ist,  Anlaß 
gibt,  daß  ein  ganzes  Volk  nach  ihm  eine  Farbe  benennt.**) 

Andere  sind  für  eine  Ableitung  von  caelum,  die  auch  die 
einzig  richtige  ist.  Wie  von  caelum  caelulum  (der  liebe,  d.  h. 
der  unbewölkte  Himmel)  abgeleitet  wird,  so  von  der  Nebenform 
caelus  *caelulus,  woraus  dann  durch  Dissimilation  —  Sommer^ 
Handbuch  der  lateinischen  Laut-  und  Formenlehre  S.  299,  nennt 
diese  Dissimilation  eine  regressive  —  caerulus  und  nach  analogen 
Adjektivbildungen  caeruleus  geworden  ist.  Schon  Corssen,  Aus- 
sprache und  Vokalismus  der  lateinischen  Sprache  I  223,  weist 
darauf  hin,  daß  bei  caeruleus  der  Lautübergang  von  1  zu  r  durch 
Dissimilation  stattgefunden  habe,  um  den  Gleichklang  zweier  kurz; 
aufeinander  folgender  1  zu  vermeiden,  und  führt  als  ähnliches 
Beispiel  an:  Parilia  neben  Palilia  von  Pales;  ein  weiteres  Beispiel 
wäre  'AkaXCri  —  Aleria.  Dasselbe  führt  auch  aus  Wölfflin  Archiv 
4  (1887)  p.  10,  und  Fr.  Stolz,  Historische  Grammatik  der  lat» 
Sprache  I  236. 


*)  Als  wichtiges  Hilfsmittel  stand  mir  neben  eigenen  Sammlungen  für 
spätere  Autoren  das  Material  des  Thesaurus  1.  1.  zur  Verfügung,  wie  denn 
auch  die  Zitierweise  die  des  Thesaurus  ist. 

**)  Auch  sprachliche  Bedenken  sind  gegen  Keller  maßgebend;  r\  kann 
im  allgemeinen  in  so  frühen  Zeiten  nicht  in  ae  (oder  oe)  übergehen,  wie 
mir  Herr  Dr.  W.  Otto  gütigst  mitteilt.  Im  übrigen  vergl.  Suet.  Yesp.  23 
den  Cerulus  libertus. 
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Die  korrekte  Adjektivbildung  ist  natürlich  caeruleus*),  wie 
aureus,  argenteus,  roseus,  niveus,  und  sie  herrscht  auch  in  der 
goldenen  wie  der  silbernen  Prosa  (mit  Ausnahme  des  jüngeren 
Plinius);  caerulus  dürfte  auf  den  Hexameter  des  Ennius  zurück- 
zuführen sein,  und  ging  von  da  auf  die  Poesie  und  die  poeti- 
sierenden  Prosaiker  wie  Apuleius  über.  An  vielen  Stellen  schwan- 
ken die  Handschriften. 

Nehmen  wir  nun  die  Ableitung:  caeruleus  von  caelum,  so 
ergibt  sich  als  Grundbedeutung:  caeruleus  =  von  der  Farbe  des 
Himmels,  himmelblau;  doch  dürfen  wir  nicht  an  das  lichte  Blau 
unseres  nördlichen  Himmels  denken,  wir  müssen  das  tiefe,  ge- 
sättigte Blau  (unser  Ultramarin)  des  südlichen,  italienischen  Him- 
mels im  Auge  haben  (wie  etwa  Boecklin  bei  seiner  „Insel  der 
Seligen^^  den  Himmel  gemalt  hat).  Caeruleus  ist  die  Farbe,  die 
Ov.  ars  HI  173  beschreibt:  Aeris  ecce  color  tum,  cum  sine  nu- 
bibus  aer. 

Griechisch  entspricht  in  vielen  Fällen  dem  caeruleus  xvccvaog 
in  Bedeutung  und  Anwendung,  und  oft  ist  es  nur  in  Nachahmung 
desselben  gesetzt. 

Läßt  sich  nun  für  die  anzuführenden  Beispiele  die  oben  auf- 
gestellte Bedeutung  von  caeruleus  erweisen  —  gegen  die  sprach- 
liche Möglichkeit  der  Ableitung  von  caelum  ist  wohl  kaum  etwas 
einzuwenden  — ,  so  ist  damit  die  ünhaltbarkeit  der  eingangs  er- 
wähnten Behauptungen  Geigers  und  Magnus'  schon  erwiesen. 

Schon  die  ältesten  Belege,  die  wir  für  caeruleus  haben, 
weisen  uns  zum  Himmel  hin.  Cic.  div.  I  41  überliefert  uns  einen 
Vers  aus  Ennius  (Enn.  ann.  49  V.),  wo  eine  Vestalin  sagt: 
quamquam  multa  manus  ad  caeli  caerula  templa  Tendebam  . . . 
Dieselbe  allitterierende  Verbindung  findet  sich  Enn.  ann.  65  V. 
(überlief.  Varro  ling.  7,  6):  unus  erit,  quem  tu  tolles  in  caerula 
caeli  Templa;  als  Reminiszenz  findet  sich  dieser  Vers  Ov.  met. 
14,  814  und  fast.  2,  487.  Das  substant.  Neutr.  plur.  caerula  findet 
sich  Lucr.  1,  1090:  et  solis  flammam  per  caerula  caeli  pasci  und 
ib.  6,  96:  tonitru  quatiuntur  caerula  caeli;  als  Zitat  Apul.  Socr. 
10,  143;  ohne  allitterierende  Verbindung  Lucr.  5,  772:  magni  per 
caerula    mundi,    caerula    allein  =  caelum    Lucr.  6, 482:    subtexit 


*)  Die  Unterscheidungen  zwischen  caerulus  und  caeruleus  wie  sie  ge- 
macht werden:  Diff.  Suet.  311,  37  Roth,  dann  Isid.  ditf.  1,  115  (und  diff. 
Beck  p.  44,  15)  treffen  also  nicht  zu. 
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caerula  nimbis  und  Enn.  trag.  251:  lumine  sie  tremulo  terra 
et  Cava*)  caerula  candent. 

Auch  sonst  steht  caeruleus  häufig  als  Attribut  des  Himmels 
und  solcher  Dinge ^  die  mit  dem  Himmel  in  enger  Beziehung 
stehen.  So  Aetna  332^  wo  ein  prächtiger  italischer  Sommertag 
geschildert  wird:  quamvis  caeruleo  siccus  love  fulgeat  aether^ 
Purpureoque  rubens  surgat  iubar  aureus  astro  etc.,  Ov.  fast.  3,449 
vom  hellen,  sternbesäten  Nachthimmel:  caeruleum  variabant  sidera 
caelum,  oder  Val.  Fl.  7,  378:  caeruleus  Olympus  (der  Himmel  an 
einem  sonnigen  Tage),  Manil.  1,  703;  712:  caeruleus  mundus 
=  caelum  (cf.  Manil.  1,  733:  caeruleam  speciem),  Stat.  Theb.  10, 118: 
caeruleus  aether,  Verg.  Aen.  8,622,  Ciris  203:  caeruleae  .  .  .  nubes, 
ib.  51  alae  caeruleae  (wahrscheinlich  die  blaue  Farbe  des  Äthers, 
in  dem  Scylla  schwebt,  auf  die  Flügel  übertragen),  Ciris  38  und 
Claud.  rapt.  Pros.  1,277:  caeruleae  bigae  (vom  Monde),  (Ov.  met. 
15,  789:  caerulus  Lucifer),  Sen.  Herc.  f.  132:  caeruleis  evectus  equis 
Vom  Mond  sagt  Vitr.  9,  2, 1:  esse  ex  dimidia  parte  candent em,  Titan, 
reliqua  habere  caeruleo  colore  (i.  e.  aeri  simili);  überhaupt  er- 
halten Sternbilder  gerne  unser  Epitheton,  wie  Avien.  Arat.  1376: 
et  cum  caeruleo  flagraret  Sirius  astro,  wo  caeruleus  den  wolken- 
losen, blauen  Himmel  der  Hundstage  andeutet,  ib.  981:  cauda 
caerulea  (des  Walfisches),  900  (c.  corvus),  1031  (c.  Cancer)  u.  a.  m. 

Daß  den  Römern  auch  die  blaue  Farbe,  des  Regenbogens 
nicht  entgangen  ist,  beweisen  uns  Sen.  nat.  1,  3,  4;  12.  1,  4,  4 
(color  caeruleus  a  nube),  id.  Oed.  319:  caerulea  (Iris)  fulvis  mixta 
oberravit  notis,  Amm.  20,  11,  27,  der  dieselben  Farben  angibt,  wie 
wir  sie  heute  sehen;  davon  als  letzte:  postrema  caerulo  concreta 
et  viridi,  id.  20,  11,  28:  qui  color  concedit  in  caerulum  et  viren- 
tem,  Gregor.  M.  in  Ezecb.  1,  8,  29:  ex  parte  caeruleus  et  ex 
parte  rubicundus. 

So  viel  über  caeruleus  als  Attribut  des  Himmels  und  seiner 
Erscheinungen;  nur  möchte  ich  noch  zwei  sehr  wahrscheinliche 
Konjekturen  anführen,  von  0.  Müller  Enn.  ann.  9  V.:  quae  cava 
corpore  caeruleo  cortina  receptat  (codd.  bei  Varro  ling.  7,  48  qu§q.: 
in  corpore  causa  ceruleo  f§lo  orta  nare  ceptat,  und  von  Spengel: 
Varro  ling.  7,  7:  hemisphaerium  ubi  concha  caerula  (codd.  c. 
cacherulo)  saeptum  stat. 

Am  häufigsten  findet  sich  caeruleus  als  Epitheton  des  Meeres. 


*)  Cf.  cava  caeli  Enn.  trag.  95  (u.  cava  nubila  Sil.  3,656;  15,713). 
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Die  Farbe  desselben,  und  besonders  des  Mittelländischen,  ist  im 
allgemeinen  ein  ziemlich  tiefes  Blau;  auch  Seen  erhalten  dieses 
Epitheton,  ebenso  Flüsse,  kurz,  alles  Wasser  kann,  nachdem 
das  Epitheton  zur  Formel  geworden  ist,  dasselbe  annehmen,  wie 
auch  alles,  was  im  Meere  lebt  und  mit  ihm  in  Beziehung  steht, 
damit  bezeichnet  wird. 

Zahlreich  sind  die  Stellen,  wo  caeruleus  als  Epitheton  tritt 
zu:  mare,  aequor,  pontus,  überhaupt  zu  jeder  Bezeichnung  für 
Wasser:  imber,  aqua,  unda,  fluctus,  aestus,  latex,  lympha,  gurges, 
Humen,  amnis,  oft  gebraucht  ist  auch  vada  caerula  und  caerula 
freta.  Von  der  blauen  Farbe  des  Meeres  im  allgemeinen  sprechen: 
Cic.  ac.  2,  105  und  ac.  frg.  7;  Hier,  in  psalm.  47,  id.  epist.  37,2; 
Sen.  nat.  3,  2,  2;  Amm.  20,  11,  29;  Aug.  eiv.  22,  24. 

Besonders  beliebt  war  das  Substant.  neutr.  plur.  caerula  als 
Synonymum  für  mare,  aequor,  pontus  mit  oder  ohne  den  Genitiv 
eines  dieser  Substantive.  War  es  infolge  seiner  starken  Al- 
literation mit  caelum  schon  eine  gesuchte  Verbindung,  so  ist 
der  Daktylus  cäerülä  =  mare  von  beinahe  allen  Dichtern  beson- 
ders im  fünften  Fuße  des  Hexameters  gern  gebraucht.  Seine 
Anwendung  findet  es  bereits  bei  Ennius,  geht  durch  die  ganze 
römische  Poesie  (Ovid  und  Statins  vermeiden  es,  während  es 
Silius  am  öftesten,  über  zwanzigmal,  gebraucht)  und  findet  sich 
noch  bei  späten  christlichen  Dichtern.  Einige  Beispiele  mögen 
genügen:  Enn.  ann.  523  (?),  Cic.  carm.  frg.  29,  3,  Verg.  Aen. 
3,208;  4,583;  8,672,  Germ.  579;  frg.  3,6;  Lucan.  3,542,  Val 
Fl.  1,  460;  561,  Sil.  1,  21;  575.  4,298;  494.  15, 164  (öfters),  Nemes 
cyn.  272,  Auson.  Mos.  283,  Claud.  rapt.  Pros.  2,3,  id.  15,67 
17,182,  Aug.  civ.  18,23,  Avian.  fab.  20,11,  Rut.  Nam.  1,316 
2,30,  Sedul.  carm.  pasch.  1,  136;  2,222-,  3,219,  Sidon  carm 
7,  16,  Drac.  laud.  dei  1,  676,  Orest.  41  (oft),  Ennod.  carm.  1,  6,  21 
Coripp.  loh.  1,  322.  4,  256. 

Zahlreich  sind  auch  die  Umschreibungen,  die  sich  für  das 
Meer  finden  und  von  dessen  Farbe  ausgehen.  Ein  schönes  Bild 
wäre  wohl  Enn.  ann.  143:  <(pont>i  caerula  prata  (cf.  Fest.  p.  286); 
ähnlich  Plaut.  Trin.  834  und  Sil.  14,  253:  caerulei  campi;  Enn. 
ann.  385:  caeruleum  sale;  Plaut.  Rud.  268  und  Ov.  epist.  15,  106: 
caerulea  via;  Ciris  483:  caeruleum  regnum  (Neptuni);  Lucr.  5,  481: 
ponti  plaga  caerula;  Ov.  am.  2,11,12:  caerula  forma  maris;  Claud. 
22,  249:  caerulus  amictus  (=  caerulae  undae  Oceani);  Drac. 
Romul.  7,  141:  caerula  marmora.     Auch  die  Meer gottheiten  stehen 
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oft  statt  des  von  ihnen  bewohnten  Elementes  (wovon  weiter 
unten). 

Die  blaue  Farbe  des  Meeres  wird  typisch  für  seine  Bewohner, 
für  die  Wassergottheiten*)  wie  für  seine  Tiere.  Ov.  met.  2,  8: 
caelrüleos  habet  unda  deos  (id.  Pont.  4,  16,  22).  Entweder  be- 
zeichnet der  Dichter  sie  ganz  als  blau  oder  nur  in  bezug  auf 
bestimmte  Körperteile  **),  wie  auch  allen  Gegenständen,  deren  sie 
sich  bedienen,  die  blaue  Meeresfarbe  beigelegt  wird:  Neptunus  ist 
Prop.  3,7,62  und  Ov.  fast.  3,874  caeruleus  deus,  Ov.  met.  1,275 
c.  f rater,  Colum.  10,  202  c.  maritus,  Stat.  Theb.  6,  309  c.  pater, 
id.  silv.  2,  2,  21  moderator  caerulus  undae,  vers.  metr.  Mar. 
Victorin.  6,  61  caerule  Neptune  rector.  Blau  ist  sein  Haupt: 
Sil.  17,  238,  sein  Dreizack:  Sil.  14,  13,  sein  AVagen:  Verg.  Aen. 
5,819,  Sen.  Oed.  255,  blau  sind  seine  Rosse:  Stat.  Achill.  1,78. 
Ebenso  heißt  es  von  Nereus  Nero  carm.  frg.  5:  caeruleum  diri- 
mebat  Nerea  (meton.  =  raare)  delphin;  außerdem  Ov.  epist.  9,  14, 
Sen.  Oed.  508,  Stat.  Achill.  2,  14  (c.  rex),  von  der  Thetis  Tib. 
1,  5,  46:  caerula  pisce  Thetis,  Hör.  epod.  13,  16,  Prop.  2,  9,  15, 
Ov.  met.  13,  288,  Stat.  Achill.  1,  650:  caerula  mater,  Claud. 
rapt.  Pros.  2,  48  mit  bezug  auf  Th.:  c.  sinus.  Ahnlich  verhält 
«s  sich  mit  den  übrigen  Gottheiten,  mit  den  Nymphen  und 
Nereiden,  für  die  von  den  Dichtern  auch  verschiedene  Umschrei- 
bungen gewählt  werden:  Pervig.  Ven.  10:  caerulas  inter  catervas, 
Stat.  Theb.  9,  400  und  Sil.  8,  198:  caeruleae  sorores  u.  a. 

Auch  die  Flußgottheiten  wie  die  Flüsse  selbst  erhalten  das 
Epitheton  caeruleus:  Verg.  Aen.  8, 64:  caeruleus  Thybris,  id. 
Sj  713:  Nilus  .  .  .  caeruleum  in  gremium,  Tib.  1,  7,  14:  Cydne, 
qui  caerulus  serpis,  Ov.  ars  1,224:  cui  coma  dependet  caerula, 
Tigris  erit,  id.  Pont.  4, 10,  62:  (Danuvius)  caeruleus  vix  est,  Epiced. 
Drusi  224:  (Tiberinus)  crinem  caeruleum  legit  ab  ore  Sil.  10,363: 
caerulus  Anien,  Stat.  Theb.  9,  415:  (Ismenus)  pectora  caeruleae 
rivis  manantia  barbae,  Mart.  13,  83:  caeruleus  Liris,  Avien.  orb. 
terr.  423:  Padus  .  .  .  caeruleum  flumen  evomit,  id.  orb.  terr.  338: 
c.  Nilus,  Auson.  Mos.  418:  caeruleos  nunc,  Rhene,  sinus,  Claud. 
28,196  und  Sidon.  epist.  1,5,4:  Addua  (visu)  caerulus,  Sidon. 
carm.  2,  320:  caerulei  vitreas  ad  Thybridis  aedes. 


*)    Darüber    hat  ausführlich  gehandelt:    J.  H.  Yoß,   Mytholog.  Briefe 
<63  Br.). 

**)  Vgl.  -KvccvoxoiitTig  von  Poseidon,  Nereus  usw. 
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Quellen  heißeu  geradezu  (wegen  des  klaren  Wassers)  „die 
Blauen".  Frontin.  aq.  14:  ex  fontibus  amplissimis  et  speciosis, 
Caeruleo,  qui  a  similitudine  appellatus  est.  ib.  72,  cf.  Plin.  nat. 
06,  122  und  Suet.  Claud.  20.  Die  Farbe  des  lacus  Vadimonis 
ist  Plin.  epist.  8,  20,  4:  caerulo  albidior  (hellblau).  Ähnlich  Claud. 
carm.  min.  26^  28:  lacus  caerulus.  Stat.  Theb.  3,  250,  Auson. 
Mos.  482  und  Sidon.  carm.  11,26:  caerula  stagna.*) 

Von  den  blauen  Tieren  im  Meere  und  in  sonstigen  Gewässern 
seien  genannt:  Verg.  Aen.  3,432:  caerulei  canes  (Scyllae),  Manil. 
5,417:  caeruleus  delphinus,  Sen.  Phaedr.  1036:  caerulea  taurus 
colla  sublimis  gerens  erexit,  1041:  (tauri)  oculi  relucent  caerula 
insignes  nota.  Stat.  Theb.  9,242  und  Auson.  Mos.  141**):  c.  pisces, 
luv.  15,7:  caerulei  als  Name  eines  Wassertieres  (cf.  Pol.  Silv. 
chron.  I  p.  544,  7,  der  ^sub  nominibus  natantium'  die  cerulei  an- 
führt), Solin.  52,  41:  Gangen  .  .  .  vermibus  abundare  caeruleis 
nomine  et  colore,  Auson.  14,  2:  canis  caeruleus  (=  marinus)  (cf. 
Boeth.  divis.  877  D),  id.  Mos.  112:  mustellae  caeruleus  perducit 
tergora  fucus,  Claud.  10,  163:  c.  leaena,  auf  der  eine  Nereide  reitet. 
Avian.  fab.  6,12:  (rana),  pallida  caeruleus  cui  notat  ora  color  sind 
die  vielen  größeren  und  kleineren  Flecken  (notae)  von  dunkel- 
oder  graublauer  Farbe  gemeint,  die  sich  auf  der  Oberseite  des 
Wasserfrosches  zeigen. 

Auch  auf  leblose  Dinge  im  Meere  wird  die  blaue  Farbe  über- 
tragen, so  auf  die  Schiffe:  Ov.  fast.  2, 112,  Avien.  Ar.  420  u.  a.:  caeru- 
leae  puppes,  Sil.  14,  624:  caerula  cumba,  ohne  daß  man  gerade  an 
Bemalung  zu  denken  braucht,  wenn  es  auch  bei  Verwandlung 
der  trojanischen  Schiffe  in  Meernymphen  heißt:  Ov.  met.  14,555: 
caerulus,  ut  fuerat,  color  est;  auch  das  Schiff  Scylla,  Verg.  Aen. 
5,  123,  hat  blaue  Farbe.  So  dürfen  wir  uns  also  gar  nicht 
wundern,  wenn  selbst  die  Insel  Creta  als  dominatrix  vasti  freti 
(caerulei)  (Sen.  Phaedr.  85)  Sen.  Herc.  0.  1874  das  Attribut 
caerula  bekommt,  wie  auch  Leander  Stat.  Theb.  6,  543  (auf 
der   Chlamys    des   Admet)    picea   tralucet    caerulus    unda;    ebenso 


*)  Doch  bedeutet  stagna  bei  Dichtern  oft  nur  Gewässer.  Die  Red. 
**)  Caerula  turba  natantum  sind  sicher  Fische,  und  nicht  Schwimmer, 
wie  Blümner  meint,  wenn  er  sagt:  „in  kühnerer  Diktion  nennt  Auson. 
Mos.  141  die  wirklichen  Schwimmer  c.  t.  n."  Vgl.  damit  Mos.  250  vaga 
turba  natantum,  wo  vom  Fischfang  die  Rede  ist  und  nur  Fische  gemeint 
sein  können. 
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wird  eine  Tafel,  auf  der  Schiffbrüchige  auf  dem  hohen  Meere 
dargestellt  sind,  Pers.  6,  33  als  caerulea  tabula  bezeichnet,  und 
Suet.  Aug.  25  erhält  M.  Agrippa  nach  einem  Seesieg  caeruleum 
vexillum. 

Bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  in  Juppiters  und  Neptuns 
Reiche  findet  sich  caeruleus  als  Epitheton  der  von  Pluto  be- 
herrschten Unterwelt  und  von  Dingen,  die  mit  ihr  in  Beziehung 
stehen.  Hier  kann  es  natürlich  nicht  dasselbe  Blau  bezeichnen 
wie  bei  Himmel  und  Meer;  es  ist  ein  ganz  dunkles,  düsteres  Blau, 
oder  mit  Abstrahierung  der  blauen  Farbe  überhaupt  als  dunkel- 
farben,  düster  aufzufassen,  aber  nicht  als  schwarz,  wie  ja  auch 
in  der  Unterwelt  nicht  schwarze  Finsternis  herrscht,  sondern 
fahles  Dämmerlicht  über  die  Gefilde  derselben  ausgegossen  ist. 
(Vgl.  Verg.  Aen.  6,  268  in  dei  Übersetzung  von  E.  Norden:  Sie 
schritten  .  .  .  durch  Plutos  ödes,  hohles  Königreich,  Wie  in  den 
Wäldern  wohl  der  Wanderer  wallet  Beim  fahlen  Dämmerschein 
des  kargen  Mondes  usw.) 

Dunkel  sind  die  Stirnbinden:  Corp.  XI  1420:  bosque  et  ovis 
atri  infulis  caerulis  infulati,  dunkelfarben  die  Binden  der  Altäre, 
der  Opfernden  und  der  Opfertiere:  Verg.  Aen.  3,  64:  stant  mani- 
bus  arae  caeruleis  maestae  vittis,  Val.  Flacc.  1,  189:  caeruleis  in 
litore  vittis  bovem  deiecit,  id.  1,  776:  taurus,  cui  caeruleae  per 
cornua  vittae,  id.  6,302:  lancea  caeruleas  circumstrepit  incita  vittas 
(des  Priesters),  dunkel  die  Kränze,  die  um  die  Hörner  des  Opfer- 
tieres gewunden  werden:  Stat.  Theb.  4,  449:  caeruleis  intexit  cornua 
sertis.  Plutos  Reich  ist  Val.  Fl.  3,  400:  (domus)  caeruleo  tenebrosa 
situ,  auf  dunklen  Rossen  (die  bei  Claud.  carm.  min.  53,  48  caeruleis 
tenebras  e  naribus  efflant)  entführt  er  die  geraubte  Cerestochter, 
Ov.  fast.  4,446:  regnaque  caeruleis  in  sua  portat  equis,  dunkel- 
farben ist  endlich  Charons  Nachen:  Verg.  Aen.  6,  410:  caeruleam 
advertit  puppim,  Prop.  2,  28,  40:  (ratis)  caerula  ad  infernos  veli- 
ficata  lacus  (portabit)  und  Carm.  epigr.  1109,21:  non  ego  caeru- 
leam remo  pulsabo  carinam.  Mit  dunklen  Schlangenhaaren 
gehen  die  Furien  in  der  Unterwelt  einher:  Enn.  trag.  28  (id. 
Cic.  ac.  2,  89),  Verg.  georg.  4,  482,  Aen.  7,  346,  Stat.  Theb. 
1,  110  und  11,  66,  Claud.  3,  118  (Stat.  Theb.  9,  173:  caerula 
Tisiphone).  Die  Zauberin  Circe  trägt  dunkle  Gewänder  Ov.  met. 
14,  45  caerula  induitur  velamina,  als  sie  bei  ihren  Zauberformeln 
die  Hecate  anruft;  ähnliche  Veranlassung  besteht  Carm.  de 
mens.  2,  5  (Februarius)  quem  caeruleus  nodo  constringit  amictus. 
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weil  der  Monat  Februar  als  Monat  der  Unterirdischen*)  angesehen 
wurde. 

Gleiche  Bedeutung  (dunkel^  düster)  haben  wir  anzunehmen 
bei  caerula  nox:  Stat.  silv.  1,  6,  85,  luvenc.  2^2^  Avien.  Arat.  609, 
Prud.  cath.  2,  73;  5,  41,  Mar.  Victor  aleth.  1,  106,  Fulg.  myth.  1 
praef.  p.  13.  Avien.  Arat.  675:  caerula  tegmina  noctis,  Ciris  215, 
Stat.  Theb.  2,  528:  caerula  umbra  (noctis)**),  Prud.  c.  Symm. 
1,  424:  caeruleasqu  eanimas  atque  idola  nigra,  Potam.  tract.  1 
]).  1412  A  sind  caerulae  noctes  Grabesnächte  (ib.  rivus  humoris  .  .  . 
teter  ac  caerulus  vom  toten  Lazarus),  Carm.  epigr.  1362,  3  acta- 
que  caeruleis  insultat  vita  latebris  ist  das  Grab  gemeint,  und 
Epiced.  Drusi  93  bekommt  sogar  der  Tod  dieses  Attribut:  lumina 
caerulea  iam  iamque  natantia  morte. 

Die  Bedeutung  düster,  dunkel  kann  man  auch  annehmen: 
Verg.  Aen.  1,236:  (zonae  extremae)  caeruleae,  glacie  concretae 
atque  imbribus  atris,  Firm.  math.  1, 10, 4:  (zonarum  duae  extremae) 
caeruleo  colore  signatae  atris  imbribus  ...  et  concretae  glaciei  . . . 
duratis  gelu  nivibus,  Macr.  Sat.  1, 19, 10:  Aegyptii  solis  simulacra 
fingentes  .  .  ,  alterum  caerulea  specie,  .  .  .  caeruleum  inferum  vo- 
cant,  inferi  autem  nomen  soli  datur  cum  in  inferiore  hemi- 
sphaerio,  id  est  hiemalibus  signis  cursum  suum  peragit  .  .  .,  wenn 
nicht  auch  hier  derselbe  Grund  für  caeruleus  maßgebend  war  wie 
im  folgenden.  Val.  Fl.  7,  563:  nix  et  caerulei  Boreae  ferus  abs- 
tulit  horror  ist  der  Boreas  vielleicht  deshalb  als  blau  bezeichnet, 
weil  er  immer  Kälte  verursacht  und  diese  die  Menschen  im  Ge- 
sichte blau  macht***),  wie  auch  Val.  Fl.  1,  652  von  einem  caeru- 
lus horror  des  Notus  spricht,  ebenfalls  eines  Windes,  der  kalten 
Regen  und  Schnee  im  Gefolge  hat. 

Vom  Menschen  wird  caeruleus  gebraucht  als  Epitheton  der 
Augen    und    Haare.     Blau    sind    die   Augen    der   Germanen    nach 

*)  In  diesem  Monat  fanden  nämlich  die  ausgedehntesten  Totenfeiern 
statt.  Spätere  leiten  seinen  Namen  von  einem  mit  Dispater  identifizierten 
angeblichen  Unterweltsgott  Februus  ab  (Wissowa,  Relig.  u.  Kultus  der 
Homer  S.  187). 

**)  Ebenso  Mart.  Cap.  2,  190:  nam  tenebras  prohibens  (Sol)  retegis 
quod  caerula  lucet  (lucet:  codd.  Munker  ad  Fulg.  myth.  S.  43  und  Eyssen- 
hardt  in  seiner  Ausgabe  luce).  caerula  ist  Adverb,  wie  ib.  116  creperum 
micire  (Kopp). 

***)  Ebenso  wie  Tib.  1,  2,  29:  frigora  pigra,  Hör.  carm.  4,  7,  12:  bruma 
iners,  Anth.  117,23:  pigra  bruma,  nicht  weil  die  Kälte  träge  ist,  sondern 
<iie  Menschen  träge  und  schlaff  macht. 

6* 
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Tac.  Germ.  4:  truces  ac  caerulei  oculi,  luv.  13^  164:  caerula  quis 
stupuit  Germani  lumina,  Auson.  328,  10  von  seiner  Sklavin  Bis- 
sula:  Germana  maneret  Ut  facies,  oculos  caerula.  Hör.  epod.  16,7: 
nee  fera  caerulea  domuit  Germania  pube.  Hier  bezieht  ein  Teil 
der  Erklärer  (auch  der  Scholiast  Porphyrio  und  die  Schol.  Hör.) 
caeruleus  auf  die  Augen,  die  anderen,  darunter  Linker  (Verhandl. 
d.  XXH.  Philolog.-Vers.  zu  Meißen  1862  S.  140)  und  A.  Kießling 
(in  seinem  Kommentar),  fassen  es  als  „blautättowiert"  mit  der 
Begründung,  hier  müßte  die  Wildheit  der  Germanen*)  bezeichnet 
werden.  Nun  ist  aber  von  den  Germanen  nirgends,  mit  Ausnahme 
der  Harier  (Tac.  Germ.  43:  tincta  corpora),  die  Sitte  des  Tätto- 
wierens  überliefert.  Außer  den  Germanen  wird  noch  den  Be- 
wohnern Taprobanes,  einem  rohen,  wilden  Volksstamm,  das  blaue 
Auge  zugeschrieben:  Plin.  nat.  6,  88:  caeruleis  oculis,  oris  sono 
truci,  und  Solin.  53,  11:  ...  caeruleis  oculis  ac  truci  visu,  sowie 
Mart.  Cap.  6,  697:  caeruleis  oculis,  trucioris  soni.  Der  Römer  ver- 
bindet also  mit  dem  blauen  Auge  der  Barbaren  stets  auch  den 
Begriff  der  Wildheit,  sei  es  im  Blick  oder  in  der  Stimme.  Da- 
mit stimmt,  was  Veckenstedt  S.  149  sagt:  „.  .  .  Löwen-  und  Ger- 
manenauge haben  das  Hellblaue  im  Auge  . . .  und  zwar  als  Wider- 
schein. Dieser  Widerschein  tritt  aber  am  schärfsten  hervor,  wenn 
der  Löwe  und  der  Germane  im  Zorn  Stirn  und  Augenbrauen 
krausen  —  vor  dem  Ansprung  oder  Ansturm,  also  daß  in  diesem 
Augenblick  einer  zornigen  Ruhe  die  vergrößerte  Augenfläche  den 
breiten  Widerschein  bietet,  der  wie  ein  farbiger  Strahl  aus  dem 
Auge  hervorzubrechen  scheint.^^  Sonach  ist  es  also  durchaus 
nicht  notwendig,  in  der  erwähnten  Horazstelle  die  Tättowierung 
zu  verstehen,  da  die  von  Linker  und  Kießling  geforderte  Wild- 
heit auch  im  Bilde  zu  finden  ist;  ebenso  werden  wir  Sidon. 
epist.  8,9,5  vers.  21:  Saxona  caerulum  mit  „blauäugig^^  über- 
setzen, schon  wegen  des  nachfolgenden  additurque  vultus.  Daß 
aber  die  Römer  das  blaue  Auge  des  Germanen  „als  hervorragendste 
Schönheit  des  germanischen  Typus"  auffaßten,  wie  Blümner  meint, 
davon  ist  doch  nirgends,  wo  davon  gesprochen  wird,  die  Rede. 
Oder  sollte  es  auch  ein  hervorragendes  Zeichen  von  Schönheit 
sein,  wenn  Suet.  Galba  21  sagt:  Statura  fuit  iusta,  capite  praecalvo, 
oculis  caeruleis,  adunco  naso,  manibus  pedibusque  . . .  distortissimis? 


*)  Linker  a.  a.  0.  versteht  unter  der  caerulea  pubes  niclit  die  Germanen, 
sondern  die  a.  390  a.  Chr.  Rom  belao^emden  und  zerstörenden  Gallier. 
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Anders  verhält  es  sich,  wenn  den  Britannen  das  Epitheton 
caeruleus  beigelegt  wird;  hier  geht  es  nicht  auf  die  Augen,  son- 
dern auf  die  Tättowierung  mit  Waid.  Cf.  Caes.  Gall.  5,  14,  2: 
onmes  vero  se  Br.  vitro  inficiunt,  quod  caeruleum  efficit  colorem 
Mart.  11,53,1:  caerulei  Br.  sind  also  als  „dunkelbemalt"  auf- 
zufassen. Cf.  Mart.  14,  99:  picti  Br.,  Ov.  am.  2,  IG, 39:  virides  Br., 
Prop.  2,  18b,  23  (31).  Die  caerulei  scuta  Brigantes  (Sen.  apo- 
col.  22)  sind  wohl,  wenn  man  diese  Lesart  beibehält,  zu  ver- 
gleichen mit  den  Hariern,  deren  dunkle  Schilde  (scuta  nigra)  Tac. 
Germ.  43  erwähnt  werden.  (Vgl.  Bücheier,  Symb.  philol.  Bonnens. 
S.  85.) 

Wenn  es  Plin.  nat.  4,  88  heißt:  caeruleo  capillo  Agathyrsi 
(dasselbe  bringen  dann  Solin.  15,3  und  Ammian.  31,2,14),  sodann 
von  den  Indern  Solin.  52,  18:  Indis  .  .  .  caesaries,  non  sine  fuco 
caerulei  aut  crocei  coloris,  und  Mart.  Cap.  6,  69G:  omnes  Indi  coma- 
rum  fuco  decorantur,  alii  caeruleis  alii  crocinis  fulgoribus  tincti, 
dann  kann  man  dies  wohl  kaum  anders  erklären,  als  daß  diese 
Völkerschaften  ihr  Haar  so  glänzend  schwarz  färbten,  daß  ein 
blauer  Schein  über  dasselbe  hinlief;  und  um  diese  Schwärze  recht 
hervorzuheben,  haben  die  römischen  Schriftsteller  dann  nicht 
mehr  von  einem  bläulichen  Schein  tief  seh  warzer  Haare,  sondern 
geradezu  von  einer  bläulichen  Farbe  der  Haare  gesprochen  (vgl. 
Veckenstedt  a.  a.  0.  über  die  blauen  Äthiopier).  Apul.  met.  6,  7: 
nee  renuit  lovis  caeruleum  supercilium  ist  lediglich  Nachahmung 
von  Hom.  IL  1,  528:  rj  xal  %vavhi<Div  ijt'  oipQVöL  vevös  KqovCcov, 
Bei  Maxim,  eleg.  2,  26:  Dumque  tamen  nivei  circumdant  tempora 
cani  Et  iam  caeruleis  inficit  hora  notis  (Bährens:  et  iam  caeru- 
leus inficit  ora  color)  ist  wohl  ein  rötlich-blaues  Gesicht  gemeint, 
wie  es  in  höheren  Lebensjahren  bei  Hervortreten  der  blauen 
Adern*)  nicht  selten  ist,  anders  bei  Geis.  dig.  7,  7,  14:  si  suffu- 
sioni  color  caeruleus  est  aut  auro  similis  .  .  .  von  einer  blutunter- 
laufenen Stelle.  Als  Wirkung  des  die  Eingeweide  des  Hercules 
verbrennenden  Giftes  spricht  Ov.  met.  9,  173  von  einem  caeruleus 
sudor.  Auson.  341,  8:  quam  validum  est,  hominis  quota  portio 
caeruleum  fei.  Pelagon.  59:  caeruleus  mucus  (als  Krankheits- 
symptom). 

Auch  Kleider  des  Menschen  sind  blau;  der  Mantel:  Enn.  ann. 
509  V.:  sagus  caerulus,  luv.  2,  97:  caerulea  scutulata,  blau  karrierte 

*)  Cf.  Potara.  tract.  1  p.  1413 B:  per  caerulas  venas  (bei  einem  Toten). 
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Kleider  und  das  Kopftuch  der  römischen  Frauen:  Fest.  p.  236,  ?)2: 
rica  .  .  .  inficiatur  caeruleo  colore.  Wegen  ihrer  Kleidung  heißt 
die  eine  Partei  der  Wettfahrenden  im  Zirkus  die  Blauen  (sonst 
factio  veneta):  Marcell.  chron.  II  p.  95,  501,  1:  pars  .  .  .  parti  ad- 
versae  caeruleae  occultas  praeparavit  insidias,  vgl.  Carm.  epigr. 
1851:    Decorato  retiario  qui  peremit  Caeruleum. 

Wie  im  Griechischen  gerne  den  (der  Mythologie  angehörenden) 
Drachen  das  Epitheton  xvdvsog  beigelegt  wird  (Hom.  IL  11,  26; 
38  usw.,  Hes.  scut.  166,  Aesch.  Pers.  81  usw.),  so  führen  sie  auch 
im  Lateinischen  oft  das  Epitheton  caeruleus;  ebenso  steht  es 
häufig  bei  Schlangen,  über  deren  Rücken  man  sich  blauschillernde 
Streifen  hinziehen  läßt:  Ov.  met.  3,  38:  caeruleus  serpens,  met. 
12,  13:  draco  caeruleus,  Verg.  Aen.  2,  381,  Sulp.  Sev.  dial. 
1,  10,  3:  und  Orient,  comm.  2,  2  colubri  (=  diaboli)  caerula  coUa, 
Sen  Oed.  729:  anguis  erexit  caeruleum  caput  usw.  Bläulich 
sind  sogar  die  Windungen  des  das  goldene  Vließ  bewachenden 
Drachen:  Val.  Fl.  7,  535:  caeruleis  nexibüs;  blau  ist  ein  Gürtel, 
dessen  Spangen  durch  ein  bläuliches  Spangenpaar  gebildet  sind: 
Val.  Fl.  3,  189:  caerulus  balteus.  Blau  ist  der  Drache  Python: 
Stat.  Theb.  1,  562  und  Claud.  8,  537.  Auch  bei  der  Beschreibung 
des  sagenhaften  Vogels  Phönix  wird  die  blaue  Farbe  nicht  ge- 
spart, wobei  jedenfalls  an  ein  lebhaftes,  schönes  Blau  zu  denken 
ist:  Plin.  nat.  10,  3:  caeruleam  roseis  caudam  pinnis  distin- 
guentibus.  Solin.  33,  11:  cauda,  in  qua  roseis  pennis  caeruleus 
interscribitur  nitor,  und  Claud.  carm.  min.  27,  21:  Antevolant 
Zephyros  pennae*),  quas  caerulus  ambit  Flore  color.  Vom  grau- 
blauen Rücken  des  Kranichs  sagt  Avian.  fab.  14,  6:  ...  caeru- 
leam facerent  livida  tercja  gruem.  Rotblaue  Färbuncr  haben  Kamm 
und  Haube  der  afrikanischen  Perlhühner:  Colum.  8,  2,  2:  (crista 
et  galea)  quae  utraque  sunt  in  Meleagride  caerulea,  vom  Panther: 
Solin.   17,  8:  caerula  vel  alba  distinguatur  tergi  supellex. 

In  der  Pflanzenwelt  möchte  bei  einigen  Beispielen  auf  den 
ersten  Blick  caeruleus  als  Epitheton  auffallend  erscheinen;  bei 
genauerer  Betrachtung  jedoch  zeigen  sich  hier  die  Dichter  als 
treffliche  Naturbe  ob  achter.  Welch  schönes  Bild  bietet  uns  Enn. 
ann.  516  V:  sicut  equus  .  .  .  fert  sese  campi  per  caerula  laetaque 
prata   ...;    lachende    blaue  Wiesen,    offenbar    am   Morgen,    wenn 


*)   Hier  sind   doch  wohl  die  Fittiche  des  Phönix  gemeint  und  nicht, 
wie  Blümner  angibt,  die  Flügel  des  Zephyr. 
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})lauer  Nebeldunst  über  die  Wiesen  sich  lagert,  wie  ja  auch  die 
moderne  Malerei  gar  oft  die  Wiesen  blau  malt  (ähnlich  ist  das 
Bild  Ov.  met.  11,  158:  (Tmolus)  quercu  coma  caerula  tan  tum 
cingitur;  das  Haar  des  Gottes,  der  mit  dem  Berg  identifiziert  wird, 
ist  bläulich  genannt  wegen  des  „bläulichen  Duftes^^  über  fernen 
Berghäuptern,  wie  schon  Siebeiis  zu  dieser  Stelle  bemerkt);  von 
dem  unten  blaugrauen  Blatte  des  Ölbaums  (Lucr.  5,  1374:  olearum 
caerula  plaga,  Manil.  5,  2G0:  florem  .  .  .  caeruleum  foliis)  wird 
vom  Dichter  gleich  dem  ganzen  Baume  diese  Farbe  beigelegt 
Ov.  ars.  2,  518:  caerula  Palladis  arbor,  ähnlich  wie  die  blauschwarze 
Beere  des  Lorbeers  Ov.  met.  10,  98  bacis  caerula  tinus  hierzu  An- 
laß gibt  Tiberian.  carm.  1,3:  caerula  laurus  (Plin.  nat.  15,  128: 
laurus,  ...  est  enim  caerula  bacä).  Selbst  die  Gurke  erhält  unser 
Epitheton,  weil  oftmals  ihr  Grün  so  tief  ist,  daß  es  von  weitem 
gesehen  als  dunkles  Blau  erscheint:  Copa  22,  Prop.  4,  2,  43: 
caerulus  cucumis,  cf.  Colum.  10,  389:  lividus  cucumis.  Plinius 
spricht  vielfach  von  blauen  Blumen;  Colum.  10,  100  nennt:  cae- 
ruleos  hyacinthos. 

Hier  möge  auch  die  Anwendung  von  caeruleus  als  Epitheton 
des  Brotes  besprochen  werden.  luv.  14,  128:  neque  .  .  .  mucida 
caerulei  panis  consumere  frusta,  Hesternum  solitus  medio  servare 
minutal  Septembri  eqs.  Hier,  wo  davon  die  Rede  ist,  daß  der 
Geizhals  lauter  schon  verdorbene  Sachen  genießt,  muß  doch  wohl 
caeruleus  diejenige  Farbe  des  Brotes  bezeichnen,  die  dieses  nach 
seinem  Verderb  annimmt;  damit  kann  aber  dann  nur  die  grünlich- 
blaue Farbe  auf  dem  verschimmelten  Brote  gemeint  sein,  wie 
schon  Fr.  G.  Findeisen  in  seiner  1777  erschienenen  Ausgabe  des 
Juvenal  und  auch  Blümner  a.  a.  0.  gesehen  haben. 

Auch  das  Mineralreich  liefert  uns  Beweise,  daß  die  Römer 
die  blaue  Farbe  wohl  kannten.  Das  bezeugt  uns  ihre  Kenntnis 
blauer,  salinischer  Erze.  Plin.  nat.  37, 1 19 :  Reddetur  et  per  se  cyanos, 
iaspide  nomine  a  colore  caeruleo  (die  schöne  blaue  Kupferlasur), 
Plin.  nat.  33,  160  sqq.,  wo  die  erdige  Kupferlasur  (caeruleum) 
oder  das  Bergblau  eingehend  besprochen  wird,  id.  34,  123:  chal- 
canthum  .  .  .  color  est  caeruleus  (lazurblaue  Farbe).  Daß  auch  sie 
sich  an  der  Pracht  und  Schönheit  blauer  Edelsteine  erfreuten, 
beweist  uns  ihr  Bekanntsein  mit  dem  Saphir  (Plin.  nat.  37,  120), 
mit  blauen  Jaspissteinen,  darunter  dem  Türkis  (aeri  similem),  (id. 
37,  115^  wobei  verschiedene  Färbungen  angegeben  werden:  cae- 
rulea esse  circa  Thermodontem  amnem,  in  Phrygia  purpurea  et  in 
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Cappadocia  ex  purpura  caerulea)^  mit  Beryllen:  Solin.  52,  61: 
beryllorum  eximii  intervirente  glauci  et  caerulei  temperamento, 
und  dem  amethystähnlichen  Hyacinth  (Plin.  nat.  37^  122^  Solin. 
30,32,  Claud.  8,588,  Sidon.  carm.  11,25).  Der  blaue  Rauch  beim 
Verbrennen  des  Schwefels,  Ov.  fast.  4,739:  caerulei  fiant  puro  de 
sulphure  fumi,  gibt  Claud.  28,  324  Veranlassung,  von  sulphur 
caeruleum  zu  sprechen,  wie  die  Bläue  des  Stahles  Stat.  Theb.  4,  172 
der  Abbildung  auf  dem  Schilde  selbst  blaue  Farbe  verleiht:  cir- 
cum  amnis  torpens  et  ferro  caerula  Lerna. 

Unsere  Betrachtung  hat  also  gezeigt,  daß  für  die  weitaus 
größere  Zahl  der  Beispiele  die  eingangs  aufgestellte  Grundbedeu- 
tung von  caeruleus  =  tiefblau*),  ultramarin,  maßgebend  ist,  so 
namentlich  da,  wo  es  als  Epitheton  (oder  Synonymum)  bei  Him- 
mel und  Meer  steht.  Ein  Teil  der  übrigen  Beispiele  bezeichnet 
Schattierungen  dieser  Farbe,  aber  immer  mit  Wahrung  des  blauen 
Tones.  Die  wenigen  übrigen  Stellen  (caeruleus  als  Epitheton  der 
Unterwelt)  —  Magnus  allerdings  führt  sie  nahezu  allein  an  und 
leitet  dann  davon  des  Wortes  Bedeutung  ab,  wie  es  ähnlich  auch 
Geiger  getan  hat  —  kommen  für  die  Bestimmung  der  Grund- 
bedeutung des  Wortes  nicht  in  Betracht,  da  sie  kaum  den  zwan- 
zigsten Teil  der  Beispiele  ausmachen.  So  hat  also  schon  die 
Betrachtung  des  einen  Wortes  caeruleus,  das  die  Römer  zur 
hauptsächlichsten  Bezeichnung  der  blauen  Farbe  gebrauchten  und 
das  Geiger  und  Magnus  zum  Ausgangspunkt  ihrer  Beweise  mach- 
ten, die  Hypothese  von  der  Blaublindheit  der  Römer  widerlegt; 
ein  abschließendes  Urteil  läßt  sich  freilich  erst  nach  eingehender 
Betrachtung  aller  diesbezüglichen  Farbenbezeichnungen  fällen,  die 
später  erfolgen  wird. 

München.  K.  E.  Goetz. 


*)  Man  vergleiche,  daß  der  Rotwein  in  Italien  wegen  seiner  dunkleren 
Farbe  vino  nero  heißt.     Die  Red. 


Siniul,  simulac  und  Synonyma. 

Für  die  Temporalsätze ^  welche  im  Deiitschen  mit  'sobald^ 
eingeleitet  werden^  hat  die  lateinische  Sprache  eine  solche  Masse 
von  Formen  entwickelt,  daß  man  kaum  auf  einem  anderen  Gebiete 
der  Syntax,  sicher  nicht  in  den  Kausal-  und  Konzessivsätzen,  eine 
größere  Fülle  vorfindet.  Sooft  aber  neue  Formen  auftauchen, 
gehen  andere  unter;  und  wo  die  Wahl  zwischen  verschiedenen 
Ausdrücken  offen  steht,  unterscheiden  sich  die  einzelnen  Schrift- 
steller voneinander;  ja  wir  können  etwa  einmal  die  Gründe  er- 
kennen, warum  der  Geschmack  gewechselt  hat.  So  soll  unsere 
Untersuchung  mehr  als  eine  statistische  sein,  sie  soll  ein  Baustein 
zur  Sprachentwicklung  werden.  Erhalten  hat  sich  im  Italienischen 
das  aus  cum  (quomodo)  primum  hervorgegangene  come  prima. 

Wenn  wir  von  dem  adverbiell  gebrauchten  Neutrum  simul 
==-  simile  (wie  facul  =  facile)  ausgehen,  werden  wir  natürlich  in 
die  Zeit  der  Parataxe  zurückgeführt.  Denn  rex  abiit,  simul 
(gleichzeitig)  sol  occidit  sind  eben  zwei  Hauptsätze,  noch  nicht 
Hauptsatz  und  Nebensatz.  Durch  Einfügung  einer  Kopula  schritt 
die  Sprache  vorwärts  zu  zwei  verbundenen  Hauptsätzen  (abiit 
simul,  ac  sol  occidit),  und  aus  dieser  Zwischenstufe  entwickelte 
sich  der  hypotaktische  Nebensatz:  abiit,  simulac  (sobald)  sol 
occidit.  Diese  Entwicklung  liegt  vor  den  Anfängen  der  uns  be- 
kannten Literatur,  da  simulac  schon  bei  Livius  Andronicus  vor- 
kommt. Besonders  wird  hier  in  Betracht  kommen,  wo  und  wie 
lange  sich  das  alte  parataktische  simul  im  Sinne  einer  Konjunk- 
tion behauptet  hat,  und  warum  simulac  schon  von  Sallust  an 
zum  Rückzuge  genötigt  wird. 

Vergleichen  wir  damit  das  plautinische  quom  extemplo, 
so  werden  wir  bemerken,  daß  die  Bedeutung  streng  genommen 
nicht  die  gleiche  ist;  denn  während  bei  simul  oder  simulac  der 
Weggang  und  der  Untergang  der  Sonne  genau  zusammenisllen^ 
fällt  bei  quom  extemplo  der  Sonnenuntergang  unmittelbar  nach 
dem  Weggehen.  Daß  extemplo  auch  im  Hauptsatze  stehen  konnte, 
lehrt  uns  Lucr.  3,1065:  oscitat  extemplo,  tetigit  cum  limina  villae. 
Vgl.  BJtel  rdiiöza. 
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Da  nun  das  der  Auguralsprache  angehörige  extemplo  über- 
haupt abstarb,  so  mußten  neue  Wendungen  an  die  Stelle  treten, 
wie  cum  primum  mit  den  Variationen  ubi  primum  und  ut 
primum.  Im  Laufe  der  Zeit  wurden  diese  der  Bedeutung  nach 
identisch  mit  simul,  simulac. 

Neben  diesen  den  Grammatikern  bekannten  werden  nun  aber 
noch  eine  große  Zahl  von  Misch  formen  gebildet,  indem  eine 
Temporalpartikel  ein  mit  dem  alten  extemplo  synonymes  Adverb 
zu  sich  nimmt,  beispielsweise  ut  s  tat  im,  woraus  sich  durch 
veränderte  Wortstellung  weitere  Variationen  entwickeln. 

Gänzlich  unbekannt  aber  ist  den  neueren  Grammatikern  ge- 
blieben, daß  im  Spätlatein,  von  Florus  an,  mox  in  die  Reihe 
der  Synonyma  von  extemplo,  statim  usw.  eintritt  und  teils  allein, 
teils  in  Verbindung  mit  quam,  ut  usw.  Nebensätze  der  oben  be- 
zeichneten Art  einleitet.  Es  sollen  also  im  Folgenden  behandelt 
werden: 

1.  simul,  simulac,  simulatque. 

2.  quom  extemplo. 

3.  cum  primum,  ut  primum,  ubi  primum. 

4.  die  Mischformen  und  Analogieformen. 

5.  die  Formen  mit  mox,  quam  mox  usw. 

6.  Anhang.     Zweifelhaftes. 

1.  Simul,  simulac,  simulatque. 
Die  älteren  Formen  sind  semol  C.  I.  L.  I  1175  und  semul 
V  1642,  woraus  später  unter  dem  Einflüsse  von  similis  simul 
geworden  ist.  Vgl.  Sommer,  Lat.  Laut-  und  Form.  127;  Stolz,  Hist. 
Gr.  d.  lat.  Spr.  I  339.  Das  Wort  bezeichnete  ursprünglich  eine 
Gleichheit,  welche  Bedeutung  sich  in  simul  (a^a,  gleichzeitig) 
erhalten  hat,  während  das  in  der  Entwicklung  fortgeschrittene 
Adjektiv  nur  die  Ähnlichkeit  bezeichnet.  Darum  bedeutet  auch 
das  von  simul  abgeleitete  simultas  das  Streben  nach  Gleich- 
stellung, similitas  und  similitudo  die  Ähnlichkeit.  Ebenso  bewahrt 
das  griechische  äiia  nebst  der  Ableitung  äfiiXka  die  Bedeutung 
der  Gleichheit,  während  o^og^  ö^olog  nebst  Ableitungen  und  Zu- 
sammensetzungen zwischen  den  Begriffen  der  Gleichheit  und  Ähn- 
lichkeit schwanken.  Vgl.  Curtius,  Griech.  Etym.  §  300;  Vanicek, 
Griech.-lat.  etymol.  Wörterbuch  II  972.  Das  lateinische  simul 
gehörte  ursprünglich  in  den  ersten  Hauptsatz,  welchem  mit  ac, 
atque  ein  zweiter  koordinierter  angeschlossen  wurde,   gerade  wie 
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auch  im  Griechischen,  z.  B.  Xen.  Hell.  7,  1,  28  a^a  xav%'  ekeye 
xal  ä7it]£i'^  Ages.  5,  1  ^ed-rjg  .  .  .  aTii%e(5%^ai  o^otcog  ccaro  XQ^vai 
Kai  iiavCag.  Aus  dieser  gi'iechischen  Form,  welche  wir  bei  Sal- 
lust  finden  lug.  97,  4  igitur  simul  consul  de  hostium  adventu 
cognovit  et  ipsi  hostes  aderant,  entwickelte  das  Lateinische  die 
Subordination:  simulatque  (==  simul  et)  consul  .  .  .  cognovit,  ipsi 
hostes  aderant;  aber  eben  damit,  daß  simulac  zur  Konjunktion 
wird,  geht  es  über  das  Griechische  hinaus.  Daß  man  lieber  sagte 
simul  ac  als  simul  et,  erklärt  sich  aus  der  Analogie  von  idem 
ac,  pariter  ac,  und  darum  muß  auch  simul  den  Sinn  der  Gleich- 
lieit  haben,  nicht  den  der  Ähnlichkeit.  Da  aber  vor  der  Aus- 
bildung der  Kopulativpartikeln  (ac,  et,  que)  die  Herrschaft  des 
Asyndeton  liegt,  so  konnte  simul  allein  nicht  nur  zwei  Haupt- 
sätze verknüpfen,  sondern  im  Übergange  der  Parataxis  zur  Hypo- 
taxis  als  Konjunktion  die  Funktion  von  simulac  ausüben.  Über 
diesen  Gebrauch  von  simul  =  simulac  haben  die  alten  Gramma- 
tiker nichts  berichtet,  was  auffallen  kann,  da  derselbe  bei  dem 
Musterschriftsteller  der  Schule,  bei  Vergil,  dreimal  vorkommt. 
Sie  gedenken  nur  der  veralteten  Form  semol  (Gr.  lat.  IV  19,  20), 
oder  sie  machen  einen  Bedeutungsunterschied  zwischen  simul 
und  unä.  Bloß  Diomedes  I  435,  8  K.  sagt,  man  müsse  bei  Sal- 
lust  Juventus  simulac  belli  patiens  erat'  die  Partikel  als  Hyphen, 
d.  h.  als  ein  Wort  lesen.  Von  neueren  Grammatikern  sagt  Dräger 
IP  §  505,  die  Formen  simul  und  simulac  (simulatque)  kämen 
in  allen  Zeitaltern  vor,  was  zwar  im  großen  richtig,  aber  doch 
insofern  ungenau  ist,  als  die  Seltenheit  oder  Häufigkeit  in  den 
verschiedenen  Perioden  untersucht  werden  sollte.  ßiemann-Gölzer 
(Gramm,  comp.  §  511  n.  3)  nennen  simulac  und  simulatque  sehr 
häufig,  einfaches  simul  ziemlich  selten,  ebenso  simul  ut  und 
simul  et.  Auch  dies  ist  nicht  zutreffend,  weil  die  Frequenz  bei 
einzelnen  Schriftstellern  eine  umgekehrte  ist;  außerdem  ist  zwischen 
dem  gar  nicht  so  seltenen  simul  und  simul  et  ein  gewaltiger 
unterschied,  da  das  letztere  nur  bei  Cicero  vorkommt. 

In  der  Zeit  der  Parataxe  können  wir  drei  asyndetische 
Formen  unterscheiden:  1)  venit  simul:  tonuit.  2)  simul  venit: 
tonuit.  3)  venit:  simul  tonuit.  Als  Kopulativpartikeln  kommen 
ac,  atque,  et,  seltener  que  in  Betracht.  Aber  simul  et  und  simul- 
que  fühlt  man  im  ganzen  als  koordinierend  (rf  .  .  .  KaC),  z.  B. 
bei  Plaut.  Amph.  18  dicam  simulque  eloquar  nomen  meum;  Cic. 
Att.  14,  22,  2   scribas   ad   me   velim   simulque   cogites;    Tac.  dial. 
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5,  4  parere  simul  et  tueri  amicitias;  lustin.  9,  2,  5  agerent  simul 
et  iudicarent.  Der  Bedeutung  nach  stehen  diese  Sätze  nicht  ferne 
der  Korrelation  mit  et  .  .  .  et.  Bei  simul  ac  (atque)  dagegen 
herrschte  mehr  der  Temporalbegriff  vor,  d.  h.  der  Begriff  der 
Gleichzeitigkeit.  Warum  unter  den  verschiedenen  möglichen  Wort- 
stellungen Venit  simul  ac  tonuit'  als  die  siegreiche  hervorgegangen 
ist^  läßt  sich  kaum  bestimmen;  aber  abgesehen  von  der  Kopulativ- 
partikel bot  doch  die  Zwischenstellung  von  simul  den  Vorteil, 
daß  man  es  ocTtb  kolvov  sowohl  auf  das  Vorangehende  als  auf 
das  Folgende  beziehen  konnte.  Die  Stellung  simulac  tonuit,  venit 
beruht  jedenfalls  auf  späterer  Umdrehung.  Eine  Parallele  dazu 
bietet  uns  das  spätere  s  tat  im  ut,  indem  das  Temporaladverb 
ursprünglich  in  den  Hauptsatz  gehörte  und  erst  später  in  den 
Temporalsatz  gezogen  wurde  (statim  ut  tonuit,  venit).  Vgl.  etsi 
—  tamen,  tametsi:  praesertim  cum,  cum  praesertim. 

a)  Archaisches  Latein  (mit  Zitation  sämtlicher  Beispiele). 
Cato  agr.  48,  2  simul  herbae  inceperint  nasci,  eximito.  Ter. 
Phorm.  823  hie  simul  argentum  repperit,  cura  sese  expedivit. 
Pomponius  170  simul  intro  veni,  accessi  ad  patrem.  Afran.  5 
simul  limen  intrabo,  illi  extrahunt  ilico.  Vielleicht  gehört  hie- 
her  der  imsichere  Vers  des  Livius  Andr.  Od.  28  Bahr,  simul  ad- 
venit,  servae  portant  ad  navis  edulia  alma,  wenn  auch  Homer 
anders  verbindet  (aftc^  ö'  aiicpCitoXoi  cptQOv  avrfj  \  ölrov  %al  ZQta 
noXlä  xal  al'd^OTCa  oivov  SQvd-Qov.  Od.  12,  IT)  und  ebenso  Ennius 
ann.  128  et  simul  effugit,  speres  ita  funditus  nostras  (evertit?). 
Livius  Andr.  Od.  21  Bahr,  simulac  dacrimas  de  ore  .  .  .  detersit. 
Plaut.  Asin.  479  ut  vapules  Demaenetum,  simulac  conspexero  ho- 
die.  Accius  449  clamore  simulac  nota  vox  ad  auris  accidit. 
Cornif.  4,  17  simulac  fortuna  dilapsa  est,  devolant  omnes.  4,  48 
simulatque  hiemem  fortunae  viderunt,  devolant  omnes.  4,  55 
quod  simulatque  Graecus  prospexit,  .  .  .  iubet  advocari  contionem. 

Lucil.  sat.  926  (30,  73)  continuo  simul  ac  paulo  vementius 
aura  inflarit. 

Das  Hauptergebnis  wird  sein,  daß  simul  in  Prosa  nur  durch 
Cato  bezeugt  und  erst  durch  Keil  gesichert  ist,  nachdem  man 
vor  Victorius  simulac  gelesen  hatte.  Sieht  man  von  Cato  ab,  so 
begegnet  uns  simul  erst  wieder  bei  Cicero,  Verrin.  5,  56.  Sein 
Gebrauch  liegt  also,  wie  sich  auch  im  Folgenden  bestätigen  wird, 
hauptsächlich  in  der  Poesie  und  der  silbernen  Prosa  von  Livius  an. 

b)  Ciceronianisches   Zeitalter.     Wir   stellen  Varro    an 
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die  Spitze,  weil  sein  Latein  bekanntlich  ein  archaisches  Gepräge 
trägt.  R.  rust.  1,  8,  6  dominus  simulac  vidit  occipitium  vinde- 
miatoris,  furcillas  reducit.  Sat.  Men.  p.  134,  6  R.  sed  nos  simul- 
atque  in  summani  speculam  venimus  j  videmus  populum  etc. 
p.  126,  1  simulac  languido  corpori  solis  calidior  visa  est 
aura.  R.  rust.  3,  7, 9  puUi  nascuntur  bini,  qui  simulac  creverunt 
et  habent  robor,  cum  matribus  pariunt.  1,  31,  5  si  prata  in- 
rigua  habebis,  simulac  faenum  sustuleris,  inrigare.  3,  2,  18 
qui  simulac  promiseris  minerval,  incipiam.  Epist  ad  Caes.  bei 
Nonius  263  (p.  259  Riese):  quem  simulac  Romam  yenisse  mihi 
'attigit  auris  nuntius,  extemplo  meos  in  curriculum  contuli  pro- 
pere pedes'.  Varro  setzt  also  simulatque  nur  vor  Vokalen,  simulac 
auch  vor  c,  was  sich  Cicero  nur  in  seinen  Briefen  gestattet  hat. 

Cicero.  Nach  Merguets  Lexikon  enthalten  die  Reden  42 
Beispiele  von  simulac  (simulatque),  darunter  3  mit  simulac 
primum,  einer  neuen  nach  Analogie  von  cum  primum  geschaf- 
fenen Verbindung,  Dazu  kommt  noch  die  Pisoniana  69  mit 
simulatque  audivit,  wo  Merguet  fälschlich  simul  liest,  so  daß 
wir  im  ganzen  43  Stellen  haben,  18  mit  simulac,  25  mit  simul- 
atque; nach  Abrechnung  der  3  Beispiele  von  simulac  primum 
noch  40,  nämlich  29  mit  Perf.  Lidic,  2  mit  Plusquamperf.,  1  mit 
Fut.  exactum,  2  mit  Perf.  Coniunct.  durch  Attraktion  (Sext.  Rose. 
22.  Leg.  agr.  2,  82),  1  mit  Imperf.  Coni.  (Phil.  8,  31),  5  mit 
Plusquamperf.  Coni.  (Quinct.  18.  Verr.  2,  90.  3,  125.  5,  98.  Phil. 
2,  89),  teils  durch  Attraktion,  teils  infolge  der  indirekten  Rede. 
Achtmal  wird  der  Hauptsatz  verstärkt  durch  continuo  (Verr. 
4,47.  Scaur.  12),  ilico  (Mur.  22),  statim  (Sext.  Rose.  60.  Verr. 
1,  27.  2,  17.  Plane.  98.  Cluent.  69).  Es  ergibt  sich  daraus,  daß 
Cicero  in  simulac  nicht  mehr  den  strengen  Ausdruck  der  Gleich- 
zeitigkeit fühlt,  sondern  ein  Nacheinander  zweier  Ereignisse  an- 
erkennt. —  Diesen  43  Stellen  steht  ein  einziges  simul  gegen- 
über, Verr.  5,  56:  ac  simul  pronuntiasti  libenter  te  Mamertinis 
remittere,  te  adierunt,  wo  Cicero  simulac  wahrscheinlich  wegen 
des  unmittelbar  vorausgehenden  ac  vermieden  hat. 

Rhetorische  Schriften.  Hier  kommt  simulac  (simul- 
atque) zehnmal  vor,  nirgends  simul.  De  orat.  1,  12,  1  simulac 
nie  fractum  viderit.  1,  259  simulatque  imminuitur  aliquid  de 
voluptate.  2,  117  simulac  posita  causa  sit.  2,  145  simulatque 
ad  eam  confugero.  2,  214  simulatque  (simulac?)  positum  est. 
ihid.  simulatque  emissum  est.     ibid.  simulatque  intuleris.     2,  234 
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simiüac  perpaulum  gustftris.  2,  282  simulac  domum  redisset. 
Mit  Verstärkung  im  Hauptsatze  1,  179  simulatque  exaedificari 
coeptum  est  .  .  .  egit  s  tat  im. 

Briefe  ad  fam.  Von  12  Beispielen  gehören  nur  6  dem 
Cicero:  3,5,4  simulac  progredi  coepero.  14,7,2  in  eam  simul- 
atque conscendi,  haec  scripsi.  15,  16,  2  ut,  simulac  mihi  con- 
libitum  sit,  etc.  16,  11,  3  simulatque  expedisset  .  .  .  dixit  se  re- 
laturum.  3,  9,  2  simulatque  adeptus  eris,  .  .  .  miseris.  Mit  Ver- 
stärkung 6,  18,  1  simulatque  accepi  a  Seleuco  tuo  litteras,  s  tat  im 
quaesivi.  Von  den  übrigen  sechs  kommt  eines  auf  Rechnung 
des  Cassius,  12,  12,  1  simulac  legiones  accepi;  fünf  auf  Rechnung 
des  Korrespondenten  Caelius:  8,  2,  2  simulac  me  designatum 
audieris.  8,  6,  1  simulatque  Dolabella  accessit  ad  tribunal.  8,  8,  1 
simulatque  audivi.  8,  9,  3  simulatque  erunt  captae.  8,  16,  4  simul- 
atque have  mihi  dixit  .  .  .  s  tat  im  .  .  .  exposuit.  —  Einfaches 
simul  kommt  nicht  vor. 

ad  Atticum.  Wir  finden  mit  Perf  Indic.  1,  20,  6  simul- 
atque hoc  nostrum  legerunt.  13,  16,  2  simulac  veni  ad  villam. 
Mit  Fut.  exact.  (Perf.  Coniunct.)  12,  40,  5  simulac  constituero,  ad 
te  scribam.  13,  21,  2  simulac  venerint,  mittentur.  13,  22 ^  3 
simulac  te  videro,  mittam.  12,7,2  simulac  redierit.  13,36,2 
simulac  venerit.  Mit  Imperf.  und  Plusquamperf.  Coniunct.  14, 
22,  1  vTtöd^söiv  hanc  habent  .  .  .  inrita  fore,  quae  ille  egisset, 
simulac  desisteremus  timere.  15,  12,  1  statim  ait  se  iturum, 
simulac  ludorum  apparatum  iis  ...  tradidisset.  Beispiellos  wäre 
die  Ellipse  13,  21,  2  quod  simulac,  continuo  scietis;  doch  scheint 
der  Ausfall  eines  Futurum  ex.  wahrscheinlicher,  unter  Beibehal- 
tung von  continuo,  welches  sowohl  oben  in  den  Reden  zweimal 
nachgewiesen  ist,  als  auch  einen  besseren  Satzschluß  gibt.  Vgl. 
ad  Att.  9,  15,  4.  10,  12^',  3  continuo  scies.  Für  die  Emendation 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  simulac  wahrscheinlicher  ist  als  simul 
und  daß  simulac  vor  folgendem  c  (z.  B.  cognovero)  nicht  un- 
möglich ist,  da  auch  die  oben  angeführte  Stelle  12,  40,  5  simulac 
constituero  (Boot  simul  aliquid  constituero)  von  den  meisten 
nicht  angefochten  wird.  —  Außerdem  bietet  uns  die  Briefsamm- 
lung drei  sichere  Beispiele  der  Temporalkonjunktion  simul: 
3,  18,  1  simul  a  Caesare  ei  litterae  .  .  .  remissae  essent.  8,  11,  7 
simul  aliquid  audiero,  scribam,  und  9,  7A,  1,  simul  Romam  ve- 
nerit,  agat. 

Die  Briefe  ad  Quintum  fratrem  liefern  noch  ein  weiteres 
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Beispiel  2,  4,  o:  qiiae  simulatqiie  abducta  est  ...  patefecit.  Die 
Briefe  ad  Brutum  auch  eines  1^  10^  3:  quod  simulatque  sensi^ 
.  .  .  destiti. 

Philosophische  Schriften.  Nach  Merguet  enthalten  sie 
im  ganzen  18  Beispiele  von  simulac  (simulatque),  worunter  eines, 
Nat.  de.  2,  124  von  simulac  primura.  Zweimal  erhält  der 
Hauptsatz  ein  verstärkendes  continuo,  Rep.  2,  48.  Tusc.  3,  2. 
Bezüglich  der  Tempora  zählen  wir  sieben  Perf.  Indic,  ein  Fu- 
turum ex.,  sieben  Perf.  Coniunci,  veranlaßt  durch  Attraktion  oder 
indirekte  Rede,  je  ein  Praes.  und  Plusquamperf.  Coniunct.  Nur 
einmal  geht  der  Hauptsatz  voran.  De  divin.  2,  37. 

Dagegen  begegnen  wir  auch  drei  unbestrittenen  Beispielen 
von  simul,  nämlich  Acad.  2,  86  simul  inflavit  tibicen,  a  perito 
Carmen  agnoscitur.  Fin.  3,  21  simul  autem  cepit  intelligentiam 
.  .  .  aestimavit.  Tusc.  4,  12  simul  obiecta  species  est  cuiuspiam 
...  ad  id  recipiendum  impellit  ipsa  natura.  Nicht  aber  darf 
hieher  gezogen  werden  Acad.  2,  37 :  nam  cum  vim,  quae  esset  in 
sensibus,  explicabamus,  simul  illud  aperiebatur,  comprendi  multa 
et  percipi  sensibus,  wo  Merguet  simul  als  Konjunktion  betrachtet, 
obschon  es  offenbar  Adverb  ist.  —  Das  einzige  Beispiel  aus  Ci- 
ceros  Dichtungen  (simulac  primum)  soll  unter  den  Mischformen 
behandelt  werden. 

Caesar  und  Fortsetzer.  Das  bellum  Gallicum  und  civile 
geben  uns  nach  Merguet  je  drei  Belege  für  simulac  (simulatque), 
das  bellum  Africum  weitere  drei,  das  Hispaniense  noch  einen. 
Gall.  4,  27  hat  der  Hauptsatz  ein  den  sofortigen  Anschluß  be- 
zeichnendes Adverbium:  simulatque  se  ex  fuga  receperunt,  sta- 
tim  .  .  .  legatos  miserunt,  wie  b.  Hisp.  37,  2  [ad  quem]  simul- 
atque Gadis  (nach  Nipperde j)  nuntius  adlatus  est,  confestim 
sequi  coepit.  Für  die  Syntax  ist  von  besonderem  Interesse  b.  Afr. 
4, 3  quo  simulatque  captivus  [cum]  pervenisset,  wo  man  cum 
als  Glossem  betrachten  möchte,  unter  der  Annahme,  der  Vf.  habe 
simulatque  nach  Analogie  von  cum  mit  dem  Plusquamperf.  Coni. 
verbunden.     Nirgends  steht  der  Hauptsatz  an  erster  Stelle. 

Was  das  einfache  simul  betrifft,  so  hat  es  Caesar  ver- 
mieden, der  Vf.  des  bell.  Hisp.  bevorzugt.  Es  muß  auffallen, 
daß  Caesar  es  nur  vor  folgendem  Vokale  verwendet,  was  auch 
für  Cicero  nach  der  obigen  Darstellung  zutrifft.  Gall.  4,  26  simul 
in  arido  coustiterunt.  civ.  1,  30  simul  ad  se  Valerium  mitti 
audierunt;    gerade   wie   im   b.  Afr.  35,  3   qui   simul   ad   eum    sunt 
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deducti.  Hisp.  4^  1  qui  simul  in  conspectum  oppidi  se  dedemut: 
31,  5  quae  simul  est  mota  (legio).  Nur  Hisp.  34,  1  weicht  davon 
ab:  simul  Caesar  castra  .  .  .  posuit,  wo  vielleiclit  simulac  vor  C 
vermieden  werden  sollte. 

Nepos,  Sallust  folgen  in  dem  Gebrauche  von  simulac 
(simulatque)  dem  von  Varro,  Cicero,  Caesar  gegebenen  Beispiele, 
ebenso  in  der  Abneigung  gegen  simul,  welches  bei  ihnen  gänzlich 
fehlt.  Es  genügt  daher,  die  Stellen  kurz  aufzuführen.  Nep.  Ale.  1 
simulac  se  remiserat,  luxuriosus.  Pelop.  5  non  dubitavit,  simulac 
^onspexit  hostem,  confligere.  Ages.  2  hie  simulatque  imperii  po- 
titus  est,  persuasit  Lacedaemoniis  etc.  Eum.  4  se,  simulac  potuit, 
ad  Antipatrum  recepit.  —  Sali.  Cat.  7  iuventus,  simulac  belli 
patiens  erat. 

Lucretius.  CatuU.  Lucr.  zeigt  eine  gewisse  Vorliebe  für 
simulac,  da  er  es  13  mal  verwendet  hat,  darunter  viermal  in  Ver- 
bindung mit  primum,  worüber  näheres  in  den  Mischformen. 
Es  bleiben  also  hier  zu  zitieren:  1,  10  nam  simulac  species  pate- 
facta  verna  diei.  1,  1040  simulac  defecit.  3,  14  nam  simulac 
ratio  tua  coepit  vociferari.  3,  212  quod  simulatque  hominem  leti 
secura  quies  est  |  indepta.  4,  319  qui  simul  atque  vias  oculorum 
luce  replevit  .  .  .  aera  continuo  rerum  simulacra  secuntur.  4,782 
et  simulac  volumus,  nobis  occurrit  imago.  4,  1041  quod  simul 
atque  suis  eiectum  sedibus  exit  ...  continuo.  6,  402  an  simulac 
nubes  successere  .  .  .  descendit.  6,  440  quam  simulac  gravidam 
detrusit  ad  aequora  ponti,  ille  in  aquam  subito  tot  um  se  in- 
mittit.  —  Außerdem  erscheint  simul  an  drei  Stellen  als  Tem- 
poralkonjunktion:  1,  87.  89  cui  simul  infula  .  .  .  profusa  est  |  et 
maestum  simul  ante  aras  adstare  parentem  |  sensit  .  .  .  petebat. 
6,  1024  quod  simul  ...  est  factus  ...  continuo  fit  uti  etc. 

Bei  Catull  tritt  simulac  fünfmal  auf,  und  zwar  nur  im 
Epithalmium  Pelei,  c.  64.  unbestritten  sind  64,  12  quae  simulac 
rostro  ventosum  proscidit  aequor,  |  emersere  etc.  64,  86  hunc 
simulac  cupido  conspexit  lumine  virgo,  |  non  prius  .  .  .  declinavit 
lumina.  64,  147  sed  simulac  cupidae  mentis  satiata  libido  est, 
dicta  nihil  meminere  (metuere).  Dagegen  sind  korrupt  64,  233 
ut  simulac  (Itali;  hec  Veronensis)  nostros  invisent  lumina  collis  i 
.  .  .  deponant  .  .  .  vestem.  64,  366  nam  simul  ac  (hanc  Veronensis) 
fessis  dederit  foro  copiam  Achivis  |  .  .  .  solvere  vincla,  |  .  .  .  ma- 
defient  etc. 

Simul    hat    Catull    sechsmal    als    Temporalkonjunktion    ge- 
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braucht,  darunter  zweimal  in  Hexametern,  64,  31  quae  simul 
optatae  .  .  .  luces  |  advenere  .  .  .  frequentat.  99,  7  nam  simul  id 
(ad  Sangermanensis)  factum  est  .  .  .  labella  |  obstersti.  Glaubt 
man  das  pronominale  Subjekt  entbehren  zu  können,  so  läge  es 
nahe,  simulac  statt  simul  ad  zu  konjizieren,  da  der  nämliche 
Versanfang  auch  64,  366  (vgl.  oben)  sicher  steht,  sowie  auch  bei 
Lucr.  1,  10.  3,  14.  In  Choliamben  treffen  wir  simul  22,  15  simul 
poemata  attigit;  in  einer  sapphischen  Ode  51,  6  nam  simul  te  |  ... 
aspexi;  in  galliambischem  Metrum  63,  27  simul  haec  comitibus 
Attis  cecinit;    63,  45  simul  ipsa  pectore  Attis   sua  facta  recoluit. 

Außerdem  seien  hier  anhangsweise  zitiert  Laberius  27  Ribb. 
simul  sub  dentes  mulieris  veni,  bis  ter  memordit.  Publilius  141 
duplex  fit  bonitas,  simul  accessit  celeritas,  ein  Vers,  dessen  Echt- 
heit freilich  bestritten  wird. 

Fassen  wir  zusammen,  so  wird  von  den  Prosaikern  fast  nur 
simulac  (simulatque)  anerkannt,  ebenso  von  den  Hexametrikern, 
namentlich  Lucretius;  Varro,  Sallust,  Nepos  kennen  simul  gar 
nicht.  Bemerkenswert  ist  der  Satzanfang  qui  simul  (vgl.  qui 
cum  venisset)  im  b.  Hisp.  und  Afr.,  welcher  bei  Cicero  und  Caesar 
fehlt;  er  scheint  bei  Ennius,  welchen  der  Vf.  b.  Hisp.  so  fleißig 
gelesen  hat,  üblich  gewesen  zu  sein,  da  er  bei  Lucr.  1,  87.  6, 1024 
(CatuU  64,  12  quae  simulac)  wiederkehrt.  Daß  Horaz  und  Ovid 
die  Formel  aufgegriffen  haben,  wird  im  folgenden  Kapitel  nach- 
gewiesen werden.  —  Eine  Vorliebe  für  simul  zeigt  CatuU,  und 
er  bildet  damit  den  Übergang  zu  dem 

c)  Zeitalter  des  Äugustus.  Vergil  hat  simulac  nur  an 
zwei  Stellen  verwendet,  simul  an  drei.  Aen.  4,  90  quam  simulac 
tali  persuasit  peste  teneri.  12,  222  quem  simulac  luturna  soror 
crebrescere  vidit  |  sermonem.  3,  630  nam  simul  .  . .  posuit.  Buc. 
4,  26  at  simul  heroum  laudes  |  .  . .  legere  .  .  .  poteris  |  .  .  .  flavescet. 
Greorg.  4,  232  simul  os  terris  ostendit  honestum  |  Plias.  Dazu 
kommt  noch  die  Ciris  163  quae  simulac  venis  hausit  sitientibus 
ignem  |  .  .  .  bacchatur.  220  quam  simul  . .  .  sensit  .  .  .  corripuit 
extemplo. 

Bei  Horaz  beobachten  wir  zuerst  eine  bestimmte  Vorliebe 
für  simul:  denn  es  stehen  neun  simulac  (simulatque)  20  Beispielen 
von  simul  gegenüber.  Man  vergleiche  Sat.  1,  1,  67  simulac  num- 
mos  contemplor  (Praesens  der  wiederholten  Handlung).  1,  2,  18 
'luppiter'  exclamat,  simulatque  audivit.  1,  2^  33  nam  simulac 
venas   inflavit   taetra   libido.     1, 4,  119    simulac   duraverit  aetas  | 
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membra  animumque  tuum.  1,  8,  21  simulac  vaga  luna  decorum  j 
protulit  OS.  1,  9,  34  si  sapiat,  vitet,  simulatque  adoleverit  aetas. 
Epist.  1, 13, 11  simulac  perveneris  illuc.  1, 16, 78  ipse  deus,  simulat- 
que volam,  me  solvet.     2,  1,  226  simulatque  |  carmina  rescieris. 

Von  den  21  Belegen  für  simul  fäUt  einer  (s.  primum)  in 
das  Kapitel  der  Mischformen.  Die  hexametrischen  Dichtungen 
ergeben  folgende  Ausbeute:  Sat.  1,  1,  36  quae  (formica)  simul  in- 
versum  contristat  (Praesens  der  Wiederholung,  also  simul  =  quo- 
tiens)  aquarius  annum  |  non  usquam  prorepit.  2,  2,  73  s.  conchy- 
lia  .  .  .  se  vertent.  2,  3,  226  hie  s.  accepit  patrimoni  mille  talenta. 
2,  6,  32  s.  atras  |  ventum  est  Esquilias.  Epist.  1,  6,  11  improvisa 
s.  species  exterret  utrumque.  1, 10, 8  regno,  s.  ista  reliqui.  1, 19, 10 
hoc  s.  edixi,  non  cessavere  poetae. 

Aber  Horaz  hat  die  Form  auch  in  die  Oden  gezogen:  1,  4,  17 
quo  s.  mearis.  1,  9,  9  qui  s.  stravere  ventos.  1,  12,  27  quorum 
s.  alba  nautis  Stella  refulsit.  2,  8,  5  sed  tu  s.  obligasti  perfidum 
votis  Caput.  2,  16,  2  s.  atra  nubes  condidit  lunam.  3,  4,  37  mi- 
litia  s.  fessas  cohortes  abdidit  oppidis.  3,  12,  7  s.  unctos  Tiberi- 
nis  umeros  lavit  in  undis.  3,  27,  33  quae  simul  .  .  .  tetigit  .  .  .\ 
Creten.  4,  7,  10  s.  perituri,  pomifer  autumnus  fruges  effuderit. 
Epod.  11,  13  s.  deus  |  .  .  .  arcana  promorat  loco.  16,  25  s.  imis 
saxa  renarint  |  vadis  levata. 

Tibull.  Properz.  Ovid.  Wähi-end  bei  Properz  beide 
Formen  fehlen,  Ps.- Tibull  4,  1,  98  ein  einziges  Beispiel  bietet 
(iam  simul  audacis  venient  certamina  Martis),  ist  Ovid  nicht 
nur  ein  Freund  beider  Ausdrücke,  sondern  bei  ihm  überwiegt 
simul  noch  mehr  als  bei  Horaz.  Von  simulac  haben  wir  sieben 
Beispiele  gezählt,  alle  in  der  Thesis  des  ersten  Fußes  nach  voraus- 
gehendem Relativpronomen,  Met.  1,  728.  2,  167.  7,  285.  14,  349. 
15,  398.  Fast.  2,  603.  4,  497.  Dagegen  begegnet  uns  simul 
allein  in  den  Metamorphosen  24  mal,  in  den  Fasten  7  mal,  in  den 
Tristia  4 mal,  in  den  Briefen  ex  Ponto  2 mal,  wie  auch  in  der 
Ars  amat.,  vereinzelt  in  den  Heroiden,  in  den  Rem.  am.  und  den 
Amores.  Die  Häufigkeit  in  den  Met.  und  Fast,  erklärt  sich 
daraus,  daß  der  erzählende  Stil  mehr  Zeitbestimmungen  verlangt. 
Mehr  als  ^/^  aller  Fälle  von  simul  zeigen  davor  das  Relativpronomen. 

Livius  zeigt  uns  die  Entwicklungsstufe,  auf  welcher  simul 
nahezu  die  Alleinherrschaft  errungen  hat,  da  simulac  aus  seinem 
Sprachschatze  nahezu  versehwunden  ist.  Wir  dürfen  wohl  sagen, 
ohne  Namen  wie  Horaz  und  Ovid  zu  nennen,   daß   die  Sprache 
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der  augusteischen  Dichter  auf  die  Prosa  einzuwirken  beginnt. 
Für  simulac  lassen  sich  nur  zwei  Stellen  anführen:  25,  24,  5 
nam  s.  turbarum  est  auditus  cantus.  36,  7,  5  quin  .  .  .  s.  (Var. 
ac  simul)  ßomanum  exercitum  in  Graecia  viderint  etc. 

Einfaches  simul  kommt  42 mal  vor:  22 mal  in  der  ersten 
Dekade,  6 mal  in  der  dritten,  9 mal  in  der  vierten,  5 mal  in  der 
fünften.  Das  Korrelativ  extemplo  findet  sich  4mal  (10,35,18. 
23,  29,  14.  26,  43,  4.  34,  3,  2);  statim  4,  5,  2;  tum  8,  32,  2; 
simul  primum  erscheint  zweimal  6,4,6.  35,44,5;  simul  nach 
vorausgehendem  Relativum  erscheint  an  sieben  Stellen:  1,  59,  7. 
3,  2^,  10.  8,  32,  2.  24,  38,  3.  26,  43,  4.  27,  18,  14.  37,  34,  2.  Der 
Temporalsatz  wird  dem  Hauptsatze  vorangestellt  mit  Ausnahme 
von  9,  26,  12. 

d)  Die  silberne  Latinität  (bis  Hadrian)  hat  nur  noch 
wenige  Spuren  von  simulac  erhalten;  denn  dieses  fehlt  bei 
Quintilian,  Tacitus  und  dem  jüngeren  Plinius,  ja  schon  bei  dem 
Rhetor  Seneca,  bei  Velleius,  Curtius,  Petron,  ebenso  bei  Lucan, 
Statins  und  Juvenal.  Die  einzigen  Stellen,  welche  ich  habe  auf- 
spüren können,  gehören  dem  älteren  Plinius  nat.  h.  11,  261  urso, 
simulatque  expiraverit,  cornescere  (genitalia)  aiunt.  19,  112 
simulatque  tria  folia  eruperunt,  sariri  und  dem  Philosophen 
Seneca,  De  ben.  5,  12,  1  hoc  verius  dices,  simulac  te  ad  has  late- 
bras  perduxero.  Ep.  ad  Luc.  8,  1,  5  sed  simulatque  occurrunt 
molesta  et  tranquillitatem  turbantia,  emittit  se.  Will  man  aus 
den  Digesten  einen  Rückschluß  ziehen  auf  die  Sprache  der  äl- 
teren Juristen,  so  lassen  sich  hinzufügen:  Julianus,  Dig.  6,  1,  59 
simulatque  inde  dempta  essent,  continuo  in  pristinam  causam 
reverti.  Celsus,  Dig.  17,  1,  50  simulac  ratum  habuisset.  Codex 
lustin.  9,  5,  1,  1  simulatque  noverint. 

Glaubt  man  nun,  Quintilian  und  seine  Schüler  Tacitus  und 
Plinius  hätten  dafür  simul  um  so  häufiger  gebraucht,  so  irrt 
man  sehr,  da  auch  dieses  fehlt;  doch  haben  Velleius  2,  88,  1.  2, 
der  ältere  Seneca  wie  der  jüngere  (Contr.  7,  8,  7.  7,  51, 7.  10,  3, 1. 
Exe.  Contr.  3,  1.  Dial.  3,  1,  5.  7.  5,  41,  3.  10,  3,  1.  Ep.  ad  Luc.  4, 
3,  5.  9,  5,  31.  20,  4,  8.  21.  De  dem.  1,  14,  14.  Nat.  Quaest.  6, 19,  2) 
das  Wort  oft  gebraucht;  ebenso  Curtius  3,  11,  4.  6,  3,  10. 

Der  Grund,  warum  simulac  als  Temporalkonjunktion  außer  Ge- 
brauch gesetzt  wurde,  beruht  auf  der  Vermeidung  einer  Konkurrenz, 
indem  in  der  Prosa  seit  Sallust  simul  ac  auch  koordinierend 
im  Sinne  von  te  xai  gebraucht  wurde,  und  zwar  nach  dem  Vor- 
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gange  von  Dichtern.  Naevius  b.  Poen.  38  M.  convenit  regnum 
simul  atque  locos  ut  haberet.  Lucr.  4, 40  corpus  simul  atque 
animi  natura.  Der  Prosagebrauch  setzt  mit  Sallust  ein,  Catil. 
28,  4  egestate  simul  ac  dolore  iniuriae  novarum  rerum  cupidam 
(plebem).  Livius  machte  von  der  Verbindung  häufigeren  Gebrauch, 
doch  mit  Beschränkung  auf  Substantiva:  7,  26,  5  oculis  .  .  .  simul 
ac  mente  turbatum.  31,  12,  2  noxae  simul  ac  poenae  exemplum. 
36,  18,  5  sagittas  s.  ac  iacula  ingerebant.  31,  17,  4.  39,  16,  4. 
Dann  schließt  sich  der  ältere  Seneca  an,  Suas.  6,  3  crudelitate  s. 
ac  superbia.  Contr.  7, 1, 15  dextra  s.  ac  mens.  9  praef.  4.  Ebenso 
der  Sohn  Dial.  5,  3,  3  animo  s.  ac  manu.  6,  1 3,  4  solacia  s.  atque 
auxilia.  11,  9,  5.  Epist.  57,  3.  90,  25  ima  s.  atque  summa,  mit 
substantiviertem  Adjektiv,  wie  bei  Quintil.  12, 1,  4  cogitare  optima 
s.  ac  deterrima.  Curtius  3,  5,  2.  6,  5,  19.  9,  5,  29.  9,  10,  17.  Pe- 
tron.  117.  136.  Noch  allgemeiner  wird  dieser  Gebrauch  bei  Ta- 
citus,  der  ihn  auf  Verba  ausdehnt.  Vgl.  Gerber-Greef,  Lex.  Tacit. 
1502  f.  Agr.  24,  2  crebris  s.  ac  prosperis  proeliis.  Germ.  30,  4 
prosequitur  s.  atque  deponit. 

e)  Spätlatein  (117  nach  Chr.  bis  500).  Hier  stützen  wir 
uns  auf  die  Lektüre  von  Sueton,  Florus,  Gellius,  Justin,  Scr.  bist. 
Aug.,  Julius  Valerius,  Eutrop,  Ammian,  Hegesippus  (=  Ambrosius) 
de  b.  lud.,  Orosius,  Codex  lustinianus.  Andere  Autoren  wurden 
nur  stückweise  gelesen  oder  mit  Hilfe  von  Indices  ausgenützt. 

Der  Mischcharakter  der  späteren  Literatur  bringt  es  mit 
sich,  daß  simulac  (simulatque)  wieder  auf  der  Oberfläche  auf- 
taucht, da  ja  Cicero  als  sprachliches  Vorbild  bei  den  Besseren 
wirkte.  Vgl.  Suet.  Caes.  29.  82.  Galba  7.  Gellius  1,  9,  12.  2,  30,  2. 
12,  5,  7.  15,  2,  3  (simulatque  coeperant  .  .  .  tum).  16,  17,  2.  Paul. 
Dig.  50,  16,  244  (simulatque  .  .  .  statim).  Pleonastisch  Lact.  inst. 
1,  20,  21  simulac  coepit  velle.  Cod.  lustin.  12,  37,  16,  7  simulac 
Äuiusmodi  fuerit  .  .  .  facinus  perpetratum,  das  älteste  Beispiel  von 
simulac  vor  h. 

Simulac  als  koordinierende  Partikel  geht  daneben  her: 
Suet.  Tib.  70  pietati  s.  ac  religioni.  Nero  19.  2^.  49.  Galba  12. 
Tit.  2.  Flor.  1,  13,  8.  1,  40,  5.  Gellius  6,  3,  18.  6,  20,  4.  17,  21,  1. 
Lact.  inst.  1, 1,  5.  opif.  d.  8,  8.  Cypr.  laps.  14.  epist.  55,  22.  Heges. 
b.  lud.  1,  28,  3.  Oros.  5,  17,  3.  7,  8,  3.  7,  10,  2.  7,  34,  4.  7,  27,  7. 
Ammian  29,  5,  26.    Vulg.  Deuter.  32,  25. 

Auch  simul  als  Temporalpartikel  lebt  fort,  z.  B.  bei  Sueton 
Nero  34  simul  hanc  excepero,  mori  volo.     Gellius  1,  12,  9  virgo 
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Vesialis  s.  est  capta  ...  s  tat  im,  namentlich  aber  bei  dem  literatur- 
kundigen Apuleius.  Metam.  2,  5  nam  s.  quemque  conspexit.  7, 13 
quam  s.  accessimus.  7,  24  quam  s.  conspexi.  7,  10  quae  s.  viderat 
illum.  8,  22  quae  s.  persentiscant  (NB.  Praesens)  .  .  .  nudarunt. 
Apol.  60  s.  libellus  prolatus  est.  De  deo  Socr.  18  s.  arborem 
contemplatus  est,  actutum.  Vgl.  noch  Ulpian  Dig.  36,  3,  8  s. 
dies  legatorum  cessit,  protinus  .  .  .  debentur.  Tert.  pudic.  7  s. 
apparuit,  s  tat  im  homo  de  ecclesia  expellitur.  Heges.  3,  8,  1  qui 
s.  ex  Achaia  transmisit  .  .  .  occurrit. 

Wenn  der  Rückgang  der  Temporalkonjunktion  simulac  ohne 
Zweifel  mit  der  koordinierenden  Bedeutung  derselben  Formel  zu- 
sammenhängt, so  wird  dies  doch  nicht  der  einzige  Grund  ge- 
wesen sein.  Es  waren  überhaupt  zu  yiele  konkurrierende  Wen- 
dungen für  diese  Art  von  Temporalsätzen  vorhanden,  außer  cum 
(ut,  ubi)  primum  schon  in  der  klassischen  Zeit  das  unseren  Gram- 
matikern unbekannt  gebliebene  statim  ut  und  statim  atque,  denen 
das  zweite  Jahrhundert  neue  hinzufügte,  wie  mox  ut,  mox  quam, 
bloßes  mox,  wovon  im  fünften  Kapitel  die  Rede  sein  wird. 

Es  bleibt  noch  die  Frage  übrig,  wie  weit  die  Wahl  von 
simulac  oder  simulatque  durch  den  Anfangsbuchstaben  des  un- 
mittelbar folgenden  Wortes  bestimmt  werde. 

Simulac  findet  sich  vor  Konsonanten  jeglicher  Art;  nur  ver- 
meiden es  Cornificius,  Cicero  (mit  Ausnahme  vielleicht  der  Epist. 
ad  Att.),  Caesar  und  seine  Fortsetzer,  die  Partikel  vor  c  oder  g 
zu  stellen.  Cornificius  schreibt  4,  55,  9  simulatque  Graecus;  Cic. 
epist.  ad  Fam.  14,  7,  2  simulatque  conscendi;  p.  Mur.  43  simul- 
atque candidatus;  Caes.  civ.  2,  20  simulatque  cognitum;  b.  Afr. 
4,3  simulatque  captivus;  b.  Hisp.  37  simulatque  Gadis.  Hör.  epist. 
2, 1, 226  simulatque  |  carmina.  Daß  dagegen  bei  Cic.  Att.  13, 21, 2 
simulac  *  continuo  scietis  ein  Wort  ausgefallen  sein  muß,  wurde 
schon  oben  S.  68  bemerkt.  So  bleibt  nur  die  auch  nicht  ver- 
dachtfreie Stelle  ad  Att.  12,  40,  5  simulac  constituero  (simul  ali- 
quid constituero?)  übrig  als  Ausnahme  von  der  Regel. 

Noch  unempfindlich  gegen  dieses  Wohllautsgesetz  waren  Lu- 
crez  und  Catull,  auffallenderweise  auch  Ovid.  Vgl.  Lucr.  6,  440 
simulac  gravidam.  Catull  64,86  simulac  cupido;  64,147  simulac 
cupidae.     Ov.  met.  15,  398  simulac  Casias. 

Simulatque  findet  sich  außerdem:  vor  Wörtern,  welche  mit 
s  beginnen,  siebenmal  bei  Cicero  und  Caesar;  vor  n  und  m  viermal 
bei  Cicero;   vor  t  und  r  zweimal  bei  Cicero,  im  b.  Afr.  und  bei 
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Sueton;  vor  v  bei  Lucr.  (simul  atque  vias),  Cicero  (simul  atque 
velimus);  vor  d  und  t  bei  Cicero  und  Caesar;  vor  p  bei  Cicero 
de  er.  2,  214  simulatque  positum  (vgl.  oben  S.  67^  wenn  die 
Lesart  richtig  ist),  wie  bei  Grellius  16,  17,  2  simulatque  parti.  — 
Über  das  vereinzelt  stehende  simulac  vor  h  vgl.  oben  S.  74. 

Dasselbe  gilt  im  ganzen  auch  von  der  koordinierenden  Par- 
tikel simulatque.  Unter  50  Beispielen  gibt  es  nur  fünf,  wo  es 
vor  einem  Konsonanten  steht,  darunter  dreimal  vor  p,  doch  nicht 
in  klassischer  Zeit.  Curtius  9,  5,  29  s.  atque  ploratus;  Cypr.  epist. 
55,  22  parcentis;  Ammian  29,  5,  56  plebeiis.  Dazu  kommt  Flor. 
1,  40,  5  vor  destrictos;  Grellius  6,  3,  18  vor  Romani.  Bei  Tac. 
Germ.  30  liest  cod.  Vat.  1518  (C)  simul  atque  deponit,  Vatic. 
1862  (B)  simulac. 

2.  Quem  extemplo. 
Da  die  Sätze  mit  ^sobald'  (sTtsl  xd%i<5ta)  Temporalsätze  sind, 
so  müssen  sie  auch  im  Lateinischen  mit  quom  gebildet  werden 
können,  und  es  bedarf  nur  des  Zusatzes  eines  Adverbs,  um  aus- 
zudrücken, daß  die  beiden  im  Hauptsatz  und  Nebensatz  genannten 
Handlungen  nicht  durch  eine  weite  Kluft  getrennt  sind,  sondern 
unmittelbar  aufeinander  folgen.  Dieses  Adverb  stand  ursprüng- 
lich im  Hauptsatze,  wurde  aber  später  in  den  Nebensatz  gezogen, 
und  zwar  benutzte  Plautus  dafür  extemplo,  wo  das  Substantiv 
nicht  ==  tempusculum,  sondern  als  der  Beobachtungsbezirk  am 
Himmel   zu    verstehen    ist.     Daher   sagt    Servius    zu    Verg.  Aen. 

1,  92:   extemplo]  ilico,   statim  et  est  augurum  sermo;    ebenso  zu 

2,  699  verbum  augurum,  qui  visis  auspiciis  surgebant  ex  templo. 
Varro  erklärt  es  de  ling.  lat.  7,  13  mit  continuo.  Vgl.  Hand, 
Tursellinus  H  669  f.  Die  anderen  synonymen  Ausdrücke  führen 
wir  in  alphabetischer  Reihenfolge  auf.  Plaut.  Amph.  627  verum 
actutum  nosces,  quom  illum  nosces  servom  Sosiam.  Novius  47 
actutum  scibis,  cum  in  nervo  nictabere.  Lucr.  4,  315  cum 
proprior  caliginis  aer  |  ater  init  oculos  .  .  .  |  insequitur  ...  con- 
f  est  im;  später  bei  Cic.  Nep.  Livius.  Cic.  Sex.  Rose.  105  soletis, 
cum  aliquid  .  .  .  audistis,  continuo  dicere.  So  auch  sonst  bei 
Cicero  und  später  bei  Livius.  Plaut.  Most.  136  quom  immigravi 
ingenium  in  meum,  perdidi  operam  fabrorum  ilico  oppido.  Cic. 
rep.  1,  65  cum  rex  iniustus  esse  coepit,  perit  illud  ilico  genus. 
Vgl  Cod.  lustin.  6,  1,  6.  8,  17,  12,  2.  Cornif  2, 15  cum  haec  erunt 
considerata,  statim  . .  .  utemur,  und   so  nicht  selten  von  Varro 
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bis  Orosius.  Mit  korrelativem  tum  Plaut.  Bacch.  145  cum  videbis, 
tum  scies.  Ennius  seen.  312  Vahl.^  ego  cum  genui,  tum  mori- 
turos  sei  vi.  Livius  24,  38,  7  cum  toga  signum  dedero,  tum  .  .  . 
turbam  invadite.  Diese  Responsionsform  ist  die  häufigste  von  allen, 
da  wir  sie  von  Plautus  an  bis  auf  Julius  Valerius  und  vielleicht 
noch  bis  auf  spätere  Zeit  in  Poesie  wie  in  Prosa  nachweisen  können. 

Während  in  den  oben  angeführten  Beispielen  die  Zeitadver- 
bien dem  Hauptsatze  angehören  und  von  quom  getrennt  sind, 
haben  sich  bei  Plautus  quom  extemplo  so  eng  aneinander  ge- 
schlossen, daß  sie  zwar  nicht  ein  Kompositum  bilden,  wie  quoniam 
oder  quamdiu,  wohl  aber  eng  zusammengehören,  wie  die  be- 
schränkte Freiheit  der  Wortstellung  beweist.  Wir  lesen  also  bei 
Plaut.  Asin.  442  aibat  reddere,  quom  extemplo  redditum  esset. 
Capt,  434  ne  |  tu  me  ignores,  quom  e.  meo  e  conspectu  absces- 
seris.  786  quom  e.  ad  forum  advenero,  omnes  loquentur.  Merc. 
295  senex  quom  e.  est  iam,  nee  sentit  nee  sapit.  Mil.  578  ut 
miles,  cum  e.  a  foro  adveniat  domum,  domi  comprehendar.  933 
hanc  ad  nos,  quom  e.  a  foro  veniemus,  mittitote.  Most.  101 
aedes  quom  e.  sunt  paratae  .  .  .  laudant  fabrum.  Pseud.  804  cum 
e.  veniunt  conductum  coquom,  nemo  illum  quaerit  etc.  Rud.  979 
quippe  quom  e.  in  macellam  pisces  prolati  sient,  |  nemo  emat. 
Trin.  491  satillum  animai  qui  quom  e.  emisimus  .  .  .  censetur. 
725  quom  e.  arcum  sumpsero  |  .  .  .  dormibo  placide. 

Dazu  treten  noch  Zeitadverbien:  Most.  1064  ut,  cum  e.  vo- 
cem,  I  continuo  exiliatis.  Amph.  865  huc  quom  e.  adventum 
adporto,  ilico  |  Amphitruo  fio.  Bacch.  304  tristes  ilico,  |  quom 
e.  a  portu  ire  nos  cum  auro  vident,  |  subducunt  lembum.  Mil. 
1176  quom  e.  hoc  erit  factum  .  .  .  ibi  tu  ilico  |  facito  ut  venias.  Trin. 
241  quom  e.  |  saviis  perculsust,  |  ilico  res  foras  labitur  liquitur. 

Cum  extemplo  scheint  in  weiterem  Umfange  der  archaischen 
Literatur  angehört  zu  haben;  die  Verbindung  muß  aber  frühzeitig 
aus  der  Sprache  verschwunden  sein,  da  sie  bei  Ennius,  Cato, 
Terenz  fehlt.  Lucretius  hat  extemplo  als  Korrelativ  zu  cum 
einige  Male  gebraucht:  3,  123  cum  .  .  .  est  editus  aer,  deserit 
(calor)  extemplo  venas.  4,  246  nam  cum  mittitur,  extemplo 
protrudit  agitque.  6,  297  quam  cum  proscidit,  extemplo  cadit 
igneus  ille|  Vertex;  auch  3,  1065.  4,886.  6,896.  Allein  diesen 
Crebrauch  haben  weder  Cicero,  Caesar,  Sallust,  noch  die  auguste- 
ischen Dichter  angenommen.  Zuerst  taucht  extemplo  wieder  bei 
Livius  auf,  und  zwar  offenbar  als  Lieblingöausdruck  in  allen  De- 
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kaden  mit  Ausnahme  der  fünften  (41,  6,  2.  43,  16,  4),  in  der  es 
selten  wird. 

Oft  lehnt  sich  extemplo  an  ubi,  ut,  postquam  an,  namentlich 
in  archaischer  Latinität.  Plaut.  Cist.  122  quae  ubi  suburratae 
sumus,  largiloquae  extemplo  sumus.  Epid.  424.  Pers.  435.  Rud. 
819,  und  so  auch  bei  Lucr.  4,  742.  6,  834.  865.  1006.  Häufig 
bei  Livius,  namentlich  in  der  ersten  und  dritten  Dekade.  Auf 
das  plautinische  extemplo  ubi  werden  wir  im  sechsten  Kapitel 
zurückkommen. 

Jünger  ist  extemplo  als  Korrelat  zu  ut,  zuerst,  wie  es  scheint, 
bei  Verg.  Aen.  8,4  ut  belli  signum  ...  extulit,  extemplo  tur- 
bati  animi,  und  dann  einigemal  in  der  dritten  Dekade  des  Livius. 

Mit  Rückweisung  auf  postquam  kommt  extemplo  einmal  bei 
Ter.  Hec.  373  vor:  postquam  intro  adveni,  extemplo  eins  mor- 
bum  cognovi  miser;  öfter  bei  Livius  9,  31,  5.  9,  32,  4.  32,  30,  3. 
32,  16,  4.  34,  8, 4.  Li  den  Temporalsatz  hinaufgezogen  ist  ex- 
templo bei  Plautus  Merc.  61  sese  extemplo  ex  ephebis  postquam 
excesserit,   was  dem  Sinne  nach  auf  quom   extemplo  hinausläuft. 

Aber  abgesehen  von  den  Verbindungen  ist  die  Geschichte 
des  Wortes  extemplo  interessant  genug.  Schon  von  Naevius  com. 
98  gebraucht,  beliebt  bei  Plautus,  seltener  bei  Ter.  (Andr.  518, 
Hec.  373),  kommt  es  nicht  nur  bei  Caecilius  Statins  160  in  der 
Form  extempulo  vor,  so  wie  bei  Lucilius  79.  802,  sondern  auch 
in  den  Annalen  des  Ennius  und  in  dessen  Tragödien,  wie  bei 
Pacuvius  und  Accius.  Die  klassische  Prosa  hat  es  abgelehnt, 
nicht  nur  Cornificius  und  Varro,  auch  Cicero  (mit  Ausnahme  der 
Rosciana  8)  und  Caesar  samt  Fortsetzern;  in  Ciceros  Aratea  35  M. 
(simulac  primum  .  .  .  extemplo)  ist  es  offenbare  Nachbildung  von 
Lucr.  4,  211.  5,  286. 

Von  den  augusteischen  Dichtern  greifen  das  Wort  Vergil 
(mehr  als  12  mal)  und  Ovid  (Metamorph.)  auf,  während  es  Catull, 
Horaz,  TibuU  und  Properz  vermeiden.  Die  Belege  bei  Livius 
sind  zahlreicher  als  die  von  confestim,  continuo,  ilico,  statim  zu- 
sammen, während  der  Rhetor  Seneca,  Velleius,  Petron,  Quintilian, 
Plinius  der  Jüngere  sich  des  Wortes  enthalten  und  auch  der 
Philosoph  Seneca  (de  dem.  1,  9,  7),  Curtius  (4,  61.  5,  18),  Tacitus 
(hist.  3,  61.  ann.  2,  25),  Apuleius  (met.  9,  21)  sehr  sparsam  sind. 
Auch  bei  Plorus,  Sueton,  den  Scr,  hist.  Aug.,  Julius  Valerius,  Hege- 
sippus,  Orosius  scheint  es  zu  fehlen.     (Schluß  folgt.) 

München  (St.  Louis,  Amerika).  J.  C.  Jones. 
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Den  Ausdruck  ^Enallage  adiectivi'  wird  man  bei  den  Alten 
vergeblich  suchen.  Er  ist  modernen  Ursprungs.  Selbst  dem  Wort 
enallage  begegnen  wir,  soviel  mir  bekannt,  nur  zweimal:  Claud. 
Sacerdos  gramm.  VI  449,  10  enallaxis  vel  enallage  est,  cum 
contra  naturam  suam  verbum  positum  hoc  significat  ac  si  <pro- 
prium)>  verbum  poneretur,  ut  est  ^rursum'  <cum?>  hoc  significat 
quod  ^rursus'.  Rhet.  ine.  (schem.  dian.)  p.  76,  8  H.  evakkayrj  est 
figura,  quae  fit  per  generis  immutationem  .  .  .  aut  per  genera  ver- 
borum  .  .  .  aut  per  numeros  .  .  .  aut  cum  alia  res  pro  altera  vel 
ipsa  per  se  ponitur,  ut  ^saucius  pectus',  id  est  ^saucium  pectus 
habens'.  Mit  der  Angabe  des  Sacerdos  ist  bei  der  Unsicherheit 
der  Überlieferung,  der  Allgemeinheit  des  Ausdruckes  und  dem 
Mangel  eines  ausgeführten  Beispiels  wenig  anzufangen;  die  De- 
finition des  Anonymus  scheint  das,  was  wir  heute  unter  Enallage 
verstehen,  mit  zu  umfassen,  ist  aber  jedenfalls  viel  weiter.  In 
der  griechischen  Grammatiker-Literatur  finden  wir  das  Wort  da 
und  dort  verwendet,  aber  nicht  im  technisch-begrenzten  Sinne; 
es  bedeutet  ganz  allgemein  „Vertauschung",  z.  B.  der  Buchstaben, 
des  Genus,  der  Deklinationsart  usw.;  auch  die  L  Jtrcoascos^  von 
der  Apoll.  Dyscol.  pron.  328^  (Bekker  1811)  spricht,  hat  mit 
unsrer  Figur  gar  nichts  zu  tun. 

Suchen  wir  nun  bei  den  lateinischen  Scholiasten  nach 
Äußerungen  zu  den  Stellen,  bei  denen  wir  von  einer  Enallage 
reden,  so  finden  wir  die  verwandte  und  auch  uns  geläufige  Be- 
zeichnung Hypallage.  Im  Servius-Kommentar  kommt  das  Wort 
(in  lat.  wie  in  griech.  Schreibung)  sehr  oft  vor,  desgleichen  bei 
Pseudo-Acro,  einige  mal  erscheint  es  bei  Porphyrio,  vereinzelt  in 
den  Persius-  und  Statius-Scholien. 


*)  Da  die  Fortsetzung  der  Abhandlung  ^simuP  nicht  druckbereit  war, 
ißt  Vf.  mit  einem  halben  Bogen  eingesprungen.     Die  Red. 
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Es  hat  übrigens  schon  viel  früher  in  der  römischen  Lite- 
ratur Eingang  gefunden:  Cicero  kennt  es  und  zwar  als  techni- 
schen Ausdruck,  orat.  93:  ^horridam  Africam  terribili  tremere 
tumultu'  cum  dicit  (Ennius),  pro  ^Afris'  immutat  ^Africam'.  Hanc 
V7takkayr]v  rhetores,  quia  quasi  summutantur  verba  pro  verbis, 
^stcovviiiav  grammatici  vocant,  quod  nomina  transferuntur 
(=  denominatio  bei  dem  Rhet.  ad  Her.  4,  43).  In  demselben  Sinn 
wie  Cicero  gebraucht  das  Wort  Quintilian  (inst.  8,  6,  23) ,  und 
ähnlich  sagt  der  Verfasser  des  Carmen  de  figuris  Vers  172  ff. 
unter  dem  Titel  IdkXoCcoöig  aut  'T^akkayri: 

Fit  mutatio  multimodis.     'Bello  Africa  flagrat', 
Afros  cum  dicas  bellare,  et  tempora  quando 
Et  casus  numerosque  figurando  variamus. 

Die  Hypallage  erscheint  hier  überall  in  einem  viel  weiteren 
Sinne  als  dem,  welchen  wir  damit  verbinden,  ähnlich  der  Enallage 
in  den  antiken  Zeugnissen;  für  uns  hat  die  Figur  mit  der  Meto- 
nymie, wenigstens  unmittelbar,  nichts  zu  tun.*) 

Eine  Art  Definition  unsrer  Figur  gibt  Servius  zu  Aen.  1,  9 
'volvere  casus':  id  est  casibus  volvi,  et  est  figura  hypallage,  quae 
fit,  quotiescumque  per  contrarium  verba  intelleguntur. 
sie  alibi  (^3,  61):  'dare  classibus  austros',  cum  ventis  naves  damus, 
non  navibus  ventos.  item  (4,22):  ^animumque  labantem  impulit' 
hoc  est  impellendo  fecit  labantem. 

Aus  dieser  verschwommen-allgemeinen  Erklärung  läßt  sich 
wenigstens  so  viel  entnehmen,  daß  die  Hypallage  mit  einem  Be- 
deutungswandel der  Wörter,  wie  bei  Cicero  etc.  (Africa  metony- 
misch =  Afri)  nichts  mehr  zu  tun  hat:  sie  besteht  in  einer  Ver- 
änderung der  syntaktischen  Beziehungen  einzelner 
Satzglieder. 

Eine  Definition  der  Figur  bei  den  Neuern  habe  ich  nicht 
gefunden,  wenn  man  nicht  die  ganz  verworrene  Umschreibung 
bei  Forcellini  s.  v.  ^hypallage'  als  eine  solche  gelten  lassen  will. 
Allerdings  hat  auch  noch  niemand  über  die  Enallage  vom 
allgemeinen  Gesichtspunkt   aus   monographisch  gearbeitet;   die  in 


*)  Wieder  etwas  anderes  als  die  Lateiner  verstehen  die  griechischen 
Auetores  it£Ql  ö%ri\i(x.t(üv  unter  vitallayr^  sie  ist  bei  ihnen  (z.  B.  bei  Alexander 
rhet.  III  p.  40, 21  Sp.)  Wechselbegriff  von  inixi\Lr\6i£  (correctio).  Für  den 
Ciceronischen  Begriff  gebrauchen  sie  cclXccyri  (Alex.  rhet.  III  p.  33,  18  u.  a.), 
nach  Caecilius  von  Kaiakte,  wie  es  scheint  (vgl.  III  p.  80, 18). 
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Frage  kommende  Literatur  beschäftigt  sich  entweder  mit  einer 
bestimmten  Spezies  der  Figur,  oder  mit  dem  Gebrauch  eines  ein- 
zelnen Autors,  einer  Autorengruppe.  Die  älteste  Studie  der  Art 
ist  wohl  die  von  Obbarius  in  der  Allgemeinen  Schulzeitung 
1832  Nr.  150  (14.  Dez.)  unter  dem  Titel  'Horatiana  sive  de 
transpositione  adiectivorum',  die,  von  einigen  umstrittenen 
Horaz-Stellen  ausgehend,  die  verschiedenen  Formen  der  Adjektiv- 
versetzung behandelt,  unter  Beiziehung  eines  reichen  Beispiel- 
materials. Fr.  Lübker,  Grammat.  Studien  Heft  I,  wo  ausführlich 
über  unsre  Figur  gehandelt  sein  soll,  habe  ich  nicht  zu  Gesicht 
])ekommen.  Zeitlich  folgt  die  sehr  stattliche  Materialsammlung 
von  C.  G.  Jacob  in  den  Quaestiones  epicae  (Quedlinburg  und 
Leipzig  1839)  p.  112  ff.  als  "^adiectivorum  et  epithetorum  trans- 
latio'.  Eine  eigene  'Commentatio  de  hypallage'  hat  J.  Gh.  Elster 
geschrieben  (Progr.  Helmstädt  1845);  er  beschäftigt  sich  aber 
fast  ausschließlich  mit  der  Figur  bei  Vergil,  die  er  'inversio' 
nennt  und  deren  Geltungsgebiet  er  möglichst  einzuschränken  sucht. 
Wohl  das  umfangreichste  Stellenmaterial,  freilich  mit  vielen  Wie- 
derholungen aus  den  Vorgängern  und  manchem  Wertlosen,  bietet 
Jos.  Schmitt  in  dem  Amberger  Programm  von  1858  „Über 
Prolepsis  und  Enallage."  —  Von  lateinischen  Grammatikern  scheint 
zuerst  Reisig  Bemerkenswertes  über  den  Gegenstand  gesagt  zu 
haben,  allerdings  nur  über  die  Enallage  beim  attributiven  Genetiv 
(Vorlesungen  §  349  S.  633;  bei  Schmalz-Landgraf  S.  548 f.).  Weitere 
Ausführungen  dieses  Kapitels  hat  Haase  in  seinen  Anmerkungen 
zu  Reisig  gegeben  (dort  auch  Angaben  über  gelegentliche 
Äußerungen  zur  Hypallage  in  älteren  Kommentaren);  außerdem 
ist  er  in  seinen  eigenen  „Vorlesungen",  Band  II  S.  46  f.,  unter  dem 
Titel  „Trajection  der  Adjectiva'^  auf  den  Gegenstand  zurück- 
gekommen. —  Der  Gebrauch  der  Figur  bei  einzelnen  Schrift- 
stellern ist  wiederholt  behandelt  worden.  Obenan  steht,  nicht 
nur  zeitlich,  G.  A.  B.  Hertzberg,  der  in  seiner  Properzausgabe 
einen  eigenen  Abschnitt  des  Kapitels  über  die  elocutio  der  ^Hypal- 
lage adiectivi'  gewidmet  hat  (Bd.  I,  1843,  S.  143f.).  Eigene 
Kapitel  über  die  Trajektion  der  Adjektive  haben  auch  geschrieben: 
Kühnast  in  der  Livianischen  Syntax  (Berl.  1872)  S.  290 f.; 
Koziol,  Stil  des  Apuleius  (Wien  1872)  S.  222f.;  J.  Lupus, 
Sprachgebrauch  des  Nepos  (Berl.  1876)  S.  206f.;  J.  Müller,  Stil 
des  älteren  Plinius  (Innsbruck  1883)  S.  134.  Von  bedeutenderen 
Ausgaben  der  letzten  Jahrzehnte,  welche  Beispielsammlungen  oder 
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gelegentliche  Notizen  zu  unsrer  Figur  bringen,  seien  genannt: 
Langen  zu  Valerius  Flaccus  (1,499.  3,4  u.  a.),  Birt  zu  Claii- 
dian  (praef.  p.  CCXXV),  Heinze  zu  Lucrez  III,  Vollmer  zu 
Statins^  Silven  und  zu  Dracontius  (index  verborum),  Norden  zu 
Aen.  VI  (bes.  S.  397).  Ein  wertvolles  Kapitel  zur  theoretischen 
Beurteilung  der  ganzen  Erscheinung  lieferte  Fr.  Leo  in  den 
Nachrichten  der  Göttinger  Ges.  d.  Wiss.  1898  S.  474  bei  Be- 
sprechung von  Prop.  1,  22,5  u.  8,  und  neuerdings  hat  R.  Hilde- 
brandt in  den  „Beiträgen  zur  Erklärung  des  Gedichtes  Aetna^^ 
(Progr.  des  Nicolaigymn.  Leipzig  1900)  eingehend  und  verständnis- 
voll über  die  Frage  gehandelt.*) 

Wenn  ich  mit  der  Aufzählung  der  Literatur  etwas  ausführ- 
licher geworden  bin  als  es  der  zur  Verfügung  stehende  knappe 
Raum  eigentlich  erlaubt,  so  hoffe  ich  den  Lesern  damit  einen 
besseren  Dienst  zu  leisten  als  mit  ein  paar  Beispielen  mehr. 
Eine  Darstellung  der  Enallage  im  Lateinischen  könnte  vielleicht 
ein  ganz  willkommener  Beitrag  zu  einer  Geschichte  des  poetischen 
Stils  werden :  mir  kommt  es  hier  nur  darauf  an,  die  spezielle  Art 
der  Adjektiv- Verschiebung  durch  ein  paar  Beispiele  zu  beleuchten, 
d.  h.  ihr  Wesen  und  ihre  Grenzen,  ihre  Unterarten  und  ihre  Ab- 
stufungen nach  dem  Grade  der  Kühnheit  zu  zeigen. 

Die  Enallage  adiectivi  ist  die  Beziehung  eines  adjektivischen 
Attributes  auf  ein  anderes  Substantiv  als  das,  zu  dem  es  begriff- 
lich zu  gehören  scheint.  Es  handelt  sich  also  um  eine  syn- 
taktische Verschiebung;  tritt  hierbei  zugleich  eine  Bedeutuugs- 
biegung  ein,  so  ist  das  eine  sekundäre  Erscheinung,  die  mit  der 
Figur  als  solcher  nichts  zu  tun  hat.  Unsere  Definition  enthält 
ferner  ein  subjektives  Element:  und  in  der  Tat  sind  die  Grenzen  der 
Erscheinung  so  wenig  fest  umrissene,  daß  in  vielen  Fällen  ihr 
Vorhandensein  von  der  einen  Seite  behauptet,  von  der  andern 
bestritten  wird.**) 

*)  Für  die  prinzipielle  Auffassung  der  Figur  sind  noch  wichtig  die 
Äußerungen  von  Lobeck  zu  Soph.  Aias  7  (p.  73^)  und  von  Wilamowitz  zu 
Eur.  Herc.  883;  griechische  Beispiele  findet  man  außer  bei  ihnen  bei  Obba- 
rius,  Schmitt,  Hertzberg  (zu  Prop.  3,  21, 18)  u.  W.  Schulze,  Quaestiones  epi- 
cae  p.  503.  Spätlateinisches  und  Mittelalterliches  bringt  C.  Weyman,  Blätter 
f.  d.  Gymn.-Schulw.  XXXV  (1899),  S.  579. 

**)  Ist  doch  die  Existenz  der  Enallage  überhaupt  schon  geleugnet 
worden.  Peerlkamp  nennt  sie  ''somniuni  et  fabula',  Fritzsche  (bei  Lobeck. 
Soph.  Aias  p.  154)  ^inane  grammaticorum  commentum'.  Es  kommt  eben 
darauf  an,  was  man  unter  E.  versteht. 
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Das  gilt  besonders  bei  ihrer  einfachsten  Form,  der  Ver- 
setzung*) eines  Adjektivs  vom  Genetiv- Attribut  zum  regiereoden 
Subst.  und  umgekehrt  (letzteres  seltener),  also  z.  B.  Alexandri 
Fhrygio  sub  pectore  (Lucr.  1,474)  und  angusti  claustra  Pelori 
(Verg.  Aen.  3, 411).  Hier  werden  auch  aus  Prosaikern  viele  Bei- 
spiele zitiert,  sogar  aus  Cicero.  Freilich  halten  nicht  alle  einer 
schärferen  Interpretation  stand.  So  z.  B.  Cic.  rep.  2,  2,  wo  ^una 
hominis  vita'  für  unius  hominis  vita  stehen  soll.  Die  Stelle  lautet : 
praestare  nostrae  civitatis  statum  ceteris  civitatibus,  quod  .  .  .  res 
p.  non  unius  esset  ingenio,  sed  multorum,  nee  una  hominis  vita, 
sed  aliquot  constituta  saeculis  et  aetatibus.  Der  Gegensatz  zu 
aliquot  saecula  kann  nur  una  vita  sein,  eine  „Lebensspanne", 
nicht  unus  homo:  Cicero  durfte  gar  nicht  anders  schreiben. 

Eher  eine  Enallage  zu  nennen  wäre  Verr.  3, 123:  cum  Agri- 
gentinorum  duo  genera  sint,  unum  veterum,  alterum  colonorum . . . , 
cautum  est,  ne  plures  essent  in  senatu  ex  colonorum  numero 
quam  ex  vetere  Agrigentinorum.  Der  Grund  dieser  leichten 
Verschiebung  ist  durchsichtig  genug:  das  'ex'  sollte  nicht  ohne 
Ablativ  stehen.  Als  eine  kühne  Enallage  wird  bezeichnet  Manil.  22, 
wo  es  von  Medea  heißt:  in  fuga  fratris  sui  membra  in  iis  locis,  qua  se 
parens  persequeretur,  dissipavit,  ut  eorum  collectio  dispersa 
niaerorque  patrius  celeritatem  persequendi  retardaret.  Halm  sucht 
die  Verbindung  durch  den  Hinweis  auf  die  'pabulatio  disiecta' 
bei  Hirt,  bell.  Gall.  8,  7,  4  zu  stützen,  aber  abgesehen  davon,  daß 
dort  kein  Genetiv- Attribut  in  Frage  [kommt  und  disiecta  durch 
^exigua',  das  daneben  steht,  gehalten  wird,  hat  auch  disiectus  eine 
fertige  Adjektivbedeutung  etwickelt,  was  bei  dispersus  nicht  der 
Fall.  Die  Stelle  bleibt  für  Cicero  jedenfalls  recht  auffällig:  viel- 
leicht steckt  eine  Tragiker-Reminiszenz  drin;  der  'maeror  patrius' 
(st.  patris)  klingt  ja  auch  ziemlich  poetisch. 

So  viel  von  Cicero  als  Vertreter  der  Prosa,  bei  der  man  dieser 
Figur  gegenüber  recht  mißtrauisch  sein  muß ;  allerdings  haben  sich 
die  poetisierenden  Nachklassiker  in  dieser  Hinsicht  schon  manches 
erlaubt.  In  der  Dichter  spräche  gehört  dagegen  die  Genetiv- 
Euallage  zu  den  gewöhnlichsten  Erscheinungen.  Cicero  selbst 
hat  z.  B.  in  der  Übersetzung  von  Soph.  Trach.  1087  (Tusc.  2,  21): 


*)  Es  braucht  wohl  nicht  mehr  besonders  betont  zu  werden,  daß  der 
Ausdruck  „Versetzung",  die  Wiedergabe  von  vTrccXXccyrj  ^  für  den  psycholo- 
gischen Vorgang  bei  der  Entstehung  einer  E.  gar  nichts  besagen  soll. 
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vim  coruscam  falminis  (ßskog—xsQavvov).  Vgl.  Lucr.  1,  10  species 
.  .  .  verna  diei;  5,  24  Nemeaeus  .  .  .  hiatus  .  .  .  leonis;  Verg.  Aen. 
8,  526  Tyrrhenus  .  .  .  tubae  .  .  .  clangor;  Prop.  2,  23,  22  furta  pu- 
dica  tori,  usw.  Bei  der  Anwendung  mag  manchmal  metrische 
Bequemlichkeit  mitgespielt  haben,  dann  und  wann  auch  der  Wohl- 
klang, wie  bei  Stat.  silv.  2, 3,  12  belligerum  lani  nemus  (vgl. 
Norden  a.  0.);  sicherlich  aber  wäre  die  Figur  nicht  so  weitver- 
breitet, wenn  sie  nicht  ihren  besondern  poetischen  Wert  hätte. 
Und  zwar  nach  zwei  Seiten  hin:  erstens  koppelt  sie  zwei  noch 
unverbundene  Begi'iffe  zu  einer  engern  Einheit  zusammen  und 
weckt  dadurch  ein  neues  Phantasiebild  oder  regt  zum  Suchen 
eines  solchen  an;  zweitens  bindet  sie  durch  Rückwirkung  auf  den 
Begriff,  zu  welchem  das  auffallend  gestellte  Attribut  eigentlich 
gehören  sollte,  diesen  selbst  enge  an  die  neue  Einheit,  so  daß 
eine  Art  unlöslichen  Gebildes  entsteht,  ein  cctco  xolvov. 

Die  Versetzung  des  Attributs  vom  regierenden  Kasus  zum 
Genetiv  ist,  wie  gesagt,  seltener,  doch  soll  auch  sie  sich  bei 
Cicero  finden,  epist.  15, 1, 6:  dixit  ad  se  indicia  manifestarum 
insidiarum  esse  delata,  quae  essent  ante  adventum  meum  occul- 
tata.  ^Indicia  manifesta'  (=  greifbare  Anzeichen)  soll  das  Natür- 
liche sein.  Aber  indicium  heißt  hier  eben  nicht  Anzeichen,  sondern 
Anzeige,  Mitteilung,  wie  schon  die  Fügung  ^indicia  deferre' 
erkennen  lassen  sollte.  Der  Plural  ist  gesetzt,  weil  es  sich  um 
mehrere  denunzierende  Personen  handelt;  Cicero  spricht  also 
logisch  ganz  korrekt  von  „Anzeigen  offenkundiger  (beweisbarer) 
Nachstellungen".  Nicht  viel  besser  steht  es  mit  der  'Hypallage' 
bei  Liv.  1, 4, 4  super  ripas  Tiberis  effusus  lenibus  stagnis  nee 
adiri  usquam  ad  iusti  cursum  poterat  amnis:  der  ^iustus  amnis' 
ist  der  „eigentliche  Fluß"  im  Gegensatz  zu  den  lenia  stagna. 
Ebenso  ist  Ov.  trist.  5,  6,  3  ^suscepti  curam  dimittis  amici' 
wohl  nicht  als  ^susceptam  curam'  zu  interpretieren,  sondern  ein- 
fach als  "^ curam  amici,  quem  suscepisti'  (d.  h.  den  du  in  deine 
Obhut  genommen).  Eine  zweifellos  echte  Enallage  ist  dagegen 
z.  B.  Verg.  Aen.  7,533  udae  vocis  iter,  von  der  Kehle  eines  in 
den  Hals  Getroffenen,  und  Ov.  fast.  2,  497  luctus  erat,  falsaeque 
patres  in  crimine  caedis  (beim  Verschwinden  des  Romulus). 

Nicht  so  leicht  wie  beim  Genetiv- Attribut  stellt  sich  die 
Doppelbeziehung  des  Adjektivs  her  zwischen  weniger  eng  zu- 
sammengehörigen Satzgliedern,  z.  B.  zwischen  Subjekt  und  Adver- 
biale.    Bei   Lucan  1, 603   ^Salius    laeto    portans    ancilia    collo' 
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empfinden  wir  noch,  daß  das  Epitheton  laetus  der  Person  zu- 
kommt, nicht  einem  Körperteil.     Wenn  dagegen  Ovid  sagt  (trist. 

4,  1,  76):  induimus  trepida  protinus  arma  manu,  so  fühlen  wir 
nichts  mehr  von  einer  Verschiebung  der  BegriiBfe,  mag  auch 
Vergil  sagen  (Aen.  11,  453;  vgl.  893):  arma  manu  trepidi  poscunt; 
die  trepidatio  findet  eben  in  den  Händen  ihren  eigentlichen  Aus- 
druck.*) Ebensowenig  kann  ich  eine  Attributverschiebung  sehen 
bei  Verg.  Aen.  1,  169:  naves  .  .  .  unco  non  alligat  ancora  morsu; 
morsus  bedeutet  einfach  metonymisch  den  „Ankerzahn^^  (Flüe). 
Und  so  wird  noch  öfter  die  Alternative:  Attributversetzung  oder 
Bedeutungswandel?  zugunsten  des  letzteren  zu  entscheiden  sein. 
Als  ein  klarer  Fall  von  Enallage  neben  diesen  zweifelhaften  sei 
zitiert  Cic.  Tusc.  2,  20  v.  13  (Übersetzung  von  Soph.  Trach.  1059): 
hos  .  .  .  non  biformato  impetu  Centaurus  ictus  corpori  inflixit 
meo  (Soph.  d^T^QSios  ^ta).  Das  syntaktische  Gegenstück  hierzu 
Hör.  sat.  1,  4,  79:  hoc  studio  pravus  facis  (Porphyrio:  potest 
iv  vjtaXkayfi  accipi). 

Die  interessanteste  Abart  unsrer  Figur  ist  die  Doppel- 
Enallage,  die  Vertauschung  zweier  Attribute  miteinander 
{^ed'VTCcclXayri?  vgl.  das  'Schol.  Barocc'  bei  Lobeck  Soph.  Ai.  196 
und  ^Schol.  Johnson.^  bei  Stephanus-Dindorf.  —  Etwas  anderes 
scheint  die  avd^VTcakXayy]  zu  sein:  Demetr.  eloc.  60  u.  a.). 

Im  Zusammenhang  mit  anderen  „Kreuzungen  der  Begrifi'e" 
hat  sie,  bei  Behandlung  von  Prop.  1,  22,  5,  Leo  besprochen  (siehe 

5.  108),  der  das  Beste  gesagt  hat,  was  sich  über  diese  stilistische 
Erscheinung  überhaupt  sagen  läßt.  Ich  darf  mich  daher  darauf 
beschränken,  die  Grade  dichterischer  Kühnheit  bei  dieser  Art 
Begriffskoppelung  an  ein  paar  Beispielen  zu  veranschaulichen. 
Kaum  als  Kreuzung  empfunden  wird  z.  B.  Hör.  carm.  1,  1,  22 
stratus  nunc  ad  aquae  lene  caputsacrae,  obwohl  sacer  streng- 
genommen zu  Caput  =  Quelle  gehört;  caput  aquae  ist  aber  selbst 
schon  eine  begriffliche  Einheit,  zu  der  lenis  so  gut  wie  sacer  paßt. 
Dagegen  ist  mit  Recht  als  Enallage  anerkannt  und  berühmt  ge- 
worden Verg.  Aen.  6,  268:  ibant  obscuri  sola  sub  nocte  per 
umbram  usw.;  wie  viel  weniger  wirkungsvoll,  sagt  Norden,  wäre 

*)  Wie  die  Körperteile  in  solcher  Weise  zu  Trägern  verschiedener 
Eigenschaften  gemacht  werden,  konnte  ich  in  dem  Thesaurus- Artikel  ^avi- 
dus'  zeigen  (II  1427,25);  „gierig"  sind  die  Hände  der  Habsüchtigen,  Zähne, 
Äfund  und  Bauch  der  Schlemmer,  die  Augen  der  Lüstlinge,  die  Ohren  der 
Neugierigen  usw. 
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das  normale  'soli  sub  obscura  nocte'  gewesen;  in  seiner  Übersetzung: 
„Sie  schritten  in  der  Einsamkeit  der  Nacht^^  hat  er  leider  das 
Epitheton  obscuri  nicht  wiedergegeben:  der  Dichter  malt  damit, 
scheint  mir,  die  Dahinschreitenden  als  ,,dunkle  Schattengestalten^', 
d.  h.  Silhouetten  ohne  Farben,  Körper,  von  denen  nur  der  Umriß 
erkennbar  ist. 

Das  Verwegenste  von  Attributvertauschung  findet  sich  wohl 
in  der  Aetna  (578):  'gemina  ex  uno  fumantia  sacra  vapore', 
von  der  Bestattung  des  thebanischen  Paares,  auf  dessen  gemein- 
samem Scheiterhaufen  noch  die  Flammen  sich  „entzweien"  —  also: 
geminus  vapor  und  unum  sacrum,  und  außerdem  noch  Umdrehung 
von  Subjekt  und  Adverbiale :  gemini  vapores  ex  uno  sacro.  Hilde- 
brandt (vgl.  S.  108)  hat  mit  liebevoller  Bemühung  in  die  „feinen 
Windungen  des  psychologischen  Vorganges'^  bei  der  Entstehung 
des  Verses  einzudringen  versucht,  um  das  sonderbare  Gebilde 
wenigstens  poetisch  verständlich  zu  machen.  Aber  mag  die  Ent- 
stehung auch  begreiflich  sein,  das  Resultat  ist  doch  das,  was, 
nach  Wilamowitz,  eintritt,  wenn  die  Umstellung  mißlingt:  —  ein 
Gallimathias.  Und  ein  solcher  kann  nicht  wundernehmen  bei 
einem  Autor,  der  die  tolle  Umstülpung  gewagt  hat  (Vers  18; 
vgl.  Hildebr.  a.  0.  S.  3  u.  11):  Argolico  .  .  .  Pergamon  igni  impo- 
sitam  =  ignem  Pergamo  impositum. 

München.  Oskar  Hey. 


Zur  Aussprache  des  C. 

War  der  Assibilierungsprozeß  des  C  vor  hellen  und  i-verwandteu 
Vokalen  im  Gallien  des  4.  Jahrh.  schon  im  wesentlichen  vollzogen? 
Man  möchte  es  fast  glauben,  wenn  man  folgendes  Epigramm  des 
Ausonius  für  einen  Venustempel  liest  (52  p.  331  Peiper): 

Orta  salo,  suscepta  solo,  patre  edita  Caelo, 
Aeneadum  genetrix,  hie  habito  alma  Venus. 

Augenscheinlich  handelt  es  sich  um  ein  dreigliedriges  TtccQo^oiov: 
dies  setzt  voraus,   daß  Caelo  einem   "^selo'  schon  sehr  ähnlich  klang. 

München.  Oskar  Hey. 


Nach  ZT^ranzig  Jahren. 

Zwei  Jahrzehnte  sind  verflossen^  seitdem  diese  Zeitschrift  für 
^^Lateinische  Lexikographie  und  Grammatik^^  gegründet  worden 
ist.  So  mag  es  denn  in  unserer  jubiläumsfreudigen  Zeit  gestattet 
sein,  wenn  auch  ohne  Festreden  und  Festgepränge,  einen  Ruck- 
blick auf  unsere  Arbeiten  zu  werfen. 

Wenn  die  lateinische  Grammatik  schon  lange  eine  Wissen- 
schaft war,  die  Laut-  und  Formenlehre  in  noch  höherem  Grade 
als  die  Syntax,  so  war  doch  eine  Disziplin  merkwürdigerweise 
im  Rückstande  geblieben,  die  Wortbildung  sichre,  weshalb  der 
Geschichte  der  Suffixe  eine  Reihe  größerer  Abhandlungen  ge- 
widmet worden  ist. 

Aber  auch  die  erst  durch  Dräger  historischer  Betrachtung 
unterworfene  Syntax  mußte  gefördert  werden,  indem  man  an 
die  Stelle  der  abgeleiteten  Quellen,  aus  denen  der  Verfasser 
großenteils  schöpfte,  die  Urquellen  selbst,  d.  h.  die  lateinische 
Literatur  setzte,  namentlich  das  Spätlatein  konsequenter  und  voll- 
ständiger, als  es  einem  einzelnen  Gelehrten  möglich  war,  heran- 
zog und  statt  der  Vulgatausgaben  die  neuesten  kritischen  Rezen- 
sionen zugrunde  legte.  Da  die  Notwendigkeit  vorlag,  die  ganze 
Syntax  neu  aufzubauen,  so  folgte  ich  um  so  lieber  dem  Rate 
von  Mommsen,  diese  Studien  in  das  für  Lexikographie  zu  grün- 
dende Organ  hineinzuziehen.  Denn  wenn  der  Thesaurus  außer 
^ler  Geschichte  der  einzelnen  Wörter  auch  einen  Blick  in  die 
Gesamtentwicklung  der  lateinischen  Sprache  eröffnen  soll,  so  gibt 
^s  gerade  in  der  Grammatik  so  viele  Probleme,  welche  sich  nicht 
an  ein  einzelnes  Wort  anknüpfen,  sondern  in  weiterem  Zusammen- 
hange betrachtet  werden  müssen,  und  ohne  eingehende  Mono- 
graphien lassen  sich  nun  einmal  solche  Fragen  nicht  lösen. 
Exemplifizieren  wir  mit  dem  in  diesem  Hefte  abgedruckten  Auf- 
satze von  Prof.  Jones  über  simul,  simulac  und  Synonyma,  so 
wird  uns  zwar  der  Thesaurus  den  Kampf  des  alten  parataktischen 
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simul  gegen  das  jüngere  hypotaktische  simulac  vor  Augen  führen^ 
was  Dräger  versäumt  hat,  aber  er  wird  bei  Besprechung  des 
plautinischen  quom  extemplo  {sTtsl  rd%iöta)  schwerlich  darauf 
aufmerksam  machen,  daß  cum  .  .  .  ilico,  continuo,  statim,  actutum, 
confestim  in  gleichem  Sinne,  wenn  auch  mit  veränderter  Wort- 
stellung, gebraucht  worden  sind;  noch  viel  weniger  wird  er  auf 
die  Ausdrücke  mox,  quam  mox  (vgl.  sobald)  u.  ä.  verweisen, 
welche  von  Florus  an  auftauchen.  Ob  es  ihm  gelänge  zu  be- 
obachten, daß  der  Rückgang  des  temporalen  simulac  in  Verbin- 
dung stehe  mit  der  seit  Sallust  auftretenden  koordinierenden  Be- 
deutung von  simulac  (=  cc^a  re  xaC'^  et  —  et),  wollen  wir 
unentschieden  lassen.  Insofern  glauben  wir  unsere  Archivauf- 
sätze als  eine  „Ergänzung*^  zu  dem  Thesaurus  bezeichnen  zu 
dürfen,  da  ein  solches  Werk  nur  gutgruppiertes  Material  vorlegen, 
keine  Untersuchungen  anstellen  kann.  Welcher  Lexikograph  hat 
denn  erklärt,  warum  simul  gleichzeitig  bedeutet,  similis  ähn- 
lich? Welcher  hat  das  bei  Cicero  mehrfach  bezeugte  simul  et 
(=  simulac)  gegen  Konjekturen  wie  simul  ut  in  Schutz  genommen? 
Fürwahr,  ein  zwischen  Thesaurus  und  Grammatik  gestelltes  Archiv 
mit  selbständigen  Forschungen  ist  nicht  nur  zu  entschuldigen,  es 
ist  ein  dringendes  Bedürfnis,  sogar  neben  der  unter  Leitung  von 
Landgraf  erscheinenden  historischen  Grammatik. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Lexikographie,  welche 
erst  zur  Wissenschaft  erhoben  werden  mußte;  denn  sie  war  nur 
Handwerk,  solange  die  Besten  nur  neue  Belegstellen  oder  neue 
Wortbedeutungen  in  die  hergebrachten  alphabetischen  Fachwerke 
einreihten  und  nichts  anderes  erstrebten  als  den  Leser  zu  belehren, 
wie  man  ein  Wort  am  richtigsten  übersetze.  Als  man  aber  in 
einem  Lexikonartikel  die  Lebensgeschichte  eines  Wortes  zu  finden 
beanspruchte,  seinen  Kampf  mit  Konkurrenten,  die  Verschiebungen 
seiner  Bedeutung,  die  Stadien  seines  Unterganges  oder  seines 
Fortlebens,  da  mußten  als  Grundlage  der  wissenschaftlichen  Unter- 
suchung die  Belege  systematisch  und  möglichst  vollständig  ge- 
sammelt werden,  was  nur  durch  eine  großartige  Arbeitsorganisa- 
tion möglich  war.  Nur  so  konnte  bestimmt  werden,  wo  ein 
Wort,  eine  Konstruktion,  eine  Wortbedeutung  zuerst  auftritt 
und  wo  sie  konstant  fehlen,  bezw.  was  an  ihre  Stelle  tritt. 
Man  hat  dem  Horaz  folgend  oft  gesagt,  daß  Wörter  wie  Blätter 
absterben  und  durch  neue  ersetzt  werden.  Allein  richtiger  wird 
man  sagen,  daß  kräftigere  Neubildungen  den  älteren  die  Lebens- 
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bedingungen  entziehen  und  sie  schließlich  in  einem  Rassenkampfe 
ausrotten.  Die  alten  Wörter  werden  nicht  an  sich  altersschwach, 
sie  werden  durch  überlegene  Eindringlinge  bekriegt. 

Die  Veränderungen  der  Wortformen  (z.  B.  auris,  in  vulgär- 
lateinischer Aussprache  oris,  oricula,  oricla,  oricilla,  frz.  oreille) 
lassen  sich  sowohl  durch  die  Handschriften  als  auch  durch  die 
allgemeinen  Gesetze  des  Lautwandels  mit  ziemlicher  Sicherheit 
feststellen,  und  Gröber  hat  uns  zu  besonderem  Danke  verpflichtet, 
indem  er  aus  den  romanischen  Sprachen  die  vulgärlateinischen 
Substrate  rekonstruierte. 

Ein  günstiges  Geschick  fügte  es,  daß  mit  dem  Archiv  die 
Herausgabe  des  Corpus  glossarum  von  Götz  zusammenfiel,  und 
wenn  Männer  wie  Schuchardt  und  Förster  erklärt  haben,  zwischen 
den  bisher  getrennten  latinistischen  und  romanistischen  Studien 
sei  eine  Brücke  geschlagen,  so  würde  dies  allein  die  Gründung 
eines  neuen  Organes  rechtfertigen. 

Viel  schwieriger  aber  ist  es,  den  Weg  des  Bedeutungswandels 
rückwärts  zu  verfolgen.  Nach  dem  Vorgange  von  Breal  (Seman- 
tique)  haben  indessen  mehrere  unserer  Archivmitarbeiter  sowie 
andere  Studiengenossen  die  Disziplin  durch  Monographien  und 
Aufsätze  gefördert,  und  die  Studien  gewinnen  von  Jahr  zu  Jahr 
an  Umfang.  So  ist  das  Moment  der  Bedeutungsentwicklung,  die 
Hauptaufgabe  der  Lexikographie,  im  Thesaurus  stärker  hervor- 
getreten als  in  den  Probeartikeln  des  Archives,  was  auch  niemand 
auffallend  erscheinen  wird.  Wir  Archivmitarbeiter,  alle  durch 
Berufspflichten  gebunden,  wollten  mit  unserer  Nebenbeschäftigung 
nur  zeigen,  daß  die  Sache  gemacht  werden  könne  und  daß  etwas 
dabei  herauskomme;  daß  ein  Dutzend  ausgesuchter  Gelehrter, 
welche  das  ganze  Jahr  nichts  anderes  treiben,  unter  einheitlicher 
Leitung  stehen  und  durch  alle  literarischen  Hilfsmittel  unter- 
stützt sind,  auch  gelegentlich  6 — 12  Monate  auf  einen  Artikel 
verwenden  dürfen.  Besseres  zustande  bringen  können,  liegt  in 
der  Natur  der  Sache.     Jede  große  Arbeit  erzieht  sich  selbst. 

Die  Eigennamen  hatte  das  Archiv  nach  dem  Vorgange 
von  De  Vit  ausgeschlossen,  d.  h.  zurückgelegt  für  ein  später 
herauszugebendes  Onomasticon.  Dabei  waren  ökonomische  Rück- 
sichten maßgebend,  während  der  wissenschaftliche  Zusammenhang 
^>eider  Gebiete  anerkannt  war.  Nachdem  die  Thesauruskommission 
freiwillig  die  Nomina  propria  auf  ihre  Schultern  genommen,  wie 
es  auch  für  den  Benutzer   offenbar  bequemer  ist,  nicht  an  zwei 
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Stellen  nachschlagen  zn  müssen,  hat  auch  das  Archiv  der  Ono- 
matologie  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

Wenn  wir  Lexikographie  und  Grammatik  im  weitesten  Sinne 
des  Wortes  verstanden  wissen  wollen,  so  verdiente  auch  die 
Etymologie  berücksichtigt  zu  werden.  Indessen  hat  das  Archiv 
diese  Probleme  nur  ausnahmsweise  berührt,  teils  weil  hier  noch 
vieles  unsicher  und  subjektiv  ist,  teils  auch  weil  Professor 
Thurneysen,  welcher  die  etymologischen  Angaben  für  den 
Thesaurus  übernommen  hat,  sich  über  seine  Grundsätze  in  Band  XII 
dieser  Zeitschrift  ausgesprochen  hat  und  es  nicht  Aufgabe  des 
Thesaurus  sein  kann,  verschiedene  mögliche  Lösungen  zusammen- 
zustellen, sondern  nur  das  Gesicherte  vorzulegen.  Die  Latinisten 
aber  vermögen  die  Studien  nicht  zu  fördern,  weil  sie  Kenntnisse 
voraussetzen,  welche  in  das  Gebiet  der  vergleichenden  Grammatik 
fallen. 

Die  Synonymik  kann  nicht  Hand  in  Hand  mit  der  Lexiko- 
graphie zusammengehen,  weil  sie  sich  nicht  an  ein  einzelnes  Wort 
heftet,  sondern  auf  eine  Vergleichung  verwandter  Wörter  hinaus- 
läuft und  damit  die  Vollendung  des  Thesaurus  voraussetzt.  Immer- 
hin bringt  das  vorliegende  Heft  eine  Studie  über  caeruleus  und 
Konsorten,  für  welche  die  Thesauruszettel  benutzt  worden  sind, 
und  eine  zweite  Abhandlung  über  andere  Farbenbezeichnungen 
dürfte  bald  nachfolgen.  Hier  bestätigt  die  Untersuchung  der 
Bedeutung  zugleich  die  etymologische  Herleitung  von  caelum, 
indem  caeruleus  =  caeluleus  so  viel  bedeutet  als  himmelfarbig; 
und  daß  caelulum  (vgl.  soliculus,  soleil)  den  lieben,  d.  h.  blauen 
Himmel  bezeichnet  habe,  ist  doch  nicht  unwahrscheinlich.  Damit 
werden  wir  auf  die  Dissimilation  von  1  —  1  geführt,  welche  in 
Pales,  Palilia,  Parilia;  'AkaUri,  Aleria  vorliegt;  und  wenn  schließ- 
lich auch  die  Naturforscher  teilhaben  an  diesen  Forschungen, 
so  ersehen  wir  nur,  daß  eine  semasiologische  Spezialuntersuchung 
ausmündet  im  Universum  der  Wissenschaft. 

Als  ein  Kapitel  der  Syntaxis  ornata  erscheint  auch  bei 
Zumpt  u.  a.  die  Lehre  von  den  Figuren  und  Tropen.  Über 
einzelne  derselben  liegen  Monographien  vor,  wie  über  AUittera- 
tion,  Reim,  Asyndeton,  während  andere  Gebiete  kaum  angebaut 
sind.  Die  Schwierigkeit  liegt  darin,  daß  die  Definitionen  der  alten 
Grammatiker  und  Rhetoren  stark  voneinander  abweichen  und  wir 
also  das  Material  selbst  besser  ordnen  und  abgrenzen  müssen. 
So  hat  uns  eine  Quellenuntersuchung  über  Tacitus  (Otho  timebat 
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—  timebatur)  auf  die  Antithese  aktiver  und  passiver  (medialer) 
Verbalformen  geführt  (vgl.  Archiv  XII  345  ff.),  welche  uns  lehrte, 
wie  sehr  die  Darstellung  von  Norden  noch  der  Erweiterung  fähig 
ist.  Wir  hoffen  in  einem  nächsten  Hefte  eine  Zusammenstellung 
von  Präsens-,  Perfekt-  und  Futuralformen  desselben  Verbums  (est 

—  fuit  —  erit)  zu  bringen,  eine  Figur,  deren  geschichtliche  Ent- 
wicklung manches  Interessante  bietet. 

Was  wir  aber  alles  treiben  mögen,  alles  muß  unter  die 
historische  Betrachtung  gestellt  werden,  und  unsere  Einzeldiszi- 
plinen müssen  lebendige  Fühlung  behalten  mit  der  klassischen 
Philologie  überhaupt;  ja  wir  setzen  eine  besondere  Ehre  darein, 
Fragen  der  Literaturgeschichte  mit  unseren  Mitteln  lösen  oder 
der  Lösung  näher  bringen  zu  können.  Und  da  die  buchhänd- 
lerisch schwer  zugänglichen  Literaturtexte  Gefahr  laufen,  nicht 
nach  Gebühr  benützt  zu  werden,  haben  wir  Neudrucke  von  ein- 
zelnen veranstaltet  und  dieselben  mit  kritischem  Apparate  ver- 
sehen, so  die  Appendix  Probi,  den  Novatian  de  cibis  Tudaicis, 
den  lulius  Exsuperantius,  die  Descriptio  orbis.  Durch  diese  weite 
Begrenzung  unserer  Aufgabe  glaubten  wir  am  einfachsten  die 
Befürchtung  beseitigen  zu  können,  als  ob  die  beiden  in  dem 
Titel  der  Zeitschrift  genannten  Disziplinen  nicht  genügenden  Stoff 
böten,  um  das  Interesse  unserer  Leser  auf  lange  Jahre  hinaus 
lebendig  zu  erhalten.  Wir  wagen  deshalb  zu  glauben,  daß  das 
erste  Heft  des  vierzehnten  Bandes  gerade  so  reichhaltig  sei  wie 
irgendeines  der  früheren,  obschon  uns  durch  das  Zustande- 
kommen des  Thesaurus  die  lexikalischen  Probeartikel  weggenom- 
men sind. 

Wir  haben  aber  auch  von  unserer  Zeitschrift  gewisse  Dinge 
auszuschließen  und  weitverbreitete  Vorurteile  zu  bekämpfen,  das 
eine,  daß  vollständige  Vorlage  der  Belegstellen  nötig  sei  zur 
Feststellung  sprachlicher  Tatsachen,  das  andere,  als  ob  alle  aus 
dem  vollständigen  Materiale  gezogenen  statistischen  Formeln 
wissenschaftlichen  Wert  hätten.  In  Deutschland  wie  in  Amerika 
ist  dem  Thesaurus  vorgeworfen  worden,  daß  zahlreiche  Stellen  in 
demselben  „fehlen".  Sie  fehlen  aber  nicht,  sondern  sie  sind  ab- 
sichtlich ausgeschieden  worden  nach  dem  Motto  Kesiods  Ttkiov 
ri^iöv  Ttavrög.  Wenn  der  Verfasser  eines  Thesaurusartikels  auch 
von  sämtlichen  Belegen  (bis  TertuUian)  Einsicht  nehmen  muß,  so 
braucht  er  doch  nicht  alle  abzudrucken,  ja  er  darf  dies  nicht 
einmal,  sollen  wir  mit  den  zwölf  Foliobänden  ausreichen.     Dann 
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aber  sind  unsere  Zählungen  himmelweit  verschieden  von  den 
Messungen  des  Arztes,  welcher  eine  Normaltemperatur  des  mensch- 
lichen Körpers,  dann  eine  subfebrile  Zone  und  schließlich  das 
ausgesprochene  Fieber  mit  Sicherheit  unterscheidet.  Die  Literatur 
ist  nicht  so  konstant  wie  die  Natur,  sondern  weil  der  Mensch 
frei  ist,  spielen  Individualität  und  Zufall  und  der  behandelte 
literarische  Stoff  eine  große  Rolle.  Eine  ungeschickt  angewandte 
Zählungsmethode  kann  die  Philologie  nur  in  Mißkredit  bringen. 

Die  bescheidene  Rabrik  der  Literaturanzeigen  haben  wir 
seinerzeit  sowohl  im  Interesse  der  Verfasser  wie  unserer  Leser 
eingeführt,  und  wir  gedenken  sie  in  dem  knappen  bisherigen 
Rahmen  beizubehalten.  Nur  möchten  wir  die  geehrten  Herren 
Verleger  bitten,  uns  keine  Bücher  über  griechische  Literatur  zu- 
zusenden, und  auch  solche  über  lateinische  Lexikographie,  Gram- 
matik (Literatur)  nur,  soweit  die  Wissenschaft  dadurch  ge- 
fördert wird,  also  keine  Schullexika,  Schulgrammatiken,  Schul- 
ausgaben. Das  Archiv  will  ja  laut  Titel  eine  Ergänzung  zum 
Thesaurus  sein,  welchen  die  fünf  deutschen  „Akademien  der 
Wissenschaften"  ins  Leben  gerufen  haben.' 

Wenn  uns  für  diese  Bestrebungen  von  nahe  und  fern  wissen- 
schaftliche Auszeichnungen  zuteil  geworden  sind,  so  gebühren 
dieselben,  wie  wir  gerne  bekennen,  zum  großen  Teile  unseren 
verehrten  Mitarbeitern,  ohne  deren  tatkräftige  Unterstützung  nichts 
hätte  erreicht  werden  können.  Mögen  sie  uns  auch  in  Zukunft 
treu  bleiben,  uns  mit  Beiträgen  erfreuen,  uns  Bundesgenossen 
und  Leser  zuführen,  damit  unsere  jetzt  auf  eigene  Füße  gestellte 
Zeitschrift  fortbestehe  und  fortgedeihe  zur  Ehre  der  Wissenschaft, 
welche  keine  Grenzen  der  Nationalität  kennt.  Die  Redaktion 
wird  bestrebt  sein,  durch  Übung  möglichst  weitgehender  Liberalität 
wie  bisher  die  Teilnahme  an  dem  Wettbewerbe  allen  Gelehrten 
möglich  zu  machen,  welche  die  Grundgedanken  der  wissenschaft- 
lichen Sprachforschung  in  sich  aufgenommen  haben. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Miscellen. 


Zur  Sprache  der  Mulomedicina  Chironis. 

Dank  den  Bemühungen  Oders,  Buechelers  u.  a.  ist  der  Text  der 
durch  ihren  vulgären  Charakter  bedeutsamen  Mulomedicina  Chironis 
trefflich  konstituiert  worden.  Trotzdem  gibt  uns  die  Schrift  noch 
manche  Rätsel  auf,  wie  die  vom  Herausgeber  Oder  gesetzten  Kreuze  zeigen, 
während  an  anderen  Stellen  die  Überlieferung  vielleicht  anders  aus- 
zudeuten, bezw.  festzuhalten  zu  sein  scheint.  In  dem  Abschnitt  ^de 
impetigine^  id  est  licenas'  (=  XsLXTjvag)  liest  Oder  p.  19,  30  f.  quod  fit 
vulnus  ragadio  (QocyaÖLü))  simile,  quod  difficiliter  sanatur,  quod  in  de 
aeternam  vocant,  die  Hdschr.  bietet  indodeternam  vocant.  Daß  der 
impetigo  genannte  Ausschlag  auch  den  Namen  aeterna  geführt  hätte, 
ist  sonst  nicht  überliefert,  wie  scheint,  wohl  aber  wissen  wir  aus 
Isidor  orig.  lY,  8,  6  (impetigo  est  sicca  Scabies  .  .  .  Jianc  vulgus  sar- 
nani  appellant)  und  schon  aus  Cass.  Fei.  p.  19,  2  Rose  (impetigineSy 
quas  Graeci  lichenas  vocant,  Latini  vulgo  zernas)^  daß  er  vulgär 
sarna  oder  zerna  hieß;  in  den  Glossen  findet  sich  auch  serna,  dierna 
u.  ä.,  vgl.  Thes.  gl.  em.  s.  v.  zerna.  Danach  sollte  man  vermuten, 
daß  in  der  verdorbenen  Überlieferung  quod  indodeternam  vocant  etwa 
quod  idiotae  zernam  vocant  steckt:  zu  idiotae  vgl.  p.  32,  24  oncomata, 
id  est  bubona<^ciay,  quas  idiotae  buculas  appellant  (so  Oder  für  das 
überl.  quas  diotebuculas  a.),  weniger  wahrscheinlich  dünkt  uns  in- 
doäi.  —  P.  12,  11  liest  Oder  nach  Buecheler  supra  crus  ab  interiori 
parte  percutiimtur  (venae).  traversc  securi,  celte  vel  flebotomo^  desgl. 
p.  218,  8  sanguinem  ei  desub  gambis  emittito  de  securi  (vet}  celta  et 
curato  similiter  ut  genum  (vel  von  Oder  hinzugefügt):  an  der  ersten 
Stelle  gibt  die  Hdschr.  celle^  an  der  zweiten  cella.  Buechelers  Ein- 
führung von  celtis  ist  an  der  ersten  Stelle  sehr  bestechend,  miß- 
trauisch macht  jedoch  die  andere,  wo  außerdem  der  Zusatz  von  vel 
notwendig  wird.  Sollte  nicht  ein  Novum  securicella  in  der  Über- 
lieferung securi  celle^  bezw.  securi  cella  sich  verbergen,  Diminutivum 
vom  Diminutiv  securicula?"^)  — -  P.  206,  28  schreibt  Oder  cum  saniam 


*)  Durch  Worttrennung  scheint  zu  heilen  die  Überlieferung  p.  137,  17 
iumentum  tipicum  ad  potionem  veniet  et  expavescit  et  ex  sudore  subito  per- 
funditur,  scito  etc.,  d.  h.  iumentum  tibi  cum  ad  p.  etc.  Oder  schiebt  si  quod 
vor  iumentum  ein  und  liest  tepidmn  für  tipicum;  vgl.  jedoch  die  Parallel- 
stelle p.  256,  1  iumentum  cum  tibi  (Oder  ändert  tepidum)  ad  potum  venit  et 
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fecerit,  et  tetrafarmacum  et  ceram  solutum  perpulcriim  (per  p  ml  cum 
die  Hdschr.)  intus  inmittere  etc.,  zweifelt  aber  in  der  Vorrede  p.  XXXVI 
selbst  an  der  Richtigkeit  seiner  Änderung  und  vermutet  per  ulcum 
(■=  Ulcus).  Mir  scheint  ein  chirurgisches  Instrument  in  pr ulcum  zu 
stecken,  und  zwar,  da  von  sanies  die  Rede  ist,  piulcum  =  nvovknoi' 
„Eiterzieher",  der  bei  griechischen  Medizinern  oft  erwähnt  wird,  auch 
in  der  von  H.  Schoene  im  Hermes  Bd.  38  S.  283  veröffentlichten 
Liste*)  von  Instrumenten,  vgl.  ebd.  ifißQvovXTiog  und  bei  Chiron 
p.  69,  15  caucolum  (=  calculum)  Uthulco  exues  (XL^ovX%6g).  Jene  Liste 
übrigens  bezeugt  auch  den  nur  bei  Chiron  p.  26,  5  (oculum  Ulms 
aperias  —  per  ohtalmostaten)  erwähnten  otpQ'al^oaxarrig .,  bezw. 
ostalmostater  in  der  lateinischen  Fassung,  desgl.  einen  7taQaKevtriTi]QLog, 
bezw.  paracenteter  (bei  Chiron  paracenterium  überl.),  einen  tiIsvqo- 
TtQLörrjg^  wonach  vielleicht  bei  Chiron  p.  212,  7  astulam  ipsam  per 
pleuroclistem  (so  die  Hdschr.)  secäbis  abzuändern  ist,  da  secare 
eher  7tgi(o  als  ^vco  entspricht  (Oder  schreibt  pleuroxystem).  Ein 
chirurgisches  Instrument  verbirgt  sich  nach  Oder  auch  in  den  Worten 
per  uncinum  pistuli  bei  Chiron  p.  23,  26,  aber  seine  Vorschläge  im 
Index  p.  408  fistuli  (=  -lae)  oder  pinnuU  (=  -ae)  sind  wenig  über- 
zeugend. Vielleicht  ist  aber  pistuli  nichts  als  pestuli,  Vulgärform 
für  pessuli  (Caper  p.  111,  1  Keil  pessulum,  non  pestulum:,  C.  Gl.  L. 
III  313,  20  pestulus  itaqay^ayig).  —  Ob  praestatim  p.  249,  28  Qioc 
tibi  praestatim  omnes  res  oculares  sanat)  von  Oder  richtig  ^praestan- 
tim  gedeutet  wird,  kann  zweifelhaft  sein,  wenn  man  die  Neigung  der 
vulgären  Sprache  zu  Verstärkungen  bedenkt,  vgl.  perstatim,  im  Arch. 
VII  492  nachgewiesen.  So  dürfte  auch  das  singulare  perauferre 
p.  35,  29  (deformitas  tamen  et  cinesis  causae  perauferri  non  potest) 
nicht  anzufechten  sein,  vgl.  circumauferre  und  bei  Chiron  selbst  per- 
confirmo  p.  207,  30,  perinfundo  p.  79,  1  u.  a.;  dagegen  p.  19,  21  haec 
causa  in  totum  auferri  non  potest  ist  =  omnino  auf.  n.  p.  Das  gleich- 
falls singulare  consolvito  p.  206,  11,  wofür  Oder  im  Index  solviio 
verlangt,  findet  sich  auch  bei  Cass.  Fei.  17.  28  u.  ö.  in  der  Verbindung 
in    unum    consolves.      Die    zweimalige    Überlieferung    ventidiat.,   bezw. 


expavescit  etc.,  d.  h.  wiederum  cum  t.  ad  potum  venit  expavescens.  Zur 
Stellupg  des  cum  vergleiche  den  Index  Oders  p.  312,  zu  tibi  den  Anfang  des 
folgenden  Abschnitts  p.  256,  7  iumentum  tibi  si  inter  manus  fuerit  et  morsi- 
cis  hominem  sequitur.  Auf  derselben  Seite  p.  137,  4  ist  das  überl.  adciato 
wohl  eher  calciato  als  fasciato  zu  deuten,  wie  Oder  auch  p.  17,  3  adciabis 
gedeutet  hat,  obwohl  er  daneben  fasciabis  vorschlägt:  an  unzähligen  Stellen 
bietet  nämlich  die  Hdschr.  ad-  für  cal-^  was  sich  aus  dem  sog.  oflPenen  a 
der  langobard.  Schrift  erklärt  (desgl.  die  häufige  Verwechslung  von  r  mit  s 
und  i),  z.  B.  adcaneo  p.  11,  7  u.  210,  1  =  calcaneo,  addo  =  caldo  p.  26,  16. 
25.  27, 14  u.  ö.,  adoribus  p.  37,  24  =  caloribus  (Oder  bemerkt:  minus  placet 
ardoribtis),  adfaeito  p.  245,  9,  conadfactione  p.  228,  10,  exadpello  p.  157,  9 
=  excalpello  =  scdlp.,  zweifelhaft  additum  p.  227,  10  =  calidum  (Buecheler 
praef.  XXXVI  abditum). 

*)  Das  invagovatiov  derselben  Liste  ist  schwerlich  eine  richtige  Bil- 
dung: in  einer  ähnlichen  Liste  C.  Gl.  L.  III  207,  53  steht  iTCinQovöxriQiov 
malliolum  (==  malleolum).  Der  e^sgoloyog  ebd.  ist  nicht  =  i^-ugoloyogy 
sondern  a^£QoX6yog  :  vgl.  a^sQoXoyiov  =  Pinzette  bei  Oribasius. 
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ventidiet  p.  210,  16  u.  216,  30,  wofür  Oder  Ventilat^  bezw.  -et  einr 
setzt,  ist  vielleicht  doch  als  hybride  vulgäre  Bildung  ventizo  zu  deuten, 
vgl.  das  singulare  stercorizo  p.  152,  14  und  hullizo  (reinlat.  bullesco) 
p.  201,  9.  Sehr  zweifelhaft  erscheint  uns  die  Herstellung  von  ex- 
periscor  p.  209,  30  ab  ungula  iisque  ad  geminas  experisceris  (nämlich 
mit  dem  vorher  genannten  scalpellum):  das  überl.  experrexis  führt  eher 
auf  perexis^  das  Chiron  auch  p.  31,  9  gebraucht.  Auch  perr ödere 
scheint  aus  Chirons  Wortschatz  zu  streichen  zu  sein:  p.  83,  7  ist 
praesepium  porrodet  überliefert,  was  wohl  nach  p.  90,  5  praesepium 
cor  rodet  zu  ändern  ist  In  dem  verdorbenen  quam  maturescit  (vom 
Getreide)  p.  255,  3  steckt  vielleicht  commatnrescit.  Hinwiederum 
scheint  vagurire  p.  206,  22  [cum  senseris  humorem  intus  vagurire) 
und  222,  16  (ventrem  qui  vaguribat  extra  cursum  naturalem:  vgl. 
p.  55,  30  cum  sanguis  evagatur  extra  illum  naturalem  <(.  .  .  .^)  als 
Bildung  durch  die  Glossen  geschützt  (s.  Thes.  Gl.  em.  s.Nv.),  die  über- 
haupt so  zahlreiche  Singularitäten  bei  Chiron  bestätigen.  Ich  nenne 
nur  percatapsare,  forficare,  pilig  er  are,  hlatteia^  worüber  schon  im  Index 
von  Oder  das  Nötige  angemerkt  ist,  destrigmentum ,  suhala  (p.  122,  3 
et  s.  ei  sudat^  tag  ^cca%dlccg  in  der  Vorlage,  C.  GL  II,  364,  33  ^dlr] 
dvd'QcoTtov  subala)^  sacellio  (Säckchen,  Umschlag:  Gl.  V,  513,  3  sacel- 
liones :  sacculos) ,  fervura.  Anderes  findet  man  bei  dem  Mediziner 
Cassius  Felix  wieder,  wie  limositas  (c.  32)  und  saniare  (c.  21.  36); 
das  von  Oder  als  Sox  inaudita'  bezeichnete  protricare  steht  in  den 
Tironischen  Noten,  destillesco  in  alten  Bibelhdschr. ,  s.  Koensch,  Itala 
S.  190;  desgl.  viscerales  ebd.  S.  118  usw.,  so  daß  die  Zahl  der  an. 
ÜQ.  erheblich  zusammenschrumpft.  Auch  in  volkstümlichen  Verderb- 
nissen berührt  sich  die  Überlieferung  des  Chiron  mit  den  Glossen  in 
bemerkenswerter  Weise.  So  ist  p.  224,  30  bersellis  =  volsellis  über- 
liefert, entsprechend  Gl.  III,  204,  43  rQLxoXaßideg  verseile-^  zu  p.  125, 
29  tutuclabis  (Oder  schreibt  tudiclahis)  vgl.  die  Formen  tutlculo, 
tituclas  u.  ä.  in  den  Glossen  Thes.  gl.  em.  s.  v.  tudiculo^  zu  tussilae 
(=  tonsillae)  p.  43,  19  vgl.  tussillae  in  den  Glossen;  zu  der  Schreibung 
commurere  =  combur.  s.  jetzt  Arch.  XIII  57;  das  roman.  ferrago 
für  farr.  p.  6,  24  u.  ö.  =  C.  Gl.  IE,  200,  6.  IV,  342,  20.  V,  199,  28. 
Auf  das  Vorkommen  von  cretellae  =  cUtellae  und  stentinae,  sten- 
tinum  =  intestinum  in  Glossen  (vgl.  dazu  „Sprache  des  Petron.  und 
die  Glossen"  S.  41)  hat  schon  Oder  aufmerksam  gemacht.  Zu  erwägen 
wäre,  ob  nicht  auch  in  cortices  squato  similes  p.  59,  28  ein  Vulgaris- 
mus steckt,  wo  Oder  squamato  ändert:  vgl.  C.  Gl.  HI  187,  7  Xsmg 
squatu  (für  squama)\  desgl.  ob  in  der  Korruptel  unxeris  p.  198,  8  die 
in  Glossen  häufige  Nominativform  unx  (für  unguis)  zu  erkennen  ist, 
vgl.  „Sprache  des  Petron."  S.  44:  PL  unges  bei  Chiron  p.  202,  10. 
277,  6  u.  ö.,  wie  uncis  (Acc.)  Inschr.  Not.  degli  scavi  1901  p.  205, 
Abi.  Sing,  unge  p.  202,  5.  197,  26  (von  Oder  nicht  in  den  Text  ge- 
setzt), Acc.  Sing,  ungem  p.  197,  21  in  der  Korruptel  ungere  (falsche 
Auflösung  von  ung'e)^  ebenso  wohl  auch  Z.  15  zu  schreiben.  P.  237, 
20  adiunges  ei  equum  salacem  et  propter  eum  vermutet  0.  Morgen- 
stern  et  protervum,   was   an  Wahrscheinlichkeit   gewinnt,    wenn   man 


122  W.  Heraeus: 

die  Vulgärform  proptervum  einsetzt,  über  welche  man  Loewe  Gloss. 
nom.  p.  142  u.  184 ff.  vergleiche  (übrigens  auch   sonst  gelegentlich  in 
Hdschr.,  wie  Tust.  30,  2,  2  im  Cod.  Put.,  Hör.  a.  p.  233  F  bei  Keller, 
Ps.  Acr.  Hör.  od.  1,  19,  16.   26,  l).      Beachtenswert  scheint   mir   auch 
p.  59,  20    die    Form    obrienda    und    p.  88,  6    ohriri^   wo  Oder  die 
klassischen  obruenda  und  obrui  einsetzt:  jene  führen  auf  ein  vulgäres 
obrio,   obrire^   wozu   die  Überlieferung   adobritionem  bei  Cass.  Fei.  76 
stimmt   und    die  Untersuchung   des   Probus  C.  Gr.  IV,  184,  29    quaeri- 
iur,   qua  de  causa  obrui  et  non  obrivi   aut  obrii   facere  reperiatur. 
Vielleicht   hat   das   sinnverwandte   operio   eingewirkt;    vgl.   auch  prov. 
span.  cobrir  =  co(o)perire.     Andrerseits  führt  das  in  Inschriften  häufige 
obrendarium  (mit  und  ohne  vas)  und  Inschr.  bei  Marini  fr.  Arv.  p.  341 
laolenae  Tycheni  quod  se  voluit  obri  auf  vulgäres  obro,  obrere.     Obro 
und  obrio  verhalten  sich  zu  obruo  wie  die  durch  die  Glossen  bekannt 
gewordenen,     dem    Romanischen     zugrunde     liegenden     Formen    cuso 
und  cusio  zu  co(n)suo^  wovon  bei  Chiron  p.  176,  6   cocito  (vgl.  ital. 
cucir)  überliefert  ist,  von  Oder  verschmäht.     Bildungen  wie  clodimen 
p.  54,  1    neben   clodigo   erinnern   stark   an   romanisches    *consuetumen 
für   consuetudo,   bew.  -tudinem  u.  ä.      Ist   danach   vielleicht   auch    ein 
aximen    für  axungia  anzunehmen  p.  245,  13    adipe  recenti    suillo    et 
aximine  {axungia  korrigiert  Oder),  oder  ist  sagimine  „Fett"  zu  lesen, 
das    dem   Romanischen    zugrunde    liegt   (Osbern.  p.  51    sagimen    i.   e. 
arrina,  Ahd.  Gloss.  III  259  s.  smalz)?  —  Die    vulgären  Futura   con- 
stringebis,  imponebis  u.  a,  hat  Oder  mit  Recht  nicht  angetastet;  danach 
steckt  vielleicht  auch  p.  183,  21  in  der  Korruptel  exprimito  eius^   in 
der  Buechelers  Scharfsinn  das  Verbum  expromittere  erkannt  hat,  expro- 
mittebis  [-euis),  nicht  expromiites.     Dagegen    scheint   mir  p.  204,  17 
secito  ossilaginem  per  eccopida^  wie  Oder  für  das  überl.  sedito  schreibt, 
bedenklich:  wohl  caedito^  vgl.  p.  217,  29  caedis  per  eccopidam,   190,  29 
191,14.   29,  13  f.      Festzuhalten    ist    vielleicht    de    somno    expertus 
p.  78,  8,  wo  Oder  mit  Buecheler  experrectus  liest,   wofür   auch  exper- 
gitiis  möglich  wäre,  doch  vgl.  Albin.  C.  Gr.  L.  VII,  301,  19  expergiscor 
et   experior   faciunt  praeteritum>   expertus   sum^   wo   man  sich  hüte  ex- 
pcriscor  zu  korrigieren,    vgl.  Fronto  de  diff.  ebd.  p.  523,  22,  der  ex- 
pertus und  experrectus  unterscheiden  lehrt.     Auch  postpridie  p.  227,  5 
möchte  man  Chiron  zutrauen  (Oder  schreibt  postridie)^  zumal  er  ante- 
pridie  für  pridie  gebraucht  wie  Pelagon.  §  19  und  94,  was  der  Thesau- 
rus 1.  lat.  wohl  erst  unter  pridie  bringen  wird :  postpridie  =  postridie 
hat   Gregor   von   Tours,  s.  Bonnet  p.  486,    findet    sich    auch    in    den 
Glossen  und  Not.  Tir.  44,  66,  freilich  auch  in  Hdschr.  von  Klassikern 
wie    Caes.  b.  c.  3,  6,  3  u.  a.      Auch    Bildungen    wie    annoticianam 
(Oder  annotinam)  p.  234,  10  und  tramatoria  (Oder  tramam  et  mota- 
ria)  p.  213,  23  sind  bei  diesem  an  Wunderlichkeiten  reichen  Skriben- 
ten   nicht    so    ohne   weiteres    abzuweisen.       Zweifelhaft   ist    immerhin 
scurninus  p.  287,  9   als  Pferdefarbe,  wo  Oder  cervinus  nach  Pallad. 
4,  13,  4    ändert   (ebenso   das   vorhergehende   spanus^   wofür   Buecheler 
canus:  etwa  spadixT).     Es  ließe  sich  an  die  Farbe  des  sciurus  (*scurius 
roman.)  denken,  wozu  p.  243,  14  colore  nigri  vel  fmagillini  stimmen 
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würde,   wenn  man  mygaUni  läse,  vgl.  C.  Gl.  III  569,  76  meogallis  id 
est    squiriolus    (=  fivyccXlg  —  scuriolus).      Doch    ließe    sich    auch    an 
sturninus  „staarfarben"  denken:  die  Lexika  zitieren  equi  sturmni  aus 
Hier,  in  lesai.  66,  20.      Übrigens    ist   sturninus   im   Span,   und   Port. 
=  sturnus  (estornino,  estorninho),  wie  ptg.  pombinha  =  palumbina,  Ed. 
Diocl.  4,  29    columbinoriim ^   wonach   vielleicht  bei   Chiron  p.  233,  28 
columhinorum  stercus   zu   belassen   ist,    wo  Oder  columhinum   nach 
der   gewöhnlichen   Redeweise   des    Ch.    schreibt,    ebenso  p.  249,  8  und 
268,  7  columhini  stercus^  wo  Oder  nur  an  erster  Stelle  geändert  hat.  — 
P.  293,  7  morho,  qui  appellatur  omnino  inorbus,   est  enim  valitudo  de 
his    interaneorum    dolor,    tensio,    coactio    ist    omnino    Konjektur    von 
Buecheler  für  das  überl.  omni,  aber  omnino  hat  Chiron,   wie  scheint, 
sonst  nicht.     Die  Überlieferung  weist  auf  eine  Bildung  omnimorbus, 
vgl.  C.  Gl.  II,  393,  11  TCci^Ttadriq  omnimorbus   und  die  Pflanze  omni- 
morhia  {=  noliov)  Isid.  or.  17,  9,  63  und  in  Glossen.    Die  Erklärung  von 
omni-  läge  dann  in  interaneorum  dolor,  tensio,  coactio.  —  Unklar  ist 
turminem  p.  17,  4  quotiens  calciabis  illum  pedem,  qui  sanus  est,  soliam 
ferream    suppones    et    turminem,    wofür    Veget.   5,  17    gibt:    clauco 
(Buecheler  richtig   clavo)   ferreo   vel  si  defuerit  spartea   calceabis,   cui 
rotidam  ligneam  subicies,  woraus  Oder  im  Index  schließt,  daß  turmi- 
nem' eine  spartea  solea  bezeichne.     Gegen  diese  Auffassung  scheint  mir 
et  vor  türm,  zu  sprechen,  vielmehr  dürfte  turminem  der  rotula  lignea  bei 
Vegetius    zu   entsprechen,    wonach   nur    eine   vulgäre    Schreibung    für 
turbinem  vorliegen  würde,   vgl.  turbo  als  Zauberrad,  Drehscheibe  beim 
Liebeszauber  (Horaz  ep.  17,  7  und  Serv.  ecl.  8,  21),  sowie  als  Wirtel 
an   der    Spindel.      Dagegen   ist    die   bei  Chiron  dreimal  vorkommende 
CKrcuba    allerdings    ein    ^corbis    sparteus,    quo    et   pro    solea    et    pro 
camo  utebantur',    wie  Oder   im  Index   p.  351    erklärt,    der   aber   irrt, 
wenn  er  die  bei  Veget.  3,  33,  2  überlieferte  Form  curcumam  nach  der 
Hdschr.  des   Chiron  in  curcubam   abändern  will,    s.  Hesych.  sv  xt^aw : 
SV   TiovQKov^G)   uod   Du  Caugc   Gloss.  Graec.  s.  v.    TiovQKOvfjiov,   worauf 
schon  die  Erklärer  des  Vegetius  verwiesen  haben.   —   Von  verdorbenen 
Pflanzennamen  in  den  Rezepten  ist  valanstium  p.  133,  4  wohl  =  balau- 
st  htm  (Oder  vermutet  balaninum),  malum  ausitum  p.  267,  17  vielleicht 
malvaviscum,  vgl.  Thes.  Gl.  em.  s.  v.  malvavisco.    Nicht  zu  beanstanden 
ist  wohl  mora  als  Femininum  =  morum  „Maulbeere"  p.  103,  13,   wo 
die  Hdschr.  auf  morae  pusillae,  nicht   mori  pusilU  weist,   vgl.   Thes. 
Gl.  em.  s.  V.  morum,  mora  canina  u.  a.,  Porf.  Hör.  od.  1,  23,  5  rubus 
Senfes  sunt  morae  agrestis.   sie  denique  et  a  rusticis  hodieque  in  Italia 
appellantur.     Auf  cypressi  pirulas  p.  288,  2  führt   die  Überlieferung 
pipulas    eher    als   auf  pilulas,    wie    bei   Pelagonius    die   Hdschr.   hat; 
pirula  cupr.  in  Glossen,  s.  Thes.  s.  v.,  auch  einmal  mit  gleichen  Lesefehler 
pipnla   (III,  543,  73).    —    Von    syntaktischen   Erscheinungen   ist   der 
Gebrauch    von   ne  =  si  forte,    wozu   Oder   im  Index   ein  Fragezeichen 
setzt,  p.  7,  8  aquam  ostendis,  ne  bibere  velit  für  Chiron  kaum  zu  be- 
zweifeln,  wo  Vegetius  korrekt  aquam  offeres,  ut  si  völuerii  bibat  ge- 
ändert    hat;    vgl.   über   diesen   späten   Gebrauch   von   ne  und  ne  forte 
Roensch  Itala  S.  401.     Schließlich  sei  noch,   da  Funaioli  kürzlich  in 
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dieser  Zeitschr.  XIII  301  f.  von  Lokativen  gehandelt  hat,  auf  die  merk- 
würdige Stelle  p.  90,  15  qiios  soll  depressos  inveneris  aufmerksam  ge- 
macht, die  Oder  im  Index  richtig  erklärt  ^quorum  capita  humi  con- 
versa  videris'. 

Offenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 


Sueris. 

In  den  Tironischen  Noten  p.  103,  59  ff.  findet  sich  eine  interessante 
Eeihe  von  Schweinsstücken,  anhebend  mit  vulva,  offa,  offola,  offella, 
mesisula  (Kopp  vermutete  mensalia,  doch  vgl.  C.  Gl.  L.  III,  456,  45 
misisulae  ^vörlXat)^  suericulum.  Als  ich  das  letztere  Wort  im  Arch. 
XII  67  und  „Sprache  des  Petron.  und  die  Glossen"  S.  10  A.  5  gegen 
Kopps  surculum  verteidigte  als  Dimin.  von  dem  in  den  Noten  folgen- 
den suis^  Gen.  sueris  nach  volks-  und  altertümlicher  Flexion  (wie 
cinis,  cucumis  u.  a.),  bin  ich  einem,  wie  scheint,  allgemeinen  Vorurteil 
erlegen  und  hätte  gerade  durch  suericulum,  das  auf  einen  Nom.  sueris 
0.  ä.  weist,  stutzig  werden  sollen.  Prüfen  wir  die  angeblichen  Zeug- 
nisse für  jene  Flexion.  Neue  Formenl.  I^,  180  (3.  Aufl.  279)  sagt: 
„Dieser  Nom.  (suis)  scheint  dem  Gen.  sueris  zugrunde  zu  liegen, 
welcher  in  dem  Verse  des  Plautus  bei  Festus  unter  spetile  S.  330^,  28 
vorkommt  und  nebst  dem  Abi.  suere  von  Varro  1.  1.  5,  110  angewandt 
wird."  Was  steht  nun  bei  Varro?  Er  erklärt  etymologisierend  allerlei 
Schweinefleisch:  suilla  .  .  .  succidia  .  .  .  tegus  .  .  .  perna  a  pede.  sueris 
a  nomine  eius.  offula  ab  offa,  minima  suere.  insicia  ab  eo  quod  m- 
secta  caro  usw.  So  die  Überlieferung,  die,  unbefangen  interpretiert, 
einmal  besagt,  daß  sueris  (Nom.  Sing.)  wie  das  vorhergenannte  ein 
Stück  vom  Schwein  ist,  und  zwar  feminin  (minima  suere)  von  dem 
Namen  desselben,  d.  h.  sus,  abgeleitet;  zum  anderen,  daß  eine  kleine 
sueris  mit  offa,  bezw.  Dimin.  offula  bezeichnet  wurde.  Was  aber 
offula  vom  Schwein  ist,  lehren  die  systematisch  geordneten  Glossarien, 
z.  B.  C.  Gl.  L.  in,  314,  42  ijjLkoTtkevQov  ofella  unter  Schweinernem  (im 
sog.  Philox.-Gl.  II,  497,  31  '\\)i\6'jtXEvqov  ofla),  also  ein  Rippenstück. 
Allein  ältere  und  neuere  Kritiker  sind  an  dieser  Varrostelle  von  der 
Meinung  ausgegangen,  daß  sueris  und  suere  Gen.  bezw.  Abi.  zu  sus 
seien  und  haben  dementsprechend  die  gute  Überlieferung  verdunkelt.  So 
schreibt  0.  Müller  perna  a  pede  sueris  (=  suis);  ex  abdomine  (falsch, 
wie  die  Glossen  zeigen)  eius  offula,  ab  offa,  minima  e  suere  (=  sue). 
Für  minima  suere  las  man  m.  in  suere  nach  einer  interpolierten  Hdschr. 
oder  in  sue  (vulg.),  in  sue  re  (L.  Spengel),  suis  parte  (Vermutung 
von  A.  Spengel),  für  sueris  las  Scaliger  sueres,  der,  wie  scheint,  zuerst 
die  Erklärung  auf  Abwege  geleitet  hat.  Wie  steht  es  nun  mit  dem 
angeblichen  Zeugnis  des  Plautus  für  Gen.  sueris"^  Freilich  liest  man 
in  den  Fragmenten  der  Carbonaria  jetzt  allgemein 

ego  pernam,  sumen  sueris,  spetile,  callum,  glandia, 
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auch  Goetz,  Leo,  Winter  in  seiner  Sammlung  der  Plautus-Fragmente. 
Aber  der  Farnesianus  des  Festus  a.  a.  0.  gibt  sueres^  nicht  sueris, 
das  eine  Konjektur  des  Turnebus  ist,  wobei  niemand  an  dem  Äumäl 
])ei  sumen  „Schweinseuter",  aber  auch  ohne  das  sehr  müßigen  Gen. 
i^aeris  =  suis  Anstoß  genommen  zu  haben  scheint.  Winter  scheint  die 
Konjektur  so  sicher  gewesen  zu  sein,  daß  er  nicht  einmal  die  ab- 
weichende Überlieferung  erwähnt,  und  auch  Thewrewk  de  Ponor  hat 
im  Festus  ein  Kreuz  vor  stieres  gesetzt  als  Zeichen  der  Korruptel. 
Allein  sueres  Acc.  PL  von  sueris^  „Rippchen",  stimmt  genau  zu  der 
Varro-Überlieferung  und  zu  beiden  das  Dimin.  siiericulum  in  den 
Tironischen  Noten  trotz  des  vom  Femininum  sueris  bei  Varro  ab- 
weichenden Geschlechts,  was  ja  eine  häufige  Erscheinung  ist.  Wenn 
endlich  Georges  im  Lex.  lat.  Wortf.  noch  sueres  aus  Livius  Odyssee- 
t'bersetzung  bei  Fest.  p.  352^\  21  nach  0.  Müllers  Vermutung  an- 
führt (fopper  facit  Jiomones,  veris  vel  sueres  nach  Scaligers  Vorgang, 
der  veris  sueres  vorschlug),  so  wird  man  jetzt  noch  mißtrauischer  sein 
gegen  diese  auch  paläographisch  wenig  plausible  Änderung:  der  Far- 
nesianus bietet  t.  f.  liomines,  utrius  fuerint^  was  Düntzer  und  Buecheler 
einleuchtend  in  ut  prius  fuerunt  geändert  haben.  Nach  alledem  scheint 
mir  die  Flexion  sueris  von  dem  zu  suer-  erweiterten  Stamm  su-  aus 
den  Wörterbüchern  und  Grammatiken  verschwinden  zu  müssen  und 
dafür  ein  weibliches  Subst.  sueris  „Schweinerippchen"  nebst  Dimin. 
suericidum  (^-us?)  in  die  Lexika  aufzunehmen  zu  sein.  Die  Sprach- 
forschung aber  ist  der  Erklärung  jener  Flexion  enthoben  (vgl.  Stolz 
Lat.  Gr.  p.  329^  in  Iwan  Müllers  Hdb.,  Bezzenberger  Beitr.  3,  173), 
dafür  erwächst  ihr  die  Aufgabe,  die  Bildung  sueris,  offenbar  aus  dem 
Stamme  su-  weitergebildet,  zu  deuten  (vgl.  acieris  bei  Paul.  Fest,  und 
in  Glossen,  falls  dies  zu  acies,  acus  gehört?  Die  Quantität  des  e  in 
acieris  steht  nicht  fest,  die  des  e  in  sueris  ist  durch  den  Plautusvers 
wahrscheinlich). 

Offenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 


Lucricupido,  -onis. 

Unter  dem  Titel  ^Ein  Platozitat',  nur  mit  einem  Fragezeichen 
versehen,  durch  welches  die  platonische  Herkunft  des  Zitats  in  Zweifel 
gezogen  wurde,  hat  Prof.  Skutsch  im  Arch.  XII  200  die  Stelle  des 
Apuleius  (dogm.  Plat.  2,  15):  hunc  palam  (so  die  meisten  Hss.) 
Flato  lucricupidinem  aique  accipitrem  pecuniae  nominavit  behandelt  und 
Plato  in  Plautus,  lucricupidinem  in  lucricupidum  geändert,  indem  er 
es  auf  Plaut.  Trin.  100  turpilucricupidum  bezog,  wie  das  folgende 
accipitrem  pecuniae  auf  Plaut.  Pers.  409.  Bei  letzterer  Plautusstelle 
ist  der  Thesaurusbearbeiter  des  accipiter  (I  1  p.  324)  seinem  Fahnen- 
leser gefolgt  und  hat  die  beiden  Änderungen  des  Prof.  Skutsch  auf- 
genommen, wie  uns  scheint,  voreilig.      Denn  in  dem  betreffenden  Zu- 
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sammenhange  gibt  Apuleius  die  platonische  Lehre  von  den  vier 
Klassen  culpabiles  (Ji^aqziqiihoi  rp.  VIII  544  A)  viri  wieder,  die  er  als 
honoripetae  (qp^AÖTtfiot),  abstemii  {(pBiöoiXoi\  populäres  (örjfioTLKOi)  und 
tyranni  (rvQccvvcTiOL)  bezeichnet.  Die  Geizigen  entsprechen  der  oli- 
garchischen  Staatsform.  Nachdem  nun  die  Entstehung  dieser  be- 
schrieben worden  ist  (es  ist  nämlich  mit  dem  Cod.  Benedictinus  zu 
lesen:  et  quae  oXiyccqy^ia  dicitur,  ea  sie  nascitur  sqq.),  folgt  der 
kritische  Satz,  dessen  Inhalt  dem  Tatbestand  nicht  widerspricht. 
Denn  wirklich  hat  Plato  dieselben  Geizhälse  als  (pcXoKSQÖsig  (rp.  IX 
581  A.C)  bezeichnet,  die  nur  das  lieben,  was  Geld  einbringt  (ei' 
XI  avtG)v  ccgyvQiov  itOLEi^  Und  wie  könnte  (piXo%EQ8'Y]g  anders 
lateinisch  wiedergegeben  werden  als  durch  lucricupidus?  Marsiglio 
Ficino  hat  sicherlich  an  Plautus  nicht  gedacht,  als  er  es  durch  lucri- 
cupidus übersetzte.  Nun  steht  aber  bei  Apuleius  nicht  lucricupidum, 
sondern  lucricupidinem.  Soll  man  es  mit  Prof.  Skutsch  in  lucricupi- 
dum ändern,  oder  eher  annehmen,  Apuleius  habe  ein  Substantiv  auf  -o 
gebildet  und  schreiben:  lucricupidonem?*)  Die  ungewöhnliche  Form 
konnte  leicht  von  einem  Schreiber  in  das  geläufige  -cupidinem  ver- 
ändert werden.  So  hätten  wir  den  Plato  gerettet  und  ein  neues  Sub- 
stantiv auf  -0  gewonnen.  Es  steht  aber  dabei  accipiter  pecuniae,  und 
dieser  ist  sicher  plautinisch,  wenngleich  Plato  im  Phaedo  82  A  seine 
Geizhälse  in  [sQaKccg  nach  dem  Tode  wandern  läßt.  Man  kann  also 
nicht  leugnen,  daß  Apuleius  bei  der  Übersetzung  des  platonischen 
cpLXoKEQÖi^g  auf  Plautus  sich  bezog,  dem  er  seinen  accipiter  pecuniae 
verdankt,  aber  an  Plato  ist  gar  nicht  zu  rütteln  und  lucricupidonem 
eher  anzunehmen,  als  es  in  lucricupidum  zu  ändern.  So  hat  Apuleius 
auch  die  cpiXori^oi  durch  ein  an  die  Komiker  gemahnendes  Substantiv 
übersetzt,  und  die  Glossen  verdanken  die  honoripetae  eher  ihnen  als 
dem  Apuleius. 

München.  Th.  Sinko. 


Nochmals  eques  =  equus. 

Eine  alte  Streitfrage  knüpft  sich  an  einen  Vers  aus  dem  7.  Buche 
der  Annalen  des  Ennius,  den  Gellius  18,  5,  4  sq.  erhalten  hat: 
denique  vi  magna  quadrupes  eques  atque  elephanti 
proiciunt  sese, 
Gellius  berichtet,  sein  Lehrer  Antonius  Julianus  habe  einen  Vor- 
leser des  Ennius,  einen  Ennianista,  wie  dieser  sich  selbst  nannte,  ge- 
tadelt,  weil   er   statt   quadrupes  eques  fälschlich  quadrupes  equus  ge- 
lesen   habe.       Wieviel    von    dieser    äußern    Einkleidung    auf    Gellius 
zurückgeht,   ist   für  uns    gleichgültig.     Im   allgemeinen    hat  man  dem 


*)  Vgl.  Arch.  V  56  sqq.     Apul.  met.  3,  28  gerulo  (gerulus).     apol.  87 
villico  (villicus). 
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gelehrten  Grammatiker  geglaubt,  daß  quadrupes  eques  im  Enniustexte 
überliefert  gewesen  sei.  Nur  F.  Haverfield*)  verwirft  diese  Tradition 
und  erklärt  eques  kühn  entweder  als  eine  Erfindung  des  Julianus 
oder  als  einen  alten  Schreibfehler,  der  infolge  der  benachbarten 
Endung  von  quadrupes  leicht  habe  entstehen  können. 

Die  Frage  ist  für  die  Entwickelung  der  lateinischen  Sprache  von 
größerer  Bedeutung,  als  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  will.  Denn 
eques  ist  eines  der  Ersatz worte  für  das  früh  absterbende  equus^  wofür 
man  die  Belege  von  J.  Denk  (Arch.  XI  275)  und  M.  Bonnet,  Latin 
de  Gregoire  de  Tours  p.  205  sehe. 

Prüfen  wir  also  zunächst  den  Bericht  des  Gellius!  An  eine  Er- 
findung des  Antonius  Julianus  zu  denken,  ist  deswegen  nicht  möglich, 
weil  dieser  ausdrücklich  behauptet  §  6  quadrupes  eques  .  .  .  ab  Ennio 
ita  scriptum  relictumque  esse  nemo  unus  litterarum  veterum  diligens 
duhitavit.  Er  macht  also  gar  nicht  den  Anspruch,  seine  eigene  An- 
sicht anzuführen.  Dazu  vergleiche  man,  was  Gellius  ihn  weiter  sagen 
läßt:  §  11  lihrum  summae  atque  reverendae  vetustatis  quam  fere  con- 
stabat  Lampadionis  manu  emendatum  studio  pretioque  multo  unius 
oersus  inspiciendi  gratia  conduxi  et  ^eques\  non  ^equus^  scriptum  in 
eo  versu  inveni. 

Hier  weist  Julianus  deutlich  auf  seine  Quelle  hin:  es  ist  ein 
Enniuskommentar  des  Lampadio,  in  dem  die  Frage  erörtert  war.  Doch 
wäre  hiernach  immerhin  eine  Erfindung  des  Julianus  nicht  vollständig 
ausgeschlossen.  Diese  Möglichkeit  muß  schwinden,  wenn  wir  die 
Schlußworte  des  Kapitels  scharf  ins  Auge  fassen.  Gellius  fügt  näm- 
lich hinzu:  eadem  ipsa  post  etiam  in  pervulgatis  commentariis  scripta 
offendimus.  Das  kann  man  unmöglich,  wie  es  bei  Teuffel-Schwabe, 
Lit.-Gesch.^,  1890,  p.  896  geschieht,  auf  die  später  veröffentlichten 
Kommentare  des  Julianus  beziehen;  denn  dann  würde  man  in  per- 
vulgatis eius  commentariis  oder  etwas  Ähnliches  erwarten,  und  das 
würde  auch  keine  Bestätigung  der  mündlichen  Äußerung  des  Julianus 
sein.  Vielmehr  bezieht  sich  die  Notiz  augenscheinlich  auf  die  Vergil- 
kommentare,  aus  denen  auch  Julianus  seine  Weisheit  hatte:  cf.  §  7, 
Zu  Georg.  3,  116  wurde  dieser  Gebrauch  von  eques  unter  Beiziehung 
der  Enniusstelle  von  den  Vergiler klärern  erörtert:  Serv.  auct.  z.  d.  St. 
Macr.  sat  6,  9,  8—12. 

An  einen  Betrug  des  Julianus  zu  denken,  wozu  uns  ohnehin 
nichts  das  Recht  gibt,  scheint  also  gänzlich  ausgeschlossen.  Fraglich 
bleibt,  wie  weit  die  Einkleidung  und  die  Szenerie  dem  Gellius  gehört. 
Sie  hat  auffallende  Ähnlichkeit  mit  der  Art  und  Weise,  wie  9,  4  die 
Benutzung  des  Plinius**)  eingekleidet  wird.  Will  man  also  Gellius 
einfach  aus  einem  Vergilkommentare  schöpfen  lassen,  so  ist  dagegen 
nichts  einzuwenden. 


*)  Classical  Review  13  (1899),  p.  305. 

**)  7,  9—12.  Daß  Plinius  und  nicht  etwa  seine  Quelle  benutzt  ist, 
lehren  die  Namen  des  Philostephanus  und  Hegesias,  die  bei  Plinius  gegen 
das  Ende  des  Buches  (7,  208  sq.)  benutzt  .sind,  und  zwar  in  ganz  anderem 
Zusammenhange.     Gellius  hat  sie  einfach  aus  dem  index  auctorum. 
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Wie  steht  es  nun  weiter  mit  der  Möglichkeit  einer  alten  Kor- 
rupte!? Diese  wird  niemand  bestreiten,  w^enn  auch  die  Verderbnis  sehr 
alt  sein  müßte.  Indes  w^eist  Bonnet  1.  1.  p.  284  Anm.  mit  vollem 
Rechte  darauf  hin,  daß  bei  der  Lesart  equus  das  Adiectivum  quadrupes 
ein  nichtssagendes,  höchst  überflüssiges,  lediglich  versfüllendes  Beiwort 
sei,  während  es  bei  eqiies  ein  wesentlicher  Bestandteil  des  Begriffes 
ist:  dadurch  werden  Roß  und  Reiter  als  eine  sprachliche  Einheit 
zusammengefaßt,  wie  sie  eine  taktische  Einheit  darstellen.  Nicht  das 
Roß  stürzt  sich  zum  Kampf,  sondern  das  Wesentliche  ist  dabei  der 
Reiter.  Es  erweist  sich  also,  wie  so  oft,  daß  die  Überlieferung  gut 
ist,  die  Konjektur  schlecht. 

Somit  ist  für  Ennius  unbedingt  an  der  Lesart  quadrupes  eques 
festzuhalten.  Gerade  in  ihrer  rhetorischen  Prägnanz  ist  sie  echt 
ennianisch.  Freilich  folgt  daraus  keineswegs,  daß  Ennius  eques  im 
Sinne  von  equus  gebraucht  hat.  Das  wäre  eine  Mißhandlung  der 
Sprache  gewesen  Aber  oberflächliche  Erklärer  faßten  die  Sache  so 
auf,  und  so  kam  eques  dazu,  durch  Vermittlung  der  Gelehrten  in  die 
Konkurrenz  um  das  Erbe  von  eqmis  einzutreten. 

Es  ist  nun  von  Wichtigkeit  zu  sehen,  wie  die  Nachahmer  der 
Enniusstelle  sich  verhalten,  und  wer  zuerst  eques  als  Pferd  schlecht- 
hin aufgefaßt  hat.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  wir  die  Stellen,  an 
denen  man  es  so  gedeutet  hat,  einer  genauen  Prüfung  unterziehen. 

Zu  Verg.  Georg.  3,  116  behaupten  zwar  die  Erklärer  schlankweg: 
hie  equitem  sine  dubio  equum  dicit  (so  Serv.  auct.  z.  d.  St.).  Allein 
so  liegt  die  Sache  doch  keineswegs.  Vorsichtiger  und  schärfer  zugleich 
ist  die  Bemerkung  des  Servius:  equitem  :  equum.  pro  equo  rectorem 
posuit     Dies  ist  entschieden  richtig.     Denn  in  den  Worten: 

equitem  docuere  sub  armts 
insuUare  solo  et  gressus  glomerare  superhos 
überträgt    der  Dichter   die  Tätigkeit  des  Pferdes  auf  den  Reiter,    der 
sie  veranlaßt.     Daß  eques  der  Reiter  ist,  geht  deutlich  aus  sub  armis 
hervor.     Mit  Recht  weist  Haverfield  hier  die  Erklärung  equus  zurück. 

Im  Bell.  Hisp.  3,  6  iubet  binos  equiies  conscendere  deutet  Kubier 
im  kritischen  Apparat  equites  ausdrücklich  als  equos.  Wölfflin,  der 
früher  ebenso  urteilte*),  ist  neuerdings  durch  Haverfields  Einwen- 
dungen schwankend  geworden**)  und  läßt  die  Frage  unentschieden. 
Obgleich  der  Verfasser  des  Bellum  Hispaniense  seine  Bildung  durch 
Anlehnung  an  Ennius  anderwärts  zu  dokumentieren  versucht,  so  ist 
doch  an  dieser  Stelle  wohl  kein  Zweifel  möglich,  daß  equites  nur  die 
Reiter  bezeichnet:  „er  ließ  je  zwei  Reiter  aufsitzen".  Bei  conscendere 
fehlt  das  besonders  bei  dem  Zusatz  equiies  selbstverständliche  Objekt, 
wie  oft,  zumal  in  der  militärischen  Sprache,  auch  bei  uns.  Vgl.  Schmalz, 
Latein.  Stilistik  (Müllers  Handbuch  II  2),  p.  451. 

Ebensowenig  darf  man  mit  Ries***)  bei  Frontin.  strat.  2,  5,  31 
equites   als    equi   denken.     Denn    diese  Erklärung   ist   nicht    nur    nicht 


*)  Vgl.  Arch.  VII  310.  X  286.  **)  Ebenda  XII  1G5. 

***)  Vgl.  Arch.  X  452. 
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orforderlich ,  sondern  widerspricht  direkt  dem  Zusammenhange.  Sie 
könnte  nur  dann  richtig  sein,  wenn  vorher  ausdrücklich  berichtet 
wäre,  daß  die  Reiter  abgesessen  wären.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall. 
So  ist  eine  leichte  Lässigkeit  des  Ausdrucks  zu  konstatieren,  wenn 
der  Schriftsteller  sagt:  in  remotissimo  equites  (ponerent)  ne  fremitu 
corum  cogitata  proderenkir.  Auch  wir  würden  an  einer  Ausdrucks- 
weise schwerlich  ernsten  Anstoß  nehmen:  „er  stellte  die  Kavallerie 
ins  letzte  Treffen,*  damit  ihr  Wiehern  den  Hinterhalt  nicht  verriete". 
Schlechte  Handschriften  schreiben  fremitu  equorum  init  einer  wohl- 
feilen Konjektur;  der  Autor  schrieb  gewiß  eorum. 

Eine  vielumstrittene  Stelle  ist  Min.  Fei.  7,  3 :  testis  et  Ciirtius  qui 
equitis  sui  vel  male  vel  honore  hiatum  profundae  voraginis  coaequavit. 
Ich  verzichte  hier  natürlich  darauf,  die  zahlreichen  Konjekturen  zu 
besprechen,  mit  denen  man  die  Stelle  zu  heilen  versucht  hat;  auch 
der  neueste  Herausgeber  Boenig  hat  nicht  gewagt,  die  überlieferte 
Lesart  im  Texte  zu  belassen,  sondern  einem  höchst  unglücklichen  Vor- 
schlage von  Ott  folgend  equi  inmissi  geschrieben.  Aber  alle  Kon-. 
jekturen,  die  den  Reiter  eliminieren,  zerstören  den  Sinn:  nicht  das 
Pferd,  sondern  Curtius  selbst  ist  das  Opfer.  Er  darf  also  unter 
keinen  Umständen  beseitigt  werden.  Daher  ist  es  auch  nicht  an- 
t>-äiigig  eques  hier  als  equus  zu  deuten.  Aber  faßt  man  es  ebenso 
wie  bei  Ennius  und  Vergil,  so  besteht  kein  Bedenken.  Auch  diese 
Stelle  hat  Haverfield  annähernd  richtig  erklärt.*)  Von  einer  Ver- 
wendung des  Wortes  eques  einfach  im  Sinne  von  equus  kann  also  an 
all  diesen  Stellen  gewdß  nicht  die  Rede  sein.  Vergil  und  Minucius 
Felix  schließen  sich  vielmehr  ganz  eng  an  Ennius  an:  eques  bezeichnet 
synekdochisch  „Roß  und  Reiter". 

Das  erste  Beispiel  einer  entarteten  Sprache  bietet  der  Verf.  des 
Genethliacus  Maximiani  (Paneg.  HI  8  p.  108,18  Baehr.).  Es  handelt 
sich  um  die  Schnelligkeit,  mit  der  die  beiden  Kaiser  zu  der  Mailänder 
Zusammenkunft  geeilt  sind,  quid  simiJe  concitus  eques  aut  velivola 
navisl  Allerdings  bieten  die  Ausgaben  hier  equus  nach  Arntzens  Kon- 
jektur. Und  das  hat  dieser  gezeigt,  daß  neben  dem  segelbeflügelten 
Schiff  für  den  Reiter  kein  Platz  ist.  Indes  ist  das  kein  Grund  von 
der  Überlieferung  abzuweichen.  Gerade  der  Verfasser  der  Reden  auf 
Maximian  prunkt  gern  mit  ennianischen  Floskeln  —  und  das  unter- 
scheidet seine  Reden  von  allen  übrigen  der  Sammlung**)  — ,  über  die 
ich  bei  andrer  Gelegenheit  im  Zusammenhange  mit  der  Verfasserfrage 
der  Panegyrici  zu  handeln  beabsichtige.  Ich  führe  hier  nur  den 
Ennianischen  Vers  III  16  p.  114,11  an,  der,  beiläufig  bemerkt,  nicht 
aus  Cicero  stammt,  wie  man  gewöhnlich  annimmt.  Und  auch  veli- 
i'oltfs  ist  speziell  ennianisch. 


*)  Ähnlich  urteilt  auch  E.  Norden,  Gott.  gel.  Anz.  1904,  p.  299  über 
<lie  Stelle. 

**)  Denn  Paneg.  V  18  p.  145,  28  geht,  wie  Brandt,  Eumenius  von 
Augustodunum  1882,  p.  17  mit  Recht  annimmt,  auf  Paneg.  III  16  p.  114,  11 

zurück. 
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So  ergibt  sich,  daß  hier  zuerst  eques  in  der  vulgären  Bedeutung  von 
„Roß"  auftritt,  vv^ährend  die  übrigen  Stellen  diesen  Sinn  entweder 
nicht  zulassen  oder  nicht  erfordern.  Die  Dichter  spräche  hat  also  her- 
halten müssen,  um  für  absterbende  Worte  einen  Ersatz  zu  schaffen^ 
vgl.  cornipes,  sonipes,  ehe  sich  die  Schriftsteller  zu  dem  plebejischen 
cahallus  entschließen  konnten,  das  freilich  den  Sieg  in  dem  Kampfe 
davongetragen  hat. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


(jlossograpliische  Beiträge. 

1.  Vergilglossen.  Es  kommen  hier  zuerst  in  Betracht  einige 
unter  den  „Magni  Glossarum  Libri  Glossae,  quibus  Vergilii  nomen  prae- 
fixum  est"  (in  der  Servius- Edition  von  Thilo -Hagen,  III,  2,  451  ff.; 
im  folgenden  mit  ^Gl.  Verg.  Hag.'  bezeichnet)  aufgeführte  und  noch 
nicht  emendierte  Glossen. 

Gl.  Verg.  Hag.  A  627:  ^Asylo:  nunc  templo  unito,  alias  asjlum 
dicitur  locus  sacer,  quem  uiolare  nefas  erat'.  Zum  Worte  unito ^  das 
er  in  dem  Text  jedoch  nicht  beanstandet  hat,  bemerkt  Hagen:  ^num 
Itmonis  subest?'  (vgl.  die  Stelle,  auf  welche  unsere  Glosse  bezüglich 
ist,  Aen.  2,761:  'lunonis  asylo').  Mir  scheint  es  einleuchtend,  daß 
wir  munito  statt  iinito  einzusetzen  haben;  vgl.  C.  G.  L.  2,568,215: 
^Asylum:  tutus  locus  ac  munitus'. 

Gl.  Yerg.  Hag.  ClOl:  ^Caebtae  compositio'.  Diese  scheinbar  ver- 
zweifelte Glosse  wird  durch  folgende  Stellen  völlig  erklärt.  Erstens 
heißt  es  ganz  kurz  beim  Placidus  (C.  G.  L.  5, 10,  7;  5,  55,  34):  ^fioepta: 
incepta;  composite  mutat";  weiteren  Aufschluß  erhalten  wir  dann 
Gr.  L.  VII,  269,  14  K.:  ^ßepit  de  capiendo  scribimus,  coepit  de  inci- 
piendo;  coepta  per  diphthongon,  incepta  per  simplicem  e"  (vgl.  daselbst 
116,13;  299,19).  Unsere  Glosse  wird  demnach  etwa  folgendermaßen 
zu  lesen  sein:  ^Coepta:  e  compositio',  d.  h.  Mie  Zusammensetzung 
(=  incepta)  wird  mit  e  geschrieben'.  Welcher  Ansicht  man  auch  be- 
treffs der  formalen  Seite  der  Emendation  sein  mag,  wird  man  doch 
wohl  zugeben,  daß  der  Sinn  der  Glosse  mit  der  jetzt  gegebenen  iden- 
tisch sein  muß.  Auf  welche  Stelle  beim  Vergil  sich  die  ermittelte 
Erklärung  bezieht,  läßt  sich  kaum  mit  Gewißheit  feststellen,  da  das 
betreffende  Wort  bei  ihm  mehrmals  vorkommt.  Wahrscheinlich  ist 
aber  die  Glosse  mit  folgender  Anmerkung  des  Servius  zusammen- 
zustellen: Serv.  Aen.  8,15:  ^ab  eo  quod  est  incipio  coeptus  facit;  hinc 
est  coeptis\ 

GL  Verg.  Hag.  C  148:  ^Cessat:  statuit'.  Die  wahre  Bedeutung 
dieser  Glosse  erhellt  aus  der  sehr  ähnlichen  C.  G.  L.  4,  217,  42 
(=  5,  275,  52V,  'Censet:  statuit,  iubet'.  Statt  cessat  ist  natürlich 
censet  zu  schreiben:  wie  hier  ss  für  ns  überliefert  ist,  so  finden  wir 
das   umgekehrte  Verhältnis  C.  G.  L.  5,276,6:  ^Censare:   passare',    wo 
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nach  der  evidenten  Verbesserung  von  W.  Heraeus  zu  lesen  ist:  ^Cessare: 
pausare'.  Freilich  wird  unsere  Glosse  wie  so  viele  in  derselben  Samm- 
lung nur  irrtümlich  als  Vergilianisch  bezeichnet  sein,  da  das  Wort 
ccnsere  bei  dem  Dichter  fehlt. 

Gl.  Verg.  Hag.  C157:  'Cyclopea  saxa:  inter  Catenam  et  Taurum 
euiata  saxa  sunt  in  modum  metarum  situ  naturali'.  So  schreibt 
Hagen  und  bezeichnet  das  sonderbare  Wort  euiata  als  korrupt;  die 
Handschrift  hat  euiata.  Den  wahren  Sinn  erhalten  wir  durch  die 
Erklärung  des  Serv.  Dan.  zur  bezüglichen  Stelle  (Aen.  1,201):  ^qui- 
dam  tamen  haec  saxa  inter  Catinam  et  Tauromenium  in  modum 
metarum  situ  naturali  dicunt  esse'.  Bemerkenswert  ist,  daß  wir  hier 
im  Codex  C  die  Schreibung  tauro  enium  finden;  die  leicht  erklärliche 
Geneigtheit,  taurum  (bezw.  tauro)  als  selbständiges  Wort  zu  schreiben, 
läßt  sich  also  auch  in  der  Servianischen  Überlieferung  verspüren. 

Gl.  Verg.  Hag.  D  191:  'Dimittere:  audire'.  In  dem  scheinbar 
verdorbenen  Interpretament  steht  u  für  b  durch  analogischen  Einfluß 
der  intervokalischen  Stellung;  wenn  wir  dann  i  durch  e  ersetzen  (die 
Verwechslung  dieser  Buchstaben  ist  bekanntlich  in  allen  Handschriften 
eine  überaus  häufige),  so  erhalten  wir  folgende  richtige  Glosse:  ^Di- 
mittere:  abdere'.  Sie  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  die  Vergilianische 
Phrase  'dimittere  ab  armis',  Aen.  10,46;  12,844. 

Gl.  Verg.  Hag.  D  330:  "^ Ductus  auspicio  quod  potest  dici  et  nun- 
tiari'.  Es  scheint  mir  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  daß  diese  Glosse 
in  folgender  Weise  herzustellen  ist:  'Äuspicium:  ductus,  auspicio  quod 
potest  uti  et  nuntiare'.  Das  Lemma  konnte  ja  vor  dem  gleich  darauf- 
folgenden auspicio  nur  allzu  leicht  ausfallen,  uti  statt  dici  (nach  potest) 
muß  bei  der  äußerst  gewöhnlichen  Vertauschung  von  c  und  t  als  eine 
sehr  gelinde  Änderung  bezeichnet  werden,  und  endlich  ist  zu  bemerken, 
daß  die  Handschrift  nicht  nuntiari  sondern  nunciare  hat.  Die  be- 
treffende Stelle  des  Vergils  ist  wohl  Aen.  11,347.  —  Eine  nahe  ver- 
wandte Glosse  finden  wir  C.  G.  L.  4,  333,  48:  ^Ducto  auspicio:  ex 
diuina  requisitione  quod  potest  duci  uel  nuntiari';  so  wird  die  Stelle 
ohne  weiteres  im  Thes.  von  Götz  gegeben,  Hildebrand  aber  hat  richtig 
eingesehen,  daß  ductu  statt  ducto  zu  lesen  ist.  Auch  hier  ist  wahr- 
scheinlich als  ursprüngliches  Lemma  auspicium  (^auspicio)  anzusetzen, 
und  das  überlieferte  duci  (durch  Angleichung  an  ducto  entstanden) 
zeigt  noch  deutlicher  als  das  oben  emendierte  dici  auf  uM  hin. 

Gl.  Vergl.  Hag.  E  33:  ^ Effractamque  urhem:  raptam  uincam'.  Wie 
diese  Glosse  ursprünglich  gelautet  haben  mag,  wird  sich  kaum  mit 
Gewißheit  ermitteln  lassen;  offenbar  ist  nur,  daß  sie  auf  keine  Stelle 
Vergils,  sondern  auf  Stat.  Theb.  9,556:  ^effractamque  aperit  uictoribus 
urbem'   zu  beziehen  ist. 

Gl.  Verg.  Hag.  E  245:  ^Experiar:  pariar'.  Zweifellos  ist  hier 
mit  einer  sehr  leichten  Verbesserung  patiar  zu  lesen.  Die  Glosse 
wird  sich  wohl  auf  Aen.  4,  535  beziehen.  Diese  Stelle  wird  zwar 
von  Hagen  für  die  Glossen  ^Experiar:  certior  fiam',  ^Experiar:  cog- 
noscam'  vindiziert,  wahrscheinlich  aber  mit  Unrecht;  die  letztgenannten 
Erklärungen   sind  vielleicht   mit   Ecl.  5, 15:  ^carnnna  .  .  .  experiar'  zu 
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verbinden.  Mit  der  oben  gegebenen  Emendation  lassen  sich  jedenfall«^ 
sämtliche  in  den  Gl.  Verg.  Hag.  angeführte  Bedeutungen  von  experiri 
sehr  schön  mit  Nonius  (295  f.)  in  Einklang  bringen,  der  das  Verbum 
folgendermaßen  interpretiert:  l)  pati,  sentire;  2)  temptare  (vgl.  Gl. 
Verg.  Hag.  E  243);   3)  scire. 

Natürlich  finden  sich  auch  im  C.  G.  L.  mehrere  Glossen,  deren 
Vergilianischen  Charakter  man  noch  nicht  erkannt  hat,  meistens  weil 
sie  in  einer  teilweise  verdorbenen  Gestalt  überliefert  sind.  Andere, 
deren  Beziehung  richtig  festgestellt  worden  ist,  sind  noch  einer  Ver- 
besserung bedürftig.     Einige  Beispiele  mögen  angeführt  werden. 

C.  G.  L.  5,338,47:  ""Ättigerit:  inurit'.  'Götz  hat  hier,  wenn  auch 
zweifelnd,  die  Emendation  innenerit  statt  iniirit  vorgeschlagen.  Beim 
ersten  Anblick  möchte  man  vielleicht  eher  an  tenuerit  oder  dergleichen 
denken,  aber  im  Vergleich  mit  Verg.  Aen.  4,568:  ^si  te  his  attigerit 
terris  Aurora  morantem'  stellt  sich  Götz^  Vermutung  als  evident  richtig 
heraus. 

C.  G.  L.  4,594,18:  ^Breuibus:  asperis'.  Die  Glosse,  deren  Inter- 
pretament  sonst  etwas  auffallend  wäre,  ist  ohne  Zweifel  auf  Verg. 
Aen.  5,221:  ^breuibusque  uadis'   zu  beziehen. 

C.  G.  L.  5,273,20:  ^Capessere:  parere  uel  capere'.  Merkwürdiger- 
weise will  Götz  hier  anstatt  parere  eine  ^ndere  Bedeutung  einsetzen 
und  schlägt  vor,  facere  oder  vielmehr  occupai'e  zu  lesen  (vgl.  Serv. 
Dan.  Aen.  4,  346,  wo  es  sich  um  die  Bedeutung  der  Worte  ^capessere 
Italiam'  handelt).  Es  ist  aber  an  der  Glosse  nichts  zu  ändern;  die 
Erklärung  parere  bezieht  sich  ganz  natürlich  auf  Aen.  1,  77:  "^iussa 
capessere'. 

C.  G.  L.  4,106,30:  ^Laeso:  offenso,  poso'.  Die  Glosse  bezieht 
sich,  wie  man  sogleich  sieht,  auf  die  bekannte  Stelle  Verg.  Aen.  1,  8 
(2,183):  'numine  laeso';  mit  dem  zweiten  Worte  des  Interpretaments 
ist  man  dagegen  noch  nicht  zurecht  gekommen,  obgleich  viele  Ver- 
mutungen vorgebracht  worden  sind  (Heraeus  roso^  Bücheier  postposito, 
Nettleship  iniuriam  passo).  Einen  angemessenen  Sinn  gibt  meiner 
Ansicht  nach  die  leichte  Emendation  peroso. 

0.  G.  L.  4,  450,  23:  'Locari:  conuocari'.  Wie  man  schon  ge- 
sehen hat,  geht  die  Glosse  auf  Verg.  Aen.  2,33  zurück;  da  aber  die 
Erklärung  conuocari  mit  dem  Zusammenhang  dieser  Stelle:  Muci  intra 
muros  hortatur  et  arce  locari'  (seil,  ^equum')  offenbar  nicht  in  Ein- 
klang zu  bringen  ist,  muß  das  Interpretament  aus  coUocari  ver- 
schrieben sein,  wie  denn  auch  anderswo  Glossen  wie  ^Loco:  coUoco, 
statuo',  ^Locauit:  collocauit'  u.  dgl.  mehrmals  vorkommen. 

C.  G.  L.  4,  455,  4:  'Notaui:  notum  tibi  sit'  und  4,  126,  14: 
'Notaui:  notum  nomen  Stratum'.  Den  Hinweis  von  Götz  auf  Verg. 
Ecl.  3,  68  bei  der  ersteren  dieser  Glossen  kann  ich  nicht  zutreffend 
finden;  ich  glaube,  sie  beziehen  sich  beide  auf  Aen.  1,  6 dl 9:  ^nota 
tibi'  und  sind  also  zu  schreiben  ^Nota  tibi:  notum  tibi  sit'  (oder 
vielleicht  besser  ^est')  und  ^Nota  tibi:  notum,  demonstratum'  (nach 
der  Verbesserung  von  Götz). 

C.  G.  L.  4,  459,  26:    ^ Prima  peto:   primum   locum'  (^uel   egregia 
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exposco'  add.  cod.  f);  5,  607,  9:  'Prima  porta:  primum  locum  uel 
Graecia  exposco'.  Diese  freilich  an  sich  sehr  sonderbaren  Glossen 
beziehen  sich  auf  Verg.  Aen.  5,194:  ^non  iam  prima  peto'  und  sind 
wahrscheinlich  beide  auf  folgende  Gestalt  zurückzuführen:  ^ Prima  peto: 
primum  locum  uel  Graeciam  exposco'.  Die  letztere  Erklärung  der 
Dichterstelle  mag  wohl  beim  ersten  Anblick  befremdend  erscheinen, 
wird  aber  durch  das  im  Text  folgende  Wort  rediisse  leicht  verständ- 
lich. Wenn  wir  die  Meinung  des  Glossators  deutlicher  ausdrücken, 
bedeutet  also  prima  entweder  primimi  locum  oder  in  Graeciam  redire. 
Genau  dieselbe  eigentümliche  Auffassung  des  Zusammenhanges  zeigt 
ein  Scholion  zu  V.  196,  das  in  Thilos  Servius-Edition  zu  dieser  Stelle 
angeführt  wird:  ^id  est  satis  sit  in  hoc  loco  (entspr.  ^Graeciam')  ut 
uel  (die  Wortfolge  ist  etwas  verwirrt)  non  extremi  (entspr.  ^primum 
locum')  inueniantur'   (lies:   'inueniamur'). 

C.  G.  L.  5,141,21:  ^Barescrmt:  rari  fiunt  aut  parte  fiimt'.  An- 
statt des  offenbar  korrupten  parte  will  Götz  pa^ici  (vgl.  C.  G.  L. 
4,160,23:  'Rarescunt:  rari  fiunt  uel  pauci')  oder  parce-  lesen.  Gegen 
die  Emendation  j;a?/ci  würde  man  nichts  einzuwenden  haben,  wenn 
nicht  das  wiederholte  Verbum  fiunt  geeignet  wäre,  gewisse  Bedenklich- 
keiten einzuflößen.  Diese  werden  gehoben,  nur  wenn  wir  statt  parte 
fnmt  ein  einziges  Verbum  erhalten,  was  sich  durch  folgende  Emen- 
dation mit  Leichtigkeit  zustande  bringen  läßt:  ^Rarescunt:  rari  fiunt 
aut  patefiunt'.  Das  letzte  Wort  ist  allem  Anschein  nach  eine  Er- 
klärung zu  Verg.  Aen.  3,411:  'rarescent  claustra  Pelori';  vgl.  Serv. 
zur  Stelle:  'rarescent  .  .  .  ideo  quia  uenientibus  de  lonio  propter  cur- 
uaturam  litorum  clausae  uidentur  angustiae,  quae  paulatim  propin- 
quantibus  aperiri  uidentur'.  Wegen  dieser  ganz  deutlichen  Beziehung 
ist  patefiunt  natürlich  der  Vermutung  parcefiunt  vorzuziehen,  ein  Ver- 
bum, das  außerdem  nirgends  vorzukommen  scheint.  —  Es  mag  übri- 
gens hier  die  Frage  gestellt  werden,  ob  nicht  das  von  Landgraf 
(Arch.  IX,  421)  angenommene,  bisher  unbekannte  Wort  pauciscere 
(gewonnen  aus  C.  G.  L.  5,545,14:  'Pariscent:  pauciscent';  vgl.  5,609,13: 
'Raricent:  patricent'  und  5,  631,  3:  ^ Bariscent:  patriscent')  als  eine 
reine  Verderbnis  von  patescere  im  Anschluß  an  das  seiner  Bedeutung 
nach  so  naheliegende  pauci  anzusehen  ist.  Wenigstens  deutet  darauf 
das  Lemma  rarescent,  das  mit  Verg.  Aen.  3,411  genau  übereinstimmt, 
besonders  in  Betracht  der  in  oben  emendierter  Glosse  und  bei  Servius 
gegebenen  Erklärungen.  Auch  scheinen  die  beiden  verschriebenen 
Verba  patricent  und  patriscent  einer  Form  patescent  näher  zu  liegen 
als  dem  angesetzten  pauciscent. 

2.  Vermischtes.  Die  beiden  Placidusglossen  'Anitas:  adiutas, 
interdum  senectus  est'  (C.  G.  L.  5,  6,  39;  5,  47,  20)  sind  in  den  ver- 
schiedensten Weisen  emendiert  worden;  so  hat  man  für  das  in  diesem 
Zusammenhang  freilich  auffallende  adiutas  z.  B.  aeuitas  oder  anilitas 
vorgeschlagen.  Mir  scheint  es  einleuchtend,  daß  unserer  Glosse,  wie 
schon  Löwe  (Gl.  Nom.  81)  gesehen  hat,  eine  Kontamination  zugrunde 
liegt;  wahrscheinlich  ist  nämlich  das  Substantivum  anitas  (vgl.  über 
dieses  Wort  auch  Löwe,   Gl.  Nom.  210)  mit  einer  Form  des  Verbum 
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annitor  verwechselt  worden,  so  daß  wir  etwa  folgende  zwei  Urglossen 
anzusetzen  haben:  ^Annitas:  adiutas'  und  ^Anitas:  senectus'.  Diese 
Annahme  wird  durch  die  neben  anitas  vorkommende  Schreibung  annitas 
bestätigt.  Vgl.  übrigens  z.  B.  die  Glosse  ^ Adniteremur :  adiuuaremur 
uel  opitularemur'  (0.  G.  L.  4,482,2;  5,625,26),  die  sowohl  für  die 
Auffassung  der  Bedeutung  als  auch  für  den  wenig  scharfen  Unter- 
schied zwischen  aktiver  und  deponentialer  Form  beleuchtend  ist. 

C.  G.  L.  2,  38,  4  und  2,  39,  48  begegnen  wir  der  seltsamen  Glosse 
^Dedeum:  cpvvi%iov\  welche  Nettleship  folgenderweise  emendieren  will: 
^Tyrium:  Ooivi%lov\  Etwas  leichter  und  nicht  weniger  wahrschein- 
lich wäre  wohl  die  Verbesserung  ^Te  deiim:  BTtivUiov'.  In  Betracht 
des  hohen  Alters,  das  die  christliche  Tradition  dieser  Hymne  beilegt, 
scheint  wenigstens  kein  zwingendes  Hindernis  unserer  Annahme  ent- 
gegenzustehen. *) 

C.  G.  L.  5,405,62:  ^Desidans:  elaborans'.  Diese  Glosse  wird  von 
Götz  im  Thes.  ohne  Anmerkung  in  der  Form  "^ Desiderans :  elaborans' 
aufgeführt;  wahrscheinlich  ist  aber  als  Lemma  desudans  anzusetzen; 
vgl.  z.  B.  5,405,5:  ^ Besudare:  laborare'. 

C.  G.  L.  5,424,36:  ^Eregantur:  loquantur'.  So  wird  die  Glosse 
ohne  Emendationsversuche  im  Thes,  gegeben.  Meines  Erachtens  ist 
sie  folgendermaßen  zu  heilen:  ^Eleganter:  eloquenter'.  Die  Erklärung 
ist  ja  schon  an  sich  ganz  natürlich  und  wird  ohnedies  durch  ähnliche 
Glossen  bestätigt.  Vgl.  2,  578,  20:  ^Elegans:  eloquens,  sapiens'  und 
2,362,12:  ^Xoylfog:  diserte,  eloquenter,  eleganter'. 

C.  G.  L.  3,  578,  66:  ^Erola:  tapspleus'.  Unzweifelhaft  scheint 
mir  hier  die  Verbesserung  ^Erogat  daiiJiXi]g^  (oder  ^dapsilis');  es  ist 
dies  eine  wahrscheinlich  verstümmelte  und  vielleicht  umgekehrte  Glosse, 
deren  Bedeutung  aber  aus  der  ausführlicheren  Erklärung  C.  G.  L. 
4,  502,  10;  4,  327,  21  (vgl.  5,  283,  25)  erhellt:  'Bapsilis,  a  dapibus, 
qui  satis  erogat  ad  escas'.  Hinsichtlich  der  Form  erola  ist  zu  ver- 
gleichen ^öaitciVG):  erolo'  (3,  134,  35),  wo  selbstverständlich  erogo 
eingesetzt  werden  muß. 

C.  G.  L.  5,  661,  72:  'Furto  ahluta  eris^  (Bücheier  und  Heraeus: 
^ablatae  res').  Man  hat  in  dieser  Wortgruppe  bisher  ein  von  seinem 
Lemma  getrenntes  Interpretament  gesehen  (vgl.  Arch.  IX,  143).  Viel- 
leicht liegt  jedoch  eine  Glosse  von  gewöhnlicher  Form  vor;  man  hat 
nämlich  ohne  Zweifel  zu  lesen:  ^Furta:  ablatae  res'.  Vgl.  z.  B.  Non. 
453,24:  ^Furtum  etiam  non  ablata  res  .  .  .  dici  potest'. 

C.  G.  L.  5,502,26:  ^Gesticulum:  chironomia,  electio'.  Das  letzte 
Wort,  electio^  erklärt  man  wohl  am  einfachsten  als  Weiterbildung  und 
Mißverständnis  des  vorhergehenden,  das  mit  %6LQorovLccj  Wahl,  ver- 
wechselt worden  ist. 

C.  G.  L.  5,544,60:  ^Horoma:  uisus  romani'.     Statt  des  von  Götz 


*)  Zwei  andere  in  der  christlichen  Kirche  wohlbekannte  Worte,  welche 
wir  ebenfalls  in  den  Glossaren  erklärt  finden,  sind  Eleison  cyrie  (vergleiche 
5,  417,  14). 
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vorgeschlagenen  somnii  ist  wohl  im  Interpretament  romane  (==  latine) 
zu  lesen. 

C.  G.  L.  4,  352,  44  sieht  in  ihrer  überlieferten  Gestalt  so  aus: 
'Indicat:  disserit,  separat  uel  punit'.  Götz  beschränkt  sich  darauf, 
zu  den  letzten  Worten  Hildebrands  ohne  Zweifel  allzu  gewaltsamen 
Emendationsversuch  Meclarat  uel  promit'  anzuführen.  Mir  scheint  es 
offenbar,  daß  piinit  durch  eine  Kontamination  von  indicat  und  iudicat 
hierher  gekommen  ist;  vgl.  4,382,44:  ^Punit:  indicat'  (Götz:  ^iudicat? 
uindicatV),  wo  nach  unserer  Glosse  iudicat  als  sichere  Verbesserung 
bezeichnet  werden  muß.  Was  das  seltsame  separat  betrifft,  steht  dies 
Wort  möglicherweise  mit  dem  vorhergehenden  disserit  im  Zusammen- 
hang (vgl.  5,451,16:  ^ Dissertiones :  separationes'),  ein  Verhältnis,  das 
freilich  seiner  eigenen  Erklärung  bedürfte. 

C.  G.  L.  4,450,36:  "^Luci  uirentes:  nemorosa  sacra'.  Das  richtige 
ist  wohl  vielmehr  ^nemora  sacra'. 

C.  G.  L.  5,629,54:  ^Male  conciliate:  male  conparate'.  Die  Glosse 
ist  offenbar  eine  Erklärung  zu  Ter.  Eun.  669. 

C.  G.  L.  5,  374,  56:  ^Nestorio:  scelerato'.  Hesseis  hat  hier  als 
Lemma  nefario  vorgeschlagen;  wahrscheinlich  ist  aber  an  der  über- 
lieferten Gestalt  der  Glosse  nichts  zu  ändern.  Sie  läßt  sich  nämlich 
sehr  wohl  auf  den  bekannten  Irrlehrer  Nestorius  (im  4.  Jahrh.)  be- 
ziehen und  ist  als  Zeugnis  christlicher  Strenggläubigkeit  z.  B.  mit  der 
nahe  folgenden  Glosse  ^Orthodoxi:  gloriosi  siue  perfecti'  zu  vergleichen. 
Erklärungen  von  Eigennamen  kommen  ja  übrigens  in  den  Glossaren 
häufig  vor. 

C.  G.  L.  4,  387,  52:  ^Bugitus:  ferae  mugitus  uel  equorum  siue 
uenti  sonus';  5,  480,  41:  ^JRugitus:  ferarum  mugitus  uel  aquarum 
(lies:  ^equorum')  siue  uenti  sonus'.  Da  rugitus^  soviel  ich  weiß, 
niemals  vom  Brausen  des  Windes  gebraucht  wird,  andererseits  aber 
oft  als  spezieller  Ausdruck  für  das  Knurren  im  Leibe  vorkommt,  ist 
vermutlich  mit  einer  sehr  leichten  Emendation  uentris  statt  uenti 
zu   lesen. 

Die  sonderbaren  Glossen  ^Scobet:  uentilat'  (0.  G.  L.  5,330,53; 
5,  394,  38)  und  ^Scubet:  uentulat'  (4,  571,  31)  sind  meines  Wissens 
noch  nicht  erklärt  worden.  Das  anscheinend  verdorbene  Lemma  ist 
jedoch  nur  ein  Beispiel  jener  auf  einen  bekannten  lautlichen  Vorgang 
zurückgehenden  und  im  Spätlateinischen  häufigen  Verwechslung  von 
anlautendem  sc-,  sp-,  st-  und  resp.  exe-,  exp-,  ext-;  wir  werden  dem- 
nach zu  lesen  haben:  ^Excuhat:  uentilat'.  Die  Erklärung  wird  durch 
folgende  Glossen  gestützt:  einerseits  C.  G.  L.  4,234,15  und  5,292,34» 
wo  excubat  u.  a.  mit  uigilat  interpretiert  wird,  anderseits  5,492,52: 
Uentilabam:  uigilabam,  custodiebam'.  Die  überlieferte  Endung  -et 
des  Lemma  bedeutet  natürlich  nichts;  vgl.  die  Form  excubiat,  2,64,17. 
C.  G.  L.  5,624,  26:  ^ Triscurrium  est  triplex  cura  uel  genus  ludi'. 
Ohne  Zweifel  ist  im  Interpretament  scurra  statt  cura  zu  lesen. 

C.  G.  L.  4,576,60  findet  sich  folgende  ganz  korrekte  Erklärung: 
Uashis:   desertus,   incultus;    aliter  ingens,  magnus'.     Das  Interpreta- 
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ment  incultus  erscheint  aber  anderswo  in  etwas  verfälscliter  Gestalt; 
4,399,51  finden  wir  nämlich  die  Glosse:  ^Uastus:  magnus,  inclitus, 
grandis',  woran  noch  niemand  Anstoß  genommen  hat.  Es  ist  aber 
zu  bemerken,  daß  hierauf  unmittelbar  folgt:  ^Uasttis:  desertus',  wohin 
das  Wort  incUtus^  d.  h.  incultus^  offenbar  gehören  muß. 

Upsala.  Einar  Löfstedt. 


Vindex,  iudex  und  Verwandtes. 

Lateinische  Etymologien. 

So  nahe  es  liegt  bei  vindex,  vindicare,  vindicit  (Gell.  20,  l)  und 
anderen  Ableitungen  an  dicere  und  dicare  zu  denken,  eine  wirklich 
befriedigende  Erklärung  der  Worte  erlangen  wir  damit  nicht:  weder 
„Gewalt  ankündigen"  noch  „den  Kaufpreis  ansagen"  (von  venum  zum 
Verkauf)  heißt  vindicare  in  der  historischen  Zeit,  und  auch  die  alt- 
überlieferten Eechtsformeln  aus  früherer  Zeit  lassen  sich  nur  mit 
äußerstem  Zwange  auf  jene  Begriffe  zurückführen.  Dagegen  blickt 
aus  allen  den  alten  charakteristischen  Verwendungen  von  vindicare 
und  vindex  der  Begriff'  „teilen,  scheiden,  trennen,  lösen"  mehr  oder 
weniger  deutlich  hervor. 

Festus  erklärt  vindex  ab  eo  quod  vindicat,  quominus  is  qui 
prensus  est  ab  aliquo  teneatur:  er  scheidet,  trennt  die  Streitenden, 
s,o  daß  der  Ergriffene  nicht  weiter  von  jemand  festgehalten  wird,  er 
setzt  ihn  in  Freiheit,  in  libertatem  vindicat.  Vindiciae  sind  „Tei- 
lungen", Rechts-Entscheidungen,  quod  potius  dicitur  ius,  quia  fit 
inter  eos  qui  contendunt  (ibid.),  die  Gerichtsherren  sprechen  Teilung, 
ein  Urteil  aus,  sprechen  einem  Teile  der  Streitenden  den  Besitz  des 
Streitobjektes  zu  (praetores  secundum  populum  vindicias  dicuut  Fest.; 
cf.  Gellius  20, 10  vindiciarum  dicendarum  causa  (proficiscuntur)).  Eine 
falsche  Entscheidung,  Zuerteilung  heißt  bei  Festus  vindicia  falsa  (si 
vindiciam  falsam  tulit,  si  velit,  .  .  .  is  arbitros  tres  dato),  und  bei 
Lucilius  gehören  alle  vindiciae  zu  den  heiligen  Gütern,  denen  man  Ehr- 
furcht schuldet  (nemo  hie  vinrdicias  neque  sacra  neque  numen  veretur), 
und  jene  vindiciae,  welche  olim  ...  ex  fundo  sumptae  in  ius  adlatae 
erant,  sind  die  Gegenstände,  die  Objekte  des  Schiedsspruchs,  res  eae, 
de  quibus  controversiae.  Auch  von  den  Streitenden  selber  heißt  es 
vindicant,  z.  B.  in  der  Stelle  bei  Gellius  20,  10  profecti  simul  in 
agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ...  in  urbem  ad  praetorem 
deferrent  et  in  ea  gleba  tanquam  in  toto  agro  vindicarent)  sie  nahmen 
die  Teilung  vor,  sie  ließen  sie  vornehmen,  ähnlich  vindicias  conten- 
dunt, ibid.  §  1.  Vergl.  auch  Gradenwitz,  Zwangsvollstreckung  und 
Urteilssicherung  S.  4:  Der  Hergang  der  vindicatio  ist  der  eines 
Kampfes,  den  eine  Obrigkeit  trennt. 
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Besonders  deutlich  tritt  der  Begriff  der  Teilung  hervor,  wenn 
zu  vindicare  ein  Dativ  hinzugefügt  ist:  Fortuna  maximam  partem  sibi 
vindicat  (Cic),  prospera  omnes  sibi  vindicant  (Tac.)  heißt  „sie  teilen 
sich  etwas  zu";  fisco  vindico  =  confisco;  aber  auch  Stellen  ohne  einen 
solchen  Dativ  wie  Homerum  Chii  suum  vindicant  (Cic),  non  nobis 
solum  nati  sumus,  ortusque  nostri  partem  patria  vindicat,  partem 
amici  (Cic.)  müßten  eigentlich  übersetzt  werden  „sie  teilen  sich  den 
Homer  zu,  sie  sprechen  sich  denselben  zu"  und  dafür  dann:  „sie  be- 
anspruchen ihn,  sie  nehmen  ihn  in  Anspruch".  So  ward  aus  ve^etv 
zuteilen  ahd.  neman  nehmen,  und  partem  vindicare  (einen  Teil  sich 
zuteilen)    kann   als   eine  figura  etymologica  aufgefaßt  werden. 

Endlich  die  zahlreichen  Verbindungen,  in  denen  wir  vindicare 
mit  retten,  befreien,  erlösen,  schützen,  rächen  übersetzen,  erklären 
sich  entweder  direkt  aus  dem  Grundbegriff  des  Scheidens,  Trennens, 
Lösens,  besonders  wenn  ein  Ablativ  der  Trennung  mit  oder  ohne  ex 
od.  a  dabei  steht,  z.  B.  me  nuUa  excusatio  vindicat  labore,  se  ex 
suspicione  sceleris  vindicare,  familiam  ab  interitu  vindicasti,  ab  hoc 
Phryge  civem  vindicetis,  terram  a  populationibus,  senectutem  ab  Omni- 
bus vitiis  vindicare,  sowie  eripere  herausreißen  und  retten  heißt. 
Oder  es  liegt  auch  hier  die  Vorstellung  eines  Rechtsverfahrens  zu- 
grunde. Der  vindex  ist  der  Teiler,  der  ccLavfivrjTrjg^  der  jedem  das 
Seine  zuteilt,  der  das  Unrecht  „wegstößt"  malefactum  defendit  (so 
Non.  Marc.  4,  419),  iniurias,  crudelitatem  und  andere  drohende  Übel 
von  uns  fernhält  und  uns  von  ihnen,  der  zwischen  die  Streitenden, 
„zwischen  Gläubiger  und  Schuldner  tritt",  der  den  Schuldner  auslöst*), 
der  den  Knoten  der  Verwicklung  und  Verwirrung  und  böser  Wirren 
löst  (cf.  Hör.  ars.  poet.  191  dignus  vindice  nodus),  ein  Erlöser  und 
Befreier,  ein  Retter  und  Rächer  (cf.  ve^co  und  vsfASTCoQ)^  ein  Hüter 
und  Hort,  der  verhütet,  quominus  prensi  teneamur.  Sein  Werk  ist 
v&^SLi/^  die  Austeilung  und  Ausgleichung  und  sein  Zepter,  die  vindicta, 
der   Trennungsstab,  der  auch  festüca  heißt  (von  fendere!). 

Da  nun  im  Lateinischen  teilen,  scheiden,  trennen  durch  den 
Stamm  vid  (cf.  Germ,  wituwä)  ausgedrückt  wird,  der  außer  in  vidua 
in  dem  Kompositum  dividere  deutlich  vorliegt,  so  können  wir  in 
vindex  die  nasalierte  Form  dieses  Stammes  sehen,  und  vindex  ist  so 
nicht  bloß  seinem  Gebrauche  nach,  sondern  auch  nach  seiner  Etymo- 
logie „der  Teilende,  Trennende,  Scheidende".  Von  den  anderen  Worten 
auf  ex,  icis  vergL  besonders  pödex  und  index,  sofern  dies  mit  Recht 
zu  indere  gestellt  wird.     Und  wie  steht  es  mit  iudex? 

Man  hat  längst  Begriffsverwandtscbaft  zwischen  iudex,  iüs  einer- 
seits und  iubere,  iussi  andrerseits  angenommen-,  auch  ist  mit  Recht 
bemerkt  worden,  daß  eben  dies  Perf.  iussi  mit  seinem  Doppel-s  auf 
einen  dentalen  Stammauslaut  hinweist.  Wie?  wenn  derselbe  in  iudex 
erharlten  wäre?  Und  wenn  wir  den  Stamm  mit  der  Aspirata,  also 
joudh,  jeudh,  judh  ansetzen,  erklärt  sich  auch  das  b  des  Präsens  iubeo, 


*)  Siehe  Gradenwitz  1.  1.  9,  13  und  Schloßmann,  Altrömisches  Schuld- 
recht und  Schuldverfahren  S.  156  ff. 
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wie  ja  ruber  einem  sQvd-Qog  entspricht.  Ein  griechisches  Adjektiv  auf 
vg  aus  diesem  Stamm  würde  levd'vg  =  evO-vg  lauten,  wozu  ud'vg  i^vg 
Ablaut  wäre.  Man  vergleiche  z.  B.  rjöe  und  tJe,  Ivig  und  iuvenis  u.  a. 
Wir  erklären  also  iudex  evd^vvei  zieht  zur  Kechenschaft,  prüft,  weist 
zurecht,  straft,  tadelt,  kaoig  öUag  Bvd'vvsi  (Find.),  curvo  dignoscit 
rectum,  bringt  Streitigkeiten  ins  „Grade",  iubere  grade  auf  etwas  hin- 
weisen, einen  „gemessenen"  Befehl  erteilen,  und  zwischen  id'veiv  (an- 
greifen, begehren)  und  iubere  befehlen  ist  das  Verbindende  die  gleiche 
Oebärde,  wie  ähnliches  Prellwitz  in  der  Vorrede  zu  seinem  Lexikon  S.  X 
von  öiio^dL  so  schön  auseinandergesetzt  hat.  Der  Befehlende,  Rich- 
tende, Angreifende,  Begehrende,  auch  der  Begrüßende  (salvere  iubere) 
streckt  Finger,  Hand  oder  Arm  grade  vor,  und  Odyssee  11,591  be- 
zeichnet Ixfveiv  {imv  oTtoT^  id'vöSL'  6  ysQcov  enl  xsqüI  (Jiccaccad-cci,^  eben 
diese  Gebärde  des  Tantalus.  Zu  beachten  ist  auch,  daß  id'veiv  wie 
iubere  den  Infinitiv  regiert,  z.  B.  auch  Od.  22,408. 

Schließlich  gehört  iuvare  hierher;  denn  wie  dem  ilayyg  ein  le^'i^, 
dem  jSa^'ug  ein  gra^;^5,  dem  ßqayyg  ein  bret^i^,  dem  aövg  ein  suä(d)^'i9 
gegenübersteht,  so  muß  dem  iv^vg  ein  iu(d)z;i5  „grade"  entsprochen 
haben,  wovon  iuvare  ebenso  abgeleitet  ist  wie  levare  von  levis. 
Iuvare  heißt  in  der  Tat  (grade)  aufrichten,  wie  sein  Sjnonymon  sub- 
levare,  und  suad-ere  verhält  sich  zu  iub-ere  wie  sua-yis  zu  jenem 
*iu-vis.  Schwierig  bleibt  nur  das  Neutrum  iüs  (jud-s?  wie  farr  famsV 
Siehe  auch  Fick.  I^  521). 

Die  oben  gegebene  Deutung  von  vindex  ist  auch  geeignet  auf 
«in  paar  andere  Worte  Licht  zu  werfen.  Wie  von  dem  Stamm  vind- 
über  vindex  das  Verb  vindicit  entsteht,  so  setzt  amicire  umschlingen, 
umwickeln  (Hör.  ep.  2,  l),  umkleiden  einen  Stamm  am-  voraus.  Mit 
red-  zusammengesetzt  findet  sich  derselbe  in  dem  Verbum  redimire 
umwinden,  umschlingen  und  in  redimiculum  das  (Hals,  Stirn,  Kopf)  um- 
schlingende Band,  wozu  amiculum  Mantel,  Plaid,  Schleier  (cf.  Festus 
s.  V.  coroUa)  das  Simplex  ist  (amictus  schleierartiger  Umwurf  der 
Circe  Ov.  14,263).  Überall  tritt  der  Begriff  umschlingen  deutlich 
hervor,  und  auch  amare  heißt  wohl  (liebend)  umschlingen,  amore  am- 
plecti.  Ja,  vielleicht  ist  gar  in  dem  ersten  Teil  der  Präposition  amb- 
gr.  a^-cpi  ahd.  um-pi  jenes  am-  enthalten,  und  von  dieser  Seite  her 
nähern  wir  uns  der  alten  Erklärung  amictui  dictum,  quod  ambiectum, 
i.  e.  circumiectum  est.  Für  eben  dieses  iacio,  das  noch  nicht  genügend 
aufgeklärt,  scheint  folgende  Gleichung  beachtenswert:  jacio  :  ahd.  jagon 
=  facio  :  got.  ga-daban.  Facio  und  faber  nicht  zu  trennen  verlangte 
aufs  nachdrücklichste  und  überzeugendste  Corssen  (11^1013),  und  da 
faber  zu  dhabh  =  passen,  got.  gadaban  sich  „fügen",  gadöbs  passend, 
schicklich  (cf.  Fick.  I^  462)  gehört,  so  haben  wir  ein  *fab-cio  voraus- 
zusetzen.    Und  ähnlich  auch  *jagh-cio  (*jab-cio  cf.  ianxeiv). 

Königsberg  i.  Pr.  A.  Döhring. 
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Thaddaeus    Sinko:    De   Romanorum  viro   bono.     Cracov.   1903, 
52  pgg.   8®.  (=  Dissert.  philol.  academiae  litt.   Cracov.) 

Der  Verf.  des  Artikels  bonus  für  den  Thesaurus  geht  von  der 
Frage  aus,  welches  die  Grundbedeutung  von  bonus  gewesen  sei,  und 
übersetzt  den  Titel  ^boni  et  forctes',  welchen  sich  die  Eroberer  Latiums, 
die  Vorgänger  der  adeligen  Patrizier,  beilegten,  mit  'kräftig  und  stark*, 
mit  Berufung  auf  Festus.  Ob  man  nicht  auch  bonus  =  tüchtig  an- 
setzen könnte,  wird  nicht  erwogen.  Da  sie  die  alleinigen  Besitzer 
des  Ackerbodens  waren,  so  wurde  dieser  mit  bona  (vgl.  Gut  =  Land- 
gut von  gut)  bezeichnet.  Wenn  ein  (der?)  Dichter  der  Scipionen- 
elogien  den  Eroberer  Korsikas  als  duonoro  optumo  bezeichnet,  so  ist 
diese  Eedefigur  griechisch,  durchaus  nicht  altlateinisch,  wie  Norden, 
Kunstprosa  I  178  Anm.  angibt,  da  bei  Livius  29,  14,  8  virum 
bonorum  optumum  auf  Konjektur  beruht  und  der  Spirensis  (richtig, 
wie  schon  Vahlen  sah)  bloß  optumum  bietet. 

Die  Geschichte  des  vir  bonus  und  benignus  (von  bonus  ab- 
stammend, hochwohlgeboren)  wird  nun  durch  die  Literatur  verfolgt, 
wozu  wir  die  nach  einem  Ülzener  Kodex  emendierte  Stelle  bei  Sen. 
d.  mor.  140  nachtragen:  bonus  est  vir  qui  eo  produxit  affectum  animi, 
ut  non  tantum  non  velit  peccare,  sed  non  possit.  Die  Afrikaner,  wie 
Apuleius  und  TertuUian,  brachten  die  neue  Formel  auf:  bonus  et 
optimus  im  Sinne  des  griechischen  KccXonayad'og. 

Den  Schluß  hat  Verf.  in  einem  Extrait  in  die  Worte  zusammen- 
gefaßt: „TertuUian  bezeugt  adv.  nat.  1,  4,  daß  die  Römer  den  Namen 
des  vir  bonus  mit  dem  des  vir  Christianus  nicht  vereinigen  konnten: 
so  andersartige  Tugenden  zierten  den  christlichen  homo  bonus.  Erst 
im  5.  Jahrhundert,  als  die  letzten  viri  boni  schon  todt  waren  und  die 
stoische  Ethik  durch  die  Officia  des  Cicero  in  den  Katechismus  des 
Ambrosius  überging,  konnte  Sidonius  Apollinaris  epist.  7,  9  seinen 
Bischofskandidaten  mit  den  stoischen  Floskeln  des  Seneca  und  Fronte 
rühmen  und  seinen  Charakter  in  dem  neuen  Worte  eines  bonoviratus 
zusammenfassen.  Das  Mittelalter  schuf  einen  neuen  Adel  mit  neuen 
Idealen:  und  als  auch  diese  durch  die  Entwicklung  vom  Edelmanne 
zum  edlen  Manne  durchlaufen  waren,  erwachte  eine  neue  Sehnsucht 
nach  dem  Repräsentanten  der  Menschheit,  nach  dem  Übermenschen. 
Die  Römer  hatten  ihn  vir  bonus  genannt.'' 
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Walter  Hullihen:  Antequam  and  Priusquam,  with  special  refe- 
rence  to  the  historical  development  of  their  subjunctive  usage. 
Dissertation,  Baltimore  1903.    108  S. 

Die  fleißige  Arbeit  bietet  einen  schätzbaren  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Modi  im  Lateinischen.  Für  die  Moduslehre  sind  ja  die  beiden 
Konjunktionen  insofern  besonders  interessant,  als  hier  bei  sämtlichen 
Tempora  sowohl  der  Indikativ  wie  der  Konjunktiv  in  Frage  kommen 
können  und  die  Entscheidung  hierüber,  wenigstens  ursprünglich,  aus- 
schließlich von  dem  Inhalt  des  Satzgefüges  abhängt,  nicht  von  der 
BedeutuDg  der  Konjunktion,  mit  andern  Worten:  weil  der  Modus- 
gebrauch ein  freier  ist. 

Nun  zeigt  sich  in  der  historischen  Entwicklung  des  Gebrauches 
allerdings  eine  Tendenz  zur  Bevorzugung  des  Konjunktivs,  die 
in  nachciceronischer  Zeit  einsetzt,  ohne  doch  den  Indikativ  ganz  zu 
verdrängen  (S.  16):  auf  sie  ist,  wie  auch  der  ausführliche  Titel  des 
Buches  besagt,  das  Hauptaugenmerk  des  Verfassers  gerichtet.  Die 
Möglichkeit  einer  solchen  Entwicklung  liegt  teils  in  dem  Bedeutungs- 
reichtum des  Konjunktivs,  teils  in  der  Angleichung  der  beiden  Kon- 
junktionen an  reine  Zeitpartikeln  mit  konjunktivischen  Konstruktionen 
(S.  28/29),  wobei  auch  die  Negation  eine  nicht  unwichtige,  von  H. 
zuerst  beachtete  Rolle  spielt  (S.  15);  mit  den  Modi  in  unlösbarem 
Zusammenhang  steht  die  Frage  des  Tempusgebrauches  (S.  20  ff.). 

Dem  allgemeinen  Teil  der  Schrift  (S.  1  —  80)  folgt  die  Beispiel- 
sammlung, welche  die  ganze  Literatur  bis  zu  Sueton  herunter  voll- 
ständig umfaßt.  Hier  bilden  die  Tempora  die  Grundlage  für  die 
Gliederung:  eine  Einteilung,  die  durch  die  Hauptabsicht  des  Verfassers 
nicht  geboten  scheint,  die  aber  S.  22  hinreichend  gerechtfertigt  wird. 
Die  Tempora  sind  übrigens  nicht  die  grammatischen,  sondern  die 
logischen  der  Gegenwart,  Zukunft  und  Vergangenheit,  so  daß  also  das 
Präsens,  welches  das  Futur  vertritt  (^anticipatorisch'  nennt  es  der  Ver- 
fasser S.  26),  unter  der  zweiten,  das  Perfekt  der  in  der  Gegenwart 
vollendeten  Handlung  unter  der  ersten  Rubrik  erscheint.  Die  Unter- 
abteilungen bilden  sodann  die  formal-grammatischen  Tempora,  weiter- 
hin die  Modi  und  innerhalb  dieser  wieder  die  verschiedenen  Bedeu- 
tungsnuancen, wie  z.  B.  beim  Ind.  Präs.  der  gnomische  (generic)  und 
der  besondere  (particular)  unterschieden  wird.  Eine  noch  subtilere 
Gliederung  ergeben  die  verschiedenen  Bedeutungsschattierungen  des 
Konjunktivs.  Z.  B.  werden  beim  Imperf.  Konjunktiv  mit  positivem 
Leitsatz  (S.  76)  unterschieden:  a)  sentences  in  which  Volition'  is 
plainly  marked,  b)  sentences  in  which  antequam  (priusquam)  is  equi- 
valent  to  ^antequam  (pr.)  ut',  c)  examples  in  which  the  dependent 
action  is  looked  forward  to  (^prospektiv'  nach  H.,  S.  18)  by  the  sub- 
ject  of  the  leading  verb  without  any  appreciable  feeling  of  Volition', 
d)  sentences  which  partake  in  more  than  one  of  the  preceding  cate- 
gories  a  —  c,  e)  sentences  in  which  the  relation  between  the  clauses 
is  simply  temporal.  Neben  den  Modi  bildet  auch  noch  die  Negation 
einen   Einteilungsgrund. 
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Derartige  feine  Klassifizierungen  liefern  ja  für  Untersuchungen 
a\if  (lern  heiklen  und  vielumstrittenen  Gebiet  der  allgemeinen  Modus- 
lebre  wertvolles  Beobachtungsmaterial,  und  auch  der  Lexikograph  wird 
sie  willkommen  heißen;  wenigstens  gesteht  der  Unterzeichnete,  welcher 
als  Verfasser  des  Artikels  ^antequam'  im  Thesaurus  das  Referat  hier 
übernommen  hat,  recht  gerne  zu,  aus  H.s  Arbeit  manches  gelernt  zu 
haben,  was  für  jenen  Artikel  von  Wert  gewesen  wäre;  wie  z.  B.  der 
(icbrauch  der  Tempora  —  Seltenheit  des  Imperfekts  und  Plusquam- 
perfekts beim  Indikativ  —  eine  eingehendere  Berücksichtigung,  die 
Negation  des  übergeordneten  Satzes,  wegen  der  teilweisen  Einwirkung 
auf  den  Modus,  eine  besondere  Heraushebung  verdient  hätte.  Freilich, 
eine  detallierte  Verschachtelung  des  Materials,  wie  bei  Hullihen,  kann 
und  will  ein  Thesaurusartikel  nicht  bringen,  wie  er  ja  auch  Beispiele 
nur  in  Auswahl  gibt.  Auch  wird  man  billigerweise  den  Lexikographen, 
der  seinen  Artikel  in  wenigen  Wochen  herzustellen  hat,  nicht  mit  dem 
Maßstabe  des  Monographen  messen,  der  ohne  Einschränkung  seiner 
Zeit  den  liebevollen  Fleiß  von  Monaten  und  vielleicht  Jahren  auf  die 
Verarbeitung  des  gesammelten  Materiales  verwenden  darf. 

Übrigens  hat  H.  selbst,  soviel  ich  sehe,  nur  zweimal  Anlaß  ge- 
habt, sich  gegen  den  Thesaurus- Artikel  zu  wenden.  In  dem  einen 
Falle  mit  gutem  Recht.  Ich  habe  Thes.  TI  154,  88  behauptet,  daß 
antequam  bei  Cäsar  in  sichrer  Überlieferung  nur  einmal  vorkomme, 
civ.  1,  2,  2.  Hullihen  weist  Anm.  231  darauf  hin,  daß  das  Wort 
auch  civ.  3,  11,  1  steht.  W^ie  er  selbst  gesehen,  geht  mein  Irrtum 
auf  das  vom  Thesaurus  zugrunde  gelegte  Meusel-Lexikon  zurück; 
Meusel  hat  jene  Stelle,  einer  Konjektur  von  Kraner  folgend,  der  ^quam' 
für  antequam  las,  athetiert,  und  ich  bin  seiner  Autorität  gefolgt, 
ohne  die  Sache  eingehender  zu  prüfen.  Meusels  Ausschaltung  der 
Stelle  nun  ist  in  der  Tat  durchaus  unberechtigt,  wie  denn  auch  alle 
neueren  Herausgeber  Cäsars  das  antequam  wieder  in  den  Text  gesetzt 
haben.  Mit  dieser  zweiten  Stelle  bricht  auch  die  Hypothese  zusammen, 
die  ich  an  die  vermeintlich  einzige  geknüpft  hatte:  daß  civ.  1,  2,  2 
die  Sprache  des  Marcellus  wiederspiegle,  dessen  ^sententia'  dort  be- 
richtet wird,  nicht  die  des  Analogisten  Cäsar,  der  antequam  gegen- 
über priusquam  überhaupt  vermieden  habe. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  zweiten  Ausstellung,  Anm.  95. 
Der  Verf.  verweist  mir,  daß  ich  Columella  5,  6,  12  nicht  mit  Schneider 
antequam  librum  demittat ^  decacuminanda  est  (ulmus)'  lese,  sondern 
das  Beispiel  mit  ^demittif  unter  die  indikativischen  Fälle  eingereiht 
habe  (Thes.  II  156,  ll);  auch  behauptet  er  Anm.  14,  daß  antequam 
überhaupt  nur  einmal  bei  Columella  mit  dem  Indikativ  vorkomme 
(4,  32,  4  tolerabilius  .  .  .  arundo  castratur  antequam  caeditur)  gegen- 
über mehr  als  30  Fällen  mit  dem  Konjunktiv.  Diese  Behauptung 
ist  direkt  unrichtig.  Denn  was  zunächst  die  beanstandete  Stelle 
betrifft,  so  geht  die  Lesart  ^demittit'  nicht  etwa  auf  den  neuen  Kon- 
jekturalkritiker  mit  dem  hübschen  Namen  „Sangermeister"  zurück,  den 
H.  sich  aus  meinem  Zitat  (Sangerm.)  herauskonstruiert  hat,  sondern 
auf  den  Codex  „Sangermanensis",   also  die  beste  Handschrift  des  Colu- 
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mella.  Überdies  hat  aucli  die  zweitbeste  Hs.,  der  Ambrosianus,  nicht 
demittat,  sondern  'demit',  wie  mir  Herr  Dr.  Katti  in  Mailand  auf 
Anfrage  gütigst  mitteilte,  eine  Variante,  die  ebenfalls  eher  auf  den 
Indikativ  der  Vorlage  weist.  Auch  in  einem  dritten  Falle  ist  der 
Indikativ  gut  beglaubigt:  Colum.  5,  10,  9  (Thes.  II  156,  12  irrtümlich 
5,  10,  5  zitiert);  hier  lesen  S  und  A:  ramos  .  .  .,  ante  quam  germi- 
nant  arbores,  deponito,  und  diese  Lesung  bestätigt  ausdrücklich  die 
Paraphrase  im  lib.  de  arb.  20,  3  ramos  .  .  .,  antequam  germinare  arbo- 
res incipi^nt,  deponito.  Lundström  hat  denn  auch  in  seiner  Ausgabe 
des  lib.  de  arb.  den  Indikativ  in  den  Text  gesetzt,  während  Schneider 
an  beiden  Stellen  gegen  die  im  Apparat  angeführten  Hss.  den 
Konjunktiv  hat.  Den  Indikativ  haben  auch  sämtliche  Handschriften 
2,  10,  15:  ante  quam  seritur,  fimo  arido  permisceri  debet.  Die  Fälle 
mit  dem  Indikativ  des  Futurs,  5,  10,  2  =  arb.  19,  1  u.  a.,  erwähnt 
H.  selbst  in  Anm.  143:  er  glaubt  sie  aber  auf  Cato  oder  eine  andere 
alte  Quelle  zurückführen  zu  müssen.  —  Wie  man  also  sieht,  steht 
der  Indikativ  bei  Columella  durchaus  nicht  vereinzelt  da.  Doch  soll 
die  angefochtene  Stelle  5,  6,  12  gleich  aus  drei  Gründen  den  Konjunktiv 
fordern:  wegen  des  Gerundivs  im  Leitsatz,  wegen  des  allgemeinen 
Inhaltes  des  Satzes  mit  quam,  und  wegen  der  möglichen  „negativen 
Absicht"  (the  possible  'negative  purpose').  Wenn  ich  an  dem  Zwingen- 
den dieser  Forderung  zweifle,  so  stütze  ich  mich  auf  ein  von  H. 
selbst  mit  dem  Indikativ  zitiertes  Beispiel  (Anm.  14),  das  dem  frag- 
lichen so  ähnlich  wie  nur  möglich  ist,  4,  8,  1:  nam  prius  quam  fri- 
gora  invad^/nt,  vitis  ablaqueanda  est.  H.  liest  hier  freilich  —  warum, 
weiß  ich  nicht  —  gegen  alle  Hss.  und  Ausgaben,  sowie  gegen  den 
Sinn  der  Stelle  'neque'   für  'nam'. 

Nach  dem  allen  möchte  ich  nicht  nur  an  der  Einordnung  meines 
Beispiels  unter  dem  Indikativ  festhalten,  sondern  auch  dem  Verfasser 
empfehlen,  seine  Anschauung  von  dem  Modusgebrauch  bei  Columella 
einer  gründlichen  Revision  zu  unterziehen.  Dies  kann  ja  leicht  ge- 
schehen bei  der  von  ihm  versprochenen  Erweiterung  der  Arbeit  auf 
die  nächstverwandten  Zeitpartikeln,  für  welche  Untersuchung  auch  der 
Thesaurus  recht  dankbar  sein  wird,  wenn  in  einigen  Jahren  die  Artikel 
donec  und  dum  zur  Bearbeitung  kommen. 

München.  0.  Hey. 


Wilh.  Schulze:    Die   lateinischen  Buchstab ennamen.     (Sitz.-Ber. 
d.  Akad.  d.  Wiss.)    Berlin  1904.    26  S.    4^ 

Die  griech.  Einteilung  der  Buchstaben  in  (pcovrjevxcc^  rj^tcpmva 
und  acpcova  haben  röm.  Grammatiker  ganz  gegen  ihre  Art  zu  einer 
neuen,  selbständigen  Buchstabenbenennung  benutzt,  die  in  ihrer  prak- 
tischen Knappheit  ganz  Westeuropa  erobert  hat.  Das  lat.  ABC  um- 
faßt seit  den  Donatkommentatoren  fünf  mit  ihrem  natürlichen  Laute 
ohne  Zusatz  benannte  vocales:  aeiou^  sieben  semivocales  mit 
vokalisch  beginnenden  Namen:  ef  el  em  en  er  es  ex  (ix),  neun  mutae 
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mit  vokalisch  schHeßenden  Bezeichnungen:  hr  cc  de  gc  pc  te  ha  ka  qw, 
als  Vokal  zur  Stütze  der  semivocales  und  der  mutae  wird  ge- 
Uhnlich  das  am  meisten  indifferente  e  beliebt;  die  Ausnahmen  finden 
],ei  Seh.  z.  T.  eine  überzeugende  {ce  :  ka  :  qu),  z.  T.  wenigstens  eine 
l)etriedigende  Erklärung  (ix,  ha).  Sind  diese  Buchstabennamen,  be- 
sonders die  der  semivocales,  alt?  Von  den  letzteren  heißt  es  bei 
Donat:  .  .  .  'per  se  quidem  proferuntur,  sed  per  se  syllabamnon  faciunt'; 
(las  eine  haben  sie  mit  den  vocales,  das  andere  mit  den  mutae 
cremein.  Nun  ergibt  die  scharfsinnige  Interpretation  eines  Stückes 
aus  dem  Technopaegnion  des  Dichters  Ausonius  und  einiger  Stellen 
aus  dem  metrischen  Lehrbuche  des  Terentianus  Maurus,  daß  die 
vocales  imd  die  Namen  der  mutae  damals  silbenbildend  waren, 
daß  aber  die  semivocales  und  ihre  Bezeichnungen  dem  Verse  wider- 
strebt haben  müssen.  Daraus  schließt  Seh.  mit  Recht:  also  können 
die  in  den  Vers  passenden  Namen  der  semivocales:  ef  el  usl  da- 
mals noch  nicht  bestanden,  und  die  semivocales  müssen  wie  die 
vocales  zu  den  'litterae  per  se  nominatae  sive  quae  per  se  prolatae 
nomen  suum  ostendunt'  gehört  haben.  Diese  Beobachtungen  und 
Schlüsse  bilden  zweifellos  den  Höhepunkt  der  auch  nach  anderen 
Seiten  ausgreifenden  Untersuchung.  In  die  Sprache  der  modernen 
Lautlehre  übersetzt  sind  Sch.s  Ergebnisse  (S.  13)  etwa  folgende:  man 
..buchstabierte"  die  mutae  als  momentan  verklingende  Explosivlaute 
mit  einem  konventionellen  Hilfsvokal  {be  ce  usf.),  aber  man  „lautierte'^ 
die  semivocales  als  kontinuierliche  Geräuschlaute  (f  Im  usw.),  indem 
man  eben  dieses  Konsonantengeräusch  zugleich  als  Namen  des  Buch- 
stabens gelten  ließ. 

München.  Gustav  Herbig. 


Max  Niedermann:  Specimen  d'un  precis  phonötique  historique 
du  latin.  Gymn.-Progr.  Chaux-de-Fonds  1904.  35  pgg.  4^. 
Die  vergleichende  Grammatik  hat  bisher  nur  in  beschränktem 
Grade  Eingang  in  den  Gymnasialunterricht  gefunden,  und  es  wird  in 
Zukunft  schwerlich  anders  werden,  wenn  die  Hälfte  der  Schüler  kein 
Griechisch  mehr  lernt.  Gleichwohl  hat  es  ein  in  Basel  unter  Wacker- 
iingel  und  in  Paris  unter  Meillet  u.  a.  gebildeter  Philologe,  gegenwärtig 
Professor  am  Gymnasium  von  Chaux-de-Fonds,  unternommen,  a  Tusage 
des  Gymnases,  Lycees  et  Athenees,  für  bloße  Latinisten  einen  Abriß 
der  historischen  Phonetik  zu  schreiben,  welchen  wir  der  Beachtung 
der  deutschen  Grammatiker  empfehlen  möchten,  weil  unseren  Schul- 
büchern ein  entsprechendes  Kapitel  zu  fehlen  pflegt.  Einzig  die 
lateinische  Grammatik  von  Hale-Buck  (Boston  und  London  1903) 
hat  sich  unseres  Wissens  auf  den  Standpunkt  von  Niedermann  ge- 
stellt. Die  Hauptsache  ist  und  bleibt  natürlich  die  Entwicklung  des 
Vokalismus,  welche  den  Schülern  des  Herrn  N.  um  so  größeres  Inte- 
resse bietet,  als  die  Muttersprache  derselben  die  französische  ist. 
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Sextil  Pu^cariu:  Lateinisches  ti  und  ki  im  Bumänischen,  Ita- 
lienischen und  Sardischen.     Leipzig  1904.    187  S.    8^ 

Was  den  Latinisten  an  der  lautgeschichtlichen  Studie  des  rumä- 
nischen Gelehrten  in  erster  Linie  interessiert,  sind  die  Schlüsse,  die 
sich  aus  der  Vergleichung  der  drei  behandelten  Sprachen  für  die  Aus- 
sprache des  Volkslateins  als  des  „Ur-Romanischen^'  ergeben.  Das 
Eumänische  nimmt  hierbei  historisch  eine  bevorzugte  Stellung  ein, 
weil  Rumänien  infolge  seiner  frühen  politischen  Absonderung  von  dem 
übrigen  romanischen  Sprachgebiet  (Ende  des  3.  Jahrh.)  schon  lange 
seine  eigenen  Wege  ging,  ehe  das  „Westromanische"  sich  ins  Italie- 
nische, Französische  usw.  spaltete:  aus  dem  Rumänischen  lassen  sich 
„mit  untrügbarer  Sicherheit  auf  die  gemeinromanische  Sprache  des 
3.  Jahrh.  n.  Chr.   Schlüsse  ziehen"   (S.  7). 

Die  Ergebnisse  sind  auf  S.  157 — 178  zusammengefaßt;  für  die 
zunächst  untersuchten  Lautverbindungen  tj^  und  ki  (lat.  titio,  facies ) 
lautet  das  Urteil:  sie  waren  schon  im  Ur-Romanischen,  also  vor  der 
Spaltung  in  Ost-  und  West-Romanisch,  „affiziert";  ce  und  ci  hingegen 
(cera,  circum)  begannen  erst  auf  rumänischem  Boden  ihren  rein  guttu- 
ralen ( Velaren)  Charakter  zu  verlieren,  also  unabhängig  von  der 
parallelen  Entwicklung  in  den  andern  romanischen  Sprachen. 

Im  Index  befindet  sich  u.  a.  ein  reichhaltiges  Verzeichnis  der  im 
Text  behandelten  vulgärlateinischen  Wörter  bezw.  Substrate. 

München.  0.  Hey. 


Rud.   Thurneysen:    Die    Etymologie.      Prorektoratsrede.      Freibursf 
i.  Br.   1904.    38  S.    4«. 

Es  ist  erfreulich,  daß  der  Vertreter  der  Etymologie  am  Thes. 
ling.  lat.  eine  festliche  Gelegenheit  benutzte,  um  einmal  vor  einem 
größeren  Kreise  Gebildeter  über  seine  Wissenschaft  zu  reden.  Th.  zeigt 
an  einer  Art  Prinzipien geschichte ,  wie  sich  die  Fragestellung  in  der 
Etymologie  allmählich  verschoben  hat,  wie  sich  die  Forschung  von 
den  „Urwurzeln"  ab-  und  den  auch  in  historischer  Zeit  immer  wieder 
neu  entstehenden  wurzelhaften  Elementen  und  wurzelbestimmenden 
Formantien  zugewandt  hat.  Der  Leser  erfährt,  wie  die  Etymologie 
durch  ihr  wechselndes  Verhältnis  zur  antiken  und  späteren  Begriffs- 
philosophie, zu  mystischen  Grübeleien,  zu  geistreichen  Wortspielen, 
zur  Philologie,  zur  indischen  Grammatik,  zur  Sprachwissenschaft  und 
modernen  Psychologie  teils  auf  Irrwege  gelockt,  teils  neuen  Zielen 
entgegengeführt  wurde.  Interessant  (aber  nicht  unanfechtbar)  ist 
dabei  auch  für  den  Kenner,  was  der  Verf.  über  die  indivi'duelle 
Behandlung  jedes  Wortes  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Forderungen 
des  allgemeinen,  gesetzlichen  oder  proportionalen,  Lautwandels  zu 
sagen  hat. 

München.  Gustav  Herbig. 
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Benno    Linderbauer:     Studien    zur    lateinisohen    Synonymik. 

Landshut  1904.  65  S.  8^. 
Der  den  Lesern  des  Archives  (VIII  300.  607)  nicht  unbekannte 
Verfasser,  0.  S.  B.,  hat  sich  auf  das  Gebiet  der  Synonymik  geworfen, 
und  zwar  nicht  der  historischen,  welche  noch  kaum  angebaut  ist, 
sondern  mit  Beschränkung  auf  die  klassische  Prosa.  Was  seit  Döder- 
lein  geschrieben  worden  ist,  dient  vorwiegend  Schulzwecken;  eigene 
Untersuchungen  vermißt  man.  Verf.  hat  nun  einen  kräftigen  Anstoß 
dazu  gegeben  und  ist  geneigt,  seine  Studien  fortzusetzen,  wozu  wir 
ihn  auch  unsrerseits  ermuntern  möchten.  Natürlich  muß  der  Syno- 
nymiker in  erster  Linie  Etymolog  sein,  und  ein  zuverlässiges  Hand- 
buch dieser  Disziplin  fehlt  uns  noch.  Aber  bei  Wörtern  wie  fei  ix 
und  pernix,  deren  Ursprung  erkannt  ist,  darf  die  Synonymik  heut- 
zutage doch  schon  einen  festeren  Ton  anschlagen  und  Arabia  Felix 
(im  Gegensatze  zu  A.  Petraea)  mit  „fruchtbar"  übersetzen,  nicht  mit 
„glücklich",  wie  es  sich  bei  uns  eingebürgert  hat.  —  Wer  die  ergeb- 
nisreiche Schrift  zu  studieren  wünscht,  wird  Separatabdrücke  durch 
den  Verfasser,  Professor  am  Gymnasium  von  Metten,  zum  Preise  von 
70  Pfennig  beziehen  können. 


Jos.  Heckmann:  Priscae  latinitatis  scriptores  qua  ratione  loca 
significaverint  non  usi  praepositionibus.  Diss.  inaug.  Monast. 
Guestf.  1904.  79  pgg.  8«. 
Die  genannte  Abhandlung  berührt  sich  nur  zum  kleinen  Teile 
mit  der  im  Arch.  XIII  301  ff.  abgedruckten  von  Funaioli  über  die 
Auflösung  des  Lokatives.  Während  dieser  nur  das  Wo?  betrachtet, 
behandelt  H.  auch  das  Wohin?  und  Woher?  Funaioli  untersucht  nur 
den  Kasus  des  Nomens,  Heckm.  auch  die  mit  Hilfe  von  Kasussuffixen 
gebildeten  Adverbia.  Jener  hat  den  Übergang  des  Lateinischen  in 
die  romanischen  Sprachen  im  Auge,  dieser  beschränkt  sich  auf  die 
archaische  Latinität.  Funaioli  will  bei  seinem  weiten  Gesichtskreise 
die  historische  Entwicklung  im  großen  darstellen;  dieser  führt  das 
vollständige  Material  vor  und  hat  die  Literatur  über  Kasusgebrauch 
in  weiterem  Umfange  ausgebeutet.  Wenn  auch  viel  Sorgfalt  auf  die 
lateinische  Form  verwendet  ist,  so  würde  sich  die  Abhandlung  doch 
leichter  lesen,  wenn  sie  deutsch  geschrieben  wäre.  Der  zweite  Teil, 
welcher  in  den  Indogermanischen  Forschungen  von  Brugmann  und 
Streitberg  abgedruckt  werden  soll,  erscheint  in  deutschem  Gewände. 
Vielleicht  finden  wir  dann  einen  Referenten,  welcher  auf  den  Inhalt 
näher  eingeht. 

Franz    Luterbacher:     Der    Prodigienglaube    und    Prodigienstil 
der  Römer.     Gymn.-Progr.    Burgdorf  1904.    69  S.    8^. 
Es   ist   selten,   daß  Gymnasialprogramme   auf  buchhändlerischem 
Wege  so  oft  verlangt  werden,  daß  ein  Neudruck  veranstaltet   werden 
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muß.  Doch  ist  dies  der  Fall  bei  dem  Burgdorfer  Programme  vom 
Jahre  1880,  und  der  Verf.  benützte  diese  Gelegenheit,  um  seine  Schrift 
einer  Umarbeitung  zu  unterziehen.  Für  die  Sonnen-  und  Mondfinster- 
nisse benützte  er  das  Triester  Programm  von  Georg  Hofmann  (18841 
und  die  Doktordissertation  von  Ludwig  Wülker.  Wie  von  dem  be- 
kannten Herausgeber  des  Livius  zu  erwarten  war,  greifen  seine  eigenen 
Untersuchungen  über  sein  Thema  hinaus,  und  man  begegnet  Bemer- 
kungen über  die  Annales  maximi,  über  die  Benützung  des  Fabius 
Pictor  durch  Livius,  über  Quellenkontamination  und  daraus  sich  er- 
gebende Dubletten.  Merkwürdig  ist  das  bei  Aufzählung  mehrerer 
Prodigien  von  Cicero  und  Livius  gern  verwandte  et  ...  et,  welches 
offenbar  diesen  Autoren  selbst  angehört,  da  das  älteste  Latein  nur 
que  kannte,  welches  sich  auch  bei  Livius  oft  genug  erhalten  hat. 


Rene  Pichon:  De  sermone  amatorio  apud  latinos  elegiarum 
scriptores.  Thesis  univ.  Paris.  Paris,  Hachette  et  C^®,  1902, 
IX  u.  303  S. 
Der  Verf.  unterscheidet  mit  Recht  zwei  Arten  des  sermo  amatorius, 
den  plebejischen,  der  sich  in  den  Priapea,  bei  Petron,  Martial,  Apuleius 
findet,  und  den  veredelten  der  Elegiker,  der  die  Mitte  hält  zwischen  dem 
erhabenen  Stil  des  Epos  und  dem  niedrigen  des  Jambus  und  Hendeca- 
syllabus.  Er  scheidet  drei  Arten  der  verba  amatoria:  1)  die  techni- 
schen Ausdrücke  der  Liebeskunst,  die  in  demselben  Sinne  gebraucht 
werden,  in  dem  sie  die  Umgangssprache  verwendet,  2)  diejenigen 
Wörter,  die  bei  den  Elegikem  eine  spezielle  Bedeutung  annehmen, 
3)  besonders  oft  auftretende  Wörter  der  Umgangssprache,  die  durch 
ihre  häufige  Verwendung  als  zum  sermo  amatorius  gehörig  gekenn- 
zeichnet sind.  Sodann  bespricht  er  kurz,  aber  verständig  die  Vor- 
gänger des  sermo  amatorius  bei  Griechen  und  Römern.  Doch  der 
eigentliche  sermo  amatorius  ist  für  die  Lateiner  erst  von  den  Elegikern 
geprägt  worden,  wie  die  philosophische  Terminologie  von  Lukrez  und 
Cicero. 

Im  2.  Kapitel  behandelt  der  Verf.  die  einzelnen  Dichter  nach 
ihrer  sprachlichen  Individualität,  die  natürlich  die  charakteristischen 
Unterschiede  der  einzelnen  aufweist.     Die  feinen  Beobachtunoren  geben 
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wertvolle  Beiträge  zur  genaueren  Kenntnis  der  Persönlichkeiten.  Wichtig 
ist  besonders  die  Differenz,  die  sich  zwischen  Tib.  3,  13 — 18  (4,  7 — 12) 
und  den  eigenen  Dichtungen  TibuUs  ergibt. 

Es  folgen  kritische  Erörterungen  über  einzelne  Stellen,  wo  überall 
ein  verständiges  Urteil  fein  abwägt,  wenn  man  hier  auch  über  ein- 
zelne Stellen  andrer  Meinung  sein  kann,  als  der  Verfasser. 

Die  Schreibweise  der  Wörter  Venus  venus,  Amor  amor,  Cupido 
cupido  beschäftigt  ihn  weiter.  Mit  Recht  verlangt  er  hier  eine 
schärfere  Durchführung  der  Unterscheidung,  die  das  Verständnis  wesent- 
lich erleichtere.  Natürlich  muß  man  sich  bewußt  bleiben,  daß  hier  ein 
Mittel  moderner  Interpretation  angewandt  wird,  von  dem  die  Alten 
nichts  wußten. 


Literatur.  147 

Den  zweiten  Hauptteil  (p.  77 — 303)  bildet  ein  sorgfältig  und 
fast  zu  ausführlich  angelegter  Index  verborum  amatoriorum,  den  man 
bei  der  Interpretation  der  in  Frage  kommenden  Dichter  und  darüber 
hinaus  mit  Nutzen  zu  Rate  ziehen  wird.  Er  wird  auch  für  weitere 
Untersuchungen,  z.  B.  über  den  sermo  amatorius  der  Komödie,  den 
der  alexandrinischen  Elegie  ein  treffliches  Fundament   bilden   können. 

Die  gute  Ausstattung  entspricht  dem  gediegenen  Inhalte. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


Ferdin.  Gottanka:    Suetons  Verhältnis  zu  der  Denkschrift  des 
Augustus.     Inaug.-Diss.    München  1904.    66  S.    8^. 

Die  Konjektur alkritik  hat  sich  mit  der  Ergänzung  der  Lücken 
des  Monumentum  Ancyranum  so  sehr  erschöpft,  daß  jede  weitere 
Beschäftigung  mit  dem  Gegenstande  unfruchtbar  erscheint.  Verf.  hat 
indessen  die  Zahl  der  in  den  freien  Raum  einzusetzenden  Buchstaben 
genauer  berechnet  und  dadurch  oft  neue  Momente  für  die  Auswahl 
unter  den  vorhandenen  Konjekturen  gewonnen.  Namentlich  aber  hat 
er  gegen  Wilken  (vgl.  Hermes  38,  623)  u.  a.  zu  erweisen  gesucht, 
daß  Sueton  die  Inschrift  direkt  benützt  habe.  So  leitet  er  S.  47 
nicht  nur  die  Worte  der  Vita  Augusti  52  exque  iis  auf  das  Mon. 
Anc.  24  exque  ea  pecunia  zurück,  weil  exque  zw^ar  im  Inschriftenstil, 
nicht  aber  von  Sueton  und  den  klassischen  Prosaikern  gebraucht 
wird  (Archiv  XIII  197 — 199),  sondern  er  belehrt  uns  auch,  daß  Sueton 
an  sieben  Stellen  et  ex  eo,  et  ex  ea,  atque  ex  eo,  et  ex  condicione 
geschrieben  habe,  womit  er  zum  Teil  mit  Mace,  Essai  sur  Suetone 
p.  162,  übereinstimmt. 


Grenfell-Hunt:    Oxyrhynchus   Papyri.      Part.  4.      London    1904. 
306  pgg.    4«. 

Seitdem  die  Kunde  von  der  Wiederauffindung  der  verlorenen 
Schriften  Ulpians  zum  Mythos  geworden  ist,  hat  uns  Ägypten  nur 
griechische  Texte  gespendet.  Eine  Ausnahme  macht  der  vorliegende 
Band,  welcher  uns  auf  S,  90 — 116  eine  annalistische  Livius-Epi- 
tome  (praescriptis  consulum  nominibus)  von  Buch  37 — 40  und  48 
—  55  bringt.  Wir  sagen  „eine"  Epitome:  denn  daß  es  deren  schon 
im  Altertume  mehrere  gab,  wird  immer  klarer.  Die  aufgefundene  ist 
weder  die  große  unter  Tiberius  veröffentlichte,  noch  mit  den  Periochae 
identisch,  sondern  eine  Mittelform,  welche  dem  Obsequens  am  näch- 
sten steht.  Da  der  englische  Band  ziemlich  teuer  ist,  so  werden  wir 
Herrn  Prof.  Kornemann  in  Tübingen  zu  Danke  verpflichtet  sein, 
daß  er  uns  in  einem  einzeln  käuflichen  Beihefte  zu  seiner  Zeitschrift 
für  alte  Geschichte  eine  Separatausgabe  des  Fundes  bieten  wird. 

Gleichzeitig  geht  uns  der  erste  Band  der  philolog.  Michigan- 
Studien  (Ann  Arbor)  zu  in  welchem  H.  Sanders,  im  ganzen  den 
Spuren   Dreschers    folgend   (vgl.  Arch.  XII  146),    die    üntersuchungea 
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über  die  große  Epitoma  weiterführt.  Er  sucht  wahrscheinlich  zu 
machen,  daß  es  der  Sohn  Livius  war,  welcher  diesen  Auszug  ver- 
öffentlichte, und  da  der  Vater  seinem  Sohne  Cicero  als  bestes  Vor- 
bild empfahl,  so  scheint  dieser  dem  modernen  (silbernen)  Stil  zu- 
geneigt gewesen  zu  sein,  womit  die  an  der  Epitoma  gemachten 
Beobachtungen  (Archiv  XI  1  ff.)  vollkommen  übereinstimmen. 

Alb.  Becker:  Psendo-Quintilianea.  (Münchner  Inaug.-Diss.)  Gymn.- 
Progr.     Ludwigshafen  1904.    89  pgg.    8^ 

Die  19  sogen,  größeren  Deklamationen  Pseudo-Quintilians,  welche 
seit  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  von  der  Kritik  unberührt  geblieben 
waren  (vgl.  Archiv  VIII  611),  werden  durch  die  demnächst  erscheinende 
kritische  Ausgabe  von  G.  Lehnert  den  philologischen  Lesern  zugäng- 
lich gemacht  werden.  Einstweilen  hat  Verf.  ganz  unabhängig  nach- 
gewiesen, wie  stark  die  Sprache  des  Rhetors  durch  Vergil  beeinflußt 
ist,  ohne  zu  verkennen,  daß  in  der  Übereinstimmung  mit  dem  Dich- 
terfürsten noch  nicht  immer  ein  zwingender  Beweis  direkter  Ent- 
lehnung liegt.  Hexameterschlüsse  wie  longum  per  inane,  procul  este 
profani  hat  der  Prosaiker  durch  Umstellung  verwischt.  Auch  An- 
klänge an  Horatius  und  Ovid  werden  nachgewiesen.  —  Pirmicus 
Maternus  hat  diese  Deklamationen  gekannt. 

In  dem  zweiten  Kapitel  gibt  Verf.  kritische  Beiträge  auf  Grund 
genauer  Beobachtung  des  Sprachgebrauches  und  unterstützt  durch 
Lehnert,  welcher  ihm  (wie  auch  Hammer)  die  Lesarten  seines  hand- 
schriftlichen Apparates  zur  Verfügung  stellte.  Beiläufig  wird  das  an- 
geblich mittelalterliche  volitari  cum  aliqua  richtig  in  Volutari'  geändert. 

AI.  Goldbacher:  Augustini  epistulae.  Pars  IIL  (Epist.  124 
— 184^  Corp.  Script,  eccles.  vol.  44.)  Vindob.,  Tempsky.  1904. 
736  pgg.    8«. 

Die  Briefe  des  Augustin  sind  nicht  wie  die  Ciceros  ad  fam.  oder 
ad  Attic.  in  großen  Sammlungen  (Corpora)  erhalten,  welche  entweder 
vom  Verf.  selbst  herrühren  oder  doch  in  das  Altertum  zurückreichen; 
vielmehr  hat  Aug.  keine  Gesamtausgabe  seiner  Briefe  veranstaltet, 
sondern  spätere  Sammler  haben  veröffentlicht,  was  ihnen  zu  Gebote 
stand,  der  eine  dieses,  der  andere  jenes.  So  ist  die  handschriftliche 
Überlieferung  der  einzelnen  Gruppen  eine  verschiedene.  Die  den  Band 
eröffnende  Gruppe  124 — 127  stützt  sich  nur  auf  Handschriften  des 
XIII.  bis  XV.  Jahrb.,  während  uns  anderswo  der  Palatinus  und  der 
Ambrosianus  saec.  VII,  der  Trecensis  und  Escorialensis  saec.  VIII  zu 
Hilfe  kommen.  Man  muß  deshalb,  wenn  man  auf  eine  kritische 
Schwierigkeit  stößt,  bis  an  den  Anfang  der  Gruppe  zurückblättern, 
wo  man  das  handschriftliche  Fundament  überblickt.  Vgl.  Arch.  IX 
479;  XI  144.  Im  allgemeinen  haben  sich  die  Herausgeber  nicht  auf 
wenige  ausgewählte  Handschriften  beschränkt,  sondern  viele  heran- 
gezogen und  aus  diesen  einen  reichen  Variantenapparat  geboten,  welcher 
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in  vorliegender  Ausgabe  nicht  selten  die  Hälfte  der  Seite  einnimmt. 
Die  uns  außerdem  gebotenen  Bibelzitate  und  Bibelanspielungen  wer- 
den später,  wenn  man  sie  zusammenstellen  kann,  ein  wichtiger  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Bibelübersetzungen  sein. 


Franc.  Weihrich:    Augustinus    de    consensu    evangelistarum. 
Yindob.  1904.    XXXI,  467  pgg.    8^. 

Mit  Recht  stellen  es  sich  die  Hsgb.  des  Corp.  scr.  eccles.  zur 
Aufgabe,  die  Abfassungszeit  der  einzelnen  Schriften  zu  bestimmen,  und 
so  wird  denn  zuerst  nachgewiesen,  daß  das  in  der  Überschrift  ge- 
nannte Werk  gegen  Ende  des  Jahres  399  nach  Chr.  geschrieben  sei. 
Es  ist  so  oft  kopiert  worden,  daß  der  Hsgb.  nicht  nur  zahlreiche  Ver- 
treter von  vier  Handschriftenklassen  heranzieht,  sondern  noch  etwa 
20  Codices  übrig  behält,  welche  er  nur  an  einzelnen  Stellen  beizieht: 
an  Alter  steht  freilich  allen  voran  der  Codex  Lugdunensis  478  saec.  VI 
in  Unciale.  Ungewöhnlich  oft  hat  Aug.  in  dieser  apologetisch-pole- 
mischen Schrift  seine  Belesenheit  in  der  heidnischen  Literatur  zu  er- 
kennen gegeben;  denn  er  zitiert  seinen  lieben  Varro  wie  die  Platoniker. 
Ob  er  aber  den  Euhemerus  des  Ennius  noch  gekannt,  möchten  wir 
bezweifeln  und  eher  annehmen,  er  habe  nur  die  Notiz  des  Cicero  über 
diese  Übersetzung  gekannt.  Die  zitierten  Bibelstellen  findet  der  Leser 
ebenfalls  in  Reih  und  Glied,  dazu  noch  einen  Index  synopticus  der 
vier  Evangelien,  und  wenn  auch  nicht  einen  Index  vocabulorum 
memorabilium,  so  doch  einen  Index  nominum  et  rerum. 


Jac.  Trahej:  De  sermone  Ennodiano.     Nostrae  Dominae,   Indiana 
(Michigan  City)   1904.     200  pgg.    S^. 

Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Sprache  des  Enno- 
dius  mit  der  des  Hieronymus  zu  vergleichen,  um  daraus  zu  beweisen, 
daß  die  römische  Literatur  über  die  Zeit  des  Hieronymus  hinaus 
fortlebte  und  daß  die  lateinische  Sprache  bei  den  Kirchenschrift- 
stellern nicht  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  schlechter  wurde.  Das 
sprachliche  Material  nimmt  er  hauptsächlich  aus  Gölzer  (Latinite  de 
S.  Jerome)  und  aus  dem  Index  meiner  Ennodiusausgabe.  Für  Enno- 
dius  ist  dem  Verf.  im  vorigen  Jahre  Aug.  Dubois  mit  einer  ganz 
ähnlichen  Kompilation  zuvorgekommen  (Arch.  XIII  443).  Die  Arbeit 
von  Trahey  beschränkt  sich  auf  die  nomina  und  verba,  ist  aber  dafür 
etwas  reicher  und  übersichtlicher.  Kritische  Bemerkungen  finden  sich 
nur  S.  66,  80,  84,  85,  89,  134,  144,  und  auch  von  diesen  ist  nur  die 
über  cautillitas  neu.  Wenig  fruchtbar  ist  die  Kritik,  die  er  in  einem 
Anhang  an  seinem  Konkurrenten  Dubois  übt,  und  wenn  er  S.  174 
gegen  ihn  mit  Berufung  auf  mich  die  Lesart  viridarii  verteidigt,  so 
niuß  ich  bekennen,  daß  ich  mich  inzwischen  zu  der  Konjektur  Harteis 
"oeredarü  bekehrt  habe.  —  Die  Erklärung  von  ranula  S.  87  ist  falsch; 
Juroa  S.  167  ist  rein  griechisch  (nicht  halb  lateinisch). 
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Die  Zusammenstellungen  an  sich  mögen  für  den  Lexikographen 
immerhin  einige  Bequemlichkeit  bieten;  aber  dadurch  beweisen  zu 
wollen,  quam  usque  ad  aetatem  litterae  Romanae  apud  posteros  reipsa 
devenerint"  S.  8,  ist  ein  ganz  unklarer  und  verfehlter  Gedanke.  Und 
wenn,  wie  immer  wieder  betont  wird,  „Ennodius  multo  propius  ad 
genus  optimorum  scriptorum  accedit^',  so  folgt  daraus  wahrlich  nicht, 
daß  zwischen  Hieronymus  und  Ennodius  die  lateinische  Sprache  neue 
Lebenskraft  gewonnen  habe,  sondern  nur,  daß  mittlerweile  zwischen 
Schrift-  und  Umgangssprache  ein  unheilbarer  Bruch  eingetreten  ist 
und  daß  das  Latein,  das  Ennodius  schrieb,  keine  lebendige  Sprache 
mehr  war. 

Das  Latein  des  Verf.  ist  so  mangelhaft,  daß  man  den  Sinn  oft 
nur  erraten  muß  und  manchmal  nicht  weiß,  ob  man  eine  sprachliche 
oder  eine  logische  Unklarheit  anzunehmen  hat. 

Fürth  i.  B.  Fr.  Vogel. 

Ed.   Bratke:  Evagrii  altercatio  legis  etc.      (Corp.  scr.  eccles.  latin. 
vol.  XXXXV.  fasc.  1.)    Vindob.  1904.    XII,  99  pgg.    8«. 

Dieses  aus  29  Fragen  und  Antworten  bestehende  Gespräch  zwi- 
schen einem  Juden  Simon  und  einem  Christen  Theophilus  gehört  einer 
Literaturgattung  an,  welche  in  der  heidnischen  wie  in  der  christlichen 
Literatur  eine  große  Rolle  spielt.  Vgl.  die  Altercatio  Hadriani  bei 
Orelli  opusc.  mor.  I  230  und  die  von  Caspari  entdeckte  Altercatio 
Heracliani.  Die  in  den  Anfang  des  5.  Jahrh.  gehörige  und  in  einer 
Rheinauer  Handscrift  saec.  VII,  sowie  in  einem  Bambergensis  saec.  IX 
gut  überlieferte  Alt.  des  Galliers  Evagrius  gelangte  zu  Ansehen  durch 
eine  jetzt  aufgegebene  Hypothese  von  Ad.  Harnack;  vielleicht  aber 
kann  sie  zur  Lösung  der  Novatianfrage  beitragen,  da  die  unter  dem 
Namen  ^Tractatus  Origenis'  von  BatiflPol  herausgegebenen  Predigten 
fleißig  benützt  sind,  wie  der  Index  auctorum  p.  62 — 69  ergibt.  Da 
nämlich  Evagrius  viel  aus  TertuUian  und  Cyprian  geschöpft  hat,  so 
erscheinen  als  dritte  Quelle  die  Predigten  Novatians  wahrscheinlicher 
als  eine  Übersetzung  aus  Origenes.  Erfreulich  ist  es,  aus  der  Vorrede 
p.  XI  zu  sehen,  daß  der  Hsgb.  ebensosehr  durch  den  Corpusleiter 
Engelbrecht  als  durch  die  protestantischen  Kenner  der  Patrologie  ge- 
fördert worden  ist. 


Otto   Keller:    Pseiidoacronis    scholia    in    Horatium    vetustiora. 
Vol.  IL    Lips.  1904.  XVI,  512  pgg.    8«. 

Dem  Arch.  XIII  147  angezeigten  ersten,  die  Oden  und  Epoden 
umfassenden  Bande  ist  der  zweite  (Sat.  und  Epist.)  rasch  nachgefolgt, 
und  damit  der  Anteil  Kellers  abgeschlossen,  während  sein  Genosse 
Holder  eine  Ausgabe  der  Scholien  kcp  vorbereitet.  Da  uns  aber  der 
Artikel  Acron  bei  Pauly-Wissowa  auf  Helenius  verweist,  so  müssen 
wir,    um  uns    auf  dem   laufenden    zu  erhalten,   nicht   nur  Kellers  Ab- 
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handlung  in  der  Sjmbola  philologorum  Bonnensium  nachlesen,  sondern 
auch  dessen  1903  in  den  Melanges  Boissier  p.  311  ff.  erschieneneu 
Aufsatz.  Die  Vorreden  der  beiden  Bände  der  Ausgabe  bieten  uns 
nun  einen  Einblick  in  die  Geschichte  der  Überlieferung.  Natürlich 
enthalten  unsere  Schollen  nichts  in  der  Form,  wie  es  der  berühmte 
Acron  um  200  nach  Chr.,  also  noch  vor  Porphyrie,  geschrieben  hatte. 
Der  Name  Acron  findet  sich  auch  nur  in  den  jüngsten  Handschriften; 
doch  faßt  der  Hsgb.  sein  Urteil  dahin  zusammen:  multa  veri  Acronis 
dicta  partim  integra,  partim  aucta,  partim  decurtata  in  iis  inesse 
veri  simile  est.  Die  Entstehung  dieser  in  Cod.  Paris.  7900  saec.  X 
erhaltenen  Scholienredaktion  setzt  Keller  vor  450  nach  Chr.,  den  Ver- 
fasser nach  Italien. 

Die  Benützung  ist  jetzt  dadurch  erleichtert,  daß  eine  Reihe  von 
Indices  angehängt  ist:  ein  Verzeichnis  der  in  der  Handschriften- 
klasse r  erhaltenen  Interlinearglossen,  ein  Index  auctorum  (d.  h.  der 
Zitate),  welcher  das  Prinzipat  Vergils  in  der  Schule  erkennen  läßt, 
endlich  ein  sogen.  Index  generalis,  d.  h.  nominum,  rerum,  elocutionum. 


Thesaurus  linguae  latinae.  Index  librorum,  scriptorum,  in- 
scriptionum,  ex  quibus  exempla  adferuntur.  Lipsiae  in  aedibus 
B.  G.  Tenbneri.     MDCCCCIV.    109  S.    Lex.-4«. 

Diese  Zeilen  möchten  darauf  aufmerksam  machen,  daß  die  „Zitier- 
liste" des  Thes.  ling.  lat.  einzeln  käuflich  ist,  und  ihr  ein  paar  Worte 
der  Empfehlung  auf  den  Weg  in  die  Öffentlichkeit  mitgeben.  Und 
zwar  der  Empfehlung  an  das  weitere  philologische  Publikum, 
an  die  gelegentlichen  Leser  dieser  Zeitschrift:  denn  dem  engeren 
Interessentenkreis  des  Archivs,  sowie  den  Benutzern  des  Thesaurus 
braucht  über  Art  und  Nutzen  jener  Zusanunenstellung  kein  Wort  mehr 
gesagt  zu  werden. 

Die  Liste  verdankt  zunächst  einem  Bedürfnis  der  Thesaurus-Mit- 
arbeiter ihre  Entstehung:  sie  w411  das  anfangs  unvermeidliche  Schwan- 
ken in  der  Zitierweise  der  Texte  endgültig  abstellen.  Schon  hier- 
durch aber  hat  sie  auch  eine  weit  über  den  besonderen  Zweck 
hinausreichende  Bedeutung:  sie  bietet  allen,  die  sich  irgendwie  mit 
lateinischer  Literatur  zu  befassen  haben,  eine  feste  Handhabe  zur 
Vereinheitlichung  der  Zitierweise,  selbstverständlich  innerhalb 
der  Grenzen,  welche  durch  die  fortwährende  Antiquierung  besonders 
von  Fragmentsammlungen  u.  dgl.  gezogen  sind;  auch  soll  damit  nicht 
gesagt  sein,  daß  die  Liste  nicht  in  Einzelheiten  noch  verbesserungs- 
fähig wäre  —  vielmehr  werden  neue  Auflagen,  deren  wir  dem  Hefte 
recht  viele  wünschen,  sicher  noch  die  und  jene  Änderung  bringen; 
aber  der  feste  Grund  ist  gelegt,  und  jeder,  der  lateinische  Texte  zu 
zitieren  hat,  wird,  glaube  ich,  den  hier  geschaffenen  ^Kanon'  will- 
kommen heißen  dürfen.*) 

*)  Im  Anschluß  hieran  kann  Ref.  es  sich  nicht  versagen,  künftige 
Editoren  auf  einen  Satz  in  den  Vorbemerkungen  zur  Zitierliste  hinzuweisen, 


152  Literatur. 

Ein  ebenso  allgemeines  Interesse  aber  hat  die  Zitierliste  durch 
die  besondere  Art  ihrer  Anlage.  Sie  gibt  nämlich  nicht  nur  die  Ab- 
kürzungen der  Zitate  und  ihre  Auflösungen,  sondern  auch  die  Zeit 
des  Autors  sowie  der  Werke  (man  vergleiche  z.  B.  die  großen  Artikel 
AvG.  und  Cic.!),  ferner  die  in  Betracht  kommenden  wichtigsten  Aus- 
gaben und  schließlich  noch  manche  wertvolle,  z.  T.  anderweitig  nicht 
zugängliche  Notizen  über  die  Überlieferung.*)  So  repräsentiert  die 
Liste  beinahe  ein  alphabetisch  geordnetes  Kompendium  der  römischen 
Literaturgeschichte,  und  ein  Blick  in  das-  handliche  Heft  wird  man- 
ches umständlichere  Nachschlagen  in  dickleibigen  Büchern  sparen. 
Auch  manchem  Studierenden  der  Altertumswissenschaft  dürfte  es  als 
Eepetitorium  keine  Übeln  Dienste  erweisen. 

Die  Liste  wird  der  vereinten  Tätigkeit  mehrerer  Mitarbeiter  am 
Thesaurus  verdankt:  die  Grundlage  schuf  Dr.  G.  Dittmann,  jetzt  in 
Göttingen ,  während  Dr.  H.  Plenkers  die  christlich  -  patristische, 
Dr.  E.  Diehl  die  epigraphische  Literatur  bearbeitete  und  Oberlehrer 
Dr.  K.  Münscher  das  Pensum  Dittmanns  vollständig  zu  Ende  führte. 
Der  Unterzeichnete  hat  sich  daher,  obwohl  Thesaurusmitarbeiter,  nicht 
gegen  den  Vorwurf  zu  verwahren,  daß  er  ^pro  domo'  schreibe,  wenn 
er  die  Benutzung  des  Heftes  weiteren  Kreisen  noch  einmal  aufs  an- 
gelegentlichste empfiehlt. 

München.  0.  Hey. 


wo  es  heißt:  ^molestias  gravissimas  ut  aliis  ita  nobis  paravisse  eos  editores, 
qui  in  libris  editis  non  aptas  marginibus  addidenint  paragraphos^  ingenue 
profitemur.'  In  der  Tat  ist  der  Mangel  einer  Paragraphierung  bei  manchen 
Texten  recht  empfindlich  fühlbar,  so  von  altern  Autoren  bei  Celsus,  Sueton, 
Fronte,  von  Kirchenschriftstellern  bei  Tertullian,  wo  auch  die  Wiener  Aus- 
gabe noch  keine  Unterabteilungen  der  zum  Teil  riesig  langen  Kapitel  ein- 
geführt hat,  usw.  Mit  dankenswertem  Beispiel  ist  hier  kürzlich  C.  P.  W. 
Müller  vorangegangen,  der  in  seiner  Ausgabe  von  Plinius  dem  Jüngern  den 
großen  Kapiteln  des  Panegyricus  Unterabteilungen  gegeben  hat. 

*)  Dazu  kommt  eine  Rubrik  der  sog.  „Ordnungsnummer",  die  sich  auf 
die  Reihenfolge  bezieht,  in  der  das  gewaltige  Zettelmaterial  in  den  Bureaus 
des  Thesaurus  aufgespeichert  steht.  Die  Reihenfolge  ist  wesentlich  chrono- 
logisch, leider  nicht  durchgehend,  da  sie  dem  Gang  der  Darstellung  bei 
Teuffel-Schwabe^  folgt. 


Lateinische  tlbersetzungsversuche  einiger  Briefe 

Schillers  über  die  ästhetische  Erziehung  des 

Menschen. 

Vorbemerkung  (zur  Latinisierung  des  Titels  der  Briefe). 

Schillers  Briefe  an  Herzog  Christian  Friedrich  von  Holstein- 
Augustenburg  erschienen  bekanntlich  zuerst  in  drei  Abteilungen, 
die  nicht  völlig  unmittelbar  aufeinander  folgten.  Die  erste  ent- 
hielt die  ersten  neun  Briefe  und  wurde  im  ersten  Stück  der 
,^Horen^^  1795  veröffentlicht;  die  zweite  (Br.  10 — 16)  im  zweiten, 
die  dritte  und  letzte  (Br.  17 — 27)  erst  im  sechsten  Stück.  Der 
antike  Literarhistoriker  würde  demnach  von  Epistularum  libri 
tres  sprechen  und  sie  nach  dieser  Einteilung  zitieren.  In  Schillers 
j^Sämtlichen  Werken"  erscheinen  sie  zu  einem  zusammenhängen- 
den Ganzen  vereinigt  unter  dem  Titel:  ,,tJber  die  ästhetische  Er- 
ziehung des  Menschen  in  einer  Reihe  von  Briefen".  Da  die  Brief- 
form nur  zur  Einkleidung  philosophischer  Untersuchungen  diente, 
deren  Lektüre  aber  nicht  sowohl  für  die  Vertreter  der  strengen 
Wissenschaft  als  für  das  gebildete  Publikum  bestimmt  war,  das 
allen  den  von  Schiller  angeregten  Fragen  ein  lebhaftes,  ernstliches 
Interesse  entgegenbrachte,  und  die  hohe  Persönlichkeit,  an  deren 
Adresse  die  Briefe  gerichtet  werden  durften,  von  vornherein,  außer 
in  dem  Widmungsbrief,  in  den  Hintergrund  trat,  so  möchte  es, 
wenn  auch  nicht  notwendig,  so  doch  bezeichnender  sein,  den 
ilusdruck  im  lateinischen  Titel  zu  wählen,  den  M.  Terentius  Varro 
für  Essays  in  Briefform  aufgebracht  hatte:  Epistolicae  quaestiones, 
worüber  sich  eingehend  H.  Peter,  Der  Brief  in  der  römischen 
Literatur,  Abh.  d.  kgl.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  XX  3,  216  ff.,  ver- 
breitet; vgl.  auch  Schanz,  Gesch.  d.  r.  Litt.,  Hdb.  VIII  V  §  190,  1. 
(Mit  Peter  wird  man  in  der  vielbehandelten  Stelle  Gell.  VI 
10,  2:  Verba  Catonis  sunt  ex  primo  epistulicarum  quaestionum 
den  Genitiv  Catonis  für  eine  falsche  Überlieferung  statt  Varronis 
ansehen  dürfen.) 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  2.  11 
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Was  den  Ausdruck  ^/ästhetische  Erziehung^^  betrifft^  so  kommt 
bei  seiner  Latinisierung  vor  allem  in  Betracht,  daß  die  Deutschen 
wie  überhaupt  die  modernen  Kulturvölker  mit  den  Worten  Er- 
ziehung, Bildung  und  verwandten  Ausdrücken  eine  Reihe  von 
Adjektiven,  wie  religiös,  moralisch,  ästhetisch  u.  dgl.  verbinden 
und  mit  diesen  Attributen  das  Endziel  meinen,  zu  welchem  die 
Erziehung  oder  Ausbildung  hinzuführen  hat,  während  der  Lateiner 
vermöge  seines  Strebens  nach  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  mit 
seinem  erudire,  instituere,  informare  ad  aliquid  das  Erziehungsziel 
sogleich  ausspricht;  „die  religiöse  Ausbildung  war  ein  Werk  der 
Philosophie^^,  philosophia  nos  ad  deorum  cultum  erudivit  Cic. 
Tusc.  1,  64;  allbekannt  ist  aus  Arch.  4  aetatem  puerilem  ad 
humanitatem  informare,  der  Jugend  eine  allgemein  menschliche 
Bildung  geben;  „die  sittlich-bürgerliche  Entwicklung  der  Jugend^' 
ist  iuventutis  ad  honestatem  ac  civilem  societatem  institutio 
(Naegelsb.  Übb.  Heft  III,  nr.  22^  k);  demnach  jemandem  eine 
ästhetische  Bildung  angedeihen  lassen  erudire  aliquem  ad  pulchri- 
tudinis  (oder  pulchri)  studium.  Da  pulchritudo  nicht  bloß  die 
Form-  oder  sinnliche  Schönheit  bezeichnet  (formae,  corporis  pulchri- 
tudo Cic.  Inv.  2,  1;  Off.  1,  98;  vgl.  Tusc.  4,  31),  sondern  auch  die 
sittliche  Schönheit  (Fin.  2,  49  honestum  pulchritudine  sua  specie- 
que  laudabile  est;  Off.  2,  37  quis  non  admiretur  splendorem 
pulchritudinemque  virtutis?  Pis.  81)  in  sich  begreift,  so  deckt  der 
Ausdruck  den  Begriff  des  Schönen,  wie  er  in  Schillers  Briefen 
gefaßt  erscheint  und  nach  den  verschiedensten  Richtungen  aus- 
gestaltet wird. 

Latinisiert  wird  also  der  ganze  Titel  lauten:  Friderici  Schilleri 
ad  Christianum  Fridericum,  ducem  Holsatiae,  epistolicae  quaestiones 
de  hominibus  ad  pulchritudinis  studium  erudiendis. 

Erster  Brief.  Epistula  prima. 

Sie    wollen    mir    also    ver-  Ergo^    permisisti    mihi,    ut, 

gönnen,     Ihnen     die     Resultate      quae  de  pulchro   atque   arte 


Bemerkungen  zu  dem  1.  Brief.  1  Dedikationsepisteln  pflegen  nicht 
mit  einer  Partikel  der  Folge  zu  beginnen;  z.  B.  Quintilian  an  Trypho: 
Efflagitasti  cotidiano  convicio,  ut  — ;  Plinius  d.  J.  an  Septicius:  Frequenter 
hortatus  es,  ut  — ;  vergl.  auch  die  Widmung  Plinius'  des  Älteren  an  Vespa- 
sian.  Wenn  wir  trotzdem  hier  ergo  an  die  Spitze  stellen,  so  soll  damit 
entsprechend  dem  deutschen  „also"  die  Veröffentlichung  der  Briefe  als  das 
Ergebnis     einer     vorausgegangenen    Korrespondenz    oder    mündlichen    Be- 
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meiner    Untersuclmngeii     über  qiiaerenti  mihi^  excogitata  et  in- 

das   Schöne   und    die   Kunst  venta    essent,    iudicio    Tuo    per 

in  einer  Reihe  von  Briefen  vor-  epistulas  proponerem.    Hoc  opus 

zulegen.     Lebhaft  empfinde  ich  quantam   et   gravitatem    et  sua- 

das  Gewicht^  aber  auch  den  Reiz  vitatem    dignitatemque    habeat, 

und    die    Würde    dieser    Unter-  sentio    atque    intellego.^      Nam 

nehmung.    Ich  werde  von  einem  et  de  ea  re  disputabo^  quae  cum 

Gegenstande   sprechen^    der  mit  beatae vitae  parte  praestantissima 

dem  besten  Teil  unserer  Glück-  iuncta  copulataque  sit^  nee   ita 

Seligkeit  in  einer  unmittelbaren  multum    ab     humanae     naturae 

und  mit  dem  moralischen  Adel  honestate  abhorreat,   et  causam 

der  menschlichen  Natur  in  kei-  pulchri    agam   iudice   eo,    cuius 

ner  sehr  entfernten  Verbindung  animus  omnem  eins  vim  et  sen- 

steht.     Ich  vrerde  die  Sache  der  tit    et    expromit^    atque    in    ea 

Schönheit    vor    einem     Herzen  quaestione^  qua  non  minus  saepe 

führen^    das   ihre    ganze    Macht  ad   sensus    animi    quam    mentis 

empfindet   und   ausübt   und    bei  iudicia^  provocare  cogemur^  par- 

sprechung  bezeichnet  werden.  Dies  ist  dichterisch;  aber  unser  Philosoph 
ist  ja  zugleich  Dichter.  Treffend  spricht  Norden  zu  Yerg.  Aen.  6,  456  von 
dem  „schönen  Ethos  der  Partikel  ergo,  die  den  Abschluß  einer  langen  un- 
ausgesprochenen Gedankenreihe  voraussetzt''  und  verweist  auf  Properz  und 
Ovid,  die  nach  hellenistischem  Vorbild  mit  ergo  ganze  Elegien  beginnen; 
z.  B.  Prop.  3,  7  (4,  6),  1:  Ergo  sollicitae  tu  causa,  pecunia,  vitae  es;  Ov. 
3,  2,  1 :   Ergo   erat  in   fatis   Scythiam  quoque  visere  nostris.  2  Daß  hier 

der  Dativ  beim  Perf.  pass.  statt  a  mit  Abi.  völlig  am  Platze  ist,  geht  aus 
H.  Tillmanns  Untersuchung  Act.  Sem.  Erlang.  11  71  ff.  klar  hervor. 
3  Will  man  nicht  das  in  der  klassischen  Prosa  nicht  übliche  persentiscere 
oder  persentire  verwenden,  so  ist  der  Begriff  lebhafte  Empfindung  dem 
Zusammenhange  gemäß  in  zwei  Begriffe  zu  zerlegen,  die  einander  koordi- 
niert sind;  die  gesteigerte,  potenzierte,  in  das  Bewußtsein  getretene 
Empfindung    ist    ein    P]mptinden    und    Einsehen.  4    „Unmittelbare  Ver- 

bindung" läßt  sich  durch  Zusammenstellung  zweier  Synonyma  geben.  Zu 
Naegelsb.  Stil.  §  81,  2,  wo  Cic.  ND.  2,  117  aer  mari  continuatus  et  iunctus 
est  mit  „schließt  sich  unmittelbar  an  das  Meer  an"  übersetzt  ist,  vgl.  noch 
Or.  1,  222  (orator)  non  exquirit,  summum  bonum  virtute  an  voluptate  definia- 
tur  an  haec  inter  se  iungi  copularique  possint,  der  Redner  untersucht  nicht, 
ob  das  höchste  Gut  sich  nach  der  Tugend  oder  Lust  bestimme  oder  ob 
sich  beides  in  einen  unmittelbaren  Zusammenhang  bringen  lasse;  für  den 
Lateiner  kommt  also  zu  dem  Begriffe  des  Verbindens  noch  die  Besonderheit 
des  Verkettens,  des  einheitlichen  Zusammenschließens ,  so  daß  nichts  da- 
zwischen liegt,  womit  der  Begriff  „unmittelbare  Verbindung"  gedeckt  er- 
scheint. 5  Über  expromere  s.  Naegelsb.  1.  1.  §  114,  3.  6  „Grundsätze" 
sind    hier,    wo   das  Bild   der  richterlichen  Untersuchung    gewahrt    bleiben 
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einer    Untersuchung,    wo    man  tem  suscipiet  laboris  mei  diffici- 

ebenso  oft  genötigt  ist  sich  auf  liorem. 

Gefühle   als   auf  Grundsätze  zu  Quod  autem  in  beneficio  abs 

berufen,    den     schwersten    Teil  Te  petiturus  eram,  id  in  officii 

meines  Geschäftes  auf  sich  neh-  loco  mihi  liberalissime  detulisti' 

men  wird.  facisque,  ut,  ubi  impetum  animi 

Was  ich  mir  als  eine  Gunst  sequar,  ibi  dedita  opera  assecu- 

vonlhnen  erbitten  wollte,  machen  tus   esse   aliquid    videar.      Ordi- 

Sie    großmütigerweise    mir    zur  nem  enim  disputandi  quod  pror- 

Pflicht,    und  lassen  mir  da  den  sus  arbitrio  meo  permittis,  non 

Schein  eines  Verdienstes,  wo  ich  vim    adhibes,    sed    exples    desi- 

bloß  meiner  Neigung  nachgehe.  derium  meum.     Ac  quoniam  in 

Die  Freiheit  des  Ganges,  welche  disserendi   ratione   certis    sectae 

Sie   mir   vorschreiben,   ist   kein  alicuius  addicta  formulis  medio- 

Zwang,   vielmehr  ein  Bedürfnis  criter  exercitatus  sum^,  non  erit 

für  mich.     Wenig  geübt  im  Ge-  periculum,  ne  intemperanter  eis 

brauche  schulgerechter  Formen,  abutendo'*^    peccem   in   elegantia 

muß,  Entscheidungen  des  Verstandes  gegenüber  den  Gefühlen,  daher  die 
Übersetzung  mentis  iudicia  gerechtfertigt  ist.  7  Sich  etwas  als  Gefällig- 
keit, Gunst,  Gnade  von  jem.  erbitten  ist  in  beneficio  aliquid  petere  ab  ali- 
quo,  oder  auch  in  beneficii  loco;  Verr.  3,  189  petivit  in  beneficii  loco  et 
gratiae,  ut  sibi  pro  frumento  quanti  frumentum  esset  dare  liceret;  diesen 
Wendungen  entspricht  deferre  alicui  aliquid  in  —  loco,  einem  etwas  (zur 
Ausführung  oder  Verwaltung)  als  —  übertragen,  verleihen.  Verr.  2,  29 
multo  magis  est  petendum  ab  hominibus,  si  salvi  et  honesti  esse  volumus, 
ut  eant  nobiscum  in  provinciam,  quam  hoc  illis  in  beneficii  loco  deferen- 
dum;  Qu.  Fr.  1,  1,  13  accensus  sit  eo  numero,  quo  eum  maiores  nostri  esse 
voluerunt,  qui  hoc  non  in  beneficii  loco  sed  in  laboris  ac  muneris  libertis 
suis  deferebant,  dein  Amtsdiener  gelte  dir  als  das,  was  er  im  Sinne  unserer 
Vorfahren  sein  sollte,  welche  dieses  Amt  nicht  als  eine  Wohltat,  sondern 
als  ein  arbeitsreiches  Geschäft  ihren  Freigelassenen  übertrugen;  Fam.  2,  6, 1; 
Naegelsb.  1.  1.  §  123,  4.  8    Daß    mediocris,    mediocriter    auch    unserem 

„wenig''  entspricht,  scheint  im  allgemeinen,  abgesehen  von  der  Litotes  non 
mediocriter,  nicht  viel  beachtet  zu  sein,  daher  notieren  wir  Fin.  1,  3,  7 
urbanitas  summa  apparet,  doctrina  mediocris,  ein  hoher  Grad  freien  Humors 
tritt  (in  Lucilius)  zutage,  aber  nur  wenig  Gelehrsamkeit;  Caes.  B.  G.  3,  20,  1 
non   mediocrem   sibi   diligentiam    adhibendam   intellegebat.  9   intempe- 

ranter abutendo.  Begriff  und  Gebrauch  von  abuti  läßt  sich  bündig  also 
formulieren:  abuti,  ausnutzen,  verbrauchen,  ausbeuten,  schließt  wie  äno- 
j^Qrjöciöd-cci  und  KaraxQrjacca^ca  den  Begriff  der  Ausnutzung  als  einer  miß- 
bräuchlichen in  sich;  Cic.  dom.  104  Clodius  non  illudit  auctoritati  horum 
omnium,  qui  adsunt,  non  vestra,  pontifices,  gravitate  abuti tur?  Soll  die  be- 
sondere Art  und  Weise,  wie  dieser  Mißbrauch  sich  vollzieht,  hervorgehoben 
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werde  ich  kaum  in  Gefahr  sein, 
mich  durch  Mißbrauch  dersel- 
ben an  dem  guten  Geschmack 
zu  versündigen.  Meine  Ideen, 
mehr  aus  dem  einförmigen  Um- 
gang mit  mir  selbst  als  aus 
einer  reichen  Welterfahrung  ge- 
schöpft oder  durch  Lektüre  er- 
worben, werden  ihren  Ursprung 
nicht  verleugnen,  werden  sich 
eher  jedes  anderen  Fehlers  als 
der  Sektiererei  schuldig  machen 
und  eher  aus  eigener  Schwäche 
fallen  als  durch  Autorität  und 
fremde  Stärke  sich  aufrecht  er- 
halten. 

Zwar  will  ich  Ihnen  nicht 
verbergen,  daß  es  größtenteils 
Kantische  Grundsätze  sind,  auf 
denen  die  nachfolgenden  Be- 
hauptungen ruhen  werden;  aber 
meinem  Unvermögen,   nicht  je- 


iudicii.^^  Et  cogitata  mea  magis 
ex  eiusdem  generis  meditatione 
mecum  ipso  instituta  quam  ex 
multiplici  rerum  humanarum 
usu  hausta  vel  librorum  lectione 
parta,  unde  profecta  sint,  ita 
non  celabunt,  ut  cuiusvis  alius 
vitii  potius  quam  quod  certam 
quandam  sequantur  sectam,  co- 
arguantur  atque  sua  potius  in- 
firmitate  corruant^^  quam  aliena 
auctoritate  et  gravitate  stabi- 
liantur. 

Kantianas  quidem  maxima 
ex  parte  rationes^^  esse,  quibus 
ea,  quae  dicturus  sum,  tamquam 
fundamento  nituntur,  non  Tibi 
dissimulabo;  verumtamen  si  dis- 
putationes  hasce  perlegens  red- 
olere^^  philosophi  cuiusdam 
disciplinam  senties,  id  imbecilli- 
tati   meae,    non   illis   rationibus 


werden,  so  geschieht  dies  durch  adverbielle  Bestimmungen,  wie  perverse, 
immoderate,  immodice  u.  dgl.;  Wölfflin,  Arch.  VII  421.  An  unserer  Stelle 
besteht  der  Mißbrauch  im  übermäßigen,  maßlosen  Gebrauch  schulgerechter 
Formen,    daher    intemperanter    zu    abuti   gefügt  wurde.  10   Guter    Ge- 

schmack ist  dem  Lateiner  entweder  Schönheitsverständnis  (intellegentia,  in- 
tellegens  iudicium)  oder  Werturteil  bezüglich  des  Schönen  und  Wohlgefäl- 
ligen, wie  hier,  daher  iudicium,  iudicii  elegantia;  s.  Naegelsb.  §  8,  1. 
11  Dem  Lateiner  ist  das  Bild  des  Zusammenfallens  oder  Zusammenstürzens 
geläufig;  Cic.  Acad.  2,  98  Antiochia  ista  corruent;  Gegensatz  sustineri,  ful- 
ciri,    sustentari,    stabiliri.  12    Grundsätze    als   Ergebnisse    vernünftiger 

Überlegung,  leitende  Gesichtspunkte  sind  rationes,  hier  verständlich  durch 
den  nachfolgenden  Relativsatz  quibus  ea,  quae  dicturus  sum,  tamquam 
fundamento   nituntur.  13   „wenn  Sie  —  erinnert  werden  sollten".     Für 

diesen  subjektiven  psychologischen  Akt  tritt  der  objektive  Tropuo  redolere 
ein;  Or.  2,  109  definitio  genere  ipso  doctrinam  redolet  exercitationemque 
paene  puerilem,  die  Begriifsbestimmung  erinnert  ihrem  ganzen  Charakter 
nach  an  Schulgelehrsamkeit  und  an  die  Schulbank,  Brut.  82  (Serv.  Galbae) 
exiliores  orationes  sunt  et  redolentes  magis  antiquitatem  quam  aut  Laeli 
aut  Scipionis,  erinnern  mehr  an  das  archaische  Latein.  Andere  Beispiele 
über  die  bildliche  Anwendung  von  redolere  und  olere  bei  Schmalz,  Antib. 
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nen   Grundsätzen   schreiben   Sie  velim     adsignes.^*       Imnio     sie 

es  zu^  wenn  Sie  im  Lauf  dieser  Tibi  persuade^  libertatem  iudicii 

Untersuchungen    an    irgendeine  Tui  sacrosanctam^^  a  me  haberi: 

besondere  Schule   erinnert  wer-  Tui    enim    animi    sensus    mihi 

den  sollten.     Nein,  die  Freiheit  suppeditabunt   eas  res,    in   qui- 

Ihres    Geistes    soll    mir    unver-  bus  posita    erit    ipsa  exaedifica- 

letzlich  sein.     Ihre  eigene  Emp-  tio^^;  Tuae  mentis  acies  normani 

findung  wird  mir  die  Tatsachen  constituet,    ad   quam    derigenda 

hergeben,  auf  die  ich  baue;  Ihre  sit  aedificandi  ratio, 
eigene  freie  Denkkraft  wird  die  Ac  de  eis  quidem  sententiis, 

Gesetze  diktieren,  nach  welchen  ad   quas   Kanti   ars   potissimum 

verfahren  werden  soll.  praecepta   ad   usum   vitae   spec- 

Über  diejenigen  Ideen,  welche  tantia^^     revocavit,     philosophi 

in    dem    praktischen    Teil    des  tantum  dissenserunt,   ceteri  ho- 

Kantischen    Systems    die    herr-  mines,  ut  demonstrare  mihi  vi- 


II  189.  14  Adscribere  in  der  Bedeutung  einem  etwas  beimessen  als  dem 

Urheber  von  etwas,  sei  es  Gutes  oder  Schlimmes,  findet  sich  bei  Cicero  nur 
in  der  allerersten  Stilperiode  Inv.  1,  91:  hoc  incommodum  (Unheil)  Scipioni 
adscribendum  videtur;  auch  die  Vertreter  der  vor-  und  nachaugusteischen 
Kunstprosa  kennen  jene  Bedeutung  nicht.  Sieht  man  von  Phaedr.  4,  3,  G 
ab,  so  scheint  sie  erst  bei  Plinius  d.  A.  wieder  aufgetaucht  zu  sein;  NH. 
25,  30  Panaces  ipso  nomine  omnium  morborum  remedia  promittit,  numero- 
sum  et  dis  inventoribus  adscriptum;  bei  den  Späteren,  auch  in  der  Pan- 
dektensprache ,  begegnet  diese  Bedeutung  uns  nicht  selten.  Klassisch  ist 
adsignare,  jemandem  etwas  als  Schuld  oder  Verdienst  anrechnen;  Cic.  Qu. 
Fr.  1,  4,  1  ne  improbitati  et  sceleri  meo  potius  quam  imprudentiae  miseriae- 
que  adsignqs,  schreibe  es  nicht  sowohl  einer  Unredlichkeit  von  mir  oder 
Freveltat  als  einer  Unvorsichtigkeit  oder  dem  Mißgeschicke  zu.  15  „soll 
mir  unverletzlich  sein".  Sacrosanctus  ist  als  ein  der  staatsrechtlichen 
Sprache  der  Homer  entlehntes  Bild  hier  wohl  anwendbar;  Plin.  Ep.  6,  11,  3 
(Corellii  Rufi)  mihi  memoria  sacrosancta  est.  Iß  Das  so  nahe  liegende  Bild 
vom  wissenschaftlichen  Aufbau  ist  beiden  Sprachen  gemeinsam;  Cic.  Fin. 
4,  1  accurate  non  modo  fundatam,  verum  etiam  exstructam  disciplinam  non 
est  facile  perdiscere;  Or.  1,  164  ne  gravere  exaedificare  id  opus,  quod  in- 
stituisti;  2,  63  haec  scilicet  fundamenta  nota  sunt  Omnibus ;  ipsa  autem  ex- 
aedificatio   jjosita  est  in  rebus  et  verbis.  17   Der  „praktische  Teil  des 

Kantischen  Systems"  ist  die  Moralphilosophie;  der  Ausdruck  philosophia 
moralis,  den  Cicero  aufbrachte,  erhielt  sich  in  der  Literatur;  s.  Schmalz, 
Antib.  I  91.  92.  An  unserer  Stelle  erscheint  eine  der  sogenannten  Erweite- 
rungen des  Begriffs,  die  sich  auf  den  Gegenstand  der  Moralphilosophie  be- 
ziehen (Naegelsb.  1.  1.  §  36,  1),  angezeigt,  weil  es  sich  um  die  praecepta, 
quae  ad  institutionem  vitae  spectant  oder  quibus  in  omnes  partes  usus 
vitae  conformari  potest,  handelt.     Darum  wurde  die  in  der  lat.  Übersetzung 
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sehenden  sind,  sind  nur  die 
Philosophen  entzweit,  aber  die 
Menschen,  ich  getraue  mir  es 
zu  beweisen,  von  jeher  einig 
(gewesen.     Man  befreie   sie  von 

o 

ihrer  technischen  Form,  und  sie 
werden  als  die  verjährten  Aus- 
sprüche der  gemeinen  Vernunft 
und  als  Tatsachen  des  morali- 
schen Instinkts  erscheinen,  den 
die  weise  Natur  dem  Menschen 
zum  Vormund  setzte,  bis  die 
helle  Einsicht  ihn  mündig  macht. 
Aber  eben  diese  technische  Form, 
welche  die  Wahrheit  dem  Ver- 
stände versichtbart,  verbirgt  sie 
wieder  dem  Gefühl;  denn  leider 
muß  der  Verstand  das  Objekt 
des  inneren  Sinnes  erst  zerstö- 
ren, wenn  er  es  sich  zu  eigen 
machen  will.  Wie  der  Scheide- 
künstler, so  findet  auch  der 
Philosoph  nur  durch  Auflösung 


deor^^,  semper  uno  ore  consen- 
serunt.  Exue  illas  ea  forma,  in 
quam  redegit  ars  philosophorum : 
iam  et  a  communi  omnium  iu- 
dicio  pridem  pronuntiatas  ^^  et 
ab  honesti  quadam  appetitione 
hominibus  innata  profectas  esse 
apparebit,  in  cuius  tutela  eos 
esse  natura  consultrix^^  usque 
eo  voluit,  dum  corroborata  men- 
tis  acie  sui  ipsi  iuris  essent. 
Sed  eadem  illa  forma,  quae  veri- 
tatem  rerum  menti  aperit,  oc- 
cultat  animo;  nam  nescio  quo 
modo^^  fit,  ut  mens  hominis  ea, 
quae  confusa  in  animi  sensu 
versantur,  nisi  discerpserit,  peni- 
tus  percipere  nequeat.  Quem- 
admodum  enim  chemicus^^,  ita 
philosophus  nisi  dissolvendo  ni- 
hil assequitur  eorum,  quae  iuncta 
copulataque  sunt,  nee  nisi  artis 
quibusdam   quasi   tormentis  ad- 


gegebene  Fassung  gewählt.  18   ut   demonstrare  mihi    videor,    wie    ich 

glaube  beweisen  zu  können,  wie  sperare  mihi  videor,  ich  glaube  hoffen  zu 
dürfen;  s.  Naegelsb.  §  98,  3  a.  E.  19  „als  die  verjährten  Aussprüche  der 
gemeinen  Vernunft"  (so  alle  echten  Ausgaben  vom  Druck  in  den  Hören 
1795  an;  nur  Körners  Ausgabe  v.  1813  und  die  ihm  folgenden  lesen  „An- 
sprüche"; nach  Fr.  Munckers  Mitteilung).  Gemeine  Vernunft,  TiOLvog  Xöyog, 
ist  communis  omnium  intellegentia  oder  commune  o.  iudicium  nach  Cic. 
Fin.  2,  45  honestum  quäle  sit,  non  tam  definitione,  qua  sum  usus,  intellegi 
potest  quam  communi  omnium  iudicio.  „Aussprüche"  mittels  pronuntiare, 
das  aus  der  Rechtssprache  in  die  philosopische  Sprache  übertragen  von  den 
Aussprüchen  der  Vernunft  gebraucht  wird;  Fin.  2,  37:  quid  igitur  est?  (vgl. 
Obss.  crit.  in  Cic.  d.  fin.  libr.  I  p.  21,  Erl.  Univ.-Progr.  1869)  Pronuntiabit 
sententiam  ratio  adhibita  sapientia  etc.  20  Die  Natur   als  gestaltendes 

Prinzip  war  den  gebildeten  Römern  besonders  unter  dem  Einfluß  der 
stoischen  Philosophie  eine  sehr  geläufige  Vorstellung  geworden;  Cic.  ND. 
2,  58  wird  die  Natur  des  Kosmos  genannt  plane  artifex,  consultrix  et  pro- 
vida  utilitatum  opportunitatumque  omnium;  ibid.  120  naturae  ratio  intelle- 
gentis  u.  a.  21  ,, leider"  hier  am  besten  mit  nescio  quo  pacto,  modo  zu 

geben;  s.  Naegelsb.  §  86,  2.  22    Über  den  Ausdruck  „Scheidekünstleri' 
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die  Verbindung  und  nur  durch 
die  Marter  der  Kunst  das  Werk 
der  freiwilligen  Natur.  Um  die 
flüchtige  Erscheinung  zu  haschen, 
muß  er  sie  in  die  Fesseln  der 
Regel  schlagen,  ihren  schönen 
Körper  in  Begriffe  zerfleischen 
und  in  einem  dürftigen  Wort- 
gerippe ihren  lebendigen  Geist 
aufbewahren.  Ist  es  ein  Wun- 
der, wenn  sich  das  natürliche 
Gefühl  in  einem  solchen  Abbild 
nicht  wieder  findet  und  die 
Wahrheit  in  dem  Bericht  der 
Analysten  als  ein  Paradoxon 
erscheint? 

Lassen  Sie  daher  auch  mir 
einige  Nachsicht  zustatten  kom- 
men, wenn  die  nachfolgenden 
Untersuchungen  ihren  Gegen- 
stand, indem  sie  ihn  dem  Ver- 
stände zu  nähern  suchen,  den 
Sinnen  entrücken  sollteÄ.  Was 
dort  von  moralischen  Erfah- 
rungen gilt,  muß  in  einem  noch 
höheren  Grade  von  der  Erschei- 


motis  exquirit  ea,  quae  natura 
sponte  sua  fabricata  est.  Qui 
ut,  quae  in  rerum  natura  vi- 
dentur  volatilia^^,  sectetur,  ea 
regulae  necessitate  adstringat, 
Corpora  formosa  dissecet  cogita- 
tione^^  et  dilaniet,  denique  qui 
in  eis  viget  spiritus  vitalis-'', 
eum  in  verborum  exilitate  et 
siccitate  includat  necesse  est. 
Quid  mirum,  si  talia  simulacra 
sibi  oblata  homo  sensu  simplici 
praeditus  nee  agnoscit  et  verum, 
quäle  illi  ostentant,  qui  omnia 
in  partes  discindunt,  portenti-^' 
instar  esse  existimat? 

Da  igitur  mihi  quoque  ali- 
quam,  amabo,  veniam,  si  hae 
quaestiones  eas  res,  quae  tracta- 
buntur,  dum  ad  mentem  cogi- 
tationemque  propius  admovere 
Student,  a  sensibus  sevocare-^ 
videantur.  Quod  enim  in  mori- 
bus  institutisque  vitae  probatum 
diximus,  id  in  formis  pulchris, 
quae    oculis    obiciuntur,    multo 


s.  Grimm,  Deutsch.  Wörterb.  VIII  2400;  hierfür  wählten  wir  das  herkömm- 
lich gewordene  Wort  chemicus.  23  „flüchtig"  ist  hier  nicht  fragilis, 
fluxus,  cadueus,  weil  sich  diese  Begriffe  nur  auf  das  Yergängliche  beziehen, 
sondern  mobilis,  inconstans,  volatilis  wie  der  vorbeihuschende  Schatten. 
24  Vgl.  C.  F.  W.  Müller  zu  Cic.  Off.  2,  10  (S.  97,  10)  haec  tria  genere 
confusa  cogitatione  distinguunt.  25  ND.  2,  117  aer  fertur  ad  caelum, 
cuius  tenuitate  et  calore  temperatus  vitalem  et  salutarem  spiritum  praebet 
animantibus.  26  Portentum  ist  nicht  bloß  das  Entsetzen  erregende  Vor- 
zeichen, eine  Mißgeburt,  Mißgestalt,  sondern  auch  alles  Unnatürliche,  Aben- 
teuerliche, quod  mirabile  contraque  opinionem  omnium  factum  est,  daher 
auch  die  abenteuerlichen  Phantasiegebilde  portenta  genannt  werden;  vgl. 
Kühner  zu  Tusc.  1,  11  haec  poetarum  et  pictorum  portenta.  27  Tusc. 
1,  38  magni  autem  est  ingenii  sevocare  mentem  a  sensibus;  3,  21  mentem 
ab  oculis  sevocare;  ND.  2,  45  nihil  est  difficilius  quam  a  consuetudine 
oculorum  aciem  mentis   abducere,    das  Auge  des  Geistes  von  dem,    woran 
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iiimg  der  Schönheit  gelten.  Die  magis  probari  necesse  est.  In 
ganze  Magie  derselben  beruht  quibus  quicquid  est  delenimen- 
}iuf  ihrem  Geheimnis^  und  mit  torum,  id  totum  cernitur  in 
dem  notwendigen  Bund  ihrer  mira  quadam  partium  composi- 
Elemente  ist  auch  ihr  Wesen  tione,  quae  adeo  est  necessaria^ 
aufgehoben.  ut  dissoluta  earum  coniunctione 

ipsa^^  pulchritudinis  natura  dis- 

solvatur. 


Zweiter  Brief. 

Aber  sollte  ich  von  der  Frei- 
heit, die  mir  von  Ihnen  ver- 
stattet wird,  nicht  vielleicht  einen 
bessern  Gebrauch  machen  kön- 
nen als  Ihre  Aufmerksamkeit 
auf  dem  Schauplatz  der  schönen 
Kunst  zu  beschäftigen?  Ist  es 
nicht  wenigstens  außer  der  Zeit, 
sich  nach  einem  Gesetzbuch  für 
die  ästhetische  Welt  umzusehen, 
da  die  Angelegenheiten  der  mora- 
lischen ein  so  viel  näheres  In- 
teresse darbieten  und  der  philo- 
sophische üntersuchungsgeist 
durch  die  Zeitumstände  so  nach- 
drücklich aufgefordert  wird,  sich 
niit  dem  vollkommensten  aller 
Kunstwerke,  mit  dem  Bau  einer 
wahren  politischen  Freiheit,  zu 
beschäftigen? 

Ich    möchte    nicht    gern    in 


Epistula  secunda. 

At  ego  libertate  a  Te  mihi 
concessa  nonne  melius  utar 
quam  animum  Tuum  convertens 
ad  eam  artem,  quae  in  pulchro 
versatur?  Nonne  ab  aetatis  qui- 
dem  ratione  abhorret  conari 
condere  leges,  quae  ad  illam 
artem  valeant,  cum  et  ea,  quae 
ad  mores  usumque  vitae  spec- 
tant,  multo  vehementius  studia 
hominum  alliciant  et  tempora 
ipsa  subtiles  rerum  investiga- 
tores  gravissime  admoneant,  ut 
curam  atque  operam  ponant  in 
exstruendo  opere,  quo  nihil 
cogitari  possit  artificiosius,  vera 
rei  publicae  libertate  consti- 
tuenda? 

Equidem  nolim  alio  vivere 
saeculo,  alius  consuluisse  com- 
modis.^)      Neque     enim     magis 


das  leibliche  Auge  gewöhnt  ist,  der  Sinnlichkeit  abziehen,  d.  i.  abstrakt 
denken.  28  „ihr  Wesen",  d.  i.  ihr  ganzes  Wesen  im  Gegensatz  zu  ihren 

„Elementen'';  ND.  2,  86  quodsi  mundi  partes  natura  administrantur,  necesse 
est  mundum  ipsum  natura  administrari ,  die  Welt  als  Ganzes;  Naegelsb. 
§  91,  1. 

Bemerkungen  zu  dem  zweiten  Brief.  1  „Arbeiten  für  ein  anderes 
'^."  könnte  hier  nicht  mit  operam,  laborem  impendere,  conferre  in  saecu- 
lum   aliud  gegeben   werden,   weil   dies  bedeuten   würde  Arbeit    auf   etwas 
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einem  andern  Jahrhundert  leben 
und  für  ein  anderes  gearbeitet 
haben.  Man  ist  ebensogut  Zeit- 
bürger als  man  Staatsbürger  ist; 
und  wenn  es  unschicklich,  ja 
anerlaubt  gefunden  wird^  sich 
von  den  Sitten  und  Gewohn- 
heiten des  Zirkels,  in  dem  man 
lebt,  auszuschließen,  warum 
sollte  es  weniger  Pflicht  sein,  in 
der  Wahl  seines  Wirkens  dem 
Bedürfnis  und  dem  Geschmack 
des  Jahrhunderts  eine  Stimme 
einzuräumen? 

Diese  Stimme  scheint  aber 
keineswegs  zum  Vorteil  der 
Kunst  auszufallen,  derjenigen 
wenio^stens    nicht,     auf    welche 


certae  cuiusdam  civitatis  inco- 
lae  et  cives  sumus  quam  certae 
aetatis  alumni.^  An  indecoruni 
atque  etiam  nefas  habetur  h 
moribus  et  consuetudine  eins 
societatis,  qua  cum  aliis  con~ 
iuncti  sumus,  nos  seiungere: 
in  deligenda  muneris  ratione 
accommodare  nos  ad  desideria 
et  iudicia  saeculi  non  debebi- 
mus?  ^ 

Id  autem  nequaquam  sufira- 
gari  videtur  arti^,  certe  non  ei, 
de  qua  sola  erit  disputatio  mea. 
Cursus  enim  rerum  saeculum'' 
detorsit  ad  eam  viam,  qua  magis 
magisque  ab  arte  ea,  quae  exi- 
miam    quandam     pulchritudinis 


wenden;  richtig  ist  nur  servire,  wie  man  sagt  servire  posteritati,  für  die 
Nachwelt  arbeiten,  oder  consulere  saluti,  utilitati,  commodis  und  dgl. 
2  Bekannt  ist  non  magis  quam  in  der  Funktion  einer  Gleichstellung 
beider  Glieder  mit  der  Umstellung  im  Deutschen;  minder  bekannt  ist,  daß 
in  diesem  Fall  der  Ton  auf  das  zweite  (lat.)  Glied  gelegt  wird,  sofern  es 
als  Grundlage  für  die  folgende  Auseinandersetzung  oder  als  Anknüpfungs- 
punkt dienen  soll;  Naegelsb.,  Übb.  d.  lat.  Stils,  Heft  III  nr.  37  n.  Cic.  Phil. 
9,  10  von  Servius  Sulpicius:  nee  ille  magis  iuris  consultus  quam  iustitiac 
fuit,  er  war  ebensowohl  ein  Kenner  der  Gerechtigkeit  als  des  Rechts.  Nun 
wird  als  Merkmal  dieser  moralischen  Tugend  angeführt:  ea,  quae  proficisce- 
bantur  a  legibus  et  ab  iure  civili,  semper  ad  facilitatem  aequitatemque 
referebat,  was  somit  als  eine  natürliche,  ungezwungene  Anknüpfung  an 
iustitiae  consultus  erscheint.  Zu  incolae  ac  cives  vgl.  Tusc.  5,  108  Socrates 
cum  interrogaretur,  cuiatem  se  esse  diceret,  mundanum,  inquit;  totius  enim 
mundi  se  incolam  et  civem  arbitrabatur.  3   Über   die  hier   notwendige 

wirksame  Form  der  argumentatio  ex  contrario  Seyffert,  Schol.  Lat.  I  §  55; 
Naegelsb.  §  160,  1.  —  „Zirkel"  ist  an  unserer  Stelle  nicht  circulus,  das  die 
engere  Bedeutung  einer  zu  einem  Gespräche  zusammengetretenen  Gruppe 
oder  eines  zu  irgendeiner  Geselligkeit  bestimmten  Vereines  oder  Kreises 
hat.  4  Diese  Stimme,   d.  h.  dieses  Verhältnis   (accommodatio  nostra  ad 

desideria  et  iudicia  saeculi)  scheint  nicht  die  Stimme  abzugeben  für  die 
Kunst,  suffragari,  durch  das  suffragium  ihr  förderlich  zu  sein.  Cic.  Verr. 
5,  178  cui  legi  iustius  spes  falsa  suffragatur;  Caes.  B.  c.  1,  61,  3  huic  con 
silio  suffragabatur  illa  res.  5  Genius  der  Zeit,  Zeitgeist,  kann  im  Zusam 
menhang,  wie  hier,  einfach  mit  saeculum  gegeben  werden;  Naegelsb.  §  67,  2. 
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alle  meine  Untersuchungen  ge- 
richtet sein  werden.  Der  Lauf 
der  Begebenheiten  hat  dem  Ge- 
nius der  Zeit  eine  Richtung  ge- 
geben, die  ihn  je  mehr  und 
mehr  von  der  Kunst  des  Ideals 
zu  entfernen  droht.  Diese  muß 
die  Wirkhchkeit  verlassen  und 
sich  mit  anständiger  Kühnheit 
über  das  Bedürfnis  erheben; 
denn  die  Kunst  ist  eine  Toch- 
ter der  Freiheit,  und  von  der 
Notwendigkeit  der  Geister,  nicht 
von  der  Notdurft  der  Materie 
will  sie  ihre  Vorschrift  empfan- 
gen. Jetzt  aber  herrscht  das 
Bedürfnis  und  beugt  die  gesun- 
kene Menschheit  unter  sein  tyran- 
nisches Joch.  Der  Nutzen  ist 
das  große  Idol  der  Zeit,  dem 
alle  Kräfte  fronen  und  alle 
Talente  huldigen  sollen.  Auf 
dieser  groben  Wage  hat  das 
geistige  Verdienst  der  Kunst 
kein  Gewicht,  und  aller  Auf- 
munterung beraubt,  verschwin- 
det sie  von  dem  lärmenden  Markt 
des  Jahrhunderts.  Selbst  der 
philosophische  Untersuchungs- 
geist entreißt  der  Einbildungs- 
kraft eine  Provinz  nach  der  an- 
deren, und  die  Grenzen  der  Kunst 
verengen  sich,  je  mehr  die  Wis- 


speciem  amplexatur,  deflexurum 
videtur.  Haec  enim  relicta  re- 
rum  veritate  liberal!  quadam 
audacia  supra  res  ad  vitae  usum 
necessarias  evolet  necesse  est, 
quippe  quae  e  libertate  nata  in- 
geniorum  imperio,  non  r^um 
necessitatibus  ^  obtemperatura 
sit.  Nostra  vero  aetate  necessi- 
tas  vitae  dominatur"^  atque  iugum 
servitutis  hominibus  depravatis 
iniungit.  Utilitatis  igitur  mini- 
stra  aetas  est,  quae  illam  pro 
alma  dea  veneratur,  cui  omnes 
hominum  vires  deditas,  omnia 
ingenia  addicta  esse  vult.  Ista 
autem  re  sordida  quoniam  homi- 
nes  artem  metiuntur,  vilia  esse 
putant  eins  in  culturam  animo- 
rum  merita,  ut  omni  destituta 
patrocinio  a  vitae,  quae  nunc 
est,  quasi  mercatu  strepituque 
recedat.^  Quid?  quod  philosophi 
indagandi  omnia  studio  abrepti 
ei  parti  animi,  qua  imagines 
rerum  depingimus,  provincias 
aliam  super  aliam  subducunt? 
Quo  autem  latius  proferuntur 
doctrinae  termini,  eo  angustiori- 
bus  finibus  artis  elegantis  studia 
circumscribuntur. 

Exspectatione  suspensi  omnes 
et  philosophi   et   rerum    huma- 


6  Notdurft  der  Materie,  d.  i.  die  notwendigen,  unvermeidlichen  Be- 
dürfnisse des  Lebens.  Über  rerum  veritas  s.  Anm.  26  z.  10.  Brief. 
"i  dominatur,  spielt  den  Herrn,  übt  die  dominatio  aus;  Cic.  Or.  219  ubi 
libido  dominatur,  innocentiae  leve  praesidium  est.  8  „von  dem  lärmen- 
Markt  des  Jahrhunderts",  d.  i.  des  gegenwärtigen  Lebens.  Das  Bild  geht 
bekanntlich    zurück    auf   Pjthagoras,    Diog.   L.  8,8;   Cic.   Tusc.  5,  9. 
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senschaft    ihre     Schranken    er- 
weitert. 

Erwartungsvoll  sind  die 
Blicke  der  Philosophen  wie  des 
Weltmanns  auf  den  politischen 
Schauplatz  geheftet^  wo  jetzt, 
wie'  man  glaubt,  das  große 
Schicksal  der  Menschen  verhan- 
delt wird.  Verrät  es  nicht  eine 
tadelnswerte  Gleichgültigkeit 
gegen  das  Wohl  der  Mensch- 
heit, dieses  allgemeine  Gespräch 
nicht  zu  teilen?  So  nahe  dieser 
große  Rechtshandel  seines  In- 
halts und  seiner  Folgen  willen 
jeden,  der  sich  Mensch  nennt, 
angeht,  so  sehr  muß  er  seiner 
Verhandlungsart  wegen  jeden 
Selbstdenker  insbesondere  inte- 
ressieren. Eine  Frage,  welche 
sonst  nur  durch  das  blinde 
Recht  des  Stärkeren  beantwortet 
wurde,  ist  nun,  wie  es  scheint, 
vor    dem    Richterstuhle     reiner 


narum  usu  periti  ^  oculos  coniece- 
runt  in  eam  terram,  in  qua 
tamquam  orbis  terrarum  thea- 
tro^^  rerum  publicarum  com- 
mutatione  facta  nunc  de  summa 
Salute  generis  humani  agi  exi- 
stimant.  Qua  de  re  qui  usque- 
quaque  instituuntur  sermones,  eis 
deesse  nonne  animi  est  a  socie- 
tatis  humanae  commodis  alieni 
summaque  vituperatione  digni? 
Haec  tanta  causa  cum  ad  omnes 
mortales  ^^  et  propter  ea,  de  qui- 
bus  agitur,  et  propter  ea^^, 
quae  in  de  consequuntur,  pertinet, 
tum  propter  actionis  rationem^^ 
animum  potissimum  eins,  qui 
totum  se  in  contemplandis  rebus 
percipiendisque  ponit^"*,  vel  in 
primis  teneat  necesse  est.  Nam 
quae  olim  vi  et  armis  profligata 
est  quaestio,  ea  nunc  in  ipsius 
rationis  iudicium  vocata  esse 
videtur,  cui  et  assidendi  ius  vin- 


9  „Weltmann".  Gemeint  sind  im  Gegensatz  zu  den  Denkern,  qui  in  rerum 
contemplatione  versantur,  diejenigen,  welche  das  Tun  und  Treiben  der 
Menschen  aus  Erfahrung  kennen,  also  res  humanas  usu  cognitas  habent. 
10  die  Schaubühne,  Weltbühne:  Cic.  Verr.  5,  .-55  sie  obtinni  quaestu- 
ram  in  Sicilia  provincia,  ut  omnium  oculos  in  me  unum  coniectos  esse 
arbiträrer,  ut  me  quaesturamque  meam  quasi  in  aliquo  terrarum  orbis 
theatro   versari   existimarem.  11    „Jeder,   der   sich  Mensch  nennt"  wird 

am  entsprechendsten  mit  omnes  mortales  zu  geben  sein;  Naegelsb.  Stil. 
§  25,  1.  12    et  propter  ea  —  et  propter;    über    die    Wiederholung    der 

Präposition  bei  et  —  et  Kunze,  Sallustiana  III  2,  225.  i;-5  Ist  ratio  das 
Prozeßverfahren,  so  ist  ratio  actionis  die  Art  und  Weise,  wie  der  Prozeß 
geführt  wird,  Verhandlungsart;  Cic.  Rose.  com.  24  sunt  formulae  de  Omni- 
bus rebus  constitutae,  ne  quis  aut  in  genere  iniuriae  aut  ratione  actionis 
errare  possit.  14  „Selbstdenker"  ist  hier  nicht  so  viel  als  selbständiger 

Denker,  sondern  der  aus  innerem  Antrieb  sich  dem  ßiog  d'bcoQriri'aog  im 
Gegensatz  zum  ßlog  7tQa7iTi%ög,  einem  Leben,  das  ohne  soziales  Interesse 
nicht  sein  kann,  widmet;  vgl.  für  den  ersten  Ausdruck  Cic.  Off.  1,  155  illi, 
quorum   studia  vitaque   omnis  in  rerum    cognitione  versata  est;    158  totum 
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^'^ernunft  anhängig  gemacht,  und 
wer  nur  immer  fähig  ist,  sich 
in  das  Zentrum  des  Ganzen  zu 
versetzen  und  sein  Individuum 
7Air  Gattung  zu  steigern,  darf 
sich  als  einen  Beisitzer  jenes 
Vernunftgerichts  betrachten,  so- 
wie er  als  Mensch  und  Welt- 
bürger zugleich  Partei  ist  und 
näher  oder  entfernter  in  den 
Erfolg  sich  verwickelt  sieht. 
Es  ist  also  nicht  bloß  seine 
eigene  Sache,  die  in  diesem 
großen  Rechtshandel  zur  Ent- 
scheidung kommt;  es  soll  auch 
nach  Gesetzen  gesprochen  wer- 
den, die  er  als  yernünftiger  Geist 
selbst  zu  diktieren  fähig  und 
berechtigt  ist. 

Wie  anziehend  müßte  es  für 
mich  sein,  einen  solchen  Gegen- 
stand mit  einem  ebenso  geist- 
reichen Denker  als  liberalen 
Weltbürger  in  Untersuchung  zu 
nehmen  und  einem  Herzen,  das 
mit  schönem  Enthusiasmus  dem 
Wohl  der  Menschheit  sich  weiht, 
die  Entscheidung  heimzustellen! 
Wie  angrenehm  überraschend,  bei 


dicare  debet  quicunque  in  media 
quasi  generis  humani  communi- 
tate  sede  coUocata  non  sibi  se 
soli  sed  universo  generi  homi- 
num  natum  esse  existimaverit, 
et  disceptandi,  quippe  qui  homo 
sit  et  mundanus,  ad  quem  exitus 
causae,  qualiscunque  erit,  plus 
minusque  valiturus  sit.  ^"''  In  illa 
igitur  tantae  amplitudinis  causa 
non  solum  de  suis  cuiusque  re- 
bus singularibus  decernetur,  ve- 
rum etiam  secundum  eas  leges 
ac  formulas,  quas  homo  ipse, 
cum  rationis  sit  particeps,  pro 
facultate  sua  et  iure  constituet, 
sententia  pronuntiabitur. 

Ac  mihi  quidem  de  tanta  re 
quam  esset  iucundum  disputare 
cum  eo,  cuius  magna  est  et  in 
meditando  subtilitas  et  in  con- 
suetudine  hominum  liberalitas, 
disputataque  permittere  iudicio 
eins,  cuius  animus  tanto  amore 
generis  humani  flagrans  com- 
muni  saluti  augendae  se  tradit! 
Quam  gratum  mihi  necopinato 
accideret,  si  in  tanta  loci  diver- 
sitate  tanto que  intervallo  digni- 


se  in  cognitione  et  scientia  collocare;  Tusc.  1,  44  totosque  nos  in  contem- 
plandis    rebus    percipiendisque    ponemus.  15    Der    Mensch    hat    nach 

Schillers  Darstellung  eine  doppelte  Stellung  dem  Vernunftgericht  gegen- 
über: er  hat  das  Recht  des  Beisitzers,  assidendi  ius,  darf  aber  auch  als 
Partei  auftreten,  den  Prozeß  führen,  also  litigare  oder  noch  bezeichnender 
disceptare,  über  die  Streitsache  debattieren,  um  sie  zur  Entscheidung  zu 
bringen;  Cic.  Or.  2,  183.  Jenes  Recht  nimmt  er  in  Anspruch  als  Verkörpe- 
rung des  homo  generalis  (Senec.  Ep.  58,  16),  als  sociale  animal  communi 
bono  genitum  Senec.  Clem.  1,  3,  2,  oder  der  es,  um  Schillers  Gedanken  zu 
antikisieren,  versteht  sedem  ac  domicilium  collocare  in  media  generis  humani 
nniversitate  (ND.  2,  162),  communitate  (ND.  2,  164)  (weil  das  „Ganze''  im 
Sinne  der  Allgemeinheit,  des  gemeinsamen  Verbandes  aufzufassen  ist),  und 
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einer  noch  so  großen  Verschie- 
denheit des  Standorts  und  bei 
dem  weiten  Abstand,  den  die 
Verhältnisse  in  der  wirklichen 
Welt  nötig  machen,  Ihrem  vor- 
urteilsfreien Geist  auf  dem  Felde 
der  Ideen  in  dem  nämlichen 
Resultat  zu  begegnen!  Daß  ich 
dieser  reizenden  Versuchung 
widerstehe  und  die  Schönheit 
der  Freiheit  vorangehen  lasse, 
glaube  ich  nicht  bloß  mit  mei- 
ner Neigung  entschuldigen,  son- 
dern durch  Grundsätze  recht- 
fertigen zu  können.  Ich  hoffe 
Sie  zu  überzeugen,  daß  diese 
Materie  weit  weniger  dem  Be- 
dürfnis als  dem  Geschmack  des 
Zeitalters  fremd  ist-,  ja  daß  man, 
um  jenes  politische  Problem  in 
der  Erfahrung  zu  lösen,  durch 
das  ästhetische  den  Weg  neh- 
men muß,  weil  es  die  Schön- 
heit ist,  durch  welche  man  zu 
der  Freiheit  wandert.  Aber  die- 
ser Beweis  kann  nicht  geführt 
werden,  ohne  daß  ich  Ihnen  die 
Grundsätze  in  Erinnerung  bringe, 
durch  welche  sich  die  Vernunft 
überhaupt  bei  einer  politischen 
Gesetzgebung  leitet. 


tatis,  quo  me  a  Te  disiunxit 
vitae  condicio,  in  rebus  cogita- 
tioni  tantummodo  subiectis  ad 
eandem  ac  Tu,  in  quo  nihil 
opinionis  praeiudicatae  ^^  est,  iu- 
dicii  summam^"^  pervenirem!  Sed 
his  blandis  illecebris  obsistens 
quod  pulchritudinem  formarum 
potius  quam  rei  publicae  liber- 
tatem  tractandam  proponere  mihi 
malui,  non  modo  studii  mei  ex- 
cusatione  me  defendere,  sed  etiam 
certa  stabilique  ratione  probare 
posse  confido.  Ita  Tibi  velim 
persuadeas,  hunc  locum^*^  omnem 
multo  minus  a  desiderio  quam 
voluntate  saeculi  alienum  esse 
atque  etiam  illam  de  re  publica 
quaestionem  experientia  solvi 
non  posse,  priusquam  instituta 
de  pulchro  disputatio  sit,  quia 
per  pulchrum  tantummodo  ad 
libertatem  perveniatur.  Cuins 
ego  rei  argumentum  afferre  ne- 
queo,  nisi  Te  admonuero,  quibus 
omnino  rationibus  mens  humana 
in  legibus  rei  publicae  consti- 
tuendis  ducatur. 


der  über  seine  persönlichen  Interessen  hinaus  in  den  Interessen  der  Mensch- 
heit aufgeht  („sein  Individuum  zur  Gattung  steigert'^).  16  Über  den 
Begriif  Vorurteil  Schmalz,  Antib.  v.;  Cic.  ND.  1,  16  tantum  opinio  prae- 
iudicata  poterat,  ut  etiam  sine  ratione  valeret  auctoritas.  17  Ergebnis, 
summa;  Cic.  Farn.  1,  9,  11  circumspectis  rebus  omnibus  rationibusque  suh- 
ductis  summam  feci  cogitationum  mearum.  18  „Materie''  im  Sinne  von 
Thema,  Partie,  ist  bekanntlich  locus;  Seyif.,  Schol.  Lat.  I  p.  16. 
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Zehnter  Brief. 

Sie  sind  also  mit  mir  darin 
einig  und  durch  den  Inhalt 
meiner  vorigen  Briefe  überzeugt, 
daß  sich  der  Mensch  auf  zwei 
entgegengesetzten  Wegen  von 
seiner  Bestimmung  entfernen 
könne,  daß  unser  Zeitalter  wirk- 
lich auf  beiden  Abwegen  wandle 
und  hier  der  Roheit,  dort  der 
Erschlaffung  und  Verkehrtheit 
zum  Raube  geworden  sei.  Von 
dieser  doppelten  Verirrung  soll 
es  durch  die  Schönheit  zurück- 
geführt werden.  Wie  kam  aber 
die  schöne  Kultur  beiden  ent- 
gegengesetzten Gebrechen  zu- 
gleich begegnen  und  zw^ei  wider- 
sprechende Eigenschaften  in  sich 
vereinigen?  Kann  sie  in  dem 
Wilden  die  Natur  in  Fesseln 
legen  und  in  dem  Barbaren  die- 
selbe in  Freiheit  setzen?  Kann 
sie  zugleich  anspannen  und  auf- 
lösen —  und  wenn  sie  wirklich 
beides  leistet,  wie  kann  ein  so 
großer  Effekt,  als  die  Ausbil- 
dung der  Menschheit  ist,  ver- 
nünftigerweise von  ihr  erwar- 
tet werden? 


Epistula  decima. 

Consentis  igitur  mecum  at- 
que  ex  iis,  quae  superioribus 
epistulis  disputavi,  illud  cogni- 
tum  habes,  et  posse  fieri,  ut 
duabus  viis  diversis  homo  ab 
eo,  ad  quod  natura  eum  genu- 
erit^  aberret,  et  factum  esse,  ut 
aetas  nostra  utrumque  iter  de- 
vium^  secuta  hinc  ad  feritatem, 
illinc  ad  languorem  pravitatem- 
que  deflexerit.^  A  duplici  hoc 
errore  eam  revocare  dico  esse 
elegantiae.^  At  politioris  ele- 
gantiae  Studium  qui  potest  et 
utrumque  vitium  simul  coercere 
et  duas  res  inter  se  repugnantes 
consociare  atque  conciliare?  Po- 
testne  hominis  feri  naturam  vin- 
culis  constringere,  barbari  in 
libertatem  vindicare,  arcuni  de- 
nique  uno  eodemque  impetu^ 
intendere  et  laxare?  Quod  utrum- 
que si  non  effecerit,  qui  tandem 
sperare  consentaneum  est^  fore 
ut  illud  tantum  opus  humani 
generis  humanitate  expoliendi 
perficiatur? 

Quamquam,  cum  voces  ean- 
dem    tamquam    cantilenam    ca- 


Bemerkungen  zu   dem   zehnten  Brief.  1   Vgl.   Cic.   Fin.   1,  23    ad 

maiora  quaedam  nos  natura  genuit  et  conformavit ,  der  Mensch  hat  eine 
höhere  Bestimmung.  2  iter  devium.     Seyff.  Lael.  93:    „devium  ist  das- 

jenige, was  vom  rechten  Wege,  der  geraden  Straße,  d.  i.  bildlich  der  Wahr- 
heit oder  der  Tugend  (verum  oder  honestum)  sich  entfernt.'^  3  „zum 
Raube  geworden".  Dem  lat.  Stilgesetze  gemäß,  das  angefangene  Bild  so 
weit  als  möglich  festzuhalten  (Quintil.  8,  6,  50),  ist  deflectere  ad  gewählt 
worden.  4  Die  Schönheit  als  Gegenstand  des  feinen,  gewählten  Ge- 
schmacks gedacht.  5  Über  uno  impetu  Naegelsb.  §  9,  1.  6  „wie 
kann   erwartet  werden",    d.  i.   wie  reimt  es   sich  zusammen,    qui    convenit, 
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Zwar  hat  man  schon  zum 
Überdruß  die  Behauptung  hören 
müssen,  daß  das  entwickelte  Ge- 
fühl für  Schönheit  die  Sitten 
verfeinere,  so  daß  es  hiezu  kei- 
nes neuen  Beweises  mehr  zu 
bedürfen  scheint.  Man  stützt 
sich  auf  die  alltägliche  Erfah- 
rung, welche  fast  durchgängig 
mit  einem  gebildeten  Geschmacke 
Klarheit  des  Verstandes,  Reg- 
samkeit des  Gefühls,  Liberalität 
und  selbst  Würde  des  Betragens, 
mit  einem  ungebildeten  gewöhn- 
lich das  Gegenteil  yerbunden 
zeigt.  Man  beruft  sich,  zuver- 
sichtlich genug,  auf  das  Beispiel 
der  gesittetsten  aller  Nationen 
des  Altertums,  bei  welcher  das 
Schönheitsgefühl  zugleich  seine 
höchste  Entwicklung  erreichte, 
und  auf  das  entgegengesetzte 
Beispiel  jener  teils  wilden,  teils 
barbarischen  Völker,  die  ihre 
Unempfindlichkeit  für  das  Schöne 
mit  einem  rohen  oder  doch  auste- 
ren  Charakter  büßen.  Nichts- 
destoweniger fällt  es  zuweilen 
denkenden  Köpfen  ein,  entweder 
das  Faktum  zu  leugnen  oder 
doch  die  Rechtmäßigkeit  der 
daraus  gezogenen  Schlüsse  zu 
bezweifeln.  Sie  denken  nicht 
so  schlecht  von  jener  Wildheit, 
die  man  den  ungebildeten  Völ- 


nentium  cum  taedio  auditae  siiit 
animis  elegantia  excultis  excoli 
mores,  nova  ad  id  probandum 
afferre  argumenta  non  iam  opus 
esse  videbitur.  Ita  qui  iudicaut, 
id  confirmare  student  tum  usu 
cotidiano,  quo  experti  doceamur 
plerumque^  in  hominibus  ex- 
quisiti  de  pulchro  iudicii  inesse 
aciem  mentis,  commotionem 
animi,  liberalitatem  atque  etiam 
gravitatem,  in  impolitis  fere 
omnia  his  virtutibus  contraria, 
tum  allato  —  confidenter  sane 
—  exemplo  gentis  antiquae 
optime  omnium  moratae  eius- 
demque  summa  elegantia  per- 
politae,  cum  nationes  vel  ferae 
vel  barbarae  abalienati  a  pulchri 
studio  animi  quasi  poenas  luant 
morum  immanitate  aut  certe 
austeritate.  Nihilo  setius  pru- 
dentium  animos  interdum  subit 
aut  negare  illud  ita  se  habere  aut 
dubitare,  rectene  inde  ista  ratio 
concludatur*^,  quippe  qui  neque 
ita  male  de  illa  feritate,  quae 
rudibus  nationibus  vitio  verta- 
tur,  neque  ita  bene  de  hac  hu- 
manitate,  quae  eruditis  laudi 
ducatur,  existiment;  quid?  quod 
iam  apud  veteres  fuerunt,  qui 
cum  studia  politioris  humanita- 
tis  minime  salutaria  hominibus 
esse   censerent,   liberalibus  arti- 


consentaneum  est.  7  „fast  durchgängig"  plerumque,  womit  fere  parallel 
ist;  Cic.  Lael.  54  Fortuna  eos  plerumque  efficit  caecos,  quos  complexa  est. 
Itaque  efferuntur  fere  fastidio  et  contumacia.  8  Über  ratio  concluditur, 

argumenta    concluduntur    Madv.   zu   Cic.   Fin.  1,  30;    C.  F.  VV.  Müller,  Cic. 
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kern  zum  Vorwurf  macht,  und 
nicht  ganz  so  vorteilhaft  von 
(lieser  Verfeinerung,  die  man  an 
den  gebildeten  preist.  Schon 
im  Altertum  gab  es  Männer, 
welche  die  schöne  Kultur  für 
nichts  vreniger  als  eine  Wohltat 
hielten  und  deswegen  sehr  ge- 
neioft  waren,  den  Künsten  der 
Einbildungskraft  den  Eintritt  in 
ihre  Republik  zu  verwehren. 

Nicht  von  denjenigen  rede 
ich,  die  bloß  darum  die  Grazien 
schmähen,  weil  sie  nie  ihre 
Gunst  erfuhren.  Sie,  die  keinen 
andern  Maßstab  des  Wertes  ken- 
nen als  die  Mühe  der  Erwerbung 
und  den  handgreiflichen  Ertrag 
—  wie  sollten  sie  fähig  sein, 
die  stille  Arbeit  des  Geschmacks 
an  dem  äußeren  und  inneren 
Menschen  zu  würdigen  und  über 
den  zufälligen  Nachteilen  der 
schönen  Kultur  nicht  ihre  we- 
sentlichen Vorteile  aus  den  Augen 
setzen?  Der  Mensch  ohne  Form 
verachtet  alle  Anmut  im  Vor- 
trage als  Bestechung,  alle  Fein- 
heit im  Umgange  als  Verstel- 
lung, alle  Delikatesse  und  Groß- 


bus aditum  in  eam  quam  hn- 
xerunt  civitatem  patefieri  nol- 
lent?^ 

Equidem  missos  facio,  qui 
idcirco  Gratias  probris  vexant, 
quia  nunquam  fautrices  eas  nacti 
sunt.  Qui  enim  omnia  labore,  quo 
quidque  comparatur,  et  lucro, 
quod  inde  capitur,  metiuntur, 
isti  quo  tandem  pacto  poterunt, 
quid  in  mentibus  moribusque 
hominibus  excolendis  tacito  la- 
bore valeat  elegantia,  satis  recte 
aestimare  ac  non  neglegent  prae 
incommodis  in  casu  positis  prae- 
cipua  quae  ex  cultu  atque  hu- 
manitate  proficiscuntur  commo- 
da?^^  Nonne  homo  elegantiae 
morum  expers  suavitatem  ora- 
tionis  tamquam  lenocinium,  ur- 
banitatem  comitatemque  tam- 
quam simulationem,  verecundiam 
et  magnificentiam  animi  tam- 
quam nimium  quiddam  affecta- 
tionisque  plenum  aspernatur? 
Idem  negat  excusari  posse,  quod 
homo  Gratiis  amicus,  sive  in 
circulis  hominum  versatur,  om- 
nes  sermonis  lepore  oblectat, 
sive  negotia  administrat,  omnium 


Opp.  IV  2   adn.   crit.   ad  p.  33,  10.  9   Cic.  Tusc.  1,  27   recte  a  Piatone 

eiciuntur  (poetae)  ex  ea  civitate  quam  finxit  ille  (Plai.  Rp.  III  p.  398  A). 
10  „die  stille  Arbeit  des  Geschmacks  an  dem  äußern  und  innern 
Menschen".  Würde  man  übersetzen:  quem  cultum  animis  corporibusque 
hominum  sensim  afferat  elegantia  (nach  Liv.  39,  8,  3  multas  artes  ad  ani- 
morum  corporumque  cultum  nobis  eruditissima  omnium  gens  invexit),  so 
würde  der  Begriff  des  äußeren  Menschen  in  zu  enge  Grenzen  gezogen;  ge- 
meint ist  der  Mensch  nach  seinem  äußeren  Benehmen,  seinem  Lebens- 
wandel, seiner  Lebensführung,  daher  die  Übersetzung  in  mentibus  (Ge- 
sinnung)    moribusque     excolendis   usw.    gerechtfertigt     erscheinen     wird. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  2.  12 
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heit  im  Betragen  als  Überspan- 
nung und  Affektation.  Er  kann 
es  dem  Günstling  der  Grazien 
nicht  vergeben,  daß  er  als  Ge- 
sellschafter alle  Zirkel  aufheitert, 
als  Geschäftsmann  alle  Köpfe 
nach  seinen  Absichten  lenkt,  als 
Schriftsteller  seinem  ganzen  Jahr- 
hundert vielleicht  seinen  Geist 
aufdrückt,  während  er,  das 
Schlachtopfer  des  Fleißes,  mit 
all  seinem  Wissen  keine  Auf- 
merksamkeit erzwingen,  keinen 
Stein  von  der  Stelle  rücken 
kann.  Da  er  jenem  das  genia- 
lische Geheimnis,  angenehm  zu 
sein,  niemals  abzulernen  ver- 
mag, so  bleibt  ihm  nichts  an- 
deres übrig,  als  die  Verkehrt- 
heit der  menschlichen  Natur  zu 
bejammern,  die  mehr  dem  Schein 
als    dem  Wesen  huldigt. 

Aber  es  gibt  achtungswürdige 
Stimmen,  die  sich  gegen  die  Wir- 
kungen der  Schönheit  erklären 
und  aus  der  Erfahrung  mit 
furchtbaren  Gründen  dagegen 
gerüstet  sind.  „Es  ist  nicht  zu 
leugnen^^,  sagen  sie,  „die  Reize 
des  Schönen  können  in  guten 
Händen  zu  löblichen  Zwecken 
wirken;  aber  es  widerspricht 
ihrem  Wesen  nicht,   in  schlim- 


animos  suis  consiliis  regit,  sive 
libros  componit,  saeculo^^  for- 
tasse  sui  formam  ac  notam  in- 
genii  imprimit,  ipse  contra  la- 
bore  atque  industria  confectus 
in  summa  doctrinae  copia  nul- 
lius animum  ad  se  convertit, 
nullum  denique  calculum  loco 
movet.  Qui  quoniam  illam  alte- 
rius  ingenio  insitam  nescio  quam 
iucunditatem  exprimere  imitando 
nunquam  potest,  quid  restat  nisi 
ut  pravitatem  naturae  humanae 
speciem  magis  quam  rem  ipsam 
colentis  conqueratur?^^ 

At  sunt  homines  haud  exi- 
guae  auctoritatis,  qui,  quicquid 
efficit  pulchritudo,  improbantes 
gravissima  ex  usu  vitae  petunt 
argumenta.  'Negari  quidem  non 
potest'  inquiunt^^  Venustatis  vi 
probos  laudabilia  consequi,  sed 
ab  eiusdem  natura  non  alienum 
est  improbos,  quae  vel  maxime 
sunt  contraria,  agentes  vim  eins 
hominum  animos  delenientem 
ad  errorem  iniuriamque  conver- 
tere.^'^  Etenim  elegantia  iudicii 
ob  id  ipsum,  quia  formae  tan- 
tum  rerum,  nunquam  rei  ipsius 
rationem  habet,  animum  homi- 
nis postremo  in  id  periculum 
deducit,  ut  is  omnibus  omnino, 


11  „einem  ganzen  Jahrhundert''  bloß  saeculo;  s.  Naegelsb.  1.  1.  §  76,  1. 

12  Über  quid  restat  nisi  ut  Naegelsb  §  84,  1,  S.  382^;  Lactant.  7, 
15,  17  quid  restat  nisi  ut  sequatur  interitus  senectutem?  Schein  —  Wesen, 
s.  Seyflf.-Müll. ,  Laelius  S.  166.  13  Über  das  hier  mißverständliche  in- 
quit  in  der  occupatio,  das  allerdings  auch  nach  vorausgegangenem  Plural 
stehen  kann,  SeyfF.,  Schol.  Lat.  I  §  61,  2;  Schmalz  zu  Reisig-Haase  S.  40 
Anm.  344.           14  Convertere  ad  im  Zusammenhang  mit  conferre  besprochen 
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111  en  Händen  gerade  das  Gegen- 
teil zu  tun  und  ihre  seelenfes- 
selnde Kraft  für  Irrtum  und 
Unrecht  zu  verwenden.  Eben- 
deswegen, weil  der  Geschmack 
nur  auf  die  Form  und  nie  auf 
den  Inhalt  achtet,  so  gibt  er 
dem  Gemüt  zuletzt  die  gefähr- 
liche Richtung,  alle  Realität 
überhaupt  zu  vernachlässigen 
und  einer  reizenden  Einkleidung 
Wahrheit  und  Sittlichkeit  auf- 
zuopfern. Aller  Sachunterschied 
der  Dinge  verliert  sich,  und  es 
ist  bloß  die  Erscheinung,  die 
ihren  Wert  bestimmt."  ;;Wie 
viele  Menschen  von  Fähigkeit", 
fahren  sie  fort,  „werden  nicht 
durch  die  verführerische  Macht 
des  Schönen  von  einer  ernsten 
uud  anstrengenden  Wirksamkeit 
abgezogen  oder  wenigstens  ver- 
leitet, sie  oberflächlich  zu  be- 
handeln! Wie  mancher  schwache 
Verstand  wird  bloß  deswegen 
mit  der  bürgerlichen  Einrich- 
tung uneins,  weil  es  der  Phan- 
tasie der  Poeten  beliebte,  eine 
Welt  aufzustellen,  worin  alles 
ganz  anders  erfolgt,  wo  keine 
Konvenienz  die  Meinungen  bin- 
det, keine  Kunst  die  Natur  un- 
terdrückt. W^elch  gefährliche 
Dialektik  haben  die  Leiden- 
schaften nicht  erlernt,  seitdem 
sie  in  den  Gemälden  der  Dich- 


quae  in  rerum  natura  versantur, 
derelictis  formositatem  habitus, 
quo  sententias  vestit,  et  verita- 
tis  et  honestatis  iactura  redi- 
mat.^^  Quid  nmlta?  Omne  in 
rebus  ipsis  positum  tollitur  dis- 
crimen;  specie  sola  quanti  quae- 
que  res  est  aestimatur.  Quantus 
autem  est  numerus  bona  indole 
praeditorum  hominum,  qui  ille- 
cebris  venustatis  a  muneris  gra- 
vitate  abstrahantur  aut  certe 
leviter  ut  illud  attingant  addu- 
cantur;  quam  multi  tam  imbe- 
cillo  ingenio  sunt,  ut  nuUam 
aliam  ob  causam  a  publicis  in- 
stitutis  discordent  nisi  quod 
poetarum  cogitatione  ad  libidi- 
nem  ficta  est  imago  civitatis 
eins,  in  qua  omnia  longe  aliter 
fiant,  nihil,  quod  quis  sentiat, 
consuetudine  maiorum  coercea- 
tur,  nihil,  quod  naturam  sequa- 
tur,  artis  legibus  constringatur.^^ 
Quam  perperam  argumentari 
didicerunt  homines  perturbatio- 
nibus  animi  incitati,  posteaquam 
eas  poetae  et  coloribus  depingere 
coeperunt  nitidissimis  et  in  ea 
condicione  esse  voluerunt,  ut, 
ubi  conflixerint  cum  legibus  et 
officiis,  ibi  fere  semper  superio- 
res  discedant!  Quid  tandem  emo- 
lumenti  cepisse  censes  societa- 
tem  hominum,  quod  quas  olim 
veritas  moderata  est  congressio- 


Naegelsb.  1.  1.  §  107,  3  g.  E.  15   Zur  Übersetzung   des  Ausdrucks   „rei- 

zende  Einkleidung"    vgl.    Quintil.  8   Prooem.  20;   Cic.  Brut.  273.  327. 
10  Daß  Phantasie  häufig  durch  cogitatio   in   sinnentsprechender  Umgebung 
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ter  mit  den  glänzendsten  Far- 
ben prangen  und  im  Kampf  mit 
Gesetzen  und  Pflichten  gewöhn- 
lich das  Feld  behalten?  Was 
hat  wohl  die  Gesellschaft  dabei 
gewonnen^  daß  jetzt  die  Schön- 
heit dem  Umgang  Gesetze  gibt^ 
den  sonst  die  Wahrheit  regierte^ 
und  daß  der  äußere  Eindruck 
die  Achtung  entscheidet^  die  nur 
an  das  Verdienst  gefesselt  sein 
sollte?  Es  ist  wahr;  man  sieht 
jetzt  alle  Tugenden  blühen,  die 
einen  gefälligen  Effekt  in  der 
Erscheinung  machen  und  einen 
Wert  in  der  Gesellschaft  ver- 
leihen, dafür  aber  auch  alle  Aus- 
schweifungen herrschen  und  alle 
Laster  im  Schwange  gehen,  die 
sich  mit  einer  schönen  Hülle 
vertragen/^  In  der  Tat  muß  es 
Nachdenken  erregen,  daß  man 
beinahe  in  jeder  Epoche  der 
Geschichte,  wo  die  Künste 
blühen  und  der  Geschmack  re- 
giert, die  Menschheit  gesunken 
findet  und  auch  nicht  ein  ein- 
ziges Beispiel  aufweisen  kann, 
daß    ein   hoher   Grad   und    eine 


nes,  eis  leges  nunc  imponit  ve- 
nustas,  quod  existimatio,  quam 
quis  sola  meritorum  virtute  de- 
bet  acquirere,  ex  urbanitatis 
cuiusdam  commendatione  colli- 
gitur?  Nunc  omnino  omnes  eas 
virtutes  vides  florere,  quibus  qui 
ornati  sunt  suaviter  afficiunt 
animos  hominum  atque  ab  iis 
coluntur  et  observantur;  verum 
enim  vero  dominantur  libidines 
omnes,  vigent  vitia,  quaecunque 
specioso  quodam  habitu  obte- 
guntur/^^''  Gerte  ^^  illud  nobis 
meditantibus  scrupulum  haud 
parvum  iniciat  necesse  est,  quod 
omni  fere  aetate,  qua  artes  flo- 
rent  ac  studium  pulchri  viget, 
labi  morum  disciplinam  videmns 
ac  ne  ullo  quidem  exemplo  con- 
firmare  possumus  summum  ki- 
tissimeque  in  civitate  quapiam 
patens  studium  nitoris  atque 
venustatis  cum  publica  civium 
libertate  virtuteque,  morum  ele- 
gantiam  cum  honestate,  urbani 
tatis  colorem  cum  sinceritate 
conexum  fuisse. 

Etenim  quamdiu  Athenienses 


ausgedrückt    wird,    zeigt    Naegelsb.   1.  1.    §  8,  1.  17    Das   einräumende 

omnino  mit  darauffolgendem  sed,  sed  tamen,  verum  tamen,  worüber 
Naegelsb.  1.  1.  §  195  a  (mit  Lit.)  handelt,  steht,  wenn  die  Aussage  als  eine 
gültige,  faktisch  bestehende  zugestanden,  aber  im  Adversativsatz  einge- 
schränkt wird;  Cic.  Orat.  33  magnum  opus  omnino  et  arduum,  Brüte,  cona- 
mur;  sed  nihil  difficile  amanti  puto,  es  ist  wahr:  wir  unternehmen  ein 
großes,  schweres  Werk;  allein  — ;  über  verum  enim  vero  Naegelsb.  195,  4 
in    der    demnächst    erscheinenden   9.   Auflage.  18   Leitet   „in   der  Tat'' 

eine  Widerlegung  mittels  eines  Zugeständnisses  ein,  zu  welchem  dann  die 
Einschränkung  tritt,  so  ist  das  in  den  modernen  Dissertationen  so  häufig 
mißbrauchte  profecto,  et  profecto  unmöglich;  über  seine  Bedeutung  und 
Funktion  Naegelsb.  1.  1.  §  99,4,   Übb    Heft  III  nr.  50  k.      Dafür  tritt    certe 
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große  Allgemeinlieit  ästhetischer 
Kultur  bei  einem  Volk  mit  poli- 
tischer Freiheit  und  bürgerlicher 
Tugend,  daß  schöne  Sitten  mit 
ö-uten  Sitten  und  Politur  des 
Betragens  mit  Wahrheit  dessel- 
ben Hand  in  Hand  gegangen 
wären. 

Solange  Athen  und  Sparta 
ihre  Unabhängigkeit  behaupte- 
ten und  Achtung  für  die  Gesetze 
ihrer  Verfassung  zur  Grundlage 
diente,  war  der  Geschmack  noch 
unreif,  die  Kunst  noch  in  ihrer 
Kindheit^  und  es  fehlte  noch 
viel,  daß  die  Schönheit  die  Ge- 
müter beherrschte.  Zwar  hatte 
die  Dichtkunst  schon  einen  er- 
habenen Flug  getan,  aber  nur 
mit  den  Schwingen  des  Genies^ 
Yon  dem  wir  wissen,  daß  es  am 
nächsten  an  die  Wildheit  grenzt 
und  ein  Licht  ist,  das  gern  aus 
der  Finsternis  schimmert,  wel- 
ches also  vielmehr  gegen  den 
Geschmack  seines  Zeitalters  als 
für  denselben  zeugt.  Als  unter 
Perikles  und  Alexander  das  gol- 
dene Alter  der  Künste  herbei- 
kam und  die  Herrschaft  des 
Geschmacks  sich  allgemeiner  ver- 
breitete, findet  man  Griechen- 
lands Kraft  und  Freiheit  nicht 
mehr;  die  Beredsamkeit  ver- 
fälscht die  Wahrheit,  die  Weis- 


et Lacedaemonii  libertatem  suam 
tuebantur  atque  status  rei  publi- 
cae  eorum  legum  reverentia  con- 
tinebatur,  nondum  maturitatem  ^^ 
quandam  adepta  erant  eorum  de 
artibus  iudicia  neque  artes  ipsae 
adultae  videbantur  ac  multum 
aberat,  ut  animi  pulchritudinis 
vi  tenerentur.  Poesis  iam  altius 
illa  quidem  evolaverat,  sed  eo- 
rum tantummodo  nisu  ingenio- 
rum,  quae  cum  proxime  absint 
a  feritate  et,  quia  omnia  circum 
crassis  latent  occultata  tenebris, 
luminum  instar  enitescant,  agre- 
stiora  quam  elegantiora  aetatis 
suae  iudicia  testantur.  Postea 
cum  Periclis  et  Alexandri  tem- 
poribus  aurea  aetas  artium  illu- 
xisset  et  pulchri  studia  pervul- 
gari  coepta  essent,  Graecorum 
robur  ac  libertas  iam  nulla  erat, 
eloquentia  iudicium  veri  depra- 
vabat,  sapientia,  cuius  interpres 
erat  Socrates,  virtus,  cuius  Pho- 
cionis  vita  imaginem  reddebat, 
civibus  erat  ofiensioni.  Etiam 
Romanos  constat  bellis  civili- 
bus  vires  exhausisse  effemina- 
tosque  luxuria  Asiatica  iugum 
imperii  principis  augusti  rece- 
pisse,  priusquam  artes  Graeco- 
rum disciplinae  vetustae  rigo- 
rem  superarent.  Ne  Arabis^® 
quidem    cultus    humanitatisque 


oder  je  nach  Umständen  fateor,  credo,  quis  negat?,  audio  ein;  SeyfF.  Schol. 
Lat.  I  §  64.  11)   Den  bildlichen  Gebrauch  bezeugt  z.  B.   Cic.   Brut.  161 

quod  idcirco  posui ,   ut   dicendi  Latine  prima  maturitas  in  qua  aetate  ex- 
stitisset  posset  notari.  20    Über  die   Kasus   von   Arabs,    Arabus  Neue- 
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heit  beleidigte  in  dem  Mund 
eines  Sokrates  und  die  Tugend 
in  dem  Leben  eines  Phokion. 
Die  Römer,  wissen  wir^  mußten 
erst  in  den  bürgerlichen  Krie- 
gen ihre  Kraft  erschöpfen  und 
durch  morgenländische  Üppig- 
keit entmannt  unter  das  Joch 
eines  glücklichen  Dynasten  sich 
beugen,  ehe  wir  die  griechische 
Kunst  über  die  Rigidität  des 
Charakters  triumphieren  sehen. 
Auch  den  Arabern  ging  die 
Morgenröte  der  Kultur  nicht 
eher  auf,  als  bis  die  Energie 
ihres  kriegerischen  Geistes  unter 
dem  Szepter  der  Abbassiden  er- 
schlafft war.  In  dem  neueren 
Italien  zeigte  sich  die  schöne 
Kunst  nicht  eher,  als  nachdem 
der  herrliche  Bund  der  Lom- 
barden zerrissen  war,  Florenz 
sich  den  Mediceern  unterworfen 
und  der  Geist  der  Unabhängig- 
keit in  allen  jenen  mutvollen 
Städten  einer  unrühmlichen  Er- 
gebung Platz  gemacht  hatte. 
Es  ist  beinahe  überflüssig,  noch 
an  das  Beispiel  der  neueren  Na- 
tionen zu  erinnern,  deren  Ver- 
feinerung in  demselben  Verhält- 
nisse zunahm,  als  ihre  Selbstän- 
digkeit endigte.  Wohin  wir 
immer  in  der  vergangenen  Welt 
unsere  Augen  richten,  da  finden 
wir,  daß  Geschmack  und  Frei- 
heit einander  fliehen,  und  daß 
die  Schönheit  nur  auf  den  Un- 
tergang heroischer  Tugenden 
ihre  Herrschaft  gründet. 


lux  ante  affulsit  quam  vis  eoruni 
bellicosissima  regnantibus  Abas 
sidis  relanguit. 

Quid?  In  Italia  recentiore 
artes  bonae  nonne  tum  demum 
effloruerunt,  cum  praeclaro  Lan- 
gobardorum  foedere  dirempto, 
Florentinis  in  Mediceorum  di- 
cionem  redactis  feroces  civium 
in  illis  civitatibus  animi  a  stre- 
nuo  libertatis  studio  ad  obse- 
quium  turpe  deflexerunt?  Sed 
quid  alias  recentioris  aetatis 
commemoro  nationes,  quarum  ut 
quaeque  cultiore  humanitate  esse 
coeperat,  ita  libera  suique  iuris 
esse  desinebat?  In  quamcunque 
igitur  priorum  gentium  oculos 
circumferimus,  videmusne,  ut 
elegantia  et  libertas  inter  se  ab- 
horreant,  ut  venustas  non  domi- 
netur  nisi  mascula  vi  virtutum 
exstincta? 

Sed  tamen  haec  ipsa  vis  et 
virtus  animi,  quam  plerumque 
venundant,  qui  ingenuis  studiis 
atque  artibus  delectantur,  ad 
maxima  quaeque  et  praestantis- 
sima  in  homine  gignenda  vel 
plurimum  valet,  quae  si  defe- 
cerit,  nullo  alio  bono  quam  vis 
magno  compensari  potest.  Ex 
quo  fit,  ut,  si  quis  id  solum, 
quod  usus  rerum  de  pulchritu- 
dinis  vi  docuit,  respicit,  non 
sane  impellatur  ad  sensus  eos 
excolendos,  qui  verae  humanitati 
pestiferi  esse  videantur,  atque 
suo  potius  periculo  acerbitatem 
asperitatemque    retinens    molli- 
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Und  doch  ist  gerade  diese 
Energie  des  Charakters,  mit 
welcher  die  ästhetische  Kultur 
gewöhnlich  erkauft  wird,  die 
wirksamste  Feder  alles  Großen 
und  Trefflichen  im  Menschen, 
deren  Mangel  kein  anderer  wenn 
auch  noch  so  großer  Vorzug  er- 
setzen kann.  Hält  man  sich 
also  einzig  nur  an  das,  was  die 
bisherigen  Erfahrungen  über 
den  Einfluß  der  Schönheit  leh- 
ren, so  kann  man  in  der  Tat 
nicht  sehr  aufgemuntert  sein, 
Gefühle  auszubilden,  die  der 
wahren  Kultur  des  Menschen  so 
gefährlich  sind,  und  lieber  w4rd 
man  auf  die  Gefahr  der  Roheit 
und  Härte  die  schmelzende  Kraft 
der  Schönheit  entbehren,  als 
sich  bei  allen  Vorteilen  der  Ver- 
feinerung ihren  erschlaffenden 
Wirkungen  überliefert  sehen. 
Aber  vielleicht  ist  die  Erfah- 
rung der  Richterstuhl  nicht, 
vor  welchem  sich  eine  Frage 
wie  diese  ausmachen  läßt,  und 
ehe  man  ihrem  Zeugnis  Gewicht 
einräumte,  müßte  erst  außer 
Zweifel  gesetzt  sein,  daß  es  die- 
selbe Schönheit  ist,  von  der  wir 
reden,  und  gegen  welche  jene 
Beispiele  zeugen.  Dies  scheint 
aber    einen  Begriff   der   Schön- 


bus venustatis  blandimentis  ca- 
rere  quam  omnibus  delicatae 
vitae  iucunditatibus  perfusus 
languori  se  dedere  malit.  At 
enim  usus  rerum  non  tamquam 
iudex  constitui  debet,  qui  in  hac 
tanta  controversia  sententiam 
pronuntiet,  et  priusquam  testi- 
bus  ad  hoc  iudicium  datis  fides 
habeatur^^,  omnis  tollenda  erit 
dubitatio,  sitne  eadem  ipsa  de 
qua  disputamus  pulchritudo, 
quam  illa  quae  attulimus  exempla 
testimonio  suo  laedunt.  Quodsi 
ita  erit,  ea  pulchri  notio  mente 
erit  concipienda,  quae  ex  alio 
fönte  atque  experientia  ducatur, 
quia  illius  ope  explorandum  est, 
num  ei,  quod  vulgi  usu  pulchrum 
appellatur,  hoc  nomen  iure  in- 
ditum  sit. 

Haec  igitur  quae  sola  mente 
formanda  erit,  si  formari  pote- 
rit,  notio  pulchri  quoniam  ex 
singulis  factis  concipi  nequit, 
immo  iudicium  nostrum  de  sin- 
gulis rerum  exemplis  et  emen- 
dat  et  derigit,  ita  reperiatur  ne- 
cesse  erit,  ut  mentem  a  sensibus 
avocemus  atque  ad  se  ipsam  re- 
vocemus,  quod  quidem  fieri  posse 
vel  inde  coUigetur,  quod  et 
sensibus  et  ratione  praedita  na- 
tura   hominum    est;    ut    paucis 


Wagener  I-  492.  21  Daß  die  Erfahrung  den  Richterstuhl  einnimmt  und 

zugleich  Zeugnis  gibt,  möchte  auch  im  bildlichen  Gebrauch  dem  juristisch 
gebildeten  Lateiner  unstatthaft  erscheinen.  Darum  hat  die  Latinisierung 
eine  Trennung  zwischen  iudex  und  testes  (die  vorher  angeführten  histori- 
schen Beispiele)  eintreten  zu  lassen.  Der  Richterstuhl  der  Erfahrung  hier 
erinnert  an  den  Richterstuhl  der  Vernunft  und  ihre  Entscheidung  in  Sachen 
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heit  vorauszusetzen,  der  eine 
andere  Quelle  hat  als  die  Er- 
fahrung, weil  durch  denselben 
erkannt  werden  soll,  ob  das, 
was  in  der  Erfahrung  schön 
heißt,  mit  Recht  diesen  Namen 
führe. 

Dieser  reine  Vernunftbe- 
griff  der  Schönheit,  wenn  ein 
solcher  sich  aufzeigen  ließe, 
müßte  also  —  weil  er  aus  kei- 
nem wirklichen  Falle  geschöpft 
werden  kann,  vielmehr  unser 
Urteil  über  jeden  wirklichen 
Fall  erst  berichtigt  und  leitet 
—  auf  dem  Wege  der  Abstrak- 
tion gesucht  und  schon  aus  der 
Möglichkeit  der  sinnlich -ver- 
nünftigen Natur  gefolgert  wer- 
den können,  mit  einem  Wort: 
die  Schönheit  müßte  sich  als 
eine  notwendige  Bedingung  der 
Menschheit  aufzeigen  lassen.  Zu 
dem  reinen  Begriff  der  Mensch- 
heit müssen  wir  uns  also  nun- 
mehr erheben,  und,  da  uns  die 
Erfahrung  nur  einzelne  Zustände 
einzelner  Menschen,  aber  nie- 
mals die  Menschheit  zeigt,  so 
müssen  wir  aus  diesen  ihren 
individuellen  und  wandelbaren 
Erscheinungsarten  das  Absolute 


rem  comprehendam^^:  pulchri 
notio  effingenda  erit,  ut  sit  id. 
sine  quo  humanitas  esse  nequeat. 
Ad  ipsam  igitur  perfectam  ge 
neris  humani  speciem  iam  mente 
nos  attoUere  oportebit.  Acquon 
iam  usu  atque  experientia  de 
singulis  singulorum  hominum 
tantum  condicionibus,  nunquani 
de  genere  universo  edocemur^ 
ex  eis,  quae  in  propriis  perso- 
nis  et  certis  temporibus  ^''  posita 
eademque  fluxa  sunt,  indagan 
dum  nobis  erit  illud,  quod  et 
absolutum  est  et  immutabile, 
omissisque  omnibus  in  casu  po- 
sitis  cancellis  ea  assequenda, 
quae  nisi  suppetant,  hominum 
vita  non  vitalis  videatur.  Hoc 
iter  mentis  a  sensibus  semet  se- 
vocantis  ad  id,  quod  animo  cer 
nitur  et  ratione  intellegitur  ^^, 
sane  aliquamdiu  nos  ex  fami- 
liari  oculorum  consuetudine  ab- 
ducet  et  ex  rerum  visu  maui- 
festarum  praesentia  avocabit 
efficietque,  ut  in  vasto  campo 
notionum  cogitationi  soli  sub- 
iectarum  versemur;  verumtamen 
certum  cognitionis  fundamentum 
iacere  studemus,  quod  tale  sit^ 
ut  nulla  unquam  re  concutiatur; 


der  epikureischen  voluptas  bei  Cic.  Fin.  2,  37  pronuntiabit  sententiam  ratio 
...  de  voluptate  nihil  esse  ei  loci,  s.  Anm.  19  z.  1.  Brief.  22  Daß  nach 
ciceronischem  Sprachgebrauch  „mit  einem  Wort"  im  Sinne  von  kurz,  mit 
wenigen  Worten  nicht  durch  uno  verbo  gegeben  werden  kann,  zeigt  Schmalz, 
Antib.  II  658.  23   „individuelle    Erscheinungsarten":    Cic.  Or.  1,  138  de 

re   certis  in  personis   ac  temporibus  locata,  Orat.  54  haec  quaestio  a  pro- 
priis personis   et  temporibus   ad  universi  generis   orationem  traducta. 
24  Nach   Cic.   Tim.  11   im  Gegensatz  zu  quae  sub  adspectum  cadunt. 
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lind  Bleibende  zu  entdecken  und 
durch  Wegwerfung  aller  zufäl- 
lioren  Schranken  uns  der  not- 
wendigen  Bedingungen  ihres  Da- 
seins zu  bemächtigen  suchen. 
Zwar  wird  uns  dieser  transzen- 
dentale Weg  eine  Zeitlang  aus 
(lern  traulichen.  Kreis  der  Er- 
scheinungen und  aus  der  leben- 
digen Gegenwart  der  Dinge  ent- 
fernen und  auf  dem  nackten  Ge- 
fild  abgezogener  Begriffe  verwei- 
len; aber  wir  streben  ja  nach 
einem  festen  Grund  der  Erkennt- 
nis, den  nichts  mehr  erschüttern 
soll^  und  wer  sich  über  die 
Wirklichkeit  nicht  hinauswagt^ 
der  wird  nie  die  Wahrheit  er- 
obern. 


qui  enim  supra  rerum  veritatem 
non  evolabit,  nunquam  veritatem 
ipsam  enitetur.^^ 


25  rerum  veritas,  die  in  den  Dingen  liegende,  also  unvollkommene»  relative, 
im  Gegensatz  zu  der  reinen,  ideell  gedachten  Wahrheit.  Über  die  davon 
verschiedene  Bedeutung  des  Ausdrucks  veritas  ipsa  in  der  Rhetorik 
W.  Friedrich,  Woch.  f.  kl.  Philol.  14,  1182. 


München. 
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Aspis  ==  scutum. 

Da  das  griechische  Fremdwort  im  Thes.  II  884,  19  nur  aus  den 
Novellen  Justinians  belegt  ist,  so  verlohnt  es  sich,  auf  das  ältere 
Zeugnis  bei  Priscillian  aufmerksam  zu  machen,  wo  (p.  24,  22  Seh.) 
eine  Stelle  aus  lob  41,  6  angeführt  wird:  viscera  eins  (des  Kroko- 
diles)  aspedes  aereae  =  Septuag.  xa  l'yyiara  avtov  aOmöeg  lakKScci. 
Vulgata:  corpus  illius  quasi  scuta  fusilia.  Die  Stelle  war  um  so 
weniger  verborgen,  als  sie  von  Schepß  im  Index  p.  185  aufgenommen 
und  wegen  der  eigentümlichen  Orthographie  im  Arch.  III  314  be- 
sprochen ist.  Und  gerade  der  Thes.  hätte  diese  anführen  dürfen,  da 
er  selbst  II  837.  838  aus  Augustin,  Eucherius  und  den  Glossen  die 
handschr.  Varianten  aspediscos,  aspedicos  usw.  anführt. 


München. 


Jos.  Denk. 


178  Albert  Becker:    Miscellen. 

Concorporalis,  Kamerad,  'Bundesbruder'. 

(Vgl.  Arch.  XTII  200.) 

Ps.-Quint.  decl.  mai.  XIV  12  S.  305  Burmann  klagt  der  von 
seiner  Geliebten  betrogene  Liebhaber:  ^Patior  miser  illas  lupanarum 
insultationes,  illa  concorporalium  maledicta  convicia,  non  possum  satis 
tormentorum  exprimere  mensuram'.  Der  Zusammenhang,  in  dem  hier 
die  Concor porales^  anderwärts  die  iuvenes  (XIV  6  S.  300),  die  iuventns 
(XIV  7  S.  301),  die  turba  sodalmm  (XI  10  S.  199)  entgegentreten, 
legt  die  Vermutung  nahe,  daß  wir  es  mit  einem  Verband  der  unver- 
heirateten jungen  Leute  zu  tun  haben,  den  man  nun  Genossenschaft, 
Junggesellenverein,  Bubenbruderschaft  oder,  um  modern  zu  reden, 
^Burschenschaft'  nennen  mag.  Dieser  uralten  Einrichtung,  durch  welche 
die  heranwachsende  männliche  Jugend  in  festgeschlossenem  Vorein  sich 
selbst  zu  Ordnung  und  Sittlichkeit  zu  erziehen  sucht,  begegnet  man 
nach  H.  Usener,  Über  vergleichende  Sitten-  und  Rechtsgeschichte 
(S.-A.  a.  d.  Hessisch.  Blatt,  f.  Volkskunde  Band  I  Heft  3  (1902)  S.  40) 
noch  heute  bei  fast  allen  europäischen,  ja  auch  bei  kulturlosen  Völkern 
und  Stämmen.  Vgl.  dazu  H.  Schurtz,  Altersklassen  und  Männer- 
bünde, Berlin  1902.  Die  Bezeichnungen  für  diesen  Junggesellenver- 
band sind  in  den  Ländern  lateinischer  Zunge  iuvenes  schlechthin,  dann 
collegium  hivcnum  (Setia  CIL  X  6465,  Brescia  V  4416.  4355,  Nori- 
cum  V  5678  öfters),  collegium  mvent(uUs}  (Brigetio  in  Pannonien 
III  4272.  4045),  sodallcium  iuvenum  (Turin  V  6951),  corpus  iuvenum 
(Reate  IX  4696),  Studium  iuvenum  (Benevent  IX  1681),  thiasus  iuventutis 
(Dalmatien  III  1828).  Die  Mitglieder  bezeichnen  sich  u.  a.  als  sodalcs 
lusus  iuvenalis  (Tusculum  XIV  2640  u.  ö.);  die  Leiter  der  Jugend- 
schaft führen  neben  andern  Titeln  den  eines  curator  sodalmm  (Tuscu- 
lum XIV  2636).  —  Möglich,  daß  sich  auch  die  Bezeichnung  concor- 
porales  (oder  corporales  allein?)  für  die  Angehörigen  des  corpus 
(iuvenum)  inschriftlich  erweisen  läßt.  Fortzuleben  scheint  unser  ^con- 
corporalis^  noch  in  dem  studentischen  Worte  '^Konleib\  wie  ja  über- 
haupt unsere  studentischen  ^Korporationen  der  gleichen  Wurzel  ent- 
sprungen sind  als  jene  Junggesellenvereine.  Ich  erinnere  auch  an 
den  ^KorporaV  und  seine  ^ Korporalschaff.  Sollte  man  unserer  Deu- 
tung des  pseudoquintilianischen  concorporalis  beistimmen,  so  w^äre 
damit  vielleicht  auch  der  Entstehungsort  der  Deklamationen  wenig- 
stens umgrenzt;  denn  für  Afrika  (und  Britannien)  sind  nach  Usener 
a.  0.  42  solche  Verbände  nicht  nachgewiesen.  Vgl.  auch  meine 
'Pseudo-Quintilianea'   (Ludwigshafen  a.  Rh.  1904)  S.  84  If. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  Albert  Becker. 


Senium  und  desiderium. 

Steht  der  Etymologe  manchen  Wörtern  ratlos  gegenüber^ 
weil  er  vergeblich  nach  dem  lautlichen  Band  späht^  das  eine  Ver- 
knüpfung mit  anderen  derselben  oder  verwandter  Sprachen  ge- 
statten möchte^  so  bringt  ihn  oft  eine  deutliche  lautliche  Über- 
einstimmung nicht  minder  in  Verlegenheit,  weil  der  begriffliche 
Konnex  sich  versteckt. 

Bücheier  hat  im  Rhein.  Mus.  42  (1887),  586  ff.  Senium  in 
der  Bedeutung  ,, Hinschwinden,  körperliche  Abnahme ^^,  auch 
,,zehrende  Gemütstimmung  wie  Kummer,  Betrübnis  usw.^^  von 
Senium  „Greisenalter^^  und  senex  getrennt.  Er  sieht  darin  einen 
Verwandten  von  gr.  atvog  öLveöd-at  und  d.  schwinden,  die  sich 
lautlich  nicht  leicht  damit  vereinen  lassen,  ferner  von  lat.  sons^ 
tnsons,  morbus  sonücus,  und  hält  es  für  den  Vorgänger  des  spät- 
und  mittellateinischen  Wortes  sonium  „Sorge"  mit  dem  Verbum 
soniare  soniari  „sorgen",  das  in  den  romanischen  Sprachen  (frz. 
soin  soigncr  etc.)  reich  bezeugt  ist.  Schon  Diez  I  s.  v.  socpia  hatte 
freilich  vor  dessen  Herleituno;  aus  dem  Lateinischen  i>;ewarnt 
wegen  des  ital.  hisogno  frz.  hesoin  etc.,  das  die  germanische  Prä- 
position hi-  zeigt,  und  neuerdings  hat  E.  Herzog,  Zeitschr.  f.  roman. 
Philol.  27,  126,  mit  Recht  die  Schwierigkeit  betont,  das  ge- 
schlossene 0  der  romanischen  Wörter  auf  lat.  6  zurückzuführen. 
Die  germanische  Herkunft  scheint  daher  mir  wie  ihm  nicht  zu 
bezweifeln. 

Der  Hauptgrund  für  Bücheier  war  die  Bedeutung  von  Senium, 
das  im  Gegensatz  zu  der  Achtung,  die  sonst  der  Römer  vor  den 
Alten  (seniores,  senatus)  hegt,  gerade  nur  die  schlimmsten  Seiten 
des  Alterns  zu  betonen  scheint  und  schon  seit  Plautus  in  eigent- 
lichem, nicht  als  Metapher  gefühltem  Gebrauch  auf  Zustände  an- 
gewendet wird,  die  mit  dem  Alter  in  keiner  Berührung  stehen. 
Diese  Schwierigkeit  hat  also  der  aufzulösen,  der  an  der  älteren 
Etymologie  von  Senium  festhält. 


180  R.  Thurneysen: 

Zunächst  ist  daran  zu  erinnern,  daß  solche  Gebrauchsweisen 
nicht  auf  das  Substantiv  Senium  beschränkt  sind,  sondern  sieh 
ebenso  häufig  beim  Verbum  senescere,  consenescere  {desenescnr  ] 
finden.  Cum  depulsi  sunt  agni  a  matribus,  diligentia  adliihenda 
est,  ne  desiderio  senescant,  sagt  Varro  r.  r.  2,  2,  17,  wo  vom  Alter 
keine  Rede  ist-,  ähnlich  klagt  Ergasilus  bei  Plaut.  Capt.  13H: 
Ego  qui  tuo  maerore  macer or,  macesco,  cause nesco  et  tahesco 
miser  usw. 

Den  Schlüssel  zum  Verständnis  des  eigentümlichen  Gebrauclis 
bietet,  daß  zu  den  alternden  Geschöpfen  nach  der  Anschauung 
der  Alten  nicht  nur  der  Mensch  und  andere  Lebewesen,  sondern 
vor  allem  auch  der  Mond  gehört.  Senescere  ist  ja  das  eigentliche 
Wort  für  die  Abnahme  des  Mondes  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Mondmonats,  z.  B.  Itinam  et  crescentem  et  .  .  ,  senescentem  Varro 
r.  r.  1,  37^  5,  [luna]  crescens  semiper  aut  senescens  Plin.  n.  h.  2, 
42  usw.,  lunae  Senium  ebend.  7,  155.  Diese  allmählich  durch 
decrescere  abgelöste  Bezeichnung  ist  gewiß  altererbt,  da  sich  im 
Griechischen  der  indogermanische  Stamm  seno-  senä-  „alt"  fast 
nur  gerade  in  Beziehung  auf  den  absterbenden  Mond  in  dem 
Ausdruck  evrj  xal  via  erhalten  hat.  Dachte  man  aber  bei  sene- 
scere in  erster  Linie  an  den  Mond,  so  erklären  sich  von  selbst 
Redensarten  wie  ÄfJieniensium  opes  senescere,  contra  Lacedaemoni(>- 
rum  crescere  Nep,  Alcib.  5,  3,  und  senescere,  Senium  konnte  auf 
alles  angewendet  werden,  dem  es  ähnlich  ergeht  wie  dem  armen 
Mond  nach  der  Vollmondsphase.  Wenn  dabei  das  Gefühl  des 
Zusammenhangs  mit  der  menschlichen  senectus  schwand,  so  daß, 
wie  Bücheier  hervorhebt,  Pacuvius  metus  egestas  maeror  Senium 
exiliumque  et  senectus  verbinden  konnte,  so  sorgte  doch  anderseits 
der  lautliche  Anklang  an  senes  senior  dafür,  daß  sich  im  Gebrauch 
das  zerrissene  Band  auch  leicht  wieder  neu  knüpfte.  —  Alles  hier 
Ausgeführte  ist  übrigens  schon  in  Georges'  Handwörterbuch  an- 
gedeutet, der  unter  den  „übertragenen"  Bedeutungen  von  Senium 
und  senescere  die  Verbindungen  mit  luna  voranstellt. 

Besiderare  et  considerare  a  sideribus  dici  certum  est,  meiiit 
Paulus  Fest.  75,  teilt  uns  aber  nur  von  considerare  mit,  wie  er 
oder  vielmehr  Verrius  Flaccus  sich  die  Verbindung  gedacht  hat, 
nämlich  considerare  a  contemplatione  siderum  videtur  appeMari 
(p.  42).  Aber  wie  kommt  desiderare  zu  seiner  Bedeutung?  Darauf 
fehlt  bis  heute  eine  befriedicrende  Antwort. 
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Manche,  wie  Pott,  KZ  2^^  242,  oder  Stowasser  (Schul wörterb. 
s.  V.),  denken  an  ein  „Herab wünschen  von  einem  günstigen  Ge- 
stirn^^,  ^^'^oii  den  Sternen  herunter  begehren^^.  Eine  Verbalbildung 
mit  de-  in  entsprechender  Bedeutung  dürfte  sich  aber  ein  zweites 
Mal  nicht  nachweisen  lassen.  Auch  spielte  die  Astrologie  im 
republikanischen  Rom  wohl  noch  keine  so  große  Rolle,  daß  ein 
derartiger  Ausdruck  schon  in  der  plautinischen  Zeit  jede  Be- 
ziehung auf  die  Gestirne  aufgegeben  haben  könnte.  Und  auch 
später  dachte  man  sich  das  Gute,  Ersehnte  nicht  sowohl  auf  den 
Sternen,  so  daß  man  es  de  sideribus  herabholen  könnte,  als  viel- 
mehr durch  die  Kraft  der  Gestirne  bedingt. 

Andere  sehen  in  de-  das  negative  Suffix  von  de-esse  etc., 
z.  B.  Breal  und  Bailly  (Dict.  etymol.),  die  unter  den  Bedeutungen 
von  desiderare  'constater  Fabsence'  voranstellen  und  es  als  astro- 
logischen Ausdruck  bezeichnen.  Sie  denken  also,  wenn  ich  sie 
recht  verstehe,  daß  es  ursprünglich  „die  Abwesenheit  eines  Ge- 
stirns oder  von  Gestirnen  konstatieren^^  bedeutet  habe.  Aber  daß 
das  Latein  dies  durch  die  Bildung  desiderare  bezeichnen  konnte, 
ist  eine  kühne  Annahme  und  bedürfte  schlagender  Analogien,  um 
glaublich  zu  werden.  Auch  darf  man  wohl  die  erst  in  der  klas- 
sischen Periode  auftretende  Bedeutung  „vermissen  =  das  Fehlen 
konstatieren"  nicht  als  ursprünglichste  ansetzen.  Eher  könnte 
man  noch  vermuten,  desiderium  habe  einst  die  Sternlosigkeit  des 
Himmels  und  sekundär  die  Stimmung  bezeichnet,  in  die  etwa 
der  Schiffer  durch  sie  versetzt  wird,  dem  nun  die  Richtung  zur 
Weiterfahrt  fehlt.  Aber  von  solcher  Bedeutung  verlautet  nichts, 
und  der  Weg  bis  zur  „Sehnsucht"  wäre  noch  ziemlich  weit. 

Naiv  legt  sich  Vanicek  (Griech.-lat.  etymol.  Wb.  1232)  die 
Sache  zurecht:  desiderare  —  als  Gegensatz  zu  considerare  — 
„die  Blicke  (von  den  Sternen)  abwenden",  daher  „verlangend  aus- 
sehen, verlangen"  usw.;  verwickelt  und  nicht  völlig  klar  Vossius 
s.  V.  sidiis. 

Kein  Wunder,  daß  gelegentlich  das  certum  est  des  Paulus 
angezweifelt  wird,  z.  B.  von  Wharton,  Etyma  Latina,  der  — 
glücklicherweise  mit  einem  ^hardly'  eingeleitet  —  die  Vermutung 
drucken  läßt,  desiderare  könnte  einst  „in  der  Sitzung  vermissen" 
(zu  sidere)  bedeutet  haben. 

Wieder  andere  suchen  sich  bei  der  Erklärung  wenigstens  von 
den  belegten  Bedeutungen  von  sidus  frei  zu  machen.  Das  lag 
' besonders    nahe,    als    die    noch    in    den    Windeln    liegende    ver- 
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gleichende  Grammatik  die  Gleichstellung  von  sidus  und  döog  ge- 
stattete, wodurch  sich  leicht  con-  und  de-siderare  mit  löetv  vidcrc 
verbanden  (Döderlein,  Lat.  Synon.  u.  Etymol.  5,  129  und  viele 
andere,  Georges  noch  in  der  7.  Auflage).  Als  dann  seit  Pott 
(Etymol.  Forsch.  P  127)  sidus  mit  lit.  svidüs  ,,glänzend^^  svidffi 
^^glänzen^^,  lett.  sivaldU  ,,salben^^  verbunden  wurde^  erschloß  Froehde 
(Bezzenbergers  Beitr.  14,  111)  gleichwohl  für  -siderare  die  Be- 
deutung „blicken",  indem  er  an  das  Verhältnis  von  gr.  Isvöasiv 
zu  lat.  liwere  erinnerte. 

Steht  ohne  weiteres  fest,  daß  jedenfalls  starke  Sinnes  Verschie- 
bungen stattgefunden  haben,  so  fragt  sich,  ob  man  nicht  doch 
einen  besseren  Ausgangspunkt  unter  den  belegten  Bedeutungen 
findet.  Sideratus  (nach  den  Glossen  auch  siderosus)  ist  das  latei- 
nische Äquivalent  von  gr.  aörQOjt?irjh,  äarQÖßlritog.  So  kann  nach 
Plinius  n.  h.  17,  222  jede  durch  die  Witterung  (sidus)  hervor- 
gerufene Schädigung  der  Pflanzen  sideratio  genannt  werden.  Aber 
das  sidus y  an  das  man  gewöhnlich  vor  allem  denkt,  ist,  wie  in 
Griechenland,  das  Hundsgestirn  mit  seiner  verderblichen  Hitze. 
Die  sideratio  genannte  Krankheit  besteht  bei  Lebewesen  in  einer 
Lähmung  (remissio  nervoriini),  und  sideratus  kann  daher  einfach 
„lahm"  bedeuten,  ohne  Rücksicht  auf  ein  siduSj  s.  Du  Gange  s.  v. 
sideratus  und  Rönsch,  Beitr.  II  49.  Vgl.  auch  Plin.  n.  h.  9,  58,  der 
caniculae  exortu  sideratur  und  fulgure  sopitur  nebeneinander  stellt. 
Bedenkt  man  nun,  in  wie  vielen  Sprachen  die  Sehnsucht  nach 
dem  körperlichen  Siechtum  und  der  Erschlaffung  der  Energie 
benannt  ist,  wie  z.  B.  im  Französischen  languir  apres,  im  Eng- 
lischen to  languish  for,  auch  im  Deutschen  schmachten  nach, 
früher  =  „an  heftigem  Hunger  leiden"  (Paul,  Deutsch.  Wb.  s.  v.), 
so  entschließt  man  sich  schwer,  desiderare  von  sideratus^  sideratio, 
sideraticia  iumenta  weit  zu  trennen.  Der  in  Sehnsucht  sich  Ver- 
zehrende machte  den  gleichen  Eindruck  wie  der  von  der  Hitze 
Gelähmte  oder  die  in  der  Glut  hinsiechende  Pflanze.  Das  de-  war 
steigernd  wie  in  deperire  dcamare.  Der  Übergang  zum  Transi- 
tivum,  nachdem  einmal  die  Bedeutung  sich  verschoben  hatte, 
macht  keine  Schwierigkeit,  vgl.  deperire  demori^  wohl  aber  die 
aktive  Form.  Man  erwartet  desiderari,  Obschon  ich  nicht  im- 
stande bin,  sie  zu  heben,  und  dahingestellt  lassen  muß,  ob  etwa 
das  Verb,  als  es  noch  „der  Hitze  erliegen^  erschlaffen"  bedeutete,  durch 
die  aktiven  langtiescere  deficere  usw.  beeinflußt  wurde,  oder  ob  es 
sich  erst  nach  dem  Bedeutungswandel  an  exoptare  cupere  exspeetarf 
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und  ähnliche  anschloß,  so  denke  ich  doch,  daß  sie  nicht  genügt, 
den  Zusammenhang  zu  zerreißen. 

Ist  das  richtig,  so  weiß  ich  nicht,  ob  nicht  auch  die  gewöhn- 
liche Deutung  von  considenire  ins  Wanken  gerät,  obschon  sie  an 
sich  gewiß  nicht  als  unmöglich  zu  bezeichnen  ist.  Denn  wenn 
contemiiilare  -ari  ursprünglich  wohl  heißt  „das  Templum  mit  dem 
Blick  zusammenfassen",  „das  ganze  Templum  im  Auge  behalten^''^ 
so  könnte  der  ältere  Sinn  von  considerare  sein  entweder  „die  ge- 
samten Gestirne  überblicken"  oder,  da  ein  solches  Verfahren  zu 
selten  notwendig  ist,  als  daß  man  ein  besonderes  Wort  dafür  er- 
wartet, eher  „die  zu  einem  Sternbild  (sklHs)  gehörigen  Sterne  mit 
dem  Blick  zusammensuchen  und  vereinigen",  so  daß  das  Objekt 
zunächst  etwa  Stellas  gewesen  wäre.  Beides  konnte  sich  zum 
aufmerksamen  und  andauernden  Anschauen  verallgemeinern.  Es 
ist  wahrscheinlich,  daß  die  Alten  —  nicht  nur  die  Etymologen 
und  der  grammatisierende  Gellius,  der  2,  21,  2  wenig  geschmack- 
voll sidera  considerahamus  schreibt  —  gelegentlich  so  etwas 
empfunden  haben,  wie  wir  denn  bei  Plautus  und  bei  Cicero  con- 
siderare und  coniemplare  -ari  nebeneinander  gestellt  finden,  als  ob 
ein  Ausdruck  dem  andern  riefe. 

Zweifelhaft  macht  mich  aber  das  Adjektiv  consideratus  „be- 
dächtig, überlegt",  das  in  Form  und  Bedeutung  an  das  Simplex 
sideratHS  „lahm"  anklingt.  Es  möchten  die  Verbindungen  lentus 
et  consideratus,  tardior  et  consideratior  älter  sein  als  düigens  et 
consideratus ,  sapiens  et  consideratus,  obschon  sie  für  uns  gleich- 
zeitig auftreten.  Das  Erlahmen  der  Bewegungen,  das  Zögern  in 
der  Arbeit  wäre  für  die  Benennung  des  Überlegens  maßgebend 
geworden.  In  diesem  Fall  ist  „überlegen"  die  ältere  Bedeutung 
und  ., überlegend  anschauen,  mit  den  Blicken  prüfen"  (schon 
Inlaut.)  erst  eine  Aveitere  Entwicklung,  wohl  eben  durch  den  An- 
klang an  die  sidera  und  den  scheinbaren  Parallelismus  von  con- 
tmiplare  -ari  begünstigt.  Consideratus  kann  dann  in  eine  Zeit 
weisen,  wo  das  Verb  noch  passivisch-deponential  flektierte. 

Von  Sicherheit  dieser  Erkläruno;  ist  natürlich  keine  Rede. 
Aber  man  wird  die  Frage,  welche  der  beiden  Entwicklungsreihen 
die  richtige  ist,  als  eine  offene  bezeichnen  müssen. 

Enger  mit  sidus  verknüpft  scheint  das  dritte  Kompositum, 
das  wir  nur  aus  Paulus  Fest.  223  kennen:  praesiderare  dicitur, 
cum  maturius  hiberna  ternpestas  movetar,  quasi  ante  sideris  tempus. 
Hier    ist   ynovetur  etwas   zweideutig.      Stellen   Turnebus  u.  a.  den 
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Ausdruck  mit  Recht  zu  gr.  :n:Qoxei^dt,8iv,  so  daß  praesiderat  heißt 
„die  winterlich -stürmische  Witterung  tritt  vorschnell  ein^^^  so  hat 
sich  das  verderbliche  sidus  vom  Sommer  auf  den  Winter  ver- 
schoben, wie  ja  auch  ital.  sido  für  ^^heftige  Kälte"  gebrauclit 
wird  und  assiderar-si  nicht  beliebiges  ^^gelähmt  werden^  sondern 
j^fühllos  werden  durch  Kälte,  erstarren"  bedeutet. 

Freiburg  i.  Br.  R.  Thurneysen. 


Improspere. 

Es  muß  auffallen,  daß  impius,  impurus,  improbus  alte  Adjektiv a 
sind,  während  improsper  erst  bei  Tacitus  vorkommt;  nebenbei  muß 
auch  noch  bemerkt  werden,  daß  das  Adverb  improspere  schon  emmal 
bei  Columella  auftaucht  (l,  1,  16  prospere  cessit),  worauf  Tacitus 
Adverb  wie  Adjektiv  in  die  Prosa  einführt.  Wenn  es  nun  in  den 
Annales  maximi  unzähligemal  hieß:  prospere  pugnavit  (pugnatum  est), 
res  prospere  gestae  u.  ä.,  so  müßten  wir  schon  im  archaischen  Latein 
ein  improspere  erwarten,  da  doch  nicht  alle  Kämpfe  glücklich  ab- 
liefen. Das  Fehlen  von  improspere  muß  um  so  mehr  auffallen,  als 
infeliciter  pugnare  neben  feliciter  ganz  gewöhnlich  ist,  z.  B.  Periocha 
Livii  19.  51.  64.  65.  70.  Es  muß  also  der  Bildung  etwas  im  Wege 
gestanden  haben,  was  dadurch  bestätigt  wird,  daß  an  die  Stelle  der 
Komposition  mit  in  privativum  die  Umschreibung  parum  prospere 
tritt,  z.  B.  Periocha  13.  47  (bis).  73.  92.  97.  98.  103.  105.  112. 
122.  Daraus  wird  sich  ergeben,  daß  prospere  nicht  ein  Adverb  war, 
wie  probe,  sondern  eine  Präposition  und  ein  Ablativ,  pro  spere, 
nach  Erwarten,  nach  Wunsch,  von  spes,  speris;  vgl.  Georges,  Wort- 
formen. Der  sogen.  Fortschritt  des  Tacitus  bestand  also  darin,  daß 
sich  ihm  der  Ursprung  der  Bildung  in  Dunkel  gehüllt  hatte.  Natür- 
lich ist  dann  prosper  Rückbildung  aus  dem  zusammengewachsenen 
prospere. 

München.  Ed.  Wölfflin. 

Zu  Lucan  6,  558. 

Volnere  sie  ventris,  non  qua  natura  vocabat, 
Extrahitur  partus  calidis  ponendus  in  aris. 
Da  in  den  Fragmenta  Neapolitana  (N,  saec.  IV)  VACABAT  ge- 
schrieben steht,  und  da  vocahat  der  anderen  Handschriften  die  vul- 
gäre Aussprache  und  Schreibung  desselben  Wortes  sehr  wohl  dar- 
stellen kann  (vgl.  Schuchardt,  Yok.  I  177  und  Lindsay,  Die  latein- 
Sprache  S.  17  und  19),  erachte  ich  die  derbere  Lesart  vacabat, 
welche  auch  von  Hosius  verworfen  wird,  für  die  richtige  und  auch 
für  die  passendere. 

Graz,  den  26.  September  1904.  J.   Cornu. 


Zum  Gebrauch  von  olli  bei  Verg"]"!. 
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Bei  Verg.  Aen.  1,  254  sqq.  lesen  wir:  ^Olli  subridens  homi- 
niiin  sator  atque  deorum  voltu^  quo  caelum  tempestatesque  sere- 
iiat^  oscula  libavit  natae.'  Zu  dieser  Stelle  bemerkt  Servius: 
'olli  modo  tunc  propter  sequentia.  pronomen  enim  non  debet 
[)oiii  cum  nomine  sed  pro  ipso  nomine  et  nuUus  dicit  „illi  natae^^ 
alias  tameii  olli  illi  significat'^  und  Franz  Härder  in  einem  Artikel 
über  olli  Arch.  f.  lat.  Lex.  u.  Gramm.  II  317:  ,^Nimmt  man  hier 
olli  für  den  Dativ,  so  stößt  man  bei  der  Wiederholung  der  Per- 
sonenangabe in  natae  an;  wenigstens  würde  man  die  umgekehrte 
Stellung  erwarten,  nicht  olli  subridens  .  .  .  natae  oscula  libavit, 
sondern  natae  s.  .  .  .  olli  o.  1.^^  —  Wir  dürfen  uns  dem  Servius 
insofern  anschließen,  als  Yergil  dem  Zusammenhang  nach  statt 
olli  auch  tunc  —  noch  besser  tum  (cf.  10,  62)  oder  hie  (cf.  7, 
4ü5),  am  passendsten  ad  quae  (cf.  10,  742  ad  quae  subridens  .  .  .) 
—  hätte  schreiben  können,  im  übrigen  aber  müssen  wir  uns 
doch  wohl  an  das  halten,  was  der  Dichter  wirklich  geschrieben 
hat,  also  an  olli.  Diese  Lesart  kann  kaum  ernsthaft  in  Frage 
gestellt  werden,  weil  olli  mit  subridens  verbunden  hinreichend 
gesichert  ist  durch  Aen.  9,  740:  olli  subridens  sedato  pectore 
Turnus.  12,  829:  olli  subridens  hominum  rerumque  repertor;  und 
olli  =  tunc  einfach  zu  setzen,  dazu  fehlt,  wie  ich  nachweisen 
werde,  jede  Berechtigung.  Der  Grund,  weswegen  Servius  olli  ge- 
ändert haben  möchte,  ist  auch  nur  der,  daß  er  mit  der  Zusammen- 
stellung olli  .  .  .  natae  nichts  anzufangen  weiß;  das  gleiche  gilt 
von  Härder.  In  der  Tat  vermögen  wir  die  scheinbare  Wieder- 
holnug  der  Personenangabe  in  dem  von  olli  zeilenweit  getrennten 
mitae  aus  uusrer  Stelle  allein  nicht  recht  zu  erklären,  —  w^r 
müßten  denn  übersetzen:  „Jener  zulächelnd  .  .  .  spendete  der  .  .  . 
seiner  Tochter  Küsse"  — ,  sondern  wir  bedürfen  hierzu  eines  viel 
allgemeineren  Gesichtspunktes.  Denselben  bietet  uns  die  dem 
Vergil    eigentümliche    Wortstellung.      Beim    aufmerksamen 
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Lesen  wird  man  nämlich  ii.  a.  die  Beobachtung  machen,  daß  ehr 
Dichter  oft  in  auffallender  Weise  grammatisch  eng  zusammen- 
gehörige Satzteile  weit  auseinanderrückt.  Beispiele:  Aen.  1, 
728  sq.:  hie  regina  gravem  gemmis  auroque  poposcit  implevit- 
que  mero  pateram.  2,146  sq.:  ipse  viro  primus  manicas  atque 
arta  levari  vincla  iubet  Priamus.  203  sq.:  gemini  ...  angues. 
3,  201  sq.:  ipse  diem  noctemque  negat  discernere  caelo  nee  nie- 
minisse  viae  media  Palinurus  in  unda.  4,  60:  ipsa  tenens 
dextra  pateram  pulcherrima  Dido.  178  sqq.:  illam  Terra  parens, 
ira  inritata  deorum,  extremam,  ut  perhibent,  Coeo  Enceladoque 
sororem  progenuit.  6,  467  sq.:  talibus  .  .  .  dictis.  730  sq.: 
ollis  ...  seminibus.  7,  148  sq.:  postera  ...  dies.  187  sqq.: 
ipse  Quirinali  lituo  parvaque  sedebat  succinctus  trabea  laevaque 
ancile  gerebat  Picus.  612  sq.:  has  .  .  .  ipse  Quirinali  trabea 
cinctuque  Gabino  insignis  reserat  stridentia  limina  consul. 
8^  505  sq.:  ipse  .  .  .  Tarchon.  10,  132  sq.:  ipse  .  .  .  puer.  12, 
901  sq.:  ille  manu  raptam  trepida  torquebat  in  hostem  altior  in- 
surgens  et  cursu  concitus  heros.  —  Lassen  diese  Beispiele  schon 
an  und  für  sich  eine  Eigenart  Vergils  bezüglich  der  Wortstellung 
erkennen,  so  gewinnen  sie  noch  besondere  Bedeutung  durch  Ver- 
gleich mit  bestimmten  Stellen  aus  Homer,  z.  B.  IL  1,  488  sq.:  avzaQ 
6  uriVLe  vrjvöl  JtaQiJLisvog  (hKVTtOQOLöiv^  öioysvijg  Iliqliog  vlhc, 
Tioöag  ibxvg  'A%ill8vg.  7,  17  sq.:  rorc?  d'  (hg  ovv  svorjös  d^Hc 
ykavKCbTCig  'A%'y\vr^  jQyeCovg  ...  8,  382  sq.:  i]  ^sv  STCoixoiiEinj 
XQvöd^TtvKag  svrvsv  LJtTtovg  "Hqt]  ...  10,  17:  yds  de  ol  xara 
d'D^bv  ccQLörT]  (paiVBTO  ßov?i7],  11,  129  sq.:  6  ö'  ivavziov  cbQTO 
laojv  ög  ^AxQfidrig.  13,  760  sq.:  tbv  Öl  xd%  &vqs  iiocyrig  fVr 
ciQiöxBQä  öaxQvoeöörjg  ölov  'J Is^avÖQov  .  .  .  14,  421:  ol  ^6  ... 
vleg  AyaiCöV,  16,  794  sq.:  ri  d\  Kvltvöo^bvr]  xava%ijv  e^i  7to6- 
alv  vcp'  LTCTtcov  avKbTtig  rQvcpdlsia.  19,47:  rw  dh  ...  d-SQc:- 
710 vre.  395  sqq.:  6  6\  ^äönya  q^aaivijv  xtiQl  Xccßojv  aQaQviav 
Bcp  LTtTCouv  dvüQOvö&v^  JvTo^eöcDV,  20,  1  sq.:  ot  ^Iv  .  .  .'A%aioi. 
24c,  352:  tbv  d'  ...  'EQ^eCav.  —  Od.  3,  76:  avrrj  yccQ  svl  cpQSol 
^a()(?og  'Ad'rjvrj  ^rjz'  •  •  •  265  sq.:  ri  6'  .  .  .  Klvtai^vijarQyi' 
397  sq.:  rbv  ö'  ...  Trjle^axov,  5,  230:  avrr)  d'  ccQyvQeov  (pc<QOb 
iisya  i'vvvro  vvLKprj,  7,  177:  6  ...  'Odv0ösvg,  13,  165  scj.: 
Ol  öh  ...  ^aCriTceg.  15,  121  sq.:  od'  ...  MsyaTtevO-rjg.  H, 
328  sq.:  tbv  Ö6  itolv  TiQCoxog  lös  Tt]leaaxog  d'808iöi]g  ^Qxo^evov 
xaxä  d(5|Lta  övßcbxrjv,  18,  158  sq.:  xfj  Ö'  ...  IlrjvekoTteiri.  21, 
376  sq.:  oi  d'  ...  ^vrjöxrJQüg.     Da   Homer  (bezw.  die  Verfasser 
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der  liomeriscLen  Gesänge)  den  griechischen  Artikel  6,  17,  ro  noch 
nicht  kennt;  so  sind  die  betreffenden  Formen  demonstrativ  (etwa 
=  ille)  und  die  nachfolgenden  Snbstantiva  resp.  Nomina  propria 
appositional  zu  fassen^  z.  B.  IL  1,488:  ,,aber  jener  (oder  ;,er") 
grollte  .  .  .  der  schnellfüßige  Achilleus^^  Od.  17,  328  sq.:  ,,Jenen 
(oder  ;;ihn^O  schaute  weitaus  zuerst  .  .  .  den  Sauhirten^^  —  An 
der  Hand  so  zahlreicher  Zitate  aus  den  Werken  beider  Dichter 
sehen  wir  deutlich,  daß  die  oben  erwähnte  von  Vergil  beliebte 
Wortstellung  demselben  scheinbar  eigentümlich,  in  Wahrheit  der 
dem  Homer  eigentümlichen  Wortstellung  nachgebildet  ist;  ja, 
man  könnte  fast  sagen,  daß  Vergil  hierin  den  Homer  womöglich 
noch  zu  überbieten  sucht,  daß  er  „homerischer  als  Homer^'  zu 
sein  sich  bemüht.  Ob  solche  Wortstellung  schon  vorher  durch 
Ennius  Verwendung  gefunden  hatte,  läßt  sich  aus  den  uns  vor- 
liegenden spärlichen  Fragmenten  nicht  entscheiden. 

Betrachten  wir  nun  die  Stelle  Aen.  1,254  sqq.  von  neuem, 
so  bietet  die  Wiederholung  "^olli  .  .  .  natae'  uns  eigentlich  gar 
nichts  besonders  Ungewöhnliches;  wissen  wir  doch,  daß  Vergil 
ganz  mit  Absicht,  eben  um  den  Homer  nachzuahmen,  olli  an  den 
Anfang  und  natae  an  das  Ende  des  langen  Satzes  gestellt  hat. 
Daher  ist  auch  die  Voraussetzung,  unter  welcher  Servius  olli 
ändern  möchte,  hinfällig;  es  bleibt  nur  zu  verwundern,  daß  der 
Kommentator  des  Vergil  hier  nicht  gleich  an  eine  Nachbildung 
homerischer  Redeweise  gedacht  hat,  umsomehr  als  gerade  die 
AVorte  „olli  subridens'^  diesen  Gedanken  nahelegen  mußten.  Die 
vergilische  Wendung  „olli  subridens^^  kehrt  bekanntlich  Aen. 
9,  740.  12,  829  wieder  und  bildet  jedesmal  eine  getreue  Latini- 
sierung der   homerischen  Wendung   rbv  (rijv)    ö'   eTtL^siörjöag 

11.  4,  356.  8,  38.  10,  400.  Od.  22,  371.  Denselben  Sinn  hat  olli 
iu   der   Verbindung:    *^olli   sedato    respondit    corde    Latinus'    Aen. 

12,  18,  wo  ^olli  .  .  .  respondit'  aufs  Haar  dem  homerischen  rbv 
[rriv)  d'  iiiieCßer  IL  l,  121.  172.  413.  544.  3,  199.  4,  50.  317. 
5,  375.  825.  6,  263  u.  ö.  entspricht,  nur  daß  sich  dabei  die  Vor- 
gängerschaft des  Ennius  sicher  nachweisen  läßt,  cf.  Annal.  33: 
olli  respondit  rex  Albai  longai.  119:  olli  respondit  suavis 
sonus  Egeriai  (s.  Ennianae  poesis  reliquiae.  Rec.  Joh.  Vahlen. 
Lips.  1903).  Zu  Verg.  Aen.  4,  105  sqq.:  'olli  ...  sie  contra  est 
ingressa  Venus'  würde  einigermaßen  passen  das  homerische 
^bv  (tiiv)  ö'  av  (avr)  .  .  .  dvriov  rjvdcc  Od.  1,  213.  345.  399. 
^^  177.  3,  75.  201.  239.  4,  155.  290.  593  u.  ö.     Auch  sonst  finden 
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sich  bei  Vergil  Stellen  mit  olli^  welche  durch  darin  geschihlertp 
Situationen  an  ähnliche  Situationen  bei  Homer  zu  erinnern 
scheinen.  Man  vergleiche  beispielsweise  Aen.  11,236:  ergo  coii- 
cilium  magnum  primosque  suorum  imperio  accitos  alta  intru 
limina  cogit.  olli  convenere  .  .  .  und  IL  2,  52:  avraQ  6  kt^qv 
X80ÖL  liyvcpd'oyyoiöi  xelBvöfv  KrjQvööFiv  ocyoQYjvde  xa^Yjxo^woJi'Tc^ 
^Ji%aiovg  ...  TOI  (5'  7)yeiQ0VT0  iial"  cbxf^.  Besonders  aber  kom- 
men hier  in  Betracht  die  beiden  einander  gleichlautenden  Stellen 
Aen.  10,  745  sq.  12,  309  sq.:  olli  dura  quies  oeulos  et  ferreiis 
urget  somnus,  in  aeternam  conduntur  lumina  noctem,  sowie  die 
beiden  einander  gleichartigen  Stellen  Aen.  7,  458  sq.:  olli  som- 
num  ingens  rumpit  pavor,  ossaque  et  artus  perfundit  toto  pro- 
ruptus  corpore  sudor  und  12,  8G7:  olli  menibra  novos  solvit 
formidine  torpor.  Dergleichen  Situationen  schildert  Homer  folgen- 
dermaßen: TOI'  dl  (JxoTog  oöTcTf  ycdkvi^n'  IL  4,  461.  6,  11.  13,  57;") 
u.  ö.,  xhv  Öl  Kccr  öö6£  eklaßs  TtoQcpvQeog  d-dvarog  xal  uoiQcc  xqcc 
xairi  IL  5,  81.  16,  333.  20,  476  u.  ö.,  tö?^  {xiiv)  de  xar  öcp^ak^tov 
eosßstnn)  vu|  ixdki)ilj£v  IL  5,  659.  13,  5!^0.  22,  466,  xm^  Öh  xqo- 
^og  elkaße  yvla  IL  24,  170  usw. 

Aus  den  bisherigen  Beobachtungen  ergibt  sich  für  den  Ge- 
brauch Yon  olli  wenigstens  so  viel,  daß  diese  Form  dem  Ennius 
und  dem  Vergil  zur  Wiedergabe  gewisser  homerischer 
Phrasen  gedient  hat.  Ferner  würde  die  Übersetzung  der 
Worte  Aen.  1,  254  sqq.:  Olli  subridens  .  .  .  oscula  libavit  natae 
nun  lauten:  „Jener  lächelte  der  Menschen  und  Götter  Erzeuger 
...  zu  und  spendete  er  Küsse,  (alsj  der  Tochter^^,  oder:  .,Jener, 
seiner  Tochter,  lächelte  ...  zu  und  spendete  er  Küsse.^^ 

Tharandt  i'Sa.  Feodor  Gloeckner. 


Cetrus  =  cetra. 

Corp.  gloss.  latin.  VI  754  lesen  wir  unter  den  Addenda  et  Coni- 
genda:  ^haedus]  i]  sllog  III  241,  51  {dicendnm  fnit  eXrog  cetus  fr«- 
diium  esse  coniecturamqne  bwerlani).^  Ich  glaube,  es  ist  zu  lesen 
''jcelrog]  cetrus'  =  TteXzi]]  cetra.  Beide  Wörter  bedeuten  „leichter 
Schild".  Livius  28,5,11,  von  Georges  zitiert,  sagt:  Pelta  cetrae 
haud  dissimilis  est.  Dem  Glossographen  war  vielleicht  bloß  mlrccöri]^ 
und  cetratus  bekannt. 

Prag.  Otto  Keller. 


Die  Fremdwörter  bei  dein  Phüosox)hen  Seneca. 

Die  Untersuclnmgen  über  die  griechischen  Lehn-  und  Fremd- 
wörter im  Latein  wurden  lange  Zeit  hauptsächlich  im  Sinne  kul- 
turgeschichtlicher Studien  geführt;  diese  Arbeiten  fanden  einen 
vorläufigen  Abschluß  in  den  Werken  von  Tuchhändler,  'De  voca- 
bulis  (jraecis  in  linguam  lat.  translatis'  (1876),  von  Saalfeld, 
^Tensaurus  italograecus'  (1884)  und  besonders  in  der  Preisschrift 
von  Weise,  ,,Die  griechischen  Wörter  im  Latein^^  (1882).  Neuer- 
dings betonen  die  Zusammenstellungen  über  das  griechische  Sprach- 
gut in  der  lateinischen  Literatur  weniger  den  kulturhistorischen 
Zweck,  sondern  geben  sich  besonders  als  Beiträge  zu  einer  Ge- 
schichte des  lateinischen  Stils,  für  welche  allerdings  die  Übersicht 
über  die  in  den  einzelnen  Literatur^attunoren  und  von  den  ver- 
schiedenen  Autoren  gebrauchten  Fremdw(>rter  von  nicht  zu  unter- 
schätzender Wichtigkeit  ist.  Die  Ergebnisse  mühsamer  Fest- 
stelluncren  freilich,  wie  sie  Thiel  Quvenalis  graecissans  1901) 
über  die  Fremdwörter  in  der  römischen  Satura,  Sniehotta  (De 
voc.  Graec.  apud  poet.  lat.  dactyl.  ab  Enni  usque  ad  Ovidi  temp. 
usu  1908)  über  die  Fremdwörter  in  der  daktylischen  Poesie  bis 
Ovid  gegeben  haben,  werden  erst  dann  klar  hervortreten,  wenn 
für  eine  möglichst  große  Anzahl  von  Schriftstellern  die  Zusam- 
menstellung zur  Verfügung  steht,  welche  Fremdwörter  sie  zuerst 
verwandt  haben,  und  w^elche  bei  ihnen  allein  vorkommen;  auch 
wird  es  für  die  vergleichende  Zusammenfassung  der  bei  den  ein- 
zelnen Schriftstellern  gewonnenen  Beobachtungen  nötig  sein, 
wenigstens  bei  den  wichtigsten  Autoren  den  gesamten  Fremd- 
wörterschatz statistisch  vereinigt  zu  haben. 

Der  lateinische  philosophische  Dialog,  der  durch  die  Gegen- 
stände seiner  Erörterung  beständig  zur  Benutzung  griechischen 
Stoffes  genötigt  war,  und  der  sich  gerade  auch  mit  der  Wieder- 
gabe solcher  griechischen  Worte  befassen  mußte,  deren  Begriffe 
der  lateinischen  Kultur  völlig  fremd  waren,  scheint  besonders  zu 
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einer  ausgedehnten  Benutzung  griechischen  Sprachgutes  Anlaß 
gehabt  zu  haben.  Somit  wird  die  Stilkritik  der  philosophischen 
Schriften  Ciceros  und  Senecas  sich  recht  eigentlich  darum  zu 
kümmern  haben^  wie  weit  die  Schriftsteller  sich  der  Benutzung/ 
und  der  Aufnahme  von  Fremdwörtern  durch  Inanspruchnahme 
anderer  Formen  des  Sprachlebens^  durch  neue  Wortbildungen  und 
neue  Metaphern^  zu  entziehen  vermochten.  Zugleich  gewinnt  die 
Frage  nach  dem  ßesamtbestand  der  Fremdwörter  in  dieser  Lite- 
raturgattung  des   philosophischen  Dialogs   ein   erhöhtes  Interesse. 

Was  den  Fremdwörterschatz  Ciceros  angeht,  so  ist  der  Stoff 
durch  Merguets  Lexikon  leicht  zur  Hand  (vgl.  auch  Linderbauer, 
De  verb.  mutuat.  et  peregr.  apud  Cic.  usu  et  compendio  I  1891/2, 
II  1892/3).  Über  die  Fremdwörter  bei  Seneca  Jaaben  gelegent- 
lich in  Abhandlungen  über  die  Sprache  des  Philosophen:  Boeh- 
mer,  De  lat.  L.  Ann.  Sen.  (Oels  1840)  S.  5/6,  Opitz,  De  lat.  Sen. 
(Naumburg  1871)  S.  2  und  besonders  Rauschning,  De  lat.  L.  Ann. 
Sen.  philos.  (Königsberg  1876)  S.  45  if.  gesprochen;  aber  auch 
diese  letztere  Abhandlung  begnügt  sich  im  w^esentlichen  mit  einer 
Aufführung  derjenigen  wenigen  Fremdwörter  Senecas,  die  bei  ihm 
allein  vorkommen. 

Eine  vollständige  Zusammenstellung  des  griechischen  Gutes 
des  Stilisten  Seneca  wird  mit  einer  Vorführung  derjenigen  Stellen 
der  Handschriften  beginuen,  w^o  griechisch  geschriebene  Worte 
überliefert  sind.  Die  gewiß  nur  in  bezug  auf  einen  rein  formel- 
len Punkt  die  Seneca-Recensio  interessierende  Frage,  wie  weit 
sich  der  Philosoph  in  seinem  Text  des  fremden  Alphabets  be- 
dient hat,  läßt  sich  vielleicht  durch  die  Vorlegung  des  gesamten 
Materials  sicherer,  als  es  selbst  in  den  neusten  Ausgaben  geschieht, 
beantworten.  Das  Homerzitat  fj  a  ävocEiQ  i]  iyco  öe  ist  im 
Ambros.  der  Dialoge  3,  20,  8,  der  Beiname  des  Poseidon  ivoöi- 
id-ova  in  Handschriften  der  nat.  quaest.  6,  2o,  4  griechisch  ge- 
schrieben; in  denselben  Handschriften  der  nat.  quaest.  scheinen 
sich  noch  bei  der  Tradition  der  Worte  4,  6,  1  yalat,o(pvkaxag  und 
5,  16,  5  xaiKiav  Reste  griechischer  Zeichen  erhalten  zu  haben. 
Ferner  sind  griechisch  überliefert  in  den  Handschriften  der  Briefe 
mehrere  Worte  für  philosophisch -wissenschaftliche  Begriffe,  im 
Laurent,  epist.  9,  2  aTtad-biav,  58,  6  ovöia,  58,  7  rö  ov,  im  Venet. 
und  Paris.  P  epist.  81,  11  naQado^a,  82,  10  adidcpoQay  87,  3i) 
xara  6TbQ)]6iVj  87, 40  avvTtaQ^La,  88,  23  evxvKXCovg^  im  Bamb. 
und  Argent.  epist.  89,  7  öocpucv,  89,  10  olxovoinynqv ,  89,  17    Öia 
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ABKtiKriv^  QriTOQiXYjv^  ^ijTTo^txij,  öiak^KxiK^,  92,  G  ao%h]6iav. 
Schließlich  findet  sich  noch  im  Bamb.  und  Argent.  ein  längeres 
Fragment  der  Metrodor-Briefe  in  sehr  verderbtem  griechischen  Text 
epist.  99,  25  M)]XQo6(bQov  —  Kat^ov^  und  auch  in  der  Korruptel 
epist.  90,  9  dürfte  nach  dem  handschriftlichen  Befunde  ein  gi-iechi- 
sches   VV^ort  herzustellen  sein. 

Es  bleibt  zu  prüfen,  ob  im  Gegensatz  zu  der  Tradition  an 
weiteren  Stellen  die  Notwendigkeit  vorliegt,  den  Gebrauch  der 
griechischen  Schrift  für  Seneca  anzuerkennen.  Die  Untersuchung, 
wie  weit  in  diesem  Punkt  über  die  Überlieferung  hinauszugehen 
ist,  wird  aber  besonders  deshalb  verwickelt,  weil  bei  den  meisten 
der  für  eine  griechische  Schreibung  in  Betracht  kommenden,  im 
Latein  unerhörten  Wörter,  doch  als  bei  wissenschaftlichen  für 
die  Römer  fremden  Begriffen  die  Möglichkeit  einer  angebalmten 
Rezeption  als  Fremdwort  zugestanden  werden  muß.  Um  so  wert- 
voller scheint  es  daher,  an  einigen  sicheren  Fällen  zu  beobachten, 
w^ie  in  jeder  einzelnen  unserer  besten  Seneca-Handschriften  Worte, 
wie  im  Ambr.  dial.  5,  23,  7  d-rjQiorQocpSis^  im  Paris,  p  epist.  12,  8 
ßsßicorai  (Ssßicjrai^  im  Laurent,  und  Paris.  P  epist.  51,  13  (piXyj- 
xag,  im  Bamb.  und  Argent.  epist.  95,  45  %8qI  xad-rJKOVTog^  latei- 
nisch geschrieben  begegnen,  deren  ursprüngliche  Schriftform  von 
jeder  Kritik  wiederhergestellt  ist.  Suchen  wir  nun  von  hier  aus- 
gehend nach  Merkmalen,  um  die  Fälle  zu  umgrenzen,  in  welchen 
eine  Trübung  der  Überlieferung  stattgefunden  haben  mag,  so 
dürfte  zuerst  ein  Blick  auf  die  griechischen  Wortformen,  welche 
sich  in  der  Seneca-Tradition  finden,  von  Nutzen  sein. 

Seneca  scheint  bei  dem  Gebrauch  seiner  Fremdwörter  die 
griechische  Flexion,  soy^eit  es  erlaubt  war,  vermieden  zu  haben. 
Manche  fremde  Formen  freilich,  wie  diaL  9,  4,  5  cerjx,  epist. 
42,  1  phoenix,  diaL  9,4,5  prytanis,  epist.  95,  5  pthisis,  epist. 
72,  9  chaos  mußte  er  hinnehmen;  daß  die  griechischen  Dental- 
stämme, Neutra  auf  -^ar,  Stämme  auf  -aö^  -td^  -od',  -avr^  -ovx 
nicht  in  lateinischer  Umgestaltung  (vgl.  Bücheier- Windekilde,  lat. 
DekL  25),  sondern  in  Formen  wie  dial.  10,  12,  2  ceromate,  nat. 
1,  14,  1  (6,  9,  3)  chasmata,  dem.  1,  10,  3  (ben.  7,  10,  3)  diplomata, 
epist.  95,  10  (60)  dogmata,  epist.  108,  34  epigramma  (acc),  epist. 
88,  22  pegmata,  nat.  3,  26,  5  poemate,  epist.  45,  8  (111,  1)  sophis- 
mata,  epist.  87,  38  sophisma  (acc),  epist.  44,  1  (ben.  7,  3,  1) 
stemma  (acc),  ben.  3,  28,  2  stemmatum,  ben.  4,  37,  3  stigmata, 
nat.  1,15,4    lampades  (nom.),    dial.  5,30,1    aspis,    nat.   5,17,4 
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cataegis,  epist.  95^  18  pyxidibus^  dial.  3,  10,2  (epist.  104,  27) 
tyrannide,  epist.  122,  2  antipodes,  dial.  2,  3,  5  adamas,  nat.  1,  5,  7 
chamaeleontes  (nom.)  begegnen,  scheint  selbstverständlich;  latei 
nische  Formen  wie  stigmam  sind  bei  Petron  zu  Hause,  wie  ada 
mans  erst  bei  Juvenal  überliefert,  chamaeleones  gebraucht  Plinius 
allein.  Dagegen  geben  latinisierte  Endungen,  wie  sie  auch  bei 
jung  rezipierten  Fremdwörtern  häufig  bei  Seneca  sich  finden, 
epist.  113,26  barbarismum,  epist.  122,  17  Ijchnobium,  epist.  113, 
26  soloecismum,  dial.  2,17,2  struthocamelum,  epist.  113,26  syn- 
logismum,  ben.  3,5,  1  (epist.  91,  17)  geometriam,  epist.  ob,  )> 
psychrolutam,  epist.  90,  20  si)atha,  epist.  76,  31  chlamydem,  e})ist. 
123,  10  ephemeridem,  berechtigten  Anlaß,  in  überlieferten  Schrei- 
bungen wie  dial.  9,  2,  3  euthymian,  nat.  5,  16,  3  aphelioten,  epist. 
95,  1  paraeneticen,  nat.  4,  2,  7  abaton,  nat.  2,  7,  2  antiperistasiji 
ein  erstes  Anzeichen  für  die  ursprünglich  griechische  Schreibforiii 
solcher  Wörter  zu  sehen.  Daß  in  der  Tat  die  zuletzt  erwähnten 
Worte  von  Seneca  griechisch  geschrieben  waren,  wird  nun  aber 
durch  den  Zusammenhang,  in  dem  sie  von  ihm  gebracht  werden . 
durchaus  wahrscheinlich.  In  dem  Satze  dial.  9,  2,  3  'hanc  . . .  animi 
sedftm  Graeci  svO^v^Lav  vocant  .  .  .  ego  tranquillitatem  voco'  würde 
die  lateinische  Schreibung  'euthymian'  Seneca  eine  sorgfältiu' 
durchgeführte  Vermeidung  des  griechischen  Alphabets  unterstellen. 
Weil  auch  die  urkundlich  griechischen  Worte,  die  oben  zusammen- 
gebracht wurden,  sich  gerade  zum  großen  Teil  innerhalb  von 
Ausführungen  finden,  die  auf  die  Art  ihrer  Wiedergabe  zielen, 
wird  man  sich  kaum  der  Überzeugung  entziehen  können,  daß,  ^^^'le 
'euthymian'  in  jenem  Zusammenhang,  so  auch  epist.  95,  1  'parae 
neticen'  in  dem  Satze  'pars  philosophiae  quam  Graeci  TtaQcave- 
riX7]v  vocant,  nos  praeceptivam  dicimus',  nat.  5,  16,  3  'aphelioten' 
in  der  Erklärung  'subsolanus  apud  nos  dicitur,  Graeci  illuni  c:(frr 
Xicbrrjv  vocant',  und  die  in  ähnlicher  Weise  im  Mittelpunkt  ihrer 
Sätze  stehenden  Wörter  nat.  4,  2,  7  'abaton'  und  nat.  2,  7,  2  'anti 
peristasin'  ihre  lateinische  Schreibung  mittelalterlicher  Überliefe 
rung  verdanken.  Das  beobachtete  Auftreten  leicht  zu  latinisie- 
render griechischer  Endungen  in  den  Reflexionen  über  die  Über- 
tragung der  Worte  scheint  aber  die  Gepflogenheit  Senecas  l)ei 
der  Einführung  der  von  ihm  wiederzugebenden  griechischen  Be 
griffe  derartig  zu  klären,  daß  auch  in  einer  Reihe  von  Fällen, 
wo  die  Wortform  ein  entscheidendes  Merkmal  nicht  an  die  Hand 
geben  kann,   unbedenklich  der  besprochene  Begriff  griechisch  zu 
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schreiben  sein  wird,  so  nat.  1,  15,  1  fulgores  .  .  .  quos  Graeci  öika 
{i])pellant,  nat.  1,  15,  3  icta  sine  fulmine,  quae  äaxeQOTikriKTa  Graeci 
vocant,  nat.  1,  2,  1  hunc  (circulum)  Graeci  alG)  vocant,  nos  dicere 
coronam  aptissime  possumus,  nat.  5,  12,  1  hos  Graeci  ventos  8k- 
vsrpiag  vocant,  nat.  5,  13,  3  TCQrjöxfiQa  Graeci  vocant,  hie  est  igneus 
turbo,  nat.  5,  16,  6  ab  occidente  hiberno  Africus  .  .  .  apud  Graecos 
h'il'  dicitur.  Noch  in  einer  weiteren  Anzahl  strittiger  Fälle,  wo, 
wie  z.  B.  epist.  b'S,  2  'oestron',  erst  ein  Wort  in  griechischer  Form 
überliefert  ist,  während  im  weiteren  Verlauf  seiner  Ausführungen 
Seneca  dasselbe  Wort  noch  öfters,  nunmehr  vielleicht  in  lateini- 
scher Schreibung  zu  bringen  Gelegenheit  hat,  wird  sicher  wenig- 
stens an  der  Einführungsstelle  das  griechische  Alphabet  in  sein 
Recht  zu  setzen  sein.  Die  Schreibung  epist.  58,  2  'hunc  quem 
Graeci  oiötqov  vocant  .  .  .  asilum  nostri  vocabant',  trotz  des  nach- 
her folgenden  'oestrum'  dürfte  von  Seneca  selber  gelegentlich 
seiner  Empfehlung  des  Wortes  nat,  1,  11,  2  7taQ)\Xia  ausdrücklich 
gerechtfertigt  erscheinen:  'dubitavit  de  nomine,  deiude  id,  de  quo 
dubitaverat,  ])osuit'.  Auch  mag  man  bei  der  bald  griechischen, 
i)ald  lateinischen  Schreibung  desselben  Wortes  daran  denken,  wie 
die  Urkunden  z.  B.  das  Seneca  geläufige  Fremdwort  'paradoxa' 
(vgl.  ben.  2,  31,  7  epist.  8,  7)  in  dem  Satze  epist.  81,  11  'inopinata 
.  .  .  :t(iQCiöoi,a  Graeci  vocant'  griechisch  geben.  Demgemäß  möchte 
wie  olöTQOi'  und  TcaQrilia,  so  in  entsprechenden  Zusammenhängen 
nat.  5,17,2  bQit,ovra,  epist.  45,  8  u.  111,1  (joq)iö^ara,  epist. 
58,  50  8idog,  epist.  67,  7  löiav,  epist.  95,  10  öoy^axa  griechisch 
zu  schreiben  sein. 

Wenn  die  Reflexion  über  die  Bedeutung  des  griechisch 
flektierten  Fremdwortes  an  den  besprochenen  Stellen  die  Berich- 
tigung der  Überlieferung  rechtfertigte,  so  gibt  andrerseits  Seneca 
auch  einige  Erörterungen  über  den  lateinischen  Ausdruck  griechi- 
scher Fremd-  und  Lehnwörter,  wo  an  eine  griechische  Schreibung 
des  in  Rede  stehenden  Wortes  gewiß  nicht  gedacht  werden  darf 
In  dem  Satze  nat.  5,  16,  5  'favonium  .  .  .  zephyrum  esse  dicent 
tibi  etiam  qui  Graece  nesciunt  loqui'  ist  die  Überlieferung  'zephy- 
rum' durch  den  Inhalt  des  vorgetragenen  Gedankens  völlig  ge- 
sichert, und  es  ist  bezeichnend,  daß  hier  die  Handschriften  die 
lateinische  Endung  bewahrt  haben.  Eine  ähnliche  Sachlage  wie 
in  dem  angeführten  Fall  schützt  die  lateinische  Schreibung  der 
Worte  nat.  3,  25,  10  crystallum,  5,  8,  1  encolpiam,  5,  16,  3  eurus, 
5,  16,  6  euronotus,  ebd.  notus,  ebd.  libonotus,  epist.  33,  7  chrias. 
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Es  erweist  sich  also  der  Umstand^  daß  Seneca  über  die  Wie- 
dergabe des  fremden  Wortes  reflektiert,  allein  genommen  keines- 
wegs als  hinreichendes  Anzeichen  für  die  griechische  Schrift  In 
ähnlicher  Weise  ist  es  trotz  der  Beobachtungen,  die  über  die 
Vorliebe  Senecas  für  die  lateinische  Flexion  der  Fremdwörter 
oben  gebracht  wurden,  noch  viel  weniger  statthaft,  auch  nur  bei 
solchem  Sprachgut,  das  zuerst  bei  ihm  auftritt,  allein  wegen  der 
sjriechischen  Flexion  an  ein  Antasten  der  lateinischen  Schreibung 
zu  denken.  Vielmehr  ist  nunmehr  an  die  Tatsache  zu  erinnern, 
daß  eine  ganze  Reihe  griechischer  Fremdwörter  eben  mit  ihren 
nationalen  Formen  Heimatrecht  bei  den  Römern  gefunden  haben. 
^Aera',  nicht  'aerem'  ist  wie  im  Latein  überhaupt,  so  bei  Senecii 
die  fast  regelmäßige  Form,  die  die  Tradition  43 mal  gibt,  während 
'aerem'  nur  2 mal  (nat.  3,  14  u.  7,  24,  2)  sich  findet.  Wie  Cicero 
(frg.  V  55)  die  Form  ^pseudomenon'  mit  'soritam'  und  'dialeoti- 
cam'  in  demselben  Satze  verV)indet,  so  stellt  in  der  Seneca-Über- 
lieferung  die  Korruptel  epist.  45,  10  'ipse  eudomenon'  es  sicher, 
daß  nicht  '^psvdo^evov^  sondern  'pseudomenon'  älteste  Schreibung 
war;  der  pseudomenos  blieb  auch  in  seinen  Wortformen  den 
Römern  fremd.  W^enn  Seneca  seinen  Gebrauch  der  Worte  epist. 
95,  65  ^aetiologia'  und  120,  4  'analogia'  mit  der  Berufung  auf  die 
nationale  Grammatik  verteidigt,  so  haben  offenbar  in  dieser  Lite- 
ratur von  ihm  angetroffene  Formen  wie  ^aetioloe^ian'  und  'ana 
logian'  (vgl.  Varr.  ling.  9,  33.  9,  44  usw.)  seine  eigene  Schreibweise 
bestimmt.  Entsprechend  dürfte  bei  einer  weiteren  beträchtlichen 
Anzahl  von  Fremdwörtern,  die  besonders  der  griechischen  wissen- 
schaftlichen Literatur  und  Kunst,  aber  auch  dem  übrigen  griechi 
sehen  Leben  entstammen,  die  fremde  Wortform  nicht  als  dem 
Stile  Senecas  eigentümlich  angesprochen  werden;  vgl.  epist.  95, 
65  ethologian,  83,5  hieran,  80,1  sphaeromachian ,  87,15  gram- 
matice,  57,  1  haphe,  ben.  7,  23,  1  u.  2  hyperbole,  epist.  88,  28 
mathematice,  88,  4  musicen,  nat.  5,  16,  6  thrascias,  5,  16,  5  arge 
stes,  7,  7,  1  (u.  sonst  11  mal)  cometes,  7,  5,  3  (u.  sonst  11  mal) 
cometen,  epist.  88,  10  u.  2ß  u.  27  geometres,  83,  5  psychrolutes, 
76,  4  pythaules,  ben.  5,  19,  9  sorites,  epist.  95,  65  characterismon, 
65,5  diadumenos,  ebd.  doryphoros,  nat.  1,15,1  aethera,  epist. 
83,  4  crisin,  dial.  3^  13,  3  phrenesin,  epist.  75,  12  pthisin,  21,  4 
megistanas,  55,  6  platanona,  nat.  5,  17,  4  sciron. 

Die  Erledigung  der  Frage  nach  den  griechisch  geschriebenen 
Fremdwörtern  Senecas   konnte  passenderweise  zugleich   mit  einer 
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Vorführung  der  gesamten  bei  ihm  sich  findenden  fremden  Wort- 
formen verknüpft  werden.  Wenn  wir  nun  die  Zusammenstellung 
des  griechischen  Sprachgutes  bei  Seneca  mit  einem  vollständigen 
Verzeichnis  der  von  ihm  benutzten  Lehn-  und  Fremdwörter 
schließen^  so  ist  gewiß  zu  betonen,  daß  das  Urteil  über  das  gräzi- 
sierende  Moment  in  der  stilistischen  Kunst  Senecas  von  dem 
Vorkommen  einer  ganzen  Reihe  längst  rezipierter  Lehnwörter  in 
seinen  Schriften  völlig  unbeeinflußt  bleibt.  Je  schwieriger  indes 
eine  von  allem  willkürlichen  Ermessen  unabhängige  Grenzlinie 
zwischen  Lehn-  und  Fremdwort  zu  ziehen  ist,  umsomehr  mußte 
bei  der  Anlage  des  Index,  der  auch  für  statistische  Zwecke  aus- 
reichen möchte,  das  Bestreben  maßgebend  werden,  eher  Über- 
flüssigem Aufnahme  zu  verstatten,  als  Gefahr  zu  laufen,  daß  Wün- 
schenswertes vermißt  werde.  So  hat  bei  der  Zusammenstellung 
des  Verzeichnisses,  ebenso  wie  es  in  dem  Fremdwörter-Index  für 
Horaz,  Persius  und  Juvenal  von  Thiel  (S.  107  ff.)  geschehen  ist, 
das  Lexikon  Weises  zur  Grundlage  gedient;  es  haben  sogar  latei- 
nische Weiterbildungen  von  Lehnwörtern  wie  austeritas,  bole- 
tatio  usw.  Aufnahme  gefunden;  vernachlässigt  sind  dagegen  die 
in  den  Zitaten  aus  Verg.  Ov.  Maecen.  usw.  enthaltenen  Fremd- 
wörter. Der  bequemen  Übersicht  halber  sind  die  bei  Seneca 
allein  überlieferten  Worte  gesperrt;  damit  das  bei  ihm  und  in 
seiner  Zeit  zuerst  auftretende  Sprachgut  sofort  erkennbar  sei, 
wurde  aus  Weises  Lexikon  den  übrigen  Wörtern  das  jeweilig 
erste  Zeugnis  beigefügt. 

abatos  nat.  4,  2,  7 

adamas  (Verg.)  dial.  2,  3,  5 

aer  (Plaut.)  dial.  4,  19,  2  nat.  1,  1  (6 mal).  1,  2  (16 mal).  1,  3 
(3mal).  1,  5,  3.  1,  12,  2.  1,  14,  5.  1,  15,  1  u.  2.  2,  1,  2  u.  3. 
2,  2,  1  u.  4.  2,  4,  1  u.  2.  2,  6  (7 mal).  2,  7,  1  u.  2.  2,  9,  4.  2, 
10,  1  u.  4.  2,  11,  2  u.  3.  2,  14,  1  u.  2.  2,  15,  1.  2,  18.  2,  20,  2 
u.  ■].  2,  23,  2.  2,  26,  1.  2,  27,  2  u.  4.  2,  29.  2,  30  (4mal).  2, 
54,  1.  2,  55,  1  u.  8.  2,  57,  1.  2,  58,  1.  3,  9,  1  u.  2.  3,  10 
(lOmal).  3,  12  (3mal).  3,  14.  3,  16,  3.  3,  20,  5.  3,  21.  3,  25, 
10.    3,28,3.    4,2,26.    4,3,4.    4,4,2.    4,5,2.    4,8.    4,10. 

4,  12.    4,  13,  3.    5,  1  (9mal).    5,  2,  1.    5,  3,  1  u.  2.   5,  4,  1.   5,  5 
(3 mal).  5,  6,  1.    5,8,2.    5,  9  (3  mal).    5,10,2.    5,  13  (3 mal). 

5,  14  (3mal).    5,  17,  4.    5,  18,  1  u.  4.    6,  7,  6.    6,  9,  1.    6,  12 
(4mal).    6,  14,  4.    6,  16,  4.    6,  18,  3.    6,  19.    6,  20,  5.    6,  26,  3. 
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0,  27  (4 mal).  6,28,2.  7,3,3.  7,  4  (3 mal).  7,  6,  1  u.  2.  7, 
7,  1.  7,  9,  4.  7,  14,  3.  7,  20  (3 mal).  7,  21  (3  mal).  7,  22 
(4mal).  7,  23  (3 mal).  7,  24,  1  u.  2.  epist.  31,  5.  57,  8.  102, 
21.    102,28 

aeriiis  (Cic.)  dial.  6,  18,  6 

aether  (Emi.)  nat.  1,  2,  4.    1,  15,  1.    2,  10,  1.   2,  12,  3.   2,  i:i,  3il4. 

2,  14(5mal).    2,19.    3,28,3.    6,16,2.    7,20,3 
aetiologia  epist.  95,  65  (Vermutung) 
amphitheatrum  (Vitr.)  ben.  2,  19,  1  nat.  2,  9,  2 
amphora  (Naev.)  epist.  58,  32.    77,  16.    108,  2iy 
analecta  epist.  27,  6 

analogia  (Varr. )  epist.  120,  4  u.  5 

ancora  (Naev.)  dial.  7,  19,  1 

antiperistasis  nat.  2,  7,  2  (Vermutung) 

antipodes  (Sali.)  epist.  122,  2 

apheliotes  (Catull.)  nat.  5,  16,  3 

apologo  epist.  47,  9 

apologus  (Plaut.)  dial.  11,  8,  3  (Vermutung,  s.  logus) 

apyrinus  epist.  85,  5 

argestes  (Varr.)  nat.  5,  16,  5 

arteria  (Rliet.  Her.)  nat.  3,  15,  2 

aspis  (Cic.)  dial.  5,  30,  1   (4,  11,  4  Vermutung) 

asteroplectos  nat.  1,  15,  3 

astronomia  epist.  95,  10 

astrum  (Cic.)  dial.  8,  5,  5  nat.  7,  1,  2 

athleta  (Varr.)  dial.  1,  2,  3.    4,  14,  2.    9,  3,  1.    10,  12,  2  epist.  13,  2. 

57,  1.    78,  15 
atomus  (Lucil.)  ben.  4,  19,  3  nat.  2,  6,  2.    5,  2,  1.    7,  13,  2 
aula  (Cic.)  dial.  4,  3:>,  2.    9,  6,  3  epist.  29,  5 
aura  (Enn.)  dial.  1,  4,  9.    4,  21,  7.    4,  25,  1.    6,  11,  4  nat.  3  praef.  7. 

3,  12,  2.  3,  25,  7.  3,  29,  6.  5,  3,  2.  5,  7.  5,  S^  3.  5,  1 1.  6,  27,  2 
epist.  13,  13.    102,  26.    123,  17 

austeritas  dial.  11,  8,  4 

ballista  (Plaut.)  dem.  1,  25,  4  nat.  2,  16 

balneum  (17  mal)  balineum  (9  mal)  (Plaut.)  dial.  4,  32,  2.  6,  22^  6. 
7,  7,  3.  10,  12,  7  ben.  6,  15,  7  nat.  1,  2,  4.  1,  16,  3.  3,  24,  2. 
6,  31,  2  epist.  22,  1.  56,  1  u.  2.  68,  7.  83,  6.  86  (6  mal).  90, 
25,  95,22.  107,2.  108,16.  122,6.  123,  4.  —  balnearia  (Cic.) 
dial.  9,  9,  7  nat.  3,  24,  2.    4,  9.  —  balneolum  (Cic. )  epist.  86,  4 

barbaricus  (Plaut.)  epist.  95,  70 
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barbarismus  (Rhet.  Her.)  epist.  113,  20 

barbarus  (Naev.)   dial.  2,  18,  5.    3,  11,  1.    o,  2,  1.    5,  2,  G.    5,  17,  1. 

6,  7,  ■].    7,  26,  3.    8,  5,  3.   11,  18,  9.   12,  7,  1  dem.  1,  20,  5  beii. 

5,  7,  5.    5,  20,  2  epist.  70,  26.   81,  30.  —  barbaria  (Plaut.)  dial. 

5,  18,  1  epist.  2S,  4 
basilica  (Varr.)  dial.  5,  83,  2.    10,  12,  1 
basis  (Varr.)  epist.  76,  31 
boletus  nat.  4,  13,9   epist.  95,25.    108,  15.    --    boletatio  epist. 

77,  18 
brachium  (Plaut.)  dial.  7,  26,  8  nat.  7,  13,  3  epist.  33,  5.    95,  22 
bybliotheca  (Cic.)  dial.  9,  9,  4  u.  7 
calamus  (Plaut.)  ben.  4,  6,  5 
calx  (Plaut.)   nat.  3,  24,  2   epist.  108,  32.   —   calculus   (Cic.)  dial. 

9,  14,  7.    11,  9,  1  epist.  45,  8.    115,  8.    117,  30 
eamelus  (VaiT.)  dial.  5,  20,  4 
Camera  (Varr.)  epist.  86,  6  (camara:  Venet.) 
canalis  (Plaut.)  nat.  3,  11,  1.  3,  20,  4    3,  27,  8.  4,  2,  6  u.  8.  5,  13,  2 

epist.  108,  10 
cardiacus  (Cic.)  epist.  15,  3 
cataegis  nat.  5,  17,  4 
Cataracta  (Liv.)  nat.  4,  2,  4 
cathedra  (Hör.)  dem.  1,  9,  7.  —  cathedrarius  dial.  10,  10,  1  (cathre- 

draris:  Ämbr.  vgl.  Lindsay-Nohl  S.  100) 
cera   (Plaut.)   epist.  31,2.    121,5.   —   cereus   (Cic.)  dial.  9,11,7. 

10,20,5  epist.  86,  18.    122,  10 
ceroma  dial.  10,  12,  2  epist.  57,  1 
ceryx  dial.  9,  4,  5 
cbamaeleon  (Cels.)  nat.  1,  5,  7 
cliaos  (Varr.)  epist.  72,  9 
characterismos  epist.  95,  65 
Charta  (Enn. )  dem.  2,  1,  2 
chasma  nat.  1,  14,  1.    6,  9,  3 
cheragra  (Hör.)  epist.  78,  9 
chirographum  (Cic.)  ben.  2,  23,  2  epist.  94,  51 
chlamys  (Plaut.)  epist.  76,  31.  —  chlamydatus  (Plaut.)  dial.  7,2,2 
chorda  (Varr.)  epist.  87,  12  u.  14 
chorus  (Naev.)  ben.  1,  3,  4  epist.  84,  9  u.  10 
chria  epist.  33,7 

cisterna  (Varr.)  epist.  86,  4.  —  cisterninus  epist.  86,  21 
citrus  (Cat.)  dial.  9,  9,  6 
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clepsydra  (Cic.)  epist.  24,  20 

colaphus  (Plaut.)  dial.  2,  5,  1.    2,  14,  8.    5,  11,  2  epist.  13,  5 

colossus  epist.  7(3,  31 

coma  (Enn.)  dial.   10,  12,  3    nat.   7,  G,  1.    7,  11,  2   epist.   95,  24. 

115,  2.  —  comatus  (Catull.)  dial.  9,  8,  3.    66,  25 
cometes  (Cic.)  nat.  1,  15,  4.    7,  1,  4.    7,  2,  1  u.  3.    7,  3  (4mal).  7,5 

(4mal).    7,  6,1  u.  3.    7,  7,  1  u.  3.    7,  8,  2  u.  3.    7,9,1.    7,10,1. 

7,  11  (3mal).  7,  12  (7 mal).  7,  14,  4.  7,  15,  1  u.  2.  7,16  (3 mal). 

7,  17  r4mal).    7,  18,  1  u.  2.    7,  19,  1.    7,  20,  4.    7,  21,  1.    7,  22, 

1  u.  3.    7,  23  (3mal).    7,  24,  1.    7,  26  (5mal).    7,  27  (3mal). 

7,  28,  1  u.  2.    7,  29,  1  u.  3.    7,  30,  2 
comicus  (Plaut.)  dial.  7,  27,  2.   9,  11,  8  ben.  2,  5,  2  epist.  9,  21.  — 

comice  (Cic.)  epist.  100,  10 
comoedia  (Plaut.)  dial.  2,  18,  5  epist.  8,  8 
conchylium  (Cic.)  dial.  1,3,6.    12,10,2.    12,11,2  nat.  1,3,  12 

epist.  89,  2'2.  —  conchyliatus  (Cic.)  epist.  62,  3 
coturnus  (Liv.  Andr.)  dial.  9,11,8.    —    coturnatus  (Ov.")   dial.  2, 

18,  4  epist.  8,  8.    76,  31 
crapula  (Plaut.)  dial.  10,  14,  4  epist.  95,  25.    122,  2 
crepidatus  (Cic.)  dial.  2,  18,  3 
crepido  (Cic.)  epist.  57,  4 
crisis  epist.  83,  4 
crocodilus  (Cic.)  nat.  4,  2,  12  u.  13 
crocum  (Varr.)  epist.  90,  15 
crypta  (Yarr.)  epist.  57,  1 
crystallus  (Prop.)  nat.  3,  25,  10 
crystallinus  dial.  5,  40,  2  u.  3  ben.  7,  9,  3  nat.  3,  25,  10  epist.  119, 3. 

123,7 
cumba  (Afran.)  epist.  51,  12 
cymbalum  (Cic.)  nat.  2,  29 
cyparissias  nat.  1,  15,  4 
delphinus  (Acc.)  nat.  4,  2,  12  u.  13 
diadumenos  epist.  65,  5 
dialecticus  (Cic.)  epist.  45,  13.    49,  5.   82,  19.   87,  38.   102,  5.   117, 

12.    121,  10 
dialogus  (Cic.)  ben.  5,  19,  8  epist.  100,  9 
diploma  fCic.)  dem.  1,  10,  3  ben.  7,  10,  3 
discus  (Plaut.)  nat.  2,  9,  3 
dogma  (Laber.)  epist.  95,  10  u.  60 
dorypboros  (Cic.)  epist.  65,  5 
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draco  (Enn.)  dial.  4,  ;U,  6  nat.  3,  24,  1  epist.  11^),  9 

echinus  (Plaut.)  epist.  95^  26  u.  28 

ecaephias  nat.  5,  12^  1 

ectypus  ben.  3^  26,  1 

elephantus  (Plaut.)  dial.  4,  11,5.    4,  31,  6.    10,  13  (3 mal),  dem. 

I,  5,  5  ben.  1,  2,  5.    2,  29,  1  epist.  60,  2.    85,  41.    90,  4 
elleborum  (Plaut.)  ben.  2,  35,  2  epist.  83,  27 

encolpias  nat.  5,  8,  1 

ephemeris  (Cic.)  epist.  123,  10 

epigi'amma  (Cic.)  epist.  108,  34 

epigrus  ben.  2,  12,  2  (Vermutung) 

epistula  (Plaut.)  dial.  4,  23,  2  u.  4.  5,9,5.  9,17,7.  10,4,3.  10, 
5, 2  ben.  4, 37,  2  epist.  3, 1.  4, 10.  7, 10.  8,  7  u.  9.  9  (4mal).  10, 1 
u.  5.  11,  8.  12,  10.  13,  16.  15,  1.  16,  7.  17,  11.  18,  9  u.  14. 
19,1.  20,8.  21  (3mal).  2'2  (3mal).  23,9.  24, 21  u,  22.  25, 
4.  26,  8.    30,  18.    33,  1.  38,  1.  40,  1.  45,  13.  48,  1.  50,  1.  55, 

II.  58,  37.  59  (3mal).  61,  2.  67,  2.  74,  1.  75  (3mal).  76, 
7  u.  26.  77,  3.  78,  28.  79  (3 mal).  85,  1.  93,  1.  95,  3.  96,  3. 
98,  9.  99,  1  u.  14.  102  (3  mal).  106,  1.  108,  39.  118,  1  u.  2. 
120,  1.    121,  18 

epitonium  (Varr.)  epist.  86,  6 
ergastulum  (Cic.)  dial.  5,  3,  6.    5,  15,  3.    5,  32,  1 
etesiae  (Cic.)  nat.  4,  2  (4mal).    5,  10,  1  u.  2.    5,  11.    5,  18,  2 
ethologia  epist.  95,  65 
euripus  (Cic.)  epist.  55,  6.    83,  5.    90,  15 
euronotus  nat.  5,  16,  6 
eurus  (Sali.)  nat.  5,  16,  3  u.  4 
euthymia  dial.  9,  2,  3 

fenestra  (Plaut.)  dial.  6,  22,  6  nat.  7,  13,  3  epist.  86,  8 
fucus  (Plaut.)  epist.  26,  5 

funda  (Plaut.)  nat.  2,  57,  1  epist.  74,  5.    82,  24 
garum  (Hör.)  nat.  3,  17,  2  epist.  95,  25 
gausapatus  epist.  53,  3  (dial.  7,  25,  2  Vermutung) 
gaza  (Cic.)  ben.  5,  4,  3 

geometres  (Cic.)  nat.  1,  4,  1.    1,  5,  13  epist.  88  (4  mal) 
geometria  (Cic.)  ben.  3,  5,  1  epist.  88  (5mal).    91,  17.    95,  10 
grabatus  (Lucil.)  epist.  18,  7.    20,  9  u.  11 
grammatice  (Cic.)  epist.  87,  15 

grammaticus  (Rhet.  Her.)  epist.  27,  7.  48,  11.  58,  5.  87,  17.  88 
(4mal).    95,  9  u.  65.    108  (5 mal) 
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graphium  (Oy.)  dem.  1,  15^  1  nat.  4^  6,  2 

guberno  (Enii.)  epist.  87^  15.  108^  ;>7.  —  gubernaculum  (Cic.) 
dial.  6,  (3,  H  epist.  16,  ?y.  4r>,  2,  1?,,  12.  76,  13.  90,  24.  95,  7. 
107,  10.  108,  :)7.  121,  5.  —  gubernatio  (Cic.)  epist.  87,  17.  -- 
gubernator  (Plaut.)  dial.  1,  4,  5.    4,  31,  5.    6,  5,  5  ben.  6,  17,  1. 

6,  25,  4  epist.  14,  8.  30,3.  53,  2  u.  3.  73,9.  75,6.  85(l()nial). 
87,  17.    95,  7.    97,  11.    108,  37.    109,  14 

gymnicus  (Cic.)  dial.  4,  14,  3 

gypsum  (Cat.)  nat.  3,  25,  1 

gyrus  (Cic.)  nat.  7,  12,  6  epist.  12,  6 

halos  nat.  1,  2,  1 

haplie  epist.  57,  1 

hemina  (Plaut.)  dial.  4,  33,  4.    9,  14,  ?y 

hiera  epist.  83,  5 

hilaris  (hilarus  ben.  1,  3,  5)  (Plaut.)  dial.  4,  33,  1.    6,  1,  3.    6,  ?k  4. 

7,  12,  1.  11,  10,  3  u.  4  ben.  2,  22,  1.  3,  17,  4.  6,  41,  2  nat.  4 
praef.  7  epist.  12,  9.  18,  2.  29,  7.  30  (3mal).  36,  3.  47,  17. 
52,11.  54,3.  55,8.  59  (3mal).  66,  15  u.  24.  81,27.  88,11. 
99,19.  101,3.  104,28.  123,3.  —  liilariculus  epist.  23.  4.  - 
hilaritas  fVaiT.)  dial.  7,  7,  4.    9,  7,  3.    9,  17,  7.    11,  5,  4.    12, 

15,  1.  12,  18,  5  dem.  2,  6,  4  epist.  23,  3.  29,  7.  80,  6.  83,  17. 
—  exhilaro  (Cic.)  dial.  7,  22,  3 

hippoperae  epist.  87,  9 

historia  (Plaut.)  dial.  5,  9,  1.    5,  23,  4  u.  6.    9,  6,  3.    9,  9,  7  nat.  1, 

2,  10.    1,  15,  5.  4  praef.  19  epist.  24,  11.    33,  2.    m,  3.    95,  2. 

100,  9.    108,  31.    114,  17 
historicus  (Cic.)  ben.  4,  7,  1  nat.  1,  11,  2.    1,  13,  3.   4,  3,  1.    7,  16,  1 
hora  (Plaut.)  dial.  1,  1,  4.    1,  5,  7.    5,  12,  4.    5,  26,  5.    6,  10,  4.    7, 

25,  3.    8,  5,  7.    9,  11,  9.    9,  17,  7.    10,  7,  9.    10,  12,  3  u.  6.    10, 

16,  3.  11,  13,  4  dem.  1,  9,  11  ben.  1,  2,  3.  2,  2,  2.  3,  16,  3. 
6;  8,  1  nat.  1,  8,  6.  3  praef.  3.  3,  16,  1.  3,  18,  6.  r>,  27,  3.  6, 
32,10.  7,9,3.  7,  17,  2  epist.  1,2.  4,9.  12,7.  16,3.  24,20. 
30,4.  54,1.  59,15.  83,14.  87,3.  88,17.  91,6.  101  (3mal). 
102,24.    104,12.    110,16.    120,17.    122,15 

horizon  (Vitr.)  nat.  5,  17,  2  u.  3. 

hydra  (Varr.)  epist.  113,  9 

hyperbole  ben.  7,  23,  1  u.  2 

iconismus  epist.  95,66 

idea  epist.  58,  18.    58,  19.    58,  20.    58,  21  u.  2^.    65,  7. 

idos  epist.  58,  20  u.  21.    ^^h,  4 
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labyrinthus  (Verg.)  epist.  44,  7 

lagona  (Plaut.)  epist.  118,  15 

lampas  (Plaut.)  nat.  1,  15,  4 

latro  (Plaut.)  dial.  2,  7,  3.  3,  16,  1.  4,  17,  2.  5,  43,  V,.  9,  8,  4  dem. 
2,  1,  2  ben.  1,  10,  5.  1,  13,  3.  2,  18,  6.  4,  12,  2.  5,  9,  2.  5, 
14,  2  epist.  51,  13.  —  latrocinium  (Cic.)  dial.  2,  9,  1.    5,  19,  3 

0,  18,  8.    6,  20,  5.    12,  11,  7  ben.  4,  17,  4.    4,  35,  2.    6,  15,  8. 
7,  15,  1.    7,  16,  3  nat.  3  praef.  5.   —  latrunculus   (Varr.)   dial. 

9,  14,  7.    10,  13,  1  epist.  106,  11.    —    latruncularius   epist. 
117,30 

leo  (Plaut.)  dial.  1,  2,  8.  3,  1,  6.  4,  11,  4  u.  5.  4,  15,  4.  4,  16,  1. 
4,  31,  6.    5,  17,  2.    5,  23,  1.    5,  30,  1.    9,  3,  2.    10,  13,  6  dem. 

1,  5,  5.    1,  25,  1.    1,  26,  3  ben.  1,  2,  5.    2,  19,  1  epist.  7,  4.    19, 

10.  41,6.   59,17.    76,9.    82,24.   85,  8  u.  41.    108,21.    113,9. 
124,  22 

libonotus  (Vitr.)  nat.  5,  16,  6 

lips  nat.  5,  16,  6 

logus  (Plaut.)  dial.  1 1,  8,  3  (s.  apologus) 

lychnobius  epist.  122,  17 

lyra  (Cic.)  dial.  5,  9,  2 

lyricus  (Hör.)  epist.  27,  6.    49,  5 

macellum  (Plaut.)  ben.  7,  19,  3  epist.  77,  17.    95,  42.    96,  5 

madiaera  (Plaut.)  ben.  5,  24,  3 

madiina  (Plaut.)  dial.  7,  26,  3  epist.  82,  5.  94,  61.  —  machiua- 
mentum  (Sisenn.)  dial.  2,  6,  5.  6,  20,  3  epist.  24,  14.  —  madii- 
natio  (Cic.)  epist.  90,  7.  —  macbinator  (Cic.)  epist.  88,  22 

magus  (Cic.)  dial.  5,  16,  3  epist.  58,  31 

malacia  (Caes.)  epist.  67,  14 

malaxo  (Varr.)  epist.  66,  53 

margarita  (VaiT.)  dial.  12,  16,  3  ben.  2,  12,  1 

marmor  (Enn.)  dial.  5,  35,  5  ben.  4,  6,  2.  7,  20,  2  epist.  16,  8. 
60,4.  85,40.  86,6.  90,  10  u.  25.  100,6.  114,9.  115,9.— 
marmorarius  (Vitr.)  epist.  88,  18.  90,  15.  —  marmoreus  (Cic.) 
dial.  11,  18,  2 

massa  (Plaut.)  nat.  2,  17  epist.  82,  14 

mathematice  epist.  88,  28 

mathematicus  (Cic.)  epist.  88,  26  u.  27 

megistanes  epist.  21,  4 

metallum  (Varr.)  nat.  3,  15,  4.    5,  15,  1  epist.  23,  5.    90,  12 

mimicus  (Cic.)  dial.  4,  2,  5.    9,  11,  8 
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mimus  (Cic.)  dial.  10,  12,  8]  nat.  4  praef.  11    epist.  8,  8.    47,  14. 

114,6 
nullius  (Varr.)  nat.  3,  17,  2.    3,  18  (3mal)  epist.  77,  16.   95  (3mal) 
mulus  (Plaut.)  epist.  123,  7.  —  mula  (Varr.)  epist.  87,  4  u.  8.  — 

mulio  (Plaut.)  epist.  47,  15.    87,  4 
muraena  (Plaut.)  dial.  5,  40,  2  dem.  1,  18,  2 
murreus  (Prop.)  ben.  1,  9,  3  epist.  119,  3 
murrinus  epist.  123,  7 
musica  (Cic.)  epist.  87,  12  u.  13.    88,  4 

musicus  (Pacuv.)  epist.  87,  12.    87,  13.    87,  14.    88,  9.    109,  2 
naumachia  (Lucil.)  epist.  70,  2ß 
nausea  (2mal)  nausia   (3mal)   (Plaut.)   dial.  9,  1,  17    epist.   16,  3. 

24,26.    53,  3  u.  5.    —    nausio  (nauseo   epist.  89,  22)  (Plaut.) 

dial.  1,  3,  6.   2,  10,  2.  5,  37,  3.  —  nauseabundus  epist.  47,  8. 

108,  37.  —  nausiator  epist.  53,  4 
nauta  (Plaut.)  dial.  4,  10,  8  ben.  3,  35,  4  nat.  1,  1,  12.    5,  11   epist. 

53,4.    114,19 
nauticus  (Cic.)  dial.  1,  4,  13  nat.  1,  2,  5 
nitrum  (Cael.)  nat.  3,  20,  2 
notus  (Verg.)  nat.  5,  16,  6 
nummus  (Plaut.)  ben.  2,  17,  2.    2,  27,  1.   6,  3,  4.    7,  19,  3.    7,  21,  1. 

7,  24,  1  u.  2  nat.  4  praef.  9   epist.  87,  6.    95,  59.    97,  2  u.  6. 

118,  2  u.  3.  —  nummarius  (Nov.)  ben.  1,  9,  5 
obsonium  (opsonium  epist.  78,  23)  (Naev.)  dial.  7,  17,  2.   —   ob- 

sonator  (Plaut.)  epist.  47,  8 
oceanus  (Enn.)  dial.  1,1,4.    12,  10,  3  ben.  7,  1,  5.    7,  2,  5  nat.  1 

praef.  11.  3  praef.  10.  3,  8,  1.   3,  22.   3,  27,  1.   3,  29,  7.   3,30,6. 

6,  6,  1.   6,  23,  3.  6,  32,  3  epist.  91,  17.    94,  63.    113,  29.    119,  7 
oestros  (Verg.)  epist.  58,  2 
oleum  (Plaut.)  nat.  1,  12,  1.   2,  53,  1.   4,  2,  28.   4,  13,  7  epist.  15,  3. 

80,  3.    87,  25.    88,  18.    95,  21 
olivetum  (Cic.)  epist.  86,  14.    86,  17.    86,  18 
Organum  (Vitr.)   epist.  84,  10.    87,  12  u.  14 
ostreum  (Enn.)  epist.  77,16.    78,23.    95  (3mal).    108,15 
paedagogium  dial.  7,  17,  2.    9,  1,  8  epist.  123,  7 
paedagogus  (Plaut.)  dial.  4,  21   (3 mal)  epist.  11,  9.    25,  6.    27,  5 

50,2.    60,1.    89,13.    94,9.    110,1.    123,11 
paelex  (Plaut.)  epist.  94,  26.    95,  37 
paenula  (Plaut.)  ben.  5,  24,  1  nat.  4,  6,  1  epist.  87,  2.  —  penulatus 

(Cic.)  ben.  3,  28,  5 
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pancratium  (Prop.)  ben.  5,  3,  1 

pantomimicus  epist.  29^  12 

pantomimus  dial.  3,  20,  8  nat.  7,  32,  3  epist.  47,  17.  95,  5G.  — 
pantomima  dial.  12,  12,  G 

))arabola  epist.  59,  6 

paradoxum  ben.  2,  31,  1  epist.  87,  1 

])araenetice  epist.  95,  1 

parhelion  nat.  1,  11,  2  u.  3.    1,  13,  1 

paus ar ins  epist.  56,  5 

pegma  (Cic.)  epist.  88,  22 

pelagus  (Plaut.)  dial.  1,  1,  4  nat.  3,  27,  1.  3,  28,  3.  3,  30,  G.  4, 
2,  22.    5,  18,  7.    6,  7,  G  epist.  14,  8.    90,  7 

perula  (Plaut.)  epist.  90,  14 

petaurum  (Lucil.)  epist.  98,  8 

petra  (Plaut.)  nat.  4,  2,  7.    G,  8,  4.    G,  22,  1 

phaecasium  ben.  7,  21,  1.  —  phaecasiatus  epist.  113,  1 

philologia  (Cic.)  epist.  108,  23 

philologus  (Cic.)  epist.  108,  30  u.  35 

philosophia  (Cic.)  dial.  7,  12,  4.  7,  17,  1.  7,  21,  1  nat.  1  praef.  1. 
2,  53,  2.  4  praef.  13.  G,  13,  2.  7,  32,  1  u.  4  epist.  4, 2.  5  (3mal). 
8,7.  14,11.  IG  (4mal).  17  (4mal).  20,  1  u.  2.  21,9.  24,15 
u.  2G.  29,  7  u.  12.  30,3.  37,3.  38,1.  40,7.  44  (3 mal).  48 
(4mal).  50,  9.  52  (3mal).  53  (4raal).  55,  4.  58,  2^.  59,  10. 
G5,  IG.  G8,  3.  71,  G  u.  7.  72,  3.  73,  1  u.  9.  75,  3.  78,  2.  82, 
5  u.  7.  88  (5mal).  89  (21mal).  90  (8mal).  94  (14 mal).  95 
(8mal).  98,17.  100,9.  102,20.  103,  4  u.  5.  lOG,  2  u.  12.  108 
(8mal).    109,17.    111,  2  u.  4.    115,17.    117,33.    123,  10  u.  17 

philosophus  (Plaut.)  dial.  2,  G,  1.  5,  3,  5.  5,  38,  1.  G,  4,  2.  7, 19, 1. 
7,  20,  1.  7,  23,  1.  7,  27,  4.  9,  14,  3  u.  9.  10,  10,  1  u.  8  ben. 
5,  15,  3.  7,  21,  2  nat.  1,  17,  1.  2,  2,  4.  2,  41,  1.  2,  48,  2.  4, 1, 1. 
4,  3,  5.  4,  7,  2.  G,  2G,  2.  7,  32,  2  epist.  8,  8.  9,  7.  29,  5  u.  G. 
39,  2.  40,  2.  48,  12.  49,  2.  52,  13.  G4,  3.  71,  G.  7G,  1  u.  2. 
84,  10.  88  (5mal).  89,  13.  93,  1.  94,  9.  95,  23.  100,  1  u.  4. 
108  (8  mal).  111,3.  —  philosophor  (Plaut.)  ben.  4,  2,  1.  9, 
14,  3  u.  10  epist.  14,  12.  15,  1.  IG,  5.  17,  3  u.  8.  53,  8.  59,  7. 
72,3.    94,74 

phoenicopterus  (Cels.)  epist.  110,  12 

Phoenix  (Ov.)  epist.  42,  1 

phrenesis  (Cels.)  dial.  3,  13,  3 

phreneticus  (Varr.)  dial.  2,  13,  1.  5,  2^,  1   epist.  15,  1 

14* 
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pirata  (Varr.)  dem.  2,  4,  1    ben.  1,  5,  4.    2,  18,  6.  4,  26,  1.  6,  9,  2. 

7,  15,  1  epist.  94,  64 
pithias  nat.  1,  14,  1.  1,  15,  4 
placenta  (Cat.)  epist.  63,  6 
plagiarius  (Cic.)  dial.  9,  8,  4 
platanon  (Vitr.)  epist.  55,  6 
platanus  (Cat.)  epist.  12,  2 
podagra  (Cic.)  dial.  4,  11,  2.    7,  17,  4   nat.  3,  16,  1    epist.  53,  0. 

67,3.  78,9 
podagricus  (Laber.)  dial.  4,  33,  4  epist.  24,  14.  95,  21 
poema  (Plaut.)  nat.  3,  26,  5 
poena  (XII  tab.)  dial.  1,  2,  2.  1,  3,  5.  2,  12,  3.  2,  18,  5.  3,  2,  5.  3,3 

(5mal).  3,  5,  3.   3,  6  (9mal).   3,  9,  4.   3,  15,  3.  3,  16,  2.  3,  17,  o. 

3,  19,  5.  4,  3,  4.    4,  4,  1.    4,  22,  4.   4,  27,  4.    4,  30,  2.    4,  31,  <s. 

5,3,6.    5,5,6.    5,12,5.    5,15,2.    5,17,4.    5.20,1.    5,25,3. 

5,  26,  2.  5,  39,  3.  5,  40,  1  u.  4.  5, 43, 4.  6,  3, 4.  6, 10, 6.  6, 18, 8. 

9,  2.  11.  12,  10,  3.  12,  13,  3  dem.  1,  2,  1.  1,  9,  4  u.  11.  1,  10,  3. 

1,  15,  7.    1,  20,  2.    1,  21,  2.    1,  22  (4mal).    1,  23,  1.  2,  3,  1  u.  2. 

2,  4  (3 mal).   2,  5,  2.   2,  7  (4mal)    ben.  2,  5,  3.    3, 6,  2.    3,  10,  3. 

3,  13,  1.  3,  17,  2  u.  3.  4,  4,  3.  4,  16,2.  4,  21,  6.  4,  37,  5.  5,  7,2. 
5,  14,  2.  6.  5,  1.  7,  7,  3.  1,  21,  2  nat.  6,  3,  2  epist.  5,  5.  24,  6. 
42,2.  65,16.  66,51.  70,8  u.  23.  71,  17  u.  23.  83,27.  91,5. 
95,50.  97  (3 mal).  105,7.  110,2.  115  (3mal) 

poeta  (Plaut.)  dial.  4,  15,5.   4,  35,  3.    6,  19,  4.  7,  26,  6.    7,  27,  2.. 

9,  17,  10.    10,  2,  2.    10,  16,  5    ben.  1,  3,  9.   6,  3,  1    nat.  1,  3,  4. 

3  praef.  3.    3,  20,  4.    3,  27,  12.    4  praef.  18.  4,  2,  2.    4,  3,  3. 

6,8,  2.   6,  18,  3.  6,  29,  4    epist.  8,  8.  9,  21.  58,  17.  59,  6.  62,:]. 

79,5.  102,16.  104,15.  113,24.  115,12.  122,11 
poeticus  (Cat.)  dial.  9,  17,  10   nat.  2,  44,  1    epist.  114,  14 
pogonias  nat.  1,  15,  4 
polus  (Acc.)  epist.  107,  11 
pompa  (Plaut.)  dial.  7,  25,  4.    9,  9,  2    ben.  2,  13,  2    epist.  14,  4. 

24,  14.  88,36.  94,  70.  103,  5.  110,  15  u.  17 
pontus  (Verg.)  nat.  4,  2,  30 
prester  (Lucr.)  nat.  5,  13,  3 
progymnastes  epist.  83,  4 
prologus  (Ter.)  epist.  94,  38  (Vermutung) 
propino  (Plaut.)  dial.  4,  33,  4   ben.  7,  9,  3.    —    propinatio  dial.  4, 

33,  6  ben.  2.  21,  5  epist.  83,  24 
propitius  (Plaut.)  dial.  4,  6,  1.  4,  10,  7.  9,  2,  4.  11,  3,  5.  11,  16,  6 
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dem.  1,  1,  2.  2,  6,  3  ben.  3,  27,  3.   7,  31,  4  nat.  2,  59,  4  epist. 

22,  12.  31,  11.  45,  7.  58,  6.  88,  14.  110,  1.  —  propitio  (Plaut.) 

dial.  6,  13,  1  nat.  2,  33  epist.  95,  50.  110,  1 
proxeneta  epist.  119,  1 
prytanis  (Liv.)  dial.  9,  4,  5 
pseudomenos  (Cic.)  epist.  45,  10 
psychrolutes  epist.  53,  3.  83,  5 
pthisis  (Geis.)  epist.  75,  12.  91,  5 
Purpura  (Plaut.)  dial.  3,  21,  1.    7,  25,  2.   9,  1,  10.    12,  11,  2    nat.  1, 

3,  12.  1,  5,  12  epist.  16,  8.  69,  4.  73,  5.  90,  41.  94,  60  u.  70.  — 

purpuratus  (Plaut.)  dial.  2,  13,  2  epist.  76,  31 
pythaules  (Yarr.)  epist.  76,  4 
pyxis  (Cic.)  ben.  5,  13,  3  epist.  95,  18 
rhetor  (Cic.)  epist.  95,  23 
rhombus  (Hör.)  epist.  119,  13 
sabbata  (Hör.)  epist.  95,  47 
Saccus  (Plaut.)  epist.  77,  16.     —     sacculus  (Lucil.)   ben.  2,  10,  1 

epist.  87,  18.  —  sacco  (Lucr.)  epist.  86,  11 
satrapa  (Ter.)  epist.  21,  4 
scaena  (Naev.)  dial.  4,  2,  2.   6,  10,  1.   9,  1,  8    ben.  6,  30,  6.    7,  20,  3 

nat.  1,  16,  1.  4  praef.  18  epist.  76,  31.  80,  7.  94,  71.  99,  21 
scaenicus  (Ter.)  epist.  11,  7 
sceptrum  (Pacuv.)  epist.  76,  31 
schola  (Cic.)  ben.^  3,  6,  1.    6,  5,  4    nat.  4,  7,  2.    6,  13,  2.    7,  32,  2 

epist.  6,6.    24,6.   29,5.    52,12.    76  (3mal).   87,38.    95,23. 

106,  12.  108  (3mal) 
sciron  nat.  5,  17,  4 
scopulus  (Enn.)  dial.  2,  3,  5.  5,  25,  3  ben.  7,  23,  1  nat.  2,  6,  5.  4,  2, 

5  u.  7.  5,  18,5  epist.  31,  2.  70,3 
scorpio  (Cat.)  nat.  2,  16 

scyphus  (Plaut.)  dial.  5,  14,  2    nat.  4,  13,  9    epist.  78,  23.   83,  23 
selas  nat.  1,  15,  1 

sericus  (Hör.)  ben.  7,  9,  5    epist.  90,  15 
siparium  (Cic.)  dial.  9,  11,  8 
siparum  (Plaut.)  epist.  77,  1  u.  2 
sipo  (Lucil.)  nat.  2,  16 
sistrum  (Verg.)  dial.  7,  26^  8 
soloecismus  (Lucil.)  epist.  95,9.  113,26 
sophisma  epist.  45,  8.  87,  38.  111,  1 
sorites  (Cic.)  ben.  5,  19,  9 
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spado  (Publil.)  ben.  5,  16,  6   epist.  4,  7.  114,  6 

spatha  (Geis.)  epist.  90,  20 

spelunca  (Cic.)  nat.  6,  19    epist.  55,  6 

sphaeromachia  epist.  80,  1 

spondjlus  epist.  95,  26  u.  28 

spongia  (Cat.)  dial.  5,  19,  4.  5,  39,  4   epist.  70,  20 

Stadium  (Lucil.)  epist.  8,  2 

stemma  ben.  3,  28,  2.  7,  3,  1    epist.  44,  1 

stigma  (Vitr.)  ben.  4,  37,  3 

Stola  (Enn.)  dial.  7,  13,  3 

stomachicus  epist.  24,  14 

stomachus  (Lucil.)  dial.  1,  3,  6.  5,  9,  4.   5,  33,  3.    12,  10,  3    ben.  5, 

12,  6  nat.  4,  13  (3mal).  6,  32,  3  epist.  2,  4.  53,  5.  63,6.  68,  7. 
78,  11.  83,  18  u.  21.  84,  6.  89,  2^2..  95,  21.  108,  16.  112,3.  — 
stomachosus  (Cic.)  dial.  3,  4,  2.  —  stomachor  (Ter.)  epist. 
4,  4.   12,  2 

strangulo  (Cael.)  dial.  9,  2,  10    epist.  51,  13 

stropha  (Pliaedr.)  epist.  2^,  5 

struthocamelus  dial.  2,  17,  2 

syllaba  (Plaut.)  nat.  2,  56,  2    epist.  48  (6nial).    58,7.    71,6.    8H 

(3  mal).  117,5.  121,4 
Syllogismus  epist.  83,  18.  108,  12.  113,26 

symphonia  (Cic.)  dial.  1,  3,  10  epist.  12,  8.  51,  4  u.  12.  123,  9 
syngrapba  (Cic.)  ben.  7,  10,  3 
talentum  (Plaut.)  ben.  2,  17,  1 

tessera  (Plaut.)  dial.  11,  17,  4.  —  tessella  nat.  6,  31,  2 
theatrum  (Naev.)  dial.  4,  11,  3.  6,  11,  2.  6,  22,  4.  7,  28,  1.  9,  12,  2 

dem.  1,  6,  1  ben.  7,  12,  4   epist.  7,  11.  52,  11.  74,  7.  76,  2  u.  4. 

84,  10.  108,  6  u.  8 
thensaurus  (thesaurus  ben.  1,  15,  6)  (Naev.)  dial.  5,  33,  4.  7,  24,  2 

ben.  6,  43,  3   epist.  115,  5 
thermae  (Cic.)  dial.  9,  9,  7  epist.  122,  8 
thrascias  (Vitr.)  nat.  ö,  16,  6 
tiara  (Plaut.)  ben.  6,31,  12 
tigris  (Varr.)  epist.  85,  8  u.  41 
tragicus  (Plaut.)  dial.  9, 11,  8  epist.  8,  8.  49, 12.  102, 16.  115,  14.  — 

tragice  (Cic.)  epist.  100,  10 
tragoedia  (Plaut.)  epist.  8,  8.  115,  15 
triumphus  (Plaut.)  dial.  6,  3,  1.  6,  13,  3.    10,  13,  3.    11,  11,  4.    11; 

13,  2.  11,  14,  5    dem.  1,  21,  2   ben.  2,  11,  1.  5,  16,  4   epist.  87, 
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23.  118,  4.  —  triumphalis  (Cic.)  dial.  9,  17,  4  epist.  87,  10.  — 

triumpho  (Ter.)  dial.  7,  25,  4.  10,  13,  8  epist.  71,  22 
turris  (Acc.)  dial.  12,  9,  2  dem.  1,  19,  6  ben.  6,  15,  8   nat.  3,  29,8. 

(;,  30,  2    epist.  86,  4.  122,  8 
tus  (Plaut.)  ben.  4,  25,  1  epist.  67,  12 
tvmpaimm  (Plaut.)  dial.  7,  13,  3  nat.  2,  29 
tvrannicus  (Cic.)  ben.  1,  11,  3 
tvrannis  (Cic.)  dial.  3,  10,  2  epist.  90,  6.  104,  27 
tyrannus  (Plaut.)  dial.  4,  23,  1.    4,  28,  8.   4,  33,  6.    5,  11,  3  u.  4. 

6,  17,  5.   6,  19,  4.  9,  5  (4mal).  9,  14,  3.  12,  13,  4  dem.  1, 11,4. 

1,  12  (5mal).  1,  26,  1     ben.  1,  10,  3.   2,  18  (3mal).  2,  19,  2. 

2,  21,  5.    3,  19,  3.    7,  19,  7    epist.  28,  8.    70,  6.    104,  27  u.  28. 
114,  24.  —   tjrannidda  (Sen.  rhet.)  dial.  4,  23,  1  ben.  7,  15,  2 

xYstus  (Cic.)  dial.  5,  18,  4 
zephyrus  (Lucr.)  nat.  5,  16,  5 
zmaragdus  (Varr.)  epist.  90,  33. 

Bei  der  Durchsicht  dieser  Liste  scheint  es  zuerst  beachtens- 
wert, wie  selten  Fremdwörter,  die  Seneca  allein  eigentümlich  sind, 
begegnen;  und  diese  ihm  allein  eigenen  Worte  finden  sich,  wenn 
wir  denjenigen  eine  besondere  Stelle  einräumen,  deren  Einführung 
in  griechischer  Schrift  oben  wahrscheinlich  gemacht  wurde,  mit 
alleiniger  Ausnahme  von  ceryx  samt  und  sonders  in  den  Briefen. 
Ebenso  gehören  die  Fremdwörter,  deren  erster  Zeuge  für  uns 
Seneca  ist,  fast  zu  zwei  Dritteln  den  Briefen  an.  Mag'^also  immer- 
hin die  literarische  Form  der  Seneca-Briefe  eine  oft  kaum  von 
den  übrigen  Schriften  des  Philosophen  unterscheidbare  Sonderart 
der  Dialogform  darstellen,  so  hat  doch  offenbar  die  Vorliebe  der 
römischen  Korrespondenz  für  Gräcismen  Einwirkung  auf  die 
Kunst  Senecas  ausgeübt.  Aber  auch  in  den  Briefen  scheint 
Seneca  ebenso  wie  in  den  übrigen  Schriften,  soweit  ohne  eine 
durchgeführte  .Vergleichung  mit  Werken  ähnlicher  Literatur  ge- 
urteilt werden  kann,  das  fremde  Wort  nur  zu  einem  einzigen 
Zwecke  mit  Absicht  gesucht  zu  haben:  wo  immer  bei  dem  Philo- 
sophen die  griechischen  Wörter  sich  häufen,  so  ben.  7,  9  u.  10 
epist.  76,31.  77,16—18.  86,6—8.  90,7—15.  95,18—28,  handelt 
es  sich  um  die  lebendige  Schilderung,  um  die  eifrige  Zurück- 
weisung einer  griechisch  verfeinerten  Lebensweise.  Diese  Ver- 
wendung des  Fremdwortes  als  rhetorisches  Kunstmittel  in  den 
Ausführungen   gegen  den  Luxus  war,  wie  die  Reden  des  AttaJus 
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und  Demetrius  bei  Seneca  epist.  110^14 — 20  ben.  7,9  u.  10  zeigeu, 
anderen  Rhetoren  noch  geläufiger  als  ihm.  Daß  sich  aber  auch 
Seneca  dieses  Kunstmittels  seiner  Rede  ausdrücklich  bewußt  war, 
lassen  bemerkenswerte  Stellen  erkennen.  Unter  Heranziehung 
von  Fremdwörtern  sagt  er  epist.  108,  15  'inde  ostreis  boletisque 
in  omnem  vitam  renuntiatum  est',  während  er  da,  wo  er  von 
seiner  mäßigen  Lebensweise  spricht,  epist.  87,  3,  statt  des  verpönten 
Begriffes  'opsonium'  ^pulmentarium'  verwendet.  Wie  die  Ab- 
neigung Senecas  gegen  mehrere  Seiten  des  griechischen  Wesens 
öfters  zutage  tritt  (vgl.  z.  B.  dial.  10,  13,  1  u.  2  epist.  40,  11. 
111,  1),  so  erscheint  in  Sätzen  wie  epist.  (37,  14  *^in  otio  incon- 
cusso  iacere  non  est  tranquillitas,  malacia  est',  dial.  10,  12,  2  'in 
ceromate,  nam,  pro  facinus,  ne  Romanis  quidem  vitiis  laboramus, 
spectator  .  .  .  sedet'  das  griechische  Wort  besonders  bedeutungsvoll. 

Ist  somit  dem  Gebrauch  des  Fremdw^ortes  eine  bestimmte 
Stelle  in  der  stilistischen  Kunst  Senecas  einzuräumen,  so  dürfte 
doch  andrerseits  das  eigentliche  Gepräge  seiner  wissenschaftlichen 
Schriftstellerei  gerade  durch  das  weitgehende  Bestreben,  mit 
lateinischem  Sprachgut  auszukommen,  bedingt  sein.  Während 
der  Philosoph  nirgends  auf  die  Einsichtnahme  griechischer  Werke 
verzichten  konnte,  empfand  er  lebhaft  die  Schwierigkeit  einer 
geschickten  Übertragung  der  fremden  Gedanken  in  die  Mutter- 
sprache (vgl.  z.  B.  dial.  11,  11,  5),  deren  Wörtermangel  nach 
vielen  anderen  lateinischen  Autoren  auch  ihm  Anlaß  zu  klagen 
gab  (vgl.  z.  B.  epist.  58,  1).  Um  so  interessanter  ist  es  zu  be- 
obachten, wie  er  allenthalben  griechische  Worte  in  seinem  Texte 
zu  bringen,  wo  es  angeht,  vermeidet;  vgl.  z.  B.  dial.  6,  19,  4 
'Oblivionem  amnem'.  4,  5,  5  'graece  proclamavit:  o  rem  regiam'. 
ben.  3,  5,  1  ^geometriam  dico  et  sublimium  cursum'.  epist.  114,  1 
'apud  Graecos  in  proverbium  cessit:  talis  hominibus  fuit  oratio 
qualis  vita'.  Die  Verse  des  Kleanthes  epist.  110,  10  u.  11  bringt 
er  trotz  aller  Bedenken  in  lateinischer  Übertragung. 

Am  glänzendsten  aber  tritt  Senecas  Geschick,  die  Fremd- 
wörter zu  umgehen,  in  die  Erscheinung,  wenn  er  den  beziehungs- 
reichen Begriffen  griechischer  Philosophie  lateinischen  Ausdruck 
gibt.  Bei  der  Aneignung  der  fremden  Gedankenwelt  verfährt  er 
insofern  genau  nach  dem  Muster  Ciceros,  als  er  gewiß  die  bereits 
in  Lehnwörtern  festgelegten  Begriffe  in  der  überkommenen  Weise 
benutzt  (vgl.  Cic.  ac.  1,  7  fin.  3,  2,  5.  4,  18),  im  übrigen  aber  auch 
die   feinsten  Gedanken  Verzweigungen    der  Griechen,   denen   er  be- 


Die  Fremdwörter  bei  dem  Philosophen  Seneca.  209 

oegnet,  lateinisch  zu  wenden  versucht.  Schien  es  oft  unbefrie- 
digend, mit  lateinischen  Neubildungen  die  griechischen  Termini 
einzuführen  (vgl.  epist.  117^  5),  so  sah  sich  der  Interpret  der 
seiner  Sprache  fremden  Begriffe  gezwungen,  gebräuchlichen  Worten 
in  neuen  Übertragungen  besonderen  Sinn  zu  verleihen.  So  hat 
das  große  Mittel  der  Metapher  Seneca  die  Vermeidung  der  Fremd- 
wörter hauptsächlich  ermöglicht,  ein  Mittel,  dessen  höchste  Be- 
deutung ihm  oft  Anlaß  zu  Reflexionen  gab  (so  ben.  2,  34,  2. 
4,  12,  1.  6,  5,  2  epist.  81,  9.  114,  1  u.  10),  dessen  Gefährlichkeit 
andrerseits  aber,  wie  sie  von  ihm  selbst  nicht  geleugnet  wurde 
(vgl.  epist.  9,  2  'in  ambiguitatem  incidendum  est,  si  exprimere 
ccTidd-Biav  uno  verbo  cito  voluerimus  et  impatientiam  dicere\ 
59,  6  ^translationes  .  .  .  quae  periculum  sui  fecerint'),  so  heute  oft 
die  adäquate  Interpretation  seiner  Gedanken  erschwert.  Der  Sinn 
von  wissenschaftlichen  Begriffen,  wie  z.  B.  epist.  54,  1  'suspirium' 
{kei7toxlßv%lay  vgl.  Rohde,  Psyche^  S.  8  Anm.  3),  64,  8  S^is  subita 
et  umor'  (ßTtKpoQoc),  87,  39  'possessio'  {i^ig),  94,  19  'suffusio' 
(^vitoivöigjj  ist  erst  bei  der  Vergegenwärtigung  der  griechischen 
Termini  klar.  Durch  den  stoischen  Begriff  der  cpavxaaia  xara- 
IrjTCtLKyj  scheint  der  Ausdruck  epist.  95,  62  'certa  rerumpersuasio' 
bedingt  zu  sein;  gerade  wegen  der  vielen  prägnanten  Begriffe 
der  Stoa  ist  eine  zusammenhängende  Feststellung,  wde  Seneca  in 
Übereinstimmung  mit  Cicero,  aber  auch  im  Gegensalz  zu  dem 
Akademiker,  die  philosophischen  Begriffe  wiedergegeben  hat, 
wesentlich;  einiges  haben  Boehmer^  'De  lat.  L.  Ann.  Sen.'  (Oels 
1840)   und  Holzherr,   'Der  Phil.  Sen.'   (RastaU  1858/9)   bemerkt 

Bonn.  E.  Bickel. 


Zum  Corpus  iuscript.  vol.  I. 

C.  I.  L.  I  nr.  1443  steht  ein  Lostäf eichen  aufgezeichnet  mit  der 
Aufschrift:  EST  VIA  FERTILIYOM  QVA  VI  SEQVI  NON.  Es  ist 
*ius  Cod.  Vat.  5248.  Ritschi  liest:  Est  via  fertili<(or)> ;  qua  v<(estigas^, 
sequi  non  est.  Ich  möchte  vorschlagen,  statt  fertilior,  resp.  statt  ferti- 
livom,  zu  lesen:  PERCLIVOM  (per  clivom). 

Prag.  Otto  Keller. 
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Corrugare  (corrogare). 

Apuleius  de  deo  Socr.  cap.  7  definiert  die  Tätigkeit  der  Dämonen 
dahin:  ut  Hannibali  somnia  orbitatem  oculi  comminentur,  Flamini(i 
cxtispicia  periculum  cladis  praedicent,  Attio  Navio  auguria  miraculum 
eotis  addicant  .  .  .  neque  enim  pro  maiestate  deum  caelestium  fuerit, 
ut  eorum  quisquam  vel  Hannibali  somnium  pingat  {fingat  Luetjoh.) 
vel  Flaminio  hostiam  *conroget  vel  Attio  Navio  avem  velificet. 

Goldbachers  Konjektur  conroboret,  gestützt  auf  Livius  21,  68,  13 
(vitulus  iam  ictus  e  manibus  sacrificantium  sese  cum  proripuisset, 
multos  circumstantes  cruore  respersit)  trifft  den  Sinn  nicht,  da  Apu- 
leius auf  ein  Extispicium  deutet,  wie  cap.  6  curant  (daemones)  vel 
somniis  conformandis  (Hannibal)  vel  extis  fissiculandis  (Flaminius)  etc. 
Hier  bedeutet  das  von  Klotz  gröblich  mißverstandene  Verbum:  die 
Eingeweide  mit  Einschnitten  oder  Furchen  versehen,  welche  Schlimmes 
bedeuten.  Auch  Cicero  divin.  2,  30  spricht  von  iecur  nitidum  und  horri- 
dum.  Vgl.  auch  Mart.  Cap.  2,  28  haec  secundae  beatitatis  numind 
(daemones)  aruspicio  exta  fissieulant  admonentia  quaedam.  Andern  wir 
also  conruget  oder  dulden  wir  die  Orthographie  conroget  (vgl.  ro- 
tundus,  rutundus;  Vliet,  Index  zu  Apul.  metam.*,  discoterem  in  F^ 
und  (2>  Metam.  1,2),  so  ist  der  Sinn,  daß  die  Dämonen  die  Ein- 
geweide mit  Runzeln  versehen.  Dies  ist  nur  ein  anderer  Ausdruck 
für  fissiculare.  Vgl.  Caelius  Aurelianus  ac.  1,86  cutis  ruginosa  vel 
sulcata  pannositas,  quam  Graeci  QdvAoaLv  vocant. 

Rotterdam.  A.  i.  Kronenberg. 


Miserinus. 

Ps.-Quint.  declamationes  majores  lesen  wir  im  Bambergensis  12 
usque  ad  cubiculum  miserino  (korrigiert  in  miseri)  iuvenis  und  1,  5 
causam  .  .  .  miseremini  (so  auch  der  Montepessulanus)  adulescentis  sie 
apud  vos  agerc  proposui.  An  beiden  Stellen  geben  die  anderen  Hand- 
schriften miserrimi.  Aber  auch  hier  hat  wohl  'unsere  beste  Hand- 
schrift noch  die  Spur  des  Richtigen  bewahrt.  An  beiden  Stellen  wird 
miserini  herzustellen  sein.  Miserinus  bei  Apuleius  met.  8,  21  und 
sonst  hat  nachgewiesen  Leo,  Arch.  XII  96.  Damit  ist  ein  neuer  Be- 
rührungspunkt in  sprachlichen  Eigenheiten  und  Seltenheiten*)  zwischen 
den  Deklamationen  und  Apuleius  gefunden. 

*)  Vgl.  Bursians  Jahresbericht  1902  II,  S.  101  u.  102. 

Gießen.  G.  Lehnert. 


Stipendium. 

L 
Stipendium  als  „Sold". 

Das  Wort  stips,  von  dem,  wie  ich  in  meiner  Abhandlung 
'Stiptdari'  im  Rheinischen  Museum  für  Philologie  LIX  p.  »346  ff. 
nachzuweisen  versuchte,  stipida  und  stipidari  abgeleitet  sind, 
und  zw^ar  in  seiner  regelmäßigen  Bedeutung  von  Gabe,  Bei- 
trag, steckt  auch  in  dem  vieldeutigen  Worte  stipendhim^  das  all- 
gemein und  wohl  mit  Recht  aus  stipi-pendium  erklärt  wird.  Die 
Entwickelungsgeschichte  der  verschiedenen  Bedeutungen  dieses 
Wortes  ist  aber,  wie  ich  glaube,  bisher  noch  nicht  genügend 
klargestellt. 

Stipendium  tritt,  abgesehen  von  mehreren  hier  beiseite  zu 
lassenden  Nebenbedeutungen  (z.  B.  Ertrag,  Unterstützung,  Bei- 
hilfe), bekanntlich   in  folgenden   Bedeutungen   auf;   es  bezeichnet: 

1)  den  militärischen  Sold,  die  Vergütung,  die  der  römische  Sol- 
dat für  die  Kosten  seines  Unterhaltes  bekommt;  davon  ab- 
geleitet 

2)  den  Kriegsdienst,  sowie  den  Feldzug  für  den  der  Sold  ge- 
zahlt wird; 

3)  die  dem  besiegten  Feinde  auferlegte  Kriegskontribution,  die 
Kriegskostenentschädigung;  dann  aber  auch 

4)  die  Steuer,  die  als  dauernde  Last  einem  in  eine  römische 
Provinz  verw^andelten  Lande  auferlegt  wird. 

In  der  richtigen  Erkenntnis,  daß  irgendwelche  Ideenassoziatio- 
nen die  Verwendung  des  ursprünglich  nur  für  einen  dieser  Begriffe 
gebrauchten  Wortes  zur  Bezeichnung  auch  der  anderen  veranlaßt 
haben  müssen,  suchte  man  nach  einer  zwischen  ihnen  bestehenden 
Beziehung  und  glaubte  sie  sehen  zu  müssen  in  dem  Zwecke 
der  Kriegskontribution  und  der  Provinzialsteuer,  die  Mittel  für 
die  Zahlung  des  Ti-uppensoldes  oder  Ersatz  für   den  gezahlten  zu 
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beschaffen.*)  Hierbei  ist  wohl  richtig,  daß  die  Bedeutung  ,,Sold" 
für  Stipendium  als  die  ältere  anzusehen  ist  gegenüber  der  von 
Kriegskostenentschädigung  und  Provinzialsteuer.  Der  Sold  wurde 
an  die  römischen  Soldaten  schon  lange  gezahlt,  bevor  fremdes 
Land  zu  einer  römischen  Provinz  gemacht  wurde:  die  erste 
Provinz,  für  die  —  nach  dem  ersten  punischen  Kriege  —  ein 
dipendiuni  dieser  Art  eingeführt  wurde,  war  Sardinien,  während 
ein  Truppensold,  wenn  auch  in  mehrfach  wechselnden  Formen 
oder  in  den  verschiedenen  Zeiten  von  verschiedenen  Pflichtigen 
getragen,  schon  von  ältesten  Zeiten  her  gewährt  wurde.**) 
Ob  —  wovon  jene  Erklärung  ausgeht  —  die  Bezeichnung  des 
Soldes  als  Stipendium  schon  von  altersher  üblich  war,  das  läßt 
sich  freilich  nicht  unmittelbar  aus  den  Quellen  beweisen.  Das 
Wort  ist  in  der  einen  wie  in  der  anderen  Bedeutung  durch  Quellen 
desselben  Zeitalters  bezeugt:  in  dem  Sinne  von  Kriegsdienst, 
Dienstjahre  kommt  es  zum  ersten  Male  bei  Plautus  (Epidicus  1, 
1,  36)  vor,  womit,  da  diese  Bedeutung  offenbar  von  der  als  Sold 
abgeleitet  ist,  auch  der  Gebrauch  in  letzterem  Sinne  für  Plautus' 
Zeit  erwiesen  ist;  als  Kriegskontribution  bei  Ennius.***)  Da  aber 
eine  andere  Bezeichnung  für  den  Sold  als  früher  etwa  üblich 
gewesene  nicht  überliefert  ist,  so  werden  wir  in  Stipendium  das 
ursprüngliche  Wort  für  diesen  Begriff  sehen  dürfen. 

Sind  demnach  die  Bedeutungen  von  Stipendium  als  Kriegs- 
entschädigung und  als  Provinzialsteuer  die  jüngeren,  so  ist  trotz- 
dem deren  Ableitung  von  Stipendium  =  Sold  untunlich.  Die 
Kritik  dieser  verbreiteten  Ansicht  Avird  von  der  Erforschung  des 
Grundes,  aus  dem  man  den  militärischen  Sold  Stipendium  nannte, 
auszugehen  haben.  Ein  ernstlicher  Versuch  hierzu  ist,  soweit  ich 
sehe,  bisher  noch  nicht  gemacht,  die  Tatsache  vielmehr,  daß  das 
Wort  den  Sold  bedeute,  als  eine  gegebene  einfach  hingenommen 
worden. 

Mit  der  etymologischen  Feststellung,  daß  Stipendium  aus 
stipi-pendium  gebildet  sei,  ist  eine  Erklärung  für  die  Entstehung 
jener  Bedeutung  des  Wortes  natürlich  noch  nicht  gegeben.  Denn 
wenn   stips   nicht  jede   beliebige  Geldgabe,  sondern,    wie  u.  a.  in 

*)  Vgl.  z.  B.  Marquardt,  Rom.  Staatsvevw.  II  S.  177.     Mommsen. 
Rom.  Staatsrecht  III  S.  728.     So  aber  auch  schon  Tacitiis,  Hist.  4,  74. 
'     **)  Vgl.  Marquardt  a.  a.  0.  S.  99.  158. 

**■*)  Nach  Varro,   de  L.  L.  Y  182:    ^ ah   eo   etiam   Ennhis   scribit: 

Poeni  stipendia  pendunt\ 
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der  oben  S.  211  zitierten  Abhandlung  von  mir  gezeigt,  nur  den 
Beitrag  zu  einer  durch  Vereinigung  vieler  kleiner  Beiträge  auf- 
zubringenden größeren  Summe  bedeutet^  so  ist  es  ausgeschlossen, 
unter  sfipi-pendmm  etwa  die  Leistung  des  Staats  oder  der  anderen 
früher  zur  Zahlung  des  Soldes  an  den  Soldaten  Verpflichteten  zu 
verstehen,  wie  Varro,  de  L.  L.  V  182,  von  seiner  Auffassung 
von  stij^s  =  aes  aus  offenbar  getan  hat: 

'[milites']  stipendiarii  ideo,  quod  stipem  pendebant\ 
wo   als   Subjekt   zu  ^pendebant'    nur   die   den   Sold   Zahlenden  ge- 
dacht werden  können. 

Und  wenn  man  auch  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  süps 
=  Gabe,  insbesondere  Getreidegabe,  annimmt*),  so  wird  man 
ferner  doch  auch  der  Versuchung  leicht  widerstehen,  Stipendium  etwa 
als  Wägung  von  Getreide,  oder  als  abgewogenes  Getreide  zu  deuten. 
Denn  abgesehen  davon,  daß  sich  nicht  die  geringste  Spur  davon 
findet,  daß  der  Sold  etwa  einst  in  Getreide  entrichtet  worden 
wäre  —  schon  das  aes  hordearium  für  den  Ritter  war  ja  eine  Geld- 
leistung —  oder  daß  Getreidemengen  bei  den  Römern  jemals  als 
Geld  verwendet  worden  wären**),  so  sind  ja  Getreidemengen  bei 
den  Römern  niemals  durch  Wätrunff,  sondern  stets  nach  dem 
Raummaße  festgestellt  worden.  Und  völlig  ausgeschlossen  wäre 
es  auch  —  falls  man  etwa  den  Gebrauch  des  Wortes  für  den 
Sold  bis  in  die  Zeit  der  Herrschaft  des  Wägegeldes  zurück- 
datiert —  Stipendium  als  Abwägung  des  aes  rüde  oder  als  das 
dem  Soldaten  als  Sold  zugewogene  aes  zu  erklären:  setzten  ja  selbst 
Varro  und  Festus  das  Wort  stips  für  die  alte  Zeit  nicht  dem 
aes  rüde,  sondern  dem  aes  signatum  gleich. 

Stijys  ist  vielmehr  in  dem  übertragenen  Sinne,  als  ein  zu- 
sammen mit  anderen  geleisteter  Beitrag  zu  verstehen,  und  zwar, 
da  der  Sold  schon  in  ältester  Zeit  in  Geld  geleistet  wurde,  als 
ein  Geldbeitrag,  und  das  in  Stipendium  enthaltene  pendere  im 
Sinne  von  „zahlen".  Stipendium  kann  dann  aber  hier  nur  bedeuten 
das  Zusammensteuern  von  Geld  oder  das  durch  zusammen- 
gesteuerte Geldbeiträge  aufgebrachte  Geldkapital***),  und  es  kann 
damit  nur  die   Steuer  gemeint  gewesen  sein,  die,  nach  mehrfach 

*)  Vgl.  meine  oben  zit.  Abhandlung  S.  355  ff. 
**)  Vgl.  a.  a.  0.  S.  367. 

***)  Vgl.    auch   Dig.  27  (L  16)  ülpian:   ^Stipendmm  a   stipe  appeUatum 
€st^  quod  xjer  stipes^  id  est  modica  aera  coUigatur. 
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wechselnden  Grundsätzen,  ursprünglich  vielleicht  als  eine  freiwillige 
aufzubringen  war  und  schon  zur  Zeit  der  ersten  Könige  nach 
einem  nicht  näher  bekannten  Modus,  seit  Servius  angeblich  nach 
dem  Census^  erhoben  wurde,  bis  die  Soldzahlung  im  Jahre  348 
=  406  vom  Staate  übernommen  wurde,  der  aber,  wenn  seine 
eigenen  regelmäßigen  Einnahmen  nicht  ausreichten,  zum  Zwecke 
der  Zahlung  des  Soldes  oder  zur  Ergänzung  eines  Fehlbetrages 
eine  Steuer  erhob.*) 

Diese  Steuer  —  die  einzige  Personalsteuer,  die  es  überhaupt 
in  Rom  gab  —  wird  gewöhnlich  als  tribuhim  bezeichnet.  Aber 
wiederholt  wird  sie  von  alten  Schriftstellern  auch  Stipendium  ge- 
nannt"^*), und  es  ist  nicht  nur  wahrscheinlich,  sondern  auch  aus  der 
dem  Worte  zukommenden  Bedeutung  mit  Sicherheit  zu  schließen, 
daß  jene  Steuer  zu  derselben  oder  schon  vor  der  Zeit,  in  der 
Stipendium  die  Bedeutung  „Sold^^  erhielt,  stijoendium  genannt  worden 
war.  Das  ist  ja  der  Etymologie  nach  seine  eigentliche  Bedeutung, 
und  da  diese  Steuer  die  einzige  war  und  ihre  Bestimmung  allein 
in  der  Beschaffung  der  Mittel  zur  Zahlung  des  Truppensoldes 
beschlossen  war,  so  besagt  stipendiimi^  wenn  auch  nicht  dem 
Wortlaute,  so  doch  seinem  Gehalte  nach  nichts  anderes  als  „Sold- 
steuer^^  (wenn  wir  das  individualisierende  Wort  „Sold^^  hier  — 
nach  Analogie  unserer  Ausdrücke  Kirchensteuer,  Kultussteuer, 
Schulabgabe  u.  ä.  —  den  Zweck  der  Abgabe  ausdrücken  lassen). 
Stipendium  bedeutet  also  nicht  eine  Steuer,  sondern  die  Steuer, 
und  zwar,  weil  es  eine  andere  nicht  gab,  nach  ihrem  einzigen 
Zweck  die  Truppensoldsteuer. 

Daß  man  sie  nicht  mit  dem  Worte  stips  bezeichnete,  das  ja 
als  Kollektivsingular  schon  vor  Einführung  des  aus  stips  ge- 
bildeten Wortes  Stipendium  bestanden  und  die  durch  Beiträge 
vieler  gebildete  Summe  bezeichnet  haben  muß,  das  hatte  wohl 
seinen  Grund  in  dem  Bedürfnis,  für  diese  Steuer  einen  eigenen,  sie 
von  den  zahlreichen  als  stips  bezeichneten  meist  freiwilligen  oder 
nur  auf  religiöser,  moralischer,  Anstands-  oder  Vereinspflicht  be- 
ruhenden Beiträgen  für  die  verschiedensten  Zwecke  unterscheiden- 
den Ausdruck  zu  haben. 

Von  dieser  unmittelbaren  Beziehung  dieser  Steuer  zu  dem 
Solde  ausgehend,  konnte  man  aber  leicht  dazu  gelangen,  den  Sold 


*)  Vgl.  hierzu  Marquardt  a.  a.  0.  S.  II  S.  158. 
**;  z.  B.  Livius  2,  9,  G.  23,  48,  S.  39,  7,  4.     Plinius  N.  H    34,  23. 
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mit  demselben  Namen  zu  belegen^  wie  die  zu  seiner  Beschaffung 
auferlegte  und  gezahlte  Steuer.  Der  Sold  und  diese  Steuer 
standen  in  strengster  Korrelation.  In  der  Zeit  vor  848  war 
die  Soldzahlung  auf  diese  Steuer  angewiesen;  nur  für  diesen 
Zweck  wurde  sie  erhoben^  und  was  an  Steuer  erhoben  wurde, 
wanderte  seinem  vollen  Nettobetrage  nach  in  die  Hände  der 
Soldaten.  Was  vom  Standpunkte  der  den  Sold  aufbringenden 
Verpflichteten  Steuer,  das  war  von  dem  der  Empfänger  aus  be- 
trachtet Sold.  Es  stand  damit  genau  so,  wie  in  der  Zeit,  als 
der  Ritter  noch  wegen  der  Unterhaltungskosten  für  sein  Pferd 
auf  eine  bestimmte  Person  angewiesen  war  und  aes  hordearkim 
naturgemäß  den  gemeinschaftlichen  Ausdruck  für  die  den  Pflich- 
tigen treffende  Last  und  für  das  dem  Ritter  hier  gewährte  Bene- 
ficium  bildete.  Nur  vollzog  sich  bei  slipendiuni  insofern  eine 
weitergehende,  aber  doch  wiederum  sehr  naheliegende  Übertragung, 
als  mit  dem  Worte  nicht  nur  der  der  Gesamtheit  der  Empfangs- 
berechtigten zu  zahlende  Sold,  sondern  auch  der  Sold  des  ein- 
zelnen Soldaten  damit  bezeichnet  wurde.  Auch  von  dem  einzelnen 
Steuerpflichtigen,  der  den  auf  ihn  fallenden  Steuerbetrag  zahlte, 
wird  man  ja  gewiß  'Stipendium  pendit'  gesagt  und  damit  den 
Namen  der  Gesamtsteuer  auf  den  einzelnen  Beitrag  übertragen 
haben,  wie  auch  wir  mit  den  Worten  Steuer,  Staatssteuer,  Hunde- 
steuer usw.  sowohl  die  Steuer  als  Institution  und  als  die  auf- 
zubringende Gesamtleistung  aller  Steuerpflichtigen,  wie  auch  den 
Anteil  des  einzelnen  Steuerzahlers  begreifen,  und  wie  man  auch 
umgekehrt  mit  dem  eigentlich  nur  die  Einzelleistung  ausdrücken- 
den Wort  „Peterspfennig"  (ähnlich  wde  im  Mittelalter  mit  dem 
„gemeinen  Pfennig"  eine  Reichssteuer)  zugleich  den  Gesamtertrag 
der  freiwilligen  Steuer  benennt,  welche  die  katholische  Welt  sich 
auferlegt. 

Die  vorhin  geschilderte  Beziehung  zwischen  Steuer  und  Sold 
blieb  aber  auch  bestehen,  nachdem  die  Soldzahlung  auf  die  Staats- 
kasse übernommen  worden  war.  Denn  da  das  Stipendium  oder 
tributum  nur  erhoben  wurde,  wenn  und  soweit  der  Staat  den  Sold 
aus  eigenen  Mitteln  nicht  zu  decken  vermochte,  so  bildete  auch 
jetzt,  wenngleich  die  Steuerbeiträge  zunächst  in  das  Ärar  flössen, 
diese  Steuer  das  lediglich  für  diese  Schuld  des  Staats  bestimmte 
Deckungsmittel.  Auch  jetzt  also  entbehrt  die  Bezeichnung  des 
Soldes  als  Stipendium  nicht  der  inneren  Berechtigung;  ihre  Bei- 
behaltung würde  aber  auch  erklärlich  sein,  wenn  sie,  früher  ein- 
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mal  aus  gutem  Grunde  angenommen,  sich  nunmehr  auch  in  Zeiten 
forterhalten  hätte^  in  denen  die  sie  rechtfertigenden  Gründe  nicht 
mehr  bestanden,  und  das  ist  ja  auch  in  der  Tat  der  Fall  gewesen. 
Der  Name  Stipendium  für  den  Sold  erhielt  sich  fort  und  fort^ 
auch  als  das  trihutmn  oder  stiiiendium  für  den  römischen  Bürger 
längst  abgekommen  war. 

Für  die  Benennung  des  Soldes  als  Stipendium  haben  wir  also 
eine  Erklärung  gefunden,  die  —  gerade  umgekehrt,  wie  diejenige, 
die  man  für  die  Kriegs-  und  Provinzialsteuer  für  richtig  gehalten 
hat  —  nicht  die  Steuer  ihren  Namen  von  dem  aus  ihr  gezahlten 
Solde,  sondern  den  Sold  seine  Bezeichnung  yon  der  für  ihn  be- 
stimmten Steuer  entnehmen  läßt. 

IL 

Stipendium  als  Kriegsentschädigung   und   als  Provinzialsteuer. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  Stipendium  als  Kriegsent- 
schädigung und  Provinzialsteuer,  und  wie  erklärt  sich  deren  Be 
Zeichnung  als  Stipendium"^  Die  übliche,  oben  S.  211  erwähnte 
Deutung  wird  nach  den  vorangegangenen  Ausführungen  von  vorn- 
herein schon  nicht  als  wahrscheinlich  gelten  können.  Aber  an  sich 
wäre  es  ja  immerhin  nicht  unmöglich,  daß,  nachdem  sich  das 
Wort  Stipendium  einmal  als  Name  für  den  Truppensold  einge- 
bürgert hatte,  sich  später,  als  man  eines  Wortes  für  die 
Kriegsentschädigung  und  dann  weiter  auch  für  die  Provinzial 
Steuer  bedurfte,  eine  rückläufige  Bewegung  vollzog,  und  daß  man 
dieses  Wort,  das  früher  auf  den  Sold  übertragen  worden  war, 
weil  er  aus  der  Steuer,  dem  Stipendium,  geleistet  wurde,  nunmehr 
eine  Auflage  und  Steuer  Stipendium  nannte,  weil  sie  zur  Zahlung 
des  Soldes  bestimmt  war.  Aber  diese  Auffassung  verbietet  sich 
aus  einem  anderen  Grunde.  Es  ist  nämlich  eine  nicht  begründete 
Unterstellung,  daß  die  Kriegskontribution  und  die  einer  Provinz 
auf  die  Dauer  auferlegte  Steuer  lediglich  oder  auch  nur  vorwiegend 
dazu  bestimmt  gewesen  sei,  die  Mittel  zur  Bezahlung  des  Soldes 
oder  zum  Ersatz  des  von  dem  Sieger  bereits  bezahlten  Soldes  zu 
beschaffen.  Für  eine  einmalige  Kriegsentschädigung  kamen  doch 
sicher  außer  dem  Truppensold  stets  noch  zahlreiche  andere  Auf 
Wendungen  und  Schäden,  für  die  Ersatz  gefordert  wurde,  in  Frage, 
und  der  Sold  bildete  gewiß  meistens  gar  nicht  den  erheblicheren 
Teil  der  zu  erstattenden  Kosten.     Eine  ohne  zeitliche  Begrenzung 


Stipendium.  217 

auferlegte  Provinzialsteuer  aber  konnte  doch  schwerlich  die  Be- 
deutung des  Ersatzes  für  einen  in  sich  abgeschlossenen  und 
ziffernmäßig  festgestellten  oder  feststellbaren  Schaden  haben. 
Es  fehlt  also  hier  an  der  spezifischen  und  ausschließlichen  Be- 
ziehung zwischen  Steuer  und  Verwendungszweck^  wie  wir  sie 
bei  dem  Solde  und  dem  tributmn  als  wirksam  kennen  lernten. 
Auch  war  ja  in  der  Zeit  der  ersten  Einführung  einer  Provinzial- 
steuer die  Zahlung  des  Soldes  schou  längst  vom  Staate  über- 
nommen; er  wurde  aus  dem  Ärar  gezahlt  und  bildete  einen 
ständigen  Posten  des  allgemeinen  Staatsbudgets;  und  in  das  Ärar 
flössen  andererseits  unterschiedslos  alle  Staatseinnahmen,  insbe- 
sondere auch  die  Provinzialsteuern,  ohne  daß  etwa  diesen  in  ihrer 
Gesamtheit  oder  gar  der  Steuer  der  einzelnen  Provinz  die  be- 
sondere und  ausschließliche  Bestimmung,  der  Herbeischaffung 
des  Soldes  oder  der  Kosten  der  Unterwerfung  der  Provinz 
oder  der  Aufrechterhaltung  der  römischen  Herrschaft  in  ihr  zu 
dienen  aufgeprägt  worden  wäre.  Vielmehr  bedeutet  Stipendium 
hier  nichts  anderes  als  Steuer;  es  war,  auch  wenn  es  von  der 
Provinz  an  den  römischen  Staat  im  ganzen  zu  leisten  war,  doch 
eine  in  der  Regel  auf  Grund  einer  in  den  einzelnen  Provinzen 
sich  verschieden  gestaltenden  Unter  Verteilung  von  den  Provinzialen 
in  Einzelbeträgen,  in  einzelnen  süpes  aufzubringende  Steuer  und 
wurde  von  den  einzelnen  als  solche  unmittelbar  empfunden.  Wie 
die  Heeressoldsteuer  für  die  Bürger,  so  war  dieses  Stipendium  für 
die  Provinzialbe wohner  —  weil  es  für  jede  Provinz  eine  einheit- 
liche, wenngleich  in  den  einzelnen  in  sehr  verschiedener  Weise 
organisierte  Steuer  war  —  die  Steuer,  das  Stipendium  xar  s^oxtjv, 
das  daher  eines  individualisierenden  Beiwortes  nicht  bedurfte. 
Wie  die  Soldsteuer  für  die  römischen  Bürger  in  späterer  Zeit 
vorwiegend  trihutum'  (wohl  darum,  weil  das  Wort  Stipendium  von 
dem  Begriff  „Truppensold"  in  Mitbesitz  genommen  und  vorwie- 
gend für  diesen  gebraucht  wurde),  mitunter  aber  doch  auch  noch 
Stipendium  genannt  wurde,  so  gebrauchte  man  für  die  vorwiegend 
zum  Unterschiede  von  dem  römischen  tributum  als  Stipendium 
bezeichnete  Provinzialsteuer  doch  nicht  selten  auch  den  Ausdruck 
tributum,  das  ja  im  Grunde,  nur  infolge  der  Anwendung  eines  an- 
deren Gesichtspunktes  —  der  auf  mehrere  verteilten  Last  — ,  auch 
nichts  anderes  als  Steuer  bedeutet.*) 


*)  Vgl.  z.  B.  die  Stellen  bei  Marquardt,  Rom.  Staatsverw.  II  S.  177, 
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Die  Kenntnis  der  Geschichte  der  Bedeiitungswandlungen  des 
Wortes  Stipendium  ist  aus  verschiedenen  Gründen  von  Wert. 

Einmal  bietet  sie  uns  eine  Bestätigung  für  die  Bedeutung 
des  Wortes  stips,  die  diese,  nachdem  es  die  ursprüngliche  von 
,jHalm"  an  das  Wort  stipida  abgetreten,  angenommen  hat.*) 

Sie  ist  ferner  insofern  von  Interesse,  als  sie  ein  charakteri- 
stisches Beispiel  für  eine  sehr  verbreitete,  wichtige  sprachge- 
schichtliche und  sprachpsychologische  Erscheinung  bietet.  Die, 
sei  es  durch  neue  Erfindungen,  sei  es  durch  neu  auftretende 
soziale,  politische,  wirtschaftliche,  rechtliche  Verhältnisse  und  Ein- 
richtungen, durch  Fortschritte  in  Künsten  und  Wissenschaften, 
Veränderungen  in  religiösen  Anschauungen  oder  durch  sonstige 
Ursachen  bewirkte  Entstehung  neuer  Begriffe  erzeugt  nicht  selten 
in  gewissen  Gebieten  der  Begriffswelt  der  Menschen  eine  Art 
Übervölkerung  und  Wohnungsnot,  wenn  die  neuen  Begriffe  nicht 
wie  die  Schnecke  mit  ihrem  Gehäuse  mit  einem  sie  bezeichnen- 
den Worte  ins  Leben  eintreten  oder  sich  nicht  nachher  einen 
ihnen  auschließlich  eignenden  Ausdruck  schaffen.  Da  geschieht 
es  denn  in  der  Regel,  daß  die  Obdachlosen  sich  unter  Berufung 
auf  eine  freilich  oft  recht  weitläufige  Verwandtschaft  mit  einem 
andern,  mit  eigener  Wohnstätte  versehenen  Begriff  in  dessen 
Hause  Eingang  und  Unterkommen  erbitten  und  erlangen,  — 
nicht  selten  sogar  diesen  wie  der  Igel  den  Hamster  aus  seinem 
Bau  vertreiben  und  ihn  nötigen^  einen  anderen  zu  beziehen  oder 
sich  auf  eine  bisher  abwechselnd  mit  einer  anderen  benützten 
Wohnstätte  zu  beschränken.  Mitunter  kommt  es  so,  daß  ein  und 
dasselbe  Wort  sehr  verschiedene  Begriffe  bezeichnet,  daß  aber, 
während  das  Wort  früher  durch  sich  selbst  die  Vorstellung  des 
Begriffs,  für  den  allein  es  geschaffen  war,  erzeugte,  nunmehr  nur 
aus  hinzutretenden  Momenten,  aus  den  aus  dem  Zusammenhange, 
in  dem  es  gebraucht  wird,  sich  ergebenden  sonstigen  Umständen 
erkennbar  wird,  ob  es  in  der  ursprünglichen,  „eigentlichen^^,  oder 
nur  in  einer  und  in  welcher  der  ihm  später  zugewachsenen  Be- 
deutungen gemeint  sei.  Zu  diesen  in  allen  Sprachen  sich  finden- 
den, die  verschiedenartigsten,  aber  doch  stets  infolge  irgendeiner 
Ideenassoziation  verwandten  Begriffe  beherbergenden  Massenquar- 


Anm.  2.  S.  178  Anm.  1,  2,  5.    S.  185  Anm.  10.    S.  186  Anm.  8.    S.  181)  Anm.  3 
und  meine  Abhandlung  in  dieser  Zeitschr.  S.  25  ff". 
*)  Vgl.  meine  oben  S.  211  zitierte  Abhandlung. 
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tieren  gehört  auch  das  Wort  Stipendium^  und  alle  hier  geschilder- 
ten Erscheinungen  können  wir  in  seiner  Entwicklung  deutlich 
wahrnehmen. 

Wie  die  meisten  derartigen  Worte  kann  es  aber  auch  end- 
lich als  Hilfsmittel  für  die  Erkenntnis  der  Geschichte  der  Ver- 
hältnisse dienen^  auf  die  sich  die  durch  das  Wort  bezeichneten 
Begriffe  beziehen.  So  ist  z.  B.  aus  der  Geschichte  unseres  Wortes 
die  zuverlässige  Bestätigung  für  die  allerdings  auch  anderweitig 
beglaubigte  Tatsache  zu  entnehmen^  daß  schon  in  alter  Zeit  eine 
speziell  zur  Beschaffung  des  Finanzbedarfs  für  den  Heeressold 
dienende  Steuer  in  Rom  bestanden  hat. 

Kiel.  Siegm.  Schloßmann. 


Zu  Catull  101,  2. 

Ob  Catull  das  Grab  seines  Bruders  auf  der  Fahrt  nach  Bithy- 
uien  oder  erst  auf  der  Rückreise  nach  Italien  besucht  habe,  ist  be- 
kanntlich eine  Streitfrage  unter  den  Philologen.  Vielleicht  dürfen  wir 
im  zweiten  Verse  des  Gedichtes  101  eine  Stütze  für  die  letztere  An- 
nahme  erkennen. 

Multas  per  gentes  et  multa  per  aequora  vectus 
Advenio  has  miseras  frater  ad  inferias. 

Daß  die  Grabspende  eine  unerfreuliche  war,  ist  eigentlich  selbstver- 
ständlich.    Zum  Überfluß  sagt  es  Vers  8 

prisco   quae  more  parentum 
Tradita  sunt  tristes  munera  ad  inferias, 

wo  Substantiv  wie  Adjektiv  auf  die  gleichen  Stellen  im  Pentameter 
verteilt  sind.     Außerdem  kehrt  das  Adjektiv  im  sechsten  Verse  wieder: 

Heu  miser  indigne  frater  adempte  mihi. 

Betrachten  wir  aber  den  Vers  vom  metrischen  Gesichtspunkte,  so 
werden  die  vier  Daktylen  in  einem  Trauergedicht  gerechte  Bedenken 
erregen.  Unter  diesen  Umständen  darf  man  doch  fragen,  ob  nicht 
t'orm  wie  Gedanke  gewinnen,  wenn  wir  schreiben: 

Advenio  has  seras  frater  ad  inferias. 

Gelänge  es,  eine  Reminiszenz  an  diesen  Vers  bei  einem  späteren 
Dichter  zu  entdecken,  so  wäre  die  Kontroverse  für  immer  erledigt. 

München.  Ed.  Wölfflin. 

15* 
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Deus  agricola  ==  Priapus. 

So  glaublich  es  auch  ist,  daß  die  Verbindung  deus  agricola, 
caelites  agricolae  (=  dii  rustici)  von  Tibull  ausgegangen  ist  (vgl. 
Thes.  I  1422),  so  wenig  ist  man  über  die  Deutung  einig,  namentlicli 
nicht  in  der  Stelle  1,  1,  14.  Der  Dichter  schildert  in  5  Distichen, 
wie  er  seinen  religiösen  Sinn  betätige,  zunächst  gegen  den  Gott 
Terminus. 

Nam  veneror,  seu  stipes  habet  desertus  in  agris 
Seu  vetus  in  trivio  florea  serta  lapis. 

Hier  ist  das  Objekt  zu  veneror  aus  den  folgenden  Nominativen  her- 
auszunehmen und  habet  zu  übersetzen  mit  „trägt"  oder  „bekommt''. 
Widmet  aber  Tibull  dem  Grenzpfahle  oder  Marksteine  eine  Blumen- 
girlande,  so  muß  als  Paralleldistichon  folgen: 

Flava  Ceres,  tibi  sit  nostro  de  rure  Corona 
Spicca,   quae  templi  pendeat  ante  fores, 

obschon  diese  beiden  Yerse  in  den  Handschriften  um  ein  Distichon 
hinabgerückt  sind.     Es  folgt  als  drittes  Distichon 

Pomosisque  ruber  custos  ponatur  in  hortis 
Terreat  ut  saeva  falce  Priapus  aves, 

woran  sehr  passend  anschließt: 

Et  quodcunque  mihi  pommn  novus   educat  annus 
Libatum  agricolae  ponitur  ante  deo, 

in  welchem  Zusammenhange  natürlich  der  deus  agricola  der  oben 
genannte  Priapus  ist.  Den  Schluß  machen  die  Laren  (vos  quoque  .  . 
fertis  munera  vestra),  denen  früher  eine  Kalbin,  jetzt  ein  Lamm  ge- 
opfert wird.  Die  Gradation  ist  unverkennbar:  Blumenspende,  Ähren- 
kranz, hölzernes  Schnitzbild,  primitiae  pomorum  (der  verschiedenen 
Sorten)  und  das  Tieropfer.  Aber  ebenso  geschickt  wechselt  der  Schau- 
platz der  Götterverehrung:  Grenzscheide  des  Gutes,  Kornfeld  mit 
Kapelle,  Garten  (zweimal),  Landhaus.  Diese  Kunst  des  Tibull  im 
Aufbaue  bestätigt  sich  dadurch,  daß  sie  der  Exegese  entgegenkommt, 
während  die  handschriftliche  Reihenfolge  uns  die  größten  Schwierig- 
keiten bereitet:  denn  auf  den  Terminus  folgt  dann  der  in  der  Luft 
schwebende  deus  agricola,  den  man  vergeblich  als  Silvanus  deutet, 
da  dieser  kein  Spalierobst  bekommt;  dann  Ceres,  Priapus  und  Lares. 
—  Die  Transposition  der  Distichen  hat  schon  Haase  vorgeschlagen, 
aber  leider  nicht  den  verdienten  Beifall  gefunden. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Zum  Ohronicon  Liviannni  von  Oxyrhynchns. 

Das  große  Geschichtswerk  des  Livius  bot  jedem  Benutzer 
so  viel^  daß  der  Gedanke  nahe  liegen  mußte^  nicht  nur  das  große 
Ganze  gleichmäßig  zu  kürzen,  sondern  auch  das  die  verschiedenen 
Leserkreise  besonders  Interessierende  eigens  zusammenzustellen. 
Die  Hauptsache  in  der  Geschichte  des  welterobernden  Volkes 
blieben  natürlich  die  Bella;  aber  wer  stilistische  Ausbildung 
suchte,  konnte  ebensogut  die  Reden  des  ehemaligen  Rhetors  zum 
Gegenstande  seines  Studiums  machen.  Der  mit  dem  Ende  der 
Republik  zur  Blüte  gelangende  Literaturzweig  De  viris  illustribus 
führte  darauf,  die  biographischen  Angaben  zusammenzuordnen, 
wie  die  Rhetorschule  darauf  drängte,  aus  dem  reichen  Schatze 
der  Geschichte  hervorragende  Beispiele  von  Tugenden  und  Lastern 
zur  Hand  zu  haben.  Während  der  Militär  nach  Kriegslisten 
suchte,  so  verlangte  der  religiöse  Sinn  des  noch  nicht  über- 
wundenen Heidentums  eine  Sammlung  der  Prodigien.  Ja  wer 
sich  nur  für  eine  einzelne  Seite  interessierte,  wie  für  die  Parther- 
feldzüge (die  orientalische  Frage  der  Römer),  der  exzerpierte 
eben  seinen  Livius.  So  sind  denn  Florus  (Epitoma  de  Tito  Livio 
bellorum  omnium  annorum  DOC),  der  bei  Sueton,  Domit.  10  er- 
wähnte Kolporteur  der  Liviusreden,  der  sog.  Aurelius  Victor  de 
viris  illustribus,  Valerius  Maximus,  Frontia,  Obsequens,  Festus  — 
alle  in  weiterem  Sinne  •  Epimatoren  des  Livius,  direkte  oder  in- 
direkte. 

Die  uns  bisher  bekannt  gewordenen  Liviusauszüge  lassen 
sich  in  drei  Gruppen  teilen.  An  der  Spitze  der  einen  steht  die 
große,  noch  unter  Tiberius  veröffentlichte  Epitome,  in  welche 
Zusätze  aus  einer  Nebenquelle  (Valerius  Antias?  Annales  ma- 
ximi?)  aufgenommen  waren.  Der  Titel  Epitome  darf  freilich  nur 
als  provisorisch  gelten,  solange  wir  keinen  besseren  haben;  Hie- 
ronymus  zitiert  das  Werk  als  Historia  Romana,  Comment.  in 
Matth.  2,  14:  legimus  in  Historia  Romana  =  Liv.  39,  43,  1  ff.;  und 
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vielleicht  wurde  auch  diese  kürzere  Fassung,  welche  das  histo 
rische  Lesebuch  der  römischen  Schule  wurde,  schlechtweg  ah 
Livius  bezeichnet.  Vgl.  Martial  14,  190  (pellibus  exiguis  artatur 
Livius  ingens)  mit  der  Anmerkung  von  Friedländer.  Diese  Be- 
arbeitung, aus  welcher  Florus,  der  Vf.  de  viris  illustribus  und 
Orosius  geschöpft  haben,  verdünnt  sich  bis  zu  den  uns  erhaltenen 
Periochae,  welche  am  besten  Otto  Jahn  auf  Grund  des  Codex 
Nazarianus  herausgegeben  hat.  Ob  die  Schlußsätze  der  Bücher 
2.  3.  4  usw.  (res  praeterea  adversus  .  .  .  continet)  Zusätze  eines 
späteren  Abschreibers  sind,  kann  hier  unentschieden  bleiben-,  die 
Bemerkungen  134.  135  bellum  .  .  .  refertur  (ohne  praeterea)  ge 
hören  jedenfalls  dem  ersten  Verfasser.  Vgl.  Archiv  XI  1  ff.  Korne- 
mann,  Livius -Epitome  68. 

Während  alle  diese  Redaktionen  aus  vollständigen  Sätzen 
bestehen,  höchstens  mit  Ellipse  der  Kopula  (est,  sunt),  zeigen 
doch  die  ersten  Zeilen  des  ersten  Buches  bloße  Überschriften: 
adventus  Aenae  in  Italiam  et  res  gestae.  Ascani  regnum  Albae 
et  Silvii  et  deinceps  Silviorum.  Wir  glauben  aus  den  Mit- 
teilungen Jahns  p.  5  unten  schließen  zu  dürfen,  daß  es  für  den 
ganzen  Livius  eine  entsprechende  aus  lauter  Überschriften  be- 
stehende Periocha  gab  und  daß  unser  heutiger  Text  eine  Mischung 
von  zwei  Formen  darstellt,  d.  h.  eine  Kombination  von  Erzählung 
und  Inhaltsangaben,  welche  letzteren  wir  in  den  Prologi  des 
Trogus  Pompeius  und  in  den  Handschriften  des  Ammian  wieder- 
finden. Vgl.  Trog.:  primo  volumine  continentur  haec.  Imperium 
Assyriorum  usque  ad  Sardanapal.  Secundo  volumine  continentur 
haec.  Scythiae  et  Ponti  situs  originesque  Scythiae  etc.  44:  quarto 
et  quadragensimo  volumine  continentur  res  Hispaniae  et  Punicae. 
Ammian  14:  Galli  Caesaris  saevitia.  Isaurorum  incursiones  .  .  . 
Orientis   provinciarum   descriptio.     Magnentianorum  supplicia. 

Außerdem  aber  wurde  aus  dem  Originalwerke  ein  Chroni- 
ken ausgezogen,  welches  an  der  Spitze  jedes  Jahres  die  Namen 
der  Konsuln  im  Ablativus  absolutus  trug  und  darauf  die  Kriegs- 
und Friedensereignisse  in  knappster  Fassung,  dagegen  ausführ- 
licher Dicta  et  facta  memorabilia  (Anekdoten)  in  verhältnismäßig 
breiterem  Stile  folgen  ließ.  Von  diesen  Konsullisten  hatten  wir 
Kenntnis  durch  Cassiodor-,  von  dem  übrigen  Texte  gibt  uns  der 
Papyrus  von  Oxyrhynchus  (herausgeg.  von  Ernst  Korne- 
man n  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geschichte,  zweites  Beiheft, 
Leipzig  1904)  für  die  Bücher  37 — 40    und   48 — 55  ein  Exzerpt, 
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ans  welchem  wir  erkennen^  daß  auch  Obsequens  ein  ähnliches 
Chronikon  benutzt  haben  muß.  Durchgeführt  ist  auch  hier  die 
Satzform  mit  Verbum  im  Indikativ.*) 

1.  Die  Auswahl  des  Stoffes.  Mit  Recht  hat  Kornemann 
aus  dem  Überwiegen  des  anekdotenhaften  Inhalts  geschlossen,  das 
Chronikon  könne  frühestens  in  die  zweite  Hälfte  des  zweiten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  gesetzt  werden;  gleichwohl  scheinen  nähere 
Erläuterungen  darüber  wünschenswert.  Denn  die  Beispiele  von 
Tugenden  und  Lastern  gehörten  schon  nach  der  Auffassung  des 
Livius  in  die  Geschichtschreibung,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede 
§  10  sagt:  omnis  exempli  documenta  in  inlustri  posita  monu- 
mento  intueri,  und  wenn  man  glaubt,  daß  die  Chronique  scanda- 
leuse  des  Kaiserpalastes  erst  durch  Sueton  in  die  Geschicht- 
schreibung gekommen  sei,  so  muß  doch  daran  erinnert  werden, 
wie  schon  Livius,  freilich  mit  sittlichem  Ernste,  die  Geschichte 
der  Lucretia  und  Virginia,  ja  auch  der  vergewaltigten  Orgiacontis 
(38,  24,  2  facinus  memorabile  =  Florus  memorabili  exemplc)  er- 
zählt hat.  Um  aber  die  Interessen  der  römischen  Leserwelt 
nicht  zu  hoch  zu  taxieren,  vergegenwärtige  man  sich  die  The- 
mata, welche  in  Senecas  Kontroversien  diskutiert  werden.  Be- 
merkenswerte Aussprüche  (voces,  dicta)  nahm  aber  Livius  nicht 
nur  als  Witze  auf,  wie  das  Wort  Catos,  legationem  nee  cor  nee 
Caput  nee  pedes  habere  (Pap.  Ox.  115  =  Per.  50),  sondern  weil 
glückliche  Improvisationen  als  göttliche  Inspirationen  erscheinen 
konnten,  so  Liv.  5,  55,  2  ^statue  signum':  qua  voce  audita. 
Obseq.  24  vox  improviso  audita  'mane  Mancine'.  Chron.  184 
lictor,  stragem  redde.  Insofern  berühren  sich  die  Periochae  viel- 
fach mit  dem  exzerpierten  Chronikon,  indem  beide  sich  an  Va- 
lerius  Maximus  anlehnen.  .  Vgl.  Per.  2  virtutis  exemplum  von 
Mucius  Scaevola;  3  luxuriae  exemplum;  39  pudicitiae  exemplum. 
Dies  bestätigt  auch  eine  Vergleichung  der  im  Papyrus  erhaltenen 
Bücher  37 — 40  und  48 — 55  mit  den  Periochae.  Wir  finden  also 
in    beiden  Fassungen    die    Geschichte    von   Flamininus    und    dem 


*)  Die  indirekten  Fragesätze  mit  Indikativ  oder  Konjunktiv  sind  in 
den  Prologi  des  Trogus  Pompeius  häufig  (2  ut  Xerxes  bellum  Graeciae 
intulit.  2  ut  Graecis  bella  inter  ipsos  orta  sint),  in  den  Liviusauszügen  da- 
gegen mit  einer  Ausnahme  (wenn  ich  mich  recht  erinnere)  nicht  üblich. 
Sie  erinnern  an  griechische  Vorläufer,  wie  Anab.  2  cbg  r^d'QOiöd-ri  xr^.,  Worte, 
welche  nicht  von  Xenophon  geschrieben  sind.  Vgl.  auch  in  den  Capitula 
des  Orosius  quod,  qualiter,  quemadmodum. 
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scortum  (Pap.  53)-,  die  Orgiacontis  bei  Livius,  Valerius  Maxinius, 
Florus^  De  viris  illustr.  in  Periocha  und  Papyrus;  das  tragische 
Ende  der  Theoxena  (verita  regis  ludibrium)  Pap.  70  =  Per.  40; 
den  witzigen  Ausspruch  des  Cato  Pap.  114;  die  Strenge  des 
Manlius  Torquatus  Pap.  178,  usw. 

Allein  bei  genauerem  Zusehen  wird  man  doch  Unterschiede 
entdecken.  Orgiacontis  ist  nur  auf  dem  Papyrus  mit  Namen 
genannt  und  die  Tat  mit  dem  Lösegeld  in  Verbindung  gebracht; 
dor  Tod  der  Theoxena  wird  genauer,  sogar  genauer  als  bei  Liyius 
geschildert;  statt  des  lebenskräftigen  Greises  Masinissa  weiß  der 
Papyrus  von  40  unehelichen  Kindern  zu  berichten.  Was  aber 
noch  mehr  beweist:  die  Beteiligung  von  Aebutius  am  Baccha- 
nalienprozesse, der  wegen  stuprum  verurteilte  Cornelius  Cethegus, 
der  Selbstmord  des  in  flagranti  ertappten  Scantius,  der  Tod  der 
Frauen  des  Hasdrubal  und  des  Diaeus,  der  seine  Kinder  opfernde 
Rethogenes  und  die  unbelohnten  Mörder  des  Viriathus  u.  a.  fehlen 
in  der  Periocha,  so  daß  wir  herzhaft  behaupten  dürfen,  der  Cha- 
rakter des  Anekdotenhaften  ä  la  sauce  piquante  sei  in  dem 
Chronikon  stärker  ausgeprägt.  Da  durch  die  Biographien  Sue- 
tons  das  Interesse  der  Leser  von  den  Reichsinteressen  auf  das 
Privatleben  zunächst  der  kaiserlichen  Familie  und  des  Hofes  ab- 
gelenkt worden  war,  strömte  diese  Gedankenwelt  auch  in  die 
annalistische  Geschichtschreibung  ein;  aber  aus  eben  diesem 
Grunde  kann  aucb  das  Chronikon  und  noch  weniger  das  in  dem 
Papyrus  erhaltene  Exzerpt  ein  Schulbuch  gewesen  sein.  Vgl.  auch 
über  die  curiositas  und  Kleinkrämerei  Herm.  Peter  in  der  bist. 
Lit.  der  römischen  Kaiserzeit  II  395. 

2.  Die  sprachliclie  Form.  Nachdem  wir  gesehen  haben,  daß 
hinter  dem  Chronikon  bezw.  dem  Papyrus  eine  andere  Persön- 
lichkeit steckt  als  hinter  der  Epitome,  erhebt  sich  die  Frage,  ob 
auch  in  der  Latinität  durchgreifende  Unterschiede  nachweisbar 
seien  und  ob  die  Sprache  des  Chronikon,  bezw.  des  Papyrus, 
nähere  Beziehung  zu  Obsequens  aufweise.  Hier  muß  zunächst 
der  Gebrauch  des  Praesens  historicum  unsere  Aufmerksamkeit 
auf  sich  ziehen.  Für  die  Periochae  muß  man  denselben  in  Ab- 
rede stellen,  da  der  Schlußsatz  von  Per.  99  queritur  Q.  Metellus 
.  .  .  Pompeius  rationem  reddit  etc.  als  spätere  Interpolation  zu 
betrachten  ist,  wie  schon  die  Stellung  hinter  praeterea  res 
gestas  .  .  .  continet  beweist.  Da  nun  auch  bei  Obsequens  das 
Praesens  historicum  fehlt,  so  möchte  man  voraussetzen,  dies  gelte 
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auch  für  das  Chronikon  und  den  Papyrus,  stößt  aber  hier  auf 
eine  Schwierigkeit.  Nicht,  daß  dieser  Form  grundsätzliche  Be- 
denken im  Wege  ständen:  die  dem  Ausonius  beigelegten  Periochae 
zur  Ilias  und  Odyssee  stellen  die  Berechtigung  außer  Zweifel, 
Iliad.  1  Chryses  deum  precatur  ultorem  .  .  .  cogitur  concilium  etc., 
und  ebenso  die  Kapitelüberschriften  des  Ammian,  lib.  14  pax  Ala- 
mannis  petentibus  datur.  Constantius  capite  truncatur.  15  mors 
Galli  Caesaris  nuntiatur.  lulianus  et  Gorgonius  accusantur  maie- 
statis;  auch  im  Praes.  activi,  bezw.  Deponens;  aber  diese  Aus- 
drucksweisen treten  eben  hier  regulär  auf,  während  der  Papyrus 
neben  dem  regelmäßigen  Perfekt  nur  vereinzelte  und  kritisch 
nicht  überall  sichere  Praesentia  aufweist.  So  heißt  es  Zeile  90 
von  dem  Ausbruche  des  dritten  punischen  Krieges:  Vticcnses 
benigne  locant  auxilia[te],  was  zur  Not  verständlich  ist  (vgl.  Liv. 
benigne  Stipendium,  frumentum,  equos,  vestimenta,  commeatus 
conferre,  mittere,  praebere),  aber  auch  nicht  überzeugt,  so  daß 
Kornemann  das  Praes.  bist,  beanstandet.  Daß  unter  solchen  Um- 
ständen Z.  211  die  Ergänzung  Gs^dit  sehr  zweifelhaft  wird,  ist 
nichts  als  Konsequenz;  allein  es  muß  doch  bemerkt  werden,  daß 
Z.  150  petitur  (consulatus)  unangefochten  geblieben  ist.  Da  end- 
lich Z.  6  die  Lesung  . . .  ant  [vetsmi?)  durchaus  nicht  sicher  steht, 
so  halten  wir  es  für  angezeigt,  das  Gefecht  abzubrechen,  um  eine 
bessere  Angriffsfront  zu  gewinnen. 

Wir  werden  uns  nach  Ausdrücken  umsehen  müssen,  welche 
möglichst  oft  vorkommen,  also  nach  den  Angaben  über  Kriege, 
Siege,  Unterwerfungen,  Niederlagen.  Da  treffen  wir  denn  in  den 
Periochae  durchgehends  bellum  indicere,  inferre;  Pap.  89  dagegen 
bellum  Punicum  tertium  exortum,  und  entsprechend  Oros. 
4, 22,  1  nebst  Obsequens  39  lugurthinum  bellum  exortum.  65 
inter  Caesarem  ac  Pompeium  bella  civilia  exorta.  68  inter 
Caesarem  et  Antonium   civilia  bella  exorta. 

Von  der  Kriegsführung  heißt  es  gewöhnlich  prospere  rem 
(res)  gerere,  pugnare;  auch  bene  und  male,  feliciter  und  infeli- 
citer;  warum  nie  improspere,  ist  oben  in  der  Miscelle  S.  184 
erläutert  worden.  Es  ist  überflüssig,  die  Dutzende  von  Belegen  der 
Periochae  herzusetzen,  da  es  genügt,  die  Abweichung  des  Papyrus 
zu  notieren:  125  prospere  dimicatus  est,  worüber  sich  Kornemann 
S.  8  zweifelnd  ausgesprochen  hat.  Allein  es  handelt  sich  hier 
zunächst  nicht  um  das  angebliche  Deponens,  sondern  um  die  Wahl 
des  Verbum-s,    welches    in    den    Periochae    fehlt,    während    es    in 
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dem  viel  kürzeren  Obsequeiis  häufig  ist:  9  dimicans  occisus  est. 
22  adversus  Viriathum  dubie  dimicavit.  28  dimicanti.  40  contra 
lugurtham  prospere  dimicatum.  59  adversum  Medos  yarie  dimi- 
catum.  Für  ein  Deponens  dimicor,  welches  auch  Neue  aufzuweisen 
nicht  imstande  ist,  wüßte  ich  nur  geltend  zu  machen,  daß  das 
Verbum  in  den  Glossarien  mit  Öia^dioaai  erklärt  wird,  woraus 
man  folgern  möchte,  man  habe  di  mit  öid^  -micor  mit  ^dio^ac 
identifiziert.  Allein  da  Obsequens  das  Verbum  als  Activum  be- 
handelt, so  darf  dies  auch  für  das  Chronikon  angenommen  werden, 
wonach  wir  vorziehen,  dimicatum  est  zu  schreiben,  als  Analogon 
zu   pugnatum   est,   bellatum  Per.  1,  prospere  militatum  Obseq.  1. 

Was  nun  die  Niederlagen  anbetriff't,  so  hat  bekanntlich  Caesar 
das  Wort  clades  nirgends  gebraucht,  vielleicht  weil  es  in  den 
offiziellen  Annales  maximi  auch  nicht  gebraucht  war  und  der 
große  Staatsmann  sich  an  die  Gesetzes-  und  Kurialsprache  an- 
schloß. Wohl  aber  begegnet  uns  clades  accepta  dreimal  auf  dem 
Papyrus  49.  148.  175,  womit  wieder  Obsquens  55  (clades  accepta) 
übereinstimmt.  Die  Beobachtung  gewinnt  an  Wert  durch  das 
Fehlen  der  Phrase  in  den  Periochae,  welche  den  Gedanken  mit 
caesi  sunt,  cum  exercitu  caesus  est  u.  ä.  ausdrücken,  20.  22.  23. 
33.  53.  65.  80.  110.  Da  diese  Wendung  auch  bei  Obsequens 
25.  42.  59  wiederkehrt,  sowie  auf  dem  Pap.  126.  171,  so  war 
sie  wohl  die  offizielle.  W^er  gelernt  hat,  negativ  (d.  h.  das  Fehlen) 
zu  beobachten,  wird  also  bestätigt  finden,  daß  Epit.-Per.  und 
Chron.  Pap.  zwar  Geschwister  sind,  aber  von  verschiedenen  Müttern 
abstammen. 

Vergleichen  wir  den  Papyrus  mit  Livius  lib.  37 — 40,  so  ist 
zwar  manches  Wort  von  der  Originalfassung  stehen  geblieben, 
z.  B.  42  athletarum  certamina  =  Liv.  39,  22^  2;  31  Ligures  per- 
domiti  =  Liv.  39,  2,  6  Liguribus  .  .  .  perdomitis.  Allein  als  Durch- 
schnittsregel muß  doch  gelten,  daß  der  Verfasser  des  Chronikon 
wie  der  Verfasser  des  ägyptischen  Exzerptes  nicht  sowohl  ein- 
zelne Sätze  aus  Livius  ausgehoben,  als  vielmehr  die  ausgewählten 
Angaben  nach  eigenem  Geschmacke  umstilisiert  hat.  W^enn  es 
also  von  dem  in  die  Verbannung  getriebenen  Scipio  Africanus 
Zeile  26  heißt  Liternum  abit  (=  abiit),  während  Livius  38,  52,  1 
schrieb  concessit,  was  auch  der  Vf.  de  viris  illustr.  49,  18  bei- 
behielt, so  muß  man  die  willkürliche  Abänderung  konstatieren, 
darf  aber  darum  von  keiner  Verschlechterung  reden.  Denn  ob- 
gleich   concedere    passend    die  Absicht    längeren  Verweilens   und 
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den  gesicherten  Aufenthalt  ausdrückt  (vgl.  in  hiberna  concedere), 
so  paßt  doch  abire  nicht  weniger  gut  von  dem  Verbannten,  vgl. 
Liv.  3,  58,  10.  26^  3,  12  exulatum  abiit.  Pap.  14  captiva  nobilis 
=  Liv.  38,  24,  2  reguli  uxor.  Pap.  53  scorto  desiderante  ==  Liv. 
39,  42,  12  ad  nutum  scorti. 

Von  diesen  eigenmächtigen*)  Eingriffen  sind  diejenigen  be- 
sonders interessant,  w^elche  einen  Schluß  auf  die  Abfassungszeit 
gestatten.  Hoffentlich  wird  uns  der  Thesaurus  bald  lehren,  wann 
zuerst  circumscribere  von  der  Einschränkung  des  Bevormun- 
deten gebraucht  worden  ist;  denn  in  diese  Zeit  gehört  Pap.  Z.  39 
Aebutio,  quem  tutor  et  mater  circumscribserant.  Gedanke  und 
Ausdruck  fehlen  bei  Livius,  welcher  nur  sagt,  der  Vormund  habe 
sein  Amt  so  geführt,  daß  er  nicht  imstande  war,  Rechnung  ab- 
zulegen. 

Daß  die  Latinität  des  Chron.  resp.  Papyrus  jünger  und 
weniger  klassisch  sei  als  die  der  Periochae,  wird  der  Eindruck 
sämtlicher  Leser  sein;  gleichwohl  ist  bei  der  Prüfung  der  Beweise 
die  größte  Vorsicht  geboten,  nachdem  das  Deponens  dimicor  in 
Wegfall  gekommen  ist.  Die  Verwechslung  der  Kasus  (201  inter- 
fectores:  Nomin.  pro  Dat.  und  Kornemann  S.  8)  ist  in  dieser  All- 
gemeinheit doch  kein  überzeugendes  Beweismittel;  eher  wäre  auf 
die  Auflösung  der  Kasus  durch  Präpositionen,  z.  B.  per,  zu  achten. 
Zwar  kann  man  Z.  30  per  Flaminium  Ligures  perdomiti  so  ver- 
stehen, daß,  wie  bei  Florus,  populus  Romanus  als  logisches  Sub- 
jekt des  ganzen  Buches  gedacht  wird;  aber  Z.  20  praeda  per 
Thraeces  direpta  und  Z.  73  per  patrem  coactus  darf  man  doch 
geltend  machen,  daß  Livius  die  Präposition  per  nicht  gebraucht 
hat.  Eine  klare  Einsicht  indessen  gestattet  uns  die  Auflösung 
des  sachlichen  Instrumentalis,  welche  schon  bei  Sallust  mit  per 
vim  einsetzt,  wahrscheinlich  um  das  einsilbige  vi  zu  kräftigen. 
Vgl.  lug.  7,  1  per  vim  .  .  .  insidiis;  23,  1  per  vim  aut  dolis. 
Dräger  bist.  Synt.  §  272,  vol.  P  604.  So  hat  denn  schon  die 
Periocha  59  das  livianische  (1,  4,  2)  vi  compressa  mit  per  vim 
compressa   umschrieben  und  auch  sonst  (69  bis.  71.  79)  per  vim 

*)  Schwerlich  stand  Z.  186  deformis  pax  bei  Livius,  sondern  etwa 
turpis,  foeda,  inhonesta.  Auch  vastare  mit  Objekt  eines  Yölkernamens 
(13  Gallograecis  proelio  vastatis;  83.  212  Lusitani  vastati)  ist  jüngerer 
Sprachgebrauch;  daß  der  Völkername  nicht  bloß  den  fehlenden  Länder- 
namen vertritt,  beweist  der  Zusatz  von  proelio.  Ebenso  ist  167  a  Lusitanis 
vexatus  kein  livianisches  Latein. 
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gebraucht.  Aber  weiter  gebt  der  Papyrus  Z.  102  mit  per  arnia 
occupata,  während  Livius  nach  Fügner,  Lex.  Liv.  1306  nur  die 
Phrasen  armis  occupare  und  obtinere  kennt.  Endlich  steht  der 
Per.  58  fragmentis  subsellii  (ictus)  gegenüber  Pap.  123  per 
fragmenta  subselli,  wonach  denn  die  Auflösung  des  Instrumen- 
talis Portschritte  gemacht  hat. 

Weiter  bringt  uns  Pap.  110 ff.,  wo  wir  bei  Kornemann  lesen: 
ad  Attalum  .  .  .  missi  sunt  legati  Marcus  LiciniuSy  vir  podagvicns^ 
A.  Hostilius  Mancinus,  capite  ictus  tests,  quondam,  L.  Manilius 
Volso  stolidus.  His  qui  eam  legationem  dixerunt,  M.  Cato  re- 
spondit,  cum  nee  caput  nee  pedes  nee  cor  haberent.  Da  dieselbe 
Äußerung  Catos  in  der  Periocha  50  im  Accusativ.  cum  infin. 
mitgeteilt  wird  (dixit  eam  legationem  nee  caput  nee  pedes  nee 
cor  habere),  so  wird  für  den  Papyrus  zu  ergänzen  sein:  respondit 
quod  nee  caput  etc.  Dieses  quod  nach  Verbis  dicendi  taucht  be- 
kanntlich vereinzelt  im  Bellum  Hispaniense  auf,  und  dann  häufig 
bei  Justin,  welchen  man  um  200  nach  Chr.  setzen  darf.  Die 
sprichwörtliche  Redensart  ist  uns  außerdem  durch  Sen.  apocol.  8 
und  Capitolinus,  Pertinax  14,  3  bekannt.  Dies  stimmt  damit,  daß 
wir  das  Chronikon  mit  Rücksicht  auf  die  Auswahl  des  Stoffes 
nach  Sueton  setzen  müssen. 

Nachdem  wir  bisher  von  den  Unterschieden  zwischen  Peri- 
ocha und  Chronikon  gesprochen  haben,  ist  noch  des  Falles  zu 
gedenken,  wo  die  Phrasen  beider  Überlieferungen  genau  zu- 
sammeastimmen,  wie  pax  data  est  Per.  15  bis.  16.  20.  30.  34. 
Pap.  3.  6  subegit,  subacti  (nirgends  subiecit,  subiecti);  in  der 
Per.  gegen  zwanzigmal,  Pap.  42.  77.  136,  Obseq.  4.  43.  Wenn 
uns  nun  oben  dimicare,  bellare,  militare  als  spätere  Variationen 
einzelner  Schriftsteller  neben  dem  offiziellen  pugnare  erschienen, 
so  werden  wir  auch  die  oben  genannten  durchgreifenden  und 
stereotypen  Wendungen  dem  Stile  der  Annales  maximi  zuschreiben 
dürfen,  deren  Verfasser  keine  Gesetze  der  stilistischen  Variatio 
kannten,  sondern  umgekehrt  konservativ  an  der  Tradition  fest- 
hielten. 

An  ein  interessantes  Beispiel  dieser  Art  erinnert  uns  noch 
Pap.  43  athletarum  certamina  primum  a  F-alvio  Nohiliore  edita, 
und  217  Decimus  Brutus  in  Hispania  Oblivionis  flumen  primiis 
trans^^'^^,  wozu  uns  noch  die  Originalquelle  bei  Livius  39,  22,  2 
erhalten  ist:  athletarum  certamen  tum  primo  Romanis  spectaculo 
fuit.      Diese    Notiz    steht    geradeso    in    Verbindung    mit    Per.    16 
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Decimus  lunius  Brutus  munus  gladiatorium  in  honorem  defuncti 
patris  primus  edidit,  wie  die  zweite  anknüpft  an  Per.  16  trans- 
gressis  tunc  primum  mare  equitibus  Roman is ;  20  exercitibus 
tunc  primum  trans  Padum  ductis;  37  primus  omnium  Romano- 
rum ducum  in  Asiam  traiecit.  Neben  diesen  Formen  (primus, 
primum,  tunc  primum)  findet  sich  auch  die  negative,  Per.  59 
quod  numquam  antea  factum  erat*)  Erwägen  wir  weiter,  daß 
es  schon  auf  der  Columna  rostrata  heißt  rem  navebos  marid 
consol  primos  geset,  und  clases  primos  ornavet  paravetque,  und 
auf  den  capitolini sehen  Triumphalverzeichnissen  C.  Duilius  primus 
navalem  .  .  .  egit,  so  werden  wir  kaum  an  die  gelehrten  Heure- 
mataforschungen  der  Aristetoliker  denken,  sondern  diese  Beobach- 
tungen den  alten  Römern  zusprechen.  Hier  geben  wir  noch  einen 
Nachtrag  aus  den  Periochae.  15  tunc  primum  populus  Romanus 
argento  uti  coepit.  18  primus  ex  plebe  pontifex.  19  primus 
dictator  extra  Italiam.  24  tunc  primum  merecennarium  militem 
castra  Romana  habuerunt.  30  primus  Africanus  nobilitatus. 
35  Pyrrhum  castra  metari  primum  docuisse.  68  matre  occisa 
culleo  insutus.     74  libertini  tunc  primum  militare  coeperunt. 

3.  Kritische  Bemerkungen.  Z.  9.  Acilius  censuram  petens 
minantes  accusationem  competitoribus  composito  destitit.  Hier 
hätte  Kornemann  aus  drei  Gründen  proposito  schreiben  sollen: 
1)  weil  die  Korruptel  sich  aus  dem  vorangehenden  Worte  com- 
petitoribus erklärt-,  2)  weil  das  sinnverwandte  incepto,  consilio 
desistere  (absistere)  eine  bei  Livius  (vgl.  Fügner  152.  153)  häufige 
Phrase  ist;  3)  weil  der  Papyrus  163  eine  Parallelstelle  bietet 
proposito  dbstitit 

Z.  15  lesen  wir  bei  Kornemann:  Orgiacontis  captiva  nobilis 
centurionemj  cuius  vim  passa  erat,  aurum  a>dmiUi  node  poscentem 
occidit  caputque  eins  ad  virum  reportavit  Hier  ist  die  admissio 
auri  unverständlich,  notwendig  dagegen  eine  Angabe,  daß  das  Gold 
als  Lösegeld  verlangt  war.  Wenn  nun  auch  das  einfache  mittere 
und  missio  in  gewissen  technischen  Redensarten  von  der  Los- 
lassung gebraucht  werden,  so  bliebe  doch  der  Ausdruck  in 
unserem  Zusammenhange  unklar  und  zweideutig,  so  daß  ich 
vorziehen  würde   zu   ergänzen    ad   dimittendam  eam^  zum  Zwecke 

*)  Livius  22,  38,  2  duodecim  coloniarum,  quod  numquam  antea  factum 
erat,  censum  acceperunt.  29,  37,  7  neque  duos  dictatores  tempore  uno, 
quod  numquam  antea  factum  esset,  probare  se.  32,  9,  10  tum,  quod  num- 
quam antea  factum  erat,  iure  iurando   ab  tribunis  militum  adacti  milites. 
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der  Entlastung.  Vgl.  De  vir.  illustr.  55  redemptione  impetrata. 
Polyb.  21,  frgm.  38,  3  avzijv  cc7tokvrQG)ö(DV. 

Z.  26  ergänzt  Kornemann  von  dem  in  die  Verbannung  ge- 
triebenen Scipio:  die  dicta  in  Liiernum  abit.  Wenn  Livius 
38,  52,  1  schrieb  in  Literninum  concessit,  so  verstand  er  darunter 
agrum,  praedium,  und  daß  Scipio  eine  Villa  vor  dem  Tore  besaß, 
bezeugt  Valerius  Maximus  2,  10,  2  Africanum  in  Liternina  villa 
se  continentem,  sowie  auch  das  Grabdenkmal,  welches  man  nach 
Strabo  p.  243  zeigte,  nicht  wohl  in  der  Stadt  sich  befinden 
konnte.  Da  aber  die  Römer  so  oft  mit  dem  Städtenamen  auch 
die  Umgebung  bezeichnen,  so  konnte  Livius  38,  53,  8  ebensogut 
schreiben:  vitam  Literni  egit.  Sen.  epist.  86,  3  Scipio  se  Liternum 
recepit.  Periocha  40  Literni  decessit.  Der  Ausdruck  des  Orosius 
4,  20,  29  diu  exulans  apud  Amiternum  (Liternum)  ist  nicht  ent- 
scheidend, da  im  Spätlatein  apud  auch  zur  Umschreibung  des 
Lokativs  gebraucht  wird.  Vgl.  Funaioli  im  Archiv  XIII  345  ff. 
Also  entweder  der  Städtename  im  bloßen  Akkusativ  oder  in 
Literninum,  nur  nicht  in  Liternum. 

Z.  153  schreibt  Kornemann:  a  Metello  Macedonico  .  .  .  petitur 
Yehementissime  considatus.  Zu  Anfang;  des  Satzes  hat  der  Hso-b. 
die  Präposition  a  verlangt,  weil  sie  die  Konstruktion  zu  fordern 
schien  und  weil  das  dafür  überlieferte  L  (Lucius)  nicht  paßt,  da 
der  betreffende  Meteller  Quintus  hieß.  Dagegen  ist  nur  zu  be- 
merken, daß  das  silberne  Latein  auch  mit  dem  Dativus  graecus 
zufrieden  wäre  (Metello)  und  aus  diesem  Grunde  das,  wenn  auch 
unrichtige,  Praenomen  stehen  bleiben  könnte  Nach  Vergil,  Pro - 
pertius,  Ovid  und  andern  Dichtern  haben  der  jüngere  Seneca 
und  die  beiden  Plinius  petitus  und  petuntiir  mit  dem  Dativ  ver- 
bunden.    Vgl.  Tillmann  in  den  Acta  Erlangensia  II  132. 

Z.  182.  Caepio  cons.  in  de  legem  Ti.  Claudium  Assellum 
trib.  pl.  interpellantem  profectionem  suam  ^lictor,  stragem  redde' 
terruit.  Das  Verständnis  der  Stelle  ist  durch  die  glänzende 
Emendation  Gundermanns  (stragem  statt  strigem)  gewonnen  und 
damit  ein  interessantes  Beispiel  für  reddere  =  facere,  efficere  dem 
Thesaurus  zugeführt.  Das  auf  dem  Papyrus  überschüssige  e 
(lictore  statt  lictor)  ist  mit  dem  folgenden  Worte  zu  verbinden 
(estragem)  und  darin  die  bekannte  vokalische  Prosthese  zu  er- 
kennen, welche  vor  6"  impurum  (sc,  sp,  st)  im  Spätlatein  (estatus 
=  etat,  esperare  oder  isperare  =  esperer)  gewöhnlich  ist.  Viel- 
leicht ist  auch  deterruit  zu  schreiben  statt  terruit,  unter  Verglei- 


Zum  Chronicon  Livianum  von  Oxyrhynchus.  231 

cliuRg  von  Liy.  10^  9^  2  intercessio  .  .  .  deterritis  tribunis.  Um 
aber  die  Aufforderung  an  den  Liktor  syntaktisch  dem  Satze  zu 
vermitteln,  scheint  mir  voce  sua  oder  etwas  Ahnliches  ergänzt 
werden  zu  müssen.  Endlich  ist  der  unverständliche  Satzanfang 
durch  die  Konjektur  inlegem  (gesetzwidrig)  in  Ordnung  zu 
bringen.  Das  aus  Plautus  und  Caecilius  Statins  bekannte,  von 
illex  Verlocker  zu  unterscheidende  Adjektiv  ist  also  mit  der  Re- 
publik nicht  abgestorben,  w^enn  es  auch  die  Klassizität  verwarf, 
sondern  hat  in  der  Volkssprache  fortgelebt. 

Z.  192  wird  ergänzt:  Chaldaei  urbe  et  lialia  intra  X  dies 
e.vpulsL  Da  der  alte  Terminus  technicus  lautete  urbe  (Italia) 
pellere,  so  gut  wie  senatu  movere,  so  ist  derselbe  von  den  Histo- 
rikern vielfach  beibehalten  worden,  z.  B.  Tac.  ann.  2,  32  de  mathe- 
maticis  Italia  pellendis,  während  Sueton  Tib.  36  schrieb  expulit 
(ohne  urbe)  et  mathematicos.  Nicht  aber  paßt  zu  expulsi  die 
Zeitbestimmung  intra  decem  dies  (intra  decimum  diem),  sondern 
dazu  nur  das  uns  von  Valerius  Maximus  1,  3,  3  (Paris,  Nepotian) 
an  die  Hand  gebotene:  abire  iussi. 

Z.  207  gibt  Omnibus  luct<(u)>i  expiravit  einen  guten  Sinn, 
nur  vermag  Franz  Nieländer  in  seinen  beiden  Programmen  über 
den  faktitiven  Dativ  keinen  Beleg  für  luctui  beizubringen,  so 
zahlreich  auch  die  Beispiele  von  dolori  sind.  Folgt  man  dagegen 
den  englischen  Herausgebern  <(ab)>  Omnibus  luctus,  so  kann 
man  sogar  die  Präposition  ersparen  im  Hinblicke  auf  Ovid  met. 
10,  141  lugebere  nobis;  deploratus  colonis  Ov.  met.  1,  272;  de- 
fletus  gentibus  Sen.  dial.  6,  4,  2.  Vgl.  oben  S.  230  über  petitur 
mit  Dativ.  Nur  soll  nicht  verschwiegen  werden,  das  für  das 
persönlich  gebrauchte  luctus  mir  kein  Beleg  zur  Hand  ist,  so 
wenig  als  fleißigen  Sammlern  wie  Neue  und  Georges  (Wort- 
formen). 

Zum  Schluß  geben  wir  als  Probe  den  Auszug  der  Bücher 
49  ff. 

L.  Marcio  Censorino  M.  Man[«']lio  cos. 
bellum  Punicum  tertium  exortum.     \Jiic\enses 
[ftjenigne  locant  auxiliate.     Chartagin[i]e[>ises 
[^]n  [^Jedicionem  venerunt.     iussi  omn|  e]a  [sua 
in  alium  locum  tY[ansferr]G  mo[ta  ira  ad  arma 
redierunt.     Roman[onim  con]H[ules  Poeni  obsessi 
pepulerunt.     Scipio  [trih.  mil.  fugientes  defendit 
Aemiliani  fidem  P[oH^^  admiraU  sunt.     Äemi- 
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liani  virtute  exer[eikis  qui  obsessus 

a  Poenis  erat  liber\atus 

per  Charidemum  poe[ Ser.  Galba  a  Lusi- 

tanis  reus  product[M5,  quem  servaverunt 

fili,  quos  flens  com[mendavit.   ab  Ändrisco 

[g]ui  se  Philipp!  filiu[m  ferebat^  Macedonia 

per  arma  occupata 

{50)  regno  Bithy'jmsie  potitus  est.   ad  Attalum  regem 

deducturn]  in  pugnam  missi  sunt  legati  Marc[MS.  .  . 

vir  podag\v\Q,Vi^  A.  Hostilius  Mancinus  capite 

ictus  test]^  quondam  L.  Manilius  Volso  stolidus. 

his  qui  earn]  legationem  dixerunt  M.  Cato  respondit 

quod  nee  eapiit]  nee  pedes  nee  eor  haberent.     M.  Sca>^tius 

qui  rep?ife]am  tulit  in  stupro  deprehens[^e8] 

se  oeeidit?'] 

Sp.  Albino  L.  Piso]ne  eos. 

Masinissa  ^f^^]imae  seneetutis  liberos  IUI 

et  XL  noiho]^  reliquit  deeedens.   euius  re- 

gnum  legit\iim.^  filis  per  ^^milianum  distributum. 

Claudius  %]atus  ad  Masinissam  missus 

interiit     Äijsdrubal,  quod  adfinis  Masiniss(ae)  erat, 

per  fragmen\ta  subselli  oecisus  est.     Seipio  Aemilianus 

consul  creat]\is. 

.  .  .]  in  Afriea  pr[o.s]pere  dimicatum  est. 

Inventi  pr.  in]  Thessalia  exercitus  eaesus. 

Andriseus  a]  Metello  eaptus.   sacrarium 

Opis  et  laur^MB  soei  maximo  ineendio 

inviolata\ 
(51)  F.  Cornelio  C.  Livio]  cos. 

Cartha^gme  in  captivos  crudelissime 

saeväum.   quarre  obsidentes  Romanos  non 

Carthaglinem  crebris  proeli<(s)>. 

per  Achaeor'ju.m  pr.  Corinthi  legati  Romano<(r)>- 

mn  violati.     JL^f]sitani  subaeti. 

München.  Eduard  Wölfflin. 


Simul,  simulac  und  Synonyma. 
3.  Cum  primum,  ut  primum,  ubi  prirnum. 

Das  dritte  Kapitel  schließt  sich  insofern  eng  an  das  vorher- 
gehende an^  als  die  dem  deutschen  ,,sobald"  entsprechenden  latei- 
nischen Ausdrucksformen  in  beiden  Fällen  die  des  Temporalsatzes 
(quom,  cum)  sind^  mit  Hinzutreten  einer  die  Bedeutungsnuance 
verdeutlichenden  Partikel  (extemplo  —  primum).  A^gl.  BTtel  xd%iöta^ 
hg  TtQ&Tov.  Da  die  letztere  Form  schon  in  der  klassischen  Grä- 
zität  vorkommt^  so  ist  es  ausgeschlossen^  dieselbe  als  einen  Lati- 
nismus zu  betrachten;  und  da  wir  ebensowenig  einen  ausreichen- 
den Grund  sehen ^  cum  primum  als  Gräzismus  zu  taxieren,  so 
müssen  wir  beide  Ausdrücke  aus  der  Natur  der  Sache  erklären. 
Fassen  wir  cum  primum  ==  als  zum  erstenmal,  so  muß  cum  pri- 
mum tonuit,  venit  bedeuten:  als  es  zum  erstenmal  donnerte,  als 
es  anfing  zu  donnern.  Man  wird  dann  erwarten,  hie  und  da 
pleonastisch  cum  primum  tonare  coepit  oder  auch  mit  Vorliebe 
Verba  inchoativa  mit  cum  primum  verbunden  zu  finden,  was 
auch  an  zahlreichen  Stellen  zutriffst.  Jedenfalls  kann  man  sich  vor- 
stellen, die  Bedeutungsentwicklung  von  cum  primum  habe  sich 
ursprünglich  an  sich  wiederholende  Handlungen  angelehnt.  Da- 
nach konnte  das  archaische  Latein  nicht  sagen:  quom  primum 
mortuus  est,  als  er  zum  erstenmal  starb,  sondern  wenn  dies  ge- 
sagt worden  ist,  so  muß  es  als  Weiterentwicklung  gefaßt  werden. 

Wem  dies  nicht  genügt,  der  könnte  einen  anderen  Weg  der 
Interpretation  einschlagen,  wobei  die  Analogie  verwertet  würde, 
daß  das  Adverb  extemplo  erst  später  in  die  unmittelbare  Nähe 
von  cum  (quom)  hinaufgezogen  worden  ist.  Dies  ergibt  folgen- 
den Satzbau:  cum  tonuit  —  primum  —  venit.  Das  heißt:  cum 
tonuit  (et  hoc  fuit  primum),  venit  (seil,  et  hoc  fuit  secundum). 
Doch  kennen  wir  nur  wenige  Stellen,  wo  primum  von  cum  ge- 
trennt ist.  Lucr.  6,  462.  Verg.  Aen.  8,  408.  Ovid  met.  14,  335. 
Cic.  Verr.  3,  170.  PI  in.  n.  h.  30,  91.  So  ergibt  sich  ein  ursprüng- 
licher   Unterschied    von    simulac    (simul);    denn    während    dieses 
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zwei  Handlungen  als  gleichzeitig  bezeichnet,  fiele  bei  cum  primuiii 
die  zweite  nach  der  ersten;  beide  berühren  sich  nicht,  sondern 
fallen  auseinander.    Vgl.  oben  S.  91  f. 

Aus  inneren  Gründen  möchte  man  annehmen,  quom  primuiii 
sei  älter  als  ubi  primum  und  ut  primum;  dann  wird  der  Zeit- 
begriff durch  den  Raum  begriff,  zuletzt  durch  den  Modalbegriif 
ersetzt.  Ob  die  Entwicklung  des  lateinischen  ut  primum  durch 
das  griechische  wg  TtQOJtov  begünstigt  worden  ist,  wollen  wir 
unentschieden  lassen.  Das  reiche  Material,  welches  wir  vorlegen, 
soll  den  Leser  befähigen,  die  Entwicklungsgeschichte,  soweit 
dies  bei  der  fragmentarischen  Überlieferung  der  Literatur  mög- 
lich ist,  selbst  zu  konstruieren. 

Archaische  Liier atur^  mit  Anführung  sämtlicher  Beispiele. 
Cum  (quom)  primum  hat  hier  noch  nicht  die  Bedeutung  von 
simul,  simulac,  sondern  das  Temporaladverb  primum  besteht  für 
sich.  Plaut.  Asin.  890:  Pater,  iube  dari  vinum;  iam  dudum 
factum  est,  cum  primum  (=^  ex  quo,  seitdem  zum  erstenmal)  bibi. 
Gas.  prol.  17  haec  cum  primum  acta  est,  vicit  omnis  fabulas. 
Ter.  prol.  Andr.  1:  poeta  quom  primum  animum  ad  scribendum 
adpulit,  id  sibi  negoti  credidit  solum  dari  (=  ex  quo  fabulas 
scribere  coepit).  Ter.  Eun.  510  iam  tum,  quom  primum  iussit  me 
ad  se  arcessier.  Hec.  33  quom  primum  eam  (Hecjram)  agere 
coepi,  bei  der  ersten  Aufführung  der  Komödie.  Varro  Sat.  Men. 
Sexag.  491  Buch.  Romam  regressus  ibi  nihil  offendi,  quod  ante 
annos  quinquaginta,  cum  primum  dormire  coe/pi,  reliqui.  Varro, 
logist.  Calen.  p.  247  R.  (Serv.  Aen.  9,  52)  duces  cum  primum  hosti- 
lem  agrum  introitum  ierant  (introituri  erant  T/^),  wo  allein  Varro 
cum  primum  im  Sinne  von  „sobald'*  gebraucht  hat. 

Ut  primum  wird  von  Plautus  gebraucht  wie  cum  primum. 
Epid.  600:  quid  ego,  qui  illam  ut  (-=  ex  quo)  primum  vidi,  num- 
quam  vidi  postea?  Den  Übergang  zur  neuen  Bedeutung  zeigt 
Ennius  annal.  212  Vahlen:  ut  primum  tenebris  abiectis  indalbabat 
(=  illucescebat),  nachgeahmt  von  Apul.  met.  7,  1. 

Ubi  primum  ist  häufiger  gebraucht,  und  das  hohe  Alter 
dieser  Verbindung  wird  dadurch  bestätigt,  daß  im  Hauptsatze 
manchmal  ein  Korrelativ  erscheint.  Vgl.  Plautus  Amph.  203 
ubi  primum  (==  simulac)  terram  tetigimus,  continuo  Amphitruo 
delegit  viros  primorum  principes.  Men.  599  ubi  primum  est  lici- 
tum,  ilico  properavi  abire  de  foro.  Cist.  137  ubi  mihi  potestas 
primum  (man  bemerke  die  Stellung)  evenit,  ilico  feci  eins  copiam. 
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Poen.  1420  ubi  primum  potero^  ilico.  Cato  agr.  17,  2  eae  ubi 
primum  incipmnt  hiascerc,  tum  legi  oportet.  —  Ohne  Korrelativ 
Plaut.  Mil.  109  ubi  primum  evenit  militi  huic  occasio.  Boeot. 
frgm.  2  ubi  primum  accensus  clamarat  meridiem.  Ter.  Eun.  628 
ubi  primum  poterit,  se  iilinc  subducet  scio. 

Stellen  wir  damit  das  im  vorigen  Heft^  dargelegte  zusammen, 
so  hat  Plautus  simulac  nur  einmal,  cum  extemplo  IG  mal,  ubi 
primum  6 mal,  cum  primum  2 mal  und  ut  primum  ImaL  BeiTerenz 
treffen  wir  simul  und  ubi  primum  je  einmal;  cum  extemplo 
(welches  dem  Scipionenkreise  nicht  gefiel)  fehlt,  sowie  auch  ut 
primum.  Übereinstimmend  hat  Cato  cum  extemplo  abgeworfen, 
während  er  andrerseits  mit  den  Komikern  sich  für  ubi  primum 
entscheidet,  vielleicht  weil  das  ursprünglich  lokale  ubi  am  ehesten 
eine  temporale  Verdeutlichung  notwendig  machte.  Bei  Cornificius 
darf  man  wohl  das  Durchschlagen  von  simulac  mit  drei  Bei- 
spielen konstatieren,  weil  daneben  quom  extemplo  sowie  cum, 
ubi,  ut  primum  gänzlich  fehlen. 

Cicero.  In  den  Reden  bricht  das  bisher  in  anderem  Sinno 
gebrauchte  cum  primum  als  Synonymum  von  simulac  mit  sieben 
Beispielen  durch,  denen  sich  noch  drei  aus  den  philos.  Schriften 
zugesellen,  13  aus  den  Briefen. 

Zu  diesen  Belegen  kommt  dann  noch  ein  zweifelhafter, 
Phil.  14,  4  cum  primum  (Müller;  primis  codd.)  liberasset.  Da  es 
sich  hier  um  eine  Neuerung  in  der  Prosa  handelt,  so  ist  es  nötig, 
die  Stellen  zur  Kontrolle  vorzuführen.  Cic.  p.  Quinct.  38  heredem, 
cum  pr.  vidisset,  certiorem  faceret.  Verrin.  5, 91  classem,  —  invespe- 
rasceret,  inflammari  iussit.    Leg.  agr.  2,  3  qui  consulatum  petierim, 

—  licitum  sit,  consul  factus  sim,  cum  primum  petierim.  ad  Quir. 
10  —  licuit,  perfecit.  Phil.  13,  9  —  licuit,  honores  in  eum  maxi- 
mos  contulistis.  Fragm.  orat.  A,  7,  53  (pag.  255  Müller).  Nat.  d. 
2,  124  —  aquam  quasi  naturalem  domum  videre  potuerunt.    Offic. 

1,  118  cum  pr.  ipxxhesccret^  exisse  in  solitudinem.  divin.  1,  14  — 
gelidos  rores  aurora  remittit  (Hexameter  aus  den  Aratea).     Epist. 

2,  9,  1  ut  pr.  audivi.  2,  9,  3  —  ero  aliquid  nactus  otii.     10,  21  A.  7 

—  poterit.     10,  17,  2  —  posse  ingredi  coepit.     13,  10,  2   —  venit 

•  .  .  contulit.     14,  1,  1   —   sapere   coepit  .  .     percepit.     11,  10,  5 

—  exploratum  habuero  .  .  .  faciam.  ad  Att.  4,  1,  1  —  Romam  veni 
.  .  .  putavi.  5,  10,  5  —  poteris  .  .  .  scribas.  9,11  A.  2  —  potui. 
11,17,1  —  liceret.      12,  16,  1   —  poterit.     15,21,3  —  poteris 

•  .  .  venies. 

IG* 
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Dieser  Fortscliritt  hat  sich  übrigens  bei  Cicero  so  vollzogen, 
daß  der  ältere  Gebrauch  neben  dem  neuen  stehen  geblieben  ist, 
z.  B.  accus.  Verr.  5  semel  ait  se  in  vita  pertimuisse,  tumj  cum 
primum  (als  zum  erstenmal)  a  me  reus  factus  sit. 

Während  nun  Cicero  das  bei  den  Komikern  beliebte  ubi 
primum  wohl  mit  Bewußtsein  verwarf,  hat  er  sowohl  in  den 
Reden  wie  in  den  Briefen  ut  primum  gern  gebraucht;  nach 
Merguet  in  den  Reden  achtmal,  worunter  zweimal  mit  Korrelativ: 
\^errin.  4,  84  qui  ut  primum  in  oppidum  venit,  statim  .  .  .  impe- 
ravit.  Cluent.  66  —  ...  coepit  suspicari,  statim  ad  Staieni  fami- 
liaritatem  se  applicavit.  Dazu  fügen  die  philosophischen  Schrif- 
ten noch  zwei  Stellen,  die  rhetorischen  nichts.  Bemerkenswert 
ist,  daß  die  Briefe  geschlossen  für  ut  primum  eintreten.     Epist. 

3,  9,  1  ut  primum  tuos  videris,  cognosse  te  ex  iis.  5,  8,  3  ^ 
forum  attigerim.  7,  19,  1  —  Velia  navigare  coepi^  institui  etc. 
10,  13,  1  —  potestas  data  est,  nihil  praetermisi  in  te  ornando. 
10,  28,  1  —  senatus  haberi  potuit.  11,  27,  4  oblitumne  me  putas, 
qua   celeritate,  —  audieris,  ad  me   Tarento   advolaris?    12,  24,  2 

—  occasio  data  est.  13,  17,  1  amicitia,  —  in  forum  venit  in- 
stituta.  13,  29,  1  —  per  aetatem  iudicium  facere  potueris.  Mit 
Korrelativ  5,  2,  3  me,  ut  primum  provinciam  deposuerim,  statim 
.  .  .  cogitare  coepisse. 

Vollkommen  übereinstimmend  ist  der  Sprachgebrauch  in  den 
Br.  ad  Atticum.  1,  5,  4.  1,  16,  3  ut  primum  iudices  consederunt. 
7, 17,3  intellexi,  — -  Caesar  audisset  .  .  .  eum  coepisse.     16,  16  A,  4 

—  vidimus,  .  .  .  Atticus  composuit.  16,  16  A,  6  —  institueruut, 
haec  .  .  .  delata  sunt.  —  Ad  Quint.  fr.  1,  1 ,  24  —  Asiam  attigisti, 
.  .  .  celebratum  est.     ad  Brut.  1,  16,  7  ut  enim  pr.  coepimus. 

Caesar,  Salin  st,  Ncpos.  Alle  diese  drei  Autoren  bedienen 
sich  der  Formel  cum  primum:  Caesar  nach  Merguet  viermal, 
wozu  noch  Bell.  Alexandr.  48  (cum  primum  in  unum  locum  exer- 
citum  conduxit);  Sallust  und  Nepos  je  einmal:  Sali.  lug.  62,  7  pauci, 
cum  primum  deditio  coepit^  .  .  .  abierant.  Nep.  Timol.  3,  4  —  potuit, 
imperium  deposuit. 

Für  ut  primum  bieten  Caesar  (Hirtius)  und  Sallust  nur  je 
ein  Beispiel,  Nepos  keines.  Bell.  Gall.  8,  30  qui,  ut  primum  de- 
fecerat   Gallia,    commeatus   Romanorum    interceperat.      Sali.   bist. 

4,  49   Maur.    exercitum   dimisit,    ut  primum   Alpis    digressus   est. 

Ubi  primum  hat  Nepos  (zufällig?)  wie  Cicero  vermieden; 
dagegen  zeigen  Caesar  wie  Sallust  keinerlei  Zurückhaltung.    Aus 
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ersterem  verzeichnet  Merguet  vier  Beispiele,  und  ein  fünftes  aus 
Bell.  Alex.  17,  5  ubi  primum  nostri  in  litore  constiterunt.  Noch 
häufiger  gebraucht  es  Sallust:  Cat.  39,  3  sed  —  novandi  spes  ob- 
lata  est.  40,  2  —  legatos  in  foro  conspexit,  .  .  .  coepit.  lug.  6,  1 
qui  ubi  primum  adolevit  (verb.  inchoat.),  non  s e  .  .  .  dedit.  41,  10 
nam  —  reperti  sunt,  qui  etc.  43,  2  is  —  magistratum  ingressus 
est,  .  .  .  animum  intendit.  lug.  62^  1  is  —  oportunum  fuit,  .  .  .  ac- 
cedit.     63,  3  sed  is,  —  aetas  militiae  patiens  fuit,  non  exercuit. 

63,  4  ergo  —  tribunatum  militarem  a  populo  petit,  .  .  .  declaratur. 

64,  3  respondit,  —  potuisset  per  negotia  publica,  facturum  sese 
quae  peteret.  Dabei  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  Sallust 
ubi  pr.  selten  an  die  Spitze  des  Satzes  stellt,  sondern  demselben 
entweder  ein  Pronomen  (is,  qui)  oder  eine  Konjunktion  (sed,  nam, 
ergo)  vorangehen  läßt. 

Liieren,  CatulL  Die  Vorliebe  des  Lucrez  für  cum  primum 
ist  so  groß,  daß  ubi  primum  nur  einmal,  ut  primum  gar  nicht 
zur  Verwendung  kommt.  4,  279  sie  ubi  se  primum  (bemerke  die 
Trennung)  speculi  proiecit  imago.  Den  Normalgebrauch  finden 
wir  also:  4,  1037  adulta  aetas  cum  primum  roborat  artus.     5,  461 

—  rubent.  5,  224  —  profudit  (mit  vorausgehendem  tum  porro). 
5,  1063  —  fremunt  (in  der  ursprünglichen  Bedeutung).  6,  462  cum 
consistunt  nubila  primum,  .  .  .  venti  cogunt.  Mit  vorausgehendem 
ergo,  wie  bei  Sallust,  2,  624  ergo  —  munificat.  —  Damit  stimmt 
Catull  64,  243  cum  primum  conspexit  lintea,  sese  .  .  .  iecit. 

Ziehen  wir  das  Facit  der  Rechnung,  so  wird  cum  primum 
bevorzugt  von  Cicero  (mit  Ausschluß  der  Briefe)  und  Lucretius, 
ubi  primum  von  Caesar  (doch  neben  cum  primum)  und  Sallust, 
ut  primum  in  Ciceros  Briefen.  Negativ  beobachten  wir,  daß 
quom  extemplo  vollkommen  verschwunden  ist.  Über  simul, 
simulac  verweisen  wir  auf  Archiv  XIV  93  ff. 

Augusteisches  Zeitalter.  Vergil  und  Horaz,  Während 
bei  dem  letzteren  Dichter  cum  primum  fehlt,  stellt  es  der 
Dichter  der  Aneide  sowohl  an  die  Spitze  des  Hexameters,  Ecl. 
7,  39  cum  primum   pasti    repetent  praesepia  tauri.    Georg.  1,  113 

—  sulcos  aequant  sata,  als  auch  in  die  Mitte,  Aen.  8,  170  et  lux 

—  terris  se  crastina  reddet.  12,  76  —  crastina  caelo  puniceis 
invecta  rotis  Aurora  rubebit.  Georg.  1,  427  revertentes  —  coUigit 
ignis.  Er  trifft  aber  darin  mit  Cicero  zusammen,  daß  er  die 
Formel  auch  in  der  älteren  Bedeutung  (wenn,  als  zum  erstenmal) 
anwendet,  z.  B.  Aen.  7,  39  advena  classem  |  cum  primum  Ausoniis 
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exercit.us  appulit  oris.  2,  117  sanguine  placastis  ventos  et  Yirginc 
caesa,  |  cum  primum  Iliacas,  Danai,  venistis  ad  oras.  8,  408  mit 
Zwischenstellung  eines  Nomens.  12^  114.  Ecl.  6,  39  incipiaui 
silvae  cum  primum  surgere. 

Da  für  den  Hexameter  ut  primum  gerade  so  gut  verwend- 
bar ist  wie  cum  primum,  so  hat  aucli  Vergil  davon  häufigen  Ge- 
brauch gemacht.  Georg.  2,  426.  Aen.  1,  306  ut  pr.  lux  alma  datast, 
exire.    4,  259  —  alatis  tetigit  magalia  plantis,  .  .  .  conspicit.  6,  102 

—  cessit  furor  .  .  .  ,incipit  Aeneas.    6,  452  —  iuxta  stetit.    1 1,  300 

—  placati  animi  quierunt  .  .  .  solio  rex  infit  ab  alto.  12,  47  —  fari 
potuit,  sie  institit  ore.  12,  669  —  discussae  umbrae  et  lux  reddita 
menti.  Zweifelhaft  ist  die  Lesart  4,  586  regina  ut  primum  (primam 
Ribbeck  nach  cod.  Pa.)  alhescere  lucem  |  vidit  .  .  .  ait.  —  Von 
den  Gedichten  des  Horaz  gehört  hierher  nur  Epist.  2,  1,  93  ut 
primum  positis  nugari  Graecia  bellis  |  coepit 

Das  sallustianische  ubi  primum  ist  entschieden  nicht  der 
Ausdruck  der  augusteischen  Poesie;  denn  Horaz  gebraucht  es  gar 
nicht,  Vergil  an  einer  einzigen  Stelle,  um  einen  Daktylus  zu  ge- 
winnen, Aen.  11,  19  ne  qua  mora  ignavos,  ubi  priaium  vellere 
signa  I  adnuerint  superi  .  .  .,  impediat. 

Ovid  teilt  mit  Vergil  und  Horaz  die  Abneigung  gegen  ubi 
primum,  da  wir  nur  ein  einziges  Beispiel  anführen  können,  und 
zwar  mit  Zwischenstellung  eines  Nomens  Metam.  14,  335  haec 
ubi   nubilibus    primum  maturuit  (verbum  inchoativum)  annis. 

Als  Normalausdruck  muß  also  cum  primum  gelten.  Metam. 
4,  292  is  tria  cum  primum  fecit  quinquennia.  •  7,  659  —  (eurus) 
.  .  .  fuerit  mutatus  in  austros.  14^  70  mit  starker  Worttrennung 
cumque  est  data  copia  primum,  .  .  .  sociis  spoliavit  Ulixen.  Fast. 
4,  153  —  cupido  Venus  est  deducta  marito.  5,  215  roscida  — 
foliis  excussa  pruina  est.  Pont.  1,  6,  11  certe  ego  —  potui  sen- 
tire  quid  essem.  Daneben  erhält  sich  die  alte  Bedeutung  in 
Stellen  wie  Metam.  6,  48  ut  solet  aer  |  purpureus  fieri,  —  aurora 
movetur.  13,  641  —  (als  zum  erstenmal)  haec  moenia  vidi. 
Heroid.  17,  139.  Trist.  4,10,57  carmina  — populo  iuvenilia  legi,  i| 
barba  resecta  mihi  bisve  semelve  fuit. 

Daneben  tritt  ut  primum  auf  Metam.  6,  447  ut  primum 
soceri  data  copia,  dextera  dextrae  iungitur.  11,  191  ut  primum 
pleno  maturuit  (verbum  inchoat.)  anno.  14,  352  —  valido  men- 
tem  conlegit  ab  aestu.  Fast.  5,  11  —  data  sunt  tria  corpora 
mundo.     Amor.  3,  4,  15  constitit,  —    concessas  sensit  habenas. 
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Livius  nähert  sich  als  Historiker  dem  Sallust  bezw.  Caesar 
durch  die  Bevorzugung  von  ubi  primum.  Beginnen  wir  mit 
dieser  Formel,  so  steht  sie  gleichmäßig  in  Blüte^  soweit  das  Ge- 
schichtswerk nns  erhalten  ist.  2,41,10  ubi  primum  ...  abiit, 
damnatum  constat.  3,  14,  4  tribunos,  —  praebuere  causam,  adorti 
sunt.  7,  36,  7  —  inluxit  (verbum  inchoativum),  .  .  .  concitantur. 
7,  40,  1  mit  Korrelativ:  —  ventum  est  .  .  .,  extemplo  .  .  .  iras  per- 
mulsit.  10,  35,  4  —  inluxit,  .  .  .  cupiunt.  21,  27,  3  iubet,  —  pos- 
sit,  circumducere  agmen.    21,  32,  12  —  sensit,  .  .  .  evadit.     22,  3,  1 

—  in  sicco  potuit,  castra  locat.  22,  51,  5  —  inluxit,  .  .  .  insistunt. 
23,  18,  15  —  sub  pellibus  haberi  coepti  sunt,  .  .  .  deficiebant.  23, 
33,  3  —  accepit.  2(j^  50,  3  —  venit,  . . .  adloquitur.  27,  12,  7  —  copia 
fuit.  27,  28,  16  —  sensit,  .  .  .  erumpit.  27,  40,  8  .  .  .  conspexisset, 
pugnaturum.     29,  32,  12  —  ducta  cicatrix,  .  .  .  pergit  ire. 

31,  33,  8  —  hostem  videre,  concurrendi  copia  facta  est. 
35,  18,  6  —  bellicum   cani   audisset,   arma   captunim.     36,  43,  11 

—  aquilones  cecideruut,  .  .  .  petunt.  39,  9,  4  —  convaluisset  (ver- 
bum inchoat.),  se  initiaturam.  39,  20,  9  —  evasit,  exercitum  di- 
misit.  40,  25,  2  —  castra  posuit,  legati  venerunt.  40,  31,  5  — 
audivit,  .  .  .  avertit.  40,  33,  4  —  remiserunt  imbres,  amnibus  su- 
peratis.  42,  38,  10  —  posset,  venturos.  43,  10,  5  —  sub  ictu  teli 
fuerunt,  .  .  .  erumpitur.  43,  11,  12  —  magistratum  inissent,  .  .  .  re- 
ferre  ad  senatum  iussi.  43,  19,  11  —  agger  iniunctus  mur-o  est, 
transcendit.  44,  34,  9  —  data  occasio  esset,  .  .  .  finituros  bellum. 
An  einzelnen  Stellen  hat  indessen  auch  bei  Livius  primum  seine 
Grundbedeutung  beibehalten:  1,  13,  5  monumentum  eins  pugnae, 
ubi  primum  ex  profunda  emersus  palude  equus  Curtium  in  vado 
statuit,  Curtium  lacum  appellarunt.  21,  43,  5  hie  vincendum,  ubi 
primum  hosti  occurristis.  28,  30,  3  ubi  primum  e  faucibus  angustis 
panditur  mare. 

Etwas  weniger  häufig  ist  cum  primum,  aber  immerhin  in 
allen  Dekaden  gebraucht.  1,  4,  8  —  adolevit  (verbum  inchoativum) 
aetas,  .  .  .  venando  peragrare  saltus.  3,  55,  10  —  eam  potestatem 
creavit,  sacrosanctos  esse.  9,  9,  2  —  abierint.  21,  1,  4  —  posset 
hostem  fore.  23, 25, 9  —  posset,  creari  placuit.  20^  6^2  — 
senatus  consultum  factum  est.  25,  29,  4  mit  Korrelativ:  —  coe2n- 
mus,  extemplo  venimus.  29,  7,  2  —  inclinatum  est.  31,  3,  1 
mit  Korrelativ:  —  senatum  habuit,  relatum  extemplo  est.  33, 
31,  6  —  ei  vires  suae  satis  placuissent.  33,  48,  7  —  tempus 
habuit,  navem   solvit.      37,  45,  3  —  potuit,    venit.     37,  60,  4  — 
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attigit,  raisit.  40,  8,  1  —  potestas  fuit,  .  .  .  constitit.  41,  16,  5  — 
posset,  comitia  habere  iussus.     42,  34,  3  —  veni,  dedit.     45,  37,  4 

—  magistratum  cepisset,  diem  diceret. 

Ohne  Frage  am  seltensten  ist  ut  primum,  doch  in  allen 
Dekaden  gleichmäßig  verteilt.  Unter  den  Beispielen  ist  nament- 
lich 36,  44,  4  wegen  der  Wortstellung  beachtenswert:  ceterum  ut 
demendis  armamentis  tumultuari  primum  coepkim  est,  worin  wir  den 
Rhetor  erkennen.  Die  übrigen  Belege  sind:  7,  6,  11  ut  pr.  con- 
tacta  sint  (auspicia).     22,  2ß,  1  —  fecit,  .  .  .  pervenit.     25,  26,  13 

—  videre,  .  .  .  dilapsi  sunt.  36,  19,  3  —  errorem  aperuerunt,  . . .  tan- 
tus  pavor  omnis  cepit.  40,  54,  7  —  labare  animum  regis  sensit. 
41,  2,  1  —  castra  sunt  mota,  .  .  .  consederunt.  42,  41,  8  —  con- 
peri,  .  .  .  iussi. 

Dieser  Überblick  der  augusteischen  Literatur  möge  genügen. 
Auf  eine  Statistik  der  Tempusformen  in  Haupt-  und  Nebensatz 
verzichten  wir,  teils  weil  der  Stoff  sich  wenig  zu  mathematischen 
Berechnungen  eignet,  teils  weil  der  Leser  in  der  Lage  ist,  das 
Wichtigste  selbst  herauszuheben. 

Wohl  aber  haben  wir  noch  eine  Yergleichung  der  Primum- 
mit  den  Simulformeln  anzustellen.  Denn  daß  die  ersteren  bei 
Horaz  so  gut  wie  gar  nicht  zur  Geltung  kommen,  versteht  man 
nur,  wenn  man  sich  erinnert  (vgl.  Arch.  XIV  97),  wie  sehr  simul, 
bezw..  simulac  vorherrschen.  Diesen  Standpunkt  nimmt  auch, 
wenn  auch  weniger  entschieden,  Ovid  ein,  bei  welchem  simul  und 
simulac  dreimal  häufiger  sind  als  die  drei  Primumformeln  zu- 
sammen. Während  sich  bei  Livius  die  beiden  Gruppen  so  ziem- 
lich das  Gleichgewicht  halten,  doch  so,  daß  in  der  ersten  Dekade 
simul  von  ihm  bevorzugt  wird,  um  schon  in  der  dritten  zu- 
gunsten der  Primumformeln  zurückzugehen,  ist  bei  Vergil  eine 
Vorliebe  für  die  letzteren  zu  konstatieren. 

Wir  sind  an  die  Betrachtung  und  Erklärung  dieser  voll- 
kommen vorurteilsfrei  herangetreten  und  haben  die  einleitenden 
Sätze  des  dritten  Kapitels  absichtlich  unverändert  stehen  gelassen, 
um  zu  beweisen,  daß  wir  unsern  Blick  nach  zwei  Seiten  hin  ge- 
richtet hatten.  Jetzt  glauben  wir  durch  den  Nachweis  der  In- 
choativformen und  des  pleouastischen  coepisse  im  Vordersatze  so- 
wie durch  den  Nachweis  der  zweiten  Bedeutung  von  cum  primum 
(als  zuerst,  zum  erstenmal)  plausibel  gemacht  zu  haben,  daß  pri- 
mum nur  in  den  Vordersatz  gehörte  und  nie  aus  dem  Hauptsatze 
oder   einer  Parenthese    heraufgezogen   worden  ist.      Cum  primum 
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illuxit  bedeutete  also:  als  es  zuerst  hellte,  womit  freilich  nicht 
der  erste  Tag  der  Schöpfung  gemeint  war,  sondern  der  Tag,  bei 
welchem  die  Erzählung  (der  Schriftsteller)  steht.  Daraus  ent- 
wickelte sich  die  Bedeutung:  als  (seitdem)  es  anfing  hell  zu  wer- 
den, sobald  es  hell  wurde. 

Silberne  Latinität,  vom  Tode  des  Augustus  bis  zum  Tode 
Hadrians.     Seiieca  rhetor  bis   Tacitus  und  Plinius   iunior. 

Cum  primum.  Sen.  contr.  2,  1,  27  —  tempestivum  putabitis. 
[In  der  ursprünglichen  Bedeutung  2,  1,  27  —  cogitarem,  occurre- 
runt.      2,  3,  18    si   ex   illo   dies  numerarem,   —   exorasti.]      Curt. 

6,  11,  23  —  lovis  filium  se  salutari  iussit  rex,  .  .  .  inquit. 

Sen.  dial.  5,  10,  2  facile  est  adfectus  suos,  —  oriuntur,  depre- 
hendere.  7,27,5  vos  felices,  —  contigerit.  11,  18,3  mit  Kor- 
relativ: tiinc  erit  agenda  causa,  —  aequiorem  te  iudicem  dies 
fecerit.  Benef.  6,  41,  2  ostendam  hunc  animum,  —  tempus  ad- 
venerit.  Epist.  1,9,9  —  crepuerit  catena,  discedet.  7,1,3  — 
te  observare  desieris,  imago  .  .  .  discedet.  8,  1,  5  —  coepit  suspecta 
esse  fortuna,  diligenter  circumspicit.  9,  1,  1  mit  Korrelativ:  — 
speravero,  tanc  sumam.  9,  3,  7  —  videt,  .  .  .  fugit.  15,  3,  36  ho- 
nesta conplexi  —  audiere.  Nat.  quaest.  3,  26,  3  —  aliquid  occur- 
rit,  .  .  .  repetiere.  Fragm.  86  Haase:  —  leuocinium  libidinis  abs- 
cessit,  .  .  .  eviluit.  [In  der  ursprünglichen  Bedeutung  Apocol. 
4,  27  —  tenebris  Aurora  solutis  induxit  rubicunda  diem.]  Epigr. 
de  exilio  1,  5  cum  pr.  incanduit  (inchoat.)  aestas. 

Plinius  nat.  h.  27,  47  exprimitur,  —  semen  turgescit  (verbum 
inchoat.).  30,  78  pennis  —  nascentur.  30,  91  cum  quis  primum 
(Wortstellung)  temptatus  sit.  37,  107  —  reperta  est  (topazus 
gemma),   praelata   omnibus   (in   der  alten  Bedeutung),    wie   auch 

7,  6  quid  non  miraculo  est,  —  in  notitiam  venit,  und  12,  95. 

Quintil.  1,  6,  16  non  enim  —  fingerentur  homines,  analogia 
formam  loquendi  dedit.  Tacitus  dial.  7  advenae,  —  urbem  atti- 
gerunt,  .  .  .  requirunt. 

Ut  primum.  Sen.  contr.  1,6,  11  —  honestam  occasionem 
invenerit  discedendi,  discessisse.  Exe.  contr.  4,  5,  20  —  intravi, 
recreatus  es.  Vell.  2,  33  —  aggressus  est,  ...  tulit.  2,  52  — 
vidit,  .  .  .  habuit. 

Curtius  3,  6,  15  atque  —  sensit,  .  .  .  non  destitit.  4,  8,  8  — 
laxavit,  .  .  .  exanimatus  est.  5,  7,  11  —  mentem  quies  reddidit, 
paenituisse  constat.  6,  1,  2  sed  —  locus  fuit,  .  .  .  dimicatum  est. 
6,  1,  6  —  potuerunt,  .  .  .  se  excepere.     6,  2,  1  sed  —  laxatus   est 
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animus,  .  .  .  excepere  eum  voluptates.  6^  5^  26  atque  —  rex  in 
conspectu  fuit,  .  .  .  desiluit. 

Sen.  epist.  6^  1,  5  —  stomachum  collegi,  hoc  coepi  mecum 
cogitare.  10^  1^  14  —  iussus  est^  .  .  .  Caput  rupit.  18,  1^  6  — 
grayitatem  urbis  excessi  .  .  .,  protinus  sensi.  Dial.  6,  3,  2  —  (reli- 
quias  Drusi)  intulit  tumulo,  .  .  .  dolorem   posuit.     Benef.  3,  27^  1 

—  diluxit  (verb.  incboat.),  .  .  .  servus  narrat. 

Plinius  nat.  h.  16,  100  reliquae  arbores,  —  coepere,  continuant 
germinationem.  28,  21  Caesarein  ferunt,  —  consedisset,  .  .  .  securi- 
tatem   itinerum   aacupari   solitum.   —    Quintil.  lib.   1  prooem.    13 

—  lingua  esse  coepit  11,  1,  80  —  licuerit,  a  partibus  recessisse. 
Tac.  Germ.  31  —  adoleverint  (yerbum  inchoat.).  Hist.  1,  86  ut- 
que  primum  vacuus  a  periculo  animus  fuit.  2,  80  —  disiecit,  .  .  .  ex- 
cepit.  Plin.  epist.  1,  9,  7  —  fuerit  occasio,  relinque  etc.  3,  1,  11 
ingressurus  avidissime,  —  ratio  permiserit.  3,  6,  6  —  invenero, 
.  .  .  mittam.  4,  27,  5  —  publicaverit,  exhibebo.  6,  6,  5  —  per- 
misit,  .  .  .  delegit.  8,  3,  2  communicaturus  teeum,  —  invenero. 
9,  16,  2  —  videbuntur,  .  .  .  mittemus.  Epist.  ad  Traian.  3,  1  — 
promovit  .  .  .  renuntiavi.  9,  1  neque  dubito  te,  —  potueris,  rever- 
surum. 

übi  primum.  Seneca  exe.  contr.  8,  6  loquor,  —  licet. 
Curtius  4,  14,  13  quae  —  impetum  effudit,  .  .  .  torpet.  Plinius  nat. 
h.  6,  65  alii  (tradunt),  —  molles  planities  contingat,  in  quodam 
lacu  hospitari.  Quintil.  7,  1,  6  —  coeperat  (bemerke  das  Plus- 
quamperfekt) non  convenire,  quaestio  oriebatur.  Tacitus  hist. 
4,  71  militeni  incendebat,  —  congredi  licuisset  .  .  .  morani  factu- 
rus. Annal.  1,  25  perscriptum  erat,  —  requiesset  (verbum  in- 
choat.) animus,  acturum.  1,  58  atque  —  tui  copia,  yetera  novis 
antehabeo.  1,  63  —  copia  fuit,  .  .  .  iubet.  3,  1  atque  —  ex  alto 
visa  classis,  complentur.     6,  5  —  facultas  data,  arguitur. 

Fassen  wir  zusammen,  so  sind  der  Philosoph  Seneca  und 
der  ältere  Plinius  im  Gebrauche  von  cum  primum  und  ut  primum 
sowie  in  der  Vermeidung  von  ubi  primum  neben  Cicero  zu  stellen. 
Curtius  ähnelt  mit  seiner  Vorliebe  für  ut  primum  dem  Vergil, 
wogegen  die  seltene  Benützung  von  cum  primum  an  Sallust  er- 
innert. Tacitus  reiht  sich  durch  seine  Bevorzugung  von  ubi  pri- 
mum an  Sallust  an,  ebenso  darin,  daß  er  die  Temporalformeln 
gern  auf  eine  Konjunktion  wie  atque  folgen  läßt,  wie  schon 
Curtius. 

Spätlatein.     Hier  haben   wir    gedruckte  Indices    verborum 
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benützt  und  Schriftsteller  wie  Sueton,  Florus,  Gellius,  die  Scr. 
bist.  Aug.,  Julius  Valerius^  Justin,  Hegesippus  (Ambrosius),  Ammian, 
Orosius  und  den  Codex  lustinianeus  selbst  gelesen. 

Cum  primum.  Sueton  Aug.  70  (d.  h.  zitierter  Hexameter 
des  Augustus:  cum  primum  istorum  conduxit  mensa  choragum. 
Mit  selbständiger  Temporalpartikel  (als  zum  erstenmal)  Aug.  94 
cum  primum  fari  coepisset  Tib.  68  —  a  somno  patuissent  (oculi). 
Claud.  41.  Fragm.  p.  290^37  Roth  —  habere  coepissent 

Apulejus  metam.  5,  18  —  maturavit.  5,  22  —  claruerunt  (ver- 
bum  inchoat.),  videt.  5,  26  —  aspexi,  video.  6,  12  et  —  laxa- 
verint  oves  animum.  6,14  sed  —  appulit,  videt.  6^26  —  sar- 
cinas  pertulit^  protinns  eum  praecipitabo.  7^  7  sed  —  appulisset^ 
.  .  .  invadimus.  8^  2  hie  —  maturuisset  (inchoat.).  9,  28  —  rota 
solis  diem  peperit.  11^  14  nam  —  tegmine  despoliaverat  asinus 
(NB.  Plusquamperf.l.  Apol.  83  —  epistolam  excerperet.  Florid. 
16,  (68)  —  reciperavi,  .  .  .  veniebam. 

Script,  bist.  Aug.  16,  1,  2  nam  —  innotuit  (verbum  incboat.). 

19,  17,  3  —  imperator  factus  est.  21,  17,  2  —  comperissem, 
gratulatus  sum.  21,  14,  3  —  nuntiatum  est,  .  .  .  mittit.  26^  19,  4 
me  dixisse  iam  turriy  —  nuntiatum  esset.  27,  8,  3  —  tribunal 
ascendit,  .  .  .  disseruit.  30,5,1  nam  —  imperator  esset  creatusr 
.  .  .  scripsit. 

Justinus  2,  1,  11  putabant,  —  distinxit,  .  .  .  statim  generasse. 

20,  2,  4  —  urbem  cepissent,  trucidaverunt.  Julius  Valerius  1,  10 
iilium  dimittit,  —  iussisset.  1,  31  nonne  memineras,  te,  —  exta 
sacris  inveheres,  .  .  .  auxilia  petivisse?  1,49  spem  foyeo  fore  uti, 
—  nacti  fuerimus,  ...  sit  nobis  facultas.  1,  54  —  praestitisset, 
.  .  .  iubet.  3,  3  speraverit  virtus  tua,  —  nostri  ceperis  experimen- 
tum.  3,  6  ut  —  Yolavissent,  .  .  .  nihil  morae  fieret.  3,  27  —  lux 
mundo  est  reddita,  .  .  .  adpulit.  3,  26  —  solis  occasus  .  .  .  fuit, 
vox  auditur.     3,  29  quae  —  iusseris,  transmittentur. 

Ammian  18,2,1  —  ratio  copiam  tribuisset.  19,  1,2  cum- 
que  primum  aurora  fulgeret,  armis  coruscabant.  30,  1,  16  — 
potuissent,  nocituri.    Veg.  epit.  3,  10  —  aspexerint,  perhorrescunt. 

Zum  Schlüsse  nocb  einige  Belege  aus  den  Kirchenvätern. 
Lact,  de  ave  Phoen.  35.  36  lutea  —  surgens  Aurora  ruhescit^  — 
rosea  sidera  luce  fugat  .  .  .  libat  aquam.  Instit.  div.  4,  15,  2  — 
coepit  adolescere^  tinctus  est.  Epit.  38,  3  nam  —  scelerati  cultus 
inrepserunt,  .  .  .  tum  mansit.  20,  12  nam  —  deum  se  constituere 
vellet,  tunc  Prometheus  extitit.    August,  epist.  87,  1  tunc  primum 
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pellitis,  —  illud,  unde  pellendus  est,  fecerit.  Orosius  5,  8,  4  spo- 
pondit  se  Gracchum,  —  magistratu  abisset,  accusaturum.  6,  7,  5 
in  urspr.  Bed.     6,  20,  5   nam  —  urbem   ingrederetur,  .  .  .  ambiit. 

Codex  lustin.  6,  40,  3,  2  sed  —  hoc  eyenerit,  . . .  ilico  competat. 

Ut  primiim.  Sueton  Aug.  8  utque  primum  comperit,  diu 
cunctatus.  Nero  22  —  Cassiopen  traiecit,  statim  etc.  Galba  12 
ea  fama  aucta  est,  —  urbem  introiit.  23  senatus,  —  licituin  est, 
statuam  ei  decreverat.  Vespas.  4  —  provinciam  attigit,  .  .  .  con- 
vertit  in  se.  Florus  2,  30,  32  —  togas  yiderunt,  .  .  .  arma  corri- 
piunt.  Script,  bist.  Aug.  13,  5,  1  —  venit,  .  .  .  proconsulem  occidit. 
29,  8,  8  —  discessi,  .  .  .  multa  dixerunt.  29,  9,  1  —  yiderunt 
.  .  .  statim  clamayerunt. 

Apulejus  metam.  2,1  —  sol  noyus  diem  fecit,  singula  con- 
siderabam.  2,  2  —  me  conspexit,  .  .  .  inquit.  2,6  —  nomen 
audiyi,  .  .  .  afui.  3,  10  —  prenderam  (Plusquamperf.),  .  .  .  steti. 
4,  27  eum,  —  yiduatus  est,  consequi.  7,  1  —  tenebris  abiectis 
dies  inalbebat,  .  .  .  pervenit;  Reminiszenz  aus  Ennius  annal.  212 
Vablen.  8,  9  at  illa  —  maesta  quieyerat  (yerbum  incboat.), 
.  .  .  genas  cobumidat.  9,  40  —  supinatus  est.  9,  25  —  maritus 
acceperat  (Plusquamperf.),  .  .  .  fuerat  imprecatus.  10,  32  haec  — 
facta  est,  ...  yidebatur.  9,  23  sed  —  contingebat,  .  .  .  adyentat. 
Bei  anderen  Autoren,  wie  Heges.  3,  13,  nur  sehr  yereinzelt  (nam 
ut  pr.  murum  Romani  inrumperen^,  ipsi  patefecerant  etc.,  wo  das 
Tempus  zu  beachten).     Cod.  lust.  9,  24,  1,  4. 

Ubi  primum.  Gellius  2,  29,  7  —  diluculabit,  fac  amicos 
eas.  Apulejus  metam.  2,  13  at  ille  —  eiffecit,  .  .  .  infit.  3,  25  quae 
—  me  aspexit,  percussit.  6,  9  quam  —  conspexit  Venus,  .  .  .  ex- 
tollit. 

Justinus  2,  10,  13  quod  —  didicit,  .  .  .  omnia  perscribit.  9, 3, 4 
ubi  yero  ex  yulnere  primum  (Wortstellung)  conyaluit  (yerb.  in- 
choat.),  .  .  .  infert.  24,  7,  4  —  inyenit,  per  agros  se  sparserat. 
39,  5,  1  nam  —  compertum  est,  ...  in  exilium  agitur.  Script, 
hist.  Aug.  1,  9,  4  —  petit,  .  .  .  transtulit.  9,  4,  1  ubi  yero  primum 
inluxit  (yerb.  inchoat.)  .  .  .  admisit.  17,  3,  4  sed  ubi  primum 
ingressus  est  urbem,  .  .  .  templum  fecit.  16,  3,  3  hie  —  insignia 
accepit.  17,  4,  1  deinde  —  diem  senatus  habuit,  .  .  .  iussit.  17, 
14,  2  sed  —  lutati  sunt  tituli  statuarum,  milites  exarserunt. 
19,5,3  —  conperit,  Romam  contendit.  19,21,3  denique  — 
castra  posuit,  .  .  .  coepit.  22,  5,  4  —  praetor  edixit.  30,  7,  1  — 
accepit  imperium,  .  .  .  adgressus  est. 
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Ammian  25,  1,  1  ubi  vero  primum  dies  inclaruit  (verb.  in- 
choat.),  .  .  .  radiantes  loricae  indicabant.  Julius  Val.  3,  57  quo  — 
intulere,  .  .  .  visum  est.  Heges.  1,5,27.  1,  36,  2  —  accessit,  subito 
populus  inlacrimavit.     4,  16,  1  —  hiems  temperata  (est),  . . .  movit. 

Codex  lustin.  1,  12,  6,  9  statim,  —  hoc  scire  potuerint,  .  . .  re- 
yertantur.  1,  4,  3,  1  —  dies  extiterit,  nuUum  teneat  carcer. 
7,  43,  3  si,  —  cognovistis,  non  ilico  .  .  .  detulistis. 

Der  Gebraucb  der  Primumformeln  zeigt  somit  im  Spätlatein 
ein  Schwanken,  wie  schon  in  der  vorangehenden  Latinität.  Am 
meisten  verbreitet  ist  cum  primum  und  von  vielen  Autoren,  wie 
Apulejus,  Julius  Valerius,  Ammian,  Orosius  vorgezogen.  Ut  pri- 
mum dagegen  wird  von  Gellius,  Julius  Valerius,  Justin,  Ammian, 
Orosius  übergangen  und  von  Autoren  wie  Florus  und  Hegesippus 
wenigstens  nur  selten  benützt,  während  es  bei  Sueton  und  Apu- 
lejus eine  beliebte  Form  ist.  Ubi  primum  wird  von  Sueton  wie 
von  Cicero  verworfen,  während  es  bei  Justin  und  den  Scriptores 
historiae  Augustae  vorherrscht. 

4.  Die  Mischformen  und  Analogieformen. 

Unter  den  Misch  formen  verstehen  wir  den  Übergang  der 
Primum -Formeln  (Kap.  3)  in  die  im  ersten  Kapitel  behandelten 
Simul- (Simulac-) Formeln,  wodurch  ein  gewisser  Pleonasmus  ent- 
steht. Die  nicht  sehr  zahlreichen  Beispiele  sind  in  der  Haupt- 
sache auf  die  klassische  Periode  beschränkt. 

a)  Simulac  primum.  Ohne  Korrelativ.  Varro  rust.  3,  2,  18 
simulac  primum  ex  isto  villatico  pecore  mortui  erunt  anseres. 
Cic.  Verr.  1,  138  simulac  potestas  primum  (mit  ungewöhnlicher 
Wortstellung)  data  est,  adeunt.  1,  34  simulac  primum  ei  occasio 
visa  est,  ...  deseruit.  Philipp.  4,  1  qiiae  simulac  primum  .  .  . 
visa  sunt,  •••  fuit.  Nat.  deor.  2,  124  simulac  primum  niti  possunt, 
aquam  persequuntur.  Lucret.  6,  757  quadripedes  quoque  quo 
simulac  vestigia  primum  (Wortstellung!)  intulerint  etc.  6,  821 
quo  simulac  primum  pennis  delata  sit  ales,.|  impediatur  etc.  Suet. 
div.  lul.  30  cum  M.  Cato  denuntiasset  delaturum  se  nomen  eius, 
simulac  primum  exercitum  dimisisset;  Ner.  43  affirmavit,  simulac 
primum  provinciam  attigisset,  .  .  .  proditurum. 

Mit  Korrelativ.  Cic.  Arat.  596  iam  simulac  primum,  .  .  . 
Cancer  |  extulit,  extemplo  cedit  delapsa  Corona.  Lucr.  4,  211 
quod  simulac   primum  sub  diu  splendor  aquai  |  ponitur,  extemplo 
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.  .  .  sidera  respondent;  5,  286  quod  simulac  primum  nubes  sue- 
cedere  soll  |  coepere,  extemplo  •••  disperit.  Über  das  den  Satz 
anknüpfende  Pronomen  relativum  vgl.  Archiv  XI V^  98  Mitte. 

b)  Simul  primum.  Ohne  Korrelativ.  Hör.  epist.  2^  2,  49 
linde  simul  primum  nie  dimisere  Philippi,  .  .  .  paupertas  impulit. 
Livius  6^  1^  6  simul  primum  magistratu  abiit^  .  .  .  dicta  dies  est. 
35,  44,  5  simul  pr.  anni  tempus  navigabile  praebuisset  mare  etc. 
Sen.  contr.  2,  6,  11  simul  primum  persolvero,  .  .  .  revertar. 

c)  Simul  cum.  Paulus  in  den  Digesten  50,  17,  1  quae 
(causae  coniectio)  simul  cum  in  aliquo  vitiata  est,  perdit  officium 
suum. 

d)  Simul  ubi.  Livius  4,  18,  7  quod  (signum)  simul  ubi 
conspexit,  equites  in  hostem  emisit.  So  die  älteren  Herausgeber 
mit  der  handschriftlichen  Überlieferung,  während  Madvig  und 
Weißenborn  simul  einklammern,  der  letztere  mit  der  Begründung, 
es  sei  aus  der  vorangehenden  Zeile  (simul  aves  rite  admisissent) 
wiederholt. 

Die  lateinische  Sprache  hat  sich  aber  nicht  damit  begnügt, 
die  in  den  Kapiteln  1 — 3  behandelten  Grundformen  zu  mischen; 
sie  hat  auch,  und  zwar  schon  die  klassische  Latinität,  nach  dem 
Muster  dieser  Grund-  und  Mischformen  neue  ähnliche  weiter- 
gebildet. Ob  der  Name  der  Analogiebildung  überall  der  zu- 
trefi'ende  sei,  möge  dahingestellt  bleiben;  die  Hauptsache  ist  die 
Kenntnis  der  sprachlichen  Tatsachen,  an  welcher  es  bisher  ge- 
fehlt hat. 

a)  Simul  et  =  sobald.  Diese  Form,  welche  uns  als 
Variante  von  simulac  erscheint,  kommt  bei  Cicero  an  sieben 
Stellen  vor,  zweimal  in  den  philosophischen  Schriften,  fünfmal 
in  den  Briefen.  Der  Umstand,  daß  sie  in  den  Reden  fehlt,  dürfte 
als  ein  Beweis  gelten,  daß  Cicero  dieselbe  nicht  als  die  muster- 
gültige betrachtete.  Daß  wir  sie  aber  bei  den  andern  Autoren 
nicht  finden,  ist  kein  genügender  Grund,  um  sie,  wie  geschehen 
ist,  dem  Cicero  abzusprechen  und  mit  billiger  Konjektur  simul 
ut  oder  bloß  simul  an^  die  Stelle  zu  setzen.  Wir  sind  daher  ge- 
nötigt, die  Stellen  einzeln  vorzuführen. 

De  fin.2,  33  omne  animal,  simul  [et]  ortum  est,  et  se  ipsuni 
et  omnes  partes  suas  diligit,  wo  Madvig  die  Partikel  an  erster 
Stelle  einklammerte  mit  der  Begründung:  siniid  et  num  Cicero 
pro  simulac  dixerit,  valde  incertum  puto.  Er  kennt  zwar  "^huius 
generis    exempla    aliquot'    aus    den   Briefen,    ohne    indes    an   das 
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Bestehen  einer  zweiten  Ansdruckswcise  in  der  familiären  Rede 
zu  glauben^  wie  es  überhaupt  in  seiner  Gesanitanschauung  von 
der  klassischen  Prosa  lag,  alles  möglichst  einheitlich  zu  gestalten 
und  die  Spuren  individuellen  Sonderlebens  zu  verwischen.  Da 
außerdem  est  in  einigen  Handschriften  fehlt,  so  konnte  Madvig 
in  einem  Zusätze  der  dritten  Ausgabe  noch  die  Konjektur  emp- 
fehlen: simul  est  ortum,  ei  se  ipsum  etc.,  was  dann  Müller  in 
den  Text  setzte. 

Dies  könnte  man  sich  zur  Not  gefallen  lassen,  wenn  nicht 
de  fin.  5,  24  derselbe  Sprachgebrauch  wiederkehrte:  omne  animal 
se  ipsum  diligit  ac,  simul  [et]  ortum  est,  id  agit  ut  se  conservet; 
denn  hier  das  überlieferte  et  nochmals  einzuklammern  in  einer 
bis  auf  das  Wort  entsprechenden  Parallelstelle,  widerspricht  den 
Regeln  einer  methodischen  Kritik. 

Stoßen  wir  vollends  auf  eine  dritte  Stelle,  ad  Attic.  2,  20,  2 
simul  et  quid  erit  certi,  scribam  ad  te,  so  werden  wir  Tyrrell, 
Boot  und  Wesenberg  Recht  geben,  daß  sie  sich  bei  der  Über- 
lieferung beruhigten,  in  Anbetracht,  daß  das  reguläre  simulac  quid 
eine  Kakophonie  ergeben  hätte.  Wer  sich  nicht  zu  unterwerfen 
Lust  hat,  wird  natürlich  leicht  Auswege  finden,  z.  ß.  simulatque 
quid  oder  simul  aliquid. 

Das  Urteil  über  die  Stelle  Epist.  Att.  10,  4,  12  hängt  davon 
ab,  welchen  Wert  man  dem  Korrektor  des  Codex  Mediceus,  d.  h. 
der  zweiten  Hand  beilege.  Von  erster  Hand  ist  nämlich  ge- 
schrieben: ego  ad  te  statim  habebo  quod  scribam,  simul  et 
videro  Curionem,  was  Boot  und  Wesenberg  annehmen;  dagegen 
gibt  JVP  simul  ut,  was  Baiter,  Kayser,  Tyrrell  und  Müller  fest- 
halten. Grundsätzlich  nimmt  man  in  der  Kritik  an,  daß  von 
zwei  Lesarten  die  seltenere  die  echte,  die  mit  der  gewöhnlichen 
Latinität  übereinstimmende  die  interpolierte  sei. 

Die  meisten  Verteidiger  hat  der  Brief  ad  Att.  10,  16,  4  ge- 
funden: quam  accepi  simul  et  in  Cumanum  veni:  mit  Recht, 
weil  die  Handschriften  keine  Variante  geben  und  man  keinen 
Grund  entdecken  kann,  warum  et  sollte  verdorben  worden  sein. 
Wenn  0.  E.  Schmidt  (Briefwechsel  des  Cicero)  dafür  atque  vor- 
schlägt, so  liegt  darin  sicherlich  nichts  Überzeugendes. 

Nochmals  stimmen  sämtliche  Handschriften  und  wenigstens 
die  meisten  Herausgeber  zusammen  in  der  Stelle  ad  Attic.  16, 
11,  6:  simul  et  constituero,  scribam,  wogegen  die  Vermutung 
von  Müller    (simul    aliquid   constituero)    nicht   aufkommen  kann^ 
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weil  dann  auch  Gic.  Att.  12,  40,  5  simulac  constituero  (sich 
entschließen),  ad  te  scribam  ebenso  geändert  werden  müßte.  Viel- 
leicht hat  Cicero  an  der  ersten  Stelle  simul  et  vorgezogen,  um 
ac  nicht  vor  einen  Guttural  zu  stellen,  was  ja  immerhin  ver- 
mieden wird,  wenn  auch  nicht  mit  rigoroser  Strenge,  wie  die 
zweite  Stelle  beweist.  Vgl.  auch  13,  21,  2  (simulac  continuo?) 
oben  Seite  94. 

Endlich  kommt  noch  in  Betracht  Cic.  Quint.  fr.  2,  5,  3: 
simul  et  ille  venerit,  primam  navigationem  .  .  .  ne  omiseris. 
So  schreibt  die  erste  Hand  des  Cod.  Mediceus;  simul  ut  ]\P,  was 
Tyrrell  und  Müller  billigen.  Überblicken  wir  aber  das  Ganze^ 
so  ist  Wesenberg  der  einzige,  welcher  konsequent  und  konservativ 
überliefertes  simul  et  im  Sinne  von  simulac  überall  schützt;  die 
anderen  Herausgeber  schwanken  ohne  festes  Prinzip  hin  und  her. 

b)  Simul  ut.  Indem  es  dem  Leser  überlassen  bleibt,  sich 
über  die  Entstehung  der  Formel  seine  eigenen  Gedanken  zu 
machen,  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  man  ut  sowohl  temporal 
(=  cum)  als  auch  kopulativ -komparativ  als  Synonymum  von 
von  ac  fassen  kann.  Die  Formel  kommt  in  allen  Perioden  der 
Literatur  vor:  wenn  auch  nicht  bei  Plautus,  Ennius,  Cato  und 
Terenz,  so  doch  schon  bei  dem  Komiker  Titinius,  50  Rib.  simul 
ut  pueras  hasce  nocte  suspirare  crevi.  Diesem  reiht  sich  noch 
Cornificius  4,  65  an:  quod  simul  ut  audivit,  .  .  .  inquit. 

Das  Ende  der  Republik  ist  nur  durch  Cicero  vertreten: 
Verrin.  1,  67  omnes  simul  tlt  hoc  audierunt,  .  .  .  convenerunt. 
Plane.  14  simul  ut  videro,  .  .  .  dicam.  Phil.  3,  2  quod  confido 
consules,  simul  ut  magistratum  inierint,  esse  facturos.  Acad.  2,  51 
simul  ut  experrecti  sumus.  Tusc.  4,  5  omnia  consequi  potuisse, 
simul  ut  velle  coepissent.  De  orat.  2,  21  qui  simul  ut  increpuit, 
.  .  .  philosophum  relinquunt.  ad  Attic.  9,  9,  2  öo(pL6zev(ß^  simul 
ut  rus  decurro. 

Auch  die  augusteische  Literatur  bringt  nur  weniges.  (Verg.) 
Ciris  514  quoe  simul  ut  sese  cano  de  gurgite  velox  .  .  .  extulit. 
Ovid  art.  am.  2,  33  quod  simul  ut  sensit,  .  .  .  dixit.  Von  da  au 
scheint  es  fast  verschwunden.  Wenn  es  bei  Ambrosius  (Hege- 
sippus)  oft  auftritt,  so  dürfte  dies  auf  Nachahmung  Ciceros  zu- 
rückzuführen sein.  Wir  haben  folgende  Stellen  notiert.  Bell, 
lud.  1,  32,  4  qui  simul  ut  ...  adorsus  est.  1,  40,  9  nam  — 
aulam  ingressas  regiam  est,  ...  vociferari  coepit.  5,  47,  1  — 
inruerunt,  .  .  .  trucidaverunt.    Auch  Orosius  kennt  diesen  Gebrauch 
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6.  18,  1  simul  ut  venit,  .  .  .  vovit.  7,  3,  2  simul  ut  natum  com- 
perit,    necare    decrevit.      1,  36,  2  —  comperit,  .  .  .  molitus    est. 

7,  42,  14  is  —  egressus  est,  Carthaginem  rediit.  —  Licentius,  carm. 
ad  August.  5  (Bährens,  Fragm  poet.  Roman,  pg.  413)  nam  simul 
ut  perplexa  viri  compendia  tanti  |  volvere  suasit  amor,  .  .  .  implicuit. 

c)  S  tat  im  ut.  Während  ut  den  Temporalsatz  einleitet,  ge- 
hörte statim  ursprünglich  in  den  Hauptsatz,  wurde  dann  durch 
die  Mittelstellung  schwankend,  so  daß  man  interpungieren  kann 
Yenit  statim,  ut  tonuit,  oder  auch  venit,  statim  ut  tonuit,  und 
wurde  schließlich  in  den  Nebensatz  aufgenommen.  Die  Form 
wurde  zuerst  von  Cicero,  und  zwar  ziemlich  oft  angewendet, 
während  die  Zeitgenossen  sie  nicht  anerkennen.  Sie  nimmt  dann 
ab,  um  im  Spätlatein  wieder  mehr  hervorzutreten. 

Cic.  p.  Quinct.  57  quaesivit  statim  ut  Romam  rediit.  Verr. 
5,  55  nam  statim  L.  Metellus  ut  isti  successit  .  .  .  imperavit. 
De  orat.  2,  313  quae  non  statim  ut  dici  coepta  est  ...  videtur. 
Epist.  3,  9,  4  quod  non  statim  ut  appellatus  imperator  sim  .  .  . 
miserim.  1,  9,  19  intercesserat,  statim  ut  ille  praetor  est  factus. 
ad  Att.  2,  12,  4  litteras  scripsi,  statim  ut  tuas  legeram.  5,  12,  2 
ad  te  statim  ut  audivi  .  .  .  dedi  litteras.  9,  9,  4  statim  ut  audivi 
.  .  .  optavi.  Vielleicht  darf  als  Nachbildung  dieses  Musters  gelten 
Stat.  silv.  3  praef.  lin.  11  (Vollmer)  quem  in  litore  tuo  consecra- 
tum,  statim  ut  videram,  his  versibus  adoravi.  Plin.  epist.  2,  3,  8 
venisse  statim^^*e  ut  viderat,  abisse.  5,  21,  1  quod  recitaturum 
statim  ut  venissem  pollicebantur. 

Spätlatein.  Suet.  Ner.  20  statim  ut  imperium  adeptus  est, 
.  .  .  arcessiit.  Apul.  met.  1,  7  et  statim  miser  ut  .  .  .  adquievi 
(Wortstellung!).  11,  22  at  ille  statim  ut  me  conspexit  .  .  .  inquit. 
Scr.  hist.  Aug.  8,  11,  12  statim  ut  imperator  factus  est.  14,  3,  2 
statim  ut  natus  est,  nuntiatum  est.  19,  10,  3  coeperat  .  .  .  statim 
ut  factus  est  imperator.  21,  11,  4  ut  hecatomben  faceret,  statim 
<(ut)>  Maximini  caput  adlatum  est.  30,  9,  4  statim  <(ut)>  est 
adeptus  imperium,  wo  ut  von  Peter  zugesetzt  ist.  Ungers  Ver- 
mutung statim  <(atque>  widerstreitet  dem  Sprachgebrauche  dieser 
Biographen.     Exuperantius  3,  15  statim  ut  Romam  venit. 

Lucifer,  de  reg.  apost.  4  (pag.  43,  28  H.)  non  statim  ut  de- 
liquerat  extinctum.  5  (p.  46,  20  H.)  statim  .  .  .  ut  ingressa  est 
mulier  civitatem,  filius  mortuus  est.  de  S.  Äthan.  2,  11  (p.  168, 
1 1 H.)  statim  ut  coepisti . . .  inponere  necessitatem,  ilico  diximus  etc. 
August,    epist.   40,   3,   3    statim    enim   ut   protuleris,    .  .  .    dicit 
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94,  1  fateor  statim  ut  acceperam,  Romae  legere  etc.  Silv.  peregr. 
14,  1  statim  ergo  ut  haec  audivi,  descendimus.  35,  2  statim  ut 
mandueaverint,  omnes  yadent  etc.  Orosius  3,  13,  9  statim  vero 
ut  convaluit,  .  .  .  bellum  intulit.  G,  22^  G  Romano  censui  statim 
adscriptus  ut  natus  est  (Christus),  mit  ungewöhnlicher  Wortstellung. 

Hieronymus  hat  in  dem  von  ihm  übersetzten  Neuen  Testa- 
mente die  Redensart  nicht  gebraucht,  wohl  aber  finden  sich 
zahlreiche  Beispiele  in  den  Italaversionen  des  Alten  Testamentes. 
Genesis  27,  27  statimgice  ut  sensit,  .  .  .  ait.  Num.  9,  22  statim 
cmtem  ut  recessisset  (Tempus!),  .  .  .  movebant  castra.  30,  6  sin 
autem  statim  ut  audierit,  contradixerit  pater.  35,  19  statim  ut 
apprehenr/^r/^  eum,  interficiet.  30,  15  quia  statim  ut  audivit 
tacuit.  2  Reg.  15,  10  statim  ut  audieritis  clangorem  buccinae, 
dicite  etc.  4  Reg.  10,  2  statim  ut  acceperitis,  .  .  .  eligite.  lob 
13,  11  statim  ut  se  commoverit,  turbavit.  les.  28,  4  statim  ut 
manu  tenuerit,  devorabit.  30,  19  statim  ut  audierit,  respondebit. 
Daniel  3,  7  statim  ut  audierunt,  .  .  .  adoraverunt.  Man  bemerke 
die  häufige  Verbindung  mit  Verben  der  sinnlichen  Wahrnehmung, 
wie  audire! 

Viel  seltener  ist  die  Anwendung  im  Juristenlatein,  z.  B. 
Paulus  Dig.  50,  IG,  134  anniculus  non  statim  ut  natus  est  dicitur. 
Codex  lustin.  10,  23,  1  omnem  summam  auri,  statim  ut  exactio 
fuerit  celebrata,  ad  thesauros  referri. 

d)  Confestim  ut.  Die  seltene  Form  gehört  dem  Spätlatein 
an.  Vgl.  Sueton  Aug.  10  confestim  ut  rediit,  .  .  .  statuit.  Mar- 
cellus  Dig.  40,  5,  9  potest  confestim  ut  fuerit  alienatus,  petere 
libertatem.  lulianus  Dig.  40,  7,  13,  3  confestim  ut  iuraverit, 
liber  erit.  Vulgata  Gen.  37,  23  confestim  igitur  ut  pervenit  ad 
fratres  suos,  nudaverunt  eum  tunica.  Num.  IG,  31  confestim 
igitur  ut  cessavit  loqui,  dirupta  est  terra. 

e)  Confestim  ubi.  Callistratus  Dig.  50,  11,  2  qui  con- 
festim ubi  detulerint  mercem,  tradere  eam  .  .  .  debeant. 

f)  Statim  atque,  wahrscheinlich  nach  dem  Muster  von 
simul  atque  gebildet,  und  erst  im  Spätlatein,  in  der  Gesetzes- 
sprache und  im  Juristenlatein.  Ulpian  Dig.  1,  16,  1  insignia 
habet  statim  atque  urbem  egressus  est.  Ulpian  Dig.  4G,  ^),  1 
constituere  in  re  praesenti,  hoc  est  statim  atque  solutum.  Cod. 
lustin.  12,  20,  1    statim   atque   illum   fata   subduxerint,    succedat. 

g)  Statim  ubi.  Vgl.  oben  S.  249  über  statim  ut.  Zuerst 
bei  Tacitus  Annalen  14,  3G   inbelles   iuvenes  cessuros  statim  ubi 
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.  .  .  adgnovissent,  wo  die  Herausgeber  die  beiden  Partikeln  durch 
Komma  trennen.  lustin.  38,  8,  3  statim  ubi  .  .  .  ingressus 
est,  iussit.  Ulpian  Dig.  39,  2,  1;"),  21  non  autem  statim  ubi 
misit  praetor,  .  .  .  iubet.  ülp.  Dig.  40,  f),  4,  7  non  statim  ubi 
addicta  bona  sunt,  liberi  sunt. 

h)  Statim  cum.  Cic.  ad  Brut.  2,  2,  3  tuas  (litteras)  statim 
cum  recitavissem,  cecidit  Servilius:  vielleicht  nach  Analogie  des 
gerade  in  Briefen  häufigen  statim  ut.  Vgl.  oben  S.  249.  Die 
Formel  ist  beliebt  bei  den  Juristen:  Paulus  Dig.  16,  1,  24,  2 
statim  cum  mulier  intercesserit,  actio  in  priorem  debitorem 
competit.  Ulpian  Dig.  39,  5,  0  statim  cum  lapis  exemptus  est, 
mens  fit.  Papinian  Dig.  47,  2,  81,  7  quae  statim  cum  pecunia 
soluta  est,  ei  qui  dedit  nata  est.  —  Vulgata  Daniel  14,  17  sta- 
timque  cum  aperuisset  (Tempus!)  ostium,  .  .  .  exclamavit. 

i)  Statim  quam,  selten  und  spätlateinisch.  Da  quam  aus 
den  Grundformen  der  goldenen  und  silbernen  Latinität  nicht  er- 
klärt werden  kann,  so  ist  es  vermutlich  beeinflußt  durch  das^^im 
fünften  Kapitel  zu  behandelnde  mox  quam,  beziehungsweise  post- 
quam.  Marcian  Dig.  1,  16,  2  statim  quam  urbem  egressi 
fuerint,  habent  iurisdictionem.  Lact,  instit.  7,  5,  21  homo  non 
statim  quam  natus  est  rectus  ingreditur.  (Vgl.  Paulus  oben 
S.  250  statim  ut  natus  est.)  Daneben  bleibt  die  Möglichkeit 
offen,  daß  quam  aus  quom  verschrieben  sei. 

k)  Cum  ilico:  ähnelt  dem  plautinischen  quom  extemplo. 
Codex  lustin.  5,  70,  7,  2   nuUa    est  dubitatio,   cum  ilico  apparet. 

1)  Simul  ut  primum.  Selten.  Orosius  7,  28,  24  qui  simul 
ut  primum  Alexandriae  notus  factus  est,  ab  Alexandro  episcopo 
pulsus  ecclesia  est. 

m)  Statim  ut  primum.  Apulejus  metam.  9,  15  statim  ut 
cubiculo  primum  (Wortstellung!)  processerat,  .  .  .  iubebat. 

n)  Cum  subito,  wie  cum  ilico  Variante  zu  quom  extemplo. 
Columella.    9,  9,  3  solent  cum  subito  evaserunt  .  .  .  se  proripere.*) 

Wir  haberf  damit  eine  Fülle  von  Ausdrücken  vorgeführt, 
welche  die  Grammatik  nur  zum  Teile  ahnen  läßt.  Sie  gruppieren 
sich,  die  Simulformeln  abgerechnet,  um  iTtsl  Td%i<5xa  und  h^ 
:T()d3rov,  und  zwar  ist  die  erste  Gruppe  durch  Umstellung  ent- 
standen: sofort  nachdem,  wobei  das  Temporaladverb  in  den, 
Hauptsatz    gehörte,    nicht  in  den  Nebensatz.     Diese  Form    muß 


*)  Vgl.  Kottmann,  Archiv  XIII  591.    . 
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obschon  bei  Plautus  quom  extemplo  bereits  durchgedrungen  ist, 
die  ältere  gewesen  sein  und  daher  in  der  archaischen  Literatur 
Spuren  hinterlassen  haben ^  welche  wir  zum  Schlüsse  noch  zu- 
sammenstellen wollen. 

a)  Continuo  ut.  Plautus  Gas.  930  continuo  in  genua  ut 
astiti,  pectus  mihi  pedibus  percutit.  Vgl.  Seyffert,  Berliner  philol. 
Wochenschr.  1891,  110.  Cic.  Verr.  4,  48  iste  continuo  ut  vidit, 
non  dubitavit  etc.  Orosius  7,  34,  7  continuo  ut  .  .  .  venit,  diem 
obiit.  7,  40,  4  qui  continuo  ut  invasit  imperium,  in  Gallias 
transiit.     7,  42,  6  nam  continuo  ut  creatus  (est),  occisus  est. 

b)  Principio  ut.  Plaut.  Amph.  203  principio  ut  illo  adve- 
nimus,  .  .  .  continuo  Amphritruo  delegit  (=  cum  primum,  extemplo). 
Merc.  40  principio  <^ut  ex)>  ephebis  aetate  exii,  .  .  .  amare  valide 
coepi^  nach  der  Verbesserung  von  Leo. 

c)  Extemplo  ubi.  Plaut.  Bacch.  977  senem  vendam  ego 
. .  .  extemplo  ubi  oppidum  expugnavero.  Capt.  559  credidi  esse 
insanum  extemplo  ubi  te  appellayit  Tyndarum.  Cure.  80  extemplo 
ubi  (ego)  yino  has  conspersi  fores  .  .  .  aperit  ilico. 

d)  Ilico  ut.  Orosius  6,  16,  1  qui  ilico  ut  liber  fuit,  bellum 
intutit.  Ammian  31,  11,  2  ilico  ut  maturitas  postulabat,  ... 
Sebastianus  properare  dispositus  est. 

e)  Ilico  ubi.  Plaut.  Stich.  557  ilico  ubi  ille  poscit,  dene- 
gavit  dare  se  granum  tritici.  Terent.  Eunuch.  576  illa  ilico  ubi 
me  accepit,  ...  ad  se  abducit  domum.  Heges.  (Ambr.)  bell.  lud. 
1,  37,  6  amans  ilico  rex  ubi  audivit,  .  .  .  cogitare  coepit. 

Nehmen  wir  noch  postquam  als  Synonymum  von  quom 
(cum),  so  ergeben  sich  noch  folgende  Varianten:  Plaut.  Merc.  61 
extemplo  ex  ephebis  postquam  excesserit,  .  .  .  operam  dedisse. 
Ulpian  Dig.  33, '9,  1  ut  tota  summa,  ilico  postquam  cessaverit 
heres  dare  penum  uxori,  praestetur.  Codex  lustin.  7,  63,  3  s  tat  im 
postquam  appellatum  sit,  .  .  .  praebeantur. 

(Schluß  folgt.) 

Als  Nachtrag  zu  Kap.  3  stehe  hier  noch  eine  Übersicht  über  Be- 
sonderheiten im  Tempus-  und  Modus  -  Gebrauch.  Bei  cum  primum'. 
Plusqpf.  Ind.:  Varro  frg.  p.  247  R.?  (vgl.  S.  234)  Apul.  met.  11,  14. 
Plusqpf.  Konj.:  Suet.  Aug.  94  Claud.  41  frg.  p.  290  Roth  (Tib.  68?). 
Script,  bist.  Aug.  und  später  öfter.  —  ut  primumi  Plusqpf.  Ind.:  Hirt. 
Gall.  8,  30,  1   Apul.  met.  3,  10.  8,  9.   9,  24.  —   uhi  primum:  Plusqpf. 

Ind.:  Plaut.  Boeot.  p.  527  Leo,  Quint.  inst.  7,  1,  6. 

• 
Columbia  (Missouri).  J.  C.  Jones. 


Eine  Predigt  über  Christi  Höllenfahrt. 

In  der  Zeitschrift  Modern  Philology,  vol.  II  (1904)  S.  261  ff. 
hat  Edward  K.  Rand  einen  ^Sermo  de  confusione  Diaboli  et 
Inferni'  aus  einer  Wiener  Handschrift  zum  erstenmal  veröffentlicht, 
ein  sprachlich  nicht  uninteressantes  Stück  der  lateinischen  Über- 
setzungsliteratur,  das  die  Redaktion  des  Archivs  mit  Genehmigung 
des  Herausgebers  ihren  Lesern  hier  in  einem  Abdruck  vorlegt. 
Der  Einleitung  zu  jener  Ausgabe  entnehmen  wir  folgendes: 

Der  Sermo  ist  uns  erhalten  durch  eine  Pergamenthandschrift 
der  Wiener  k.  k.  Bibliothek,  cod.  lat.  1370  [rec.  3324],  der  nach 
Denis'  Katalog  (vol.  II,  col.  2041  nr.  DCCCXXXI)  und  den  Tabu- 
lae  codicum  der  Wiener  Akademie  dem  10.  Jahrh.  angehört, 
während  K.  Schenkl  (vgl.  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  Bd.  XXXVIII, 
1895,  S.  270)  ihn  ins  9.  Jahrh.  setzt.  Über  die  Herkunft  des 
Cod.  ließ  sich  nichts  Sicheres  ermitteln,  nach  Traube  ist  er  aus 
der  Schule  von  Orleans  hervorgegangen. 

In  dieser  Hs.,  die  verschiedene  theologische  Traktate  enthält, 
füllt  unser  Sermo  fol.  107 — 120^.  Er  ist,  wie  gesagt,  kein  Ori- 
ginalwerk, sondern  die  Übersetzung  einer  griechischen  Homilie. 
Diese  selbst  ist  uns  nicht  erhalten,  wohl  aber  zwei  einander 
ergänzende  Homilien,  die  in  der  Vorlage  unseres  Textes  zu 
einer  Einheit  zusammengeschweißt  gewesen  sein  müssen:  sie  tragen 
den  Namen  eines  Eusebius,  den  J.  C.  W.  Augusti  mit  dem 
Bischof  von  Emesa  identifizierte  (Eusebii  Emeseni  quae  supersunt 
opuscula  graeca.  Elberfeld  1829),  während  J.  C.  Thilo  (Über 
die  Schriften  des  Eusebius  von  Alexandrien  und  des  E.  von  Emisa. 
Halle  1832)  und  A.  Mai  (Spicil.  Rom.  vol.  X,  1843,  p.  1  und  Nova 
Patr.  Bibl.  II,  1844,  p.  499)  einen  Eusebius  von  Alexandria  als 
ihren  Verfasser  ansahen.*) 

Der  einen  jener  beiden  Homilien  (=  sermo  XV,  vgl.  S.  256) 
entspricht  der  erste  Teil  unseres  Textes  bis  fol.  115  ^orate  ne  in- 
tretis  in  temptationem';    sie    wurde    zuerst  von  Augusti   in   zwei 


*)  Das  Nähere  hierüber  bei  Rand  S.  262. 
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Rezensionen  nach  den  Wiener  codd.  gr.  284  u.  307  (Nessel)  publi- 
ziert, während  die  andere  Homilie  (=  sermo  XVII),  an  welche 
sich  der  zweite  Teil  unserer  Predigt  anlehnt  (von  fol.  115:  'et 
congregati  omnes  ludaei  in  unum'),  schon  unter  den  unechten 
Werken  des  Chrysostomus  in  der  Ausgabe  von  Savile  1612  figuriert. 
Das  Weitere  über  Handschriften  und  Editionen  dieser  griech.  Honii- 
lien  gibt  das  Abkürzungen- Verzeichnis  am  Schluß  der  Einleitung. 

Was  nun  den  Inhalt  der  Predigt  betrifft,  so  sagt  der  Titel, 
daß  sie  yon  der  Schmach  (Blamage,  Niederlage;  vgl.  Rönsch, 
Semas.  Beitr.  I  19)  des  Teufels  und  der  Hölle  (^'Aidr^q)  handelt. 
In  zwei  Kapiteln  wird  uns  die  Bezwingung  der  Höllenmächte 
durch  Christus  vorgeführt.  Das  erste  schildert  Christi  Wunder 
durch  den  Mund  des  ihm  überall  unterlegenen  Teufels;  das  zweite 
(nach  einer  überleitenden  Darstellung  der  Passion)  die  Hadesfahrt 
des  Heilands,  die  Niederlage  des  Höllenfürsten  und  die  Befreiung 
der  von  ihm  gefangen  Gehaltenen.  Das  Thema  weist  auf  eine 
Verwandtschaft  des  Inhalts  mit  dem  apokryphen  Nicodemus- 
Evangelium,  dessen  zweiter  Teil,  in  zwei  Rezensionen  vorliegend 
(Tischendorf,  Evangelia  apocrypha  ^  1876  p.  389  ff.),  den  Titel 
'descensus  Christi  ad  inferos'  führt.  Das  Nicodemus-Evangelium 
stellt  wahrscheinlich  die  ursprünglichere  Version  des  Mythus  dar; 
da  es,  nach  dem  besten  Kenner  auf  diesem  Gebiet,  v.  Dobschütz, 
dem  Ende  des  4.  oder  Anfang  des  5.  Jahrh.  angehört  (s.  Hastings 
Dictionary  of  the  Bible  vol.  III  545),  so  mögen  die  beiden  grie- 
chischen Homilien  aus  dem  5.  oder  6.  Jahrh.  stammen  (Thilo, 
A.  Mai,  V.  Dobschütz).  Bei  ihrer  engen  Zusammengehörigkeit  — 
die  eine  war  für  Gründonnerstag,  die  andere  für  Karfreitag  be- 
stimmt —  war  es  kein  Wunder,  daß  sie  zu  einer  Predigt  zu- 
sammengezogen wurden,  vielleicht  noch  vom  Autor  selbst,  wie 
Rand  meint.*)  „Bald  wohF^  wurde  ihnen  auch  die  „Ehre'^  einer 
Übersetzung  ins  Lateinische  zuteil:  „denn  die  Geschichte  ist  hübsch 
erzählt;  abgesehen  von  ein  paar  Wiederholungen  aus  der  Erzäh- 
lung des  N.  T.,  die  durch  Kürzung  gewonnen  haben  würden,  hat 
das  Werk  Leben  und  Bewegung  eines  kleinen  Dramas. ^^ 

Unser    Sermo    könnte    demnach    ins    5.    oder    6.   Jahrh. 

*)  Mir  scheint  Timgekehrt,  daß  die  beiden  Predigten  ursprünglich  eine 
Einheit  bildeten  und  nur  aus  einem  äußern  Grunde  —  zu  großer  Umfang 
für  einen  Vortrag  —  getrennt  wurden;  sermo  XV  ist  jedenfalls  ohne 
sermo  XVII  gar  nicht  denkbar;  eher  könnte  man  sich  den  letzteren  sermo 
als  ursprünglich  und  durch  XV  nachträglich  erweitert  denken. 
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fallen^  nicht  ins  9.,  dem  der  Wiener  Codex  angehört.  Die 
Sprache  zengt  zum  mindesten  nicht  dagegen*);  manche  ihrer 
Eigentümlichkeiten  erklären  sich  aus  dem  Bestreben,  das  Original 
möglichst  wortgetreu  wiederzugeben,  anderes  geht  auf  Rechnung 
des  Schreibers  unseres  Codex,  der  die  vielen  Abkürzungen  (Suspen- 
sionen) seiner  Vorlage  ungeschickt  auflöste  (zu  beiden  Erschei- 
nungen vgl.  den  Apparat  des  Textes);  dazu  kommen  schließlich 
noch  leichtsinnig  gemachte  Schnitzer:  sicher  ist  jedenfalls,  daß 
die  Wiener  Hs.  eine  Kopie,  nicht  die  Urhandschrift  der  über- 
setzten Predigt  ist.  Aus  den  Bibelzitaten  läßt  sich  nach  R.  für 
die  Chronologie  nichts  gewinnen;  in  den  meisten  Fällen  gehen 
hier  Itala  und  Vulgata  Hand  in  Hand,  einiges  ist  augenschein- 
lich frei  aus  dem  Gedächtnis  gegeben  oder  der  Textform  der 
griechischen  Vorlage  genau  angepaßt.  Auch  sonst  dürfte  es  keine 
Anhaltspunkte   für   einen   näheren   chronologischen  Ansatz  geben. 

Ein  besonderes  Interesse  beansprucht  der  publizierte  latein. 
Text  in  mehrfacher  Hinsicht.  Einmal  ist  er  geeignet,  Licht  zu 
verbreiten  über  die  Autorschaft  der  lateinischen  Homilien,  die 
dem  Eusebius  von  Emesa  zugeschrieben  werden  (näheres  bei  Rand 
p.  264f.;  vgl.  Bardenhewer,  Patrologie^  S.  210).  Zweitens  kann 
der  Text  zur  Rekonstruktion  des  griech.  Originals  dienen;  er  hat 
ja  wohl  kaum  die  Bedeutung,  welche  in  dieser  Beziehung  die 
lateinischen  Versionen  des  Nicodemus-Evangeliums  auszeichnet, 
aber  seine  Lesarten  verdienen  Berücksichtigung.  Ein  sicheres 
Urteil  kann  natürlich  erst  gefällt  werden,  wenn  die  kritische  Aus- 
gabe, die  Prof.  von  Dobschütz  vorbereitet,  erschienen  ist:  immer- 
hin aber  zeigt  sich  schon  in  einigen  Fällen  die  lat.  Übersetzung 
von  Bedeutung  (vgl.  S.  266).  Schließlich  liefert  unser  Sermo  ein 
neues  Beispiel  —  allerdings  indirekt  —  für  den  Einfluß,  den  das  Nico- 
demus  Evangelium  auf  die  mittelalterliche  Literatur  ausgeübt  hat. 

Über  die  kritische  Behandlung  des  Sermo  sagt  Rand:  Ich 
biete  hier  einfach  den  Text,  wie  ihn  die  Hs.  gibt.  Einige  hand- 
greifliche Versehen   sind  verbessert   und  einige  Konjekturen  vor- 

*)  Als  Eigentümlichkeiten  führt  Rand  hier  an:  den  Nominativus 
absolutus  (vgl.  fol.  112.  115  u.  a.),  wie  z.  B.  bei  Ennodius  (A.  Dubois^  La  latinite 
d'Ennodius,  Paris  1903,  380);  cum  mit  Akk.  (fol.  108  u.  a.),  eine  bekannte  Er- 
scheinung des  Vulgärlateins,  z.  B.  in  den  Briefen  an  Cyprian  (L.  Bayard,  Le 
latin  de  St.  Cyprien,  Paris  1902,  158),  den  Inf.  mit  Präp.:  venisti  ad  ra- 
pere  (vgl.  Aug.  serm.  225,  4  und  A.  Regnier,  Latinite  des  sermons  de  St.  A., 
Paris  1886,   lOG).  —  Einiges  habe  ich  im  Anhang  angemerkt. 
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gebracht  worden;  im  ganzen  habe  ich  die  Überlieferung,  wenn 
sie  überhaupt  verständlich  war,  unangetastet  gelassen.  Ich  habe 
oft  Zuflucht  zu  dem  griechischen  Text  genommen  und  in  einigen 
Fällen  auf  Abweichungen  in  der  Lesart  sowie  Auslassungen  hin- 
gewiesen. Dies  Verfahren  ist  allerdings  nicht  systematisch  durch- 
geführt worden,  da  eine  durchgängige  Vergleichung  nicht  am  Platze 
ist,  ehe  die  maßgebende  griech.  Textausgabe  herausgekommen  ist. 

Für  den  kritischen  Apparat  wenden  wir  mit  Rand  folgende  Be- 
zeichnungen an: 

serm.  XV  =  Sermo  III  bei  Augusti,  a.  a.  0.  S.  15  zuerst 
herausgegeben;  er  ist  Nr.  XV  in  den  Ausgg.  von  Mai,  Spicil.  Eom. 
vol.  IX  696,  und  von  Migne,  Patrol.  gr.  LXXXVI  383.  Ihm  ent- 
spricht unsere  Predigt  bis  fol.  115   (vgl.  S.  254). 

sei^m,  XVII  =  die  Fortsetzung  dieses  Sermo,  als  Nr.  XVII  be- 
zeichnet bei  Migne,  Patrol.  gr.  LXXXVI  421,  abgedruckt  dortselbst 
vol.  LXII  721  (unter  Ps.-Chrysostomus);  zuerst  unter  den  unechten 
Werken  des  Chrysostomus  herausgegeben  von  Savile,  vol.  VII  (1612) 
459;  dann  bei  Montfaucon,  vol.  XI  (1718)  793;.  ferner  bei  Thilo 
a.  a.  0.  S.  81.  Das  Werk  erschien  in  der  Pariser  Neuausgabe  des 
Montfaucon  von  Gaume  Freres  (1835 — 39),  vol.  XI  867,  und  ging 
von  da  ohne  wesentliche  Änderungen  in  Mignes  Patrologie  über  (die 
Pariser  Ausgabe  hatte  viele  von  Thilos  Noten  übernommen  und  sich 
auf  seinen  Standpunkt  gegenüber  Augusti  gestellt;  Migne  gibt  nur 
wenige  von  Thilos  Bemerkungen  wieder  und  läßt  seine  Einleitung 
weg,  indem  er  nur  Montfaucons  Monitum  abdruckt). 

31=  der  Text  von  Sermo  XV  nach  der  Ausgabe  von  Mai,  Spici- 
legium  Rom.  IX  696  Nr.  1;  dieser  Text  kombiniert  die  Lesarten  dreier 
Vaticani.     Bei  Migne  ^editio  prima'. 

V=  der  Text  von  Sermo  XV  und  einem  Stück  von  XVII,  publi- 
ziert von  Augusti  S.  15  als  editio  prima,,  nach  dem  Wiener  cod. 
gr.  284  Nessel.  Bei  Migne  ^editio  altera'.  Diesem  Text  entspricht 
die  lateinische  Version  am  genauesten. 

V^  =  der  Text  von  Sermo  XV,  veröffentlicht  von  Augusti 
S.  29  als  editio  altera,  nach  dem  Wiener  cod.  gr.  307  Nessel.  Bei 
Migne  'editio  tertia'. 

T=  Thilos  Text  von  Sermo  XVII,  a.  a.  0.  S.  81  gedruckt  nach 
Savile  und  Montfaucon.  Daß  Thilo  cod.  Nan.  XLIIl  (jetzt  Ven.  Marc. 
II 42),  auf  den  er  einmal  Bezug  nimmt,  benützte,  dafür  liegt  (nach  Rand) 
kein  Beweis  vor;  die  Wiener  Hs.,  von  der  ihm  eine  Abschrift  über- 
sandt  wurde  (Thilo,  S.  84  Anm.  3)  und  die  er  für  die  Herausgabe  des 
Textes  benützte,  scheint  V  gewesen  zu  sein  (d.  h.  der  Teil,  welcher 
ein  Stück  von  Sermo  XVII  enthielt;  vgl.  Thilo,  S.  84  Anm.  2),  nicht 
cod.  gr.  247  Nessel,  der  den  ganzen  Sermo  XVII  enthält  und  auf 
welchen  er  Augnstis  Aufmerksamkeit  gelenkt  hatte. 

V  ==  Cod.  Vind.  lat.  1370  s.  IX,  die  Quelle  unseres  Textes. 

COdd*  =  alle  nennenswerten  griechischen  Texte. 
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(Denis  =  Katalog  der  Wiener  k.  k.  Bibliothek  von  Denis,  vol.  II 
col.  2041  Nr.  DCCCXXXI,  wo  bei  der  Beschreibung  von  v  ein  paar 
Exzerpte  aus  unserm  Sermo  gegeben  werden.) 

Bei  dem  nun  folgenden  Abdruck  von  Rands  Ausgabe  fügen  wir 
zu  dem  kritischen  Apparat  die  eigenhändigen  Bemerkungen  hinzu, 
welche  der  Herausgeber  in  das  an  die  Redaktion  des  Archivs  gelieferte 
Textexemplar  eingetragen  hat;  sie  sind  teils  durch  die  Ergänzungs- 
nummern der  Anmerkungen  (l^),  teils  durch  {  }   gekennzeichnet. 


INCIPIT  SERMO  DE  CONFUSIONE  DIABOLI  ET  INFERNI.      107^ 

Audiens  Diabolus  Dominum  dicentem:  Tristis  anima  mm  usque 
ad  mortem^  sperauit  se  quia  mortem  uel  crucem  pertimesceret  et 
capit^^  prumptus  ^  fieri.  Currens  abiit  ad  Infernum  et  dixit  ei: 
"Paratus  es  tu; ^  para  mihi  locum  munitum,  ubi  recludamus  eum 
qui  dicitur  Christus,  quem  Johannes  et  reliqui  prophete  dicunt  quia 
uenit  et  eiecit  nos.  Ecce  paraui  aduersus  eum  mortem;  |  discipulum  los 
eins  ad  traditionem  eius  praeparaui;  paraui  clavos,'^  acutaui  lanceas, 
ludaeos  inritaui  sicut  sagittas  aduersus  eum.  Omnia  feci,  omnia  prae- 
paraui ad  traditionem  eius;  tu,  tantum,  paratus  es  tu  ad  suscipien- 
dum  eum.  Multa  enim  mala  mihi  ostendit  super  terram,  multum  me 
inritauit,  multa  uasa  mihi  subripuit.  Quorum  ego  <(in)>  mala  delecta- 
bar,  hie  uerbo  suo  eos  sanabat;  et  quorum  claudebam  lumen  et  de- 
lectabar  in  illis,  quando  in  parietem  eos  percutiebam  aut  in  aquas 
mittebam  et  in  lacum  uersabantur,  ueniens  autem  ille  unde  nescio  e 
contrario  mihi  agens,  uerbo  eis  donabat  lumen.  Alio  autem  dum 
esset  in  utero  matris  suae^  clausi  oculos  eius  ut  nee  Signum  oculo- 
rum  eius  appareret.  |  Ille  autem  inueniens  eum  et  lutum  de  sputo  108» 
faciens,  unguens  oculos  eius  iussit  eum  ad  Siloa  lauare  et  statim  uidit. 
Ego  autem  non  inueniens  locum  ubi  uadam,  accipere^  ministros  meos 
et  abii  longe  ab  eo.  Et  inueni  iuuenem  Matheum  et  introiui  in  eum 
cum  ministros  meos  et  gaudens  habitabam  in  eo.  Quomodo  cognouit 
ille  nescio  et  ueniens  increpauit  me  exire  ab  eo.  Alio  quoque  prin- 
cipe cuius  ^  filia  mortua  est  et  quia  dilectissima  erat  filia  parentibus 
suis,  planctu  magno  plangebant  eam.  Ego  delectabar  uidens  populum 
multum  plangentem  eam,  ille  autem  ueniens  unde  nescio  suscitauit 
eam  et  tradidit  eam  sanam  patri  suo.  Et  iterum  mulier  quaedam 
fatigata  a  fluxu  sanguinis:  per  xii  annos^  canalis  sangumis^  eius  |  109 
descendebat,  dum  ^^  illa  ^^  uidens  eum^^  transeuntem,  occurrit  ei  et  ut 

1  Math.  2(),  38  \  P  coepit.^  [  2  Fehler  oder  Vulgärform  für  promptus. 
Denis  las  presumptus  |  3  Denis  Jcönnte  mit  seiner  Lesung  paratus  esto 
recht  haben  \  4  claves  jy;  rjXovg  codd.  |  5  Der  Abi.  absol.  und  der  dum- 
Satz  sind  eine  rohe  Übertragung  von  ^':  aXXov  .  .  .  vTtdgxovxa  \  6  Dies 
könnte  ein  Inf  histor.  sein,  vgl.  dominare  fol.  110^;  aber  TtccQsXaßov  ?§ 
dai^ovccg  vTtovgyovg  in  V  weist  auf  ein  accepi  VI  ministros,  woraus  accipere 
entstanden  sein  mag  \  7  Vielleicht  aliter  {äXX'  örs  M;  hatten  seine  Hss. 
aXXoTS?)  quoque  principis  cuius  (für  alicuius)  |  8  annis  v  \  9  sanguis  v 
10  V  hat  möglicherweise  autem  |  11  ille  .  .  .  eam  v.  dxsrol  ai^iatog  .  .  .  xa- 
rr'lQXOVTO.     £vd-^cog  ovv  Idovaa  zuvtov  eögapiev  ngög  ccvxöv 
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solum  tetigit  fimbriam  uestimenti[s]  eius,  ilico  stetit  fluxus  sanguinis 
eius.  Ego  autem  furebam  aduersus  eum  et  non  poteram  committere 
litem  cum  eo.  Exsurgens  abii  a  finibus  illis  et  ueni  in^  finibus 
Chananeorum  et  inueni  ibi  puellam  et  ingressus  sum  in  eam;  quando 
in  ignem  eam  mittebam  et  quando  in  fluuium  eam  proieciebam,  et 
delectabar  in  eam,  "j^magnites  et^  mater  eius  lugebant  eam.  lUe 
autem  unde  cognouit  nescio;  uenit  in  finibus  illis  et  habitabat  ibi. 
Ut  autem  cognouit  mater  puelle  cucurrit  et  nuntiabat  ei  de  hac  puella 
filia  sua  dicens  ei:  Miserere  mei,  Domine,  Fili  Dauid,  filia  mea  male'^ 

1090  a  demonio  tiexatur.^  Ille  autem  audiens  non  |  respondit  ei  uerbum. 
Et  putabam  ego  quod  non  possit  curare  eam  et  incipio  uel  istam  sul) 
me  habere.  Et  iterum  mulier  procidens  rogabat  eum  dicens:  Miserere 
mei,  Fili  Banid;  filia  mea  a  daemonio  uexatur.  Qui  respondens  dixit 
ei:  Non  est  honnm  sumere  panem  filiorum  et  mittere  canihiis.^  Cui'' 
respondens  mulier  dixit:  Domine,  nam.  et  catelli  edunt  de  micis  quae 
cadunt  de  mensa  dominorum  suorum.'^  Qui  dixit  ad  eam:  Midier, 
magna  est  fides  tua;  fiai  tibi  siciit  petlsti.^  Qui  noluit  Ire  ad  puellam, 
sed  mulieri  dedit  potestatem  ut  me  efiPugaret.  Ego  autem  exiui 
a  puella    uidens    quia   ille    ibidem    erat.      Veni    in  Bethania  et  inueni 

110  amicum  eius  Lazarum  infirmantem  et  sciens  quia  ille  |  longe  esset, 
uolens  eum  contristari,  rapui  eum  cum  ministros  meos  in  infernum 
et  securus  factus  sum  et  sperabam  quia  non  poterat  eum  ad  se  le- 
uare.  Yeniens  autem  ille  cum  sopore^  male  occupatus  eras'*^  [^^J  ^^ 
excussit  eum  ad  se.^^  Dicit  ei  Infernus:  ''Si  ille  est  qui  Lazarum 
suscitauit,  si  ipse  est,  obsecro  te,  miserere  mei  et  ne  adducas  eum 
hie,  quia  magnus  est.  Vox  illius  tunc  sola  me  contremescit  et  dis- 
soluit  uirtutem  meam;  uoce<(m^  sua<(m^  sola<(m^  sustinere  non  potui, 
et  tu  ipsum  adnuntias  ad  me  adducere?  Obsecro  te,  et  miserere  mei 
et  ne  adducas  eum  hie,  quia  si  uenerit,  et  quos  habeo  inclusos  eiciet-*-^ 
a  me.      Ego  tunc  putrire  feci  Lazari  corpus;   quattuor  dies  tenui  eum 

110»  in  locum  munitum  |  et  dissolui  membra  eius  et  dominare  ^^  omnino 
ei.  Quando  autem  uenit  ad  ostium  meum  exclamabat  ei  dicens: 
Lazare,  ueni  foras}^  Et  putrefactus  [est]  Lazarus  exiuit  sicut  leo 
expellit  ad  uenationem  aut  aquila  exiliens  quae  omnem  infirmitatem 
depom^^*  in  ictu  oculi.  Et  illum  hie  includcrc^^  non  possum.'^  Re- 
spondit alter  diabolus  et  dixit:  "Et  infortis  et  inpossibili  animo,  ^'' 
mihi  tanta  mala  operatus  est  et  recessit.  De  seculo  non  cessaui  ini- 
qua  agens  in  homines,  et  tu  timesV  Unum  malum  quod  pertulisti  ab 

1  a  t;  I  2  eam  /  /  magnitei'  &  mater  v.  Ich  vermute  magnopere  cum 
mater  .  .  .  lugebat;  vgl.  M  u.  V^  (F  läßt  es  aus):  ^aliGta  oxav  j]  ^rjxriQ  \ 
3  mala  v  \  4  Matth.  15,  22  \  5  Matth.  15,  20  \  6  qui  v  \  7  Matth.  15,  27  \ 
8  Matth.  15,  28  \  9  furore  .  .  .  erat  v\  iv  vnvco  %aTh%siGo  codd.  \  10  Viel- 
leicht gibt  et,  das  ich  hier  und  sonst  eingeldammert  habe,  ein  adverbiales  y.ai 
tüieder  \  11  eiecit  t";  iv,ßalH  V  (oder  i-aßdlXei,  nach  M;  dann  eicit)  |  12  Ein 
Jiibt.  Inf.  (vgl.  fol.  108^):,  für  die  Aktie  form  vgl.  Ven.  Fort.  carm.  3,  14,  10; 
vielleicht  ist  dominavi  zu  lesen-,  -auTE'^vQisvöa  codd.  \  13  Joh.  11,  43  \  14  de- 
ponens  v;  in  diesem  Satz  läßt  die  Übersetzung  augenscheinlich  einige  Worte 
des  griech.  Originals  weg  |  15  includi  v  \  16  Die  zwei  Epitheta  sind  wohl  als 
Vokatire  gedacht,  sie  übersetzen  dsdh  y.al  äv(xv(iQE  %ccl  öXiyoilwx^ 
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eo  sie  timuistiV  Ego  tanta  mala  passus  sum  et  non  cessaui  agens 
contra  eum,  sed  quando  uidebam  <(quia)>  iiarias  infirmitates  de  homi- 
num  corpore  sanabat,  ego  incipiebam  animas  exterminare  |  per  me.  in 
Nam  inueni  quendam  hominiim  Matheum  et  inmisi  in  eum  concupi- 
scentias  pecuniarum,  et  accipiens  eum  statui  eum  publicanum  et  diui- 
tem  eum  feci.  Et  tantum  oboediuit  mihi  adolescens  ille  omnibus; 
omnia  suadebam,  omnia  rapiebat,  ^  caedebat,  ^  colaphizabat,  comedebat 
et  absorbebat  alienafs].  Et  gaudebam  in  eum  quia  sie  opera  mea 
faeiebat.  Et  eoUegit  multa<(s)>  peeunia<(s)  et  minas  proponebat  ad- 
uersus  eos  qui  habebaut  pecunias.  Et  dum  iam  habuissem  eum  pro- 
batissimum  et  omnia  opera  mea  perageret,  ueniens  ille  unde  neseio, 
transiens  per  teloneum  dicit  adoleseenti:  Adolescens,  ueni  post  7ne.'^ 
Et  mox  ut  uerbum  audiuit,  et  relinquens  teloneum  et  peeunias  j  inv 
qnas^  habebat,  quas  eum  magno  labore  feei  eum  eongregare,  sed  nee 
parentibus  suis  palam  faciens  et  mox  sequtus  est  eum  et  f actus  est 
eius  diseipulus.  Et  contristatus  sum  ualde  quia  talis^  uas  reeessit 
a  me.  Et  denique  non  cessaui  agens  contra  eum  sed  sperans  quia^' 
statum  illius  adolescentis'  *  coneupiseeret  et  ideo  eum  tulisset,  exsur- 
gens  abii  in  Hierieho  et  inueni  hominem  modicum  ualde  nomine 
Zacheus  et  introiui  in  eum  et  statui  illum  publicanum.  Hie  conso- 
latus  est  tantam^  tristitiam  meam  quae*'  aduersus  Matheum  mihi  erat 
et  securus  factus  sum.  Putabam  me  ^^  quia  statum  ^^  illius  non  con- 
eupiseeret, quia  multum  modieus  erat.  Quo  modo  autem  uenit  ille  |  112 
neseio,  et  transiens  cum  multitudine  magna. -^^  Et  Zacheus  uero  cum 
esset  pusillus  non  poterat  eum  <^videre  et)>^"'^  aseendit  in  arborem  si- 
comorum.  Statim  ille  respiciens,  uidens  eum  dixit  ei:  Zaclw  festi- 
nans  disccnde:  liodie  oportet  me  manere  in  domo  tiia.^^  Et  statim 
diseendit  et  suseepit  eum  gaudens.  Exiens  reddidit  ei  omnia  quae^'* 
calumniauerat  quadruplum  et  de  substantia  sua  medietate<(m)>  pauperi- 
bus  erogauit  et  factus  est  eius  amicus.  Ego  autem  non  inueniens  ^ ' 
ubi  vadam,  omnes  dereliquerunt  me  et  illi  adherebant.  Qui  enim  pec- 
cabant  per  ignorantiam  seducebam  et  promittebam  eis:  ''Quia  incipi- 
stis  peccare,  de  coneupiscentia  non  recedatis  usque  in  finem,  si  ex 
toto    ibi    iudicabimini.^'  ^'       Haec    dieens    et    horum    similia    suadens 

1  Der  Text,  ohirohl  verdorben,  zeigt  eine  rohe  parataktische  IJhersetziing 
von  V:  v7t7]y.ova8v  öh  y.ov  [31  fügt  hinzu:  inl  roaovzov)  .  .  .  (aats  navta  rä 
d-slTJuara  (xov  inoh]6£v  {%oi8iv?)  \  2  cedebat  v  \  3  Matth.  9,  9  \  4  pecuniam 
quam  v  \  5  tale  zu  lesen?  \  6  qui  ad  ^;  |  7  adolescentem  v  \  8  est  eum  et 
tristitiam  v\  rrjv  x7]liv.avTriv  Ivitviv  V  \  9  quam  v  \  10  Vgl.  speravit  se  fol. 
107 >^  u.  118;  oder  wären  Datire  zu  lesen?  \  11  qui  a  statum  v  \  12  Wahr- 
schemlich  zu  lesen:  quo  modo  autem  neseio,  venit  ille,  et  transiens.  V  hat 
augenseheinlich  iy,Bivog  dh  ndliv,  ovyt  olda  no)g,  r}X\)'Bv  iyihtvog  naQimv^  F\ 
welcher  den  Anfang  I-Auvog  ös  wegläßt,  hat  nccXiv  .  .  .  i-anvog  nal  TtaQiMV  1 
13  iiij  dvvd^evog  löelv  codd.  \  14  Luc.  19,  5  \  15  Diese  verfehlte  Übersetzung 
{statt  eis  omnibus  quos)  inag  auf  einen  Irrtum  in  der  Vorlage  des  Übersetzers 
zurückz ufüJiren  sein.  Die  Hss.  zeigen  offenbar  die  verschiedenen  Lesarten: 
e-aaGTcp  nag'  wv  (r]g,  0)  iavK0(pdvTri6£  \  16  Da  V  u.  V^  svqigtico  {evgiGTia) 
haben,  so  ist  vielleicht  inveni  zu  lesen.  Oder  man  mache,  nach  iW,  omnes 
.  .  .  adherebant  parenthetisch  und  ego  zum  Sid)jekt  von  seducebam  |  17  Die 
Uhersetzu7(g    berührt  sich   dem  Sinne   nach   am  nächsten  mit  V:    hcog  tbXovg 
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112?'  Omnibus  |  in  concupiscentia  malorum.  ^  Veniens  ille  et  aduersos  male 
agentes  rogabat  peccatores  et  consolabatur  et  promittebat  eis  paeni- 
tentiam  et  remissionem  peccatorum  et  indulgentiam  iniquitatum  in 
regna  caelorum.  Et  dicebat  omnibus:  Venite  ad  me,  omnes  qui  labo- 
ratis  et  onerati  cstis  et  ego  reficiam  uos/'^  Et  omnes  ad  illum  occur- 
rebant.  Quando  autem  non  inueni  locum  ubi  uadam  et  factus  sum 
minimus  omni<(s^  creature,  ^  memoratus  sum  antiquam  amicitiam;  ex- 
surgens  abii  ad  amicos  meos  ludaeos  quos  ab  initio  decepi.  Memo- 
rans  auditum^  eorum  et  uadens  ad  eos  inritaui  seniores  eorum  ad- 
uersus  eum,  et  omnem  multitudinem  ludaeorum  armaui  contra  eum. 
Tu  autem  nihil  time[s].^  Solum  para  mihi  locum  munitum  ubi  re- 
cludamus    eum/^      Respondens^    autem    Infernus    dixit   ei:    „Ego    nun- 

iis  quam  |  audiui  tanta  uerba  quanta  tu  mihi  suggessisti  de  eo,  sed 
recede  ab  eo  et  ne  festines  eum  hie  adducere.  Nihil  cum  eo  com- 
mune habeas;  non  enim  coniungit  olla  cum  aramento. '  Ipsa  percutit, 
ipsa  minuetur.  Tanta  mala  tibi  fecit,  tanta  uasa  subripuit,  quomodo 
dicis;  peccatores  et  meretrices  et  raptores  tibi  tulit  et  non  prae- 
sumpsisti  ante  faciem  eins  nee  uerbum  dicere  et  nunc  adduces  eum 
hie,  ut  spem  meam  auferat  et  sine  spe  faeiat  similem  <(me^  tibi. 
Ille  si  Filius  Dei  non  fuisset  tanta  mirabilia  non  feeisset,  et  si  homo 
fuisset  sola  carnalia  uitia^  sanaret.  Nam  quid  et  corda  publieanorum 
et  peccatorum  eonuertisset  ad  paenitentiam  et  conuersionem?  Tu  mihi 
dixisti  quia  uerbo  publicanum  conuertit  ut  relinqueret  teloneum.     Tu 

118»  autem  contra  faciem  eins  stare  et  ipsum  adnuntias  |  hie  adducere  et 
claudere?  Ego  scio  quid  dicunt  prophete  quos  habeo  hie  inelusos, 
quomodo  eum  expeetant  cum  gaudio.  Scio  quia  lohannes^  ueniens  et 
euangelizauit  eis  de  illo  et  timeo  eum  hie  suseipere/^  Dieit  ei  Dia- 
bolus:  "Uli  mentiuntur  ut  te  in  formidinem  adducant/^^''  Dieit  ei 
Infernus:  "Quem  pronuntiauerunt,  ^^  quare  non  sunt  mentiti.  ■'^  Omnia 
quae  mihi  suggessisti  de  eo,  quia^^  tibi  fecit  qui  dicitur  Christus, 
praedixerunt  prophete.      Eece  tu  confessus  es  et  adsunt  tibi  quae  dieta 

cc7i()Xc(v6(XT£    sl    (?)    cod.)    oXcog    tüv    i-KSl    ccyad'ibv     ^svoi     ysyovats    ccaccQti]- 
üccvteg. 

1  Ein  Teil  dieses  Satzes  ist  lückenhaft  oder  aber  er  gibt  ein  unvoll- 
ständiges Original  wieder.  Die  griech.  Hss.  haben:  ^Ttsi^cc  {^TtEid-ov)  v,ccrcc- 
(fQOvelv  r&v  Idicov  ipvxojv  ytccl  iv  talg  rjdovalg  {tatv  yiccaüv)  iyytvlisöd'ai  \ 
2  Matth.  11,  28  \  Z  In  M  und  V^  fehlt,  was  dem  et  factus  .  .  .  creature 
entspräche ;  iv.tog  Ttdvrr},  icas  in  V  steht,  läßt  }cC%aTog  nävxcov  als  Variante 
für  unsere  Übersetzung  vermuten  \  4  Schlechte  Übersetzung-^  vTtcc-nofjg  V  \ 
5  iLri{dh'v)  ösilidßrjg  codd.;  vielleicht  time<^a)>s  |  6  rpd  v  \  7  ulla  v;  xi  noi- 
vcovrjoeL  x'^^'^Q^  ngbg  Ußr\xa  MV-.,  die  Form  aramentum  (=  aeramentum) 
wird  im  Ducange  zugleich  mit  aramen,  aramum,  araminum  ans  sehr  späten 
mittelalterlichen  Quellen  zitiert.  Körting  (1901)  versieht  die  Form  mit  einem 
Stern,  die  Gröber  (Archiv  I,  1884,  242)  als  Substrat  für  span.  arambre, 
ital.  rame  aufstellt.  Das  Wort  ist  also  jetzt  für  das  neunte  oder  icahrschein- 
lich  für  das  sechste  Jahrhundert  nachgewiesen  \  8  vita  v  \  9  Jobs  v  \  10  ad- 
ducunt  V  I  11  pronuntiaver  v  {und  so  immer  für  die  3.  Pers.  Plur.  Perf)  \ 
12  Der  griech.  Text  ra  izfqI  aov,  aneg  ngoelitov,  ov-a  iip8vaccvto  {so  MV^; 
V  fehlt)  läßt  vermuten:  quae  pronuntiaverunt ,  quae  de  te  sunt,  non  sunt 
mentiti  |  13  uohl  quid 
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sunt  ab  eis  et  ante  nie  mendaces^  eos  uocas?'^  Dicit  ei  Diabolus: 
^'Per  uirtutes  tuas  et  insatiabilem  uentrem  tuum  qui^  niÄiZum'^  potest 
saturari,  noli  multum  loqui.  Omnes  me  dereliquerunt  et  ad  illum 
accesserunt  et,  ut  uideo,  et  tu  me  derelinquere  uis  et  illius  amicus 
iieri.  |  Mundum  ingluttisti  et  non  dixisti  'Sut'ficit^  Abraham,  Isaac  ii4 
et  lacob  et  omnes  prophetas  suscepisti  et  non  formidasti,  et  nunc  per 
unum  inimicum  meum  tanta  formidatione  circumdatus  es  et^  nolis 
eum  suscipere.  Ego  cognoui  quia  homo  est  timens  [eum]  mortem. 
Nunc  autem  quomodo  cognoui  quia  adpropinquauit  illius  hora  mortis, 
timet  mortem  triste  dicens:  Tristis  est  anima  mea  usque  ad^  mortem/^ 
Dicit  ei  Internus:  ''Ego  quidem  non  uidi  eum,  neque  uidere  eum  uolo. 
In  quantum  audiui,  dicam  tibi  ueritatem,  et  tu  signa  sermones  meos. 
Si  forte  non  esset  Filius  Dei  utique!  Nam  si  ille  est,  scio  quia  ideo 
tristari  ^  se  dicit  ut  tibi  oblectentur  talia  uerba ;  et  tu  non  exilies  ^ 
a  facie  eins.  Et  ue  tibi!  Eris^  infelix:  deludere  enim  te  uolens  talia 
profer^'^  uerba.  |  Sed  recede  ab  eo  et  ne  pugnes  cum  eo.'^  Dicit  ei  luv 
Diabolus:  "Potentes  habeo  ftiinistros  meos  et^^  non  timeo  pugnare 
cum  eo.  Unanimes  omnes  pariter  Anna5^^  et  Caiaphas  et  ludas; 
hi  ^^  coheredes  mei  sunt.  Habemus  autem  et  reliquam  multitudinem 
ludaeorum  sub  nos.  Possumus  aduersüs  eum  pugnare.  Solum^^  para- 
tus  es  tu  ad  suscipiendum  eum.^^  Dicit  ei  Infernus,  "Uade  quomodo 
uolueris.  Primum  ^^  mitte  pugnam  cum  eo  et  si  uinceris  eum,  inclu- 
damus  eum  hie,  et  regnas  tu  cum  ludaeos.  Si  autem  uincerit  te, 
uenit  hie  et  excutit  quos  habeo  hie  inclausos  et  liga?>it  ^^  te  cum 
ludaeos  et  tradet  uos  mihi.     Et  uae  uobis!  Infelices  eritis.^^ 

Haec  audiens  Diabolus  abiit  ad  ludaeos  et  concitauit  eos  ad-  115 
uersus  eum  et  congregati  sunt  et  consilium  confecerunt  ut  eum  pro- 
derent.  Dominus  autem  in  ipsa  nocte  erat  manens  in  monte  Oliueti 
cum  discipulis  ^^  suis  et  cognoscens  aduersum  se  consilium,  tunc  ait 
discipulis  ^^  suis:  Venu  hora  ut  Filius  hominis  clarificetur ;  ^'^  uigilate 
et  orate  ne  intretis  in  temptationem^^  Et  congregati  ^^  omnes  ludaei 
in  unum,  uenit  ludas  ad  eos  et  dixit  eis:  "Exsurgentes  sequimini  me 
«t  tradam  eum  uobis.^^  Qui  exsurgentes  sequebantur  eum  cum  gladiis 
et  fustibus.  Et  dedit  eis  Signum  dicens:  Quem  osculatus  fuero,  ipse 
est;  tenete  eum}^  Et  cum  abisset^^^  in  locum  ubi  erat  lesus^^  cum 
discipulis  "  suis,  accedens  ludas  osculatus  est  eum  dicens:  Aue  Babhi}^ 
Et  Dominus  dixit:  Amice,  ad  quid^^  venisti?^^  Osculum  amarum 
plenum  iniquitate  et  perditione,  osculum  amarum  et  damnum  animae, 

1  indaes  v  \  2  quae  v  |  3  nimium  v;  rjv  ovdsig  dvvarca  %OQtd(ica\  viel- 
leicht zu  lesen:  quem  nemo  .  .  .  saturare  |  4  Wohl  kein  Fehler  für  ut,  da 
die  griech.  Texte  haben-.  %cu  ov  d-slsig  |  5  a  v  |  6  tristar  v  |  7  oder,  ohne 
Interpunl^tion  nach  %rrha^ :  exilias  |  8  erit  v  \  9  proferens  v;  TtQoßdXXBL  V\ 
10  ut  ?;;  'Aal  codd.  \  11  Anna  v  \  12  hie  t';  ovtOL  M  \  13  solus  ^;  \i6vov 
codi.  I  14  prim  v  \  15  ligauit  v  \  16  discip  v  \  17  Joh.  12,  23  \  18  Matth. 
26,  41.  Schluß  der  Übersetzung  von  serm.  XV;  mit  et  congregati  omnes  be- 
ginnt die  Übersetzung  von  serm,  XVII  \  19  Wohl  als  Nomin.  absol.  zu  fassen  \ 
20  Matth.  26,  48  tf\  \  20*  ivohl  abissent:  Dobschütz  \  21  ihs  v  \  22  discip  v  \ 
23  qd  V 
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prouisio  ^  Gehenne!  Meretrix  osculans  pedes  Domini  animam  suam 
115^' reuocauit  a  sorde;  |  ludas  osculatus  eum^  perdidit  animam.  lila 
osculans  de  libro  iniqiiitatis  deleta  est.  0  mulieri^^  philosophia, 
o  discipuli  inprudentia!  lila  osculans  pedes  domini,  gaudebant  angeli 
et  coronam  ei  praeparabant.  ludas  oscula;«s/  gaudebant  daemones  et 
funis  laqueis  torquebatur.  '  lila  gaudet  et  ille  luget,  uiue  Rabhi  et 
osculatus^  est  eiim.  Et  accedentes  tenuerunt  eum  qui  tenet  omnem 
terram  palmo.  Tenuerunt  eum  et  obtulerunt  eum  ad  Annam  et 
Caipban  principe^"^  sacerdotum  et  quaerebant  falsum  testimoniura  ad- 
uersus  eum  et  non  inuenerunt.  Et  adduxerunt  eum  ad  Pilatum  et 
statuerunt  eum  ante  Pilatum.  Et  interrogauit  eum  Pilatus  dicens: 
hl  es  rex  Imlaeorum?^  Et  lesus  *'  non  respondit  ei.  Stabat  enim 
secundum  scripturam  dicentem:  Sicut  ouis  ad  occisionem  diictus  est  et 

116  non  ape\ruit  os  sunm.^^  Pilatus  sedebat  iudicans  eum  qui  iudica- 
tunis  est  uiuos  et  mortuos.^^  Stabat  et  contendebat  contra  Dominum 
iudicatarum  pro  nmndi  salutem.^^  Ex  ipsis  causis  cognouit  Pilatus 
quia  per  inuidiam  tradiderunt  eum.  Innocens  siim  ego  a  sanguine 
iusti  hiiius:  uos  iiideritis.^^  Et  ludas  uidens  quia  damnatus  est,  red- 
didit  argenteos  ^'^  in  templo,  abiit,  laqueo  se  suspendit.  Et  impletum 
est  quod  dictum  est  per  prophetam  dicentem:  conuertetur  dolor  eins 
in  capite  eins  et  in  nertkem  eins  iniquitas  eins  discendit.^'^  Et  dixit 
ad  eos  Pilatus:  "Nullam  causam  mortis  inuenio  in  homine/^  et  uolens 
eum  dimittere  dicit  ad  eos:  ''Consuetudo  est  uobis  unum  dimittere 
malefactorem.      Audite,    dimittam   uobis   Cbristum    cui  nullam  causam 

116«  mortis  inuenio.^^  |  Uli  autem  homicidam  petierunt  dimitti  et  iusti- 
ficabant  impium ,  ad  lesum  ^^  clamantes  et  dicentes :  Crucifige.  Tunc 
Pilatus  flagellatum  eum  tradidit  ut  crucifigeretur.  Flagellatus  est 
Dominus  noster  ut  nos  de  Diaboli  obligatione  et  plaga  eriperet. 
Coronatus  est  spinis  ut  solueret  quae  aduersos  nos  erant  maledictiones. 
Spinas  et  tribulos  [quae]^'^  nobis  per  praeuaricationem  [de]^^^  terra 
ante  ierre  iussa  erat.^^  Suscepit  coronam  de  spinis  in  caput  suum  ut 
solueret  quae  erant  aduersus  nos  maledictiones.  Crucifixus  est  in 
ligno  ut  solueret  peccatum.  Per  lignum  Adam  excussus  est  de  para- 
dvso.      Satanas  per  lignum  Domini   quod  est  Signum    crucis  persequi- 

117  tur.  Per  lignum  enim  Domini  |  latro  paradysifm^^  meruit  intrare, 
et  quod  est  mirabile,  fratres  dilectissimi,  sexta  die  paradysus  ei  aperuit. 

1  prouisto  {?)  I  2  e  r  I  3  mulier  v^  ywocLTiog  T  \  4  osculas  v  \  5  tor- 
quebantur  v.  {  funes  (funis  ?)  laqueis  torquebant  Dohschütz )  \  6  osulatus  v  \ 
7  principibus  v;  hier  leurde,  wie  es  scheint,  die  suspensio  ^princip'  (cf.  oben 
discip)  vom  Schreiher  des  IX.  JahrJi.  falsch  amgefällt  \  8  Matth.  27 ,  11  \ 
9  ihs  V  I  10  Is.  53,  7  \  11  mof  v  \  12  Dieser  Satz  weicht  von  T  beträchtlich 
ab;  vielleicht  ist  der  latfin.  Text  verdorben;  der  Äkk.  nach  pro  mag  absicht- 
lich gehraucht  i^ein,  da  der  griech.  Text  {bei  Savile)  hnb  xov  yioaaov  acoT7}Qiav 
hat  I  13  Matth.  27,  24  \  14  Die  Homoioteleuta  ärcidoyyLS  xk  ccQyvgia  .  .  .  ^ti/jc^g  rä 
dgyvQicc  (argenteos)  erklärtn  die  Weglassung  der  Übersetzung  für  totg  a.Q%i8- 
QSvßL  . .  .  ra  ccQyvQicc;  vielleicht  wurde  der  Fehler  schon  von  dem  Übersetzer  selbst 
gemacht  \  15  Psalm.  7,  17  \  16  ihm  v  |  16*  [quae|  Dobschütz  |  17 '^  [de] 
Dobschütz  I  17  {  ferre  iussa  erat  Dobschütz  ) ;  faerat  v  [fuerant  suscepit.  Corona 
Band  in  s.  Ausg.']  (die  Hs.  hat  tatsächlich:  Suscepit  coronam)    |   18  paradysi  v 
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Propterea  Dominus  noster  sexta  die  sustimiit  crucem,  ut  in  ipso  die 
paradysum  aperiret.  Formidans  audiuit  latro  uocem  Domini,  introiiiit 
in  paradysum.^  Quando  autem  uidit  Diabolus  quia  per  continentiam 
facta  sunt  omnia  et  mirabilia  quae  facta  sunt  in  cruce,  soK^emy^*  ob- 
scuratum  et  terre  motum  factum  et  uelum  templi  scissum,  et  cum 
tanta  uidisset  Diabolus  fugit  ad  Infernum  dicens^  ei:  '^Uae  mihi 
niisero;  inlus<(us  s)>um.^  Adiuua  miseriam  meam.  Claudamus  ostia 
ut  ne  intro  eat  hie.  Obsera^  uectes  ferreos;  cum  omni  uirtute  resi- 
stamus  ei  et  ne  recipiamus  eum  hic.^'  Cucurrit  Infernus  et  uectos 
ferreos  obserauit.^  |  ^^'^'^ 

Et  ecce  Dominus  ueniens  ad^  infernum  persequens  Diabolum,  et 
uirtutes  praecurrentes  dixerunt:  follite  portas  principes  nesiras^  et 
reliqua.  Et  quasi  ignorans  dixit  Infernus:  Dominns  uirtuüim  ipse  est 
rex  gloriae.'^  Et  respondit  iterum  Infernus:  "Quis  est  hie  de  quo 
dixisti?'*^^  Et  si  ipse  est,  quem  querit  hie?  <^Cur  voluit)>^^  derelin- 
quere  caelum  et  discendere  ad  nosV^^  Et  uirtutes  dixerunt:  ''Quia  rex 
est  gloriae.  Uolens  inimicum  persequere  descendit  ligare  et  tradere 
eum  tibi  et  mi-lites  suos  excutere  et  conuocare  eos."  Et  respondens'^ 
Infernus  dixit  Diabolo:  "Tricapite  et  Beelzebub,  derisio  sanctorum,  in- 
fortis,  inuide,  non  tibi  dixi  ne  pugnes  cum  eo?  Ecce  nunc  quae^^ 
praedixi  aduenerunt  tibi,  et  quid  facies  miser?  Quare  non  oboedisti 
uerbis  meis?  |  Et  nunc  uenit  et  querit  te,  et  pro^^fer  te  captiuus  iis 
üo.^^  Et  si  potes,  miser,  pugna  cum  eo.  Ego  enim  te  adiuuare 
non  possum.^^  Et  Diabolus  plorans  ei^*  dixit:  ''Miserere  mei  et  ne 
aperias  ei.  Forsitan  reuertitur  ad  Nazaret,  qui  non  credebat^'^^  uer- 
bum  eins.  Quando  timens  mortem  dicebat:  Tristis  est^''  anima  mca 
usqiie  ad  mortem^  quando  autem  orabat  dicens:  Pater  si  fieri  potest, 
transeat  a  nie  calix  iste  ^^,  haec  uerba  oblectans  dicebat,  et  ego  infelix 
nesciebam.  Sperabam  me  quia  timens  mortem  haec  diceret  <(et)> 
tristaretur/^  Et  uirtutes  praecurrentes  dicebant:  ToUite  portas  prin- 
cipes nestras  et  reliqua.  Prophete  autem  uoce  rex  gloriae  ^^  gaude- 
bant  et  exultabant.  Et  lohannes  dicebat:  "Nonne  dixi  uobis  quia 
ueniet  et  aperiet  nos?^^  Et  omnes  letab<2ntur  ^^  et  ingreditur  rex 
glorie  et  Infernus  |  nolebat.  -^'^  Responditque  propheta  Dauid  et  dixit :  ii8«r 
"Sinite  eum.  Oportet  enim  adimplere  prophetiam  meam.  Quando 
enim  fui    super   terram    [eram]  praeuidi  quod  futurum   erat  quia  non 

1  Hier  beginnt  das  Excerpt  aus  diesem  Sernio  in  V  \  2  sol  v;  für  sol 
der  Vorlage?  \  3  die  v  \  4  inlusum  v\  ivsTral^^riv  T;  ort  iviTtaL^^riv  {ivsTt- 
f^'O'T].^)  V  I  5  obserra  v  \  6  obserravit  v  \  7  veniens  ...  ad  i?;  vielleicht  imre 
venit  zu  lesen-,  ^qx^tcxl  T  V  \  S  Fsalm  23,  7  \  9  Hier  schtint  uueder  etwas 
übersprungen  s.u  .sein,  vielleicht  infolge  von  Homoioteleuta  \  9*"  dixistis  Dob- 
schütz  I  10  xi  -nccTEhnsv  (xorrfZtTrtror  T)  .  .  .  7t«t  ytattßT];  vielleicht:  cur  dere- 
linquit  .  .  .  discendit  |  11  respd  v  \  12  que  r;  a  TtgoEinov  .  .  .  itaQBCxi  codd.  |[ 
13  procerte  .  .  .  fies;  ölcc  aov  .  .  .  yivo{icii  \  14  <fe  ^;  TtQog  avzov  codd.  \ 
14^  credebant  Bohschiitz  \  15  es  v  \  16  Matth.  26,  39  \  17  Der  Satz  ist  in 
der  vorliegenden  Fvvm  verständlich,  doch  weist  das  Griechische  —  axovaavrsg 
Tug  cpcüväg  {tiiv  cpcovr]v)  xov  ßccöiUcag  —  atif  ein  S^oce  regis  gloriae  audita'  | 
18  letabuntur  v;  rivcpQcdvovxo  codd.  \  19  Dies  stützt  die  Lesung  rjveix^xo'y 
vgl   Thilo  p.  87  not.  2 
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aperiet  ex  se.  Dixi  enim  de  eo  quia  contriuit  portas  ereas  et  uectcs 
ferreos  conf ringet \^  et  uirtutes  inferni  conculcauit  et  dolores  mortis 
soluit.  Aculeum  <(inferni  confregit^^  et  completum  est  quod  dictum 
est:  Ubi  est  mors  Stimulus  tuus?  UM  est  inferne  uirtus  tua?^^^  Ob- 
uiauerunt  autem  prophetae  Dominum  dicentes^  et  ymnum  dicentes 
Benedictus  qui  uenit  in  nomine  Domini}  Tunc  adprehendit  Dominus 
Diabolum  et  ligauit  eum  indissolutis  uinculis  et  deposuit  eum  in  in- 
feriora  terrae  et  substernit  eum  ignem  inextinguibilem  et  uermes''^ 
non    moriuntur:    et    clausus    ploraus    et   suspirans.      Et   Dominus    ad- 

119  sumens  secum  |  omnes  prophetas  [et]  eiecit  eos  de  inferno.  Primus 
Dauid  percutiebat  cythara<(m)>  et  dicebat:  ^'uenite  exuUemus  Domino^' 
et  reliqua;  quia  rex  nostor  pugnaws^  pro  nobis  uicit/^^  Et  omnes 
responderunt:^  Omnes  gentcs  plaudite  manibus^^  et  reliqua;  quia  rex 
noster  pugna72s^  pro  nobis  uicit/^  Et  alius  propheta  dicebat:  '^Leten- 
tur  coeli  et  exultet  terra, ^^  quia  rex  noster  pugnaws^^  pro  nobis  uicit/^ 
Et  sie  exultantes  pergebant  ad  paradysum  et  ingredientes  inuenerunt 
ibi  latronem  et  expauerunt  dicentes:  "Quis  te  introduxit  hie?  Quis 
autem  aperuit  tibi  et  quid  est  opera  tua  quia  prius  de  nobis  hie  in- 
troisti?  Numquid  hie  ad  furtum  uenisti  facere?  Non  te  sufficieba<(n)>t 
terrena?  Et  si  hie  uenisti  ad  rapere, ^^  die  nobis,  quis  te  introduxit 
hie?  Non  inuidemw^^*  quia  prius  introisti  hie,  sed  causam  queramus/^ 
Qui  respondit  eis:  "Propter  opera  mea  non  eram  dignus  introire  hie, 

119»  sed  Dominus  amator  hominum  et  misericors  introduxit  me.  Ego 
autem  nullum  bonum  feci.  Inde  condemnauerunt  me  ludaei  reum 
mortis  et  uolentes  me  perdere  mortificauerunt  simul  crucifigentes  me 
cum  Domino.  Et  uidi  ego  signa  quae  faciebat  et  intellexi  quia  Filius  Dei 
est.  Clamaui  uoce  magna  dicens:  3Ieniento  Domine  cum  ucneris  in 
regnum  tuum}'^  Statim  suscipiens  Dominus  orationem  meam  [et] 
dixit  mihi:  Hodie  mecum  cris  in  paradyso}^  Et  dedit  mihi  signum 
crucis.  'Hunc  accipiens^  dixit  'vade  ad  paradysum:  et  si  uetauerit 
te  ignis  arumphea^^  introire  in  paradysum,    ostende  ei  hunc   regalem 


1  Psalm.  106,  16  \  2  rä  xivxQo.  tov  ccdov  cvv^d'lccas  TV  |  3  /  Cor.  15,  öö; 
in  der  lat.  Übersetzung  wie  in  V  sind  die  Worte  des  Apostels  Paulus  David  in 
den  Mund  gelegt.  Thilos  Kritik  (p.  87  not.  4)  an  Augusti  ivird  in  diese)n 
Punkt  bedeutend  abgeschwächt ,  vorausgesetzt ,  daß  sein  Text  sich  nicht  als 
gleichwertig  mit  V  und  v  ericeist  \  4  Ein  oder  mehrere  Partizipien  sind  hier 
wohl  ausgefallen;  dicentes  gibt  einen  neuen  Anhaltspunkt  für  Isyovtsg,  das 
Thilo  für  falsch  erklärt  \  5  Matth.  ^1,  9  \  5^"  vermes  qui  Dobschütz  \  6  Ptalm. 
94,  1  I  7  pugnat  v;  nolsy^riaag  T  \  8  Dies  scheint  eine  Stegreif-Liturgie  zu 
sein,  vielleicJd  angelehnt  an  Judith  5,  16:  deus  eorum  pugnavit  pro  eis  et 
vicit  I  9  Hier  endigt  das  Excerpt  in  V  \  10  Psalm.  46,  1  \  11  Psalm.  95,  11  \ 
12  pugnavit  v;  hier  und  Z.  12  u.  14  {Anm.  7)  mag  in  der  Vorlage  pugn  gestanden 
haben:  oder  man  lese  pugnavit  .  .  .  <(et^  vicit   \   13  ad   rajrapere  v   |   14  in- 

videm  v  \  15  Luc.  23,  42  \  16  Luc.  23,  43  \  17  ignis  ist  Genetiv.  Das  erste 
a  von  arumphea  scheint  den  Spiritus  asper  von  qo^cpaia  wiederzugeben;  ob- 
schoji  ich  keine  Paralleloi  für  diese  Erscheinung  im  Lateinischen  finden 
kann,  mag  man  die  Übertragung  gewisser  germanischer  Wurzeln  ins  Roma- 
nische damit  vergleichen,  z.  B.  ahd.  bring,  ital.  aringo,  s.  Diez,  Etymol.  Wb. 
(1887)  S.  25 
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Signum  et  aperiet  tibi/  Et  ueniens  ego,  statim  ut  uidit  me  ignis 
arumphea  qui  custodiebat  paradysum  clausit  ostia.  Ego  autem  dixi: 
^Rex  gloriae  qui  crucifixus  est  ipse  me  misit^  et  osten  <^di^  illam  120 
crucem  et  statim  aperuit  mihi.  Et  ingrediens  neminem  inueni  et  ex- 
paui  in  cogitatione  mea  et  dixi  in  me  ipso:  'Ubi  est  Abraham,  Isaac 
et  lacob  et  reliqua  multitudo  sanctorum  et  prophetarum?'  Et  cum 
hec  cogitarem,  ecce  apparuerunt  in  dextera  parte  orientis  duo  uiri  et 
mirabiles^  uisione  et  electi  uultu  et  interrogauerunt  dicentes:  'Quis 
es  tuV  Abraham  r\on  es:^  illius  enim  Schema  sacerdotalis  est.  Moyses 
non  es;  illius  autem  loquela  tarda  est  et  tua  loquela  clara  est.  Tu 
latro  uideris  esse  et  Schema  tua  latro  est.^  Et  confessus  sum  quia 
latro  eram  et  Dominus  paradysi  '  introduxit  me  hie  quia  perrexi  cum 
eo  ad  mortem  quam  pertulit  pro  nobis.  Et  dixi  ad  eos:  'Obsecro 
uos,  qui  estis?^  et  respondens**  unus  ex  eis  dixit  mihi:  'Ego  Helias 
sum  Thesbites  qui  per  igneum  Gurrum^  adductus  sum  hie:  et  ille  qui 
mecum  est,  Enoc,  qui  translatus  est  |  uerbo  Dei.^^  Et  prophetae  120» 
audientes  glorificauerunt  Dominum  de  tali  dono  quod^  dat  peccatori- 
bus.  Et  .Dominus  monens^  Infernum  et  Mortem  conculcans,  Diabolum 
ligans,  mundum  überaus,  a  mortuis  resurgens  (mors  Uli  ultra  non 
dominahitur)^  ascendit  ad  caelos,  sedit  ad  dexteram  patris,  unde  ex- 
pectamus  eum  uenturum  et  iudicaturum  uiuos  et  mortuos  et  omne 
saeculum'^  per  ignem,  cum  Sancto  Spiritu  et  sanctam  ecclesiam  in 
uitam  aeternam:  ipso  Domino  nostro,  cui  sit  honor  et  gloria  in  sae- 
cula  saeculorum.     Amen. 


1  mirabilis  v  \  2  nom  v  |  3  paradysum  v;  6  dsöTtövrig  rov  Ttccgadtiaov  | 
4  rpd  V  I  §  igneam  currem  v  j  6  quae  v  \  7  Oder  movens  Z14,  lesen?  beides 
ist  mild  für  GKvlsvaag  \  8  Rom.  6,  9;  das  Cltat  fehlt  in  T,  auch  zeigen  sich 
verschiedene  andere  Abweichungen  in  den  Schlußworten;  ich  habe  es  nicht 
versucht,  den  latein.  Text,  der  in  mehreren  Einzelheiten  handgreiflich  ver- 
dorben ist,  in  Ordnung  zu  bringen  \  9  sclin  v 


(Edward  K.  Rand.) 


Daß  die  Überlieferung  der  vorstehenden  Predigt  eine  geradezu 
elende  ist^  läßt  schon  eine  unbefangene  Lektüre  genügend  er- 
kennen; noch  deutlicher  zeigt  die  Vergleichung  mit  den  griechi- 
schen Texten,  mit  wieviel  Entstellungen  der  Überlieferung  wir  zu 
rechnen  haben.  —  Auf  eine  hauptsächliche  Fehlerquelle  hat  Rand 
hingewiesen:  falsche  Auflösungen  von  Abkürzungen,  deren 
die  Vorlage  augenscheinlich  viele  enthielt.  Eine  ebenso  große 
Rolle  spielen  die  vielen  Überspringungen  nicht  bloß  von  Sil- 
ben und  Wörtern,  sondern  auch  von  ganzen  Sätzen.     Da  endlich 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  2.  18 


266  Rand-Hey: 

auch  Versehen  andrer  Art  in  großer  Anzahl  Yorliegen,  so  ist  das 
Bild 'der  Überlieferung  ein  so  getrübtes,  daß  eine  systematische 
Untersuchung  der  Sprache  unserer  Predigt  mindestens  verfrüht 
wäre.  Es  seien  daher  an  diesem  Orte  nur  ein  paar  sprachliche 
und  textkritische  Bemerkungen  gegeben,  die  sich  dem  Unter- 
zeichneten bei  der  Durchnahme  des  Textes  aufgedrängt  haben. 

fol.  107'':  "^capit  prumptus  fieri'.  Ob  es  nötig  ist,  'coepit'  zu 
schreiben?  Capio  im  Sinne  von  incipio  ist  freilich,  soviel  ich 
sehe,  noch  nicht  bekannt,  aber  von  der  Verwechslung  der  Perfecta 
coepi  und  cepi  (Oribas.,  Lex  Visigoth.  u.  a.)  zu  capio  =  incipio  ist 
nur  ein  Schritt;  vgl.  übrigens  auch  Jord.  Rom.  128  captum  per- 
actumque  bellum,  wo  Florus  an  der  entsprechenden  Stelle  (1, 11, 15) 
coeptum  hat.  —  prumptus:  die  Vertauschung  von  o  und  u  hat 
nichts  Auffälliges,  vgl.  113  ulla  für  oUa,  119""  rumphea;  vielleicht 
ist  daher  auch  paratus  es  tu  (108.  114""  u.  a.)  nichts  anderes  als 
p.  esto  (Rand,  Anm.  3);  umgekehrt  adversos  für  -sus  112''  und 
116\  Die  Wendung  'et  capit  promptus  fieri'  hat  in  M  und  F^ 
keine  Entsprechung,  während  in  V  (dessen  Text  ja  unsrer  Predigt 
am  nächsten  steht,  s.  S.  256)  sich  die  Worte  xal  riQ^^axo  ad'v^og 
yLveöd-ccL  finden,  zu  denen  natürlich  nicht  öidßoXog^  sondern  xvQiog 
das  Subjekt  wäre.  Ob  aber  nicht  die  lateinische  Version,  die  an 
das  Folgende  viel  besser  anschließt,  das  Richtige  hat?  Dann  müßte  im 
Original  ursprünglich  eroc^og  gestanden  haben,  woraus  sich  obige 
Korruptel  zwar  nicht  paläographisch,.  aber  durch  einen  Hörfehler 
leicht  erklärt.  —  108^:  Die  Annahme  eines  histor.  Infinitivs  hat  für  so 
späte  Zeit  ihre  schweren  Bedenken,  vgl.  Wölfflin,  Arch.  X  185  f.  — 
110:  Vox  illius  me  contremescit',  griech.  xarsTttoYjösv  iis'^  das 
Verbum  im  Sinne  von  „zittern  machen^^  ist  sonst  unbekannt.  — 
110^:  'Lazarus  exivit  sicut  leo  expellit  ad  venationem'.  Ein 
intransitives  expellere  „ausgehen",  etwa  analog  dem  intransitiven 
appellere  liegt  hier  sicher  nicht  vor;  der  Text  von  M  zeigt  uns, 
daß  die  Hs.  hier  lückenhaft  ist,  er  lautet:  8i,87triÖ7]68v  .  .  .  cog  kmv 
£K  (jTtrilaCov  elg  O'riQav  STtsiyö^svog]  dem  entspräche  etwa:  'sicut 
leo  ex  spel<(unca  prosi)>lit  ad  venationem'.  Augusti  druckt  irrtüm- 
licherweise £7cl  d'VQag  statt  £7tl  '^t^'^ai^.  —  'Respondit  alter 
diabolus';  alter  wohl  verdorben,  jedenfalls  unverständlich,  im  gr. 
Text  ^8^81  avrcj  6  d.;  vielleicht  'autem  ei'  zu  lesen,  vgl.  112"^.  — 
IIV:  sperare  ist  hier,  wie  107 ""  und  sonst,  nicht  „hoffen",  son- 
dern „glauben",  vo^l^8lv  ;  auf  den  eigentümlichen  Reflexivgebrauch 
(107'.  118.    111""    putabam  me,  quia)  hat   Rand   aufmerksam   ge- 
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macht.  —  112'':  ^memorans  auditum'  =  v7iaxoy]q\  die  Übersetzung 
brauchen  wir  nicht  mit  Rand  anzufechten,  da  ^auditus'  vereinzelt  in 
der  Bedeutung  von  ,,Gehorsam"  vorkommt  (Thes.  II  1298,  71).  — 
113:  ^non  praesumpsisti  ante  faciem  eius  <(starey;  so  wird  zu 
ergänzen  sein,  im  gr.  ötrivai'^  vgl.  auch  weiter  unten:  contra 
faciem  eius  stare.  —  114:  formidatio  ist  ein  aicai,  Isyo^svov^ 
das  gewöhnliche  formido  113^.  —  Man  beachte  die  Formen  nolis 
und  vinceris  (114^)!  —  115^:  zu  "^illa  osculans  de  libro  iniquitatis 
deleta  est'  fehlt  die  Antithese,  die  in  T  lautet:  xal  ovrog  (Judas) 
(pLl7]6ag  8K  vfig  ßCßkov  rfig  ^cofig  ä7tEX(x)Qiad"Yj.  Freilich  entspricht 
in  T  die  Stelle  im  übrigen  nicht.  —  IW:  'crucifixus  est  in 
ligno,  ut  solveret  peccatum  <(per  lignum  factum)>.  per  lignum 
Adam'  usw.;  so  wohl  nach  dem  Gr.  zu  ergänzen.  —  117:  ^sexta 
die  paradysus  ei  aperuit';  ein  intransitives  aperio  ist  sehr  un- 
wahrscheinlich, vgl.  das  Folgende;  übrigens  lehrt  ein  Blick  auf 
das  Griechische,  daß  der  ganze  Passus  stark  in  Unordnung  ist.  — 
' form id ans  audivit  latro  vocem  domini';  ein  dicker  Übersetzungs- 
schnitzer!  Es  heißt:  deilivbv  'A8ä[L  e^sßkijd'rj  sx  xov  TtaQaöstöov 
xzL^  ösilivbv  (vespere)  6  Irjörrjg  vTtaxovöag  r^g  (pcovrjg  xrL; 
doch  vielleicht  war  schon  in  der  Vorlage  unseres  Textes  östktvbv 
in  Ö6ihG)v  verdorben.  —  117'':  'Beelzebub,  .  .  .  infortis,  invide'; 
ein  neidischer  Teufel  hat  hier  gar  keinen  Sinn;  die  richtige  Lesung 
geht  aus  dem  Griechischen  in  V  klar  hervor:  ccöO^evel  xal  aTtQo- 
xoTtcci^  was  Augusti  (p.  26)  richtig  in  dad'Evfj  (vielmehr  äaO'Svijg)  ;^at 
drcQoöxoTce  geändert  hat;  nur  darf  man  nicht,  wie  er  zu  tun  scheint, 
an  (xjtQoö-xoTtog  (qui  iam  neminem  laedere  vales)  denken;  es  ist 
vielmehr  djt QO-öxoTtogy  also  lat.:  in<(pro)>vide,  falls  man  nicht  in- 
vidus  als  von  videre  und  dem  in  privativum  hergeleitet  ansehen 
will,  analog  den  'invidentia  animalia'  bei  Apul.  apol.  51,  was  aber 
doch  eine  sehr  gewagte  Annahme  ist.  T  hat  an  unsrer  Stelle: 
äöd'evrjg^  ajcöxQvcpE  rov  (pcotog.  —  IW:  Vindissolutis  vinculis' 
statt  des  geläufigeren  und  richtigeren  'indissolubilibus'  unter  dem 
Einfluß  der  Vorlage:  öeö^olg  dlvrotg]  ebenso  vielleicht  das  gleich 
(119)  folgende  'eiecit'  (zu  stark  für  Christus,  der  die  Seinigen  aus 
dem  Hades  führt)  wegen  i^ßa^s.  —  119^:  'volentes  me  perdere 
mortificaverunt  simul  crucifigentes  me  cum  domino';  im  Gr. 
die  hübsche  Antithese:  'O'^Aoi^rfg  ^8  ccTtoxtBlvac  i^coo7COLi]öav  [läl- 
lov,  —  'si  vetaverit  te  ignis  arumphea  introire';  wohl  einfach 
zu  lesen:  ignis  a  romphaea  =  das  vom  Flamberg  ausgehende 
Feuer.    Warum  sollte  der  Übersetzer,  der  r]  (pkoyivri  Qo^KpaCa  vor 
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sich  hatte,  daraus  eine  Form  mit  prothetischem  Vokal  gemacht 
haben,  selbst  wenn  sie  gebräuchlich  gewesen  wäre?  Man  bemerke 
übrigens,  daß  romphaea  ein  Wort  der  Itala  ist  (Rönsch,  It.  S.  245; 
vgl.  Hier,  epist.  51,  5,  Aug.  retr.  2,  24,  1,  serm.  ed.  Mai  37,  2,  Leo 
M.  serm.  66,  3),  welches  die  Vulgata  nicht  kennt. 

München.  Oskar  Hey. 


Nachtrag  zur  Enallage  adiectivi. 

(Arch.  XIY  107.) 

Zu  der  Literatur  über  die  Enallage  im  allgemeinen  ist  noch 
nachzutragen  F.  A.  Ecksteins  Artikel  ^Enallage'  in  Ersch  und  Grubers 
Allgemeiner  Encyklopädie  (1840),  wo  man  übrigens  wenig  Material 
findet,  wie  sich  E.  gegen  die  Figur  überhaupt  ablehnend  verhält. 
Ferner  macht  Herr  Prof.  A.  Gudeman  mich  darauf  aufmerksam,  daß 
bei  G.  Gerber,  Die  Sprache  als  Kunst,  eine  Zusammenstellung  der 
antiken  Grammatiker-  und  Rhetorenzeugnisse  zu  den  Wörtern  Enallage, 
Hypallage  und  verwandten  zu  finden  ist  (Enallage:  Bd.  I  S.  512,  ^S. 
476;  Hypallage:  Bd.  I  S.  570,  '^S.  535).  Gerber  bringt  eine  Reihe 
von  Stellen  aus  den  griechischen  Rhetoren,  die  man  in  den  Indices 
von  Walz  wie  von  Spengel  vermißt  und  die  auch  die  neuere  Lexiko- 
graphie nicht  kennt.  Das  Resultat,  zu  dem  er  bezüglich  des  Gebrauchs 
der  beiden  Termini  kommt,  entspricht  dem  unsrigen:  die  Bezeichnung 
Enallage  ist  „nicht  feststehend  und  nur  wenig  im  Gebrauch",  das 
Wort  Hypallage  wird  „in  verschiedenem  Sinne"  gebraucht.  Was  wir 
die  Enallage  adiectivi  nennen,  wird  unter  ^Hypallage'  behandelt,  frei- 
lich nur  kurz  und  ohne  eigene  Gesichtspunkte  oder  neue  Beispiele 
aus  der  griechisch-römischen  Literatur. 

München.  Oskar  Hey. 


Quadrantal. 

Caper  gramm.  VII  111,  5  Keil  ist  anstatt  quadrata  (M,  quadra  BC) 
amphora  (MC,  anfora  B)  zu  lesen  quadrantal  amphora.  Die  alt- 
lateinische, später  weniger  gebräuchliche  Maßbezeichnung  wird  erklärt 
durch  das  in  der  Kaiserzeit  übliche  Lehnwort. 

München.  F.  X.  Burg  er. 


Miscellen. 


Atacinus. 

Auf  S.  10  dieses  Jahrganges  sagt  Wackernagel,  daß  er  die  Ab- 
leitung Atacinus  von  Atax  nicht  erklären  könne.  Die  Analogie 
gallischer  Ortsnamen  würde  allerdings  eine  Bildung  auf  -ensis,  also 
*Atacensis,  verlangen.  Könnte  in  unserm  Fall  aber  nicht  eine  andere 
Analogie  wirksam  gewesen  sein  als  die  geographische,  nämlich  eine 
literarhistorische?  Atacinus  kommt,  mit  einer  einzigen  Ausnahme, 
nur  als  „Ethnikon  des  bekannten  Dichters"  P.  Yarro  vor.  Dies 
Ethnikon  dient  aber  zur  Unterscheidung  des  Trägers  von  seinem  be- 
kannteren Namensvetter,  dem  M.  Yarro,  der  aus  Reate  stammte.  Da 
liegt  es  wohl  nahe  anzunehmen,  daß  Atacinus  nach  dem  Muster  von 
Reatinus  gebildet  worden  ist. 

Freilich,  direkt  beweisen  läßt  sich  das  nicht,  denn  die  Zu- 
sammenstellung der  beiden  Yarro  finden  wir  erst  bei  Sidonius,  epist. 
4,  3,  1:  Yarrones  vel  Atacinus  vel  Reatinus;  auch  wird,  soviel  ich 
sehe,  M.  Yarro  nirgends  als  „Reatinus"  zitiert:  dennoch  läßt  sich  die 
Sache  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wahrscheinlich  machen. 

Für  die  Wortbildung  Reatinus  ist  uns  Yarro  selber  die  Haupt- 
quelle: er  bezeugt  die  Ableitung  ling.  8,  83:  ab  Reate  Reatinus;  5,  53 
erwähnt  er  ^Aborigines  ex  agro  Reatino';  6,  5  einen  Sprachgebrauch 
„im  Reatinischen";  und  noch  stärker  tritt  Reate  in  dem  Buch  über 
die  Landwirtschaft  hervor,  wo  besonders  die  Eselzucht  des  Städtchens 
gerühmt  wird  (ebenso  ein  asinus  Reatinus  Menipp.  502).  Man  sieht: 
Yarro  verleugnete  seine  bescheidene  Heimat  nicht,  sondern  nahm  gern 
Bezug  auf  sie.  So  hat  er  sich  denn  wohl  auch  in  dem  Buch  de  vita 
sua  als  Reatinus  bezeichnet;  jedenfalls  aber  dürfen  wir  annehmen,  daß 
seine  und  des  P.  Yarro  Zeitgenossen  ihn  als  Reatinus  kannten,  so  daß 
eine  Ethnikonbildung  nach  diesem  Muster  nichts  Fernabliegendes  war. 

Ich  möchte  nun  vermuten,  daß  P.  Yarro  selber  der  Schöpfer 
des  Wortes  Atacinus  ist,  das  erst  bei  Horaz  auftritt  (sat.  1,  10,  46). 
Man  hat  bereits  erkannt,  daß  von  den  beiden  Yersionen  über  die 
Heimat  des  Dichters  die  bei  Porphyrio  sich  findende  gegenüber  der 
von  Hieronymus  mehr  Glaubwürdigkeit  verdient.  Porphyrio  sagt 
(zur  erwähnten  Horazstelle) :  "^Terentius  Yarro  Narbonensis  . . . 
Atacinus  ab  Atace  fluvio  dictus  est',  während  Hieron.  chron.  a.  Abr. 
1935    ihn    in    einem   sonst   nirgends    bezeugten    vicus    Atax    in    der 
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provincia  Narbonensis  geboren  sein  läßt.  Daß  der  Heimatname  einer 
Person  von  einem  Fluß  gebildet  wird,  dürfte  etwas  Beispielloses  sein: 
gerade  dies  spricht  für  Porphyrio.  Dies  spricht  meines  Erachtens 
aber  auch  dafür,  daß  Yarro  selbst  sich  das  Epitheton  beigelegt  hat. 
Sein  offizielles  Ethnikon  wird  ^Narbonensis'  gewesen  sein  (vgl.  Por- 
phyrio): das  konnte  heißen  „aus  der  Stadt  Narbo  (am  Atax)",  aber 
auch:  „aus  der  Provincia  Narbonensis".  Für  das  stadtrömische  Publikum 
genügte  die  Bezeichnung;  von  dem  Dichter  selbst  dürfen  wir  annehmen, 
daß  sie  ihm  nicht  individuell  und  klar  genug  war:  so  schuf  er  sich 
nach  dem  Fluß  seiner  Heimat  seinen  Namen.  Vielleicht  hat  er  das 
in  seinem  Gedicht  ^de  cosmographia'  getan,  wo  er  zweifellos  auf  seine 
Heimat  zu  sprechen  kam-,  vielleicht  hat  er  dort  auch  seine  Lands- 
leute von  Narbo  Martins  ^Atacini'  genannt.  Auf  ihn  könnte  dann, 
direkt  oder  indirekt,  Mela  2,  75  zurückgehen,  wo  Narbo  Martins  als 
*^Atacinorum  Decimanorumque  colonia'  bezeichnet  wird.  Auffallend 
ist  nämlich,  daß  Plin.  nat.  3,  32  dieses  Narbo  nur  ^Decumanorum 
colonia'  nennt:  das  wird  der  Ausdruck  in  Varros  Antiquitates  ge- 
wesen sein,  bei  welchem,  wie  mir  mein  Freund  Dr.  A.  Klotz  mitteilt, 
die  Quelle  für  unsere  Plinius-Stelle  zu  suchen  ist;  zwar  hat  Plinius 
nach  Ausweis  des  Index  für  sein  drittes  Buch  außer  M.  Varro  auch 
Mela  sowohl  wie  Varro  Atacinus  benutzt,  aber  er  hat  wahrscheinlich 
besser  als  Mela  oder  dessen  Gewährsmann  gesehen,  daß  P.  Varro  mit 
^Atacini'  seine  Landsleute  von  Narbo  und  Umgegend  nur  poetisch  be- 
zeichnete. 

Doch  wer  auch  immer  der  Schöpfer  des  Wortes  gewesen  sein 
mag:  eine  sprachliche  Anlehnung  von  Atacinus  an  Reatinus  scheint 
mir  außer  Frage  zu  stehen. 

München.  Oskar  Hey. 


Präpositives  enim. 

Es  ist  eine  schon  längst  festgestellte  Tatsache,  daß  enim  nach 
Plautus  und  Terenz  in  der  guten  Latinität  nicht  mehr  an  der  Spitze 
des  Satzes  erscheint.  Die  wenigen  Fälle,  wo  alte  Ausgaben  es  bei 
Cicero  (Att.  4,  12),  Livius  (23,  45,  10  u.  34,  32,  13),  Seneca  (benef. 
7,  5,  1)  und  Tacitus  (bist.  4,  11)  brachten,  sind  kritisch  oder  durch 
bessere  Interpunktion  endgültig  beseitigt,  vgl.  Hand  Tursell.  II  397 
und  Neue-Wagen  er  11^  974.  Nur  bei  Lucrez  scheint  sich  ein  Nach- 
zügler des  alten  Gebrauchs  zu  finden:  6,  1277.  Freilich  kommt  es 
hier  auf  die  Interpunktion  an,  worin  die  Herausgeber  voneinander 
abweichen;  Lachmann  und  nach  ihm  Munro  schreiben:  ^nec  iam  religio 
divom  nee  numina  magni  pendebantur  enim:  praesens  dolor  exupe- 
rabat',  während  z.  B.  Heinze,  im  Kommentar  zu  III  790,  enim  zum 
zweiten  Satze  zieht.  Mit  Recht,  wie  wir  glauben:  denn  die  Stellung 
als  Schlußwort  eines  Satzes,  welche  enim  bei  Lachmann-Munro  erhält, 
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ist  unseres  Erachtens  viel  unerhörter  als  die  Voranstellung,  und  ein 
,denn'  zur  Einführung  des  zweiten  Satzes  würde  dem  Gedankengang 
nach  vortrefflich  passen;  nur  hätten  wir  freilich  hier  den  ersten  und 
in  der  älteren  Latinität  isoliert  dastehenden  Fall,  daß  das  voran- 
gestellte enim  kausal  ist,  während  es  sonst  überall  nur  als  Be- 
teuerungspartikel erscheint  (vgl.  Langen,  Beiträge  zur  Krit.  u.  Erkl. 
d.  Plaut.  S.  261  ff.).  Im  übrigen  dürfte  bei  der  ganzen  Beurteilung 
der  Stelle  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  daß  sie  sich  in  den  letzten 
Versen  eines  unvollendeten  und  bekanntlich  auch  nicht  durch- 
gearbeiteten Gedichtes  findet;  mit  andern  Worten:  mir  will  scheinen, 
daß  enim  vom  Dichter  nur  provisorisch  als  passendstes  Versfüllsel  ein- 
geschoben war. 

Wie  sehr  das  vorangestellte  enim  außer  Kurs  gekommen,  zeigt 
uns  Quintilian,  der  es  als  Solöcismus  in  eine  Linie  stellt  mit  vor- 
gestelltem ^quoque'  und  ^autem'  (1,  5,  39),  welche  beiden  Partikeln 
in  dieser  Stellung  doch  ganz  unerhört  sind.*) 

Erst  bei  Apulejus  —  die  Stelle  aus  Gellius  (2,  8,  7),  welche 
vereinzelt  angeführt  wird,  ist  zu  streichen  —  taucht  das  präpositive 
enim  wieder  auf.  Und  zwar  gleich  in  einer  Reihe  von  Fällen,  die 
ich  hier  vorführe: 

l)  met.  4,  8  inter  inclitos  reges  ac  duces  proeliorum  tanti  viri 
memoria  celebrabitur.  enim  vos  bonae  frugi  latrones  .  .  .  scrutariam 
facitis.  2)  met.  4,  22  vino  mero  libant  (latrones),  dehinc  .  .  .  pau- 
lulum  conquiescunt.  enim  nobis  anus  illa  .  .  .  hordeum  .  .  .  largita 
est.  3)  apol.  18  mihi  paupertatem  obprobravit  acceptum  philosopho 
crimen  et  ultro  profitendum.  enim  paupertas  olim  philosophiae  ver- 
nacula  est.  4)  apol.  42  nee  ultra  isti  quidem  progredi  mendacio 
ausi.  enim  fabula  ut  impleretur,  addendum  etiam  illud  fuit,  puerum 
. . .  praedixisse.  5)  apol.  98  loquitur  nunquam  nisi  Punice  et  si  quid  . . . 
graecissat;  enim  Latine  loqui  neque  vult  neque  potest.  6)  apol.  99 
specta  .  .  .,  ut  subito  obstipuerit,  ut  oculos  ad  terram  demiserit; 
enim  longe  sequius  ratus  fuerat.  7)  flor.  p.  34  nondum  omnia  eins 
commemoravi.  enim  non  pigebit  me  commemorare,  quod.  8)  flor. 
p.  38  nulli  me  probatiorem  volo  quam  quem  ipse  ante  omnis  merito 
probo.  enim  sie  natura  comparatum  (-probatum  codd.)  est,  ut  eum, 
quem  laudes,  etiam  ames  usw.  9)  flor.  p.  90  Thaies  Milesius  ex  Sep- 
tem illis  .  .  .  viris  facile  praecipuus  —  enim  geometriae  .  .  .  primus 
repertor.  Als  zweifelhafter  Fall,  da  die  Überlieferung  unsicher  ist 
und  verschieden  interpungiert  wird,  kommt  hinzu:  lO)  flor.  p.  95 
iam  eum  pollinctum,  iam  pyrae  (pene  codd.)  paratum  contemplatus, 
enim  . . .  quibusdam  signis  animadversis  . . .  pertractavit  corpus  hominis. 
Ausscheiden  aus  der  Reihe  muß  dagegen  apol.  37,  wo  sicher  zu  inter- 
pungieren:   invenisti  tu  librum?     beasti.     cedo  enim  experiamur,    an. 

Von  den  zehn  Beispielen  nun  hat  Chr.  Lütjohann  (Krit.  Bei- 
träge zu  Apulejus^  Metamorphosen,  Acta  soc.  Lips.  III  1873,  S.  458) 
die  zwei  aus  den  Metamorphosen  (oben  1  u.   2)  beseitigt;   er  schiebt 

*)  Zu  autein  vergleiche  man  jetzt  Vollmer  Thes.  II  1577,  78. 
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hinter  enim  <(vero)>  ein,  was  vor  Vos',  bzw.  ^nobis'  ja  leicht  genug 
ausfallen  konnte,  wenn  es  üo  geschrieben  war;  und  so  hat  auch 
V.  d.  Vliet  an  den  beiden  Stellen  ein  ^enimvero'  in  den  Text  seiner 
Ausgabe  gesetzt.  Als  Gründe  für  seine  Änderungen  gibt  L.  an,  daß 
das  Wort  „wegen  des  Gedankengangs  unmöglich''  und  „gegen  die 
Gewohnheit  des  Apulejus  sei,  der  in  den  Metamorphosen  diese  Par- 
tikel an  erster  Stelle  im  Satz  nicht  kennt";  enimvero  dagegen  sei 
bei  Apulejus  „zur  Anknüpfung  statt  autem  geläufig  genug".  Daß  der 
zweite  Grund,  die  Vereinzelung  der  beiden  Stellen,  nicht  stichhaltig 
ist,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Ausführung;  dagegen  sind  jene  beiden 
Stellen  in  der  Tat  auffällig  durch  die  besondere  und  ganz  neue  Be- 
deutung von  enim,  das  keine  Spur  von  kausaler  Satzverknüpfung 
zeigt,  sondern  einem  enimvero  oder  autem  deutlich  entspricht  (bei 
4,  8  stärkere  Gegenüberstellung:  der  berühmte  Räuberhauptmann  und 
das  obskure  Räubergesindel;  bei  4,  22  schwächere:  die  Räuber  und 
die  Saumtiere).  Gleichwohl  müssen  wir  uns  fragen,  ob  wir  berechtigt 
sind,  die  Überlieferung  anzutasten.  Vielleicht  haben  wir  nämlich  noch 
einen  dritten  Fall  des  leicht  adversativen,  anknüpfenden  enim  bei 
Nr.  10  (flor.  p.  95):  „Da  er  ihn  (den  Scheintoten)  schon  ganz  zur 
Bestattung  hergerichtet  sah,  aber  gewisse  Anzeichen  (vorhandenen 
Lebens)  entdeckte,  so  befühlte  er  den  Körper"  usw.;  so  gäbe  der 
Satz  wenigstens  einen  guten  Sinn,  wenn  auch  der  ganze  Bau  der 
Periode  vermuten  läßt,  daß  sie  nicht  in  Ordnung  ist.  Weiterhin 
weise  ich  auf  Nr.  4  (apol.  42);  hier  hat  v.  d.  Vliet  selbst  mit  Bosscha 
und  Kronenberg  aus  enim  sed  enim  gemacht,  während  Pricaeus  at 
(nim  schreibt.  Meiner  Ansicht  nach  ist  die  Änderung  gar  nicht 
nötig,  die  Stelle  sagt  einfach:  „Weiter  wagten  diese  Menschen  mit 
ihrer  Schwindelei  allerdings  (quidem)  nicht  zu  gehen:  denn  um  die 
Komödie  voll  zu  machen,  hätten  sie  hinzufügen  müssen"  usw.;  es 
scheint,  daß  das  mißverstandene  quidem  zur  Einführung  von  sed  ge- 
führt hat  und  man  eine  Gegenüberstellung  der  Hsti'  und  des  Redners 
vor  sich  zu  haben  glaubte.  Doch  gleichviel:  unser  Beispiel  zeigt 
jedenfalls,  wie  nahe  unter  Umständen  kausale  und  adversative  Be- 
ziehung der  Partikel  liegen;  es  kann  daher  auch  zur  Vorsicht  gegen- 
über Textänderungen  mahnen. 

In  noch  ganz  anderm  Lichte  aber  erscheint  die  Frage,  ob  bei 
Apulejus  ein  vorangestelltes  adversatives  enim  möglich  sei,  durch  die 
Tatsache,  daß  uns  bei  zwei  lateinischen  Autoren  das  vorangestellte 
enim  ausschließlich  in  adversativer  Bedeutung  entgegentritt; 
es  sind  dies  Julius  Valerius  und  der  Verfasser  des  Itinerarium 
Alexandri,  beide  etwa  hundert  Jahre  jünger  als  Apulejus.  Ich  habe 
Archiv  XIII  207  in  einem  andern  Zusammenhang  auf  diese  Erschei- 
nung hingewiesen  und  eine  Reihe  von  Beispielen  gebracht;  hier  sei 
nur  noch  eines  hinzugefügt,  welches  besonders  deutlich  zeigt  ^  wie 
streng  die  Bedeutungsdifferenzierung  zwischen  dem  vorgestellten  enim 
(==  autem,  vero,  öi)  und  dem  enklitischen  (=  nam)  durchgeführt 
ist,  lul.  Val.  3,  54:  nuntiata  ...  est  mulier  foetum  .  .  .  peperisse  .  .  ., 
qualem    Scyllam    homines    fabulantur,    nisi    hoc    uno    deverterat;    non 
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enim   caninis   capitibus   lupinisve,    emm   leoninis   atque   pardorum  .  .  . 
inguinis  ambitum  texerat. 

Eaim  in  adversativer,  bzw.  adversativisch  anknüpfender  Bedeutung 
begegnet  uns  noch  da  und  dort  in  der  späteren  Literatur;  man  ver- 
gleiche die  Indices  zu  Ennodius  von  Hartel  und  Vogel  (epist.  1,  17,  1 
p.  28,  20  H.  dict.  16,  4  p.  472,  21  u.  a.),  zu  Claudianus  Mamertus 
von  Engelbrecht  (stat.  3,  14  p.  183,  1  u.  a.),  zu  Victor  Vitensis  von 
Halm  (l,  40.  43  u.  a.)  und  Bonnets  Gregor  von  Tours  S.  317.  Frei- 
lich steht  hier  enim  überall  in  der  Enklisis,  ebenso  auch  in  der- 
famosen  Babrius- Übersetzung  des  Amherstpapyrus  (vgl.  Rhein.  Mus. 
57,   1902,   143),  wo  es  das  ös  der  Vorlage  wiedergibt.*) 

Aus  alledem  geht  zur  Genüge  hervor,  daß  wir  das  adversative 
enim  bei  Apulejus  nicht  ohne  weiters  aus  dem  Text  verschwinden 
lassen  dürfen;  vielleicht  haben  wir  hier  die  Vorstufe  der  Bedeutungs- 
differenzierung vor  uns:  enim  in  zweifacher  Bedeutung  und  zwei- 
facher Stellung  —  für  nachgestelltes  adversatives  enim  fehlt  aller- 
dings bei  A.  ein  Beispiel  —  unterschiedslos  gebraucht.  Diese  Differen- 
zierung wäre  eine  echte  im  Sinne  H.  Pauls  (Prinzipien^  §  175),  die 
sich  selbstverständlich  auf  die  Umgangssprache,  vielleicht  auch  auf  be- 
stimmte Gegenden  beschränkte  und  nur  gelegentlich  ins  Schriftlatein 
durchsickerte. 

Eine  Frage  für  sich  ist  es,  ob  man  die  Adversativbedeutung  der 
Partikel  mit  der  archaischen,  nämlich  der  affirmativen,  in  einen  gene- 
tischen Zusammenhang  bringen  soll.  Wie  nahe  verwandt  beide  Be- 
deutungen sind,  kann  z.  B.  Donat  zeigen,  der  zu  Ter.  Phorm.  983 
(enim  nequeo  solus)  bemerkt:  enim  pro  at  posuit;  und  so  hat  sich 
auch  bei  vero  {verum,  erdmvero)  aus  der  Beteuerung  die  Gegenüber- 
stellung entwickelt;  doch  ist  es  auch  möglich,  daß  der  spätlateinische 
Gebrauch  einen  anderen  Ursprung  hat,  vgl.   Archiv  XIII   208. 

München.  Oskar  Hey. 


Tacitus  und  Sallust. 

Die  stilistische  Abhängigkeit  des  größten  römischen  Historikers 
von  Sallust  ist  eine  bekannte  Tatsache.  Wie  weit  diese  aber  unter 
Umständen  geht,  dafür  bietet  sich  uns  ein  eklatantes  Beispiel.  Tacitus 
schildert  im  4.  Buch  der  Annalen  c.  49  ff.  in  detaillierter  Weise  einen 
nächtlichen  Angriff  von  Thrakiern  auf  das  römische  Lager  und  die 
glückliche  Abwehr  dieses  Angriffs.     Eine    ganz    ähnliche  Szene    schil- 

*)  Bis  jetzt  ist  mir  aus  der  späteren  Literatur  nur  ein  vorangestelltes 
(und  zwar  kausales)  enim  bekannt,  das  aber  wohl  als  Korruptel  betrachtet 
werden  muß,  Faustus  Rei.  epist.  3  p.  169,  3  Engelbr.:  cum  'aurum'  atque 
^argentum'  dixeris,  non  statim  metallum  ipsum,  sed  metalli  vocabula  pro- 
tulisti.  enim  (so  die  einzige  Hs. ;  'etenim'  die  Vulgata)  aurum  aliud  est 
in  proprietate  generis,  aliud  usw. 
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derte  Sallust  in  seinen  Historiae  aus  dem  Feldzuge  des  Prokonsuls 
Servilius  gegen  die  Isaurier;  der  Bericht  ist  uns  glücklich  erhalten 
durch  die  Orleaner  Fragmente  (E.  Hauler,  Sitz,  der  Wiener  Akad. 
der  Wiss.  1886  Bd.  CXIII,  621  ff.,  in  Maurenbrechers  Ausgabe  von 
Sallust  Hist.  fr.  II,  87).  Bei  der  Entdeckung  und  Lesung  dieser 
Bruchstücke  hat  man  nun  zwar  einzelne  stilistische  Ähnlichkeiten 
aus  jener  Tacitusstelle  herangezogen  (s.  bes.  Hauler),  ist  aber  nicht 
auf  die  durchgehende  sachliche  und  stilistische  Übereinstimmung  der 
"beiderseitigen  Berichte  aufmerksam  geworden.  Andernfalls  hätte  man 
auch  die  Emendation  einer,  wie  es  schien,  verzweifelten  Stelle  in  dem 
Bericht  des  Sallust  finden  müssen.  Ich  setze  die  für  die  Nachahmung 
des  Tacitus  charakteristischen  Stellen  einander  gegenüber,  wobei  das 
stilistische  und  sachlich  ähnliche,  soweit  möglich,  durch  Sperrdruck 
hervorgehoben  ist: 


Sallust. 

(Isauri)  pugnam  occipiunt 
.  .  .  primo  emimis  per  ohscuram 
noctem  tela  in  incertum 
iacientes ,  post,  uhi  liomani 
de  industria  non  tela  neque  cla- 
morejyi  reddebant, . . .  avide  in  fossas 
et  inde  velocissimum  genus  per 
Valium  proper at.  At  superstantes 
(Romani)  tum  denique  saxa, pila, 
SU  des  iacere  et  multos  prope 
egressos  comminus  plagis  aut 
omni  re  (lies  umhonihus,  s.  u.) 
deturbare:  qua  repentina  formi- 
dine  pars  vallo*)  transfixa,  alii 
super  tela  sua  praecipitaM,  ruinaque 
multorum  fossae  semipletae*^) 
sunt  .  .  . 


Dein  post  paucos  dies  egestate 
aquae  coacta  deditio  est. 


Tacitus. 

c.  50.  nox  nimbo  afrox,  hostis- 
que  clamore  tarbido,  modo  per 
vastum  Silentium,  incertos  obsessores 
effecerat,  cum  Sabiniis  circumire, 
hortari,  ne  . . .  casum  insidiantibus 
aperirent,  sed  sua  quisque  miinia 
servarcnt,  immoti  telisque  non  in 
falsum  iactis. 

c.  51.  Interea  barbari . . .  7iune 
in  Valium  manualia  saxa,  prae- 
ustas  sudes  ...  iacere"^^^),  nunc 
virgultis  et  corporibus  exanimis 
complere  fossas,  quidam  scalas 
. . .  inferre propugnaculis  eaquepren- 
sare,  detrahere  et  adver sus  resisten- 
tis  comminus  niti.  Miles  (Roma- 
nus) contra  deturbare  telis, 
p eil cre  umbonibus,  mural la pila, 
lapidum  moles  provolvere  .  .  . 

c.  49.  ut  aquam  eriperet  (Ro- 
manus) . . .  sitis  fatigabat. . .  simul  ar- 
menta  egestate  pabidi  exanimari. 

c.  51.  iandem  coacta  de- 
ditio. 


*)  Maurenbrecher  schiebt  in  vor  vallo  ein.  Aber  letzteres  ist  von  valhis 
kollektiv  =  Pallieaden  abzuleiten. 

**)  Mommsen  u.  a.  verlangen  seminpleta,  da  zu  Sallusts  Zeiten  plere 
nicht  mehr  lebenskräftig  gewesen  sei.  Doch  vgl.  Ambros.  ep.  39  plenitudo 
in  evangelio,  semipletio  in  lege. 

***)  ^S^-  auch  c.  49  struebatur  agger,  unde  saxa^  hastae,  ignes  propinquiim 
in  hoste m  iacerentur  (von  den  Römern). 
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Man  sieht,  daß  bei  aller  Verschiedenheit  im  Einzelnen  die  Situa- 
tion an  beiden  Stellen  dieselbe  ist  und  die  stilistische  Nachahmung 
bei  Tacitus  so  groß  ist,  daß  es  kaum  ein  charakteristischeres  Beispiel 
für  die  stilistische  Redaktionstätigkeit  und  Abhängigkeit  des  Tacitus 
geben  kann,  solange  wir  wenigstens  Sallusts  Historien  nur  bruch- 
stückweise kennen.  Die  Tacitusstelle  bietet  aber  auch,  wie  schon 
gesagt,  die  Handhabe  zur  Verbesserung  einer  Stelle  in  jenem  Bericht 
des  Sallust,  die  sich  bisher  hartnäckig  der  Emendation  zu  entziehen 
schien.  Die  Worte  comminus  plagis  auf  omni  re  deturhare  (die 
Römer  stoßen  die  anstürmenden  Feinde  vom  Walle  herunter)  sind  so 
von  Hauler  vermutungsweise  hergestellt:  im  Palimpsest  ist  deutlich 
nur  OMNI,  es  folgte  B  oder  R,  dann  4  unleserliche  Buchstaben,  end- 
lich CVRBARE.  Nun  ist  deturhare  von  Hauler  richtig  erkannt  als 
Terminus  technicus  der  geschilderten  Aktion  und  wird  obendrein  durch 
die  Tacitusstelle  gesichert.  Aber  omni  re,  was  auch  Maurenbrecher 
aufgenommen  hat,  erregt  Bedenken,  schon  wegen  des  auf.  Auch 
Harteis  Vermutung  eminus  telis  deturhare  ist  wenig  einleuchtend.  Viel- 
mehr scheint  Omnibus  oder  omnih.  im  Palimpsest  gestanden  zu  haben 
und  dies  aus  umhonihus  verdorben  zu  sein.  Denn  daß  gerade  das 
Stoßen  mit  den  Schildbuckeln  neben  dem  Hauen  ein  Hauptmittel  der 
Verteidigung  des  Walles  ist,  lehrt  außer  unserer  Tacitusstelle  auch 
die  gleichfalls  von  Hauler  selbst  S.  631  angeführte  Liviusstelle  5,  47,  4 
Gallum  —  umhone  ictum  deturhat,  wozu  man  füge  Tac.  h.  4,  29  pro- 
pellcre  umhone,  pilo  sequi  (mit  dem  Pilum  nachfahren),  multos  in 
moenia  egrcssos  (vgl.  die  weiter  unten  folgende  Bemerkung  und  die 
bei  Sallust  vorhergehenden  Worte:  multos  prope  egressos)  pugionihus 
fodere  (in  der  Schlacht:  Curt.  3,  10,  6  umhonihus  propellcre,  Dict.*) 
b.  Troi.  4,  2  restantes  detrudere  umhonihus,  Val.  Max.  3,  2,  23  audacis- 
simum  quemque  modo  umhonis  impulsu,  modo  mucronis  ictu  depellere  u.  a.). 

Die  Ähnlichkeit  geht  aber  noch  weiter.  Denn  auch  der  im  fol- 
genden von  Sallust  geschilderte  Zwiespalt  zwischen  den  iuniores  unter 
den  Feinden  und  den  älteren,  erfahreneren  hat  sein  Analogon  bei 
Tacitus,  nur  daß  dieser  ihn  vor  den  Angriff  verlegt. 


Sallust. 

iuniores  .. .  maximo  clamore 
tumultum  faciunt  neque  se  arma 
ncque  socios,  dum  animae  essent, 
prodituros  firmahant.  Ät  Uli,  quihus 
aetas  imhellior  et  vetustate 
vis  Bomanorum  multumeognita 
erat,  cupere  pacem  etc. 


Tacitus. 

c.  50.  e  ducihus  JDinis,  pro- 
vectus  smecfa  et  longo  usu  vim 
atquc  clementiam  Romanam  edoc- 
tus,  ponenda  arma  . . .  disserehat, 
Secutiaetateaut  sexuimhecilli... 
Ät  iuventus  Tarsam  inter  et  Tu- 
resim  distrahehatur.  Utrique  desti- 
natum  cum  lihertate  occidere  etc. 


*)  Dictys  ist  ja  auch  ein  Nachahmer  sallustischer  Diktion.  Aus  dem 
Ende  unserer  Salluststelle  {inter  quae  trepida)  oder  einer  ähnlichen  hat  er 
gewiß  die  zweimal  von  ihm  gebrauchte  Wendung  inter  quae  tarn  trepida 
(b.  Troi.  II,  43.  III,  6). 
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Selbst  die  Worte  des  Tacitus  c.  49  obsidiimi  coipit  (Sabinus) 
per  praesidia  (KaLstelle)^  quac  opportune  iam  muniebat  tragen  sallustisches 
Gepräge:  fr.  I,  46  Maur.  magnis  operihus  pcrfectis  ohskVmm  coepit  per 
L.  Catilinam  lecjatum,  wo  Maur.  freilich  mit  Corte  o.  cepit  (=  auxi- 
lium  accepit)  schreibt,  indem  er  verkennt,  daß  die  jenes  Fragment 
bei  Festus  p.  193  M.  einleitenden  Worte  obsidium  tamquam  (besser 
zu  trennen  tarn  quani)  praesidlum  subsidlum  rede  dicitur  sich  auf  die 
Bildung,  nicht  auf  die  Bedeutung  beziehen;  vgl.  die  ausführliche  Aus- 
einandersetzung Arch.  IX,  132  ff. 

Andererseits  finden  sich  noch  an  anderen,  nur  zum  Teil  schon 
von  den  Editoren  bemerkten  Tacitusstellen  so  viele  Anklänge  an  jene 
Sallustpartie,  daß  man  sieht,  wie  tief  sie  sich  dem  Tacitus  eingeprägt 
hatte.  Die  Wendung  clamorem  reddere  findet  sich  wieder  bei  Tac.  h. 
4,  18;  dem  velocissimum  genus  entspricht  pernix  genus  h.  2,  13,  das 
Partizip  egressus  gewissermaßen  als  Part.  Aor.  Act.  von  escendo  steht 
auch  h.  3,  29  und  4,  29,  incerto  noctis  =  incerta  noctis  h.  1,  26,  der 
ungewöhnliche  Komparativ  imbellior  kehrt  h.  4,  33  wieder  (sonst  an- 
scheinend nicht  nachzuweisen);  ferner  aus  den  oben  ausgelassenen 
Partien  der  Salluststelle:  conscientia  noxarum  =  a.  6,  4  noxae  con- 
scientiam  (noxiam  conscientiae  der  Mediceus),  mollia  legatis  ostentans  = 
molliora  referre  h.  4,  32,  deditionem  facilins  converduram  =  faciVms 
omnia  conveniura  h.  3,  81,  endlich  die  Kürze  in  ciiius  (i.e.  Matris 
magnae)  erat  de  nomine,  das  Maurenbrecher  richtig  erklärt  hat  („nach 
deren  Namen  der  Berg  hieß"),  entsprechend  a.  6,  34  midta  de  nomine 
eins  („vieles,  was  nach  ihm  benannt  ist"). 

Offenbach  a/M.  W^iihelm  Heraeus. 


Lepcis  neben  Leptis. 

Als  Name  zweier  Küstenstädte  in  Africa  proconsularis  galt  bis 
vor  kurzem  durchaus  Leptis,  davon  das  Adj.  Leptitanus  u.  a.  (s.  u.). 
Zwar  hatte  man  schon  früher  in  einer  afrikanischen  Inschrift  C.  I.  L. 
VIII,  3521  Lepcitana  gefunden  und  mit  der  auf  Münzen  von  Leptis 
magna  in  phönikischer  Schrift  erscheinenden  Form  Lephi  in  Beziehung 
gebracht  (ebd.  p.  2;  vgl.  auch  Buechelers  Hinweis  zu  Carm.  epigr. 
429,  9  auf  die  den  afrikanischen  Inschriften  eigentümliche  Vertretung 
des  t  durch  c,  z.  B.  macri,  Aucronia,  sie  =  sit).  Aber  erst  neuerdings 
ist  diesen,  wie  scheint,  der  einheimischen  Aussprache  näherstehenden 
Gutturalformen  erhöhte  Beachtung  zuteil  geworden,  seitdem  Clermont- 
Ganneau  in  der  Acad.  des  inscr.  et  b.  lettres  1903  p.  335  eine  amt- 
liche Ehreninschrift  der  Gemeinde  von  Leptis  magna  mit  der  Form 
Lepcis  publiziert  und  G.  Andresen  im  Anschluß  daran  in  der  Wochen- 
schrift f.  Phil.  1904  p.  142  fg.  daran  erinnert  hat,  daß  die  Medicei- 
schen  Handschriften  des  Tacitus,  was  seit  langem  bekannt,  aber  nicht 
weiter    beachtet    war,    an    allen    3   Stellen    die  Formen   mit   c  bieten 
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(a.  3,  74  Lepcwos  [sie],  h.  4,  50  zweimal  Lepcitan-)^  worauf  dann 
wieder  Wackernacrel  in  dieser  Zeitschr.  oben  S.  20**  aufmerksam  ge- 
macht hat.  Die  Frage  liegt  nahe,  ob  es  noch  weitere  handschriftliche 
Zeugnisse  gibt.  Und  da  kann  man  denn  schon  bei  einem  flüchtigen 
Durchmustern  der  kritischen  Apparate  die  überraschende  Tatsache 
konstatieren,  daß  auch  unsere  Überlieferung  lateinischer  Schriftsteller 
gerade  in  ihren  besten  Handschriften  zum  guten  Teil  die  Formen 
Lcpcis,  Lepcitanns  teils  unversehrt,  teils  leise  verdorben  aufbewahrt 
hat.  Die  führende  Mediceische  Hdschr.  von  Plinius'  Briefen  (von  der- 
selben Hand  wie  die  der  6  ersten  Bücher  von  Tacitus'  Annalen),  M 
bei  Keil,  gibt  ep.  2,  11,  23  Lepcitanorum ,  ebenso  ihr  Verwandter  V, 
während  die  übrigen  Lept-  bieten.  Bei  Plin.  n.  h.  5,  31  ist  die 
maßgebende  Überlieferung  nach  Detlefsen  Lecci.  Die  eine  der  maß- 
gebenden Hdschr.  der  3.  Dekade  des  Livius,  der  Bambergensis,  hat 
34,  62,  3  Lepcis  nach  der  Kollation  in  Drakenborchs  Stuttgarter 
Ausg.  von  1825  und  ebenso  nach  Kreyßig  in  seiner  Ausg.  des  33. 
Buchs  von  1837.  Bei  Cic.  Verr.  V,  155  hat  der  führende  Kegius 
nach  der  Kollation  von  Thomas  (Ausg.  Paris  1885)  argentari  male  fiel 
fecisse,  d.  h.  argentariam  Lepci  fecisse^  das  ursprünglich  wohl  durch 
Verwechslung  von  I  und  P  in  argentariamleici  verdorben  wurde, 
ähnlich  wie  Spart.  Sev.  2,  6  in  der  maßgebenden  Hdschr.  P  von  1. 
Hand  laeicitanns  steht  (Peter  hat  Leptitanus  in  Klammem  gesetzt  als 
fremde  Erläuterung,  die  freilich,  wie  man  jetzt  sieht,  aus  guter 
Zeit  stammen  müßte).  Bei  Eutropius  8,  18,  1  hat  die  B-Klasse  bei 
Droysen  Leptci  (viell.  aus  einer  Doppellesart  lepzi  entstanden),  ähn- 
lich in  der  aus  Eutrop  geflossenen  Historia  miscella  10,  21  cod.  D 
Umci^  P  lenici,  B  lepci.  In  den  Tironischen  Noten  84,  76  gibt  cod.  E 
Lvpcies:  ob  auch  das  Notenbild  ein  c  enthält,  kann  ich  nicht  sagen. 
Genug.  Die  mitgeteilten  Proben  beweisen  wohl,  daß  auch  unserer 
schriftstellerischen  Überlieferung,  und  nicht  der  schlechtesten,  die 
Formen  mit  Guttural  nicht  fremd  sind  und  daher  an  jenen  Stellen 
unbedenklich  in  die  Texte  einzuführen  sind.  Das  Beispiel  selbst  aber 
zeigt  wieder  einmal  eklatant,  wie  große  Vorsicht  gerade  gegenüber 
Eigennamen,  zumal  fremden,  geboten  ist,  und  mahnt  uns,  nicht 
zu  schnell  mit  der  Verwerfung  eigenartiger  Schreibungen  bei  der 
Hand  zu  sein.  Die  Zeugnisse  werden  sich  zweifellos  bei  weiteren 
Nachforschungen  noch  vermehren.  Gelegentlich  mögen  auch  jene  Formen 
den  Kollatoren  oder  Kritikern  nicht  der  Erwähnung  wert  geschienen 
oder  gar  übersehen  worden  sein,  wobei  zur  Entschuldigung  dienen 
kann,  daß  in  manchen  Schriftarten  c  und  r  sich  sehr  ähnlich  sehen.  Wo 
keine  Variante  angemerkt  ist,  möchte  man  daher  unter  Umständen  noch 
keine  Gegeninstanz  darin  erblicken.  Andererseits  ist  aber  auch  nichts 
einzuwenden  gegen  Lept-^  wo  es  wirklich  überliefert  ist,  und  das  scheint 
nach  dem  Schweigen  der  Apparate  auch  vielfach  der  Fall,  z.  B.  im  Put. 
des  Livius,  bei  Caesar,  Auct.  b.  Afr.,  Sallust,  Lucan,  Statins,  Silius, 
Aur.  Vict.,  Solin,  Ammian,  wie  denn  schon  in  der  ältesten  inschrift- 
lichen Erwähnung  in  der  Lex  agraria  vom  J.  643  §  79  Lepiitanorum 
erscheint  und  sonst,  z.B. CLL. V,  6990  Leptifani,  desgl.  das  bei  Georges 
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fehlende  Gegenstück  zu  Leptimagnensis:  Leptiminensis  C.  I.  L.  YIII, 
16542  (=  Dessau  1439),  abgek.  Leptim.  XIV,  3593  Leptim.  et  Tri- 
politanor.  (=  Dessau  1185),  ausgeschrieben  auch  in  der  afrikanischen 
Bischofsliste  hinter  Victor  Vitensis  ed.  Petschenig  p.  125,  36.  Da- 
gegen ist  bei  Georges  zu  streichen  l)  Leptinus  Tac.  a.  3,  74, 
wo  wohl  nur  eine  versehentliche  Auslassung  einer  Silbe  durch  den 
Schreiber  anzunehmen  ist  (vgl.  o.),  2)  Lcpticiis,  denn  bei  Plin.  n.  h. 
32,  62  wird  die  Stelle  jetzt  ganz  anders  gelesen.  Ob  übrigens  auch 
in  Handschriften  griechischer  Schriftsteller  sich  Spuren  der  Guttural- 
formen erhalten  haben,  wäre  nachzuprüfen;  wahrscheinlich  ist  es  nicht 
der  Fall  wegen  ihres  XsTtrog  (vgl.  auch  den  Personennamen  Lepta.,  aus 
Cicero  bekannt,  jetzt  als  Cognomen  der  Paconii  inschriftlich  festge- 
stellt, s.  Dessau  5779). 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Ein  vermeintliches  Cicerofragment. 

Unter  den  ^Fragmenta  incerta'  führt  C.  F.  W.  Müller  in  seiner 
Ciceroausgabe  Pars  IV,  vol.  III  413   auf: 

Isid.  Differ.  191  T.  V  p.  25  Areval.  ^Efferunt\  qui  exporfanf, 
per  duo  f,  'eferiinf  autem,  qui  laiidando  extollunt,  per  unum  /'. 
Cicero:  nimium  fortasse  haec  illi  eferunt. 

Gemeint  ist  die  Stelle  der  Verrinen  Act.  sec.  TV  124  nimium  for- 
sitan  haec  illi  mirentur  (niiranhtr  der  cod.  Regius)  atque  effermtt,  wie 
ein  Vergleich  mit  Agroecius  Corp.  Gramm.  Lat.  VII  124,  22  zeigt,  wo 
es  heißt: 

Efferunt,  qui  exportant,  ecferunt  (so  Keil,  et  fenint  B,  et  qui 
ferunt  M),  qui  laudando  extollunt:  idem  Cicero  ^nimium  haec  Uli 
fortasse  ecferant  (so  Keil,  efferant  B,  ecferunt  M). 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Aetna,  masc.     Thesaurus  I,  1160 — 62. 

Weil  Aetna  als  mascul.  im  Thesaurus  keine  Aufnahme  gefunden 
hat,  so  möchten  wir  nicht  nur  auf  Neue- Wagener  I  954  verweisen, 
wo  igneus  Aetna  und  Aetna  sacer  aus  dem  Gedichte  Aetna  und  Solin 
belegt  sind,  sondern  auch  ein  drittes  Zeugnis  aus  Pacian  paraenes. 
11  p.  125  beibringen:  Aetna  Siculus  et  Vesuvius  Campanus,  wenn 
auch  das  Genus  durch  das  zweite  Satzglied  beeinflußt  sein  wird. 

München.  Jos.  Denk. 
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Zur  Itala. 

Alabastrus. 

Sowohl  bei  Neue-Wagener  als  auch  im  Thesaurus  I  1471,  55 — 60 
fehlt  die  Form  alabastrus,  obschon  Hauler  Didasc.  apost.  22,33  durch  * 
ausdrücklich  auf  dieselbe  aufmerksam  gemacht  hatte.  Die  Stelle  (ein 
Zitat  von  IV  Reg.  21,  13)  lautet  daselbst:  deleam  Hieriisalem,  sicut 
deletur  alabastrus  unguentis  =  Septuag.  ccTcakeit^Ho  xriv  ^IeQov6cdr]ii  v.u- 
%{i)q  ancikELcperai  6  aldßa(STQog  a7iakeL(p6iJiSvog  (x6  aXdßaöxQOv  cod.  Alexan- 
drinus).  Statt  des  Bildes  vom  Salbengefäße  hat  die  Itala  bei 
Lucifer  de  reg.  apost.  8  und  der  Codex  Legionensis  in  marg.  wie  auch 
die  Yulgata  das  Bild  der  auf  der  Wachstafel  ausgelöschten  Schrift, 
doch  mit  dem  unterschiede,  daß  Lucifer  p.  57,  1  Hartel  und  Cod. 
Leg.  buxum  gebrauchen,  t6  7tv'%iov  nach  Lucians  Septuagintarezension 
bei  P.  de  Lagarde,  der  klassisch  gebildete  Hieron jmus  tabulae. 

Anabolium  —  anaboladium. 

Zu  Thesaurus  II  12  können  wir  nachtragen,  daß  auch  der  Codex 
Ottobonianus,  eine  Vulgatahandschrift  des  8.  Jahrhunderts  mit  Itala- 
einschaltungen  (Nr.  66  der  Vaticana),  übereinstimmend  mit  Roberts 
Codex  Lugdun ensis  die  Genesisstelle  49,  11  so  überliefert;  lavavit 
(=  lavabit)  in  vino  stolam  suam  et  in  sanguine  ubae  (=  uvae)  anna- 
bolium  (sie!  nicht  anabolium)  suum.  Ja  wenn  Verlaß  auf  eine 
Notiz  bei  Sabatier  I  126  wäre  (Mss.  quidam:  anabolium  suum),  hätte 
schon  Ambrosius  anabolium  und  anaboladium  promiscue  gebraucht. 

Nachdem  bereits  Nestle  anaboladium  aus  den  latein.  Tractatus 
Origenis  nachgewiesen  (Arch.  XIII  414),  glauben  wir  noch  hinzufügen 
zu  sollen,  was  dieser  Autor  über  das  Wort  schreibt:  ^anaboladium 
dicitur,  quod  corpori  applicitum  fascia  stringitur.  anaboladium  etenim 
graeco  vocabulo  dicitur  eo  quod  de  inferioribus  ad  superiora  eleve- 
tur  pectorique  iungatur.'  Das  weitere  über  die  mystische  Anwendung 
möge  man  in  der  Ausgabe  von  Batiffol  nachlesen. 

Transitives  appropinquo. 

Nachtrag  zu  Thesaurus  II  314 — 316.  Im  Buche  der  Richter 
5,  26  heißt  es  nach  Codex  Lugdunensis  (Itala):  adpropimquavit  cal- 
lide  (Robert;  calide  Cod.)  manum  suam  in  palum:  sie  brachte  ihre 
Hand  dem  Zeltpflocke  näher  (=  admovit  manum).  Debbora  und 
Barak  feiern  im  Wechselgesange  die  kühne  Tat  der  Jahel,  welche  den 
Zeltpflock  in  die  Schläfe  des  schlafenden  Feldherrn  Sisara  getrieben 
und  so  den  Feind  des  Volkes  Israel  vernichtet  hat.  Was  wir  hier  in 
gehobener,  poetischer  Diktion  lesen,  wird  uns  in  schlichter  Erzählungs- 
prosa 4,  21  mit:  sumpsit  lael  palum  tabernaculi  mitgeteilt.  Aber 
weder  in  der  Septuaginta,  wie  Robert  richtig  bemerkt,  noch  in  der 
Vulgata  begegnen  wir  einem  Äquivalent  des  oben  zitierten  Satzes  aus 


280  Jos.  Denk  —  Samuel  Krauß: 

5,  26,  weshalb  wir  die  Phrase  nicht  als  eine  allgemein  übliche, 
sondern  als  poetische  Freiheit  betrachten  möchten.  Die  Septuaginta 
gibt  %HQa  dg  itacacclov  e'^exELve^  die  Vulgata  manum  misit  ad  clavum. 


Aulaea,  f. 

Da  es  im  Griechischen  neben  avlaiov  eine  Nebenform  avlaia 
gibt,  so  muß  man  auch  ein  lateinisches  aulaea,  -ae  erwarten.  Der 
älteste  Beleg,  welcher  dem  Thesaurus  II  1461,  28  entgangen  ist,  findet 
sich  bei  Pacian,  Epist.  3,  27:  ecclesiam  dei  dilatantem  tabernacula 
sua  et  aulaeorum  palos  figentem.  Denn  was  Peyrot  im  Apparate  an- 
führt: coiT.  ex  aulaearum  ist  natürlich  in  den  Text  zu  setzen  und 
zeigt  die  Italaform  von  Isaias  54,  2  (Septuag.  i]  ccvkala)^  erhalten  bei 
August,  civ.  dei   18,  29. 

Bacterium. 

Weil  dem  Bearbeiter  des  Artikels  im  Thesaurus  II  1669,  10  nur 
die  Glosse  Corp.  V  442,  26  zur  Verfügung  stand,  so  werden  drei  Be- 
lege der  Itala  nicht  unwillkommen  sein. 

Im  Codex  Legionensis  der  Kathedrale  von  Leon  in  Spanien  wird  die 
Bibelstelle  IV  Reg.  4,  29  in  folgender  Fassung  gegeben:  sume  bacte- 
rium meum  in  manu  tua.  impones  bacterium  meum  super  faciem 
pueri  (Septuag.  ßaKrrjQLav),  während  die  Vulgata  baculum  gibt, 
TertuUian  adv.  Marc.  4,  24  bacillum,  was  im  Thes.  II  1668,  57  als 
Latein  TertuUians  statt  als  Bibelzitat  (Itala)  angeführt  wird.  Dazu 
kommt  noch  der  Codex  Legion.  IV  Reg.  18,  21:  ecce  sperasti  ipse  tibi 
in  bacterio  arundineo  (=  Septuag.  enl  zi]v  Qccßöov),  wo  die  Vulgata 
'in  baculo'   gibt. 

Cathedra  =  anus,  nates,  sedes. 

Der  spanische  Dichter  Juvenal  spricht  bekanntlich  Sat.  6,  90  von 
molles  cathedras,  was  Friedländer  als  „gepolsterte  Lehnstühle"  deutet, 
richtiger  Cornu,  Arch.  XII  282  als  „Gesäß"  bezw.  Frauenzimmer  nach 
der  Figur  pars  pro  toto,  und  mit  Hinweisung  auf  das  gleichbedeutende 
spanische  cadera  und  das  portugiesische  cadeiras.  Vgl.  Körting,  lat. 
roman.  Wörterbuch  s.  v. 

Daß  das  Wort  in  der  spanischen  Latinität  gelebt  hat,  beweist 
der  Codex  Legionensis  (der  Domkirche  von  Leon  in  Spanien),  welcher 
eine  alte  Bibelübersetzung  enthält.  In  der  Stelle  I  Reg.  6,  5,  wo  von 
den  Afterbeulen  die  Rede  ist  und  den  goldenen  Nachbildungen  des 
betr.  Körperteiles,  welche  als  Votive  Gott  dargebracht  werden  müssen, 
schreibt  die  Vulgata  "^similitudines  anorum'  und  ^ani  aurei',  der 
codex  Legion,  in  marg.  ^sedes  aureas'  und  fügt  hinzu:  ^alias  cathe- 
dras aureas'.  Dieses  Wort  wird  dann  beibehalten  I  Reg.  6,  11  cathe- 
dras aureas  posuerunt,  während  6,  17  sedes  auftritt  und  die  Vulgata 
an  anus  festhält.      Die  Septuaginta  hat  an   allen  drei  Stellen  eÖQa. 
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Hieronymus  hat  das  schriftlateinische  nates  mir  I  Reg.  5,  6  und 
5,  12  verwendet.  In  seinen  Commentarioli  (Anecd.  Maredsol.  3,  l) 
erklärt  er  die  Psalmstelle  77,  66  (percussit  inimicos  suos  retrorsum 
nach  der  Itala,  die  Vulgata  liest  in  postvriora)  mit:  quinque  Allophy- 
lorum  civitates  pudendo  post  iergum  vulnere  sunt  percussae  und  fährt 
dann  fort:  pro  poenae  signo  unaquaeque  urbium  .  .  .  similitudines 
natium  ...  iuxta  arcam  posuere  testamenti.  Die  Septuaginta  gibt 
5,12  iTX'{]yYiG(xv  tig  Tccg  sögccg^  5,6  i^s^eösv  «ijrorg  sig  rag  vcxvg 
(Variaute  eÖQccg)^  womit  die  Italavariante  ebullierunt  in  navibus  genau 
übereinstimmt  (navis  ==  puppis?). 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  noch  bemerkt,  daß  der  von  Bels- 
heim  1885  herausgegebene  Wiener  Palimpsest  das  ^anus'  der  Vulgata 
an  den  beiden  Stellen  des  ersten  Buches  der  Könige  als  Femininum  nach 
der  vierten  Deklination  gebraucht,  eine  Form,  welche  der  Thesaurus 
nicht  kennt.  Seite  12,  Spalte  1  anus  quenas  (==  quinas)  aureas  facia- 
mus;  Seite  13,  Sp.  2   anus  aureae.    (6,  5  und  17.j 


Comparo  =  emo,  kaufe. 

Den  von  Densusianu  Archiv  XI  275  gegebenen  inschriftlichen  Be- 
legen, welche  dem  Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrh.  an- 
gehören, müssen  die  Stellen  der  Itala  vorangesetzt  werden. 

In  Batiifols  Tract.  Orig.  S.  44,  2  wird  Genesis  39,  1  nach  der  Itala 
zitiert:  loseph  devenit  in  Aegypto  et  comparavit  eum  Putiphares, 
spado  Pharaonis  etc.,  während  es  in  der  Vulgata  heißt:  ductus  est  in 
Aegyptum  emitque  eum  Putiphar,  eunuchus  Pharaonis,  Der  Prediger 
fährt  daher  konsequent  fort:  per  dominum  liberatus,  qui  compara- 
tori  suo  periculose  servierat  etc.  (=  emptori). 

Das  Wort  in  der  genannten  Bedeutung  begegnet  uns  wieder  bei 
Salvian  ad  eccles.  3,49,  wo  er  den  armen  Lazarus  mit  dem  reichen 
Prasser  vergleicht:  pauper  beatitudinem  emit  mendicitate  .  .  .  anit  aeter- 
nas  divitias  egestate,  worauf  der  Redner  schließt:  o  quanto  has  faci- 
lius  tam  multa  rerum  possessione  dives  potuerat  comparare. 

(Wird  fortgesetzt.) 


München. 


Jos.  Denk. 


Das  Tetrapylon  in  Caesarea. 

Der  Autor  der  „Descriptio  orbis  terrae",  der  das  Tetrapylon  von 
Caesarea  in  Palästina  als  ein  Prachtwerk  ersten  Ranges  rühmt  (§  26), 
steht  mit  dieser  seiner  Angabe  nicht  vereinzelt  da,  wie  Th.  Sinko 
(Archiv  XIII  50)  meint;  denn  die  rabbinischen  Quellen,  die  doch  auch 
über  Palästina  etwas  zu  sagen  haben,  sprechen  ziemlich  oft  von 
Tetrapylen,  was  sie  nicht  tun  könnten,  wenn  derartige  Bauten  in 
Palästina   nicht   vorhanden   gewesen   wären.      Es  wird  aber  ausdrück- 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  2.  19 
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lieh  das  Tetrapylon  von  Caesarea  erwähnt  (Tosephtha  Oholoth  XVIII 13). 
Das  griechische  Wort  erscheint  hier  natürlich  in  hebräischem  Gewände^ 
und  so  mußte  es  erst  erkannt  werden.  Die  Identifizierung  habe  ich 
vor  15  Jahren  vollzogen  (im  Magazin  für  die  Wissenschaft  des  Juden- 
tums, Berlin,  XIX  239)  und  daraufhin  registriert  in  meinem  Werke: 
Griechische  und  latein.  Lehnwörter  im  Talmud,  Midrasch  u.  Tarqum, 
Berlin  1899,  II  262);  und  dieselbe  Erklärung  befindet  sich  nun  auch 
in  dem  Wörterbuche  von  M.  Jastrow,  A  Dictionarj  of  the  Tarqu- 
mim  etc.,  London  1903,  S.  531.  Ich  habe  die  Sache  ferner  behan- 
delt in  meinem  Aufsatze:  Zur  Topographie  von  Caesarea  (im  Jewish 
Quarterlj  Review,  London,  XIV  745)  und  in  meinem  Artikel  „Caesa- 
rea" in  der  Jewish  Encyclopedia,  New  York  1902,  III  486. 

Budapest.  Samuel  Krauß. 


Penitus  amputare. 

Exuperantius  7:  timentes  .  .  .  Etrusci  ne  beneficium  tantae  digni- 
tatis  a  Marianis  acceptum  (seil,  civitatem)  Sylla  revocaret,  si  adversae 
partes  essent  amputatae  penitus  ad  Sertorium  se  atque  alios  eiusdem 
factionis  duces  applicarunt  omnia  quae  imperarentur  sine  recusatione 
promittentes  se  facere.  Die  neuesten  Herausgeber  des  Autors,  Land- 
graf und  Weyman  (Archiv  XII  568  Z.  2l),  setzen  vor  penitus  ein 
Komma,  beziehen  also  das  Adverb  auf  applicarunt.  Diese  Verbin- 
dung kommt,  wie  eine  Durchmusterung  des  Thesaurusmaterials  zu 
'applico'  ergibt,  in  der  lateinischen  Literatur  sonst  nicht  vor.  Hin- 
gegen findet  sich  penitus  amputare  13 mal  (Firm.  err.  16,4  ampu- 
tanda  sunt  haec  .  .  .  penitus  atque  delenda.  Canon.  Migne  56,  448^. 
Hier,  in  Eph.  3,  5—7.  in  Jer.  23,  5—6  p.  997.  Rufin.  apol.  adv. 
Hier.  2,  27^  Cod.  lust.  4,  35,  231  (a.  531—532).  5,  37,28,4  (a.  531). 
6,  23,  26  (a.  528).  30,  17  (a.  407).  8,  33,  3  (a.  530).  37,  11  (a.  528). 
9,  16,  6  (a.  526).  11,  28,  2  (a.  436)),  vom  4.  bis  zum  (;.  Jahrhundert, 
also  in  derselben  Sprachperiode,  welcher  Exuperantius  angehört.  In- 
haltlich paßt  penitus  an  unserer  Stelle  vortrefflich  zu  essent  ampu- 
tatae: bloß  die  völlige  Vernichtung  des  Sertorius  und  seiner  Partei 
steht  noch  aus:  Mestitutus  atque  omni  copiarum  nudatus  auxilio' 
(ibidem)  ist  er  ja  bereits.  Bedeutsam  wird  das  entscheidende  penitus 
an  den  Schluß  des  Bedingungssatzes  gerückt.  Demnach  dürfte  die 
Interpunktion  besser  nach  penitus  stehen.  —  Da  penitus  amputare 
vor  dem  4.  Jahrhundert  nicht  nachzuweisen  ist,  muß  w^ohl  auch  der 
Glaube  an  die  von  Maurenbrecher  (C.  Sallusti  Crispi  historiarum  re- 
liquiae  p.  38)  behauptete,  schon  von  Landgraf  und  Weyman  (Archiv 
XII  576)  angezweifelte  Herkunft  der  SteUe  aus  Sallust  aufgegeben 
werden.  —  Als  Parallele  zu  dem  hier  vorliegenden  Gebrauch  des 
Wortes  amputare  führen  die  beiden  Münchener  Gelehrten  an:  Tac. 
bist.  2,  69    amputari   legionum    auxiliorumque    numeros    iubet.      Hier 
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bedeutet  es  aber  so  viel  wie  diminuere,  bei  Exuperantius  ist  es 
Synonym  von  delere.  Man  wird  am  besten  auf  das  oben  ausge- 
schriebene Zitat  aus  Firmieus  Matern us  verweisen,  oder  auf  Barnabae 
epist.  vet.  interpr.  lat.  12,  9:  amputabit  a  radicibus  domum  Amalech 
(cf.  Vulg.  ex.  17,  14:   deleho  enim  memoriam  Amalec  sub  caelo). 

München.  F.  X.  Burger. 


Eorum  =  suus. 

In  der  lateinischen  Übersetzung  der  Didascalia  apostolorum,  deren 
Reste  Eduard  Hauler  kürzlich  aus  einem  Palimpsest,  dem  Codex  53 
der  Veroneser  Capitularbibliothek ,  herausgegeben  hat^),  liest  man 
col.  III  vers.  25/30  (p.  5  H.): 

25  ^Hoc  .  .  .  tibi  Sit  ante 

oculos,  id  cof/noscas,  quid  est  lex  et  quae 
post  legem  secunda  legatio  Ins,  qui  per  le- 
gem et  per  repetitam  allig ationem  [eorum 
qui]  in  deserto  tarda  peccaverunt  et  quan- 

30  ta  eis  inposuit  onera? 

Damit  ist  der  griech.  Text  zu  vergleichen,  den  Paul  de  Lagarde 
in  Bunsens  Analecta  Ante-Nicaena  ^)  aus  der  syrischen  Übersetzung 
der  Apostellehre  gewonnen  hat,  die  das  griechische  Original  mit  großer 
Treue  wiederspiegelt  ^): 

^larco  ^i  <3oi  ttqo  6(pd'ak^a)p  yLvcoöxsLv^  xi  voiiog  %ca  xl  xä  öeö^a 
xfig  nevxsQcoöecog  xa  xoig  iv  to5  v6u(p  Tial  xrj  öevxsQfoast  rjfxaQxrjTioai  xä 
cc^aQxi]liaxa  nccvxcc  xä  iv  xfj  eQii]^(o  öod'svxa.^ 

Haulers  Text  wird  allgemeine  Billigung  finden;  doch  scheint  es 
mir  unnötig,  eorum,  welches  durch  suam  hätte  wiedergegeben  werden 
müssen,  aus  dem  Text  zu  entfernen,  das  auf  ein  eavxtbv  der  griech. 
Vorlage  zurückgehen  dürfte;  sind  ja  doch  die  Beispiele  für  die  Ver- 
tauschung von  eorum  und  earum  mit  suus,  die  Paul  Geyer  in  dieser 
Zeitschrift^)  als  Eigentümlichkeit  des  gallischen  Lateins  bezeichnen 
zu  können  geglaubt  hat,  gerade  in  der  Zeit,  auf  welche  unser  Codex 
zurückgeht,  im  sechsten  Jahrhundert^),  außerordentlich  häufig.  Schwer- 
lich wird  man  auch  in  dem  Wort  die  Interpolation  eines  Schreibers 
sehen,  wo  doch  col.  XI  27/35.  is  und  das  Reflexivpronomen  mit- 
einander  vertauscht  sind:    si   episcopus  .  .  .  personam  acceperit  propter 

1)  Didascaliae  apostolorum  fragm.  Veron.  Latin a  ed.  E.  Hauler  1 1900. 

2)  Band  II  S.  51. 

3)  Vgl.  F.  X.  Funk,  Die  apostolischen  Konstitutionen  1891  S.  40. 

4)  Bd.  11  S.  35—41;  S.  37  Z.  24  ist  180  a.  573  statt  167  a.  573  zu 
lesen.  Man  vergleiche  ferner  noch  lex  Burgund.  const.  extrav.  18,  1:  niulto- 
rum  .  .  .  querimonia  ad  nos  processit  quod  vineae  eorum  ah  animalihus,  porcis 
vel  reliquo  vastarentur;  lex  Visig.  Reccessv.  9,  2.  6.  10,  1,  14. 

5)  Vgl.  S.  VII  der  Vorrede  Haulers. 
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quoddam  turpe  lucrum  et  pepercerit  ei,  qiii  inique  peccat,  d  permiitit 
eum  in  ecclesia  manerc,  hie  coinquinavit  ecclesiam  suam  ad  deum  et 
ad  homines  et  multos  neofitos  et  catecuminos  et  iuvenes  et  iuniorrs 
puellas  perdet  cum  eo  (seil,  secum). 

München.  B.  A.  Müller. 


Vertauscliung  von  D  und  L  im  Lateinischen. 

Im  C.  I.  L.  VIII  Suppl.  stehen  zwei  afrikanische  griechische  Inschrif- 
ten, Verhexung  von  Kennpferden  betreffend,  welche  echtlateinische  Pferde- 
namen  in  griechischer  Transkription  enthalten,  Nr.  12509  und  12510; 
z.  B.  "Ayile  =  Agilem,  OvinzoiQE  =  Victorem,  UccqÖov  =  Pardum.  Dar- 
unter ist  auch  ^AdccQeLov  =  Alarium,  und  zwar  dreimal.  Die  Heraus- 
geber setzen  dreimal  ^A[k]aQeLov  in  den  Text,  wie  mir  scheint,  sehr 
mit  Unrecht.  Eine  ISTamensform,  die  dreimal  gleich  und  in  verschie- 
denen Inschriften  auftritt,  sollte  man  nicht  abändern.  Man  sieht  auch 
keinen  rechten  Grund  dazu.  Denn  wie  oft  genug  im  Lateinischen  L 
für  D  eintrat,  so  bei  lingua,  lacruma,  levir,  olfacere,  impelimentum, 
praesilium,  Novensiles  u.  a.,  so  ist  ausnahmsweise  auch  D  für  L  ein- 
getreten, z.  B.  in  Capitodium  für  Capitolium,  cadamitas  für  calamitas, 
adeps  neben  äkeccpa^  meditor  entsprechend  fiskeTccco.  Warum  soll  es 
also  nicht  möglich  sein,  daß  man  in  Afrika  statt  Alarius  Adarius, 
griechisch  ^Aöa^eiog  sagte? 

Zum  Übergang  von  I)  in  L  im  Lateinischen  kann  man  auch  aus 
dem  Mittelalter  noch  Belege  beibringen.  In  Eßiingen  am  Neckar 
hören  wir  von  einer  S.  Gylien-  oder  Gilgenkapelle,  die  aber  dem 
heiligen  Aegidius  geweiht  war  (Pf äff,  Gesch.  der  Reichstadt  Eßiingen 
S.  60). 

Es  sei  noch  gestattet,  auf  eine  schlagende  Parallele  der  be- 
sprochenen Erscheinung  zu  verweisen,  auf  die  gleichfalls  aus  Karthago 
stammende  Bleitafel  C.  I.  L.  VIII  12508,  wo  die  Herausgeber  zweimal 
aus  dem  Pferdenamen  Aovs  ein  ^ovs  =  Luem  gemacht  haben,  eine 
Emendation,  die  ja  für  den  paläographischen  Gesichtspunkt  sehr  nahe 
liegt.  Auch  hier  haben  die  Herausgeber  gewiß  den  Sinn  richtig  ge- 
troffen, aber  sie  hätten  beidemal  die  Überlieferung  ungeändert  lassen 
und  sich  auf  den  sonst  vorkommenden  lautlichen  Übergang  von  L 
in  D  berufen  können.  Die  regelmäßigen,  ausnahmslos  überlieferten 
Wortformen  'AöccQSLog  und  Aoveg  müssen  doch  eine  Textänderung  be- 
denklich erscheinen  lassen.  Und  wenn  man  bei  ^AöccQeiog  =  Alarius 
an  der  Setzung  von  et  statt  eines  kurzen  i  Anstoß  nimmt,  so  kann 
darauf  verwiesen  werden,  daß  dies  nichts  so  sehr  Unerhörtes  ist;  schon 
in  der  republikanischen  Zeit  haben  wir  inschriftlich  ei  statt  i,  so  auf 
einer  Inschrift  von  Benevent  (nach  Ritschi  zwischen  184  und  104 
V.  Chr.)  FACEIVNDVM  und  SEIBL 

Prag.  Otto  Keller. 
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Carl  Darling  Bück:  A  Grammar  of  Oscan  and  Umbrian.  With 
a  Collection  of  Inscriptions  and  a  Glossary.  Boston  1904.  XVII, 
352  S.  5  Taf.  8«. 
V.  Plantas  und  Conwajs  umfangreiche  Werke  über  die  oskisch- 
umbrischen  Dialekte  haben  ein  kurzes  Handbuch  zur  Einführung  in 
das  Studium  dieser  Sprachgruppe  nicht  überflüssig,  sondern  erst  mög- 
lich und  in  hohem  Grade  wünschenswert  gemacht.  Hätte  nicht  Planta 
die  Geschichte  der  einzelnen  grammatischen  Fragen  mit  liebevoller 
Gründlichkeit  und  unter  Heranziehung  aller  Literatur  schon  geschrie- 
ben, so  wäre  es  Bück  kaum  möglich  gewesen,  den  Stoff,  der  trotz 
oder,  richtiger,  gerade  wegen  der  Dürftigkeit  des  Materials  so  ange- 
wachsen ist,  durch  Einschränkung  der  bibliographischen  Angaben, 
durch  Vermeidung  jeder  eingehenden  Besprechung  bestrittener  Punkte 
und  genauerer  Rechenschaftsberichte  über  die  von  ihm  beliebte  An- 
nahme oder  Verwerfung  der  einzelnen  Theorien  in  ein  verhältnismäßig 
kurzes  Handbuch  zusammenzudrängen.  Ob  es  notwendig  war,  dieses 
Handbuch  nach  einer  andern  Richtung  hin  durch  die  Aufnahme  aller 
wichtigeren  Inschriftentexte  wieder  um  100  Seiten  zu  vermehren, 
mag  man  mit  Recht  bezweifeln,  nachdem  Conway  selbst  aus  seinem 
großen  Materialwerk  eine  Auswahl  von  Inschriften  für  ähnliche  Zwecke 
schon  zusammengestellt  hat  (^ Dialeciorum  Italicarum  exempla  selecta 
in  usum  academicum  latine  reddita  brevi  adnotatione  illustrare  studuit 
B,  S.  Conway/  Cantahrigiae  1899.  IV,  82  S.  8^).  Indes  läßt  sich 
der  Neuabdruck  der  Inschriften  vielleicht  aus  den  praktischen  Be- 
dürfnissen des  Lehrers  verstehen,  der  gern  alles  Wünschenswerte  in 
einem  handlichen  Bande  beieinander  hat  und  von  der  erleichterten 
Lektüre  der  Texte  einen  befruchtenden  Einfluß  auf  das  Studium  der 
Grammatik  erwartet. 

Daß  Bück  ein  ausgezeichneter  Lehrer  ist,  geht  aus  dem  Buche 
unmittelbar  hervor.  Die  knappe,  fließende  Darstellung  bezeugt,  daß 
er  die  Probleme  nicht  zum  erstenmal  in  Worte  faßt,  und  die  gelegent- 
lichen übersichtlichen  Wiederholungen  beweisen,  daß  er  es  wohl  ver- 
steht, die  Kürze,  wo  es  not  tut,  auch  einmal  einem  höheren  Zwecke, 
der  Klarheit  und  pädagogischen  Erwägungen,  zu  opfern.  Ich  denke 
besonders  an  die  Lautlehre:  S.  7 — 8  werden  ihre  Hauptkennzeichen 
vorausgeschickt,  S.  22  — 101  folgt  die  ausführlichere  Darstellung, 
S.  102 — 112  ruft  er  noch  einmal  in  einem  ^Summary  of  the  Oscan 
and  Umbrian  Sounds'  dem  Lernenden  das  Wesentliche  ins  Gedächtnis 
zurück. 


286  Literatur. 

Aber  Bück  war  auch  in  anderer  Hinsicht  der  geeignetste  Mann, 
ein  solches  Einführungsbuch  zu  schreiben:  nicht  nur  weil  er  sich  schon 
früher  mit  Erfolg  auf  dem  Gebiete  der  oskisch-umbrischen  Dialekte 
betätigte,  sondern  weil  er  in  seinem  Aufsatz  'The  Oscan-Umhriau 
Verbsystem''  (Studies  in  Classical  Philology,  Vol.  1,  Chicago  1895, 
S.  124 — 187)  gezeigt  hat,  wie  man  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  Boden 
der  indogermanischen  Sprachwissenschaft  stehen  und  den  besonderen 
Bedürfnissen  der  Latinisten  gerecht  werden  kann.  Es  ist  interessant 
zu  sehen,  wie  ihm  dies  in  seinem  neuen  Buch  gelingt.  Er  betrachtet 
es  als  selbstverständlich,  daß  der  Stoff  historisch-komparativ  und  nicht 
bloß  deskriptiv  behandelt  werde.  Aber  er  bedient  sich  dabei  mit 
großem  Geschick  eines  Vorteils,  der  im  Wesen  seines  besonderen 
Arbeitsgebietes  liegt:  bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  oskisch-umbri- 
schen Dialekte  mit  dem  Lateinischen  kann  er  die  Grundsätze  der  ver- 
gleichenden Grammatik  durch  die  Gegenüberstellung  oskisch-umbrischer 
und  lateinischer  Laute,  Formen  und  Sätze  viel  leichter  anschaulich 
machen,  als  wenn  er  gezwungen  wäre,  immer  Beispiele  aus  andern 
indogermanischen  Sprachen  heranzuziehen,  die  erfahrungsgemäß  den 
meisten  Nichtindogermanisten  unbehaglich  sind  oder  überflüssig  er- 
scheinen. Noch  in  einem  andern  Punkte  kommt  er  nicht  sprach- 
wissenschaftlich geschulten  Lesern  entgegen.  Bezeichnend  dafür  ist 
die  Anm.  1  S.  29:  '^The  arrangement  of  the  material  and  the  choice 
of  headings  is  dictated  by  considerations  of  convcnience  ...  In  general, 
the  author  has  not  hesitated  to  sacrifice  consistency  to  convenience.^ 
Dahin  gehört  z.  B.,  wenn  er  in  der  Lautlehre  das  eine  Mal  von  ita- 
lischem a,  en  oder  ou  ausgeht  ohne  Rücksicht  auf  die  jeweilig  ver- 
schiedenen voritalischen  Repräsentanten  dieser  Vokallaute,  während  er 
das  andere  Mal  bei  der  Behandlung  des  Ablauts  zum  indogermanischen 
Vokalsystem  zurückkehrt  oder  bei  der  Erklärung  bestimmter  Konso- 
nanten die  tönenden  indogermanischen  Aspiraten  dh  und  hh  als  Aus- 
gangspunkt wählt.  Besonders  deutlich  zeigt  sich  das  Bestreben,  die 
konventionelle  Praxis  nicht  ohne  Not  zu  verlassen  und  der  üblichen 
Darstellungsweise  ungefährliche  Konzessionen  zu  machen,  auch  in  der 
Flexionslehi-e:  in  der  Beibehaltung  der  fünf  lateinischen  Deklinationen 
und  der  vier  Konjugationen,  wo  es  vom  indogermanischen  und  daher 
auch  vom  historischen  Standpunkte  aus  richtiger  wäre,  die  verschie- 
denen Ausgänge  der  Nominalstämme  statt  der  zumeist  auf  den  Kasus- 
endungen beruhenden  Deklinationen  und  die  alten  Präsensklassen  statt 
der  schematischen  Konjugationstypen  auf  -äre,  -ere,  -ere,  -Ire  zugrunde 
zu  legen. 

Alles  in  allem  sei  das  Buch  jedem,  der  sich  über  das  Oskische 
und  Umbrische  einen  guten  Überblick  verschaffen  will,  warm  empfohlen. 
Daß  es  seinem  besonderen  Zwecke  nach  wissenschaftlich  nichts  wesent- 
lich Neues  bringen  konnte,  ist  klar;  immerhin  sind  die  gelegentlichen 
Noten  zu  beachten,  in  denen  Bück  zu  einzelnen  Problemen,  die  nach 
V.  Plantas  Werk  in  den  Vordergrund  traten,  mit  kurzen  Worten 
Stellung  nimmt. 

München.  Gustav  Herbig. 
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E.  Gustafsson:    De    gerundiis    et    gerundivis    latinis.      Eranos, 

üpsaliae  1904,  p.  81  — 97. 

G.  sucht  den  Nachweis  zu  führen,  daß  nicht  das  suhstantivische 
Gerundium  von  dem  adjektivischen  Gerundivum  abzuleiten  sei,  sondern 
daß  die  Sprache  den  umgekehrten  Weg  eingeschlagen  habe.  Zur  Be- 
gründung dieser  Ansicht  beruft  er  sich  darauf,  daß  aus  der  aktiven 
Bedeutung  der  adjektivischen  Formen  wie  oriundus  scnescendus  flore- 
scendus  etc.  sich  die  passive  der  klassischen  Zeit  nicht  ableiten  lasse. 
Dieser  Übergang  sei  möglich  bei  dem  substantivischen,  dem  genus 
verbi  indifferent  gegenüberstehenden  Gerundium.  Um  nun  den  Beweis 
für  die  Priorität  der  substantivischen  Form  zu  erbringen,  verweist  er 
auf  ähnliche  Substantivbildungen  aus  den  indogermanischen  Sprachen, 
aus  dem  Lateinischen  auf  kirnnda,  merenda.  Gegen  die  Gustafssonsche 
Auffassung  spricht  erstens,  was  er  selbst  anführt,  das  Vorkommen 
ausschließlich  des  Gerundivums  in  den  italischen  Schwestersprachen. 
Diesem  Einwand  sucht  er  zu  begegnen,  indem  er  auf  die  geringe  Zahl 
der  umbrischen  und  oskischen  Gerundiva  hinweist,  und  er  scheint  die 
Möglichkeit  einer  Entlehnung  aus  dem  Lateinischen  nicht  abzuweisen. 
Doch  ist  damit  die  Sache  nicht  befriedigend  erklärt.  Außerdem  er- 
scheint es  bedenklich,  aus  dem  unvollkommen  ausgebildeten  Substantiv 
das  voll  durchgebildete  Adjektiv  herzuleiten.  Wenn  G.  ferner  eine 
Abnähme  des  Gerundiums  in  Ciceros  Reden  gegenüber  Plautus  und 
Terenz  konstatieren  zu  können  glaubt,  so  übersieht  er  den  Unter- 
schied der  Stilgattung;  der  periodisierende  Stil  der  Reden  ist  gerade 
einer  Entwicklung  des  Gerundiums  besonders  ungünstig.  Auch  steht 
der  Abnahme  des  Gerundiums  bei  Cicero  das  Anwachsen  in  der 
silbernen  Latinität  gegenüber. 

Das  Gerundium  hat  vorwiegend  aktive  Bedeutung*),  das  Gerun- 
divum vorwiegend  passive;  aber  im  Prinzip  ist  beiden  Formen  sowohl 
aktive  wie  passive  eigen,  wenn  auch  in  der  gebildeten  Sprache  beim 
Gerundivum  die  aktive  nur  in  gewissen  Ausdrücken  bewahrt  bleibt. 
Die  Volkssprache  hat  beide,  wofür  ein  signifikanter  Beleg  sich  in  der 
Schülerübersetzung  des  Babrios**)  findet,  wo  cptQovaav  durch  habban- 
dam  wiedergegeben  ist.  Was  auch  der  Stamm  sein  mag,  formal 
haben  wir  ein  schlagendes  Analogon  zu  oriundus,  afferenda  etc. 

Bei  einer  italischen  Neubildung  scheint  es  geboten,  von  der  Form 
auszugehen,  die  in  Italien  die  weiteste  Verbreitung  aufweist,  vom 
Gerundivum.  Dafür,  daß  die  adjektivische  Form  die  ursprüngliche 
ist,  sprechen  auch  die  ähnlichen  Bildungen  auf  -bundus,  -cundus,  die 
auch  im  Gebrauch  Analogien  aufweisen:  agros  populabundus ;  agitan- 
dumst  vigilias.  Da  weder  bei  Ansetzung  einer  ursprünglich  aus- 
schließlich passiven  Bedeutung  die  aktive  sich  ableiten  läßt,  noch  um- 
gekehrt,  und  es  nicht  angängig  ist,    mit  Weisweiler***)  verschiedene 

*)  Über  die  passive  cf.  Vahlen,  Festschrift  für  Hirschfeld  p.  488  sq. 
**)  Amherst    papyri  II    p.  26   3/4.  Jahrh.      Cf.    auch   Rhein.    Mus.   57 
(1902)  p.  143. 

***)  Das  lateinische  Participium  futuri  passivi  1890,  p.  40. 
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Bildung  von  oriundiis  und  legendus  anzunehmen,  so  wird  man  zu  der 
Annahme  zurückkehren  müssen,  daß  ursprünglich  adjektivische  Bil- 
dungen*) den  absoluten  VerbalbegrifF  darstellen,  wofür  das  Part.  perf. 
pass.  eine  Analogie  bietet.  Turiinda,  mrrenda  stehen  als  Feminina 
daneben,  wie  deprensa,  repulsa  neben  den  entsprechenden  Partizipien. 
Daß  die  Necessitätsbedeutung  der  Bildungen  auf  -ndus  sekundär  ist, 
erkennt  mit  Kecht  auch  Gustafsson  an. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


F.  Gustafsson:  De  dativo  latino.     Progr.  Helsingforsiae   1904. 

Daß  es  im  Lateinischen  Dative  gibt,  die  rein  lokal  die  Richtung 
bezeichnen,  ist  allgemein  zugestanden.  Sind  diese  an  den  Anfang 
oder  an  das  Ende  einer  Entwicklungsreihe  zu  stellen?  G.  sucht  im 
Gegensatz  zu  der  heute  herrschenden  Ansicht  den  Beweis  zu  liefern, 
daß  die  lokale  Bedeutung  des  Dativs  zwar  nicht  die  ursprünglich 
einzige,  aber  doch  eine  ursprüngliche  ist.  Trotz  der  aufgewandten 
Gelehrsamkeit   kann    ich    den  Beweis    nicht    als    gelungen    anerkennen. 

G.  geht  aus  von  prope,  proxhm(s  u.  ä.,  aber  daß  gerade  hier  die  Be- 
zeichnung des  Ortes  nicht  im  Dativ  liegt,  ergibt  sich  aus  dem  gleich- 
berechtigten Auftreten  des  Akkusativs  (Plaut.  Poen.  1120.  Yarr.  rust. 
1,  13,  2.  Bell.  Hisp.  7,  3  usw.).  Durch  eine  Parallelität  der  lokalen 
und  der  eigentlichen  dativischen  Beziehung  wie  redde  huc  sis  : :  quid 
tibi  reddam  darf  man  sich  nicht  beirren  lassen.  Gerade  bei  dare  ist 
die  Ursprünglichkeit  der  rein  lokalen  Bedeutung  des  Dativs  deutlich 
erkennbar:  7norti  dare  heißt  „dem  Tode  zu  eigen  geben,  in  die  Ge- 
walt des  Todes  geben".  Delbrück**)  hebt  mit  Recht  hervor,  daß  in 
den  Dativ  überwiegend  Personen  treten,  wodurch  eine  rein  lokale  Be- 
deutung als  ursprünglich  ausgeschlossen  ist. 

Unzweifelhaft  lokale  Bedeutung  des  Dativs  finden  wir  nur  bei 
Dichtern  und  seit  der  von  der  Dichtersprache  abhängigen  silbernen 
Latinität  in  Prosa;  hier  ist  kein  Zweifel  möglich:  it  clamor  caelo  und 
caeloque  educere  certant  (aram)  sind  rein  lokal.***)  Das  spricht  deut- 
lich für  die  sekundäre  Entwicklung  dieser  Bedeutung.  Verkehrt  ist 
es,  wenn  p.  15  die  spätlateinische  Vertauschung  des  Dativs  mit  ad 
angeführt  wird:  villae  se  confcrre,  Inferno  migrare  ist  erst  möglich, 
als  man  den  Dativ  durch  ad  zu  umschreiben  begann  und  infolgedessen 
auch  für  ad  den  Dativ  einsetzen  zu  können  glaubte. 


*)  Bei  ihnen  ist  das  genus  verbi  indifferent,  wie  die  Adjektiva  auf 
'ilis  beweisen. 

**)  Grundriß  lli  A  1893  p.  185. 

***)  Auszuscheiden  ist  Yerg.  Aen.  6, 126  facilis  descensus  Averno  (kritisch 
unsicher,  cf.  Norden  z.  d.  St.). 

Straßburg  i.  E.  Alfred  Klotz. 
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Heinr.  Blase:  Studien  und  Kritiken  zur  latein.  Syntax.  Gymn. 
Programm.  Mainz  1904.  53  S.  8^ 
Der  Titel  erklärt  sich  daraus,  daß  Vf.  zunächst  zwei  Aufsätze 
von  Arthur  Wheeler  und  R.  Wimmerer  einer  Kritik  unterzieht,  damit 
aber  selbständige  Untersuchungen  verbindet.  Der  Amerikaner,  ein 
Schüler  von  Prof.  Morris  an  der  Yale-Universität,  hat  im  American 
Journal  of  philology  XXIY  163—191  eine  Abhandlung  über  den 
Gebrauch  des  Imperfektes  im  Altlatein  veröffentlicht  und  versucht 
nicht  nur  die  verschiedenen  Bedeutungen  (Schilderung,  Gewohnheit, 
Wiederholung  etc.)  streng  zu  trennen,  sondern  auch  festzustellen, 
welcher  Typus  der  ursprüngliche  gewesen  sei  (fortdauernde  Handlung?), 
womit  ein  Rückschluß  auf  die  vorliterarische  Latinität  gezogen  wird. 
Wir  teilen  mit  dem  Vf.  die  Ansicht,  daß  sich  so  etwas  trotz  der 
1226  in  Tabellen  schön  geordneten  Beispiele  überhaupt  nicht  be- 
weisen lasse.  Die  sicherste  Lösung  ist  die,  daß  uns  die  Formenlehre 
aufkläre,  was  in  der  Endung  -bam  stecke. 

Etwas  anders  steht  es  mit  dem  zweiten  Aufsatze,  w^elcher  sich 
gegen  die  Zeitschr.  für  östr.  Gymn.  1903,  673  ff.  (zwei  Eigentümlich- 
keiten des  taciteischen  Stiles)  wendet.  Hier  stehen  wir  auf  festem 
Boden,  und  die  Überschrift  lautet:  „der  Indikativ  im  Hauptsatze  bei 
konjunktivischem  Nebensatz  in  der  bedingenden  Periode  der  Ver- 
gangenheit". Blase,  w^elcher  schon  unter  seinem  Lehrer  Studemund 
die  Bedingungssätze  zu  untersuchen  begonnen  und  über  dieselben 
sich  an  verschiedenen  Orten  ausgesprochen  hatte,  räumt  ein,  daß  diese 
Untersuchungen  einer  „Revision"  bedürftig  seien.  Freilich,  wenn  das 
Archiv  nur  eine  Ergänzung  zu  dem  Thesaurus  sein  soll,  wäre  es  nicht 
verpflichtet,  dazu  Stellung  zu  nehmen*  denn  ob  es  heiße  amat  oder 
amet,  amat  oder  amabat,  amavit,  ist  für  das  Lexikon  gleichgültig. 

Eugen  Herzog:  Streitfragen  der  romanischen  Philologie.  I.  Die 

Lautgesetzfrage.  Zur  französischen  Lautgeschichte.  Halle,  Nie- 
meyer 1904. 
Der  erste  Teil  des  Werkchens  behandelt  prinzipielle  Fragen  der 
Lautlehre  und  schließt  sich  an  Wechßlers  „Gibt  es  Lautgesetze?"  in 
Festgabe  für  Siwhier  (S.  349)  an.  Mit  Wechßler  tritt  Verf.  den 
Ursachen,  die  bisher  für  den  Lautwandel  geltend  gemacht  wurden, 
entgegen  (S.  18  ff.),  stellt  sich  dann  gegen  Wechßler,  der  nicht  ohne 
Folgerichtigkeit  behauptete,  es  gäbe  w^ohl  überhaupt  keine  allgemeine 
Ursache  für  diesen  (S.  22),  und  gibt  schließlich  als  eigene  Ansicht 
die  „Geschlechterablösung  als  Grund  jedes  mechanischen 
Lautwandels"  an  (S.  56,  vgl.  S.  66).  Das  ist  zweifellos  ein  ge- 
wichtiger Grund,  vielleicht  auch  der  Hauptgrund.*)  Aber  in  Fragen 
natürlicher  Entwicklung  kann  ich  mich  zum  monarchischen  Prinzip 
nicht  erklären.     Jeder  denkbare  Einfluß  kann  da  zur  Anfangsursache 


*)  Vgl.   als  Ergänzung:     ,, Kontinuität    der    lautlichen    Entwick- 
lung" S.  79. 
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einer  Lautbewegung  werden.  In  der  Wahl  der  Richtung  werden 
zweifellos  Mode,  Laune,  Bequemlichkeit,  Beispiel  und  das  verpönte 
Klima  ein  Wörtchen  mitsprechen.  Ebenso  das  Temperament,  das 
doch  vom  Klima  abhängt,  und  mit  diesem  langsamere  oder  schnellere 
Aussprache;  sie  wird  ja  auch  von  Herzog  für  manches  verantwortlich 
gemacht.  Ist  die  Richtung  aber  einmal  eingeschlagen,  so  erhält 
sie  sich  konstant,  wenn  nicht  fremde  Kräfte  störend  eingreifen.  Kurz, 
gleiche  Gesetze,  wie  für  die  Bewegung  im  Räume. 

Sehr  interessant  scheinen  mir  die  Beobachtungen,  die  Herzog  zur 
Frage:  „Vulgärlatein  in  romanischen  Ländern"  an  Schülern 
fremder  Nation  angestellt.  Diese  Beobachtungen  lehren,  daß  eine  Be- 
einflussung der  erlernten  fremden  Sprache  durch  das  heimische  Idiom 
nicht  in  groben  Lautentstellungen  sich  äußert,  sondern  nur  in  ganz 
feinen  Nuancen  des  Tonfalls  (S.  73,  vgl.  S.  77).  Daß  also  vlt.  ü 
infolge  Beeinflussung  durch  das  Keltische  als  ü  aufgenommen  worden 
sei,  wäre  ausgeschlossen.  Freilich  geht  es  im  Leben  nicht  immer  wie 
in  der  Schule  zu. 

Der  zweite  Teil  bringt  die  Besprechung  dreier  Fragen:  „Unbeein- 
flußtes ii  auch  nachtonig  y  iz''^^  wendet  sich  gegen  Horning,  Zeitschr. 
f.  rom.  Phil.  XVIII  242  0*.,  XXIV  545  if.,  dessen  Einwände,  wie  mir 
scheint,  mit  Glück  bekämpft  werden  (S.  82 — 100).  —  Die  roma- 
nische Aufnahme  der  Stoffnamen  oleum  und  hordeum  läßt  den  Ein- 
fluß des  ji,  vermissen.  Schon  As  coli  nahm  (vgl.  S.  103)  eine  laut- 
liche Entwicklung  des  -^u  zu  ii  y  i  an.  Herzog  bringt  die  durchaus 
annehmbare  Hypothese,  die  vorauszusetzenden  "^ordi  und  "^oU  seien 
Genetive  und  dem  Handel  entnommen,  der  nur  den  Genetiv  braucht: 
tres  modii  hordei;  sextarius  olei  etc.  (S.  104).  Genau  so  kennen  wir 
nur  den  Genetiv  „TlöcZ/t'^",  mit  dem  der  Russe  seinen  Schnaps  fordert, 
während  der  Nominativ  ^^Wodka'"'  (Wässerchen)  lautet.  Aureliamim 
y  Orh'ans  mit  ebenfalls  intaktem  l  sei  nach  dem  volkstümlichen 
Namen  Genahum  erst  volkstümlich  geworden,  als  der  Übergang  von 
Ä-  zu  Va  nicht  mehr  möglich  war.  —  Der  dritte  Artikel  schließ- 
lich behandelt  den  Zwischentonvokal  im  Französischen,  speziell  in 
gedeckter  Lage,  mit  reichem  Material  an  Ortsnamen  (S.  105  ff.). 

Im  ganzen  läßt  uns  das  erste  Bändchen  ein  zweites  mit  Be- 
sprechungen lautlicher  Probleme  nicht  ohne  Spannung  erwarten.*) 


*)  Eine  Bemerkung,  die  anderen  entgehen  würde:  S.  35  „it.  (ähnlich 
auch  Span.,  portug.)  filosomia  »Physiognomie«."  Wort  und  Kunde  ist  aus 
Frankreich  in  die  anderen  Länder  gedrungen.  Der  gewöhnliche  Titel  ist 
Phisonomie.  Wir  treffen  Entstellungen  wie  Fhisicionomiene ,  phisianomie^ 
Phinomonia.  Phüozomie  findet  man  beispielsweise  in  der  franz.  Übersetzung 
des  Secretum  Secretorum:  Paris,  BiU.  Nat.  f.  fr.  1087  f^  29  r.  Ebenso  heißt 
es  in  der  Esclarmonde  (ed.  Schäfer,  Tir.  37.^):  En  Vage  de  XXX  ans  avoit 
phüosomie:  „er  habe  (nach  dem  Genuß  von  Wunderäpfeln)  wie  dreißig 
Jahre  alt  ausgesehen." 

•  München.  Leo  Jordan. 
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C.  Wagen  er:  Formenlehre  der  latein.  Sprache.  Band.  4:  Register. 
3.  Aufl.  Leipzig.  397  S.  8^. 
Ohne  Vorwort  geht  das  Buch  in  die  Welt,  weil  es  desselben 
nicht  bedarf  und  für  sich  selbst  spricht.  Mehrbändige  Nachschlage- 
werke (und  zu  den  unentbehrlichsten  gehört  Neues  Formenlehre)  sind 
ohne  alphabetische  Register  ein  totes  Kapital;  denn  trotz  konsequenter 
Gliederung  des  Stoffes  ist  es  dem  Leser  unmöglich,  in  kurzer  Zeit  das 
Gesuchte  an  der  richtigen  Stelle  zu  finden,  und  das  1877  zur  zwei- 
ten Auflage  ausgegebene  Register  ist  unbrauchbar  geworden,  seitdem 
das  Werk  in  der  dritten  Auflage  auf  drei  Bände  verteilt  worden  ist. 
Die  Hauptsache  ist  das  Wortregister  S.  1 — 388,  welches  auch  die 
Eigennamen  umfaßt;  angefügt  ist  ein  grammatisches  Register.  Der 
Gebrauch  des  Buches  ist  dadurch  erleichtert,  daß  der  Verf.  für  die 
Zitate  auf  ein  der  Kürze  möglichst  dienendes  Abkürzungssjstem  ver- 
zichtet. Wenn  bei  den  Zitaten  aus  Valerius  Maximus  außer  Buch, 
Kapitel  und  Paragraph  auch  die  Seiten-  und  Zeilenzahlen  von  Kempf 
gegeben  sind,  so  sei  bemerkt,  daß  diese  sich  auf  die  zweite  Ausgabe 
(Lips.  1888),  nicht  auf  die  erste  von  Berlin  1854  beziehen.  —  Zu- 
sätze und  Verbesserungen  sind  in  großer  Zahl  eingefügt. 


H.  A.  Sanders:  The  Lost  Epitome  of  Livy.  University  of  Michigan 
Studies,  Humanistic  Series  vol.  I,  p.  149 — 260.     New  York  1904. 

Sanders  hat  sich  schon  in  seiner  Dissertation  „Quellenkontami- 
nation im  21.  und  22.  Buch  des  Livius"  mit  der  verlorenen  Livius- 
epitome  beschäftigt.  Ausführlicher  handelt  davon  seine  neue  Arbeit. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Dürftigkeit  unseres  Materials,  das  wir  uns 
durch  Vergleichung  der  späteren  Berichte  erst  verschaffen  müssen, 
lehnt  es  der  Verfasser  ab,  eine  zusammenfassende  Übersicht  über 
die  Sprache  und  die  Quellen  der  von  der  Epitome  beeinflußten  Schrift- 
steller zu  geben.  Er  hebt  aber  schon  jetzt  mit  Recht  hervor,  daß 
wir  die  Epitome  nach  den  seitherigen  Beobachtungen  und  gemäß  ihrer 
Entstehungszeit  (3.  Jahrhzehnt  nach  Chr.)  nicht  als  Beispiel  des  voll 
ausgebildeten  silbernen  Lateins  betrachten  dürfen,  daß  sie  vielmehr 
den  livianischen  Ausdruck  oft  beibehalten  oder  nur  leicht  geändert 
hat.  Als  seine  Hauptaufgabe  bezeichnet  er  es  S.  174,  solche  Parallel- 
stellen anzuführen,  welche  den  Einfluß  der  Epitome  verraten,  und  die 
einzelnen  Berichte  im  konkreten  Fall  auf  ihre  Verwandtschaft  hin 
zu  untersuchen. 

S.  174 — 179  spricht  er  zunächst  von  verschiedenen  Formen  der 
Periochae  und  kommt  dabei  zu  dem  Ergebnis,  daß  Per.  la  und  Ib 
unabhängig  voneinander  aus  der  Epitome  abgeleitet  sind.  [Zur  Er- 
gänzung des  hier  Gesagten  vgl.  Kornemann,  Die  neue  Liviusepitome 
p.  79 — 86.]  Verf.  legt  sich  dann  die  Frage  vor,  ob  auch  bei  der 
Epitome  verschiedene  Redaktionen  vorhanden  gewesen  seien,  und  be- 
jaht auf  Grund  einer  eingehenden  Untersuchung  diese  Frage  (S.  179 
— 200).      Er    vermutet,    daß   in   solchen   Fällen,    wo   die   Kostgänger 
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der  Epitome  zwei  oder  mehr  Versionen  haben,  Form  bezw.  Inhalt  der 
Epitome  zunächst  nur  in  einzelnen  Exemplaren  des  Werkes  je  nach 
den  Bedürfnissen  der  Abschreiber  oder  Leser  geändert  worden  ist,  um 
dann  so  verändert  auch  in  andere  Exemplare  überzugehen.  Nach 
des  Verfassers  Beobachtungen  ist  es  nicht  möglich,  die  Benutzer  der 
Epitome  in  zwei  Klassen  zu  scheiden,  in  eine,  welcher  die  ursprüng- 
liche Form,  und  in  eine,  welcher  eine  interpolierte  Form  der  Epitome 
vorlag,  sondern  alle  späteren  Handschriften  der  Epitome  scheinen 
mehr  oder  weniger  interpoliert  gewesen  zu  sein.  In  der  Tat  kommt 
es  oft  vor,  daß  ein  und  derselbe  Autor  einmal  von  der  ursprüng- 
lichen Form  der  Epitome  sich  weit  entfernt,  ein  anderes  Mal  den 
Wortlaut  seiner  Quelle  merkwürdig  treu  bewahrt  hat.  Diese  bald  da, 
bald  dort  auftretenden  regellosen  Abänderungen  der  Epitome  erklären 
sich  wirklich  am  besten  durch  die  Sanderssche  Hypothese,  nicht  durch 
ein   Chronikon,  wie  es  Reinhold  u.  a.   angenommen  haben. 

Ein  weiterer  Abschnitt  handelt  von  „Nachkommen  der  Epitome", 
zunächst  von  dem  Auetor  de  vir.  ilL,  bei  dem  Soltau  die  Benützung 
der  Ep.  geleugnet  hat.  Das  Ergebnis  ist  für  diesen  Schriftsteller: 
eine  seiner  wichtigsten  Quellen  ist  die  Ep.;  daneben  kommt  für  ihn 
wie  für  Florus  und  Ampelius  eine  biographische  Quelle  in  Betracht. 
Sodann  weist  Sanders  für  Appian,  Lucan,  Ampelius,  Dio  Cassius, 
Plutarch,  Frontin,  Sueton  (Tib.  2),  Eusebius-Hieronjmus  nach,  daß  sie 
von  der  Ep.  mehr  oder  weniger  beeinflußt  sind.  S.  229  hat  der  Verf. 
den  schlagendsten  Beweis  für  die  gelegentliche  Abhängigkeit  des 
Ampelius  von  Florus  übersehen.  117  heißt  es  bei  Florus:  totam  eam 
dominationem  obsessam  armis  in  carcerem  et  catenas  ab  Aventino 
monte  detraxit,  und  ganz  ähnlich  bei  Ampel.  25:  Appium  et  totam 
eins  factionem  in  Aventino  monte  circumvenit.  Die  Notiz,  daß  Appius 
und  seine  Parteigänger  vom  Volk  auf  dem  Aventin  belagert  w^urden, 
hat  ganz  entschieden  Ampelius  aus  Florus.  Andrerseits  kann  Florus 
nicht  die  Epitome  benützt  haben;  denn  in  keinem  der  Parallelberichte 
findet  sich  etwas  ähnliches. 

Im  4.  Abschnitt  redet  Sanders  von  nichtlivianischen  Bestand- 
teilen der  Epitome  und  deren  wahrscheinlicher  Herkunft.  Zu  diesen 
Bestandteilen  rechnet  der  Verf.  die  von  der  Epitome  regelmäßig  im 
Ablativ  angeführten  Konsulnamen  und  diejenigen  Jahreszahlen,  bei 
denen  die  Benutzer  der  Epitome  nicht  übereinstimmen.  Was  die 
Quellen  anlangt,  die  dem  Epitomator  bei  seinen  Änderungen  des 
livianischen  Textes  vorgelegen  haben,  so  zeigt  Sanders  klar  und  deut- 
lich, daß  nicht  von  einer,  nicht  einmal  von  zwei  Nebenquellen  die 
Rede  sein  kann.  Verschiedene  Annalisten,  ferner  Sallust  und  Cicero 
und  wohl  noch  manche  andere  hat  der  Epitomator  bei  seinen  Er- 
gänzungen und  Änderungen  benützt.  Nach  des  Verf.  Meinung  war 
derselbe  in  der  römischen  Sage,  Geschichte  und  Literatur  nicht  un- 
bewandert, hat  sich  aber  bei  Herstellung  seines  Auszugs  zu  viel  auf 
sein  Gedächtnis  verlassen  und  den  Livius  —  wohl  absichtlich  —  nicht 
genug  berücksichtigt. 

Sanders  äußert  sich  nicht  nur  über  die  schriftstellerische  Eigenart, 
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sondern  auch  über  den  wahrscheinlichen  Wohnsitz  des  Epitomators 
(Rom?)  und  wagt  endlich  auch  eine  Vermutung  betreffs  seines  Namens. 
Er  meint,  wenn  nicht  Livius  selbst,  so  sei  vielleicht  dessen  Sohn 
der  Verfasser  der  Epitome,  und  begründet  diese  letztere  Vermutung 
in  ansprechender  Weise. 

Alles  in  allem  stellt  die  Sanderssche  Untersuchung  einen  ebenso 
gründlichen  wie  gedankenreichen  Beitrag  zur  Epitomefrage  dar.  Wenn 
man  da  und  dort  den  Schlußfolgerungen  des  Verfassers  nicht  bei- 
pflichten kann,  so  ist  ihm  am  allerwenigsten  deswegen  ein  Vor- 
wurf zu  machen.  Die  Schuld  trägt  die  Dürftigkeit  unseres  Beweis- 
materials, das  nur  mehr  oder  minder  gelungene  Indizienbeweise 
ermöglicht. 

Öttingen.  Drescher. 


Ernst  Kornemann:  Die  neue  Liviusepitome  aus  Oxyrhynchus. 

Beitr.  zur  alten  Geschichte,   2.  Beiheft.      Leipzig  1904.    131  S. 

Daß  der  neue  Papyrus  von  Oxyrhynchus  zu  den  Nachkommen 
der  Liviusepitome  gehört,  darüber  lassen  Kornemanns  Nachweise  keinen 
Zweifel  (vgl.  S.  35  —  70).  Es  fragt  sich  nur,  welcher  Gruppe  er  am 
nächsten  steht.  Gestützt  auf  das  chronologische  Prinzip,  wie  wir  es 
in  dem  Papyrus,  bei  Eutrop,  Festus,  Obsequens  und  Cassiodor  ange- 
wendet finden,  gestützt  ferner  auf  einige  andere  Übereinstimmungen, 
vermutet  der  Verf.  nicht  nur  eine  engere  Zusammengehörigkeit  dieser 
vier,  sondern  ein  Chronikon  als  Zwischenquelle  zwischen  der  Livius- 
epitome und  den  geschichtlichen  Abrissen  der  späteren  Zeit.  Ich 
halte  freilich  die  Annahme  eines  solchen  Chronikons  für  überflüssig 
und  schließe  mich  in  dieser  Frage  Sanders  an ,  der  in  der  oben  an- 
gezeigten Abhandlung  S.  150  u.  180  ff.  die  Reinholdschen  Beweise  für 
ein  Chronikon  zurückweist  und  zur  Erklärung  der  Überlieferung  ver- 
schiedene Fassungen  der  Epitome  vermutet,  wie  ja  auch  Periochae  in 
verschiedener  Form  existierten  (vgl.  Per.  la  u.  Ib).  Daß  auch  ein 
Chronikon  als  Zwischenquelle  nicht  alle  Schwierigkeiten  löst,  deutet 
der  Verf.  S.  77  u.  78  selbst  an. 

Mit  Recht  ist  S.  76  hervorgehoben,  daß  der  Papyrus  sich  mit 
Obsequens  nach  Form  und  Inhalt  vielfach  berührt,  ferner,  daß  er 
„einen  sehr  nahen  Verwandten  in  der  Per.  la  hat".  Vgl.  besonders 
bei  beiden  die  Vorliebe  für  devincere,  ferner  für  diripere  im  Sinne 
von  vincere  und  capere!  Seiner  ganzen  Art  nach  steht  der  Papyrus 
zwischen  Obsequens  und  Per.  la.  Roßbachs  Meinung  (Berl.  phil. 
Wochenschr.  XXIV,  1904,  1022),  daß  der  Verf.  der  Per.  la  und  des 
Papyrus  identisch  seien,  ist  deswegen  bedenklich,  weil  in  der  Per.  la 
zwar  Substantive  ohne  Prädikat  sich  öfter  finden,  aber  nicht  in  dem 
Papyrus.  Die  vom  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  zusammengestellten 
Beispiele  (Bd.  XIV  p.  227)  und  des  Papyrus  Vorliebe  für  Verba,  „die 
etwas  dick  auftragen"  (Kornemann  S.  76),  weisen  die  neue  Livius- 
epitome   der    Zeit    des    silbernen   Lateins   zu.      Daß   sie   dem    2.  oder 
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3.  Jahrh.  nach  Chr.    angehört,   haben    schon    Grenfell  und  Hunt  p.  93 
ihrer  Ausgabe  vermutet. 

Der  letzte  Teil  von  Kornemanns  Buch  beleuchtet  die  äußere  und 
innere  Geschichte  Roms  in  den  Jahren  150  — 137  auf  Grund  des 
neuen  Fundes.  Die  Bedeutung  des  Papyrus  in  dieser  Hinsicht  zu 
würdigen  ist  jedoch  hier  nicht  der  Ort. 

Ottingen.  Drescher. 

Robert  Novak:  Quaestiones  Apuleianae.  (Separatabdruck  aus 
dem  X.  Bande  der  tschechischen  Zeitschr.  für  Philologie.)  Pragae. 
1904.    99  pagg.    8®. 

Die  Apulejuskritik  ist  durch  die  Ausgabe  von  Yliet  mehr  an- 
geregt als  dem  Abschlüsse  genähert  worden.  Hat  auch  der  kritische 
Apparat  gewonnen,  so  lassen  doch  die  Kollationen  der  beiden  Floren- 
tiner Handschriften  noch  manches  zu  wünschen  übrig;  die  Ver- 
gleichung  der  Autoren,  welche  Apulejus  nachgeahmt  hat,  und  der- 
jenigen, von  welchen  er  nachgeahmt  worden  ist,  kann  noch  keine 
erschöpfende  genannt  werden;  der  Sprachgebrauch  des  Autors  und 
seiner  Zeitgenossen  ist  noch  nicht  genau  erforscht,  die  Abweichung 
der  Metamorphosen  von  den  übrigen  Schriften  noch  nicht  vollkommen 
erkannt.  Verfasser  geht  aber  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  er 
aus  den  stilistischen  Entwicklungen  die  Chronologie  der  einzelnen 
Schriften  zu  bestimmen  versucht:  1)  Metamorphosen,  2)  Apologie, 
3)  Florida,  4)  de  deo  Socratis  und  de  Piatone  et  eins  dogmate: 
eine  Reihenfolge,  welche  bereits  auch  von  anderen  aufgestellt  worden 
ist.  Die  Resultate  sind  vorwiegend  aus  dem  Gebrauche  der  Partikeln 
und  ihrer  Stellung  (z.  B.  igitur  in  den  Metamorphosen  nur  emmal  an 
erster  Stelle,  und  zwar  im  letzten,  elften.  Buche;  21  mal  in  der 
Apologie).  Wenn  Vf.  mit  Petschenig  ein  eigenes  Lexicon  Apuleianum 
wünscht,  so  ist  zu  erwägen,  daß  der  buchhändlerische  Absatz  solcher 
Spezial Wörterbücher  (vgl.  Fügner,  Lexicon  Livianum)  derartige  auf- 
reibende Arbeiten  nur  wenig  unterstützt.  Wir  empfehlen  daher,  die 
Ausgabe  in  usum  Delphini,  Parisiis  1688,  zur  Hand  zu  nehmen, 
welche  mit  ihrem  dreispaltigen  ^Index  accuratissimus  vocum  omnium 
latinarum'  von  256  Quartseiten  kompressesten  Druckes  die  meisten 
Wünsche  befriedigen  dürfte. 

Ad.  Philipp:    Zum    Sprachgebrauch    des    Paulinus    von    Nola. 

Münchner  Doktordiss.      Erlangen   1904.   85  S.   8^. 

Paulinus  steht  in  seiner  Jugend  als  Schüler  seines  Landsmannes 
Ausonius  auf  heidnischer,  in  seinem  Mannesalter  als  Bischof  auf 
christlicher  Grundlage.  Wer  also  seine  Sprache  untersuchen  will,  hat 
sein  Augenmerk  nach  zwei  Seiten  zu  lenken,  auf  die  Säulen  der 
klassischen  Literatur  ^Tullius  atque  Maro'  und  auf  die  lateinische 
Bibel.  In  den  Carmina  kommt  mehr  das  erste  Element  zur  Geltung, 
in  den  Epistulae  das   zweite.     So    war   die    der  Fakultät   eingereichte 
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Arbeit  ein  dem  von  Hoppe  über  Syntax  und  Stil  des  Tertullian 
ähnliches  Buch  geworden,  aus  welchem  jetzt  einzelne  Abschnitte  der 
Öffentlichkeit  übergeben  werden.  Die  Überschriften  lauten:  Einleitung 
(Biographisches).  Die  literarische  Bildung.  Paulins  Poesie.  Verhältnis 
zu  Yergil.  Verhältnis  zu  Horaz,  Ovid  und  Statius.  Verhältnis  zu 
Ausonius.  P.  und  das  Heidentum.  Paulins  Prosastil.  Paulinus  und  die 
Bibel.  So  manches  auch  in  der  Wiener  Ausgabe  geschehen  ist,  so  blieb 
dem  Vf.  doch  sehr  viel  nachzutragen.  Die  Konkordanz  Verg.  Aen.  10, 
100  tum  pater  omnipotens,  rerum  cui  prima  potestas  mit  Paul.  carm. 
4,  1  omnipotens  rerum  genitor,  cui  summa  potestas  fehlt  sowohl  in 
Eibbecks  Ausgabe  als  im  Apparate  des  Corp.  scr.  eccl.  latin.;  und 
doch  kann  man  daraus  lernen,  wie  das  Gefühl  für  Alliteration  zurück- 
gegangen ist.  Da  ferner  die  jüngeren  Vergilhandschr.  die  Variante 
summa  bieten,  so  fragt  sich,  ob  dieselbe  auf  einen  paulinkundigen 
Schreiber  zurückgehe.  Der  Einfluß  des  Ovid  zeigt  sich  namentlich  in 
den  Pentametern.  Daß  Paulin,  wenn  auch  nur  teilweise,  an  die 
Bibelübersetzung  des  Hieronymus  sich  angeschlossen  habe,  wie  be- 
hauptet w^orden  ist,  entbehrt  jeder  Grundlage;  er  fußt  vielmehr  auf 
sogen.  Italaversionen.  1.  Timoth.  4,  10  gibt  er  6mti]q  ndvrcov  weder  mit 
salvator  (Vulgata),  noch  mit  salutaris,  sondern  mit  salus  omnium. 
Vgl.  Archiv  8,  592.  Er  hat  Kunde  von  andern  lateinischen  Bibel- 
texten, wenn  er  Psalm.  16,  14  (p.  409,  5)  zitiert:  saturati  sunt  por- 
cina,  vel,  sicut  in  quibusdam  psalteriis  scriptum  audio,  saturati  sunt 
filiis  {vLog^  vg).  Daß  er  des  Hebräischen  mächtig  gewesen,  ist  nicht 
anzunehmen.  Pag.  183,  16  zitiert  er  aus  einer  Stelle  des  Hohen  Liedes: 
aurum  cephas,  quo  nomine  purius  aurum  significari  piito.  Und  wenn 
er  über  ^cedar'  schreibt:  ut  comperi,  so  meint  er  wohl  den  Rufin. — 
Wenn  auch  nach  der  eigenen  Aussage  des  Vf.  manches  nicht  erschöpft 
und  einzelnes  nicht  vollkommen  geglättet  ist,  so  sind  doch  ohne 
Zweifel  reiche  Anregungen  gegeben. 

Alessandro  Sepulcri:  Le  alterazioni  fonetiche  e  morfologiche 
nel  latino  di  Gregorio  Magno  e  del  suo  tempo.  Estratto 
dagli  Studi  Medievali.    Torino,  Loescher.    64  pgg.    8^. 

Der  in  Mailand  lebende  Verfasser,  ein  Schüler  Francesco  Nova- 
tis,  hat  über  Gregor  den  Großen  bereits  vor  kurzem  eine  Abhandlung 
veröffentlicht:  Gregorio  Magno  e  la  scienza  profana  (Atti  della  Reale 
Accademia  delle  Scienze  di  Torino  a.  1904  vol.  XXXIX  p.  962—976). 
Er  unternimmt  es  in  dieser  neuen  Arbeit  nachzuweisen,  daß  gewisse^ 
vom  Klassizisten  als  inkorrekt  bezeichnete  Erscheinungen  auf  den 
Archetypus  selbst,  nicht  auf  den  Abschreiber  zurückgehen.  Zur 
Grundlage  seiner  Untersuchungen  macht  Sepulcri  nicht  die  ja  in 
der  ursprünglichen  Gestalt  verlorenen  Briefe  des  großen  Papstes,  son- 
dern die  Dialoge,  die  Regula  pastoralis  und  die  Homilien  zu  Ezechiel. 
Für  die  Textgestaltung  der  letztgenannten  Schrift  mißt  er  dem  bis 
jetzt  noch  von  keinem  Herausgeber  benützten  Palimpsestcodex  Ambro- 
sianus S.  36   sup.  s.  Vn  wegen  seines  hohen  Alters  eine  unschätzbare 
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Bedeutung  bei,  den  Veronensis  XLI  (44),  welcher  die  Dialoge  mit 
Ausnahme  einer  kleinen  Lücke  am  Anfang  enthält,  wertet  er  höher, 
als  dies  bis  jetzt  geschah.  Die  vom  Verfasser  mit  großem  Fleiß  ge- 
übte Vergleichung  der  Hss.  ergab,  daß  die  ältesten  die  „inkorrekte- 
sten" sind  —   ebenso  wie  bei  Ennodius  und  Gregor  von  Tours. 

Im  ersten  Abschnitt  werden  die  rein  orthographischen  Veränderungen 
erörtert,  d.  h.  diejenigen,  welche  —  wenigstens  bei  einem  Autor 
jener  Periode  —  durchaus  keinen  Schluß  auf  Unterschiede  in  der  ge- 
sprochenen Sprache  zulassen.  In  den  beiden  nächsten  Teilen  kommen 
die  Orthoepie  und  die  bei  der  Komposition  auftretenden  Eigentüm- 
lichkeiten zur  Behandlung,  der  Schlußabschnitt  ist  der  Formenlehre  ge- 
widmet. Überall  steht  Gregor  I.  im  Mittelpunkt,  und  Schriftsteller 
desselben  Jahrhunderts,  besonders  Gregor  von  Tours,  Venantius  For- 
tunatus  und  Ennodius  werden  zum  Vergleich  herangezogen.  —  Von 
den  Einzelergebnissen  seien  folgende  hervorgehoben.  Ebenso  wie  bei 
Venantius  Fortunatus,  Jordanes,  Gregorius  von  Tours  ist  auch  bei 
Gregor  dem  Großen  die  weitaus  besser  bezeugte  Endung  der  Inchoa- 
tiva  isco  und  nicht  esco.  Anstatt  -edo  und  -etudo  findet  sich  regel- 
mäßig -ido  und  -itudo,  für  -esimus  -isimus  (daneben  einigemal  qua- 
draginsimus),  an  Stelle  von  vendo  vindo.  Griechisches  ?/  wird  immer 
zu  i:  elimosina,  cjmiterium,  friniticus.  Mit  Sicherheit  überliefert  ist 
elimentum.  Die  Konstatierung,  daß  decim  für  decem  steht,  bietet 
eine  Ergänzung  zu  Archiv  VII  68.  Für  ö  tritt  u  ein  in  custus,  nepus, 
acc.  plur.  murus,  oculus,  bonus,  ferner  oraturium,  agnusco,  cognusco. 
ü  wandelt  sich  in  o:  mappola,  merola,  cellola,  incolomis.  Agebat 
und  agere  entspricht  altem  aiebat  und  aiere.  Einmal  liest  man 
domnus,  dagegen  valide  (für  valde)  und  augumentum.  Verkürzte 
Formen  liegen  auch  vor  in  scubitor  und  State,  verlängerte  in  exenium, 
expectaculum,  expecto.  Bei  der  Komposition  vermeidet  G.  M.  nach 
des  Verfassers  Meinung  die  Assimilation  und  auch  "^ricomposizione 
propriamente  detta'  ist  zu  belegen:  consparsio,  inclausus,  exestimo  etc. 
Teils  unter  dem  Einfluß  des  Volksidioms,  teilweise  aber  auch  gerade 
umgekehrt  in  gelehrter,  auf  falsche  Analogie  sich  stützender  Reaktion 
gegen  das  Vordringen  des  letzteren  auf  die  Schriftsprache  gebraucht 
der  Schriftsteller  „fehlerhafte"  Formen,  wie  z.  B.  den  Genetiv  nullae, 
die  Dative  aliae  und  utraeque.  An  einer  Stelle  (dial.  1 ,  9  Migne 
3  [77],  193  A  Maur.  Ausg.  188  ab)  kommt  ein  Perfekt  vor  in  Bezug 
auf  eine  erst  später  erfolgende  Handlung.  Mit  dem  Verfall  der 
Tempusbedeutungen  im  Spätlatein  hat  dies  jedoch  gar  nichts  zu  tun: 
es  ist  unrichtig  zu  sagen  „il  futuro  vien  sostituito  dal  perfetto"  (p.  56). 
Die  Erklärung  liegt  im  Zusammenhang:  der  Weissagende  sieht,  ganz 
erfüllt  von  dem  Bewußtsein  der  absoluten  Sicherheit  seines  Wissens 
um  die  Zukunft  diese  selbst  an  wie  ein  schon  Geschehenes.  Für 
den  Konjunktiv  Imperfekt  besonders  der  „Hilfszeitwörter"  stellt  sich  be- 
reits der  des  Plusquamperfekts  ein.  Paruit  heißt  so  viel  wie  peperit,  con- 
teruit  so  viel  wie  contrivit.  Auch  die  Form  odiens  wird  verwendet. 
Zu  den  von  Sepulcri  beigebrachten  Beispielen  für  das  Partizip  tultus 
ist  aus  den  Moralia  nachzutragen:  3,  22  und  25,  3.  —  Besonderheiten, 
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die  Gregor  dem  Großen  zum  Unterschied  von  seinen  Zeitgenossen 
eigen  gewesen  wären,  hat  der  fleißige  Italiener  nicht  nachgewiesen; 
er  bemerkt  selbst,  die  Sprache  der  damaligen  Zeit  zeige  ein  merkwürdig 
einheitliches  Gepräge.  Doch  darf  uns  diese  Tatsache  nicht  hindern 
anzuerkennen,  daß  in  vorliegender  Untersuchung  die  aus  Schuchardt 
einerseits  und  Bonnet  andererseits  geschöpften  Anregungen  mit  Ver- 
ständnis und  Erfolg  verwertet  wurden.  Der  vielleicht  irreführende 
Druckfehler  S.  49   "^quabus'  ist  in  ^equabus'   zu  verbessern. 

München.  F.  X.  Burg  er. 

Fr  id.  Marx:    C.  Lucilii  carminuin   reliquiae.     Vol.  prius.    Lips. 
1904.     CXXXVI,  169  pgg.    8^ 

Von  dem  sehnlichst  erwarteten  Lucilius  liegt  die  erste  Hälfte 
vor  uns:  Prolegomena,  Text  mit  Apparat  und  vollständige  Indices 
sowohl  nominum  propriorum  als  auch  verborum  latinorum.  Die 
Kontroversen,  welche  die  Deutung  des  Namens  ^satura'  hervorgerufen 
hat,  sind  allgemein  bekannt  und  werden  wohl  noch  fortbestehen; 
neue  Ausgaben  der  Grammatiker  und  Scholiasten  (Pseudo-Acro  zu 
Horaz)  werfen  kaum  noch  einen  nennenswerten  Gewinn  ab,  und  selbst 
der  Emendatio  sind  enge  Grenzen  gesteckt.  So  läuft  die  Hauptsache 
auf  einen  erklärenden  Kommentar  hinaus,  wie  ihn  Bücheier  schon 
vor  Jahrzehnten  verlangte  und  wie  ihn  der  zweite,  bereits  im  Drucke 
befindliche  Band  bringen  wird.  Der  Herausgeber  ersucht  ausdrück- 
lich, mit  dem  Urteile  bis  zu  dem  Erscheinen  dieses  Teiles  zurück- 
zuhalten, und  das  können  wii'  um  so  leichter  tun,  als  uns  ja  der 
Standpunkt  des  ,Hsgb.  aus  seinen  Studia  Luciliana  und  dem  Rostocker 
Programm  von  1888  bekannt  ist.  Freilich  gibt  der  Apparatus  criti- 
cus  unter  dem  Texte  kein  erschöpfendes  Bild  der  emendatorischen 
Tätigkeit,  weil  die  weniger  überzeugenden  Konjekturen  in  den' Kom- 
mentar, d.  h.  den  zweiten  Band,  verwiesen  sind.  Die  glückliche  Ver- 
bindung grammatischer  und  literargeschichtlicher  Studien  ist  es,  welche 
Marx  wie  wenige  zur  Erklärung  befähigt.  Über  den  Inhalt  und  die 
Abfassungszeit  der  Satirenbücher  geben  die  Prolegomena  Aufschluß; 
für  die  Spezialfrage  betreffend  die  metrische  Komposition  des  28.  und 
29.  Buches  verweisen  wir  auf  die  Verhandlungen  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner  1902  S.  53,  über  die  Latinität  auf  die  Vorrede 
p.  CXVin  sq.  Mit  dem  Titel  ^Carmina'  ist  Marx  von  Lachmann- 
Vahlen  und  Lucian  Müller  insofern  abgewichen,  als  diese  die  ganze 
Satura  von  der  „sangbaren  Poesie"  ausgeschlossen  wissen  wollten,  wie 
denn  auch  Vahlen  keine  carmina  Ennii  anerkennt. 

Corpus  Poetarum  Latinorum  .  .  edidit  Johannes  Percival  Post- 
gate. Pasc.  IV.     Londini  MDCCCCIIII. 

Im  vorliegenden  Bande  der  Postgateschen  Sammlung  sind  ent- 
halten: Calpurnius'  Belogen,  Columellas  liber  de  hortis,  Silius  und 
Statins. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.  Heft  2.  20 
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Den  Calpurnius  hat  Heinrich  Schenkl  bearbeitet.  Er  gründet 
sich  auf  seine  musterhafte  Ausgabe  von  1885,  hat  jedoch  die  Haupt- 
handschriften neu  verglichen,  so  daß  man  die  neue  Bearbeitung  stets 
herbeizuziehen  hat.  Die  Textbehandlung  ist  vorsichtig,  ja  so  vor- 
sichtig, daß  selbst  sichere  Emendationen  des  Herausgebers  nur  im 
Apparat  erwähnt  werden  (z.  B.  4,  2  pinu). 

Das  poetische  Buch  des  Columella  hat  Postgate  selbst  über- 
nommen. Der  Apparat  beruht  auf  Häußners  Ausgabe,  nur  legt  Post- 
gate, wie  mir  scheint  mit  vollem  Recht,  etwas  mehr  Gewicht  auf  die 
Jüngern  Handschriften,  deren  Archetypon,  der  von  Poggio  gefundene 
Codex,  mindestens  v.  232  alvos  und  v.  242  arhos  sicher  das  Echte 
bewahrt  hat. 

Die  undankbarste  Aufgabe  war  Walter  C.  Summers  zugefallen^ 
dem  die  Sammlung  den  Silius  verdankt.  Anzuerkennen  ist  die  Sorg- 
falt, mit  der  Summers  die  aus  dem  Coloniensis  überlieferten  Lesarten 
nachgeprüft  hat.  Auch  über  die  Apographa  des  sog.  Sangallensis  gibt 
er  nach  Postgates  Kollationen  einige  wertvolle  Nachträge,  die  zur 
Feststellung  der  Lesarten  des  verlorenen  Archetypus  wichtig  sind, 
vgL  besonders  8,  669.  Ferner  hat  er  sich  redlich  bemüht,  die  Urheber 
der  Emendationen  festzustellen.  Aus  diesen  C4ründen  wird  man  seine 
Ausgabe  neben  der  Bauerschen  einsehen  müssen.  Aber  weder  die 
Recensio  noch  die  Behandlung  des  Textes  können  befriedigen.  Daß 
der  ausführliche  Apparat  von  Bauer  gekürzt  ist,  kann  man  an  sich 
nur  loben;  aber  statt  methodisch  aus  den  Lesarten  der  vier  Haupt- 
handschriften den  verlorenen  Codex  zu  rekonstruieren,  was  bis  auf 
eine  geringe  Zahl  von  Stellen  mit  Sicherheit  möglich  ist,  verfährt 
Summers  ziemlich  willkürlich  in  der  Auswahl  der  Lesarten.  Ich  führe 
nur  ein  Beispiel  an:  4,  179  hatte  C  nuda ,  F  hat  iinda,  Avährend 
LOV  anhela  bieten.  Dieses  setzt  Summers  ohne  weiteres  in  den  Text. 
Allein  die  Lesart  von  C  zeigt,  daß  F  das  Echte  bewahrt  hat.     In   S 

anela 
stand  unda\  die  Korrektur  ist  in  der  gemeinsamen  Vorlage  von  OV 
aufgenommen,  während  die  Vorlage  von  FL  beide  Lesarten  über- 
lieferte, wie  sie  auch  sonst  zuverlässiger  ist.  So  weit  führt  die  Recensio. 
Dazu  kommt,  daß  nuda  auch  sachlich  weit  besser  ist.  Ob  die  ilia^ 
wenn  sie  getroffen  werden,  anhela  sind,  tut  gar  nichts  zur  Sache; 
aber  daß  sie  nuda  sind,  ist  von  Bedeutung.  Methodisch  falsch  ist  es 
auch,  daß  7,  201  die  Konjektur  patrioqiie  (FL)  vor  der  Überlieferung 
patrique  (COV)  bevorzugt  wird.  1,  373  wird  fälschlich  ciomdis  als 
Lesart  von  S  angenommen,  während  ciimido  sichersteht. 

Auch  die  Emendatio  ist  in  den  meisten  Fällen  unglücklich  ge- 
handhabt; namentlich  vermißt  man  öfters  genaue  Kenntnis  des  siliani- 
schen  Sprachgebrauchs  (z.  B.  3,  98  sq.  7,  460.  9,  6),  obwohl  ausdrück- 
lich anerkannt  werden  soll,  daß  hin  und  wieder  eine  Lesart  durch 
gut  gewählte  Beispiele  geschützt  wird.  Besonders  beliebt  scheinen 
bei  Summers  Umstellungen  zu  sein,  ein  gewaltsames  Heilmittel,  ganz 
unglaublich,  wenn  z.  B.  5,  551 — 554  nach  8,  523  gestellt  werden,  wo 
sie    ebenfalls    unpassend    sind,    oder  7,  723.   724   nach  12,  730»     Bei 
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einem  Grobsclimied  von  Versen,  wie  Silius,  muß  man  manches  sich 
gefallen  lassen,  was  man  als  unschön  oder  unpassend  empfindet. 

In  die  Bearbeitung  des  Statins  teilt  sich  August  S.  Wilkins  mit 
Postgate  und  Gilbert  A.  Davies.  Diese  beiden  haben  die  Silvae,  jener 
die  Epen  herausgegeben. 

Die  kritische  Grundlage  für  die  Silvae  beurteilt  Postgate  etwas 
anders  als  ich,  indem  er  eine  Mittelstellung  zwischen  Engelmann  und 
mir  einnimmt.  Von  wesentlichem  Einfluß  auf  die  Textgestaltung  ist 
diese  Verschiedenheit  nur  5,  1,  181,  wo  fälschlich  m.  E.  maestos 
statt  mortis  gelesen  wird.  Sonst  steht  der  Text  dem  meiner  Aus- 
gabe ziemlich  nahe.  Trefflich  ist  Postgates  Bemerkung  zum  Schutze 
von  mgali  1,  2,  183,  trefflich  seine  Erklärung  4,  5,  9.  Auch  finden 
sich  beachtenswerte  Besserungsvorschläge.  Davies'  Anteil  daran  ist 
unbedeutend. 

Für  die  Achilleis  stützt  sich  Wilkins  auf  meine  Ausgabe ^  von 
der  er  hin  und  wieder  abweicht,  fast  nur,  um  zur  Vulgata  zurück- 
zukehren.    Glücklich  ist  er  manchmal  in  der  Abteilung  der  Sätze. 

Weder  für  die  Achilleis  noch  für  die  Thebais  konnte  eine  ab- 
schließende Recensio  gegeben  werden-,  dazu  bedarf  es  noch  umfassen- 
der handschriftlicher  Studien,  und  es  wäre  zu  wünschen,  daß  auch 
von  anscheinend  minderwertigen  Handschriften  nicht  nur  einzelne 
Lesarten,  sondern  wenigstens  Stücke  einer  vollständigen  Kollation 
veröffentlicht  würden.*)  Wilkins  hat  aus  einigen  englischen  Hand- 
schriften knappe  Mitteilungen  gemacht  —  es  wäre  vorteilhaft,  Aus- 
führlicheres darüber  zu  erfahren  —  und  hat  auch  den  Puteaneus  neu 
vergleichen  können,  wodurch  eine  Reihe  der  Kohlmannschen  Irrtümer, 
nicht  alle,  beseitigt  sind.  Unnötig  ist  seine  Sorge  um  die  Barthschen 
Handschriften.  Mit  Recht  kehrt  Wilkins  gegen  Kohlmann  oft  zur 
Überlieferung  zurück.  Anderes  ist  Aveniger  glücklich,  sicher  falsch 
die  durchgängige  Beseitigung  der  für  Statins  charakteristischen  Messung 
deest.  Freilich  abschließend  konnte  seine  Leistung  nicht  sein,  wenn 
er  auch  einen  besseren  Text  als  Kohlmann  bietet. 

Es  würde  eine  Unterlassungssünde  sein,  wollte  ich  nicht  hervor- 
heben, daß  Postgates  Name  nicht  umsonst  auf  dem  Titel  steht.  Er 
hat  keinen  der  in  diesem  Bande  vereinigten  Dichter  hinausziehen 
lassen,  ohne  durch  Erklärung  oder  Besserung  schwieriger  Stellen  — 
hierunter  ist  eine  Reihe  glänzender  Emendationen  —  seine  gründ- 
liche Beherrschung  des  Stoffes  darzutun.  Auch  Bury  und  Housman 
—  dieser  m.  E.  mit  weniger  Glück  —  haben  einiges  beigesteuert. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 

L.  Annaei  Senecae  dialogorum  libri  XII.     Edid.  Emil  Hermes. 
Bibl.  Teubn.  Lips.  1905.    XX,    381  pgg.    8^. 

In  größeren  Gruppen  werden  die  ehemals  von  Friedrich  Haase 
herausgegebenen  Prosaschriften  des  Philosophen  Seneca  einer  kritischen 

*)  Dafür  empfiehlt  sich  der  Anfang  des  6.  Buches  mehr  als  das  erste. 
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Eevision  entgegengeführt.  Wir  dürfen  für  die  Dialoge  nicht  von  einer 
„Rezension"  sprechen,  da  weder  neue  Handschriften  beigezogen,  noch 
der  die  Grundlage  bildende  Codex  Ambrosianus  neu  verglichen  wor- 
den ist.  Wohl  aber  ist  in  Dissertationen,  Programmen,  Zeitschriften 
vieles  zur  Kritik  des  Schriftstellers  beigetragen  worden  (vgl.  Vorrede 
p.  XIV  bis  XVIII),  was  in  den  Apparat  eingefügt  zu  werden  ver- 
diente; brieflich  haben  auch  Gelehrte  wie  Thomas  Stangl  und  nament- 
lich Gertz  manches  beigesteuert,  darunter  das  bisher  nicht  bekannte 
Wort  subpugnax,  wenn  man  de  ira  2,  29,  2  diese  Konjektur  für  das 
unverständliche  suspicax  annehmen  will.  Für  diese  Revision  war  der 
Herausgeber,  Professor  in  Mors,  auf  das  beste  vorbereitet;  hatte  er 
docji  schon  für  den  Thesaurus  linguae  latinae  den  Text  der  Dialogi 
konstituiert.  —  Beigegeben  ist  am  Ende  ein  Index  nominum  pro- 
priorum.  —  Es  fehlen  jetzt  noch  die  Fragmente  und  die  unechten, 
beziehungsweise  überarbeiteten  Schriften,  wie  das  Buch  de  moribus, 
die  sogen.  Monita,  deren  Herausgabe  Dr.  E.  Bickel  in  Bonn  über- 
nommen hat.     Vgl.  oben  S.  198  ff. 

Defixionum  tabellae  quotquot  innotuerunt  tam  in  Graecis  Orientis 
quam  in  totius  Occidentis  partibus  praeter  Atticas  in  Corpore 
inscriptionum  Atticarum  editas.  Collegit,  digessit,  commentario 
instruxit  Augustus  AudoUent.  Paris  (these)  1904.  CXXVIII 
und  568  S.    8^. 

Eine  neue  verdienstliche  Sammlung  dieser  interessanten  Denk- 
mäler —  rund  300  an  der  Zahl  — ,  deren  Behandlung  von  Fleiß 
und  Sachkenntnis  zeugt.  Ausgeschlossen  sind,  wie  der  Titel  besagt, 
nur  die  attischen,  im  C.  I.  A.  veröffentlichten.  Sonst  wird  man  kaum 
etwas  vermissen.  Auch  die  oskischen,  etruskischen  und  punischen 
haben  Aufnahme  gefunden;  sogar  die  Duenos-Inschrift  ist  nicht  über- 
gangen ('ut  rem  peritus  quisque  priscae  Latinorum  linguae  diiudicare 
posset,  neque  eam  ego  incaute  neglexisse  arguerer'),  wobei  man  jedoch 
die  Anführung  neuerer  Literatur  vermißt.  Die  Anordnung  ist  'regio- 
natim'  getroffen:  Asien,  Griechenland,  Donauländer,  Germanien,  Britan- 
nien, Gallien,  Spanien,  Italien  (Nr.  123 — 212),  Afrika  (Nr.  213 
— 301.  303 — 305,  hierunter  eine  Anzahl  inedita).  Ausführliche 
Register  (p.  427 — 568)  erleichtern  die  Benutzung  des  Buches.  Von 
den  p.  553  notierten  vocabula  lexicis  addenda  latina  seien  angeführt 
die  Komposita  peroccidere  (Nr.  140  vince  peroccide  filium),  perohligare 
(Nr.  250  obliges  peroUiges  Manrussiim  venatorem  und  obligetis  per- 
öbligetis\  perpervertere  (Nr.  250  per  versus  sit,  perpcrversus  sit  Mau- 
russus)]  Nr.  250  a  21  (oleum)  libutorium.  Anderes  ist  unsicher, 
z.  B.  mutuscus,  exiliatos  (Nr.  248,  von  exilis?).  Auch  depannare  hätte 
hier  angeführt  werden  sollen  (von  pannus?)^  wenn  es  auch  in  der 
Glosse  depannare  dilacerare  belegt  ist  (Nr.  250  depannetur  vapulet 
vulneretur^  und  wahrscheinlich  Nr.  253  vinccatur  vulneretur  dep<^an- 
netury).  J. 
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Vorbemerkung, 

Die  aus  Anlaß  epigraphischer  Studien  gemachte  Beobachtung, 
daß  vicus  und  platea  auf  obergermanischen  Inschriften  auffallend 
häufig  und  teilweise  in  eigenartiger  Verbindung  begegnen,  veran- 
laßte  mich,  diese  Begriffe  in  weiterem  Znsammenhang  zu  er- 
örtern. Vollständigkeit  wurde  hinsichtlich  der  literarischen  Zeug- 
nisse keineswegs  angestrebt;  sie  erscheint  auch  nicht  notwendig. 
Mehrfache  Anregungen  und  Hinweise  verdanke  ich  Herrn  Uni- 
versitätsprofessor Dr.  Gundermann  in  Tübingen. 

I.  Vicus. 

Vicus *)^  stammverwandt  mit  griechisch  olxog^  bedeutet  zu- 
nächst Haus,  weiterhin  einen  Komplex  von  Häusern,  entweder 
vicus  urbanus  oder  vicus  rusticus  (paganus);  die  Bewohner  eines 
vicus  heißen  vicani.  Nur  der  vicus  urbanus  ==  Stadtviertel, 
Quartier  wird  in  der  folgenden  Untersuchung  berücksichtigt;  die 
Definition  desselben  gibt  Festus  de  verbor.  significatu  p.  562, 
12—16   (ed.  Aemil.  Thewrek  de  Ponor,  I,  Budapest   1899):    „id 

genus  aedificior quae  continentia  sunt  his  oppidis,  quae 

(C.  0.  Müller  p.  371:  in  oppidis  quaeve)  iljineribus  regionibusque 
distributa  inter  se  distant.^^  Weiterhin  wird  nicht  bloß  der  ganze 
Teilbezirk  der  Stadt  als  vicus  bezeichnet,  sondern  auch  die  Haupt- 
straße, die  durch  ein  Quartier  führt,  von  der  dann  noch  Neben- 
wege, semitae  (Seitengassen)  und  angiportus  (Sackgassen),  ab- 
zweigen.**) Aber  nur  die  Strasse  im  Innern  der  Stadt  heißt 
vicus,  niemals  die  Landstraße  draußen.***) 


*)  Die  ältere  Form  veicus  z.  B.  C.  I.  L.  I  1472;  G.  Wilmanns^  Exempla 
inscr.  Lat.  nr.  1772. 

**)  Gilbert,  Geschichte  und  Topographie  der  Stadt  Rom  III  48  f.; 
Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  im  Altertum  I  1»  514;  Otto  Richter, 
Topögr.  der  Stadt  Rom  2.  A.  1901  S.  50. 

***)  Dieser  Unterschied  von  vicus  und  via  tritt  besonders  bei  Plin.  N.  H. 
3,  67  hervor  (die  Stelle  wird  von  Gilbert  a.  a.  0.  III  27—28  A.  5  und  S.  29 
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„Straße"  und  „Quartier"  gehören  ja  naturgemäß  zusammen 
und  lassen  sich  gar  nicht  trennen,  so  daß  man  die  durch  Augustus 
neugebildeten  vici  Roms  ebensogut  als  Vereinigung  der  im  be- 
treffenden Viertel  Wohnenden  wie  als  „Straßenverbände"*)  be- 
zeichnen kann.  Was  im  einzelnen  Fall  entsprechender  ist,  muß 
jeweils  der  Zusammenhang  lehren. 

In  dieser  Doppelbedeutung  begegnet  vicus  auch  in  allen 
Teilen  des  Reiclies;  für  „Straße"  vgl.  z.  B.  Aug.  confess.  VI  () 
(Mailand)  und  VI  9  (Carthago).  Namentlich  sind  für  viele  Ko 
ionien  und  Municipien  in  den  verschiedensten  Provinzen  städti- 
sche vici  (d.  h.  ebenso  „Straßen"  als  „Viertel")  vielfach  mit 
Namen  stadtrömischer  vici  bezeugt;  der  einzige  Index  des 
C.  I.  L.  III  (supplem.  p.  2547  sqq.)  weist  Beispiele  auf  aus  Alexandria 
Troas,  Antiochia  Pis.,  Cius  (Bith.),  Hister,  Myhisa,  Poetovio, 
Tomi.  In  Ariminum  sind  es  sieben  vici,  deren  Namen  alle  in 
Rom  wiederkehren  —  eine  Einrichtung,  die  auf  Augustus  zurück- 
gehen mag,  der  „ut  urbem  Romam  divisit  in  regiones  XIV,  colo- 
nias  aliquot  suas  diviserit  in  vicos  VII  notatos  nominibus  ex 
urbe  desumptis"**  .  Für  die  Rhein  lande  möchte  ich  verweisen 
auf  den  vicus  Pacis  und  den  vicus  Honoris,'' welche  Keußen***)  wohl 
mit  Recht  für  die  colonia  Agrippinensium  annimmt,  und  auf 
den  vicus  Lucretius  der  Kölner  Inschrift  Br.  348,  der  wohl  auch 
ein  vicus  intramuranus  ist.f)  Zweck  und  Bedeutung  dieser  vici 
in  den  Provinzialstädten  war  gewiß  dieselbe  wie  in  der  Reichs- 
hauptstadt :ff)  sie  waren  nach  der  augusteischen  Organisation 
lediglich   sakrale   Genossenschaften   der  Anwohner   derselben 

A.  1  erklärt).  Die  großen  italischen  Heerstraßen  (viae)  zählten  ihre  Meilen 
nicht  vom  miliarium  äureum  auf  dem  Forum  Romanum,  sondern  erst  von 
den  servianischen  Toren  ans;  innerhalb  der  servianischen  Stadtmauer  galten 
sie  als  vici.  Nur  zv^^ei  (und  zwar  die  ältesten)  Straßen  innerhalb  der  Alt- 
stadt hießen  viae,  die  Sacra  via  und  die  Nova  via  auf  dem  Palatin;  alle 
übrigen  wurden  als  vici  bezeichnet,  vgl.  Nissen,  Italische  Landeskunde  II  2 
S.  515;  Richter  a.  a.  0.  S.  9.  Sonst  werden  häufig  auch  Ortsstraßen  als 
viae  bezeichnet,  z.  B.  von  Tacitus  (Gerber  und  Greef,  Lexicon  Taciteum 
1903  p.  1765  8.  V.)  und  auf  Inschriften  (z.  B.  C.  I.  L.  Y  1008*.  1892.  2116; 
VIII  7046;  XV  375  Z.  15). 

*)  Gilbert  III  26;  derselbe  gibt  S.  477  f.  ein  vollständiges  Verzeichnis 
der  stadtrömischen  vici;  ebenso  Richter  S.  410  f. 

**)  E.  BormauQ  in  C.  I.  L.  XI  p.  76  sq. 
***)  Westdeutsche  Zeitschrift  (Trier)  20  (1901)  S.  23  (s.  unten  bei  Metz). 

t)  VgL  Ihm  8.  v.  Agrippinenseg  bei  Pauly-Wiss.  II  Sp.  901. 

tt)  Im  allgemeinen  vergleiche  Gilbert  a.  a.  0.  III  25  fF.;   Jordan,  Topo- 
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Straßen  ohne  jeden  politischen  Charakter  und  hatten  als 
einzige  Aufgabe  den  Kult  des  Kaisers  (Laras  Augusti).  Den 
religiösen  Mittelpunkt  der  einzelnen  vici  bildete  die  aedicula  am 
compitum,  der  Straßenkreuzung.*)  Die  Vorstandschaft  des  Haupt- 
festes am  compitum  hatten  je  4  magistri  (vicomagistri) 
niederen  Standes  (meist  Freigelassene).**) 

Zu  dem  bisher  Besprochenen  tritt  nun  die  noch  nicht  ge- 
nügend betonte  Tatsache,  daß  sich  solche  vici  intramurani 
nicht  nur  in  wirklichen  Stadtgemeinden  finden,  sondern  auch  in 
bloßen  vici,  seien  es  nun  eigentliche  „Dörfer",  d.  h.  Landorte, 
oder  die  quasistädtischen  Vororte  der  gallischen  und  germanischen 
Civitates,  welche  bekanntlich  rechtlich  nur  vici  ohne  Stadtrecht 
waren.***)  Wir  kennen  einen  Novus  vicusf)  in  Heddernheim 
(Nida),  dem  Vorort  der  Gemeinde  der  Taunenses  (Brambach, 
Corp.  inscr.  Rhenan.  1444  J.  230  und  1445);  ebenso  in  dem  vicus 
der  Mattiakergemeinde  Castellum  Mattiacorum  (Brambach, 
Corp.  inscr.  Rhenan.  1321  =  Orelli  —  Henzen  5241  J.  170).  Der 
vicuä  novus  von  Kastei  erhielt  in  diesem  Jahre  nach  den  beiden 
Stiftern  eines  Viergöttersteins,  Melonii  Carantus  et  Jucuudus,  den 
weiteren  Namen  vicus  (novus)  Meloniorura.  Diesem  „Neuen 
Viertel"  („Neustadt")  entspricht  der  jetzt  doppelt  bezeugte  vicus 
vetus  von  Kastei. ff)  Auch  in  Mogontiacum  findet  sich  ein 
vicus  novus  auf  einer  Inschrift  des  2.,  wenn  nicht  des  1.  Jahrh.fff ) 
Durch    den  Vergleich    mit   Kastei   und   Heddernheim    ist   die  Be- 


graphie  I  1,  545;   Richter,  Rom  S.  50.  55;  Habel  s.  v.  aedicala  bei  Pauly- 
Wissowa  I  Sp.  446. 

*)  Deshalb  wird  compitum  vielfach  mit  vicus  gleichgesetzt  (Wissowa 
s.  V.  compitum  bei  Pauly-Wiss.  IV  Sp.  793). 

**)  Die  Zahl  von  48  vicomagistri  für  jede  regio  blieb  trotz  der  Zu- 
nahme der  Zahl  der  vici  konstant  (Jordan  I  1,  802  ff.;  Richter  S.  55; 
Gilbert  III  27). 

***)  Für  dieses  Rechtsverhältnis  liegt  nunmehr  auch  auf  germanischem 
Boden  ein  unzweideutiges  Zeugnis  vor  in  einer  Inschrift  aus  Wiesbaden 
vom  J.  194  (Ritterling,  Korrespondenzbl.  zur.  Westd,  Zeitschr.  22  (1903) 
Nr»  46  Sp.  112  ff.):  vicani  Aquenses. 

t)  Novus  vicus  auch  in  Rom  (s.  Gilbert  III  Index  S.  477  f.) 
tt)  Vgl.    Körber,    Korrespondenzblatt    zur    Westd.    Zeitschr.   19    (1900) 
Nr.  91  und  meine  Bemerkungen  zu  dieser  Inschrift:  Korrespondenzblatt  zur 
Westd.  Zeitschr.  24  (1905). 

ttt)  Vicani  Mogontiacenses  vici  novi:  Becker,  Jahrbücher  des  Vereins 
von  Altertumsfreunden  im  Uheinlande  (Bonner  Jahrbücher)  67,  8  und  A.  1; 
vgl.  Hübner  ebenda  64,  42. 
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deutung  dieses  vicus  klargestellt  und  fällt  neues  Licht  auf  die 
inneren  Verhältnisse  von  Mainz,  wenn  auch  die  verworrene  Frage 
damit  natürlich  noch  nicht  nach  allen  Seiten  klargelegt  ist.**) 
Mogontiacum  ist  bis  auf  Diokletian  bei  aller  Ausdehnung  keine 
Stadt  im  römischen  Sinne,  sondern  ein  vicus,  freilich  besonderer 
Art,  weil  außerhalb  des  Verbandes  mit  einer  Volksgemeinde,  aber 
in  Verbindung  mit  dem  Lager  stehend.  Von  den  vicani  Mogon- 
tiacenses  schlechthin,  die  auf  einer  Inschrift  des  3.  Jahrh.  (1.  Hälfte) 
genannt  sind**),  bilden  die  vicani  Mogontiacenses  vici  iiovi  nur 
einen  Teil,  nämlich  die  im  „neuen  Viertel'^  wohnenden.  Ähnlich 
sind  die  2  weiteren  vici,  die  allmählich  um  das  ursprüngliche  Mogon- 
tiacum entstanden  und  mit  diesem  in  irgendwelcher  Weise  kontri- 
buiert  worden  sein  sollen***),  nämlich  vicus  salutaris  (Brambach  994) 
und  vicus  ApoUinensis  (Brambach  1138  J.  230),  solche  Straßen  bezw. 
Quartiere,  Viertel  des  vicus  Mogontiacumf);  ihnen  dürfte  sich  ein 
vicus  vetus,  dem  vicus  novus  entsprechend,  angeschlossen  haben.  Ob 
damit  die  Zahl  der  Mainzer  Viertel  erschöpft  ist,  wissen  wir  nicht. 
Nach  dem  Gesagten  tragen  wir  kein  Bedenken,  zwei  durch 
Metz  er  Inschriften  bezeugte  vici,  den  vicus  Honoris  und 
den  vicus  Pacisff),  als  „städtische"  Bezirke  des  Vororts  der 
Mediomatrici,  Divodurum,  zu  erklären.  Es  sind  wieder  Namen 
stadtrömischer  vici.  Daß  Divodurum,  das  ja  in  der  Zeit  vor 
Diokletian    selber    nur    ein    vicus    war,    doch    keine    als   vici    be- 

*)  Mit  den  bis  jetzt  zur  Verfügung  stehenden  Quellen  läßt  sich  über- 
haupt kein  festes  Gebäude  aufführen.  Das  Verhältnis  der  vicani  Mogon- 
tiacenses zu  den  cives  Romani  Mog.  und  den  canabenses  zu  erörtern,  ist 
hier  nicht  der  Ort. 

**)  Korrespondenzblatt  zur  Westd.  Zeitschr.  17  Nr.  99  Sp.  203  f. 

***)  Becker,  Zur  Urgeschichte  von  Mainz,  Bonner  Jahrb.  67,  Iff.;  vgl. 
Zangemeister,  Westd.  Zeitschr.  11,  290. 

f)  Vorausgesetzt,  daß  diese  zwei  vici  überhaupt  zu  Mogontiacum  ge- 
hören —  eine  Frage,  die  Hübner  Bonner  Jahrb.  64,  45  mit  Recht  aufge- 
worfen hat.  Hinsichtlich  der  genannten  zwei  vici  möchte  ich  die  Frage 
bejahen,  schon  wegen  ihrer  von  stadtrömischen  vici  entlehnten  Namen 
(vgl.  den  Index  bei  Gilbert  III).  Dagegen  ist  der  aus  der  iuventus  Vobergensis 
(Brambach  1000,  J.  199)  erschlossene  vicus  Vobergensis  —  schon  wegen 
seines  Namens  —  in  der  Nähe,  nicht  innerhalb  von  Mainz  zu  lokalisieren 
(Fundangabe  s.  Bonner  Jahrb.  67,  11). 

ff)  Jahrbuch  der  Gesellscbaft  für  lothring.  Geschichts-  und  Altertums- 
kunde IX  176  A.  1  und  X  58;  jetzt  (1904)  veröffentlicht  C.  I.  L.  XIII  1,  4301 
und  4303.  Wie  ich  nachträglich  sehe,  bemerkt  auch  der  Herausgeber  der 
Inschriften,  0.  Hirschfeld  (ibid.  p.  062):  'Divisa  erat  urbs  in  vicos,  quorum 
innotuerunt  vicus  Honoris  nr.  4301   et  vicus  Pacis  nr.  4303.' 
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zeichneten  Unterabteilungen  haben  konnte,  läßt  sich  nicht  mehr 
dagegen  geltend  machen,  nachdem  diese  Tatsache  an  mehreren 
Orten  unzweifelhaft  festgestellt  ist.  Auch  steht  dieser  Annahme 
nicht  im  Wege,  daß  diese  vici  selbständig  nach  eigenen  Be- 
schlüssen zu  handeln  scheinen,  so  die  vicani  Mogontiacenses 
vici  novi,  welche  de  suo  posuerunt  (S.  303  Anm.  ttt)>  in  Metz 
der  vicus  Honoris  publice  (s.  unten  Anm.  f ).  Mommsen*) 
gibt  hiefür  die  Erklärung  durch  den  für  die  vici  intramurani 
und  die  vici  auf  dem  Territorium  italischer  Stadtgemeinden**) 
gültigen  und  mit  zahlreichen  Beispielen  belegten  Satz:  „decretum 
statuarum  vicatim  dedicandarum  non  a  vicanis  vicorum  singulo- 
rum  factum  esse,  sed  ab  ordine...  apparet  vico  ius  decernendi 
non  fuisse."  Auf  unsere  Verhältnisse  übertragen,  heißt  dies:  die 
Beschlüsse  und  Widmungen  waren  nicht  Sache  des  einzelnen 
vicus  (intramuranus),  sondern  sie  wurden  jeweils  von  allen 
Straßen-  bezw.  Quartierverbänden  nach  Beschluß  des  Komitiums 
des  betreifenden  vicus  (der  vicani  Mogontiacenses,  Divodurenses 
usw.***)  vollzogen.  Immerhin  kann  auch  diesen  vici  ein  ge- 
wisses Beschlußrecht  in  allerdings  ganz  beschränktem  Sinne, 
nämlich  außerhalb  des  politischen  Gebiets  Weihungen  an  Gott- 
heiten oder  Ehreninschriften  für  um  sie  besonders  verdiente 
Männer  zu  setzen,  m.  E.  nicht  abgesprochen  werden. f) 

IL  Platea. 

'H  ?ckareta    (sc.  066^)    substantivisch    gebraucht    gehört    der 
spätem  Gräcität  an.    PoUux  (9,  34)  bezeugt  für  seine  Zeit  (Aus- 


*)  Ephem.  epigr.  VII  437  sq. 

**)  Keine  Geltung  aber  hat  er  für  die  vici  der  gallischen  und  germa- 
nischen Civitates. 

***)    Vgl.  Korrespondenzblatt    zur  Westd.   Zeitschr.  10  Nr.  44,   Bitburg, 
J.  245:  loco  concesso  et  donato  a  vikanis  Bedensibus. 

t)  So  verstehe  ich  die  beiden  Inschriften  von  Metz,  C.  I.  L.  XIII  1 
Nr.  4303:  In  honore(m)  domus  divinae  dis  Maiiabus  vicani  Pacis,  und 
Nr.  4301 :  I.  0.  M.  in  honor(em)  domus  divinae  vicus  Honoris  publice  posuer. 
hi  qui  infra  scribti  {sie)  sunt  .  .  .  Auf  der  Vorderseite  der  Säulenbasis 
w^erden  zwei  Männer  genannt,  welche  im  Namen  der  vicani  die  Ausführung 
(cura)  besorgten;  auf  den  Nebenseiten  und  der  Rückseite,  welche,  wie  auch 
die  Vorderseite,  unvollständig  erhalten  sind,  scheinen  zwölf  weitere  Männer 
genannt  zu  sein,  darunter  einer,  der  ^manipretium  donavit'.  Vgl.  meine 
Bemerkungen  zur  Inschrift  der  vicani  veteres  von  Kastei:  Korrespondenz- 
blatt zur  Westd.  Zeitschr.  24  (1905). 
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gang  des  2.  Jahrhunderts  nach  Chr.)  den  häufigen  Gebrauch  des 
Wortes. 

Der  Übergang  desselben  in  die  lateinische  Sprache  wurde 
ohne  Zweifel  schon  frühzeitig  durch  den  lebhaften  Verkehr  mit 
Großgriechenland  vermittelt;  in  der  Literatursprache  begegnet  es 
zuerst  und  gleich  sehr  häufig  bei  Plautus  (z.  B.  Amph.  1011; 
Aul.  407;  Cure.  278;  Trin.  840;  Mil.  609)  und  Terenz  (z.  B.  Andr. 
4^  5^  1);  dann  vereinzelt  bei  Caes.  bell.  civ.  1,27^3;  Hirtius  bell. 
Alex.  2  extr.,  Horaz  ep.  2,  2,  69;  CatuU  15,  7;  Notae  Tiron.  p.  194: 
platea  .  plateola.  *)  Liv.  25,  25,  8.  Häufig  findet  sich  platea  erst 
bei  spätlateinischen  Autoren,  z.  B.  Vita  Carac.  9;  Ammiau  28,  4,29; 
Auson.  de  urb.  nob.  10,  5.  20,  15:  Pacati  paneg.  Theodosio  Aug. 
c.  37  (p.  305,  11  Bährens);  Vegetius  4,  25  (p.  145,  12  rec. 
C.  Lang);  Symmach.  ep.  VI  37;  Hieron.  ep.  117,  c.  7;  Salvian  de 
gubern.  Dei  7,  68.  72.  8,  23;  Aug.  confess.  2,  3;  Victor.  Vit.  bist, 
persec.  Afric.  prov.  2,  13,  15;  für  das  oströmische  Reich:  Cod. 
Theodos.  15,  1,  39  (J.  398);  Notitia  urbis  Constantinopolitanae 
11,  3.  14,  5.  15,  8  (Not.  dign.  ed.  Seeck  p.  227  sqq.)  und  dazu 
die  Chronik  des  Marcellinus  comes  ad  a.  407  (Chron.  min.  I 
p.  69  M.). 

Besonders  häufig  ist  platea  in  der  latein.  Bibelübersetzung, 
wo  meist  schon  im  griech.  Text  ^tXatsia  als  Ubersetzimg  des  hebr. 
fm  oder  des  genau  entsprechenden  ihn  bezw.  I2^n"i  (von  nn", 
weit,  breit  sein)  gegeben  ist,  manchmal  aber  auch  oöög  oder  £§o- 
dos-*^0:  Gen.  19,  2;  Richter  19,  5.  17.  20;  HI  Reg.  20,  34;  H  Para- 
lip.  29,  4;  32,  6;  I  Esdr.  10,  9;  Esther  4,  1.  6;  6,  9.  11;  Job  18, 
17;  29,  7;  Ps.  17,  43;  54,  12;  143  (144),  14;  Prov.  1,  20;  5,  16; 
7,  12;  2'2,  13;  Cantic.  3,  2;  Eccli.  (Jesu  Sirach)  24,  19;  Is.  5,25; 
15,  3;  59,  13;  Jerem.  5,  1;  9,  21;  48,  38;  Thren.  2,  12;  4,  8;  14, 
18;  Ezech.  16,  24;  26,  11;  28,  23;  Dan.  9,  25;  Amos  5,  16;  Micha 
7,  10;  Nahum  2,  4  (5);  8,  1.  3.  16;  Zach.  8,  4.  5;  9,  3;  H  Macc. 
3,  19;  Matth.  6,  5;  12,  19;  Marc.  6,  56;  Luc.  6,  2ir,  10,  10;  14,  21; 
x\poc.  21,21;  22,2. 

Die  lateinische  Form  ist  fast  durchweg  platc^a;   plat/a   findet 


*)  Platea  und  plateola  auch  bei  Adamnanus  de  locis  sanctis  (ca.  a.  670): 
Itin.  Hieros.  ed.  P.  Geyer  1899  p.  233,  15.  234,  13.  14. 

**)  Die  Stellen  sind  nach  der  Vulgata  zitiert,  also  im  allgemeinen  der 
Version  des  Hieronymus  entnommen,  zwei  davon  der  älteren  latein.  Über- 
setzung, der  sog.  Itala  (II.  Macc.  3,  19;  Eccl.  24,  19:  hier  fehlt  in  plateis  in 
LXX  und  ist  Zusatz).     Auch  hier  keine  Vollständigkeit  der  Sammlung. 
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sich  C.  I.  L.  IX  5746,  auf  den  beiden  Inschriften  von  Köngen 
(über  welche  unten  S.  310)  und  in  den  platiodanni  von  Mainz 
(unten  S.  312),  plataea  bei  Aug.  confess.  2,  3  und  C.  I.  L.  VIII  51. 
An  all  den  aufgeführten  Stelleu  tritt  die  Bedeutung  von 
platea  =  Weg,  Straße  klar  zutage,  und  zwar  wird  mit  platea  (wie 
mit  vicus)*)  niemals  die  Landstraße  draußen,  sondern  immer  nur 
die  Straße  im  Innern  der  Stadt  bezw.  des  vicus  bezeichnet, 
wie  aus  allen  Stellen  hervorgeht:  Landstraße  und  Stadtstraße 
deutlich  voneinander  unterschieden  z.  B.  bei  Amos  5,  16  und  Luc. 
14,  21  ff.  Platea  gehört  also  mit  vicus  qv^yj  zusammen  und  steht 
an  zahlreichen  Stellen  neben  vicus:  Caes.  b.  civ.  1,  27,  3;  Vege- 
tius  4,  35;  Victor.  Vit.  2,  13;  Cantic.  3,  2;  Luc.  14>  21  —  oder 
neben  compitum:  Anim.  Marc.  28,  4,  29;  Salvian  7,  68.  8,  23  — 
oder  neben  semita  (Salvian  7,  72).**)  Platea  bezeichnet  also  etwas 
ähnliches  wie  vicus,  ist  aber  nicht  ganz  identisch  mit  vicus.  Zu 
beachten  ist  auch,  daß  platea,  soweit  die  Zeugnisse,  bei  deren 
Überlieferung  ja  so  viel  Zufall  mitspielt,  Auskunft  geben,  nie  im 
ganzen  römischen  Reiche  üblich  wurde.  Die  oben  aufgeführten 
literarischen  Zeugnisse  betreffen  meist  den  Orient,  Afrika  und 
Gallien.  Für  Afrika  gibt  es  auch  viele  inschriftliche  Belege: 
C.  I.  L.  VIII  51.  304  2723.  4878.  10935;  Revue  archeol.  1902, 
II  p.  433  Nr.  146;  1903,  II  p.  144  Nr.  97;  über  Germanien 
siehe  unten.  Die  Indices  des  Corpus  inscript.  Latin,  geben  kein 
Beispiel  für  die  Donauprovinzen,  Oberitalien,  Spanien,  die  Narbo- 
nensis  und  das  eigentliche  Gallien,  Britannien.  Für  Unter- 
italien  kann  ich  folgende  Beispiele  nachweisen:  C.  I.  L.  IX  968 
und  6259  (Aquilonia).  2476  (==  Orelli-Henzen  6610:  Saepinum). 
5746  (Ricina,  aus  Trajans  Zeit);  aus  Sardinien:  C.  I.  L.  X  7516. 
Über  Rom  läßt  sich  kein  endgültiges  Urteil  abgeben,  weil  der 
Index  zum  VI.  Band  des  C.  I.  L.  noch  nicht  vorliegt.  Cicero  und 
Tacitus  meiden  platea.  In  der  Vita  Carac.  9  ist  freilich  allgemein 
(vgl.  Vita  Heliog.  24,  6)  von  'Romanae  plateae'  die  Rede; 
ebenso  sind  bei  Horaz  ep.  2,  2,  69  die  plateae  Roms  gemeint  — 
aber    es    dürfte    das    dem    offiziellen    Sprachgebrauch    nicht    ent- 


*)  Siehe  oben  S.  301  und  Anm.  ***. 

**)  Wie  ich  nachträglich  sehe,  hat  der  Herausgeber  des  Archivs  für 
lat.  Lexikogr.  in  seiner  Untersuchung:  „Alliteration  und  Reim  bei  Salvian" 
(XIII.  Bd.,  1904,  S.  46)  diese  Stellen  beigezogen  und  bemerkt:  „Die  Häufig- 
keit dieser  Verbindungen  und  die  Nähe  der  beiden  ersten  Beispiele  deuten 
auf  individuellen  Gebrauch.'' 
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sprechen,  der  für  Rom  neben  zwei  viae  nur  vici  kennt  (vgl.  oben 
S.  301—302  Anna.***).  Symmacbus  freilich  meldet  ep.  VI  37 
(p.  163, 31  Seeck)  zwischen  394  nnd  401  seiner  Tochter  als 
Neuigkeit  aus  Kom:  'in  Traiani  platea  ruina  unius  insulae 
pressit  habitantes^^  —  eine  Stelle,  die  von  den  Erforschern  der 
römischen  Topographie  bis  jetzt  nicht  beachtet  wurde.  Ich  möchte 
sie  mit  den  'Traianenses'  in  Zusammenhang  bringen,  welche  im 
edictum  Tarraci  Bassi  v.  c.  praef  urbi  de  coercendis  negotiatorum 
fraudibus  (C.  I.  L.  VI  31893.  31894.  31899,  nach  dem  Jahr  375) 
genannt  werden.  Richter,  Rom  2.  A.  1901  S.  328  sieht  in  den- 
selben die  Einwohner  einer  bei  den  Trajansthermen  befindlichen 
Straße  und  vermutet  (Index  S.  411  s.  v.)  dafür  den  Namen:  vicus 
thermarum  Traianarum.  Die  Straße  kann  auch  nach  dem 
forum  Traiani  benannt  sein;  ob  sie  wirklich  platea  oder  nicht 
vielmehr  vicus  Traiani  hieß,  wage  ich  aus  dem  genannten  Grund 
nicht  zu  entscheiden. 

In  den  Provinzen  nun,  wo  platea  überhaupt  Eingang  fand, 
wird  es  von  vicus  zu  unterscheiden  sein  in  der  Weise,  daß  mit 
platea  entsprechend  der  Etymologie  (vgl.  die  Glosse:  platea  via 
spatiosa  in  Corp.  Gloss.  Lat.  VII,  1  p.  96  s.v.)  die  breite  Straße,  die 
Hauptstraße,  mit  vicus  (=  Qv^rj)  wenn  es  neben  platea  ge- 
braucht wird,  die  Straße,  Gasse  (also  an  semita  anklingend)  bezeich- 
net wird.  In  der  Widmung  an  den  Genius  plateae  novi  vici  von 
Heddernheim  (Brambach  1444  J.  230  und  1445)  ist  es  ganz  deut- 
lich, daß  platea  die  Hauptstraße  des  Neuen  Viertels  bezeichnet, 
daß  es  also  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  vicus  angenommen  hat 
(s.  oben  S.  301).  Dieses  Verhältnis  ist  am  deutlichsten  ausgedrückt 
durch  das  Pariser  Glossar  (Corp.  Gloss.  Lat.  II  p.  XII):  „Plateae 
viae  latae  a  porta  in  portam^^,  also  Hauptstraßen,  welche  von 
einem  Tore  bis  zum  andern  durchlaufen.*)  Zugleich  geht  aus 
diesen  Inschriften  hervor,  daß  der  vicus  nur  eine  platea,  d.  h,  eine 
Hauptstraße,  neben  andern  Seitenstraßen  und  -Gassen  hat.**)  Der 
Stadt  dagegen  bezw.  dem  städtischen  Vorort  kommen  mehrere 
plateae  zu  (soviele  als  vici),  vgl.  Liv.  25,  25,  8;  C.  I.  L.  IX  5746. 
Platea  an  und  für  sich  bedeutet  keineswegs  „gepflasterte  Straße^^^, 
wie  Gilbert  III  56  A.  1   mit  Recht    gegen  Jordan  I  1,  522f    be- 

*)  Unterschieden  davon  ^angiportus  .  viae  angustae  inter  minores  vicos 
quae    exitum    ad  muros   aut  nullum   aut  angustum  habent'. 

**)  V"gl.  die  ^minores  vici'  in  der  eben  zitierten  Glosse;  semitae,  angi- 
portus. 
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merkt;  allerdings  ist  in  den  meisten  der  oben  zitierten  Inschriften 
von  der  Straßenpflasterung  die  Rede  (z.  C.  I.  L.  V  7516:  C.  Asinius 
Tucurianus  pro  cos.  plateam  quae  strata  non  erat  stravit). 

In  dieser  Bedeutung  begegnet  uns  platea  ferner  im  Castellum 
Mattiacorum  und  im  vicus  Grinario  (Köngen  a.  N.,  Württ.). 
Die  betreffenden  Inschriften  gehören  enge  zusammen  und  sind  ge- 
eignet, sich  gegenseitig  zu  erklären.  Die  zwei  Steine  von  Kastei 
(jetzt  in  Wiesbaden)  sind  bald  100  Jahre  bekannt  und  ohne 
weiteres  verständlich,  zumal  sie  sich  ergänzen. 

Brambach   1311   I.  0.  M.  |  plat.  dext.  e.  N 

Brambach  1312  =  Orelli-Henzen  5242  lun.  Reg.  |  plat.  dex. 

eunt.  Nid 

Also  eine  Widmung  an  Juppiter  bezw.  Juno,  vollzogen: 
plat(ea)  dext(ra)  euut(i)  Nid(am),  d.  h.  an  der  Hauptstraße 
von  Kastei,  wenn  man  nach  Heddernheim  geht,  rechter  Hand.*) 
Derselbe  Ausdruck  findet  sich  wieder  auf  einem  der  neuen  Steine 
von  Köngen  (Korresp.-Bl.  zur  Westd.  Zeitschr.  19  (1900)  Nr.  11), 
bezüglich  dessen  ich  mich,  auch  nachdem  ich  den  Stein  persönlich 
gesehen,  ganz  der  Lesung  von  Haug-Sixt  (Die  röm.  Inschriften 
und  Bildwerke  Württembergs  1900  Nr.  497;  ebenda  ein  gutes 
Klischee)  anschließe**): 


*)  So  m.  E.    richtig  Riese,    Korrespondenzblatt  zur  Westd.   Zeitschr. 
7  (1888)  Nr.  84. 

**)  Zangemeister  erklärte  Z.  2  platiaedanni  c(ivitatis)  Siimelocenensis 
vici  Grinar(ionis).  Domaszewski,  Westd.  Zeitschr.  21  (1902)  S.  202  tritt 
abermals  für  diese  Ergänzung  ein  und  behauptet,  auch  auf  dem  Klischee  bei 
Haug-Sixt  p.  383  sei  am  Schluß  der  zweiten  Zeile  der  Kopf  eines  A  (pla- 
tiaeda  .)  ganz  sicher.  Selbst  wenn  dies  feststände,  wäre  die  Ergänzung  zu 
danni  noch  nicht  gesichert.  In  Wirklichkeit  ist  zweifellos  vor  D  ein 
größeres  Spatium;  ich  glaubte  ein  Interpunktionszeichen  zu  erkennen  (pla- 
tiae.  d  .  .  .  .),  worin  mir  Sixt  nach  brieflicher  Mitteilung  Recht  gibt.  Der- 
selbe erklärt  femer,  daß  andernfalls  für  die  linke  Hasta  A  kein  Raum 
bliebe.  Zuzugeben  ist  freilich,  daß  das  angenommene  ^  in  dieser  Gestalt 
—  obere  Hasta  so  schief  —  auf  dem  Stein  sonst  nicht  vorkommt.  Nach 
Mitteilung  von  Sixt  hat  sich  auch  Dessau  für  obige  Lesung  ausgesprochen. 
Gegen  platiaedanni  sprechen  neben  den  paläographischen  noch  andere, 
sachliche  Gründe.  „Unverständlich  und  unseres  Wissens  ohne  Beispiel  wäre 
es,  daß  die  Straßenmeister  ihre  Namen  nicht  genannt  haben"  (Haug-Sixt 
S.  384).  Die  platiaedanni  (darüber  unten  mehr)  passen  für  den  vicus  novus 
d.  h.  ein  Viertel  von  Mainz,  nicht  aber  für  den  vicus  Grinario.  Ferner 
welch  sonderbare  Zusammenstellung:  platiaed.  c(ivitatis)  Sumelocennensis 
vici  Grinarionis! 
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I.  H.  D.  D.  I.  0.  M. 

platiae  •  d[ex(trae)]  c(ives) 
[Su]  melocene  (n)  s  (es) 
vici  Grinarfionis) 
maceriam     d.  s.  p. 

Schwieriger  ist  die  Lesung  des  zweiten,  kurze  Zeit  später 
gefundenen  Steines  von  Köngen;  ich  gebe  sie  wieder  nach  Haug- 

Sixt  Nr.  498: 

[I]nh.  d.  d.  [ge]  I 
nium  et  aug(uemV)  | 
vicanis  G  \ 

rinar(ionensibus)  platie  | 
Suineloce(nnensis)  | 
[At?]tiu[s ...]  p(osuit). 

So  unsicher  auch  die  Lesung  von  Z.  2  und  6  ist,  so  scheint 
es  doch  sicher,  daß  das  Bild  gewidmet  war  den  Ortsbew^ohneru 
von  Köngen,  die  an  der  Straße  nach  Rottenburg  wohnten, 
während  die  erste  Inschrift  besagt,  daß  die  Bürger  von  Sumelo- 
cenna,  welche  in  der  Ortschaft  Grinario  wohnten,  an  der  Haupt- 
straße ihres  Ortes  rechts*)  die  rnaceria  errichtet  haben. 

Daß  diese  platia  von  Nr.  497  identisch  ist  mit  der  in  Nr.  498 
genannten  „Rottenburger  Straße  (platia  Sumelocennensis)^',  halte 
ich  für  nicht  unwahrscheinlich,  ohne  daß  ich  dies  so  bestimmt 
behaupten  möchte,  wie  es  Haug-Sixt  tun.**) 

Bleiben  somit  bei  den  Kön gener  Lischriften  einige  Zweifel  und 
Ungewißheiten  zurück,  die  wir  vorerst  noch  nicht  beheben  können, 
so  gilt  dies  noch  viel  mehr  von  der  H  e  d  d  ernheimer  In- 
schrift Brämbach  1446  =  Orelli-Henzen  6611  (J.  229),  auf 
welche  Haug-Sixt  (p.  384't  so  weitgehende  Schlüsse  aufgebaut 
haben.     Sie  lautet: 


*)  Die  Ergänzung  zu  platia  d[extra]  stützt  sich  ja  auf  die  Kasteier 
Inschrift  (s.  o.):  plat.  dext.  eunt.  Nid.  und  muß  auch  darnach  erklärt  wer- 
den. Wäre  der  Name  der  Straße  ''platia  dextra'  wie  Haug-Sixt  wollen,  so 
wäre  der  Zusatz  ^eunti  Nidam'  ein  arger  Pleonasmus.  Man  mag  sich  mit 
Grund  darüber  wundern,  daß  hier  so  genau  „rechts-links"  der  Straße 
angegeben  wird;  aber  in  Kastei  läßt  der  klare  Wortlaut  der  Inschrift 
keinen  Zweifel  darüber  bestehen. 

**)  Wäre  Platia  dextra  Straßenname,  dann  wäre  m.  E.  diese  Identifika- 
tion ausgeschlossen;  denn  daß  sie  zwei.  Namen  gehabt,  ist  ganz  unwahr- 
scheinlich. 
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In  h.  d.  d.  I  plat.  praetor  | 

aram  qui  |  et  genium.  | 

Sattonius  |  Gratus  d.  d.  (J.  229).     . 

Lehiier*)  bemerkt  erklärend:  „Die  als  platea  praetor! a  bezeichnete 
Straße  wurde  von  der  via  quintana  durchsclinitten;  an  dieser 
Stelle  stand  die  ara  quintana,  der  Marktaltar."  Aus  der  hier  an- 
genommenen plat(ea)  praetor  (ia)  wollen  Hang  und  Sixt  a.  a.  0.^ 
den  Schluß  ziehen,  ,,daß  bei  diesen  Straßennamen  die  Bezeich- 
nungen der  römischen  Kastelltore  maßgebend  waren'^,  daß  die 
platea  praetoria  zur  porta  praetoria  des  Kastells,  die  platea  dextra 
zur  porta  principalis  dextra  herausführte  —  ein  gewagter  Schluß. 
Platea  dextra  und  (analog)  pl.  sinistra  nehmen  sich  als  Straßen- 
namen eigenartig  aus.  Da  die  Auflösung  von  aram  qui,  wie 
sie  Brambach  zweifelnd  versuchte  (vgl.  Orelli-Henzen  6611),  offen- 
bar ganz  zweifelhaft  ist**),  möchte  ich  auch  die  Annahme  einer 
platea  praetoria  nicht  für  gesichert  halten.***) 

Noch  mehr  Rätsel  bietet,  aber  der  Vollständigkeit  halber  er- 
wähnt sei  die  Inschrift  eines  in  einem  Pfeiler  der  römischen 
Rheinbrücke  in  Mainz  gefundenen  Altarsf): 

In  h.  d.  d.  I 
genium  pla(teaeV)  pp  | 
pret  11  Victor  vet.  leg.  | 
XXII  d.  d.  Laeto  et  Ceriale  cos.  (J.  215). 

Wenn  platea,  Avie  wir  sahen,  mehr  oder  weniger  mit  vicus 
=  Hauptstraße  identifiziert  wurde,  so  lag  es  von  selbst  nahe,  daß 
es  auch  die  Bedeutung  von  „Viertel,  Stadtteil"  erhalten 
konnte,    eine   Bedeutung,    die   dem   griech.  Ttkareia  (sc.  böög)   ur- 


*)  Hans   Lehner,    Führer   durch  das  Altertumsmuseum  zu  Wiesbaden 
1899  S.  58  f. 

**)  Ich  möchte  qui  als  pronomen  relativum  fassen  und  von  einer  zwei- 
ftichen  Dedikation  des  Sattonius  —  ara  und  genius  —  verstehen. 

***)  Ob  die  Hypothese  von  Haug-Sixt  sich  überhaupt  gegenüber  den 
Ergebnissen  der  topographischen  Forschung  halten  läßt,  darüber  muß  im 
einzelnen  Fall  die  Lokalforschung  entscheiden.  Wie  wichtig  die  Hypothese, 
wenn  sie  sich  als  stichhaltig  erwiese,  für  die  Topographie  mehrerer  Römer- 
orte (besonders  Kastei,  Heddernheim ,  Köngen)  wäre,  liegt  auf  der  Hand. 
Möge  diese  Bemerkung  ein  Ansporn  sein  zu  um  so  sorgfältigeren  Beob- 
achtungen bei  Ausgrabungen  und  Funden! 

t)    Zuerst    mitgeteilt    im    Korrespondenzblatt    zur   Westd.  Zeitschr.   2 
(1883)  Sp.  22;  dann  von  Hübner,  Bonner  Jahrb.  80,  99. 
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sprünglich  fremd  ist.  Wir  kennen  drei  solcher  Ttkareiai  =  viel 
von  Apamea  in  Phrygien*):  t^  UxvtLxrj  TtXareia  =  vicus  sutorius, 
1]  SsQ^aCa  jtL  =  vicus  Thermaeus  (benannt  nach  einem  Quell 
oder  Flüßchen)  und  i]  'leQcordrri  jtL  =  vicus  sanctissimus.  Ilka- 
r£m  bedeutet  hier  zugleich  ^^ Straße"  wie  ^^Viertel^^,  also  =  vicus 
in  Rom.  Die  einzelnen  vici  stellen  auf  Beschluß  der  ßovXri  und 
des  öfi^og  und  der  ocarotKovvtsg  'Pcj^alot  zu  Ehren  verdienter 
Männer  Statuen  auf,  wobei  die  Formel  gebraucht  wird:  rrjv  dvd- 
ötaöiv  ^ot7iöa[i8V(ov  ix  rcbv  löCov  rmv  ev  rfj  SsQiiala  TckateCa^ 
STii^slrjd^BvtcJv...  (drei  Männer  genannt)  rG)v  dvÖQidvtcjv  bezw.  im 
andern  Falle:  r.  d,  Jt.  e.  x,  i.  rav  ev  rfj  UxvTixfj  Ttkareia  r8%vei- 
tcjv^  BTti^skrjd'evTcov . . ,  (vier  Männer  genannt).  Es  handelt  sich 
also  genau  wie  bei  den  stadtröm.  vici  um  Verbände  der  in  der 
gleichen  Straße  bezw.  dem  dazugehörigen  Quartier  zusammen- 
wohnenden Bürger**),  um  Verbände  sakralen  Charakters  ohne 
jede  politische  Bedeutung,  aber,  wie  wir  sehen,  mit  eigenem  Ver- 
mögen (bk  Tcbv  löicov  vgl.  in  Mainz  vicani  vici  novi  de  suo  po- 
suerunt). 

Diese  Anpassung  von  platea  an  vicus  auch  im  Sinne  von 
Quartier,  Viertel  gibt  vielleicht  den  Schlüssel  zum  Verständnis 
der  rätselhaften  „platiodanni"  von  Mainz  (bis  jetzt  ccTtai,  keyo- 
lievov).  Auf  der  Inschrift***)  erscheinen  als  Dedikanten  eines 
Voti  valtars : 

M.  Val.  Pud[ens] 

L.  Anto.  Placidu[s] 

M.  Biraciiis  Indutius 

C.  Silvius  Senecio 
platiodanni 

vici  novi  sub 

cura  sua  d(e)  s(uo). 


*)  Mommsen,  Titulus  Ai)amenus  in  Ephem.  epigr.  VII  p.  436  sq.  Den 
Hinweis  darauf  verdanke  ich  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor 
von  Herzog  in  Tübingen. 

**)  Der  „Schusterstraße''  bezw.  dem  „Schusterviertel''  entsprechend, 
finden  wir  in  Rom  und  sonst  (zu  Carthago:  Aug.  confess.  VI  9)  eine 
größere  Zahl  von  vici,  benannt  nach  Handwerken  und  Berufsarten  (vgl.  Index 
bei  Gilbert  III  477  s.  v.  vici),  welche  in  ihnen  in  erster  Linie  vertreten  sind 
(keineswegs  aber  ausschließlich  hier,  und  auch  nicht  so,  daß  nur  Hand- 
werker des  betreifenden  Geschäfts  darin  wohnen),  vgl.  Gilbert  III  55  und 
Anm.  1. 

***)  Zuerst  veröffentlicht  von  Becker,  Bonner  Jahrb.  67,  7  f. 
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Offenbar  liegt  hier  eine  Zusammensetzung  vor  aus  platia  = 
nkaxBla  und  dem  keltischen  dan  =  iudex,  magister^  Richter,  Auf- 
seher, das  im  Titel  des  Finanzbeamten  (arcantodanos,  arganto- 
danos)  bei  mehreren  Völkerschaften  (Lixovii,  Mediomatrici,  Meldi) 
wiederkehrt.*)  Man  sah  darin  mit  dem  1.  Herausgeber  (Becker 
a.  a.  0.)  allgemein  eine  Beamtung  über  Wege  und  Straßen  im  vicus 
novus .**)  Niemand  hat  m.  W.  bisher  eine  andere  Erklärung  ver- 
sucht, doch  kann  dieselbe  durchaus  nicht  befriedigen.  Die  cura 
viarum,  die  Aufsicht  über  Bau  und  Erhaltung  der  städtischen 
Straßen,  und  die  Baupolizei  überhaupt  war  nirgends  so  unterge- 
ordneten Beamten  eines  einzelnen  Quartiers  (und  vollends  vier 
Männern  für  ein  Viertel!)  anvertraut,  sondern  den  municipalen 
Oberbeamten,  in  der  Regel  den  aediles,  selten  besonderen  Beam- 
ten***), also  auch  in  Mogontiacum  gewiß  nicht  den  platiodanni 
der  einzelnen  vici,  sondern  entweder  dem  aedilis  oder  curator 
vici  Mogontiacensis,  den  wir  voraussetzen  müssen. 

Wir  müssen  also  nach  einer  andern  Erklärung  suchen;  eine 
solche  scheint  sich  mir  aus  all  dem  über  vicus  und  platea  Aus- 
geführten zu  ergeben.  Wir  wissen,  daß  der  vicus  Mogontiacum 
in  eine  Anzahl  von  Vierteln  —  vici  —  zerfiel,  welche  sich  nach 
Namen  und  Zweck  unmittelbar  neben  die  stadtrömischen  vici 
stellen  (s.  oben  S.  304).  Als  Vorsteher,  Beamte  dieser  vici  er- 
scheinen in  Rom  und  anderwärts  magistri,  meist  vier  für  jeden 
vicus.f)  Solche  Vorsteher  müssen  wir  auch  für  die  vici  intra- 
murani  von  Mainz,  Kastei,  Heddernheim  voraussetzen.  Nirgends 
aber  sind  sie  bis  jetzt  bezeugt  —  sollten  sie  sich  nicht  verbergen 
unter  den  rätselhaften  platiodanni?  Es  handelt  sich  um  den 
vicus  novus,  um  das  „Neue  Viertel"  von  Mainz;  eigentliche  muni- 
cipale,  politische  Beamten  können  also  gar  nicht  in  Betracht 
kommen,  sondern  nur  Vertreter  der  Bewohner  des  betr.  Quartiers 
zu  gemeinsamem  Kulte,  wie  die  stadtrömischen  magistri  vico- 

*)  Vgl.  Holder,  Altceltischer  Sprachschatz  I  Sp.  1224  s.  v.  dano  und 
Sp.  182  f.  s.  V.  arcantodanos.  Zur  Inschrift  von  Pachten,  C.  I.  L.  XIII 
1,4228  Deo  Mercurio  c|oloni  Crutisiojnes  fe(ce)runt  de  suo  per  dann] um 
Giamillum,  bemerkt  von  Domaszewski:  ^dannus  non  est  nomen,  sed  offi- 
cium cf.  infra  nr.  6676',  wo  er  die  obige  Mainzer  Inschrift  behandeln  will. 
**)  So  auch  Holder  s.  v.  platiodannos. 
***)  Vgl.  Liebenam,  Städteverwaltung  S.  402  ff. 

f)  In  Apamea  (s.  o.)  wird  die  Errichtung  der  Statuen  für  den  vicus 
durch  vier  bezw.  drei  Männer  besorgt,  welche  keinen  offiziellen  Titel  führen 
{iniybBlri^ivttüv  =  curantibus,  ein  häufig  vorkommender  Ausdruck). 
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runij  welche  die  Vorstandschaft  des  Hauptfestes  des  betr.  vicus 
am  compitum  haben.  Diese  Einrichtung  von  Mainz  ist  gewiß 
keine  singulare^  wenn  auch  anderweitige  Zeugnisse  vorerst  fehlen. 
Der  Titel  ^^platiodannus^^  =  magister  vici  selbst  ist  natürlich  nur 
im  Keltengebiete  denkbar.*)  Wohl  dasselbe  dürfte  bei  Salvian 
de  gubern.  Dei  7^  68  zu  verstehen  sein.  Derselbe  schildert  da 
die  Bedeutung  der  Stadt  Karthago  als  eines  zweiten  Rom,  indem 
er  die  wichtigsten  Beamtungen  nennt,  welche  dort  ihren  Sitz 
haben,  und  schließt:  ,Jllic  enim  omnes  rerum  dispensatores  et 
diiferentes  inter  se  tam  gradu  quam  vocabulo  dignitatis,  omnium 
ut  ita  dicam  platearum  et  competorum  procuratores,  cuncta 
ferme  et  loca  urbis  et  membra  populi  gubern  an  tes.^^  Ich  möchte 
unbedenklich  hier  die  vicomagistri  von  Karthago  wiedererkennen 
und  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  diese  hier  wirklich  den  Titel 
procurator  (curator,  magister)  plateae,  competi  (=  vici,  s.  oben 
S.  303  Anm.  *)  führten.**)  Das  wäre  dann  in  gewissem  Sinne  ein 
Mittelglied  zwischen  vicomagister  und  platiodannus. 


*)  Ein  weiterer  Beweis  für  den  keltischen  Charakter  des  römischen 
Mainz!  Für  Köngen  (s.  o.  S.  309  f.)  mußte  ich  die  Ergänzung  von  platio- 
danni  c(ivitatis)  Sumelocennensis  vici  Grinarionis  ablehnen.  Zu  dem  oben 
Bemerkten  sei  als  beweiskräftiges  Moment  nochmals  besonders  hervor- 
gehoben der  Charakter  dieser  Beamtung  niederster  Art  für  vici  in- 
tramurani;  für  keltisch-germanische  Civitates  oder  auch  nur  für  die  nicht 
wenig  selbständigen  Dorfgemeinden  (vici)  im  Verband  jener  Volksgemein- 
den (also  für  den  vicus  Grinario)  sind  Beamte  mit  dem  Namen  platiodanni 
undenkbar,  während  umgekehrt  die  Tatsache,  daß  in  Mainz  dieser  Titel 
sich  bilden  und  Geltung  verschaö'en  konnte,  deutlich  genug  für  die  poli- 
tische Bedeutungslosigkeit  dieser  vici  intramurani  spricht.  Diese  ist  eine 
so  vollständige,  daß  sich  die  römische  Administration  um  sie,  wie  es  scheint, 
gar  nicht  mehr  kümmert  und  widerspruchslos  einen  so  fremdklingenden 
Titel  duldet.  Zu  platiodannos  ==  magister  vici  oder  vicomagister  mag 
man  vergleichen  die  zahlreichen  Ortsnamen,  gebildet  aus  römischen  Per- 
sonennamen (z.  B.  Augustus,  Tiberius,  Julius,  Caesar)  und  keltischen  Endun- 
gen wie  -acum,  -briga,  -dunum,  -magus,  -ritum,  -nemeton  und  ähnliche. 
Eine  merkwürdige  Vermischung  von  Keltischem  und  Germanischem  findet 
sich  in  Mainz  in  dem  Beinamen  der  Matronae  Gabiae  (germanisch)  als 
ollogabiae  (ollo  -  keltisch  =  ala  -  germanisch) ,  vgl.  Sieburg,  Bonner  Jahr- 
bücher 105,  97. 

**)  Es  ist  wahr.  Ausdrücke  wie  rerum  dispensatores,  gubernantes  etc. 
klingen  sehr  nach  politischen  Beamten,  nach  Verwaltung,  gar  nicht  nacli 
sakralen  Einrichtungen.  Doch  ist  die  Stelle  durch  und  durch  rhetorisch, 
daher  sind  die  einzelnen  Worte  nicht  zu  pressen.  Aus  dem  Zusammenhang 
aber  ergibt  sich,  daß  Salvian  durch  Hervorhebung  der  Gegensätze,  des  Un- 
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Die  vorgeschlagene  Erklärung  von  platiodanni  angenommen, 
dürfen  wir  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß  der  Fundort  der 
betr.  Inschrift  (im  früheren  Kapuzinerkloster  in  Mainz),  welche 
offenbar  am  ursprünglichen  Standort  gefunden  wurde*),  den  Platz 
bezeichnet,  wo  der  vicus  novus  sein  compitum  mit  aedicula  hatte 
(s.  oben  S.  303). 

Ich  betone  deshalb  nochmals  die  Notwendigkeit  sorgfältigster 
Beobachtungen  bei  Ausgrabungen  und  Funden,  die  uns  gewiß 
noch  manche  Aufklärung  über  die  Topogra])hie  unserer  Römer- 
plätze bringen  werden. 

Anhang:    Flatea  =  Platz. 

Platea  ist  in  die  romanischen  Sprachen  (ausgenommen  die 
spanische)  und  ins  Deutsche  und  Englische  übergegangen,  aber 
merkwürdigerweise  nicht  in  der  ursprünglichen  aus  der  Ety- 
mologie folgenden  Bedeutung  „Straße",  sondern  „Platz",  und  zwar 
gründen  sich  diese  Formen  alle  nicht  auf  platea  (tv ^ar sta,  Yg\,  die 
oben  S.  306  zitierten  Stellen  bei  Plautus,  Terenz,  Ausonius),  son- 
dern auf  platea**),  wie  das  Wort  bei  Horaz  ep.  2,  2,  69  und 
Catull  15,  7  behandelt  wird.  Der  Übergang  zur  Bedeutung  „Platz" 
(freier  Raum)  erklärt  sich  unschwer***);  er  vollzog  sich  noch  in 
spätrömischer  Zeit.f)      Sicher    liegt    die   Bedeutung    „Platz"    vor 

bedeutendsten  wie  des  Vornehmsten  (vicarius,  proconsul)  —  vgl.  das  Wort: 
differentes  inter  se  tarn  gradu  quam  vocabulo  dignitatis  —  wirken  wollte; 
deshalb  verschmäht  er  es  nicht,  selbst  die  bedeutungslosen  Vertreter  der 
städtischen  vici,  die  procuratores  platearum  et  competorum,  zu  nennen. 
Was  die  magistri  vicorura  betrifft,  so  sagt  übrigens  auch  Gilbert,  der  ihre 
Bedeutungslosigkeit  so  scharf  ausspricht  (III  26),  daß  sie  immerhin  als  die 
unterste  Stufe  der  städtischen  Beamten  auftreten  und  daß  sich 
diese  Compitaeinteilung  organisch  in  die  Stadtorganisation  einfügte  (II  377). 
*)  Vgl.  die  Fundnotizen  bei  Becker,  Bonn.  Jahrb.  67,  7  f. 
**)  G.  Gröber,  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  IV  (1887)  443. 
***)  Platea  =  breite  Straße,  Hauptstraße,  welche  tatsächlich  oft  auch 
als  Marktstraße,  -platz  gedient  haben  mag;  vgl.  III.  Reg.  20,  34;  I.  Esdr. 
10,  9;  Apocal.  loannis  21,  21.  22,  2.  Diese  Doppelbedeutung  kommt  auch 
dem  hebräischen  ntr^  zu,  vgl.  Siegfried-Stade,  Hebräisches  Wörterbuch  zum 
Alten  Testamente,  Leipzig  1893,  S.  714  s.  v. 

t)  H.  Rönsch  in:  Romanische  Forschungen  I  274  gibt  als  Beleg  für 
platea  =  Platz  den  sog.  Hegesippus  (Ambrosius?)  5,  51,  3;  Fr,  Vogel,  ebd. 
I  416  fügt  Ambros.  de  Elia,  66  hinzu.  Zweifelhaft  die  von  Rönsch  gleich- 
falls beigezogene  Stelle  Lamprid.  vita  Heliog.  24,  6:  ^stravit  et  plateas  in 
Palatio,  quas  Antoninianas  vocavit',  wo  Georges  s.  v.  platea   erklärt:    „ein 
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bei  Victor  Vit.  bist,  persec.  Afric.  prov.  2,  13:  ,,pro  gradibus 
plateae  novae";  gemeint  ist  der  ^,Neue  Platz'^  von  Kartbago, 
ein  weiter,  gepflasterter  Platz.*)  Anders  platea  nova  in  Ammae- 
dara  (Hidra):  C.  I.  L.  VIII  304;  ebenso  wobl  platea  vetus  ibid. 
4878  (Thubursica  Numidarum)  und  Rev.  archeol.  1903,  II  p.  144 
n.  97  (Kbaniissa,  Algerie)  =  die  Alte  Straße,  die  Neue  Straße. 

Für  die  weitere  Entwicklung  von  platea  (und  plateola)  im 
Latein  des  Mittelalters  begnüge  ich  mich,  auf  Du  Cange,  Glossar, 
ad  scriptores  mediae  et  iniiraae  Latinitatis  (ed.  Leop.  Favre,  Niort), 
VI  (1886)  p.  359  zu  verweisen. 

Zum  Schlüsse  füge  icb  noch  an,  daß  das  sard.  piatta  gegen- 
über dem  ital.  piazza  eine  selbständige  Form  darstellt**),  während 
unser  deutsches  Platz  nicht  direkt  von  den  Römern,  sondern  erst 
spät  von  den  Romanen  (Italienern)  übernommen  worden  ist.***) 


breiter  Platz  im  Hause,  ein  Hof";  anders  und  wohl  richtiger  Gilbert 
(HI  421  f  Anm.  4):  „Straßen,  welche  die  einzelnen  Teile  der  Kaiseranlage 
untereinander  verbanden,  keineswegs  aber  Straßen  im  gewöhnlichen  Sinne 
des  Wortes"  (Straßen,  welche  dem  öffentlichen  Verkehr  nicht  geöffnet 
waren). 

*)    Eine   anschauliche   Schilderung  dieser  platea  nova  findet  sich  bei 
Franz  Wieland,  Ein  Ausflug  ins  altchristliche  Afrika,  Stuttgart  1900,  S.  22  f. 
**)  Gröber  a.  a.  0. 

***)  Kluge,  Etymolog.  Wörterbuch  6.  A.  1899  S.  301  sagt:  „die  Ent- 
lehnung ins  Deutsche  scheint  Ende  des  13,  Jahrhunderts  stattgefunden  zu 
haben". 

Tübingen.  Joseph  Zeller. 


Haec  inter. 

Im  Hermes  40,  137  empfiehlt  Gust.  Landgraf  in  der  bekannten 
Horazstelle  Sat.  2,  6,  59  mit  Recht  eine  Konjektur,  welche  mir  vor 
Jahrzehnten  schon  Halm  mitteilte:  vertitur  (statt  perditur)  haec 
inter  misero  lux  etc.  Er  verweist  dafür,  wie  auch  Halm  tat,  auf 
Ennius  und  Vergil:  vertitur  interea  caelum.  Aber  warum  hat  Horaz 
das  in  den  Hexameter  passende  interea  nicht  beibehalten,  welches 
er  auch  Sat.  1,  5,  31  in  den  zweiten  Fuß  gestellt  hat?  Weil  es  ihm 
nicht  bloß  um  eine  Zeitbestimmung  zu  tun  war,  sondern .  weil  er,  ein 
Freund  der  Anastrophe,  den  Nominalbegriff  zur  Geltung  bringen 
wollte:  „unter  solchen  Geschäften  und  Gedanken".  Vgl.  Epod.  2,  38: 
quis  non  malarum  (curarum)  haec  inter  obliviscitur? 

München.  Ed.  Wölfflin. 


De  sermone  dactylicorum  Latinorum 
quaestiones. 

Graeca  lingua  cum  dactylicis  rhythmis  valde  faveat,  Latina 
autem  a  metro  dactylico  natura  abhorreat^  contra  iambicis  et 
trochaicis  modis  apta  sit,  hexametrum  versum  e  Graecia  in  Ita- 
liam  transferendo  Ennius  linguae  Latinae  non  convenientem  quasi 
yestem  induebat:  plurimis  pulcherrimisque  formis  ut  versui  non 
aptis  uti  poetis  epicis  non  licebat.  Hi  igitur  varias  ac  diversas 
artes  et  dolos^  ut  ita  dicam,  adhibere  coacti  erant,  ut  congruen- 
tem  novo,  quantum  id  fieri  posset,  metro  facereut  linguam.  Et 
vero  summa  eorum  opera  et  studio  contigit^),  ut  Graecum  illud 
metrum  Romana  quasi  civitate  donarent;  neque  tamen  adeo,  ut, 
qui  accuratius  indagaverit,  quibus  in  angustiis  saepe  sint  versati, 
non  perspiciat.  Augebantur  etiam  difficultates  in  pentametro 
pangendo,  cuius  alterum  bemistichium  meris  dactylis  nunquam 
non  constabat,  alterum  prima  sede^)  —  certe  apud  Ovidium  — 
plerumque  dactylum  continebat.  Operae  igitur  pretium  mihi 
videtur  poetarum  elegiacoriim  complicatas  et  perplexas,  quibus 
ad  metam  tendebant,  sequi  vias.  Atque  nos  quidem  ex  illorum 
numero  examinandos  et  comparandos  duos  elegimus,  Catullum, 

Numeri,  quibus  in  citandis  auctoribus  usus  sum,  sumpti  sunt  ex  editio- 
nibus  hisce: 

Enn.  ed.  Yahlen^ 

Lucil.  ed.  Marx. 

Lucr.  ed.  Lachmann. 

Plaut,  ed.  Leo. 

Poet.  Lat.  Min.  ed.  Baehrens. 

Poet.  Rom.  Fragm.  ed.  Baebrens. 

Scaenic.  Fragm.  ed.  Ribbeck  ^ 

Ter.  ed.  Dziatzko. 

Yarr.  Sat.  Men.  ed.  Buecheler. 

1)  Cf.  Luc.  Mueller,  De  re  metrica^  p.  618 — 522. 

2)  Cf.  Isidorus  Hilberg,  Die  Gesetze  der  Wortstellung  im  Pentameter 
des  Ovid,  Leipzig  1894,  p.  667—751. 
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qui  post  Enni  aliorumque  conamina^)  primus  eorum  poetarum, 
quos  quidem  manibus  tenemuSj  metro  elegiaco  carmina  com- 
posuit,  et  Ovidium^),  qui  ad  summam  formae  elegantiam  per- 
venit  et  arte  praeter  ceteros  omnes  floret^  cuius  notum  est  super- 
bum  illud: 

Et  quod  temptabmn  dicere,  versus  erat. 

Neque  tarnen  omnia  Ovidi  carmina  elegiaca  perscrutatus  sum, 
sed  arcessitis  primis  huius  generis  operibus,  Arno  res  dico  et 
Artem  amatoriam,  ad  novissima  animum  advertens  Epistula- 
rum  Ponticarum  librum  primum  perquisivi^  et  cum  invenissem 
nullum  inter  carmina  iuvenilia  et  senilia  exstare  artis  discrimen, 
in  hisce  poematis  acquievi. 

Nostrum  igitur  erit  demonstrare  qua  ratione  et  arte  Catullus 
Ovidiusque  difficultates,  quas  lingua  Latina  metro  dactylico  oppo- 
nebat^  superaverint.  At  priusquam  opus  nostrum  aggrediamur  et 
in  officinarn  poetarum  penetremus,  quo  rerum  ordine  simus  usuri 
paucis  liceat  exponere. 

Ac  primum  quidem  praefationis  instar  (A)  nonnulla  prae- 
mittemus  de  vocabulis  metro  dactylico  non  aptis;  deinde 
ad  materiam  propriam  (B)  nos  accingentes  tractabimus,  quae 
poetae  bis  rebus  adbibuerint  remedia,  quorum  quinque 
distinximus  genera:  I.  remedia  e  vocabulorum  in  versu 
functione  petita  (i.  e.  vocum  coUocationem,  elisionem^  proso- 
diae  mutationem),  IL  remedia,  quae  in  sonorum,  III.  reme- 
dia, quae  in  formarum  alternatione  posita  sunt,  IV.  re- 
media syntactica,  V.  remedia  lexicalia  (ut  vocabulo  com- 
modo  magis  quam  Latino  utar),  cui  parti  adiunximus  appendicem 
de  vocabulis  epicis.  Denique  in  epilogo  (C)  disputationis  nostrae 
summam  faciemus. 

Restat,  ut  doctissimum  illum  nominemus  virum,  qui  primus 
Optimum  de  bis  rebus  scripsit  librum  et  observationum  nostra- 
rum  fundamentum  iecit,  Koenium  dico,  cuius  opus  inscribitur 
Über  die  Sprache  der  römischen  Epiker,  Münster  1840.  Attamen 
cavendum  nobis  est,  ne  cum  virtutibus  huius  libri  yitia  quoque 
imitati  omnia  metri  dactylici  necessitati  tribuamus  neglectis  vetu- 
stioribus  vel  poeseos  vel  prosae  orationis  monumentis.  ^)     Et  tan- 

1)  Cf.  Baehrens,  CatuUi  Yeronensis  liber,  Lipsiae  1885,  Proleg.  p.  2 — 14. 

2)  Editionibus  usus  sum  his:  Catulli  ed.  Riesei  Baehrensi  Schwabei, 
Ovidi  ed.  Burmanni  Riesei  Brandti. 

3)  Cf.  Ritschi,  Opusc.  II  p.  582  n.  2:    ^(Koene)  leidet  doch  gerade  an 
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tum  abest,  ut  ex  poeta,  versificatorem  faciamus,  qui  anxie  circum- 
spiciat,  unde  dactylum  promat^  ut  contra  non  ignoremus  multa 
non  magis  necessitati  metricae  quam  ingenio  ac  licentiae  poetae 
deberi^),  multa  quoque  e  sermone  cotidiano  vel  volgari  ab  eo 
recepta  esse,  libereque  profiteamur  studia  dactylicorum  poetarum 
linguae  Latinae  non  incommodo,  immo  summae  utilitati  magno- 
que  incremento  fuisse.  Sed  quamquam  nos  non  fugit  poetam 
saepe  aliter  dicere  non  minus  noluisse  quam  non  potuisse,  tamen 
huic  rei  plurimum  momenti  tribuimus  in  disputatione  nostra;  id- 
que  nobis,  puto,  concessum  erit,  quandoquidem  nostrum  est 
operam  dare  necessitati  metricae. 

A.    De  vocabulis  versui  dactylico  non  aptis. 

In  metrum  dactylicum  omnino  immitti  non  possunt  voces 
creticum  (-u_)  yel  tribrachyn  (y^^)  vel  antispastum  (u__w)  con- 
tinentes;  vocabula,  quae  formam  bacchei  (u__)  vel  ionici  a  minore 
(ww__)  praebent^  hexametro  non  nisi  in  quarto  aut  sexto  pede, 
pentametro  omnino  inseri  non  possunt.^)  Sed  quot  voces  talem 
prosodiam  exhibeant  ideoque  a  versibus  dactylicis  vel  plane  vel 
partim  secludantur  qui  comperire  voluerit,  is  inspiciat  Koeni 
librum,  qui  permultas  voces  non  aptas  enumerat;  praeterea  non- 
nulla  collegit  F.  C.  Hultgren,  Die  Technik  der  röm.  Dichter  im 
epischen  und  elegischen  Versmaß^  Jb.  f.  Ph.  107  (a.  1873)  p.  754 
— 755.  Nos  autem  summatim  singulas  declinationes  et  coniuga- 
tiones  perlustrabimus  poetarum  dactylicorum  summam  in  summis 
divitiis  inopiam  ostendentes. 

dem  fühlbaren  Mangel  einer  fast  unglaubUchen  Unbekanntschaft  mit  der 
Sprache  der  Komödie.'  Cf.  etiam  iudicia  Th.  Bergki,  Zeitschr.  f.  Altertums- 
wissensch.  1842  p.  183 — 198,  R.  Schuberti,  De  Lucretiana  verborum  forma- 
tione,  Halae  1865  p.  6—9,  Bemhardyi,  Grundriß  der  röm.  Literatur*^  p.  24 
— 25,  Antoni  Zingerle,  Ovidius  und  sein  Verhältnis  zu  den  Vorgängern  und 
gleichzeitigen  röm.  Dichtern  11,  Innsbruck  1871,  p.  115^117,  III  p.  7 — 8, 
A.  Brocki,  Quaestionum  grammaticarum  capita  duo,  lurievi  (Dorpati)  1897, 
p.  76—77. 

1)  Cf.  Ernestus  Haefner,  Die  Eigennamen  bei  den  lat.  Hexametrikern, 
München  1895,  Vorwort  p.  3. 

2)  Quid,  quod  Ovidius  formas  speciem  ionici  a  minore  praebentes, 
nisi  forte  Graeca  nomina  propria  sunt,  vel  a  sexta  sede  excludit  iisque 
quartum  tantum  pedem  concedit  et  Catullus  ipse  quoque  voces  Latinas 
eins  mensurae  non  admittere,  sed  sola  Graeca  nomina  et  propria  et  appel- 
lativa  sexto  pede  recipere  videtur.  Cf.  Hultgren,  Observationes  metricae 
in  poetas  elegiacos  Graecos  et  Latinos,  Pars  prior  Lipsiae  1871,  p.  2^7  n.  2. 
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I.  declinatio.  In  prima  declinatione^)  apti  sunt  omnes  casus 
eorum  tantum  nominnm,  quae  ex  duabus  syllabis  priore  producta 
constant  velut  mensa;  eorum^  quae  priorem  syllabam  habent  bre- 
vem, genetivus  pluralis  hexametro  non  nisi  in  quarto  aut  sexto 
pede  iuseri  potest,  pentametro  omnino  respuitur  (deärum),  nam  elisio 
syllabae  -um  a  poetis  vitatur,  Idem  dicendum  est  de  nominibus, 
quae  ante  ultimam  syllabam  duas  breves  habent;  accedit,  ut  horum 
etiam  nominativus  singularis  commodus  non  sit  (dömmä).  Quid, 
quod  in  iis  nominibus,  quae  ante  ultimam  syllabam  trochaeum 
exhibent  velut  filia,  ex  duodecim  casibus  decem  amittit  poeta 
dactylicus.  Nam  cum  in  talibus  formis  quales  sunt  filiäe  filiam 
poetae  dactylici  aetatis  Augusteae  elisionem  non  admittant^), 
restant  quibus  uti  possit  poeta  soli  nominativus  et  vocativus 
singularis.  Yocis  qualis  est  cölümba  casus  obliqui  cölümbäe  etc. 
non  nisi  bexametro,  iisque  tantum  quae  dixi  locis,  inseri  possunt. 

IL  declinatio.  Maiores  paene  sunt  difficultates ,  quae  poetae 
dactylico  in  secunda  declinatione  occurrunt.  Nam  quamquam  de 
masculinis  huius  declinationis  eadem  fere  dicenda  sunt,  quae  de 
prima  declinatione  diximus,  tarnen  neutra  secundae  declinationis 
etiam  minus  commoda  sunt  quam  primae  nomina.  Ea  enim 
neutra,  quae  ante  extremam  syllabam  duas  breves  habent  velut 
Vitium,  amittunt  nominativum  accusativum  vocativum  pluralis 
(vitiä);  quae  ante  terminationem  trochaeum  exhibent  (pöcülum), 
eorum  ne  nominativus  quidem  singularis  versui  aptus  est,  cum 
elisio  non  sit  permissa,  consonanti  autem  sequente  extrema  syl- 
laba  positione  longa  fiat;  nominativus  tantum  et  accusativus  plu- 
ralis ad  metrum  quadrant.  Accedit,  quod  haec  declinatio  multo 
plura  continet  nomina  quam  prima. 

III.  declinatio.  Permultis  formis  poeta  etiam  in  tertia  de- 
clinatione privatur. 

-is  (-is).  Nominum  in  -is  (gen.  -is)  cadentium  omnes  casus 
praebent  poetae  dactylico  sola  ea  bisyllaba,  quorum  prior  syllaba 
brevis  est  (levis);  ea  nomina,  quorum  terminationem  duae  breves 
praecedunt  (iüvenis  fäcilis),  deficiunt  poetam  in  ablativo  -e  et  in 
genetivo  -ium,  voces  qualis  est  piscis  in  gen.  plar.  -ium.  Quae 
trochaeum  ante  ultimam  exhibent  velut  ütilis,  amittunt  forma« 
ütili  ütilem  ütiles,  i.  e.  e  duodecim  formis  sex. 


1)  Cf.  Koene  p.  38  sqq. 

2)  Cf.  L.  Mueller,  De  re  metr.^  p.  342.  347. 


De  sermone  dactylicorum  Latinorum  quaestiones.         321 

-e.  Neutra  in  -e  formata  ut  mare  non  sunt  commoda  in 
üominativo  accusativo  vocativo  plur.  maria;  voces  eiusdem  proso- 
diae  cuius  est  fäcile  eas  tantum  formas,  quae  in  -is  et  -i  exeunt, 
poetae  offerunt. 

-s.  Vocabula,  quorum  nominativus  sing,  litterae  -s  ope  Ibr- 
matur^  apta  sunt  in  omnibus  casibus,  si  monosyllaba  sunt  brevi 
radicis  vocali  instructa  (e.  g.  ops  dux);  nisi  forte  a  consonantium 
coniunctione  positionem  faciente  incipiunt  velut  stips^)^  cuius 
dativus  -i,  nom.  acc.  voc.  -es^  gen.  -um  in  metrum  non  conveniunt. 
Ea  monosyllaba^  quorum  radix  longam  Yocalem  habet  (arx  faux)^ 
amittunt  genetivum  pl.  in  -ium  exeuntem.  Eorum  nominum,  quo- 
rum genetivus  duas  breves  exhibet  ante  terminationem  -is  velut 
hiemis  calicis,  poeta  spoliatur  formis^  quae  syllabis  -e  -ibus  -ium 
terminantur.  Ubi  trochaeus  genetivum  in  -is  exeuntem  antecedit 
(iüdicis)^  praeter  nom.  sing,  quinque  tantum  casus  apti  sunt 
(iüdicis  iüdice  iüdicibus). 

-r.  Nomina^  quorum  stirps  in  -r  finitur^  multas  formas  prae- 
bent,  quae  metro  respuuntur.  Voces,  qualis  est  pässer,  non  nisi 
sex  casus  poetae  offerunt  (passer  -is  -e  -ibus),  at  debitor^)  fir- 
mior  hanc  solam  formam.  Eorum  nominum,  qualia  sunt  genus 
vetus,  nuUi  usui  sunt  casus  in  -e  -a  -ibus  exeuntes,  cum  mülier 
fäcmus  non  nisi  hanc  ipsam  formam,  qua  uti  possit  poeta, 
praebeant. 

-n.  Permagnus  cum  sit  numerus  nominum,  quorum  stirpes 
in  -n  exeunt,  paucae  formae  in  versum  quadrant.  In  omnibus 
casibus  solum  tales  voces  commodae  sunt,  quales  praedo  et  regio; 
hömo  deperdit  e  formis  suis  ablativum  hÖmine  et  dat.  abl. 
hÖmmibus.  Vocis  virgo  et  similium  sex  casus  in  versu  locum 
non  habent:  virgmi  virgmem  virgines  vlrgmum,  neutrorum,  quäle 
est  ilümen,  casus  in  -i  et  -um  terminati.  Maximum  est  detri- 
mentum  in  iis  verbis  frequentissimis,  quae  eandem  structuram 
habent    atque    actio  ^),    quorum    soli  nom.   et  voc.   sing,  correpta 


1)  Notandum  tarnen  est  interdum  talem  positionem  a  poetis  esse 
neglectam,  cf.  p.  324.     L.  Mueller,  De  re  metr.^  p.  386  sqq. 

2)  cf.  Henric.  Ploen,  De  copiae  verborum  differentiis  inter  varia  poesis 
Romanae  antiquioris  gener a  intercedentibus,  Argentorati  1882  (=  diss.  Arg. 
vol.  Yll  p.  233  sqq.),  p.  20  sqq.  38. 

3)  Cf.  Aemil.  Stephan! ,  De  Martiale  verborum  novatore,  Vratislaviae 
1889  (=  diss.  phil.  Yratisl.  vol.  IV),  p.  38-40.     Ploen  1.  c. 
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vocali  o  inseri  possunt;  ne  dicam  de  multis  illis  nominibus,  quo- 
ruln  stirps  ipsa  creticum  in  se  continet  velut  mültitüdo^)  etc. 

-t.  Eorum  nominum^  quorum  stirps  littera  t  fiuitur,  voci 
miles  similia  poetae  sex  casus  subtrahunt:  militi  -em  -es  -um; 
quid,  quod  voces  in  -tat  exeuntes  antecedente  trochaeo  velut 
aequitäs^),  quarum  maximus  est  numerus,  omnino  a  versu  sunt 
exclusae. 

IV.  declinatio.  In  quarta  declinatione  utique  apta  sunt  bi- 
syllaba,   quorum   prior   syllaba   brevis   est  (mänus);    verba,    quäle 

.est  cürrus,  perdunt  dativum  -üi  et  gen.  -uum,  Habitus  praeter  lias 
formas  etiam  dat.  et  abl.  plur.  -ibus;  spirttus  et  similia  praeter 
nom.  sing,  formas  -ui  -uum  -ibus  poetae  concedunt. 

V.  declinatio.  Quinta  declinatio  metro  dactjlico  satis  est 
commoda;  nam  cum  voces  maximam  partem  prosodiam  vocum 
dies  species  exhibeant,  soli  genetivi  -ei  et  -erum  et  dat.  -ei  non 
ubique  inseri  possunt. 

Postquam  de  declinatione  diximus,  nonnulla  addemus  de  con- 
iugatione.^) 

I.  conillgatio.  Primae  coniugationis  apta  sunt  versui  ea 
verba,  quae  ex  una  tantum  syllaba  constant  velut  do;  minus  com- 
moda sunt,  quae  ante  terminationem  -o  duas  vel  unam  brevem 
habent  syllabam  ut  ämo  ägito,  quod  formae  ämäbam  amävi  etc. 
non  nisi  in  duobus  pedibus  hexametri  poni  possunt.  Verba,  quae 
ante  -o  unam  vel  plures  longas  syllabas  habent  velut  fündo  ex- 
pügno,  valde  sunt  gravia  ac  lenta  (cf.  expügnävissemus).  Paucissi- 
mae  autem  formae  immitti  possunt  eorum  verborum,  qaae  ante 
ultimam  syllabam  trochaeum  habent  velut  säücio;  nam  poeta 
horum  verborum  quinque  tantum  formis  uti  potest:  saüciö  (cor- 
repta  ultima)  säüciät  sauciet  sau  clor  saücier.  Quid,  quod  depo- 
nentia  eadem  structura  praedita  qua  grätülor  non  nisi  duas  prae- 
bent  formas:  gratulor  et  gratuler. 

IL  conillgatio.  In  secunda  coniugatione  plurimis  poeta  pri- 
vatur  formis;  verba,  quäle  est  mÖneo,  in  formis  perfecti  coniunctivi, 
plusquamperfecti    indicativi,    futuri    exacti^)    (mönüerim    -am    -o) 


1)  Ploen  1.  c. 

2)  Hultgren,  Die  Technik  d.  röm.  f3ichter  1    c.  Stephani  p.  41. 

3)  Koene  p.  155  sqq. 

4)  Eaedem  scilicet  formae  verborum,  quorum  perfectum  in  -vi  formatur, 
nt  in  hac  ita  in  omnibus  coniugationibus  a  metro  abhorrent:  -äverim  eve- 
ram  -överö  -iverint  etc. 
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poetis  dactylicis  non  praebent  usum;  etiam  minus  aptum  est  re- 
möveo;  debeo  amittit  coniunctivum  praesentis  ^)  et  plusquamper- 
fecti  et  indicativum  perfecti.^)  Quid,  quod  eorum  verborum,  quae 
prosodiam  verbi  ädmÖneo  habent,  paucissimae  formae  versui  sunt 
aptae  (cf.  ädmönebam  ädmönerem  admÖnüeram  admÖnüerim  ad- 
mönüero). 

IIL  coniugatio.  Tertia  coniugatio,  quamquam  aptissimam  se 
praestat  omnium  coniugationum,  tarnen  non  pauca  exhibet  verba, 
quorum  multae  formae  metro  repugnant,  velut  haec:  exigo  (exigam 
exigäs  etc.  exigam  exiges  etc.  exigebam  etc.,  item  in  passivo,  tum 
exegeram  exegeräs  etc.)  et  stätüo^  cuius  verbi  poeta  easdem  for- 
mas  amittit,  quae  in  verbo  exigendi  aptae  sunt. 

IV.  coniugatio.  Magna  et  multa  sunt  damna,  quibus  poeta 
in  quarta  coniugatione  adhibenda  afficitur.  In  flexione  verbi 
audire  exempli  causa  non  nisi  dimidium  fere  formarum  est  aptum; 
vel  maior  pars  formarum  in  iis  verbis^  quae  verbo  expedio  simi- 
lia  sunt  structura^  metro  repugnat;  quae  formae  verbi  expedio 
sunt  aptae,  eaedem  in  verbo  sepelio  plane  inutiles  sunt. 

6.  De  remediis  a  poetis  adhibitis. 
I,   Bemedia  e  vocabulorum  in  versu  fimctione  petita. 

Tres  sunt  artes,  quibus  poetae  dactylici  voces  non  aptas 
versui  accommodant,  cum  aut  in  fine  pentametri  eas  coUocent 
vel  positione  ultimam  producant  aut  cum  vocalibus  committen- 
tes  ultimam  elidant  aut  prosodiam  eas  mutare  iubeant. 

a.    Collocatio  vocabulorum. 

1.  In  fine  pentametri.  Vocabula  vocali  finita  in  tribrachyn 
cadentia  a  Catullo,  qui  exempla  poetarum  qui  epigrammata  fece- 
rant  vetustiorum  sequebatur,  in  fine  pentametri  ponuntur.  Nam 
ut  Valerius  Aedituus^)  (apud  Gell.  XIX  9.  12)  pentametrum  clau- 
serat  voce  opprimere,  ita  Catullus  quoque: 

äUä  68,  152;  amiciüa  100,  6;  avia  84,  6;  dommä  68,  156;  ßagitiä 
67,  42;  superciltä  67,  46;  cäpite  88,  8;  genere  68,  52;  läpide  68,  58;  märiä 
115,  2;    corripere  110,  6;    discüpere  106,  2;   pärere  111,  4. 

Posteriores  poetae  elegiaci  talia  non  admiserunt^^;   Ovidius 


1)  Excepta  scilicet  tertia  persona  sing,  ante  vocalem  posita. 

2)  Cf.  Baehrens,  Proleg.  ad  Cat.  p.  5. 

3)  Semel   tantum    apud  TibuUum  in  fine    pentametri  inveni    Venere 
I  10,  66. 
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omnino  veretur  pentametrum  brevi  vocali  finire  (etiam  in  bisylla- 
bis)^),  nisi  quod  semel  apud  eum  legitur  perlegere^)  Pont. 
112,6.3) 

2.  In  Position e.  Etiam  medio  versui  tales  voces  Catul- 
lus^)  ita  intexit,  ut  extrema  sjllaba  ante  vocabulum  a  duabus 
consonantibus  incipiens  posita  producatur:  siippositä  speculae  67,  32 
(sie  Vossius  ex  emendatione  Tumebi;  codd.  suppositum). 

Hac  in  positione  rarissima  et  quae  apud  0  vi  diu  m  nusquam 
occurrit,  CatuUus  secutus  est  morem  Enni^),  quem  postea  Tibul- 
lus  Lucanus  Statins  imitati  sunt.^) 

Attamen  etiam  neglegit  ad  exemplum  vetustiorum '^)  banc 
positionem  Catullus,  ubi  hoc  ei  magis  conveniens  visum  est. 
Sic  dicit  ündä  Scämändri  64,  357  in  fine  hexametri,  quamquam 
positio  secundo  dactyli  loco  neglecta  durior  est  quam  tertio^); 
sed  hoc  loco  poeta  aliquatenus  ea  re  excusatur,  quod  Scamander 
vocabulum  Graecum  est'*^)  et  apud  Homerum  itidem  adhibetur. 
Item  Ovidius: 

hebetäre  smärägdos^^)  am.  II  6,  21. 

3.  De  collocatione  in  univeisum  agitur.  lamque  occa- 
sionem  datam  puto  aliquid  in  Universum  addendi  de  libera  qualis 


1)  Cf.  J.  Hilberg,  Die  Ges.  d.  Wortst.  im  Pent.  p.  378—388. 

2)  In  carminibns  vetustioribus  tale  quid  ob  eam  ipsam  rem  frustra 
quaeres,  quod  ibi  Ovidius  pentametrum  non  nisi  voce  bisyllaba  finire  solet. 
Cf.  Hultgren,  Obss.  metricae  I  Lps.  1871,  p.  30. 

3)  Hie  et  in  reliquis  disputationis  meae  partibus,  ubi  necessarium 
mihi  videbatur,  praesertim  ubi  de  comparatione  Catulli  Ovidi^ue  agitur, 
non  solum  ea,  quae  supra  nominavi,  carmina  Ovidiana  arcessivi,  sed  etiam 
ceterorum,  ne  falsa  exsisteret  opinio  de  usu  Ovidiano,  librorum  Ovidi  ratio- 
nem  habui;  quod  semel  monuisse  sat  sit. 

4)  cf.  Reeck,  De  Catullianorum  carminum  re  grammatica  et  metrica 
Vratisl.  1872,  p.  66. 

5)  A.  577  popüleä  frus.  Cf.  Luc.  Mueller,  Quintus  Ennius.  Eine  Ein- 
leitung i.  d.  Studium  d.  röm.  Poesie.     Petersburg  1884,  p.  237. 

6)  Cf.  L.  Müller,  De  re  metr.^  p.  390.  Lorey,  Die  Schwierigkeiten  der 
Anwendung  des  griech.  Metrums  auf  die  latein.  Sprache.  Hameln  1874, 
p.  15—22. 

7)  Lucil.  375  accurrere  scrihas.  Similiter  Lucretius  cf.  L.  Mueller 
r.  m.2  p.  386. 

8)  L.  Mueller,  De  re  metr.  p.  386—389. 

9)  Reeck  p.  66:  ^ante  nomen  scilicet  Graecum  nisi  praecedente  vocali 
correpta  metro  dactylico  plane  ineptum.'     Cf.  L.  Mueller,  De  re  metr.  p.  388. 

10)  Cf.  Th.  ßirt,  Ad  historiam  hexametri  Latini  symbola.  Bonnae  1876, 
p.  56—57. 
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a  poetis  datylicis  adhibeatur  coUocatione  verborum.  Qua  de  re 
uberius  non  disseram^  cum  quid  metri  necessitate,  quid  poetarum 
licentia  effectum  sit,  saepe  discerni  non  queat.^)  Apud  Homerum, 
lyricos,  tragicos  Graecos  prima  inveniuntur  vestigia  huius  usus 
poetici,  qui  ab  Alexandrinis  excultus  a  Latinis^),  Catullo^)  et  qui 
eum  sequebantur,  receptus  est.  Summa  usus  est  audacia  Ovi- 
dius'*),  qui  haud  raro  nulla  coactus  causa  metrica  consecutionem 
verborum  mutavit.  Attamen  interdum  cum  alias  perspicuum  est 
insolentem  aliquam  vocabulorum  collocationem  a  metro  poetae 
impositam  esse,  tum  in  ponendis  praepositionibus,  coniunctioni- 
bus^  particulis  metri  dactylici  ratio  est  liabita.^) 

Praepositiones.^j  In  prosaico  sermone  semper  sie  coniunge- 
batur:  'usque  ad'"^),  id  quod  sequente  consonanti  spondeum  effi- 
ceret  üsqu(e)  äd;  itaque  poetae  dactylici  inde  a  CatuUo  inverso 
vocabulorum  ordine  'ad  üsque'  duas  breves  syllabas  lucrantur.^) 
Sic  Catullus: 

in  lisque  capui^)  116^  4;  item  in  carmine  lyrico:  Jmnc  ad 
lisque  Umpidum  lacum  4^24;  contra  ante  vocalem:  iisqn(e)  äd 
Hypcrhoreos  115,  6.  Tum  Vergilius  (e.  g.  Aen.  XI  262)  et  reliqui 
poetae  dactylici  semper  scribunt  adusqiie]  item  Ovidius^^):  corpus 

1)  Henricus  Boldt,  De  liberiore  linguae  Graecae  et  Latinae  coUocatione 
verborum  Gotting.   1884,  p.  6. 

2)  Quod  ad  Plautum  attinet,  cf.  Leo,  Bemerkungen  über  plautinische 
Wortstellung  und  Wortgruppen,  Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  W.  1895,  p.  415 
—433. 

3)  Cf.  K.  Fisch,  De  Catulli  in  vocabulis  collocandis  arte  quaestiones 
selectae,  Berol.  1874;  praecipue  p.  45 — 54. 

4)  Boldt  p.  189—190.  Cf.  Leo  Culex  p.  44 — 45  et  passim  in  commen- 
tario  (vide  ind.  s.  v.  collocatio  verborum). 

5)  Cf.  Hultgren,  Jb.  f.  Ph.  107,  p.  756—757. 

6)  Graeber,  De  praepositionum  Latinorum  coUocatione,  Marpurgi  1891, 
p.  8.      Cf.  etiam  Norden  comm.  Verg.  p.  140.  221 — 222.  245. 

7)  Cf.  Hand  Tursell.  I  p.  189.  Neue- Wagener,  Formenlehre  II  p.  779 
—780.  Thielmann,  Usque  ad,  usque  in,  ALG  VI  p.  469—507;  VII  p.  103 
—113.     Thes.  s.  v.  ad. 

8)  Thielmann  ALG  VII  p.  106 :  ^adusque  ist  .  .  .  nichts  weiter  als  eine 
von  den  Dichtern  im  Interesse  des  Metrums  .  .  .  vorgenommene  Umstellung 
von  usque  ad'.  Cf.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  VII  289.  XI  262.  Thielmann  ALG 
VI  p.  80—81. 

9)  Cf.  Boldt  p.  32.  C.  Hupe,  De  genere  dicendi  Catulli  Veronensis, 
Monasterii  1871,  p.  38 — 40.     Apud  Ovidium  ^in  usque'  non  occurrit. 

10)  Cf.  Jacobi,  De  sjntaxi  in  Ovidii  tristibus  et  epistulis  ex  Ponto  ob- 
servata,  Lyccae  1870,  p.  21—22. 
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adusque    meiim    am.  I  5,  24,    simili    modo    pro    üsque    qua    am.  I 
14,  4  a.  a.  III  310  qua  patet  usque-^  a.  a.  I  140  qua  potes  usque. 

In  Universum  autem  CatuUus  parcus  est  in  talibus  trans- 
positionibus,  ut  vix  apud  eum  legas,  quod  aeque  liberum  sit  atque 
hie  versus  66,  18. 

Non,  ita  me  divi,  vera  gemunt,  iuerint^)-^ 
cum    apud   Ovidium   permulta  eins    generis    occurrant    exempla. 
Sic  a.  a.  III  668:   indicio  prodor  ah  ipse  meo?) 
Item  Pont.  I  2,  148:    iure  venu  cultos  ad  sibi  quisque  deos.'^) 
am.  I  7,26:    et  valui  poenam  fortis   in   ipse  meam^   ad   quem 
versum  Boldt  p.  34  adnotat:  ^haec  praepositionis  disiunctio  . . .  ver- 
sus structurae  erat  commoda.'^) 

am.  I  11,  2  aneillas  int  er  hahenda  pro  'inter  äncillas.' 
Pont.  I  2,  80  terga  per   arnnis]    et    saepe    ita   praepositiones 
transponuntur.^) 

Coniunctiones.  Etiam  coniunctiones^)  loco  suo  moventur. 
Coniunctio  que'^)  a  voce,  ad  quam  pertinet  vel  quacum  in  prosa 
oratione  coniungi  solet,  divellitur  ad  dactylum  creandum. 

Pont.  I  8,  33  äque  domo  pro  ä  dömöque;  I  9,  48  äque  tms 
pro  ä  tüisque;  nam  praepositio  cum  nomine  unam  fere  vocem 
facit,    quam    ob   rem    Caesar   semper   scribit   a  —  que^)-^    sed    illa 


1)  Cf.  Callim.  (ed.  Schneider)  fr.  445  ov'9''  6&£v ,  oIöev,  oösvti^  ^f^vrjrbg 
ccvTjQ.  Imitatione  igitur  Alexandrinorum  haec  Catulli  audacia  explicatur. 
Cf   etiam  Schneider  ed.  Callim.  I  p.  429. 

2)  Cf.  Kuehner,  Ausführl.  Grammatik  d.  lat.  Spr.  II  p.  427,  qui  idem 
exemplum  affert. 

3)  Cf.  Boldt  p.  42. 

4)  Cf.  Kuehner  1.  c. 

5)  Cf.  a.  a.  I  544  vix  sedet  et  pressas  continet  ante  iuhas  pro  ^änte 
pressas',  quae  praepositionis  vel  potius  adverbi  ante  transpositio  viris 
doctis  tam  inaudita  est  visa,  ut  arte  pro  ante   conicerent.     Cf.  Boldt  p.  57. 

6)  Hand  Turs.  I  p.  512,  II  p.  538.  Haupt,  Opusc.  I  p.  105—140.  Norden 
comm.  V"erg.  p.  393 — 395.  Brenous,  Etudes  sur  les  hellenismes  dans  la 
sjntaxe  Latine,  Paris  1895,  p.  432 — 433.  Jacobi,  De  syntaxi  in  Ovidii  tr. 
et  ep.  ex  P.  observ.  p.  22—24. 

7)  Draeger,  Historische  Syntax  der  lat.  Spr.^  II  p.  34 — 36.  Leo,  Be- 
merkungen über  plautin.  Wortstellung  u.  Wortgruppen,  Nachr.  d.  G.  G. 
d.  W.  1895,  p.  420  n.  2.  Norden  comm.  Verg.  p.  223.  233.  321.  Eduard 
Wölfflin,  Sueton  und  das  Mon.  Ancyr.,  ALG  XIII  193— 199.  K.  Mayhoff, 
Que  an  Praepositionen  angehängt,  ALG  XIII  p.  435—436.  Hupe,  De  genere 
dicendi  Cat.  p.  41—42. 

8)  D.  Ringe,  Zum  Sprachgebrauch  des  Caesar  I,  Göttingen  1880,  p.  20. 
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coUocatio  'aque'  a  Vergilio  primo  adhibita  excusatiir  lege  lingua- 
riim  indogermanicarum  communis  qiiae  voces  encliticas^  quantum 
id  üeri  possit,  in  enuntiati  initio  poni  iubet.^) 

Similiter  Pont.  I  8^  7  deque"-^)  tot  expidsis]  Pont.  I  G,  49  In- 
qiie'^)  TbmUana  .  .  .  Jtarcna  pro  in  Tömitana.  a.  a.  II  154  'invicem' 
per  tmesin  dirimitur  metro  iubente  inqiie  vicem. 

Adverbium  quämlibet  ante  consonantem  inserta  coniunctione 
que  distrabitur.     Pont.  .1  2,  84  quämquetibet, 

Praecipue  coniunctio  que  ante  voces  iambicas  ponitur  ad 
commodam  pentametri  clausulam  efficiendam: 

a.  a.  III  675 — 676:  suspiret  ah  imo  Femina ^  tarn  scro  cur 
veniatqiie  roget^) 

am.  III  13,  30  ipsa  sacerdotes  conseqiiiturque  suas. 

Quae  insolens  coniunctionis  que  collocatio  iam  ab  Horatio^'') 
adhibita  in  finem  pentametri  translata  est  cum  a  TibuUo  tum  ab 
Ovidio,  cum  Propertius  et  Lygdamus  eam  non  noverint;  neque 
apud  CatuUum  mihi  uUum  exemplum  occurrit. 

Coniunctio  sed  ab  initio  enuntiati  in  medium  transfertur 
am.  I  5,  14  puynabat  tunica  sed  tarnen  illa  teyi,  cum  aliter  versus 
non  staret.^) 

Interiectiones.     Interiectio  o  a  vocativo  seiungitur. 

a.  a.  I  617  quo  magis,  o,  facües  imitantibus  este,  piiellae  pro 
ö  püellae. 

Etiam  in  aliis  vocibus,  e.  g.  in  substantivis  eorumque  attri- 
butis  collocandis,  Ovidius  summa  utitur  licentia '^) ;  cuius  rei  cum 
causae  non  semper  sint  metricae,  sed  etiam  rhetoricae  vel  aliae^), 
mentionem  fecisse  satis  habeo;  quodsi  audaciam  poetae  cognoscere 
volueris^  inspicias  hos  locos  am.  I  7,  15  — 16^)  et  a.  a.  I  399 
—400.10) 


1)  J.  Wackernagel,  Über  ein  Gesetz  der  idg.  Wortstellung.  Idg 
Forschungen  I,  p.  406 sqq.  Cf.  Leo,  Nachr.  d.  G.  G.  d.  W.  1895,  p.  419—420. 
Cf.  Luciliana  eque  labores,  deque  clicata. 

'I)  Sic  etiam  Cic,  quin  etiara  saepius  quam  de  —  que.     Ringe  p.  20. 

3)  Sic  etiam  Cic.     Ringe  p.  20. 

4)  Cf.  Boldt  p.  62.     Jacobi,  De  syntaxi  p.  22. 

5)  Leo,  Philol.  Untersuchungen  II  p.  26—27. 

6)  Boldt  p.  64.     Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  129. 

7)  Cf.  Hilbergi  liber  p.  :il7  n.  2  citatus.     Boldt  p.  88.  94—96. 

8)  Cf.  Leo,  Nachr.  d.  G.  G.  d.  W.  1895,  p.  431  n.  2.  432—433.  R.  Fiscl:, 
De  C.  in  voc.  coli,  arte  p.  8-9. 

9)  Boldt  p.  151.  10)  Boldt  p.  156. 
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b.  Elisioues. 


Altera  ratio ^  qua  poetae  dactylici  eas  voces  in  tribrachjm 
exeuntes^  de  quibus  supra  dixi  (p.  323),  versui  inserunt,  est  cum 
extremam  syllabam  vel  elidunt  vel  in  synecphonesi  ponunt 
(i.  e.  cum  formis  es  est  coniungunt). 

Catullus-^):  äli(ä)  68,  152;  um(jen(a)  impellens  66,  53;  lactifiä  est 
83,  2;  multwöla  est  68,  128;  rose(a)  ista  80,  1;  sfü(U(ä)  atquc  68,  26;  lapid(e) 
illa  68,  148;  oler(a)  olla  94,  2;  difficiU  est  76,  13.  14;  x)ollicHä  es  66,  34; 
pollicita  est  66,  10;  soUta  est  68,  154;  aecider{e)  a  1)6,  2;  aspicit(e)  et  70, 
19;  eriper(e)  ei  82,  3;  eripit(e)  keine  76,  20;  facer(e)  aut  68,  38;  fäcer(e) 
haec  76,  8;  fäcer(e)  ingenuae  110,  5;  fäcer(e)  institimnt  110,  2;  fäeer(e)  ut 
67,  16;  facit(e)  haec  68,  46;  tacit(e)  ut  109,  3. 

Ovidius:  timid(a)  indulgentia  a.  a.  II  435;  amicWiä  est  a.  a.  I  740; 
barhänä  est  am.  III  8,  4;  dubia  est  P.  I  3,  33;  exigua  est  a.  a.  II  603,  jFfae- 
niuniä  est  P.  I  4,  31;  math'ia  est  am.  I  1,  19;  mifitia  est  a.  a.  II  674;  nimid 
est  a.  a.  I  707;  patria  est  II  51;  all(a)  oiiinia  II  53;  medi(a)  i)Uer  I  291; 
ponnfer(a)  arva  am.  III  6,  46;  vifi(a)  exprohrare  a.  a.  II  641;  viti(a)  irritare 
am.  III  4,  11;  gracTl(e)  hoc  P.  I  4,  52;  later(e)  ex  am.  III  1,  4;  nemor(e)  at~ 
que  a.  a.  II  623;  sceler(e)  OecUdes  a.  a.  III  13;  credihile  est  am.  I  11,  11. 
P.  I  4,  48;  fäcile  est  a.  a.  II  438.  III  673;  fragile  est  II  113;  verit(a)  a  am. 
in  1,  54;  cadtr(e)  ante  a.  a.  I  319;  coUiger(e)  incertos  am.  I  11,  1;  desmer(e) 
esse  am.  II  19,  48;  efficit(e)  et  a.  a.  III  673;  effüger(e)  hunc  II  531;  effü- 
git(e)  et  11  174;  excipit(e)  arcana  II  596;  exeuter(e)  irato  am.  II  5,  52; 
exlger(e)  a  am.  III  7,  25;  facer(e)  hoc  P.  I  4,  7;  fäcer(e)  ipse  P.  I  2,  95;  m- 
sequer(e)  et  a.  a.  I  486;  inspicit(e)  et  III  530;  petit(e)  hinc  III  57;  räper(e)  e 
III  464;  rectp(e)  ut  am.  I  8,  75;  saper (e)  ut  a.  a.  I  423;  äTiqu(a)  ex  I  219; 
aliqua  est  am.  II  4,  11;  faeil(e)  haeremus  a.  a.  III  543. 

Etiam  media  in  voce  eliditur,  cum  forma  semiädäperta^)  non 
nisi  per  elisionem  sem(i)ädäperta  metro  accommodari  possit  Ov. 
am.  I  6,  4;  (cf.  Cat.  61,  216  sem(i)hiante  in  carmine  lyrico). 

Creticorum  elisio.  Sed  quamvis  hactenus  Catullus  et  Ovi- 
dius consentiant,  tamen  ille  in  adhibenda  elisione  neglegentior  est 
dicendus,  cum  etiam  creticorum  elisionem,  quam  ne  Ennius') 
quidem  neque  Catullus  ipse  in  hexametris  continuis  admisit  quae- 


1)  Materiam  per  singulas  declinationes  et  coniugationes  dispositam 
praebemus;  in  fine  adiecimus  reliquas  voces  praeter  nomina  et  verba,  illos 
Aristotelis  övvdiö^iovg^  i.  e.  pronomina,  numeralia,  adverbia,  praepositiones, 
coniunctiones,  interiectiones. 

2)  Cf.  Skutscb,  rigas,  Festschrift  für  Fick,  Göttingen  1903,  p.  143  n. 
Luc.  Mueller  r.  m.  p.  303—304. 

3)  Lachmann  comm.  Lucr.  p.  159.     L.  Mueller  r.  m.^  p.  342. 
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que  praeter  Lucilium  et  Hör.  sat.  apud  poetas  Latinos  non  occur- 
rit,  in  elegiis  sibi  permiserit^): 

perd9t(ö)^)  ämore  91,2;  pVöxen(ip)  habet  97,6;  per(Ut(e)'^) 
ämarem  104,  3. 

Dactylicorum  elisio.  Item  dactylica,  quäle  est  ^^rdllum',  quae 
inde  a  Tibullo  poetae  Vel  durioribus  usi  modulis''^)  cum  vocali- 
bus  timebant  committere,   Catullus  elisit: 

cögmt(um)  habere  67,31;  gcmdi(um)  m  91,9;  mäxim(um)  m 
66,  43;  näiifräg(um)  üt  68,  3;  regi(um)  ädepta  66,  27,  quae  elisio- 
nes  omnes  in  primo  vel  quinto  pede  hexametri  inveniuntur;  bis 
in  quarto  pentametri:  Persic(tim)  häruspicium  90,  2;  ömni(um) 
äcerba  68,  90;  semel  in  primo  pentametri:  sublev(em)  et  68,  4. 

In  hexametris  continuis  ter'"")  elisionem  dactylicorum  in  m 
desinentium  admisit  Catullus;  Ovidius  in  omnibus  carminibus  ea 
non  saepius  usus  est  quam  bis: 

virgin(em)  et  met.  VI  524;  flUmin(um)  ämares  am.  III  6,  101 
in  quinto  pede.  Omnino  in  hac  sexta  terti  libri  elegia  Ovidius 
artis  neglegentior  fuit,  ut  censet  Paulus  Maas,  Studien  zum  poet. 
Plural  bei  den  Römern,  ALGr  XII  p.  508. 

De  Matu.")  Contra  sprevit  elisionem  Catullus  in  formula 
consuetudinis  cotidianae  ita  me  di  äment  97,  1  iam  a  Plauto  hac 
mensura  adhibita,  quam  elisione  admissa"^)  'ita  me  d(i)  äment' 
in  versum  redigere  non  potuit,  nisi  forte  eam  discerpebat.^) 

Ovidius  in  poematis  iuvenilibus  adliibuit  hiatum^)  am.  II 
13,  21  fave  \  Ilithyia  morem  secutus  Graecorum  (cf.  Verg.  ecl. 
III  79  vale  vale  \  inquit  lolla)  quamquam  metro  non  cogente. 


1)  Cf.  Reeck,  De  C.  carm.  re  gr.  et  metr.  p.  69. 

2)  In  quarto  pede  pentametri. 

3)  In  qninto  pede  hexametri. 

4)  L.  Mueller  r.  m.  p.  347.  5)  L.  Mneller  r.  m.  p.  347. 

6)  Cf.  C.  P.  Schulze,  Beiträge  zur  Erklärung  der  röm.  Elegiker  I, 
Berlin  1893,  p.  15—16.  17  —  18. 

7)  Et  adhibuit  Catullus  talem  elisionem  longae  monosyllabi  vocalis 
ante  brevem  positae  in  dactylis  ^aliquanto  saepius'  quam  in  lyricis  carmi- 
nibus.    Reeck  p.  68.  73. 

8)  L.  Mueller  p.  372.  Corssen,  Aussprache,  Vokalismus  und  Betonung^ 
II  p.  783 — 784.  Skutsch,  Zur  lat.  Wortgeschichte  und  plautin.  Yersmessung, 
Philol.  59  p.  484  n.  4*.  481—501. 

9)  L.  Mueller  p.  372 — 373:  ""iuvenili  carmine  cum  admisisset  tale, 
postea  omnino  vitavit  similia.' 
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c.    Prosodiae  mutatio. 

Raro  fit^  ut  vocabulorum  prosodia  metri  gratia  inimutetnr, 
i.  e.  aut  syllaba  brevis  producatur  aut  longa  corripiatur.  Metri  gratia 
dico;  itaque  hie  eas  tantum  mutationes  afferam^  quae  re  metrica 
poetarumque  licentia  nituntur;  contra  eas,  quae  secundum  sono- 
rum  leges  fiunt  (iamborum  correptionem  etc.),  proxima  disputa- 
tionis  parte  tractabo. 

1.  Brevis  producitur.  Brevis  syllaba  producitur  in  nomi- 
nibus  propriis  ad   exemplum  Graecorum  ^) : 

Ovidius:  Fhillyrides  pro  Philyrides  ^) ,  cum  matris  nomen  Philyra 
sit  (cf.  met.  II  676  Philyreius)  a.  a.  I  11;   Phyläcides '')   pro    PhyläcYdes  a.  a. 

II  856,   -ae   am.  II  6,  41,   -en  a.  a.  III  17;    Prldmides^)   pro   Priämides  a.  a. 

III  759  (cf.  Fridnii  a.  a.  III  440). 

Item  in  appellativis: 

r'elUgio  sive  religio  Catullus  90,  4;  relUgmne  Ovidius  met. 
X  693  fast.  III  264;  quae  productio  non  nisi  apud  poetas  dacty- 
licos  inde  a  Lucretio  invenitur,  cum  forma  religio  a  Plauto  e.  g. 
adhibita  metro  dactylico  repugnet.^j 

2.  Longa  corripitur.  E  contrario  nonnumquam  syllaba 
natura  longa  metri  causa  corripitur. 

Pro  forma  Cythereä  a  nomine  insulae  Cytherorum  (cf.  am. 
II  17,  4  fast.  IV  2^Q)  derivata,  quam  metrum  dactylicum  respuit, 
iam  Graeci  finxerunt  formam  Cythereä  (^Kvd-EQeia).  Hanc  Lati- 
norum  primus  recepit  Verg.  Aen.  I  257;  apud  Ovidium  legitur 
Cythereä  am.  I  3,  4,  a.  a.  II  15,  607,  III  43.^) 

3.  Prosodia  anceps.  Nonnullarum  vocum  iluctuat  proso- 
dia, cum  poetae  eadem  syllaba  modo  brevi  modo  longa  utantur, 
prout  metrum  iubet. 


1)  Lachmann  comm.  Lucr.  p.  35 — 38.  L.  Mueller  r.  m.  p.  437.  C.  Ho- 
sius,  De  nominum  propriorum  apud  poetas  Latinos  usu  et  prosodia,  Jb.  f. 
Ph.  151  (a.  1895),  p.  93—111.  Cf.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  I  343:  qiiotiens  poeta 
aspera  invenit  nomina  vel  in  metro  non  stantia,  aut  mutat  ea  aut  de  Ms 
aliquid  mutilat. 

2)  Sic  iam  Verg.  Ge.  III  550.     Cf.  Schulze,  Quaestiones  epicae  p.  151. 

3)  Prop.  I  19,  7.     Cf.  Schulze  p.  152.     Norden  comm.  Verg.  p.  259. 

4)  Verg.  Aen.  III  295.     Cf.  Schulze  p.  152. 

5)  Lachmann  ad  Lucr.  p.  2si.  305.  Corssen  IP  p.  466 — 467.  Kuehner 
I  p.  629,  6.  L.  Mueller  r.  m.  p.  449—450.  Christ,  Metrik  der  Griechen  und 
Römer  ^  p.  25.     Reeck  p.  63. 

6)  Hie  locus  deest  in  indice  Riesei. 
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Prima  syllaba  vocis  Asia  iam  apud  Graecos  est  anceps,  in 
nomine  terrae  brevis^  in  adiectivo  y^(5tog  longa;  item  apud  Latinos: 

CatuUus  Äsiäe  46,  6;  68,  81);  Äsiam  66,  36;  contra  Asiä  myrtus 
61,  22. 

Ovidius    Äsiäe  am.  II  12,  18;   contra  Ästde  terra  met.  IX  448. 

Similis  est  ambiguitas  secundae  syllabae  adiectivi  Sidoniiis 
ab  urbe  Sidöne  (Ov.  met.  IV  571)  derivati.  Ut  iam  apud  Graecos 
utraque  forma  Uidihviog  et  UiöovLog  exstat,  sie  et  Ovidius: 

Sldöniüs  met.  III 129;  -lä  P.  I  3,  77;  -idä  met.  II  840;  -ide  met.  X  267; 
contra:  Sldomö  her.  IX  101  trist.  IV  2,  27:  -ä  Ib.  444;  -ae  met.  IV  542; 
-äs  trist.  IV  3,  2;  -ts  fast.  III  108;  Sidonis  met.  XIV  80.  fast.  III  649;  Sidoni 
a.  a.  III  252  fast.  V  610.  617. 

Anceps  olim  fuit  etiam  prima  syllaba  verbi  profiteri,  quae 
postea  semper  brevem  se  praebet;  inveniuntur  tamen  vestigia  pro- 
ductionis  apud  Enn.  trag.  293.  Plaut.  Men.  643  prdfiteri.  Poetae 
dactylici,  quibus  verbi  pröfiteri  non  nisi  hae  octo  formae^)  idoneae 
erant:  pröfiteor,  pröfitear  etc.,  pröfessus^),  fortasse  nonnihil  con- 
tulerunt  ad  syllabam  pro  corripiendam^): 

Ovidius  profitetur  a.  a.  I  181;  profitemur  am.  II  18.  19.  a.  a.  II 
639;  profitebar  am.  I  7,  33;  profitenda  a.  a.  I  719. 

Idem  iudicat  Koene^)  de  prima  syllaba  verbi  proficiscor 
(Ov.  am.  II  15,  27  prof%clscere\  quae  in  nativo  pröficio  longa  est; 
sed  proficiscor  nusquam  in  tota  lingua  Latina  primam  productam 
habet;  itaque  etiam  Catullus  in  carminibus  lyricis  semper  pro- 
ficiscor^): 45,  19  profedi]  46,  10  profcdos. 

Positio  ante  mutam  cum  liquida  in  eadem  voce  inde  a  Luci- 
lio^)  modo  admittitur  modo  neglegitur,  prout  metri  ratio  fert. 

Apud  Catullum')  66, 16  läcrimüUs  legimus  longa  prima  syllaba, 
quamquam  Ter.  Eun.  67  läcrimula  brevi  vocali  a  ponit  et  läcrima 


1)  Cf  Koene  p.  169. 

2)  Quae  forma  re  vera  exstat  apud  poetam  dactylicum  luvenc.  II  349 
prdfessl. 

3)  Sed  iam  Plaut.  Capt.  480  profitetur.  4)  p.  225. 

5)  Cf  Reeck  p.  62. 

6)  Qui  primus  vocalem  e  in  voce  febris  producit  v.  923.  Cf.  L.  Muel- 
1er  r.  m.  p.  383 — 385.     Norden  comm.  Verg.  p.  317. 

7)  Reeck  p.  G6:  ^qui  (i.  e.  Catullus)  quidem  a  tragicis  comicisque 
poetis  veteribus  qui  fere  omnes  indulgebant  syllabis  ante  mutam  cum 
liquida  corripiendis  non  multum  difFert  ibique  tantum  positione  utitur 
ubi  nee  vulgari  usu  improbatur  nee  aliter  metri  rationibus  satisfieri 
potest.' 
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nusquam  fere^)  a  longam  praebet.     (Cf.  Cat.  68^  2  läcrimis'^    item 
semper  Ov.) 

Cum  pentameter  formam  pödägrä^)  respuat,  Catullus  scribit 
podägrä  71^  6;  contra  in  nominativo  tarda  podägrä  71,  2;  item 
Ovidius  P.  I  3,  23  in  hexametro  podägram.  Similiter  Ovidius  in 
hexametro  P.  I  1,  3  peregrlnos;  contra  in  pentametro  peregrmis 
a.  a.  II  8. 

II.   Remedia  e  sonorum  alternatione  petita. 

a.   Correptio  iambica. 

1.  Terminatio  -Ö.  0  vocalis  longa,  qua  nomin ativus  tertiae 
declinationis  et  prima  persona  singularis  omnium  coniugationum 
terminatur,  iam  a  Plauto  secundum  legem,  quae  est  de  formis 
iambicis^),  corripitur;  qua  licentia  poetae  dactjlici  libenter  frue- 
bantur,  praesertim  in  iis  vocibus,  quae  ante  terminationem  -ö 
trochaeum  exhibebant. 

Catullus*),  qui  admodum  cautus  est  hac  in  re,  priscam  pro- 
ductionem  semper  fere  servavit  non  solum  in  formis  anapaesticis 
velut: 

doled  7§,  7;  duhitö  108,  3;  studeo  93,  1;  trihuö  68,  32;  Video  116,  5, 
quae  metro  poscebantur,  quod  formas  dÖleö  etc.  noti  admittebat, 
et  in  formis  spondaicis,  quas  corripere  Catullo  nondum  licuit^) 
velut: 

Näsö  112,  1.  2;  nemo  67,  17;  73,  5;  81,  1;  virgö  66,  77;  67,  19;  ädiürö 
66,  40;    cöncedö  114,  5;    credö  84,  5;    pürgö  99,  5;   quäerö  76,  23  (cf  etiam 
estö  103,  2;  tmmö  17,  2;  quändö  84,  1), 
sed  etiam  ubi  per  leges  correptionis  iambicae  licuit  corripere: 

hömö  81,  2;    ämd  85,  1;    negö  86,  8. 

Interdum  terminationem  -o  in  elisione  ponit  velut:  senü(b) 
et  85,  2  vel  in  synecphonesi :  hmtö  est  67,47;  78,3.  5;  112,  1  vel  in 
fine    pentametri:    hämo   93,  2;    ämö  92,  4    ita,    ut   dubium   sit^). 


1)  Praeter  Horatium.     Reeck  p.  64. 

2)  Cf  Schulze,  Beitr.  z.  Erklärung  d.  röm.  Elegiker  I,  Berlin  1893,  p.  19. 

3)  L.  Mueller  r.  m.  p.  23,  413—418.  Buecheler-Windekilde,  Grundriß 
p.  14.  Corssen  II  p.  484—487.  Lindsay-Nohl  p.  246.  Klotz,  Grundzüge 
altröm.  Metrik  p.  61,  96.  Skutsch,  Vollmöllers  Jahresber.  I  p.  34—37.  Vigag 
p.  143.    Leo,  Plautin.  Forschungen  p.  291 — 293  n.    Norden  comm.  Verg.  p.  326. 

4)  Cf  Reeck  p.  59—60. 

5)  Nominativus  -ö  appellativorum  e.  g.  inde  ab  aetate  Domitiani  de- 
mum  corripiebatur;  de  nominibus  propriis  et  verbis  vide  p.  333. 

6)  Cf  Maas,  ALG  XII,  p.  513  n.     Norden  comm.  Verg.  p.  448. 
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atrum    illam   syllabam   pro    longa  habuerit    an    pro    brevi;    certo 
brevis  est  duobus  tantum  locis: 

hömo  115,  8  et  —  metro  iubente  —  nescio^)  85,  2. 

Posteriores  vero  poetae  elegiaci,  Propertius  Ovidius^),  eo 
processerunt  licentiae,  ut  non  solum  ubi  et  metrum  postulabat  et 
leges   correptionis   permittebant,    terminationem   minuerent  velut: 

Sclpio  a.  a.  III  410;    cönfero  P.  I  1,  25;    in  uno   eodemque  versu   am. 
III  11,  35:  ödero,  si  poterö.  —  leo  a.  a.  I  762;  peto  II  10;  püto  am.  I  12,  9; 
a.  a.  II  171;  P.  I  5,  25,  saepe  (plemmque  sie:   ät  püto)-^  volo  am.  II  5,  54, 
sed  etiam  formas  spondaicas  corriperent^): 

Näso  am.  I  11,  27.  a.  a.  II  744.  P.  I  5,  2;  credö  P.  I  7,  56;  töllo  am. 
m  2,  26. 

Plerumque  tarnen  etiam  Ovidius  in  bis  formis  syllabam  pro- 
ductam  servavit: 

nemo  P.  1  3,  56.  I  7,  40;  vlrgö  a.  a.  II  55;  ädfectö  a.  a.  II  39;  äüdebö 
P.  I  2,  9;  credd')  met.  XV  359.  fast.  II  551.  IV  793.  trist.  V  5,  39;  cülpö  am. 
II  7,  8;  emendö  P.  I  5,  17;  irrümpö  P.  I  7,  23;  iürö  am.  II  7,  27;  närrabö 
am.  II  8,  28;  perstö  P.  I  5,  34;  quaerö  P.  I  5,  30;  sperö  P.  I  2,  63. 

2.  calefacere  et  sim.  lamborum  correptionem  in  vocibus 
verbi  -facio  ope  formatis^)  CatuUus  neque  secus  Ovidius  modo 
admittit,  modo  non  admittit,  prout  metrum  postulat. 

Catullus  ):  Tiquefaciens  90,  6;  tepefäciet  64,  360;  contra  madefienV) 
64,  368;  tepefäctet^)  68,  29. 

Ovidius:  Vlquefäciunt  met.  VII  161;  contra  Uque fluni  P.  I  2,  55; 
mädefäctä  a.  a.  III  765;  tepefecerat  her.  I  19.  Itaque  Ovidio  licuit  in 
formis  non  aptis  verbi  calefacere  priscam  productionem  secundae 
syllabae  adbibere;  tamen  praetulit  formam  vulgarem^)  quaeque 
etiam   commodior   erat,   calfacere,   quam   ter   apud   eum   legimus: 


1)  nescioquid  80,  5;  2,  6;  6,4;  nescioquem  53,  1  huc  non  pertinet  cf. 
Hauler  ad  Ter.  Phorm.  p.  53  n.  1.  55  n.  3.     Skutsch,  Figag  p.  136—137, 

2)  L.  Mueller  p.  415:  ^In  transformationum  libris  et  continuis  hexa- 
metris  corripiendae  o  qualemcumque  curate  vitavit  licentiam.' 

3)  Secuti  scilicet  sermonem  cotidianum. 

4)  Credo  in  elisione  am.  III  T,  45;  in  sexto  pede  met.  IX  611. 

5)  Koene  p.  159.  Cf.  contra  Ritschlium  Opusc.  II  618—621,  Corsse- 
nium  II  p.  514,  Schulzium  Quaest.  ep.  p.  15  n.:  Skutsch,  Sat.  Viadr.  p.  133 
— 134.  Philol.  59,  503.  Su  alcune  forme  del  verbo  latino,  Atti  del 
congresso  internazionale  di  scienze  storiche,  Roma  1903,  vol.  II,  p.  192 — 201.  In 
clausulis  rhythmicis  saepe  vocalis  e  producta  invenitur.  Cf  locos  a  Skutschio 
Philol.  59,  503  n.  allatos. 

6)  Cf  Reeck  p.  62.  7)  Itali;  codd.  madescent. 

8)  Bergkius;  codd.  tepefacit. 

9)  Cf  Quintil.  I  6,  21. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  3.  23 
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calfacit  fast.  IV  698;  calfacienda  a.  a.  II  214;  cdlfacti  Ib.  48;  itemque  recal- 
fäce  a.  a.  II  445. 

b.   Vocalis  ante  vocalem  corripitur. 

1.  Genetivus  -lus.^)  Cum  genetivus  älterius^)  non  nisi 
correpta  tertia  syllaba  inseri  possit,  poetae  dactylici  inde  a  Catullo 
scribunt  alterius  Catullus  78^  2(bis).^)  Ovidius  am.  I  4,5.  II 
1,  10.  III  3,  16.  a.  a.  I  750.  III  116.  141.  455,  saepe. 

Item  ütriusqtie  pro  ütriüsque^)  (Lucr.^)  Cat.  Hör.  Ov.  Mart.) 
Catullus  68,39  Ovidius  met.  VI  506  fast.  III  571. 

Etiam  reliquorum  pronominum  genetivi  in  -ius  cadentes 
a  poetis  dactylicis  corripiuntur  etsi  metruni  non  postulat:  llUüs^) 
ante  vocalem  (Lucil.  158)  Catullus  66^  85  et  semper^)  praeter 
67,  23  Ulms  ante  consonantem,  ubi  illiüs  dicere  non  poterat;  item 
Ovidius  ante  vocalem  ilUüs  am.  I  4,34.  III  7,41.  III  13,19. 
a.  a.  III  678;  contra  ante  cons.  Ulms  am.  I  13,  42.  a.  a.  I  287.  575. 
P.  I  4,  25. 

Item  ipsiüs  (Cat.  primus^))  Catullus  68,  146  et  semper*'); 
Ovidius  P.  I  1,36. 

ünms  (Lucil.  366^^))  Ovidius  am.  I  13,  20;  contra  ante  cons. 
unms  a.  a.  I  688. 

2.  fieri.  Verbi  fieri^^)  primam  syllabam  longam  esse  dicunt 
grammatici,    corripi   autem   eam   sequente  r.     Apud  veteres   vero 

1)  Buecheler- Windekilde ,  Grundr.  p.  77—78.  Aug.  Luchs,  Zur  Lehre 
von  der  Genetivbildung  der  lat.  Pronomina,  Studemunds  Studien  I  p.  320 
— 386.  Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  61  n.  2.  Leo,  Plautin.  Forschungen  p.  289 
—297.  Skutsch,  Fegag  p.  124—127.  Wotke,  Wien.  Stud.  VIII  p.  141—142. 
Reeck  p.  55 — 56. 

2)  Cf.  Ritschi,  Opusc.  II  p.  662—708,     Neue-Wagener  II  538. 

3)  Deest  apud  Neuium  11  538. 

4)  Cf.  Ritschi,  Opusc.  11  676  n.  694.     Neue  II  541. 

5)  Lucretium  primum  nomino,  cum  Plaut.  Truc.  794  utrique  legendum 
esse  Luchs  p.  361^  372  demonstraverit,  quamquam  hie  etiam  de  correptione 
ütriüsque  cogitari  potest. 

6)  Cf.  Ritschi,  Opusc.  II  679--689.  Skutsch,  Forschungen  zur  latein. 
Grammatik  und  Metrik  I,  Leipzig  1892,  p.  101—102.  FEQccg  p.  124—127. 
Neue  II  426.  Cartault,  La  flexion  dans  Lucrece,  Paris  1898,  p.  85 — 86.  — 
Etiam  Cicero  in  clausulis  fluctuat.  Th.  Zielinski,  Das  Clauselgesetz,  Philol. 
S.-B.  IX  (1904),  p.  771—772.  7)  Riese  ad  Cat.  3,  8. 

8)  Cf.  Ritschi,  Opusc.  II  693.     Neue  II  408—409. 

9)  Riese  ad  Cat.  3,  8. 

10)  Qui  locus  deest  apud  Neuium  II  518—519.     Cf.  Ritschi  II  69.-3. 

11)  Cf.  L.  Mueller  r.  m.  p.  286.  288.  441.     Corssen  I  p.  143.  II  680.  739. 
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scaenicos  quantitas  vocalis  i  in  formis  fieri  fieret  etc.  fluctuat; 
nam  Plaut.  Stich.  6o4  fteri  corripit^  cum  Pseud.  786  quamqiiam 
ülucl  aiunt  magno  gemitu  fieri  et  alias  in  fine  versus^)  priscam 
productionem  servaverit. 

Item  Enn.  a.  15  flere-^  contra  617  fierl.^) 

Itaque  si  postea  vocalis  i  in  bis  formis  semper  brevis  est^), 
cum  Koenio^)  statuemus  auctoritatem  epicorum,  qui  infinitivo 
fieri  et  toto  coniunctivo  fierem  etc.  —  excepta  forma  fieret  ante 
vocalem  posita  —  uti  non  poterant,  nonnihil  ad  stabiliendam 
correptionem  contulisse. 

Sic  Catullus  fieri  73,2.  85,2  et  Ovidius  am.  I  9,46; 
contra  flam  Catullus  66,93;  flas  75,3;  flant  80,2;  flet  Ovi- 
dius a.  a.  I  536. 

c.    Synizesis. 

A  correptione  iambica  distinguenda  est  synizesis  Graecanica^) 
'Catulli  tempore  orta  et  semper  modeste  adhibita'^)  quamque 
poetae  dactylici  Latini  nulla  alia  de  causa  nisi  metro  coacti  a 
Graecis  receperant. 

Catullus'')  ea  usus  est  in  carmine  64,  cum  formas  creticas 
in  sexto  bexametri  pede  collocaret: 

Erecthfi^)  229;  Pe7e?  382;  Feled^)  336;  semel  in  tertio  pede  Tliesel 
120.  Huc  accedit  —  nisi  forte  Idaeosne  legendum  est  —  Idomeneine'^^)  178 
in  secundo  pede. 


Ludwig  Lange,    Über    die  Bildung    des    lat.   Infinitivus  Praesentis  Passivi, 
Wien  1859,  p.  19—21.  49. 

1)  A.  Brock,  Quaest.  grammaticarum  capita  duo,  Dorpati  1897,  p.  157 
n.  5.  159. 

2)  Ennius  igitur  aut  correptione  iambica  uti  aut  vocalem  ante  voca- 
lem corripere  potest  Cf.  Skutsch,  Philol.  59,  p.  485  n.  8.  Fi^ag  p.  142. 
L.  Mueller,  Quintus  Ennius  p.  201. 

3)  Cicero  tarnen  plerumque » /^m.  Zielinski,  Philol.  S.-B.  IX  p.  773 
—774.  4)  p.  163. 

5)  Cf.  L.  Mueller  r.  m.  p:  325—327.  Corssen  II  755.  Skutsch,  Sat. 
Viadr.  122.     Fi^ac:  p.  149.     Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  56  n.  6. 

6)  L.  Mueller  r.  m.  1.  1.  Cf.  C.  F.  W.  Müller,  Plautin.  Prosodie  p.  456  n.; 
sed  iam  Ennius  ebrundem  cf.  Skutsch,  Pauly -Wissowa  V  2621 — 2622  s.  v. 
Ennius.     F^Qccg  p.  147—149. 

7)  Cf.  Reeck  p.  52.  8)  Cf.  Neue  I  506.  9)  Cf.  Neue  I  506—507. 
10)   Sic  Buecheler;    Idoneosne  V.      Cf.   Lachmann  comm.  Lucr.   p.  192. 

Reeck  p.  16.     K.  P.  Schulze,  Beiträge  zur  Erklärung  d.  röm.  Eleg.  II,  ßerün 
1898,  p.  12. 

23* 
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Similiter  Ovidius:  JtrTi  am.  III  12,  39;  Örpheb  am.  III  9,  21; 
Thesel  am.  I  7,  15;  Theseb  a.  a.  III  457.  Longius  tarnen  processit 
Ovidius  ea  re,  quod  secutus  exemplum  Horati^)  etiam  in  nomi- 
nibus  Latinis  hanc  synizesin  usurpavit:  älveo  am.  II  13,  9;  aüreä 
am.  I  8,  59,  semper  in  sexto  pede,  et  sie  Ovidius  decies  quater 
terminationem  eö,  sexies  ei  contrahit. 


d.  Diaeresis. 

Contraria  ratione  per  diaeresin  poetae  dactylici  voces  versui 
adaptant.  Vox  dissölvö,  quamquam  per  se  est  commoda,  tarnen 
soluta  consonanti  v  multo  fit  aptior  dissÖlüö  ^),  praesertim  in  altero 
hemistichio  pentametri,  quod  meros  dactylos  exigit.  Itaque  Catul- 
lus  et  Lucretius  primi  per  diaeresin  duas  breves  syllabas  sibi 
paraverunt,  quos  secuti  sunt  TibuUus  et  Ovidius. 

Catullus:  dlssolm  66,  38;  evolüam  66,  74;  pervolüent  95,  6^), 
quae  verba  sie  adhibita  bonam  clausulam  pentametri  efficiunt. 

Ovidius  semel  her.  XII  4  evolülsse  in  secundo  pentametri 
hemistichio. 

e.  Syncopa.^) 

Formae  contractae,  quae  in  sermone  cotidiauo ''^)  in  usu  erant, 
a  poetis  dactylicis  libenter  recipiebantur,  ubi  formae  plenae  a  metro 
abhorrebant. 


1)  Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  212. 

2)  Cf.  Ritschi,  Opusc.  11  599.  Corssen  II  746.  752.  Lachmann  comm. 
Lucr.  p.  151.  L.  Mueller  r.  m.  p.  309.  Solmsen,  Studien  zur  lat.  Laut- 
geschichte, Straßburg  1894,  p.  2.  170.  Cartault,  La  flexion  dans  Lucrece 
p.  91—92. 

3)  Item  in  carminibus  lyricis :  solüit  2, 13;  solüunt  61,  53.  Cf.  Fr.  Heußner, 
Observationes  grammaticae  in  Catullum,  Marpurg.  1869,  p.  19  —  20.  Hupe, 
De  genere  dicendi  C.  p.  23.     Reeck  p.  53. 

4)  Cf.  Kuehner,  Ausführl.  Gramm.  I  p.  81.  Lindsay-Nohl,  Die  lat. 
Sprache  p.  200.  L.  Mueller  r.  m.  p.  456.  Corssen  II  523  sqq.  Osthoff, 
Forschungen  im  Gebiete  der  idg.  nominalen  Stammbildung,  Jena  1875,  I  §  5. 
Norden  comm.  Verg.  p.  449 — 450.  —  Cf.  Corssen  II  p.  524 — 525:  ^Die  Prosa 
der  älteren  und  der  klassischen  Zeit  hat  die  [nichtsynkopierten]  Formen 
vorgezogen';  sed  etiam  Cic.  in  clausulis  saecla.  Cf.  J.  Woltf,  De  clausulis 
Ciceronianis,  Jb.  f.  Ph.  S.-B.  26,  p.  665.  Zielinski,  Philol.  S.-B.  IX, 
p.  768—769. 

5)  Cf.  Schuchardt,  Der  Vocalismus  des  Vulgärlateins  II,  p.  394—441. 
W.  Meyer,  Die  Schicksale  des  idg.  Neutrums  p.  127. 
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Sic  Catullus^):  saeclorum  pro  säecülöriim  64,  22;  saeclis 
(Caecil.  Lucr.  Verg.)  pro  säecülis  68,  43-,  contra,  ubi  tali  con- 
tractione  non  opus  erat:  saecülä  95,6;  sed  etiam  saecla  78,9  et 
vincla  64^  367  nuUa  cogente  causa. 

Item  Ovidius:  peridP)  (comici,  Lucr.)  pro  pencüli  am.  II 
13,  3.  a.  a.  II  247;  saeclis  am.  II  6,  36;  vinclis  (Plaut.)  pro  vincülis 
ji.  a.  III  272;  contra  pencülä  P.  I  2,  13;  vlncülä  a.  a.  II  40.  291. 
586.  P.  I  2,  20;  sed  etiam  vincla  a.  a.  II  85.  P.  I  2,  46,  cum  metro 
syncopa  non  postuletur. 

Vocis  bälineum^)  altera  forma  exstat  balneum,  cuius  plura- 
lern  ut  solum  hexametro  aptum^)  adhibet  Ovidius:  hälneä  a.  a. 
III  640.  Plautus  semper  dicit  halineae*^  item  Ter.  Phorm.  339 
halineis.     Cf.  Catullus  33,  1  balneariorum. 

Adiectivi  d  ext  er  cum  duae  formae  sint  in  usu,  dextera  (haec 
Vulgi  usu  praelata'^))  et  dextra,  poetae  dactylico  in  casibus  ob- 
liquis  sola  forma  breviore  dextra  uti  licet.  Ita  Catullus:  dexträ 
68,  143;  dextram  64,  230;  contra  in  nominativo  dextera  64, 
312.  Item  Ovidius:  dextrct  pro  dextera  a.  a.  I  694.  III  319.  P.  I 
3,  57 ;  contra  in  nominativo  dextera  a.  a.  II  145,  sed  etiam  dextra 
a.  a.  II  78.  81. 

Verbum  cömprehendere^)  non  nisi  forma  contracta  in  ver- 
sum  quadrat: 

Catullus  comprendis  62,35^);  Ovidius:  comprendere  a.  a.  11 
447.  in  151.     Item    deprendere   pro    deprehendere    Ov.   a.  a.  I  619.   11  557. 


1)  Cf.  Heußner,  Obss.  gr.  p.  27.  Reeck  p.  47—48.  Anaptyxin  a  syncopa 
non  separavi,  cum  ad  nostram  quaestionem  nihil  referat. 

2)  Karl  Wotke,  Über  alte  Formen  bei  Vergil,  Wien.  Stud.  VIII  (1886), 
p.  137—138.     Norden  comm.  Yerg.  p.  147. 

3)  Corssen  II  256.  347  n.  Ritschl,  Opusc.  IV  p.  175-176.  F.  Ritter 
Bemerkungen  zu  Tacitus,  Philol.  XX  (1863),  p.  662—668.  0.  Keller,  Jb.  f. 
Ph.  107,  p.  804—807.     Vide  etiam  infra  p.  344. 

4)  0.  Keller  1.  c.  p.  805:  ^Ein  zweiter  Umstand,  der  außer  der  leichte- 
ren Aussprache  den  Untergang  des  i  befördert  hat,  war  das  Bedürfnis  der 
dactylischen  Dichter.' 

5)  L.  Mueller  p.  482.  Cf.  Corssen  II  536;  Ritschl,  Opusc.  II  523.  673  n. 
IV  174.  C.  F.  W.  Müller,  Nachträge  z.  plautin.  Prosodie,  Berlin  1871,  p.  1. 
0.  Brugman,  Die  beiden  neuen  Ausgaben  der  Andria,  Jb.  f  Ph.  113  (1876), 
p.  421.  Engelbrecht,  Studia  Terentiana  p.  25—26.  Wotke,  Wiener  Stud. 
Vm,  p.  139. 

6)  Koene  p.  235.     Corssen  II  714.     Wotke  p.  146. 

7)  Formas  contractas  Cat.  etiam  in  carminibus  lyricis  praefert.  Cf. 
Heußner  p.  26.     Reeck  p.  50. 
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III  717;  deprendat  III  209;  deprensus  am.  1  9,  39.  11  10,  3.  III  7,  71;  -ä  am. 
III  14,  43.  a.  a.  II  313.  593;  -ä  a.  a.  II  377;  -ÖS  am.  I  7,  8.  COntra  pre- 
hendit  met.  VII  89;  sed  etiam  simplex^)  contrahitur  yersu  non 
iubente:  prensus  a.  a.  III  359;  -is  II  559. 

Syncopa  spreta.  Inversa  est  ratio ^  qua  poetae  dactylici  in 
tractaiida  voce  nauta  utuntur,  euiuSv  forma  originaria  nävitä  prae- 
ter Plaut.  Men.  226  non  fere  nisi  apud  dactjlicos'^)  inde  ab  aetate 
Lucreti  invenitur.  Alias  enim  in  nauta  contrahi  solet,  sed  poetae 
dactylici^),  quamquam  forma  nauta  hexametro  commoda  est, 
nominativi  antiquam  formam  dissoluta  priore  syllaba  praeferunt, 
quae  sola  eis  dactylum  praebeat. 

Catullus:  nävitä  64,  174;  contra  nautis  68,  63. 

Ovidius:  nämtä  am.  I  13,  16.  II  11,  25.  a.  a.  III  259;  contra 
nautä  a.  a.  I  723. 

f.  Detractio.^) 

In  secunda  persona  singularis  dabis  Catullus  s  finale 
abicit^)  116,  8  dabi(s)  supplicium  ad  exemplum  Enni,  Lucili,  Aedi- 
tui,  Catuli,  Cic.  Arat.,  Lucreti,  Varronis,  qui  sie  multas  formas 
(e.  g.  nüntiüs  ante  cons.)  versui  hexametro  adaptabant.  Apud 
poetas  aetatis  Augusteae  nihil  tale  inveniri  tarn  notum  est  quam 
CatuUi  hoc  esse  unicum  exemplum.  Unde  fuere  qui  colligerent 
hoc  Carmen  116  esse  e  primis  CatuUi. 


III.   Ketnedia  e  formarum  alternatione  petita. 

a.    Flexio  Latina. 
1.    Decllnatlones. 

I.   Declinatio.     In   prima   declinatione  poetae  dactylici^)  inde 
ab  Bnnio,  quique  eos  secuti  sunt  recentiorum  prosaicorum,  graves 


1)  Plaut,  prendo  et  prehendo;  Cic.  in  clausulis  pleriimque  prendo. 
J.  Wolff,  Jb.  f.  Ph,  S.-B.  26,  p.  664.     Cf.  Lindsaj-Nohl  p.  67. 

2)  Cf.  Georges,  Lexikon  der  lat.  Wortformen  s.  v.  nauta.     Reeck  p.  50. 

3)  Rassow,  De  Plauti  substantivis,  Jb.  f.  Ph.,  S.-B.  XII,  p.  636. 

4)  Cf.  Lachmann  comm.  Lucr.  p.  28 — 29.  Corssen  II  653.  Buecheler- 
Windekilde  p.  23.  L.  Mueller  r.  m.  p.  427—429.  Quintus  Ennius  p.  238. 
Maurenbrecber ,  Hiat  u.  Yerschleifung  p.  88 — 106.  Baehrens,  Proleg.  ad 
Cat.  p.  5,  16.  Heußner  p.  28.  Skutsch,  Paulj-Wissowa  Y,  p.  2620—2621 
8.  V.  Ennius.  5)  Cf.  Reeck  p.  45. 

6)  Cf.  Neue-Wagener  I  ^  p.  31—32.    Corssen  P  p.  589.  Buecheler- Winde- 
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ac  molestas  formas  genetivi  plur.  -ärum  in  -um  confcrahere  ausi 
sunt.  Itaque  Corssen  I  p.  589  de  hoc  genetivo  dicit:  ^Jene  Gene- 
tivformen waren  also  Bildungen,  welche  sich  die  daktylischen 
Dichter  für  den  Gebrauch  ihres  Versmaßes  erlaubten  nach  Ana- 
logie der  Genetivformen  auf  -um  der  auf  o  auslautenden  Stämme, 
nicht  Formen  der  volkstümlichen  Sprache  oder  der  schriftmäßigen 
Prosa.' 

Sic  apud  Catullum  legimus  caeUcolüm^)  pro  caelicölärüm 
68,  138;  Troiugenum  64,  355.2) 

Ovidius^):  Pthiokim  pro  Pthiötärüm  am.  III  6,  32. 

IL  Declinatio.  gen.  -um.  Eadem  de  causa  in  secunda  decli- 
natione  genetivus  in  -um  formatus^)  a  poetis  dactylicis  quam- 
quam  non  est  inventus  tamen  libenter  e  lingua  prisca  receptus.^) 

deum^)  pro  deörüm  Catull.  64,  23.  66,  63;  Ov.  am.  I  13,  43.  a.  a.  III 
405.  P.  I  1,  39.  —  divum'^)  pro  dlvörüm  Cat.  64,  27,  134,  298,  387;  66,  69; 
76,  4.  Ov.  am.  III  9,  17.  —  virum^)  pro  virörüm  Cat.  64,  192  et  in  penta- 
metro,  qui  formam  virörum  respuit,  68,  90.     Ovidius  in  hexametro  her.  I  55. 

gen.  -ii.  Genetivus  sing,  nominum  in  -ins  vel  -ium  exeun- 
tium^)  ab  antiquissimis  temporibus  usque  ad  aetatem  CatuUi 
semper  in  -i  formatur. 


kilde  p.  87.     Hafner,  Die  Eigennamen  b.  d.  lat.  Hex.  p.  5.     Heußner,  Obss. 
gr.  p.  10.     Norden  comm,  Verg.  p.  218. 

1)  Item  Enn.  a.  491  caelicokim.     Cf.  Wotke,  Wien.  Stud.  YIII  p.  135. 

2)  Cf.  Hupe  p.  13—14.  3)  Cf.  Neue  I  34. 

4)  Cf.  Buecheler,  Grrundj.^  p.  84—86.  Lindsay-Nohl  p.  461—462.  Neue 
I  166  —  186.  Heußner  p.  10  —  11.  Hupe  p.  14  —  15.  Cartault  p.  18  —  19. 
Norden  Yerg.  p.  217—218.  5)  Corssen  I  588. 

6)  Cf.  Neue  I  172.     Wotke,   v\^ien.  Stud.  VHI  p.  133.  135—136. 

7)  Non  nisi  apud  poetas:  Plaut.  Enn.  Ter.  Lucr.  cet.     Cf.  Neue  I  175. 

8)  Poetae:  Plaut.  Enn.  Pacuv.  Lucr.  Verg.  cet.  Neue  I  176.  Cf.  Wotke 
p.  136;  in  compositis  tamen  etiam  in  prosa  oratione  velut:  triumvirum  cf. 
Wölfflin,  Die  Dissimilation  der  littera  canina,  ALG  lY  p.  2 — 4. 

9)  Cf.  Bentley  ad.  Ter.  Andr.  II  1,  20.  Lachmann  ad  Lucr.  p.  325—329. 
Corssen  II  696—706.  Buecheler- Windekilde  p.  71—74.  Lindsay-Nohl  p.  439 
—440.  Maas,  ALG  XII,  p.  509—514.  Neue  I  134—154.  Norden  Yerg. 
p.  285—286.  Wotke,  Wien.  Stud.  YHI,  p.  134.  —  Koene,  Über  die  Genetiv- 
form i  statt  ii  bei  den  latein.  Wörtern  auf  ius  und  ium,  Mus.  d.  rhein.- 
westf.  Schulmännervereins  I  2  p.  57 — 77.  Petermann,  De  genetivi  substan- 
tivorum  in  ius  et  ium  exeuntium  forma,  Groß-Glogau  1863.  Th.  Mommsen, 
Die  Orthographie  der  sog.  tabulae  honestae  missionis,  Herm.  I  p.  461 — 464. 
Ritschi,  Die  tesserae  gladiatoriae  der  Römer,  Opusc.  E  p.  623 — 625.  Reisig- 
Haase,  Yorlesungen  p.  74  n.  54.  Leo,  Plaut.  Forschg.  p.  311 — 312.  Brug- 
mann,  Grundr.  II  p.  585 — 586.    Brambach,  Neugestaltung  d.  latein.  Orthogr., 


340  Ernst  Bednara: 

Sic  Catullus^):  AIUQS,60;  Corneli  61,sr,',  GelU'30,1',  Volusidö,!-, 
neque  ei  per  metrum  aliter  licuit.  Ac  ne  ibi  quidem,  ubi  metro 
genetivus  in  -ii  finitus  postularetur,  eum  admittit,  sed  evitat  con- 
structione  mutata  vel  periphrasi  adhibita.  Ita  scribit  67,  35  de 
Fostumio^)  et  Corneli  narrat  amore,  cum  genetivum  Pöstümi  'salva 
prosodia  in  metrum  redigere' ^)  non  potuerit  neque  genetivo 
Pöstümii  uti  voluerit.  Item  97,  2  os  olfacerem  Aemilio  vitaturus 
genetivum  Aemilii,  cum  forma  Aemili  apta  non  sit.  Haud  secus 
in  appellativo  'fecundum  semen  adulterio'  113,  4  pro  adülteri  vel 
adulterii.'^)  Attamen  iam  apud  CatuUum  ipsum  —  sed  in  car- 
mine  Ijrico  —  exstat  primum  exemplum  genetivi  in  -ii  cadentis: 
9,  5  mmtii  in  versu  phalaecio,  quippe  qui  formis  creticis  faveat. 
Lucretius  bis  genetivum  -ii  exhibet:  patrii  et  mediv'):,  etiam  Cic. 
in  clausulis  fluctuat^),  vel  in  nominibus  propriis  genetivum  in  -ii 
admittens  e.  g.  Milon.  34  Glödil  mors  MUöm,  contra  appellativa 
substantiva  semper  in  simplicem  vocalem  -i  flectens.  E  contrario 
poetae  aetatis  Augusteae,  Prop.  et  Ov.  imprimis,  semper  fere 
genetivum  appellativorum  in  -ii  formant. 

Ovidius:  cönsiln  P.  I  6,  16;  exsün  P.  I  3,  43.  5,  4;  mgenn  a.  a.  II 
112;  latröcmu  JI  207;  öfficli  a.  a.  I  155.  P.  I  7,  66;  stüdil  P.  I  7,  28;  super- 
cilii  a.  a.  III  201;  neque  enim  metrum  formas  in  -i  cadentes  tulisset; 
omnino  Ovidius  non  nisi  semel  in  appellativis  genetivo  in  -i  ex- 
eunte  utitur  Pont.  III  2,  57  sacnßcl,  iterum  metro  coactus  (pro 
sacrificÜ),  cum  in  hac  voce  ceterisque  eadem  structura  praeditis 
genetivus  -i  unicus  sit  casus,  qui  in  versum  immitti  possit.*^) 

Leipzig  1868  p.  188—198.  —  Liber,  quem  scripsit  A.  Th.  Sverdsjo,  Vin- 
diciae  praecepti  Bentleiani  de  genetivo  substantivorum  in  -ins  et  -ium  de- 
sinentium,  Rigae  et  Dorpati  1832,  mihi  in  manibus  non  fuit. 

1)  Cf.  Reeck  p.  17. 

2)  Cf.  Kroll,  Catulls  67.  Gedicht,  Philol.  63  (1904),  p.  139—147. 

3)  Baehrens  in  adnotatione. 

4)  Yel  potius  pro  concreto  adülterö  vel  adülterls.  Cf.  Overholthaus, 
Sjntaxis  Catullianae  capita  duo,  Papenburgi  1875,  p.  8.  Baehrens  ad  h.  1. 
vide  etiam  infra.  5)  Cf.  Cartault  p.  17. 

6)  Zielinski,  Deutsche  Literaturzeitung  1901,  p,  3243 — 3245,  qui  cor- 
rexit  sententiam  a  Wolffio  p.  662  prolatam;  item  Zielinski,  Philol.  S.  B.  IX, 
p.  769—771. 

7)  Cf.  Lucr.  I  313  stiUcidl-,  contra  in  reliquis  casibus  poetae  dactjlici 
circuitus  eloquendi  adhibere  coacti  sunt  velut  Seren.  Sammon.  234 

quod  vero  assumpsü  nomen  de  dente  fricando 
totum  versum  pro  una  voce  non  apta  dentlfricium  (quod  exemplum   debeo 
benignitati  Skutschi). 
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In  nominibus  autem  propriis  vel  Ovidiiis  semper  genetivo 
in  -i  exeunte  utitur: 

Äntöni  P.  I  1,  23;  Froperti  a.  a.  IIT  333;  Butlli  P.  I  3,  63.^) 

III.  Declinatio.  gen.  -um.  Tertiae  declinationis  genetivum 
plur.  poetae  dactylici  plerumque  in  -um  flectunt^)^  cum  formae 
in  -ium  terminatae  a  metro  abhorreant. 

Sic  Catullus:  Veronensum  pro  Veronensiüm  100,  2;  sed 
genetivus  -um  adiectivorum  originem  significantium  etiam  in 
^eteribus  inscriptionibus,  apud  Ciceronem  aliosque  invenitur.^) 

Genetivus  pluralis  participiorum  praesentis  iam  a  veteribus 
poetis  (Plaut,  etc.)  saepe  in  -um  formatur^),  quibus  formis  ut 
multo  aptioribus  yel  potius  solum  aptis  poetae  dactylici  libenter 
utuntur: 

amantiim^)  pro  amäntium  Ov.  am.  III  10,  15.  a.  a.  I  439.  633.  —  no~ 
centiim^)  Ov.  P.  I  8,  19.  —  parentum'^)  Cat.  62,  62.  66,  15.  101,  T.«)  Ov.  am. 
I  3,  7  met.  XV  366.  459. 

Genetivus  plur,  caelestum  apud  Enn.  Acc.  trag.  Lucr.  Cic. 
poet.^)  Verg.  occurrens  legitur  apud  Cat.^^)  64,  191.  204  et  Ov. 
fast.  IV  276.  423. 

Genetivus  vatum  est  usitatus,  tamen  etiam  vätium  apud 
Ciceronem  invenitur  ^^) ;  poeta  dactylicus  non  nisi  forma  vatum 
uti  potest,  quam  legimus  Ov.  am.  I  8,  59.  a.  a.  III  347. 


1)  Quocum  genetivo  comparari  potest  ablativus  adverbi  instar  usurpa- 
tus  gratis,  quam  formam  poetae  dactylici  inde  a  Lucretio  solam  adhibere 
poterant,  cum  poetae  scaenici  et  Cicero  semper  forma  grätiis  uterentur. 
Ovidius  gratis  am.  I  8,  72.  a.  a.  I  454.  Cf  Buecheler,  Grundr.  p.  129—130. 
Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  56.  Brock,  Quaest.  gr.  p.  94.  Zielinski,  Philol. 
S.-B.  IX  p.  774. 

2)  Cartault  p.  42:  ^Tres  peu  de  g^nitifs  en  -ium  peuvent  figurer  dans 
r  hexametre  dactylique  .  .  .  Lucrece  n'en  offre  qu'un  exemple  avium'.  Cf. 
Buecheler,  Grundr.  p.  80—83.     Norden  p.  187. 

3)  Cf  Neue  H  64—65. 

4)  Cf  Corssen  II  691—693.     Wotke,  Wien.  Stud.  VIII  p.  136—137. 

5)  Iam  Plaut,  cf.  Neue  11  139. 

6)  Cic.  nocentium\  sed  innoeentum  iam  Plaut.     Neue  11  137.  142. 

7)  Plaut.  Ter.  Yarr.  Cic,  poetae  dactylici  Neue  I  405.  —  Ita  Horatius 
in  carminibus  scripsit  sapientium  III  21,  14,  in  sermonibus  autem  sapientum 
11  3,  296,  cum  aliter  ei  non  liceret.     Cf.  Neue  11  138. 

8)  Cf  Norden  Yerg.  p.  191. 

9)  Alias  Cic.  caelestium  Neue  II  65.     Cf  Norden  p.  187. 

10)  Cf.  Heußner  p.  11. 

11)  Neue  I  401. 
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Forma  vigilium^),  quam  adhibet  Liv.  10,  33,  6,  cum  uti  Ovi- 
dius  non  posset,  scripsit  vigiltim  am.  I  9,  27. 

Item  pro  forma  vÖlücrium^)  apud  Varronem  et  Oicerouem 
obyia  poetae  dactylici  inde  a  Vergilio  formam  volucrum  apud 
Sallustium  primum  occurrentem  adhibere  coacti  sunt;  ita  Ov.  am. 
II  6,  51. 

abl.  -e.  Ablativum^)  epici  in  e  potius  quam  in  i  exire  iubent 
brevem  syllabam  lucrificaturi. 

Nominis  ignis,  cuius  duo  ablativi  in  usu  erant*),  Ovidius 
multo  saepius  usurpat  formam  brevem  ultimam  praebentem  igne 
velut  a.  a.  II  440.  568.  III  504.  P.  I  1,  46.  9,  18,  ubique  in  altero 
hemisticbio  pentametri;  sed  etiam  aliis  sedibus  velut  am.  III  3,  35. 
a.  a.  II  304.  Catullus  semel  in  carmine  lyrico  exbibet  ablativum 
igne  59,  4.^) 

Item  substantivi  imber^),  cum  duo  exstent  ablativi  imbri  et 
imbre  —  ille  multo  saepius  a  Cicerone  adhibitus  quam  hie  — 
tamen  poetae  dactylici  hunc  praeferunt: 

imhre  Cat.  68,  56.  Ov.  am.  I  9,  16.  III  6,  68.  a.  a.  I  532.  III 
224,  Omnibus  bis  locis  in  secundo  pentametri  bemistichio,  a  quo 
forma  spondaica  erat  exclusa,  et  sie  plerumque;  sed  etiam  in  hexa- 
metro  velut  met.  VI  63  fast.  IV  385.  Semel  tantum  apud  Ovidium 
abl.  imhri  est  obvius  met.  IV  282. 

Ablativus  substantivi  mare")  in  tota  lingua  Latina  in  -i  voca- 
lem  flectitur,  soli  fere  poetae  dactylici,  ne  casum  a  praepositione 
vel  ab  attributo  seiungere  cogantur,  forma  mare  utuntur:  Varr. 
Atac.  fr.  18  (Baebrens)  Libycö  ynäre-^  Lucr.  I  161  e  märe  pro 
e  märi;  Ovidius  a.  III  94  cavo  .  .  .  in  mare  pro  In  märi;  trist.  V 
2,  20.  Ib.  196.  P.  IV  6,  46  de  märe. 

Simplex  adiectivum  par  in  ablativo  sing,  semper  in  -i  flecti- 


1)  üsitatum  tarnen:  cohors  vigilum  cf.  Neue  I  422  —  423.  II  31 
—32.  129. 

2)  Neue  I  398  sq.  E  66. 

3)  Cf.  Buecheler,  Grundr.  p.  98—100.     Lindsay-Nohl  p.  448—449. 

4)  Neue  I  340—341. 

5)  Formam  igne  ab  Ovidio  praelatam  esse  vel  inde  apparet,  quod  eam 
etiam  in  fine  hexametri  ponit,  ubi  utrum  syllaba  brevis  sit  necne  nihil 
interest,  velut  Ib.  355  ardeat  igne.  —  Contra  Lucr.  semper  igni.  Cf.  Car- 
tault  p.  25. 

6)  Imbre  Plaut.  Enn.  Cic.  (?)  apud  Plin.  n.  h.  XVIII  224.  poetae.  Neue 
I  362—363.     Cf.     Wotke,  Wien.  Stud.  VIII,  p.  135. 

7)  Neue  I  354.     Buecheler,  Grundr.  p.  99.     Cartault  p.  28. 
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tur;  etiam  compositi  compar  abl.  cdmpän^)  exstat  et  apud  Liv. 
36,  44,  7^)  et  in  pervig.  Ven.  37;  qua  forma  cum  Ovidio  uti  noii 
liceret,  ablativum  in  -e  conformavit:  cdmpäre  am.  III  5,  38.  a.  a. 
III  359. 

Pro  forma  inerti^)  apud  Catonem,  Cic.  alios  obvia  et  ab 
Ovidio  ipso  in  hexametri  quarta  aut  sexta  sede  semper  adhibita 
velut  met.  II  772.  VII  544.  XV  148  poeta  in  pentametro  coactus 
est  scribere  merte  P.  I  5,  8.  10,  14,  qui  ablativus  praeter  hos  duos 
locos  non  nisi  apud  Lactantium  inst.  VI  18,  30  semel  occurrit. 

Adiectivi  infelix^)  ablativum  CatuUus  solus  fere  in  e  cadere 
iubet:  mfelice  pro  infelici  dispondeo  68,  99;  nemo  enim  nisi  Seneca 
semel  in  controv.  VII  21,  9  eum  bac  in  re  secutus  est,  et  ipse 
CatuUus  ablativum  simplicis  vocis  felix  semper  vocali  i  finit 
62,30.  64,373.^) 

Rivale^)  pro  riväli,  quae  forma  apud  Cic.  ad  Quint.  fr.  III 
8,  4.  Hör.  a.  p.  444  exstat,  Ovidius  am.  I  8,  95.  I  9,  18  rem.  791 
solus  exbibet. 

abl.  -i.  Contraria  ratione,  ubi  metrum  postulat,  poeta  dacty- 
licus  ablativum  nominum  tertiae  declinationis  in  i  format;  ita 
abl.  cäpiti'^)  pro  cäpite  apud  Catullum  primum  est  obvius  68, 
124  a  cano  .  .  .  capiti^),  tum  apud  Germ.,  Amm.  Marc,  Paul.  Nol. 
—  Ovidius  aliud  quaerit  auxilium  remedium  syntacticum  ad- 
hibens  et  constructione  mutata  dativum  pro  ablativo  ponens  a.  a. 
II  528  capiti  de)nptas  rosas  pro  'de  cäpite  demptas'  qua  de  re 
infra  fusius  agemus. 

Etiam  metro  non  iubente  tales  ablativos  admittit  CatuUus 
velut  66,46  classi^)  pro  usitato  classe,  quod  ipse  64,53  ponit 
et  Ovidius  semper  habet. 

IV.    Declinatio.      In    quarta    declinatione    epici    saepe    coacti 


1)  Neue  II  81. 

2)  Quamquam  hoc  loco  lectio  non  constat  cf.  Hertz  praef.  p.  XXXXIII. 

3)  Neue  II  75. 

4)  Neue  II  115.  118.     Cf.  Reeck  p.  19. 

5)  Et  64,  16,  si  lectionem  Riesei  accipimus;  codd.  (atqiie)  alia. 

6)  Neue  I  347. 

7)  Neue  I  366.     Heußner  p.  9.     Reeck  p.  19. 

8)  Quamquam  in  fine  pentametri,  ubi  forma  cäpite  non  deterior  fuisset. 
Cf.  supra  p.  323.     An  suscitat  ah!  cano  voUurium  capiti  legendum? 

9)  classi  Cael.  Antip.  Catull.  Verg.  alii  Neue  I  328.  Cf.  Heußner  p.  10. 
Reeck  p.  18.  Num  Lucr.  V  1227  classi  legendum  sit,  dubium  est;  codd. 
classis.     Cf.  Cartault  p.  25.    Wotke  p.  135. 
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sunt  dativum  in  u  formare^),  quae  forma  iam  apud  Plaut,  et  Ter. 
invenitur,  raro  tarnen  apud  prosaicos. 

Dativum  coetu^)  pro  coetüi  ponit  Catullus  64^  385;  66^  ''^'^^); 
item  Ovidius  casu^)  pro  cäsüi  a.  a.  III  155. 

Nomina  abundaiitia.  In  nomin ibus,  quorum  duae  exstant 
liexiones^),  si  alterius  declinationis  formae  incommodae  sunt,  ad 
alteram  refugiunt  epici;  quin  etiam  ipsi  alias  flexiones,  si  non 
exstant,  confingunt. 

-a  -es.  NonnuUae  voces  primae  declinationis  etiam  in  prosa 
oratione  habent  formas  vicarias  quintae  declinationis,  quas  dactj- 
lici  in  nominativo  substantivorum  in  tribracbyn  cadentium  (yelut 
mollitiä)  ante  consonantem,  ubi  elisio  ultimae^)  locum  non  habet, 
auxilio  arcessunt.     Sic  Ovidius  am.  III  8,  18  mölUUesF) 

-a  -um.  Haud  raro  formae  secundae  declinationis  multo 
aptiores  sunt  quam  primae.  Sic  Ovidius  primus  scribit  amyg- 
dälä'')  pro  amygdäläe  (Colum.)  a.  a.  III  183  secutus  Graecos,  qui 
et  ipsi  praeter  rj  a^vydalog  et  i]  d^vyddlrj  rö  d^ivyöalov  dicebant. 

In  plurali  eins  quod  est  balneum^)  poeta  dactylicus  neque 
formam  bälmeae  (Plaut.  Ter.)  neque  bälneäe  (Caecil.  Cic.)  neque 
bälmeä  (Liv.)  adhibere  potest,  sed  solam  formam  bälneä  (L.  Pom- 
pon.  Bon.,  Hör.  epist.),  quam  legimus  apud  Ovidium^)  a.  a.  III 
640.     (Graece  ro  ßaXavelov) 


1)  Corssen  II  740.  Buecheler  p.  110.  Lindsaj-Nohl  p.  442.  Hauler, 
Ter.  Phorm.  p.  61.     Norden  p.  248.     Wotke,  Wien.  Stud.  YIII  134. 

2)  Deest  apud  Neuinm  I  p.  541 — 546. 

3)  Cf.  Heußner  p.  9.  Reeck  p.  18.  Etiam  Lucr.  dativum  in  u  format. 
Cf.  Cartault  p.  44. 

4)  Cf.  Rönsch,  Itala  und  Yulgata^,  Marburg  1875,  p.  258—272. 

5)  Cf.  p.  328. 

6)  Cf.  Rönsch,  Itala  u.  Vulg.  p.  259.     Cartault  p.  46—47. 

7)  Neue  I  819 — 820.  Oscar  Weise,  Die  griechischen  Wörter  im  Latein, 
Leipzig  1882,  p.  61.  137.  336;  praeterea  de  hac  voce  et  sequentibus  cf. 
Georges,  Lexikon  der  lat.  Wortformen.  Joh.  Schmidt,  Pluralbildung  d.  idg. 
Neutra,  Weimar  1889,  p.  1—37. 

8)  Lachmann  ad  Lucr.  p.  392.  Neue  I  823—825.  Weise,  Die  griech. 
Wörter  im  Lat.  p.  37.  85.  196.  297—298.  358.  W.  Meyer,  Die  Schicksale 
des  lat.  Neutrums,  Halle  1883,  p.  164—165.  0.  Keller,  Jb.  f.  Ph.  107, 
p.  807—808.     Cf.  etiam  supra  p.  337. 

9)  0.  Keller  p.  808:  'Es  ergibt  sich,  daß  die  älteste  Pluralform  das 
Femininum  balineae  war,  und  diese  blieb  auch  alleinherrschend  bis  auf 
Augustus.  Von  da  an  wirkte  bekanntlich  der  Gebrauch  der  daktylischen 
Dichter  auch  auf  die  Prosa  bedeutend  ein,  und  so  gewann  die  Neutralform, 
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Vox  Graeca  6  yav^aitog  vel  yav6o:ni]g  in  lingua  Latina  ac- 
cipit  formam  gausäpus^)  (Cass.  Sev.)  vel  gäusapes  (Aug.)  vel 
gausäpa  (Messalla);  casus  autem  obliqui  nullius  harum  formarum 
in  metrum  conveniunt,  qua  de  causa  Lucil.  et  Hör.  sat.  ablativum 
gäüsäpe  formare  ausi  sunt,  cum  Ovidius  accusativi  neutralem 
formam  pluralis  numeri  adhiberet  a.  a.  II  300  gäüsäpä  pro  ga:u- 
säpum  vel  gäüsäpam.  Persius  utramque  formam  in  suum  usum 
convertit  et  gausapa  (plur.)  et  gausape  dicens. 

Eodem  modo  Ovidius  vocem  ö  olövTtog  vel  i^  olövTtrj  trac- 
tavit,  quam  primus  in  linguam  Latinam  transtulit;  ponit  enim 
accusativum  neutrius  pluralis  a.  a.  III  213  oesypa^)  pro  oesypam 
vel  oesypum. 

Idem  per  [istä^XaöLV  dicit:  sätüreia^J  pro  sätüreiäs  vel 
potius  sätüreiäm  (Col.  Plin.)  ante  consonantem  a.  II  415;  illa 
forma  praeter  hunc  locum  non  nisi  apud  Martialem  III  75, 4 
occurrit,  qui  scribit:  improha  satureia,  cum  impröbäe  satureiae 
dicere  non  possit. 

-US  -um.  In  secunda  declinatione  metrum  interdum  formas 
masculinas,  sive  femininae  sunt,  neutralibus  cedere  iubet.  Apud 
Graecos  forma  i^  xccQTtaöog  est  in  usu;  (ra)  xaQTtaöa  non  inveni- 
tur  nisi  apud  Antiphilum  in  Anthol.  Gr.  IX  415,  6;  nam  apud 
Orph.  Argon.  922  utrum  KccQ^aöov  an  xaQTtaöog  sit  legendum 
dubium  est.*)  E  Latinis  primus  Ovidius  formam  carba sä^) 
pro  cärbäsös  vel  cärbäsum  usurpavit  a.  a.  II  337  et  semper.  Enn. 
a.  573;  Lucr.;  Cat.  64,227;  Verg.  Prop.  dixerunt  carbasus. 

Cf.  etiam  amygdala  (cciivydccXog),  gausapa  (yavaaTtog),  oesypa  {pi6v%o<s) 
p.  344  sq. 

-um  -a.  Nonnunquam  in  nominativo  sing,  formae  primae 
declinationis  unam  certe  brevem  syllabam  praebentes  versui  aptio- 
res  sunt  quam  secundae. 

vielleicht  unterstützt  durch  Grammatikertheorien,  Eingang  bei  den  Prosai- 
sten der  silbernen  Latinität  Seneca  Plin.  u.  a.,  während  schon  vom  Ende  des 
ersten  Jahrhunderts  (Tac.  Sueton.)  an  w^'ieder  die  alte  Femininform  überwiegt 
und  schließlich  die  Alleinherrschaft  bekommt.'     Cf.  Joh.  Schmidt  p.  31. 

1)  Charis.  et  Prise.  GL  I  p.  104.  II  p.  333.  Neue  I  836—837.  Weise 
p.  60.  183.  423. 

2)  Weise  191,  471. 

3)  Georges,  Lexik,  d.  Wortf.  s.  v.  Vide  etiam  Neue  I  612.  826,  qui 
nullos  locos  affert.  4)  Stephani  Thes.  s.  v.  codd.  'Kccknaaov. 

5)  Neue  I  814.  Weise  p.  29.  61.  183.  369.  Cf.  etiam  A.  Zingerle,  Zu 
späteren  lat.  Dichtern  1,  Innsbruck  1873,  p.  56. 
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Sic  post  Lucilium^)  Ovidius  forma  mendä  utitur  am.  I 
5,  18;  contra  in  casibus  obliquis  et  in  synecphonesi  adhibet  formam 
usitatam  apud  Cic.  obviam  mendum:  a.  a.  III  261  mendo-^  rem. 
417  mendum  est  Tarnen  etiani  in  casibus  obliquis  formas  vocis 
menda  adhibet,  ubi  hae  sunt  commodiores  velut  a.  a.  I  249  nocte 
latent  mendde  secundam  syllabam  in  arsi  ponens  vel  II  653  omnes 
(ante  vocalem)  .  .  .  mendas  pro  omni(a)  .  .  .  menda  ad  evitandam 
elisionem;  denique  formam  menda  formae  mendum  omnino  aequat, 
cum  illam  etiam  in  sexto  pede  hexametri  usurpet  a.  a.  III  781 
mendä  j  III  261  mendas  ^  quam  quam  mendo  et  mendä  ei  praesto 
erant. 

-US  -a.  In  tertia  declinatione  nominativus  senectüs  in  quarto 
vel  sexto  pede  bexametri  coUocari  potest  velut  Cat.  108,  1.  Ov. 
her.  XIV  109.  am.  I  12,  29.  III  7,  17.  a.  a.  II  271.  met.  V  27. 
VII  215.  X  396.  XII  186.  XIII  516.  XIV  143.  trist.  III  7,  35 
(semper  in  VI.  pede);  pro  genetivo  autem  repugnante  senectütis 
adhibetur  forma  iam  a  comicis  usurpata  senectde  Cat.  64,  217. 
Ov.  a.  a.  III  59.  met.  VI  500.  VII  237.  VIII  662.  IX  437.  XV  227; 
item  pro  ablativo  senectüte  Ov.  met.  VI  37.  VII  299.  XIV  148. 
trist.  IV  8, 23  senectä-^  sed  etiam  reliqui  casus  formae  senecta 
multo  sunt  aptiores;  itaque  Ov.  her.  IX  154  a.  a.  II  670.  fast.  V 
70.  132.  VI  190.  trist.  IV  8,  2  senecta  pro  senectüs  in  pentametro; 
senectae  pro  senectüti  Ib.  21;  senectam  pro  senectütem  am.  I  8, 
113.  met.  VII  2.  337.  Unde  apparet  CatuUum  et  Ovidium  non 
nisi  metro  commotos  formam  priscam  senecta  pro  usitata  senectüs 
usurpasse. 

Tum  CatuUus  primus  inter  eos  poetas  quorum  opera  ex- 
stant,  adhibuit  iüventä^)  pro  iüventüs  in  carmine  lyrico  61,  235 
iuventam'^  contra  in  sexto  pede  hexametri  iüventüs  6^^  45.  Item 
Ovidius  in  VI.  pede  semper  iuventus  her.  XII  203.  a.  a.  I  459. 
n733.  met.  XII  548.  fast.  I  397.  II  365.  trist.  III  12,  21.  V3,  37; 
contra  in  genetivo  iüventäe  pro  iüventütis  her.  XV  259.  a.  a.  III  81. 
met.  VI  719.  XV  225.  fast.  V  525;  in  ablativo  iüventä  pro  iüven- 
tüte  met.  XI  759.  trist.  IV  10,  75.  P.  IV  12,  29;  in  pentametro 
iüventä  pro  iüventüs  a.  III  1,  28.  7,  18.  fast.  II  6.  P.  I  10,  12.    Sed 


1)  Neue  I  818.  Appel,  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Latina, 
Erlangae  1883,  p.  74.  W.  Meyer,  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums,  Halle 
1883,  p.  136.     Joh.  Schmidt,  Pluralbildung  p.  21.  26. 

2)  Cf.  A.  Zingerle,  Zu  spät.  lat.  Dichtern  I  p.  76—77. 
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etiam  in  dativo  et  in  accusativo  formae  vocis  iuventa  aptiores 
sunt:  iüventäe  pro  iüventüti  a.  a.  II  693;  iüventam  pro  iüventütem 
a.  a.  III  557.  met.  XIV  140. 

-es,  etis  -es,  ei.  Similiter  res  se  habet  in  voce  requies^), 
cuius  accusativus  et  ablativus  etiam  a  Cicerone  et  Sallustio  modo 
secundum  tertiam  modo  secundum  quintam  declinationem  for- 
mantur.  Ovidius  semper  formas  breviores  in  -em  et  -e  exeun- 
tes  usurpat  praesertim  in  pentametro,  ubi  accusativus  requietem 
inseri  vix  poterat;  itaque  legimus  requiem  a.  a.  II  490.  fast.  I  668, 
sed  etiam  in  hexametro  her.  VII  173,  a.  a.  II  351,  saepe  in  met., 
fast.  I  667.  Ib.  13;   ablativ.  reqiäe  her.  IV  89.  met.  XIII  317  etc. 

-US  -er.  Promiscue  usurpantur  inde  a  Lucretio^)  forma  neu- 
tralis  decüs  decöris  et  masculina  decor  decöris,  prout  metro 
magis  convenit.  Sic  in  ablativo  semper  occurrit  forma  masculina 
decöre  pro  incommodo  ablativo  decöre  a.  a.  II  379.  met.  XII  189; 
item  pro  genetivo  decöris  ante  voc.  semper  ponitur  forma  de- 
cöris am.  m  1,  10.  a.  a.  III  352.  424.  fast.  V  122.  608;  contra  ante 
consonantem  legimus  decorls  fast.  II  836;  sed  etiam  in  reliquis  casi- 
bus  metro  non  iubente  formae  ab  Ovidio  miscentur.  Catullus 
semper  neutralem  formam  decus  exhibet,  cuius  nominativus  et 
accusativus^)  etiam  metro  magis  conveniunt:  64,  78.  323  et  in 
carmine  galliambico  63,  64. 

2.    Coniugationes. 

Priusquam  de  singulis  coniugationibus  agam,  totam  verbi 
flexionem  in  Universum  tractabo  quaeque  omnibus  coniugationibus 
communia  sint  remedia  exponam. 

ind.  perf.  -it.  Priscam  productionem  terminationis  -it  in  tertia 
persona  singularis  perfecti  indicativi  Ovidius  conservavit^),  ubi, 
cum  duae  breves  anteirent,  metrum  hoc  requirebat: 

ädÜt  pro  ädiit  P.  I  3,  74;  perut  am.  III  8,  17;  petut  am.  Ill  5,  30; 
praeteriit  a.  a.  III  63.  64;  rediit  a.  a.  III  707;  sühnt  P.  I  4,  46. 

Apud  CatuUum  tales  formas  non  inveni. 

1)  Neue  I  848—849. 

2)  IV  983  decöres  pr.  decÖrä.     Cf  Joh.  Schmidt,  Pluralbildung  p.  143. 

3)  Qui  casus  soll  apud  Catullum  occurrunt. 

4)  Lachmami,  Lucr.  p.  206—210.  Ritschi,  Opusc.  II  642  n.  C:  F.  W. 
Müller,  Plaut.  Pros.  p.  71—79.  Corssen  II  487—496.  L.  Mueller  r.  m.  p.  398 
—405.     Neue  III  426—427. 
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opt.  perf.  Item  priscus  optativus^)  perfecti  a  poetis  dacty- 
licis  arcessitur^  si  formae  perf.  eoni.  et  fut.  exacti  metro  innecti 
non  possunt^): 

ahstüleris  pro  abstüleris  am.  I  8,  101;  attulerls'^)  a.  a.  II  280;  biberls 
am.  I  4,  32;  crecUderis  P.  I  8,  29;  dederis  am.  II  2,  16  a.  a.  I  447;  nescieriH 
a.  a.  I  222;  praesüteris  am.  I  8,  105;  reddtdens  am.  I  4,  31, 

interdum  etiam  versu  non  iubente:  swls^)  Cat.  66,  91;  temp- 
tärls  Ov.  a.  a.  I  389. 

Nonnunquam  autem  ipsum  metrum  formas  brevem  vocalem  i 
continentes  flagitat: 

senseris  a.  a.  I  716;  veneris  am.  14,  13;  videns^)  P.  I  2,  9. 

Terminatio  -erunt.  lam  poetae  scaenici  terminationem  tertiae 
personae  plur.  perf.  -erunt  breviaverant^),  id  quod  poetae  dacty- 
lici^)  metro  cogente  imitati  sunt. 

Sic  Ovidius:  mölUerunt  am.  II  1,22;  praebüerunt  pro  präe- 
biierunt  I  14,  25;  terrüerunt  III  5,  2;  cum  CatuUus  sibi  hoc  non 
permiserit.^) 

-ere  pro  -erunt.  In  tertia  persona  plur.  perf.  multo  saepius 
poetae  dactylici  (sed  etiam  Plaut,  et  rerum  scriptores)  utuntur 
forma  versui  multo  aptiore  -ere  pro  -erunt.'') 

Catullus  tamen  hac  facultate  rarissime  utitur;  certe  equidem 
in  carminibus  elegiacis  non  inveni  nisi  unum  exemplum  peperere^) 
pro  pepererünt  66^  45,  quod  adiciendum  est^)  illi  opiavere  a  Neuio 

1)  Lachmann  comm.  Lucr.  p.  206—210.  C.  F.  W.  Müller  p.  51—52. 
Corssen  II  495—497.  L.  Mueller  p.  398.  Stolz,  Lat.  Gr.^  in  Iw.  Mueller, 
Hdb.  II  2  p.  186.     Neue  III  428—430. 

2)  Neue  III  430:  ^In  daktylischen  Versen  hat  die  Rücksicht  auf  das 
dem  Versmaß  angemessene  unverkennbar  auf  die  Quantität  der  Endung  in 
den  einzelnen  Verba  eingewirkt.' 

3)  Deest  apud  Neuium.     Cf.  p.  350  n.  5. 

4)  Nolo  tamen  dicere  formam  productam  fuisse  vetustiorem,  cum  quid 
prius  sit,  quid  posterius,  num  diversam  trahant  originem  hae  duae  formae 
adhuc  diiudicari  nequeat.  Neue  III  198.  Corssen  I  612.  II  203.  513. 
L.  Mueller  p.  454—455.     Koene  162. 

5)  Ennius  tamen  eam  non  corripit.    Corssen  I  611.  6)  Reeck  p.  56. 

7)  Neue  III  190 — 198.  L.  Scheffler,  De  perfecti  in  -vi  exeuntis  formis 
apud  poetas  Latinos  dactylicos  occurrentibus.  Corssen  I  186 — 188.  611 — 613. 
II  175—176.  237.  Havet,  Le  duel  en  -ere,  ALG  III  558.  Wölfflin,  Hexa- 
meter und  silberne  Prosa,  ALG  XI  508.  Wotke,  Wien.  Stud.  VIII,  p.  145 
—146.     Cartault  p.  94—95. 

8)  Ex  emendatione  Italorum;  codd.  propere. 

9)  Cum  multis  aliis  exemplis,  quae  Hupe  p.  23  e  carminibus  lyricis  et 
e  carminibus  hexametricis  62  et  64  collegit. 


De  eermone  dactylicorum  Latinorum  quaestiones.         349 

III  p.  196  e  carmiue  62,  42.  44  allato;  alias  Catullus  graves  ple- 
nasque  formas  adhibet:  creverünt  113,  3;  manserünt  113,  3  (in 
primo  pede,  ubi  mänsere  locum  non  habet);  perierünt  (in  IV.  pede) 
68,  23.  76,  9. 

Saepissime  tarnen  illae  forniae  ab  Ovidio  in  usum  vocantur, 
praesertim  in  pentametro,  qui  versus  formas,  quales  sunt  dederünt 
secüerünt  cöntinüerünt  omnino  respuebat: 

dedere  am.  I  6,  50  (pent.);   P.  I  2,  105;  iüvere  P.  I  4,  41;    secüere  am. 

II  16,  16  (pent.).  —  cönünuere '^)  a.  a.  II  70;  dedecüere'^)  am.  III  15,  4;  de- 
thiüere^)  a.  a.  III  312;  dolüere  am.  III  3,  14  (pent.);  häbuere  a.  a.  III  108 
(pent.);    iäcüere    am.  III  7,  65;    meruere   am.   I  7,  1.    II  7,  12  (pent.),    a.  a. 

III  45;  nocüere  P.  I  2,  134  (pent.);  pläcüere  am.  II  5,  57.  III  8;  5.  P.  I  4,  4 
(pent.);  süstmüere^)  am.  III  9,  44;  täcüere  am.  II  5,  17;  ttmüere  am.  III  3,  32 
(pent.);  a.  a.  I  119.  —  cecidere  am.  II  5,  47.  III  5,  11.  P.  I  2,  3;  cessere  am. 
II  1,  27;  colüere  a.  a.  III  107;  defendere  P.  14,  40;  destttüere^)  am.  III  7,  14. 
9,  54.  P.  I  4,  34;  didicere  a.  a.  II  479.  P.  I  2,  85;  fecere  am.  II 14,  35.  a.  a.  III 
47;  növere  a.  a.  III  537;  ödere  I  717;  posüere  I  646  (pent.);  räpüere  am.  III 
9,41.  10,27;  tülere  (pent.)  am.  I  14,24.  a.  a.  III  406.  P.  I  3,4.  3,62;  vblüere 
(pent.)  am.  11  3,  16.  a.  a.  III  586.  P.  I  5,  70.  —  ähure  am.  III  6,  55.  a.  a.  I 
551;  periere  am.  I  14,  31;  venere  a.  a.  I  174.  —  fuere  (pent.)  a.  a.  III  112. 
734;  potuere  (pent.)  a.  a.  III  296. 

Rare  tantum  formae  plenae  adhibentur  nonnunquam  metri 
ratione  habita  velut  in  initio  versus:  dduserünt  a.  a.  II  92;  düxe- 
runt  a.  a.  III  810;  fecerünt  III  324,  ubi  formis  cläuserS  etc.  usur- 
patis  versus  non  staret.  Similiter  fecerünt  in  fine  primi  hemi- 
stichi  P.  I  3,  30;  sed  etiam  aliis  sedibus  velut  dixerunt  a.  a.  III 
435  et  laesenmt  am.  I  14,  39  in  quarto  pede.  —  Formae  proso- 
diam  ionici  a  minore  exhibentes  in  quarto  tantum  pede  hexa- 
metri  collocari  possunt^)  velut  mmüerünt  P.I9, 31;  sonüerünt  am.  I 
6,  49.  a.  a.  I  537;  forma  bacchea  füerünt  etiam  in  sexto  pede:  am. 
II  5,  55.  a.  a.  III  115.  Contra  formam  -ere  in  sexto  pede  non  in- 
veni,  unde  elucet  eam  soli  metro  esse  concessam. 

Syncopa  syllabae  -is  in  perf.  Volgaris  est  syncopa  syllabae 
-is  secundae  personae  sing.  ind.  eorum  perfectorum,  quae  in  -si 
-ssi  -xi  formantur^),  a  pcetis  scaenicis,  raro  etiam  a  Cicerone  ad- 
hibita,  quae  poetis  dactylicis  longas  et  molestas  formas  praeteriti 
una  certe  syllaba  breviores  reddebat. 


1)  In  secundo  pentametri  hemistichio.  2)  Cf.  p.  319  n.  2» 

3)  Reinh.  Klotz  ad  Ter.   Andr.  151.      Corssen  II  553  —  563.     Neue  IIT 

500—505.      Engelbrecht,    Stndia    Terentiana,    Vindobonae  1883,   p.  59—63. 

Hanler,  Ter.  Phorm.  p.  62.     Norden  Verg.  p.  140.     Wotke,  Wien.  Stud.  VIII 

p.  146.     Cartault  p.  98. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.   Heft  3.  24 
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CatuUiis  ea  saepe  usus  est: 

abstersti  99,8;  d^fxti  91,  9;  luxti  66,21;  promisti  110,3;  stihrepsti  77,3; 
promisse  110,  5.     Semel  haec  syncopa  in  carinine  lyrico  occurrit^)  14, 14  misti. 

0  vidi  US   eandem   syncopam    exhibet   semel  her.  XI  59  dixti. 

perf.  sine  v.  Formae  perfecti,  plusquamperfecti,  futuri  exacti 
productione  syllabarum  graves  commodiores  fiunt  omissa  littera  v^)^ 
quales  formae  iam  apud  Plaut.  Acc.  Varr.  Cic.^  tum  imprimis 
apud  dactylicos  poetas  sunt  obviae: 

Catullus 

a)  metro  cogente:  conscelernsse  pro  conscelerävisse  67^  24; 
päcificässet  pro  pacificävisset  68,  76;  sätürässet  68,  83;  vwlasse  67, 
23;  76/3.  Verbum  iuvare  non  nisi  in  formis  litteram  r  conti- 
nentibus  et  apud  veteres  poetas  (Plaut.  Ter.)  v  elidit^);  Enn.  Cat. 
Prop.  necessitate  metri  coacti  bis  formis  contractis  utuntur  velut 
noster  66,  18  iüerint  pro  iüverint;  contra  ubi  metrum  hoc  ad- 
mittit,  usitatas  adhibet  formas:  unent  68,  42 (bis).  —  cognoram 
pro  cognöveram  66,  26;  requierant  pro  requieveränt  84,  7;  scirant^) 
pro  sciveränt  68,  85.  Forma  slrls  66,  91  non  pro  slveris  posita 
est,  sed  pro  prisco  optativo  aoristi  litterae  s  ope  formati  est 
habenda.^)  —  audierat  pro  audlverät  (ante  cons.)  74,  1; 

ähisse  68,  85.  In  verbo  ire  eiusque  compositis  formae  littera 
V  carentes  tanto  sunt  frequentiores  quam  alterae^),  ut  forma  ive- 
rät,  quam  noster  66  ^  12  exhibet  metro  coactus  iverat  Assyrios 
pro  lerät,  non  inveniatur  in  litteris  Latinis  praeter  hunc  locum 
nisi  semel  in  Anth.  Lat.  253,  96  (ed.  Riese);  quare  Birtius'') 
nostrum  locum  in  'Assyrios  ieraf  mutare  voluit. 

ß)  Etiamsi  metrum  non  postulat,  commoditatis  gratia  formae 
contractae  ponuntur  ^) : 

1)  Cf.  Riese  praef.  XXX.     Heußner  p.  22.     Reeck  p.  48—49. 

2)  Neue  III  430—500.  Corssen  I  317—319.  Lindsay-Nohl  p.  582—583. 
Birt,  Verbalformen  vom  Perfektstamme  bei  Claudian,  ALG  IV  589—594. 
L.  Scbeffler,  De  perfecti  in  -vi  exeuntis  formis,  imprimis  p,  5 — 6.  13 — 16. 
38—59.  Solmsen,  Studien  z.  lat.  Lautgesch.  p.  175—181.  Wolff,  Jb.  f.  Ph.  S.-B. 
26,  p.  665.    Brock,  Qu.  gr.  p.  75— 170.        3)  Neue  III  492— 493.    Cf  Hupe  p.  23. 

4)  scibant  V.   Cf  L.  Scheffler  p.  5  n.  1.  p.  51. 

5)  Solmsen,  Studien  p.  179.     L.  Scheffler  p.  5  n.  1.  p.  51. 

6)  C.  Wagener,  Die  perfektischen  Formen  von  eo  und  seinen  Compo- 
sita,  N.  Jb.  f  Ph.  119  (a.  1879),  p.  271—272. 

7)  Birt,  Rhein.  Mus.  59,  p.  426—427  eiusque  discipulus  L.  Scheffler 
p.  5n.  3.  p.  53. 

8)  Etiam  in  carminibus  lyricis.  Heußner  p.  21.  Hupe  p.  21 — 23. 
Reeck  p.  49—50. 
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adiurarit  (in  VI.  pede)  06,  41;  cessasti  99,  12;  legarat  (VI.  p.)  66,  57.  — 
cognossem  91,  3;  nosse  72,  1;  nosti  67,  37;  tristi  60,  80.  ~  isset  68,  86;  84,  11; 
servisse  07,  3.  5. 

Item  Ovidius: 

a)  metro  iubente:  celaris  pro  celäverls  (ante  cons.)  a.  a.  II  409; 
contemerässe  pro  contemerävisse  am.  II  7,  18;  continHUsse  a.  a.  I  406.  496. 
III  306;  disshnülässe  II  042;  duraris  (ante  cons.)  II  702;  iiiraras  pro  iurä- 
veräs  am.  II  10,  43;  länlässe  a.  a.  II  171;  necässet  am.  II  14,  15;  peccarim 
pro  peccäverim  (ante  cons.)  P.  I  1,  66;  peccaris  (ante  cons.)  a.  a.  II  492; 
pulsarant  pro  pulsäveränt  am.  III  10,  31;  solUcitässt  l  7,  14;  temerässet  II 
14,  17;  temptäris  pro  temptäverls  a.  a.  I  389;  vexärät  (ante  cons.)  am.  II 
19,  15;  vlolässe  P.  I  1,  51;  vitUris  (ante  cons.)  a.  a.  I  419.  —  admörät  (ante 
cons.)  am.  III  8,  38.  —  cupnt  pro  cüpivit  (ante  cons.)  in  pentametro  am.  I 
8,  32;  desierat  pro  desiverät  (ante  cons.)  am.  IJI  1,  61;  desierit  (ante  cons.) 
a.  a,  II  306;  novit  (ante  cons.)  a.  a.  III  501;  peülre  pro  petivere  am.  I  9,  5; 
petiit  pro  petIvTt  in  pent.  am.  III  5,  30.  a.  a.  I  552;  quaesiens  (ante  cons.) 
am.  n  2,  20.  P.  I  5,  53.  —  audterät  (ante  cons.)  a.  a.  II  401.  403.  405;  «mZ^- 
erlt  (ante  cons.)  am.  I  3,  4;  fimeram  am.  I  13,  45;  terät  (ante  cons.)  am.  II 
5,  21;  molUeränt  I  9,  42;  nescierls  a.  a.  I  222;  nutrlerJs  (ante  cons.)  a.  a.  II 
340;  pernsse  am.  I  14,  35;  perlf^se  II  2,  10.  19,  56;  saemertt  (ante  cons.) 
a.  a.  II  401. 

ß)  commoditatis  gratia:  dämärünt  a.  a.  I  548;  dönänt  (ante  voc.) 
am.  I  13,  41;  ßrmärünt  P.  I  3,  27;  inclamassc  am.  I  7,  45;  iürässe  III  3,  13; 
Jassärit  (ante  voc.)  II  10,  33;  optarunt  a.  a.  I  294;  parariint  a.  a.  III  391; 
peccasse  am.  II  5,  3.  7,  19.  14,  43;  pugnarunt  a.  a.  II  405;  pugnasti  am.  III 
1,  38;  pulsassem  am.  I  7,  29;  putaris  (in  VI.  pede)  a.  a.  I  733;  recusasset  am. 
II  14,  14;  servasses  am.  II  19,  50;  superartt  (ante  voc.)  a.  a.  II  743;  temptasse 
am.  II  3,  17;  temptasset  II  14,  20;  transnasset  II  10,32;  turbasse  a.  a.  II  109.  — 
flef'se  a.  a.  11.188.  III  38.  —  cognosse  a.  a.  11  391;  norät  (ante  voc.)  am.  II 
19,  10;  norit  (VI  p.)  P.  I  2,  71;  nosse  am.  II  3,  2.  a.  a.  I  351.  P.  I  7,  54, 
nusset  a.  a.  II  250.  III  413.  415.  —  audisse  am.  I  13,  45;  audisti  P.  I  0,  1; 
isse  a.  a.  II  521.  522.  III  17;  molUerunt  am.  II  1,  22;  mollisse  a.  a.  II  477; 
nescisse  II  555;  neseistis  a.  a.  III  41;  perisses  am.  II  14,  19;   scisti  a.  a.  I  131. 

inf.  -ier.  Prisco  infinitivo  in  -ler  forraato-'^)  in  inscriptioni- 
bus,  apud  poetas  scaenicos  et  dactylicos^  raro  apud  prosaicos  obvio 
Catullus^)  utitur,  cum  ei  duas  breves  syllabas  pro  una  longa 
suppeditet^): 

compomer  pro  compöni  68,  141  (in  quinto  pede);  praeter  hunc 


1)  Ludwig  Lange,  Über  die  Bildung  des  lat.  Inf.  Praes.  Pass.,  Wien 
1859;  imprimis  p.  7—13.  26.  Corssen  II  478—479.  Neue  III  223  —  235. 
Brugmann,  Grundr.  d.  vgl,  Grammatik  der  idg.  Spr.  11  460.  A.  Miodonski, 
Zur  Erklärung  der  Infinitive  auf  -ier  -rier,  ALG  VII  132.  Engelbrecht, 
Stud.  Ter.  p.  66—67.  Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  63.  Wotke,  Wien.  Stud.  VIII 
p.  145.     Brock,  Qu.  gr.  p.  82—83.     Cartault  p.  103-^  104. 

2)  Heußner  p.  23.     Reeck  p.  30—31.  3)  Cf.  Ludwig  Lange  p.  25. 

24* 
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locum  tales  infinitivos  legimus  in  carmine  lyrico  61:  citarier  nitler 

compararier  (ter)   semper  ante   voc,  i.  e.  ad  dactylum  parandum. 

Item  Ovidius  semel  met.  II  741  scitärier  (in  V.  pede). 

lam  ad  singulas  nos  convertamus  coniugationes  et  ordiamur 
a  prima. 

I.  Coniugatio.  Pro  usitato  verbi  dimicare  perfecto  dimicävi 
utique  versui  non  apto  Ovidius  ad  analogiam  compositi  emico, 
emicui  confingere  audet  perfectum  dimicui:  dumcmsse  am.  II  7^  2. 
13,  28,  quae  praeteriti  forma  in  litteris  Latinis  non  nisi  bis  duo- 
bus  locis  exstat.^) 

Verbi  implicare^)  in  prosa  oratione  (Varr.  Cic.  etc.)  solum 
participium  implicätus  est  in  usu;  quod  cum  a  metro  abborreat, 
poetae  dactylici  Lucretius  et  reliqui  formam  a  Plauto  adbibitam 
implicitus  usurpaverunt,  quae  apud  0  vidi  um  exstat:  a.  a.  I  561 
impUcitam-^  II  580  impliciti'^  item  implicuit  (ita  Cic.  quoque)  pro 
implicävit  (Liv.)  am.  II  18,  9.^) 

III.  Coniugatio.  Quodsi  in  tertia  coniugatione  legimus  formas 
concinuisse  Ov.  am.  III  9,  24  et  concinuistis  III  12,  2,  etiam  in 
hac  perfecti  forma  fingenda  auctoritas  poetarum  dactylicorum 
videtur  multum  valuisse.^)  Nam  cum  simplex  flectatur  cano  ce- 
cini,  iusta  ac  recta  forma  verbi  compositi  esset  cöncmi,  quam 
formam  in  versum  redigere  non  poterant.  Accedit,  quod  praeter- 
itum  buius  verbi  concino  nobis  nusquam  occurrit  nisi  apud 
poetas  dactylicos  (Tib.  etc.)  et  qui  eos  sequuntur  prosaicos  scripto- 
res  (Liv.  5)  Sen.  Tac). 

Prisca  est  forma  reduplicata  perfecti  tetülisset^)  (Plaut. 
Ter.  Enn.  Acc.  Lucr.),  quam  ut  una  syllaba  brevi  auctam  libenter 
recepit  Catullus  66,  35;  praeterea  in  carmine  galliambico ^),  quod 
plurimas  breves  syllabas  requirit. 

Apud  Ovidium  boc  praeteritum,  quod  nimis  erat  priscum, 
non  invenitur. 


1)  Neue  ni  375.     Georges,  Lexik,  d.  Wortf. 

2)  Neue  EI  523—525.     Cf.  Cartault  p.  107. 

3)  Catullus  in  carmine  lyrico  53,  3  explieasset.     Neue  III  376 — 378. 

4)  Koene  p.  158.     Neue  III  372;  cf.  incinuerunt  Varr.  1.  ].  YII  3,  37. 

5)  In  libro  XXX. 

6)  Neue  lü  346.     Wotke,   Wien.  Stud.  VIII  p.  148.     L.  Mueller,   Qu. 
Ennius  p.  200.     Cartault  p.  96. 

7)  63,  47  tetidit;  52  tetidi  cf.  Heußner  21.     Reeck  p.  33. 
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IV.  Coniugatio.  De  quarta  coniugatione  hoc  habeo  quod 
moneam.  Imperfectum  -ibam^)  pro  -iebain,  quod  inde  a  Plauti 
Ennique  aetate  omnibus  occurrit  temporibus,  quamquam  a  multis 
poetis  et  qui  bono  scribendi  generi  studebant  prosaicis  vitatum, 
poetae  dactylici  plerumque  metri  necessitate  coacti  erant  adhibere. 

Sic  Catullus^):  audihant  pro  äüdiebant  84,  8;  custodibant 
pro  custödiebant  64,  319. 

Item  Ovidius:  audibam  her.  XIV  36;  audibat  pro  äüdiebat 
fast.  III  507  etc.  3) 

esse.  In  coniugatione  verbi  esse  yidemus  coniunctivum  im- 
perfecti  föret^)  iam  a  Plauto  usurpatum,  qui  neque  Ciceroni  neque 
Caesari  usitatus  erat,  a  poetis  dactylicis  inde  ab  Ennio  formae 
trochaicae  esset  praelatum  esse.  Ita  Catullus:  foret  66,  61.  67, 
27.    68,  40.   116.  99,  13;   at  esset  semel  tantum  83,  4. 

Ovidius  foret  am.  II  7,2  6.  12,  18.  a.  a.  III  440.  RH,  33; 
forent  am.  III  6,  73;  fores  am.  I  14,  3. 

Similiter  ßre  pro  futurum  esse  (in  pent.)  Cat.  91,  2.  109,  2  et 
(in  hexam.)  Ov.  met.  IX  75.  äfore  pro  äfütüram  esse  Cat.  66,  75.  76. 

Pro  pÖtest  (vel  potes)  Catullus  ad  exemplum  Enni^)  dicit 
pote  67,  11.  98,  1.  76,  16  vel  poUs  est  65,  3.  72,  7.  76,  24.  potis 
Sit  115,3. 

Apud  Ovidium  talia  non  leguntur  ut  omnino  apud  ^Catullo 
minores  rarissime'.^)  Sed  Catullus  ipse  etiam  formas  usitatas 
contractas  exhihet :  posstim  99,  5;  possis  98,3;  potest  87, 1  et  saepius. 

b.    Flexio  Graeca. 
Postquam   de   Latina   flexione   diximus,    altera   huius    capitis 
parte   tractabimus   Graecam    flexionem,    i.   e.   Graecam   declinatio- 


1)  Corssen  II  736.  L.  Mueller  r.  m.  p.  512.  Qu.  Ennius  p.  199—200. 
Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  62.  Wotke  p.  145.  Norden  Yerg.  p.  248—249.  Cf. 
Nene  III  317—320.  Skutsch,  Atti  del  congresso  internazionale  di  scienze 
storiche,  Roma  1903,  vol.  11,  p.  201—203. 

2)  Cf.  Riese  praef.  XXX.     Heußner  p.  20.     Reeck  p.  32. 

3)  Lucr.  praeter  unum  exemplum  semper  -ibam.     Cartault  p.  92. 

4)  Neue  III  153 — 159.  Riemann,  Etüde  sur  la  langue  et  la  grammaire 
de  Tite-Live-,  Paris  1885,  p.  226— 233.  Cartault  p.  87  —  90.  O.Weise, 
Charakteristik  der  lat.  Spr.^,  Leipzig  1899,  p.  140. 

5)  Neue  II  173-177.  C.  F.  W.  Müller,  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw. 
XXIX  (1875),  p.  221— 22J.  Lachmann,  Lucr.  p.  316.  Engelbrecht,  Stud. 
Ter.  p.  28—30.  Wotke  p.  139.  Cartault  p.  90—91.  Heußner  p.  23—24. 
Reeck  p.  30.     Overholthaus,  Synt.  Cat.  p.  18.  6)  Heußner  1.  c. 
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nem  ^),  nam  in  coniugatione  Graecanicae  locutiones  locum  habere  vix 
possunt.  Nomina  Graeca^  quae  primo  Latinae  flexioni  adapta- 
bantur,  inde  ab  Accio  Graecas  terminationes  servare  coeperunt 
cum  aliis  de  causis  tum  propter  necessitatem  metricam,  quae 
poetas  dactylicos  persaepe  cogebat  Graecas  formas  adhibere,  ubi 
Latinae  versui  immitti  non  poterant. 

I.  Declinatio. 

nom.  -e.  In  primae  declinationis  nominativo  primus  Lucilius 
fr.  169  dixerat  Tlsiphone^)  pro  Tisiphönä;  eadem  de  causa  Catul- 
lus  63,  76  in  carmine  galliambico  coactus  erat  Graeco  nomina- 
tivo Cyhele  uti;  neque  aliter 

OvidiUS  ):  Amymöne  pro  Amymönä  am.  I  10,  5;  Andromache  pro 
Andromächä  a.  a.  II  645.  III  109.  519;  JDdna^  am.  II  19,  28.  III  4,  21;  Helene 
a.  a.  II  359.   365.   III  253;    Pasiphäe  a.  a.  I  295.   303;    Penelope  am,  I  8,  47. 

II  18,  29.  in  4,  23.  a.  a.  III  15 ;  Semele  am.  III  3,  37.  a.  a.  III  251. 

Interdum  autem  CatuUus^)  et  Ovidius,  qui  etiam  ubi  Latinae 
formae  non  oiFenderent,  Graecum  nominativum  -e  praeferunt,  ipso 
metro  impelluntur,  ut  Latinam  flexionem  adhibeant  velut  Armdnä 
pro  forma  ionicum  praebente  Ariädne  Cat.  64,  54.   253.   Ov.  a.  a. 

III  35  in  tertio  et  quinto  pede. 

accus,  -en.  Accusativum  horum  nominum  poetae  dactylici 
inde  a  Lucilio^)  ante  vocalem  in  -en  flectere  coacti  erant,  si  eli- 
sionem  evitare  studebant. 

Sic  Ovidius:  Dänien  pro  Danaam  am.  II  19,  27;  Helenen  a.  a.  II 
371.  III  11.  759;    Hermionen  a.   a.   II  699    (contra    ante    cons.     Hermionam 

I  745);   Hypsipylen  am.  II 18,  33;   lolen  a.  a.  III  156;   Penelopen  a.  a.  I  477. 

II  355;  Taprohanen  P.  I  5,  80;  Threcen  a.  a.  II  588.  Quae  flexio  adeo 
increbruit,  ut  etiam  sine  ulla  causa  metrica  ante  consonantes 
forma  Graeca  -en  poneretur,   id  quod  iam  Catullus  fecerat,   qui 


1)  Cf.  L.  Sniehotta,  De  vocum  Graecarum  apud  poetas  Latinos  dacty- 
licos ab  Ennii  usque  ad  Ovidii  tempora  usu,  Yratisl.  1903.  Norden  Verg. 
p.  401—403. 

2)  Neue  I  66—82.     Sniehotta  p.  8,  49—50. 

3)  Neue  I  66:  ^Die  griechische  Bildung  auf  -e  mit  dem  Akkusativ  auf 
-en  und  dem  Ablativ  auf  -e  kam  besonders  durch  die  Dichter  seit  der  Zeit 
des  Augustus  in  Gebrauch,  vornehmlich  in  den  Nomina  propria,  vor  allem 
in  denen  von  anapaest.  oder  choriamb.  Form.' 

4)  Cf.  Heußner  p.l4. 

5)  Neue  I  66—82.     Sniehotta  p.  25—28.  53.  72.  73. 
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e.  g.  in  sexto  pede  hexametri  adhibet  accusativum  Graecum  Äm- 
phUriten^)  64,  11. 

accus,  -an.  Aecusativus  -an  femininorum  apud  Lucr.  Cic, 
Varr.  obvius^J  a  Catullo  vitatus  eodem  modo  interdum  ad  evitan- 
dani  elisionem  adhibetur  velut  apud  Ovidium  her.  XVII  151 
Ändrbmedän  pro  Andromedam  ante  vocalem;  sed  etiam  ante  cons. 
velut  a.  a.  I  53. 

gen.  -es.  Similiter  genetivus  -es  pro  Latino  -ae  positus^) 
auxilium  esse  potest  ad  defugiendam  synaloepham: 

löles  ante  vocalem  Ovidius  her.  IX  133;  sed  saepissime  etiam 
ante  consonantes  apud  Ovidium  hie  genetivus  Graecus  occurrit, 
quo  primus  usus  est  Catullus  quamquam  versu  non  iubente 
velut  Ärsmoes  ante  cons.  66^  54. 

nom.  -as  -es.  Nomina  masculina  in  -ag  vel  -rjg  exeuntia  ante- 
cedentibus  duabus  brevibus  sjllabis,  si  ad  exemplum  Plauti  et 
ceterorum  vetustiorum  Latina  terminatione  -ä  instruebantur^)^ 
versui  heroo  intexi  vix  poterant,  nisi  forte  per  elisionem  mutila- 
bantur.  Itaque  Lucil.  1108  in  voce  Tiresiä  a  vocalem  produxerat; 
posteriores  vero  inde  a  Lucretio  et  Cic.  Arat.  praeoptabant  Grae- 
cam  termiuationem  retinere,  quae  etiam  ante  vocales  utilior  erat. 

Catullus:  AmpItUryöniädes  pro  -öniädä  68,  112. 

Ovidius  semper  fere  Graecas  formas  exhibet  haud  raro  versus 
ratione  commotus:  Aeneas  ante  voc.  fast.  III  549.  607.  lY  78.  251.  890. 
8'.)'i.  VI  484;  Boreüs  pro  Boreä  fast.  Y  203.  —  ActorWes  pro  ActÖrida  a.  a. 

I  743;    Aedcides  a.  a.  II  736;    Agenorldes  P.  I  3,  77;    Aleides  ante  voc.  am. 
III  8,  52  a.  a.  III  156;  Amyntondes  a.  a.  I  337;  Phillyndes  I  11;   Phyläcides 

II  356;  Priumules  III  759;  Sisyphides  III  313. 

Etiam  aecusativus  Graecus  horum  nominum  in  -an  vel  -en  for- 
matus  poetis  nostris  ante  vocalem  gratus  et  acceptus  videri  debebat. 

accus,  -an.  Forma  accusativi  -an^),  quae  apud  CatuUum  non 
legitur^  sed  a  Cicerone  et  Vergilio  adhibetur,  apud  Ovidium  sola 
occurrefre  videtur,  nonnunquam  ante  vocalem  ad  evitandam  syna- 
loepham: 

Äenean  pro  Aeneam  a.  a.  III  86.  337  (sed  etiam  ante  cons. 
am.  II  14,  17);  horeäw  ante  voc.  am.  II  11,  10. 


1)  Certo  Graecam  hexametri  clausulam  imitatus. 

2)  Neue  I  86—87.     Sniehotta  p.  29.  68. 

3)  Neue  I  97  — 100.     Sniehotta  p.  19—21.  63—64.  70. 

4)  Neue  I  48—62.     Sniehotta  p.  6—7.  52—53. 

5)  Neue  l  88—90.     Sniehotta  p.  29. 
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accus,  -en.  Item  accusativus  -en  a  Lucilio^)  iam  positus 
legitur  apud  Ovidium  ante  voc.  Gygen  pro  Gjgam  am.  II  1,  12; 
Maeomden  III  9,  25;  FhyJäcMsn  a.  a.  III  17;  Tliyesüaden  a.  a. 
II  407.  Quem  accusativum  Graecum  poetae  adeo  adama\rerunt^ 
ut  eo  semper  uterentur,  etiam  ubi  nulla  causa  metrica  suberat, 
velut  CatuUus  66,  67  Booten^)  in  fine  hexametri. 

II.  Declinatio. 

-on.  Nominativus  talium  nominum  quäle  est  Peliön^)  non 
nisi  Grraeca  terminatione  -on  instructus  adhiberi  potest,  cum  Latina 
forma  Pelium  a  metro  abhorreat. 

Sic  Ovidius  fast.  III  441.  V  381  PeUon, 

Eodem  modo  res  se  habet  in  accusativo  et  masculinorum  et 
neutrorum^),  qui  primum  graece  flexus  est  a  Lucretio  et  Varrone, 
cum  Catullus  omnino  terminatione  -on  usus  non  sit.^)  Contra 
Ovidius  saepe  accusativum  in -on  declinat;  sie  Iwac/^Öw  pro  rnächum 
am.  III  6,  103;  Felion  pro  Pelium  II  1,  14  (hie  formae  Latinae  inseri  non 
poterant);  et  ante  vocalem  elisionis  vitandae  causa:  Acheloon  am.  III  6, 103; 
Hymenaeon  P  I  2,  131;  Paphon  am.  II  17,  4  (contra  in  fine  pentametri 
Paphum  a.  a.  II  588);  Phrixon  a.  a.  III  175. 

nom.  -eus.  Terminatio  nominativi  -Bvg^)  etiam  a  poetis  Latinis 
inde  ab  Accio  ^ovoövkXdßcog  pronuntiatur^  cum  metrum  plerum- 
que  Latinam  pronuntiationem  -eus  non  admittat.  Nam  ea  nomina, 
quae  ante  terminationem  -eus  syllabam  longam  habent  velut 
Nereus,  non  nisi  vocali  sequente  in  tres  sy Ilabas  (Nereus)  distrahi 
poterant;  eae  autem  voces,  in  quibus  ante  syllabam  -eus  duae 
breves  positae  sunt  velut  in  Briäreus,  Latinam  pronuntiationem 
Briäreus  omnino  non  ferebant. 

Sic  Catullus  ante  cons.  Theseus  64,81.  200.  247. 

Ovidius:  lUonms  her.  XV  256;  Macareiis  am.  11  18,  23;  Terms 
(ante  cons.)  am.  II  14,  33;   Tydeus  her.  IX  155.     Ib.  426.     P.  I  3,  79. 

gen.  -eos.  Genetivus  horum  nominum  plerumque  Latino  more 
in  -ei^)  formatur,  quae  vocales  in  unam  syllabam  contrahi  solent^); 

1)  Neue  I  90—93.     Sniehotta  p.  25—28. 

2)  Cf  Sniehotta  p.  36.  55.     Hupe  p.  17. 

3)  Primus  Lucil.  -on  Sniehotta  p.  3 — 6. 

4)  Neue  I  191-  207.     Sniehotta  p.  24—25.  46—48.  62. 

5)  Reeck  p.  20.     Baehrens  ad  Catull.  22,  5. 

6)  Neue  I  504—505.     Sniehotta  p.  9—15.  50—51.  61  n.  2. 

7)  Neue  I  505.  506.     Sniehotta  p.  22—23.  8)  Cf.  supra  p.  335  sq. 
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interdum  autem  Graeca  terniinatio  -eos^)  est  commodior  velut 
ante  vocalem  apud  Ovidium:  Oi/eos  met.  XII  622 ;  Ö rphe os  Ih.  ^^-y 
Pentheos  trist.  V  3,  40;  Theseos  met.  VIII  268;  Thyphöeos  fast.  IV  491. 

dat.  -ei.  Dativus  aut  latine  flexus^)  per  synizesin  in  -eb  con- 
trahitur^)  aut  Graecam  terminationem  -ei  accipit  velut  Cat.^) 
64,382  PeJei  pro  Peleö;  Ov.  met.  V  201  ^)  Persei  pro  Perseö. 

acc.  -ea.  Eadem  de  causa  atque  nominativus  Latinus  talium 
nominum  quäle  Perseus  aptus  non  est,  etiam  accnsativus  -eum^) 
in  versum  heroum  recipi  non  potest;  accedit,  quod  forma  Latina 
Perseum  etiam  ante  vocalem  locum  non  habet.  Itaque  poetae 
dactylici  accusativum  Graecum  -ea  a  Cicerone  in  Arateis*^)  primo 
admissum  adhibent. 

CatuUus   Peleä  pro  Peleum  64,  21.   301;    Theseä  64,  53.    239.    245. 

Ovidius  Amöebeä  a.  a.  III  399;  Pröteä  am  III  12,  35;  Thesea 
a.  a.  I  531. 

VOC.  -eu.  Item  vocativus  graece  in  -eu  formatur  inde  ab 
Accio.^)  Latina  forma  -ee  in  nominibus  qualia  Cäpäneu  Ov.  a.  a. 
III 21,  Mäcärm  her.  XI 21  in  versum  redigi  non  poterat;  sed 
etiam  ubi  Latina  flexio  aptam  formam  praebuisset,  Graecus  voca- 
tivus praefertur^):  Peleu  (cf.  Pelee)  Cat.  64,  26.  Ov.  met.  XI  284.  349; 
Thesen  Cat.  64,  69.  133.     Ov.  a.  a.  III  35. 

III.    Declinatio. 

dat.  -1.  Soli  metro  concessus  est  dativus  sing,  in  -i  brevem 
finitus,  qui  non  nisi  apud  dactylicos  invenitur ^^) :  apud  Catullum: 
Minöidi  pro  Minöidi  64,  247;  Thetyi  pro  Thetyl  66,  70;  praeterea  apud 
Statium   Silv.  IV  2,  28  Döndi-,    Theb.  III  521   läsom-,    Ach.  I  285  Pällädi; 

1)  a  Propertio  primo  usurpata,  nam  Catullianum  64,  178  Idomeneos 
incertum.     Cf.  Neue  I  455—456.     Sniehotta  p.  22—23. 

2)  Neue  I  505.  506.     Sniehotta  p.  22—23.  3)  Cf.  supra  p.  335  sq. 

4)  CatuUus  a  Neuio  I  457  non  citatus  primus  hunc  dativum  exhibet. 
Cf.  Sniehotta  p.  23. 

5)  Locus  deest  apud  Neuium  I  518.  6)  Neue  I  505—506. 

7)  Neue  I  470—472.     Sniehotta  p.  31—33.  51—52.  60—61. 

8)  Neue  I  445—446.     Sniehotta  p.  15.  61  n.  2. 

9)  Euphoniae  gratia,  velut  deus,  non  dee  dicebant.  Cf.  J.  Schaf  1er, 
Die  sog.  syntakt.  Graecismen  p.  55. 

10)  Neue  I  457.  Maur.  Haupt.  Opusc.  III  129.  Baehrens  PLM  II  p.  43. 
L.  Mueller  p.  496.  Vollmer  ad  Stat.  Silv.  p.  448.  Reeck  p.  59.  —  Deest 
hie  dativus  Graecus  apud  Sniehottam. 
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semel    fortasse    apud    0  vidi  um    her.  VIII  69  Cüs}or7  in  elisione,    setnper 
igitur  metro  postulatus. 

acc.  -a.  Accusativi  saepe  sola  terminatio  Graeca  -a  iam  ab 
Ennio  usurpata^)  metro  satisfacit: 

Catullus  äerä  pro  äerem^)  66,53.  Ovidius  äerä  am.  II  6,  33; 
a.  a.  I  82;  II  53.  54;  Amäzonä  a.  a.  11  743;  Briseida  a.  a.  III  189;  Byhlida 
a.  a.  I  283;  Cästord  am.  III  2,  54;  Cölchlda  II  14,  29;  Hectorä.  a.  a.  I  441; 
Lacedaemona  P.  I  3,  71;  Lycöndä")  a.  a.  III  537;  Memnona  am.  III  9,  1; 
Mllaniöna  (pro  Miläniönem  in  secundo  hemistichio  pentametri)  a.  a.  II  188; 
Minöldä  I  509;  Nereidä  am.  II  17,  17;  Pällada  am.  II  16,  8;  a.  a.  I  625. 
745;  Phcmdä  a.  a.  III  33;  PhyUidä  a.  a.  II  353.  III  38;  Piremdä  P.  I  3,  75; 
PriamTidd  a.  a.  II  405;  Salmönida  am.  III  6,  43;  Schocneida  I  7,  13;  Styga 
(pro  X  Stygem,  cum  syllaba  antecedens,  quali<5cumque  est,  per  St  longa  fiat) 
a.  a.  I  635.  II  41.  III  14. 

Commoditatis  causa  hie  accusativus  Graecus  ponitur: 

a  Catullo  Minöa  pro  Minöem  ante  cons.  04,  85;  ab  Oyidio  ad'a- 
mänta^}  (pro  adämäntem  in  quinto  pede)  am.  III  7,  57.  a.  a.  I  659;  Opüntä 
pro  Öpüntem  (in  V.  pede)  P.  I  3,  73. 

acc.  -in.  Eorum  nominum^  quorum  nominativus  in  -is  exit^ 
accusativus  Graecus  -in^)  ante  vocalem  multo  est  aptior  quam 
forma  Latina  -im: 

Ovidius:  Busirin  pro  Busirim  elisionis  vitandae  causa  vel  potius 
pro  usitatiore^)  Busiridem  a.  a.  I  649;  Purin  jtro  Parim  ante  voc.  rem.  457; 
Piocrin  ante  voc.  met.  VII  707.  712.  824.  —  Contra  ante  cons.:  Parim  met. 
XII  596.  XIII  200;  et  in  VI.  pede:  Isim  am.  II  2,  25. 

Sed  etiam  ante  cons.  Graeca  flexio  adhibetur:  Memphin  am.  II 
13,  8;  Parin  rem.  65.  Sic  iam  Catullus  63,  42.  88  ante  cons.  forma 
Graeca  Ättin  usus  erat. 

acc.  -yn.  Item  accusativus  -yn')  pro  -ym  ante  vocalem 
ponitur. 

Ovidius  Othryn  et  met.  VII  353;  sed  etiam  ante  cons.  Ityn  met.  VI 
636  et  in  VI.  pede  Ityn  am.  II  14,  30.  III  12,  32.  Apud  Catullum 
exemplum  huius  accusativi  non  exstat. 

VOC.  1-.     Praecipue  vocativura  in  -i  finitum  Ovidius  adama- 

1)  Neue  I  458—470.     Sniehotta  p.  31—33.  52.  60 

2)  Lucr.  semper  aera  Cartault  p.  43.  —  aeva  iam  Enn.  a.  148;  contra 
yar.  55  aerem.     Neue  I  459.  460. 

3)  Falso  Riese  in  indice:  Lycoride. 

4)  Hanc  formam  Ov.  primus  exhibet.     Neue  I  461. 

5)  Primum  apud  Lucilium  occurrit  Neue  I  477 — 479.  Sniehotta  p.  29 
-31.  56    73. 

6)  Cf.  Forcellini,  Onomasticon  s.  v. 

7)  Inde  a  Cicerone  et  Vergilio  Neue  I  480.     Sniehotta  p.  29 — 31. 
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vit,  quia  Latina  terminatio  -is  a  Plauto  et  Terentio  semper  ad- 
hibita  ante  cons.  positionem  faeit^  cum  Graeca  ab  Accio  primum 
usurpata^)  ei  brevem  syllabam  praebeat: 

Amdrylli  a.  a.  III  183;  Briset  II  713;  Cephei  III  191;  Cypässi  (in  altero 
hemistichio)  am.  II  8,  2.  22;  Gnöst  (item)  a.  a.  III  158.  Inacht  (cum  Inachls 
ante  cons.  omnino  innecti  non  possit)  III  464;  Ist  (in  primo  pede,  qui 
semper  i'ere  dactylum  continet)  am.  11  13,  7;  Lyrnes),  a.  a.  II  403;  PhylH 
(in  II.  hemistichio)  am.  II  18,  22;  Pröcn  a.  a.  III  714  (in  I.  pede*)).  III  727; 
Sidonl  (pro  Sldönls)  III  252. 

Apud  Catullum  legimus  in  carmine  lyrico  4,  13  formam 
Amastn. 

nom.  plur.  -es.  Nominativi  pluralis  saepe  metrum  formas 
Graecas^)  exigebat. 

Catullus   Neretdes  pro  Nereides  64,  15  ad  eremplum  Cic.  Arat.  446. 

Item  Ovidius  analewptndes  a.  a.  III  273;  lUzyges  P.  I  2,  77;  Me- 
detdes  a.  a.  II  101;  Pliädes  I  409;  Tröades  her.  XV  79.  Interdum  commo- 
ditatis  gratia  velut  Sirenes  a.  a.  III  Sil.'*) 

acc.  -äs.  Propter  eandem  causam  inde  ab  Ennio  accusativus 
Graecus  in  -äs^)  cadens  ponitur  pro  Latina  forma  -es. 

Catullus  Thyädäs  pro  Thyädes  64,  391.  Ovidius  Amazonas 
a.  a.  III  1;  heröidas  am.  II  4,  33.  a.  a.  I  713;  Persidäs  a.  a.  I  17'2;  pyxtdas 
III  210. 

Sed  etiam  metro  non  iubente  accusativus  Graeco  more  flectitur. 

Catullus  Cycladas  4,  7  in  fine  versus;  Ovidius  Dardan  das  met. 
XIII  411  ante  cons. 

gen.  -on.  Pro  Chalybum  Catullus,  quamquam  eins  'carmina 
Graecis  terminationibus  non  abundant'^)  et  -cjv  genetivi  rarissima 
est  omnium  terminationum  Graecarum  a  Romanis  adhibitarum, 
tamen  ante  vocalem  ponit  Chalybon'^)  66,48  cum  elisionem  vita- 
turus  tum  Callimachi  verba  fr.  35^  XaXvßcjv  (hg  ccTtokoito  yevog 
vertens. 

Apud  0  vidi  um  talem  genetivum  non  inveni. 

dat.  -si.  Dativus  plur.  Graecus  in  -si  exiens^)  etiam  a  Var- 
rone   adhibitus    legitur    apud    Ovidium   a.  a.  III  672    Lemntäsin  pro 


1)  Neue  I  443-445.     Sniehotta  p.  18.  2)  Cf.  supra  p.  317. 

3)  Neue  I  482—484.     Sniehotta  p.  18—19.  49.  62. 

4)  Falso  Riese  in  indice:  313. 

5)  Neue  I  486—492.     Sniehotta  p.  35.  49. 

6)  Neue  I  485.     L.  Mueller  p.  377.     Sniehotta  p.  24.  55. 

7)  Lucretius  Yarro  sat.  Men.  Catullus   primi   hac   terminatione  Graeca 
usi  sunt. 

8)  Neue  I  485— 4S6.     Sniehotta  p.  24.     Heußner  p.  16. 
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Latina  forma  Lemniadibus.  Item  verisimile  est  Catullum  64,287^) 
dativo  Graeco  usum  esse;  certe  sive  Naiasin  sive  Haemomsin  sive  Mne- 
monisin  sive  Meltasin  legimus,  semper  Latina  forma  in  -ädibus  vel  -idibus 
exiens  propter  tribrachyn  a  metro  abhorret. 

Cetera  omnia,  quae  ad  formarum  doctrinam  pertinent,  voca- 
bulorum  formationem  dico^  quinta  disputationis  parte  tracta- 
buntur. 


1)  Cf.  Madvig,  Adv.  crit.  II  p.  28—29. 

Breslau.  Ernst  Bednara. 

Contropatio. 

Cassiodorius  gebraucht  ein  Wort  contropatio,  das  auf  ein  von 
tropus  gebildetes  Yerbum  tropare  zurückgeht.  Die  Belegstellen  finden 
sich  in  den  von  Scipio  Maffei  herausgegebenen  Complexiones  in  epi- 
stolas  et  acta  apostolorum  et  apocalypsin  (Florenz  1721),  die  einer 
alten  Veroneser  Handschrift  entnommen  sind. 

Zu  Apoc.  1,  12  u.  13  schreibt  Cassiodorius  (p.  201):  Subitoque 
conversus  ad  vocem  domini  vidit  Septem  candelabra  lucentia  et  in 
medio  dominum  Christum,  cuius  habitum  per  mysticas  controfationes 
exponit.  MafFei  bemerkt  dazu  (p.  264);  Lege  contropationes  a  tropo 
seu  modo  vel  figura. 

Die  andere  Stelle  findet  sich  in  der  Erklärung  von  Apoc.  19, 
17.  18  (p.  225):  Angelus  auditus  est  caeli  volantibus  id  est  sanctis 
viris  dicere:  venite  ad  caenam  domini:  quales  decuit  ad  eius  convi- 
vium  videlicet  invitari.  Et  ut  factae  allegoriae  contropatio  servaretur, 
dieit  diversorum  animalium  quasi  variis  hominibus,  qui  sunt  in  eccle- 
sia  colligendi,  carnibus  esse  vescendum.  Man  könnte  hier  übersetzen: 
„damit  der  Gesichtspunkt  der  gemachten  Vergleichung  bewahrt  bleibe". 
Vgl.  den  Abdruck  der  Complexiones  bei  Migne,  patres  latini,  tom.  70, 
1405D  und   1415  A. 

Greifswald.  Johannes  Haußleiter. 

Aperio. 

In  der  Predigt  über  Christi  Höllenfahrt  (Arch.  XIV  257  fi".)  heißt 
es  S.  263:  "sexta  die  paradysus  ei  aperuit^^  Zu  der  eigentümlichen 
Konstruktion  dieser  Stelle  bemerkt  Hey  (S.  267):  „ein  intransitives 
aperio  ist  sehr  unwahrscheinlich,  vgL  das  Folgende"  (wo  das  Verbum 
in  gewöhnlicher  Weise  konstruiert  wird).  In  der  Tat  bietet  unsere 
Stelle  für  die  Annahme  eines  intransitiven  Gebrauchs  von  aperio  gar 
keinen  Anhalt;  sie  wird  nämlich  mit  einer  äußerst  leichten  Ver- 
besserung folgendermaßen  zu  lesen  sein:  "paradysus  (.se^  ei  aperuit^\ 

Upsala  Einar  Löfstedt. 


Neue  Bruchstücke  der  Quaestiones  medicinales 
des  Pseudo-Soranus. 

Valentin  Rose  hat  in  seioen  Anecdota  Graecolatina  (Bd.  11 
S.  243  jff.)  aus  einer  Londoner  Handschrift  (Cod.  Cotton.  Galba 
E.  IV  membr.  s.  XIII  f.  238^'— 244^2)*)  einen  dem  Soran  zu- 
geschriebenen Abriß  der  Medizin  in  Fragen  und  Antworten  ab- 
gedruckt. Mit  Soran  hat  das  Schriftchen  aber  nichts  unmittelbar 
zu  tun  —  der  Verfasser  ist  ja  ein  ausdrücklicher  Gegner  der  metho- 
dischen Sekte  —  vielmehr  stellt  es  sich  im  wesentlichen  als  eine  in 
Ordnung  und  Umfang  von  dem  jetzigen  griechischen  Texte  viel- 
fach abweichende  alte  lateinische  Bearbeitung  der  pseudogaleni- 
schen  oqol  dar  (Rose  a.  a.  0.  S.  170).  Aber  die  anatomischen 
Erklärungen  von:  Quid  est  articulum?  an  bis  Nr.  53,  S.  255 
Roses,  finden  sich  jetzt  überhaupt  nicht  mehr  in  den  oqol^  son- 
dern in  der  gleichfalls  pseudogalenischen  Schrift:  elaaycoyri  r) 
latQÖg  (introductio  seu  medicus)  Kühn  tom.  14  p.  674  fi".  Bei 
Rose  fehlen  diese  mit  Ausnahme  des  Schlusses  auf  S.  254  Z.  27  ff., 
denn  seiner  Handschrift  waren  zwei  Blätter  und  der  Schluß  des 
Ganzen  abhanden  gekommen.  Durch  einen  glücklichen  Zufall 
fand  ich  nun  das  ganze  Fragebuch**)  nebst  den  bei  Rose  fehlen- 
den Stücken  in  einer  Handschrift  der  Dombibliothek  zu  Chartres 
cod.  62  (115)  s.  X^  cf.  Catal.  general  d.  Mscr.  des  bibl.  publ.  de 
France,  Depart.  t.  XI  p.  30,  die  mir  auf  Vermittlung  der  Kgl. 
Hof-   u.   Staatsbibliothek    in    entgegenkommendster    Weise    hier- 


*)  In  meiner  Voranzeige  in:  Verhandlungen  der  75.  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu  Kassel  1903,  11  2,  S.  95,  und  Mün- 
chener medizin.  Wochenschr.  1903  Nr.  42  ist  aus  Irrtum  dafür  die  Karls- 
ruher (Reichenauer)  Hdschr.  cod.  Augiens.  CXX  s.  IX/X  gesetzt. 

**)  Die  Vorrede  mit  den  Anfangsworten:  Soranus  filio  carissimo  salu- 
tem.  Medicinam  quidem  inuenit  Apollo,  amplificauit  Aesculapius,  perfecit 
Hippocrates  etc.  ist  in  eine  mittelalterliche  Kompilation  übergegangen,  welche 
von  Albanus  Torinus  1528  als  Sorani  Ephesii  in  artem  medendi  isagoge 
gedruckt  (auch  in  den  Medici  antiqui  omnes  des  Aldus,  Venedig  1547)  und 
so  weiter  bekannt  gemacht  wurde. 
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her  geschickt  worden  war.  Der  Text  weicht,  wie  das  ja  bei  der- 
artigen Schriften  gewöhnlich  ist,  vielfach  von  dem  Roses  ab; 
auch  ist  die  Ordnung  oft  eine  ganz  andere;  ferner  hat  eine  zweite 
Hand  viel  zwischen  den  Zeilen,  am  Rande  und  auf  Rasuren  er- 
gänzt und  verändert.  Ich  habe  an  der  Hand  der  griechischen 
Texte  und  Isidors,  mit  dessen  Origines  (XI  1)  sich  einiges 
i^ohl  infolge  der  Benützung  gleicher  Quellen  deckt,  so  gut  es 
ging,  leserlich  zu  machen  versucht;  die  Lesarten  der  zweiten  Hand 
bringen  die  Noten.  Nun  würde  es  zu  viel  Raum  beanspruchen, 
hier  die  ganze  Schrift  abzudrucken;  ich  beschränke  mich  daher 
auf  die  bei  Rose  fehlenden  Stücke  und  gebe  zunächst  den  Inhalt 
des  bei  diesem  S.  254  fehlenden  Blattes.  Anfang  und  Schluß 
stimmen  hier  vollständig  überein,  während  in  der  zweiten  Lücke 
und  im  Schlußabschnitt,  die  hier  später  folgen  sollen,  die  Ord- 
nung so  gestört  ist,  daß  man  die  einzelnen  Stücke  nach  der 
griechischen  Vorlage  erst  zusammensuchen  muß.*) 

Fol.  5^  Z.  6  V.  o.  (Rose  a.  a.  0.  S.  254  Z.  16 ff.): 
(G.162)**)     Nee  manifest<^a)>e  autem  dicuntur  causae,  <^quae)>  effugiunt  qui- 

dem  sensus,  sed  per  quaedam  signa  mente  conspiciimtur,  (uty  ple- 
(G.154)thura  idest   abundantia,   paenuria,   corruptela.     Causarum    autem 

quae<(dam>    dicuntur    initiales,  aliac    continentes,   quaedam   etiam 

simul  agentes,  aliae  vero  concausales.      Quid  <(sunt)>  concausales? 
(G.lö5)quaecumque  ieoerint  aliquid,  licet  ipsae  non   pareant,    tamen  id, 

quod  per  illa^  perfectum  est,  permanet,    utputa  lapidem,  cultrum, 
(G.l57)gladium,  usturam.    Quae  est  continens  causa?  res,  cuius  praesentia 

permanet  uitium  et  abscedente  recedit,  sicut  est  abundantia  sucum 

1  post  causae:  -i-  que   fiunt  per  sensibilia  intrinsecus   et  que  addidit 
m.   2.  2   conspiciuntur   e    conspicitnr    correxit    et    idest    addidit    m.  2. 

3  super  paenuria:     i-   indige////yntia  scrips.  m.  2.  post  corruptela: 

humorum  add.  m.  2.  4  initialis  in  initiales  correx.^    i-  causai  add.  m.  2. 

alias  m.  1.  5  fx  causales  m.  2.  6  fecerit  m.  1.  fecerint  ali- 

quid m.  2.  parent  m.  1.     pareant  m.  2.  7   illum  m.  1.     illas  m.  2. 

lapis  ml.         8  est  in  ras.         pro  continens:  concausales  m.  2. 
caus&f  es  in  marg.  9  sucum  in  sucorum  •  i  •  humorum  corr.  m.  2. 


*)  Die  Handschrift  von  Chartres  hat  fol.  1  vor  der  Vorrede  (Medicinam 
quidem  etc.)  noch  die  Einleitungssätze  der  Abhandlung  Peri  sfigmon  (Rose 
a.  a.  0.  S.  276):  ^Quoniam  frequenter  plerique'  bis  ^multum  possis  prae- 
spicere.' 

**)  Die  Randziffem  bedeuten  wie  bei   Rose    die  entsprechenden,  aber 
nicht  immer  übereinstimmenden  Paragraphen  von  Galens  oqol  (19  p.  346  ff.). 
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et  penuria  aut  coruptela  et  sicut  est  i[n]gnis  ad  febrem.  Quae 
■G.  160)  sunt  simul  agentes  causae?  quae  et  per  semet  ipsas  agunt, 
cum  aliis  autem  iunctae  magis  effitiunt  ut  ex  digestionibus  et 
inspiratione  in  natural!  calore.  haec  enim  cum  et  per  semet  ipsa^ 
operentur,  tamen  simul  Go(niunyctsi  perfectionem  digestionis  5 
(G.  159)  effitiunt.  Quae  est  concausalis?  res,  quae  sola  quidem  nichil  effi- 
cit,  iunda  tamen  aliae  [nichil]  opera[n]tur,  ut  est  in  bis,  qui 
nauem  trahunt,  uel  in  bubus,  qui  carrum  ducunt,  nam  unus  qui- 
dem eorum  solus  non  potest  ducere,  cum  alio  autem  iunctus 
facile  ducit.  10 

(G.  17)  Methodica  autem  neque  elementorum  ratione  utitur  nee  tem- 

peranti/s  aut  temporibus  nee  aetatibus  nee  causis.  Quapropter 
et  qui  a  Themis[i]one  oriuntur  naturarum  inspectionem  inutilem 
putaverunt  nee  non  etiam  anatomica  respuerunt,  enim  haec  omnia 
superflua  dixerunt  esse.  Solas  autem  cenotetas  idest  uitiorum  sub- 15 
stantias  communes  accipiunt.  Cenotetae  autem  sunt  res,  quae 
apparent  in  medicina  per  quandam  necessitatem  in  his  omnibus, 
quae  similia  uidentur,  et  conprehensio  huiusmodi  rerum  per  simili- 
tudihem  aut  dissimilitudinem.  in  uitiis  quidem  stegnon  et  roodia 
idest  structura  et  fluxio,  in  temporibus  autem  acutum  et  diutur-20 
num,  in  adiuuamentis  idest  medicaminibus  autem  stalticum  et 
c<(h)>alasticum. 

Coenotetas    autem    idest   communitates   dicunt    esse  uitiorum 
tres:  stignopaKhyia  idest  constrictio,  roodia  idest  fhixio,    epylochin. 

2    cum    aliis    add.  m.  2.      quales  m.  1.  4  innat.    in  et  nat.   con\ 

ra.  2.  post  ipsa  s  add.  m.  2.  5   cocta  m.  1.  digestionem  in   di- 

gestionis corr.   m.  2.  6   effitiunt  in  efficit  corr,  m.  2  7  iuncta  epo; 

tunc  m.  1.  super  tamen  add.     cum  deest  m.  2.         8  super  carrum  add. 

carpentum  m.  2.        11  ante  Methodica  add.  m.  2:  LUX.  Quid  est  methodica 
avs?  temperantias  m.  1.  13  qui  a  in  que  ana  ccrr.  m.  2.  14  super 

animonia    (m.    1)  scr.    m.  2:    idest    anathoma.  post    respuerunt    add.: 

esse  m.  2.  15   sola  in  solas  corr.  m.  2.  16  cenotetae  in  cenotecae 

corr.  m.  2.  super  sunt  add.  m.  2:    ai.   sunt  III.  17   super  per  add. 

m.  2.  ai.  pro.         18  per  similitud.  et  diss.  corr.  m.  2  in:   pro  similitudine  et 

dissimilitudine.  19    ^roodi\\\\\\  m.  1.  ÖQgmdsg  (dal.    17)    an    go&^sg? 

20  fluxio  e  fluxibile  corr.  ra.   2.  post  autem  add.  m.  2:   oxea  et 

cronia  idest.  acutum  et  diuturnum  corr.  m.  2  in:    acutus  et  diuturnus 

morbus.  '21  stalticum  et  calast.  corr.  m.  2.  in:  staltica  et  calastica 

atque  add.  in  marg. :  posuerunt  idest  constrictiua  et  laxatiua  adiutoria. 
2;>  coenotetas  in  coenoticas  corr.  m.  2.  24  stignopatia  —  admittenda  in 

ras.  add.  m.  2. 
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{sTtiTtXoxTi)  idesty  commixtio  et  alia  plura,  quae  sunt  omittenda  uel 

admittenda. 

Quid  est  stegnotes?  constrictio  naturalium  fluxioaum  omnium 

uel  plurimorum  cum  difficili  euaporatione  corporis. 

Quid    est    roodia?    abundans    [habundans]    naturalis   defluxio  5 

eorum,  quae  minime  deflmmt. 

Quid  est  ephyploce?  horum  omnium  communis  idest  fluxio- 

nis    <^et   constrictionis}    in   unum    concursus.      oportere   autem  in- 

strictionem    quidem    laxare,   fluxionem   uero   constringere   in   epi- 

ploce  aut  ei  rei  maxime  resistere,  quae  uide[n]tur  urguere.  10 

{G.  27)  Quid  est  homo?  animal  rationabile  et  mortale,  quod  sensum 

et  disciplina<(m)>  caj^ere  possit. 
(6.  28)  Quid  est  animal?  corpus  animatum. 

Fol.  6^ 
(G.  33)  In  quot  partes  diuiditur  homo?  In  generales  quidem  quattuor  15 

idest  Caput,  pectus ,  in  particulas  autem  multas. 

(G.  30  Quid    est   corpus?    generaliter   quidem    quod   tripartitum    est 

^-  ^^)  et  habet  longitudinem,  latitudinem,  altitudinem.     specialiter  autem 

corpus     humanum    constat    de    uenis     et    arteriis    et    neruis    et 

ossibus    et    condris    idest    cartilaginibus    et    adipibus    et    ceteris20 

speciebus. 
(G.  29)  Quid  est  anima?    species  subtilis,  sparsa  circa  omne  corpus, 

per  quam  uiuimus  et  cogitamus  et  ceteris  sensibus  operamur  sub- 

ministrante  corpore. 

Quot  sunt  partes   animae?    tres,  rationabilis ,   uitalis,  habitus  25 

Quid  est  natura?  potestas  diuina,  per  quam  animalia  et  cetera 
gubernantur. 
(G.  73)  Quid   est  uena?  uasculum  simplex,    quo  sanguis,    per   quem 

alimur,  circumtegitur.  30 


4  post  corporis  add.  m.  2:    uel  euacuatione.  LV.  6   defluit  in  de- 

fluunt  corr.  m.  2.  7  post  ephyploce  in  marg.  add.  m.  2:    LYI.  super 

omnium  add.  m.  2:    RP.  commixtio.         communis  in  communes  corr.  m.  2. 

fluxiones  m.  1.  10  post  urguere  add.  m.  2:  LVII.  12  carere  m.  1, 
capere  ego  ai  .  sensu  capax  et  discipline  add.  m.  2.  13  post  animatum: 
sensibus    et    motibus  uoluntarie  agens  add.  m.  2.  16  post  pectus  add. 

m.  2:    uent  atque  uesica.  in  ante  particulas  add.  m.  2.  17  post  est: 

et  add.  m.  2.  18  post  altitud.   add.  m.   2:   et  duritiam.  22   sparsus 

m.   1.  23   quam  in  quem  corr.   m.   2.  25  post   habitus  add.  m.  2: 

naturalis  {cf.  Gal.  9,  96). 
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(G.  74)  Quid  est  arteria?    uasculum,   quo   Spiritus   lütalis  continetur, 

per  quod  etiam  segnis  efficitur  pulsus. 

Quid  est  neruus?  uasculum,  quo  continetur  spiritus  sensualis 
et  uoluptabilis. 
(G.86)  Quid  est  ossum?    corpus  durum  et  forte,  factum  ad  fulcien-   5 

dum  ceterum  corpus. 
(G.85)  Quid    est    condrus?    corpus    durius    quidem    quam    ah   neruo 

sed  molli[b]us  ab  osso,   quod   si   quando   rasum   fuerit  aut  preci- 
sum^  neque  crescit  aliquando  n^que  iungitur. 
(G.82)  Quid  est  adipe?  grassa  coagulatio  circa  Omentum  consistens.  10 

Quid  est  articulum?  ossorum  leuium  Caput  ad  caput  positio 
atque  coniunctio. 

Per   quos   modos   conposita  sunt  ossa?    per  capitum   iunctio- 
nem;  per  sjmfjsin  qnandam  idest  unitatem  uel  conglutinationem  5 
per    gomj)Aosin    idest  per  rationes    quasdam;    per    articulos;    per  15 
armoniam  idest  per  aptissimam  coniunctionem. 

Quae  sunt  tamquam  consuta?  capitis  ossa. 

Quae  cata  synfysin  uel  conglutinatione?  ea  ossa^  quae  faciem 
complent. 

Quae  per  coartationem?  dentes.  20 

Qiiae  sunt  inarticulata?  quae  magna  ossa  appellamus,  ut  est 
cuhitus,  genueulum. 

Quae  sunt  articulata?  quae  per  armoniam  idest  aptissimam 
coniunctionem'  sunt  coniuncta,  ut  spina^  manus,  digiti,  plantae. 

Quid  est  cossutio?  capitis  ossa  tamquam  in  serrarum  modum25 
uel  formam  facta  atque  in  se  commissa  sunt. 

Quot  cossutiones  habet  hominis  testa?  quinque:  uocatur  enim 
illa,  quae  super  frontem  est,  [uocatur]  hregma  stephano  idest 
Corona;  quae  in  occipitio  est,  oboliea  idest  recta;  quae  uero  retror- 


1  post  uasculum  add.  m.  2:    quadruples.         3  post  spiritus  add.  m.  2: 
duplex.  7  super  condrus  add.  m.  2:    et  teneritudo.  quam  ab  neruo 

ego:  manat  neruus  m.  1.  10  post  consistens  add.  m.  2:   air.  Crassa  coa- 

gulatio dicitur  temperantia,  que  constat  de  calido  et  frigido,  sicco  et  humido. 

13   i^er  qe   modus   m.  1.  15    yoftqpwcTtg    Gal.    introd.    S.   720.      go- 

nosin  m.  1.  articulis  m.  1.  16  armeniam  m.  1.  20  post  dentes  add. 
m.  2     in  marg.:  continent.  21    Quae  sunt  inart.  —  coniuncta    in  ras. 

add.  m.  2.  24  post  plantae   add.  m.  2.   in  marg.:   air.   coniunctio. 

26  facta  —  commissa  sunt  in  ras.  add.  m,  2.  28  uocatur  bregma  —  tem- 
pora  sunt  in  ras.  add.  m.  2.  örscpavcclcx  i]  8lcc  tov  ßQ^yiiccros  Gal.  introd. 
S.  720.  29  oboliea  ego,  ybolica  cod.  ^6§oUaia  Gal.  1.  l.)>. 
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sum   in    occipitio    est   super  ceriiicem,   lapdoitis.     Nam  quae  circa 
utraque  tempora  sunt,  dicuntur  crotafiae  uel  leppidoides. 

Quantas  commissiones  habet  facies?  Villi;  unam  per  medium, 
et    per    oculos   et   per  nasum  tres,    et   maxillarum  quattuor,    per 
palatum  unum.     Dicit  autem  Hyppocrates  et  inferiorem  maxillam   5 
iuncturam  habere  per  mentum. 

De  quot  ossibus  constat  homo?  CCXXVIII.  Capitis  VI; 
facie  Villi;  dentes  plerumque  XXXII;  spondili  idest  ossa,  quae  in 
Spina  sunt^  XXIIII;  palae  duae;  pectoris  unum;  laterura  XXIIII; 
iuguli  duo;  uertebr;a>e  II;  l'emora  II;  cubitorum  et  radiorum  IUI;  10 
carpon  VII;  metacarpion  VIII;  digitorum  de  manibus  XXX; 
coxarum  II;  uertebrae  II;  femora  II;  cruderadii  IUI;  plantarum  X; 
calcanea  II;  astragali  II;  digitorum  XXX. 

Caput  est  principalis  pars  corporis;  dicitur  autem  ipsius  ea 
pars,  qua  capilli  colliguntur,  uertex;  quod  autem  retrorsum  est,  15 
occip<it>ium.  uerum  quod  dabunt  [ejbregma,  quae  autem  dextra 
laeuaque  sunt,  quasi  Gonclaiii  crataui  (^Qoxacpoi}  dicuntur,  quod 
nos  tempora  dicimus.  Inante  ex  utraque  parte  sunt  pilosa  super- 
cilia  et,  quod  inter  ipsa  est,  plerumque  sine  pilis,  intercilium. 

fol.  6\  lUae  autem  partes,  quae  dextra  laeuaque  sunt,  per 20 
quas  uidemus,  oculi  sunt^  <(c)>anthi  aut<em)>  termini  eorum,  <^pal- 
pebraey  autem  quibus  cooperiuntur,  de  quibus  pilosae  partes  coro- 
nae  nuncupantur.  Eminentes  autem  partes  [cum]  sub  oculis  mala 
uocantur,  sub  malis  autem  buccae  et  sub  ipsis  maxillae  [agitan- 
tiir\  Nasus  dicitur  autem,  quod  inter  mala  eminet,  cuius  recta25 
quidem  pars  uocatur  columna,  extrema  uero  pilola;  quae  uero 
dextra  laeuaque  sunt,    pinnulae    uocantur,    medium    autem    inter- 

1  Xa^^dou8ri<s  Gal.  1.  1.         2  yiQordcpica  Gal.  1. 1.         crotafide  m.  1. 
3  commissiones  in  commissuras  corr.  m.  2.         10  gubitor.  m.  1.  12  cru- 

deradii in  curumder.  corr.  m.  2.  <^radii  de  crure?>.  Cf.  Celsus  de  med. 
VIII  1.  13  calcanea   in    calcanei  corr.   m.  2.  16   dabunt  in  dabant 

corr.  m.  2.     <^quod  abinde  est?>  17  -claui  —  Inante  in  ras.  add.  m.  2. 

19  post  intercilium  in  rasura  add.  m.  2.:  dicitur  metopondo  (^stcoTtov) 
quod  est  frons.  Quae  super  oculos  sunt  peluosa  (pilosa),  dicuntur  friges 
{ocpQvsg).,  quod  nos  supercilia  dicimus.  Quod  autem  in  supercilio  est, 
plerumque   sine  pilis,  intercilium  dicitur.  21  super  uidemus  add.  m.  2: 

nie  (in  illinc?  corr.)  s.  secus  oculos  a  naribus  minoribus  protenduntur  uersus 
regionem  aurium,  unde  oculi  {in  marg.)  cooperiuntur,  plefaras  idest  palpe- 
bras  uocant.  oculi  sunt  ego:  oculis  m.  1.  canthi  (^v,ccv^oiy  autem  ter- 
mini ego:  canthi  aut  herini  m.  1.  23  mala  add.  m.  2.  24  summalis 
m.  1.  agitantur  e  fuantur  corr.  m.  2.  25  super  nasus  add.  m.  2:  ai 
nares  dicuntur. 
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finium;  foramina  autem,  quibus  ducimus  aerem,  mixtores  <^av^(o- 
rfiQsg}.  Aures  autem  sunt  partes  eminentes,  per  quas  audimus. 
harum  rotunditates  concauae  exystre  (i,vöT7JQ8g)  uocantur  idest 
conculae  longior<(6S>,  quae  autem  dependent  pupulae  lo<&?*)>  uocan- 
tur, eminentiae  autem  antilobia,  concaua  autem  conculae,  foramina  5 
autem,  per  quae  audimus,  acoe  (axorj)  idest  auditus.  Os  (^est}^  per 
quod  cybos  et  potum  transmittimus ;  labia  enim  dicuntur  eminen- 
tes pupulae,  quae  dentes  tegunt,  per  quos  cybos  masswcamus. 
horum  VIII  quidem  priores  deeisores  uocantur;  et  ex  utraque 
parte  horum  sunt  canini  dentes,  intrinsecus  uero  molae.  10 

Post  hos  autem  <[esty  mentum,  gurgulio[nem],  coUum.  huius 
pars  quae  ante  est,  gula  uocatur,  posterior  autem  ceruix;  concaua 
autem  pars  occiso.  dextra  laeuaque  iuguli,  claues  autem  carti- 
lagines  eorum  (sunty^  summitates  autem  humerum  coniunctiones 
iugulorum  ad  palas(?).  Coxa[s]  autem  uoca[n]tur  generaliter  15 
quidem  totum,  quod  a  iugulo  est  usque  ad  inguina  tam  inante 
quam  retro,  specialiter  autem  tota[m]  quidem  pars,  quae  est  in- 
ante usque  ad  diafragma  et  latera,  thorax  uocatur.  quas  inter 
pars-  illa,  quae  quasi  ossum  est,  pectus  uocatur;  fines  autem 
pectoris  cartilago.  Dextra  laeuaque  omnia  ossa  costae  uocantur.  20 
Ea  autem,  quae  sub  diafragma  sunt,  hypo<c//o)>ndria  appellantur. 
lecur  autem  in  dextra  parte  positum  est;  spien  in  sinistra;  in  quo 
uenter  est.  Post  uentrem  umbilicum;  sub  umbilico  uenter.  Post 
hunc  autem  super  pectinem  pars  [autem],  quae  pilis  obsita  est. 
Partes   quoque   dextra  laeuaque   inguina,  post  costas  autem  con- 25 


1  super  autem  add.   est:  mucci.  mixtores    in  mixtum  corr.   m.  2. 

2  post  audimus  add.  m.  2:  quas  greci  otas  uocant.  aurium  rotun- 
ditates concaue  existere  siue  cocloedas  uocant.  3  rotunditatem  con- 
caue  m.  1.  4  post  lo  in  ras.  add.  m.  I-.  n.  5  super  antilobia  add. 
m.  2:  air  antilophia.  6  qua  m.  1  ad  acoe  in  marg.  add.  m.  2:  air 
acute.           ad  Os  in  marg.  add.  m.  2:    greci  stoma  dicunt  nos  uero  os. 

8  super  massuc.  add.  m.  2:    greci  linos  dicunt.  9  VIII  ego:   XIIII  m.  1. 

super  uocantur  add.  m.  2:  apud  nos,  thomi  grece  dicuntur  <^ro^8ig 
Gal.  introd.  14,  722).  10   super  canini   add.  m.  2:    quaterni  .  quino<(don- 

tes)>   dicuntur  grece.     nos   caniculares   dicimus.  molae    in  mylae  corr. 

m.  2.     atque    in    marg.   add.:    grece,    nc^s   molares    uocamus.  11    super 

mentum  add.  m.  2:  sub  mento.  12  guilla  m.  1.  13  occiso  in  occipo 

corr.  m.  2    et  add.:  pilulam  uel  occipitium.  18   diafrogna  m.  1. 

22  in  quo  in:  inter  quae  corr.  m.  2.  23  super  uenter  add.  m.  2:    posi- 

tus.         umbilicum  in  umbilicus  corr.  m.  2.  uent  m.  1.     -er  in  ras.  add. 

m.  2    et  in  marg.:   subterior.  24  obsita   est  in  obsitae  sunt  corr.  m.  2, 

25* 
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caua  et  moUia  latera  uocantur^  retrorsum  autem  generaliter  qui- 
dem  omnia,  quae  a  ceruice  usque  ad  renes  sunt,  dorsum  uoca<wy 
tur.  huius  dextra  laeuaque  eminentia  palae  uocantur,  quas  iiiter 
dorsum,  cuius  in  medietate  atque  per  ipsas  iuncturas  spina 
appellatur.  Sunt  autem  omnes  iuncturae  Spinae,  qui  spondili  5 
appellantur,  mimero  XXIIIl;  idest  colli  Septem  (Rose  a.  a.  0. 
Z.  27),  dorsi  XII,  rhenum  V,  post  dorsum  renes  sunt  et  post  renes 
palpae  eminent,  (^quae}  naticae  uocantur  etc. 

4  post  iuncturas  add.  m.  2  m  marg.:  dorsi  medieta. 

München.  Hermann  Stadler. 


Lapis  als  Femininum  bei  Julius  Valerius. 

Den  in  der  9.  Auflage  des  Wörterbuches,  sowie  in  den  Woi-t- 
formen  von  Georges  angeführten  Belegen  für  lapis  als  Femininum  ist 
zuzufügen  Jul.  Val.  2,  18  p.  100,  22  Kühler: 

egregie  ceteris  anteibat  Cyri  aedes,  quae  scilicet  turris  ad  faciem 
lapide  levi  quadratoqiie  in  summam  aUitudinem  extruda  processerai. 

Denn  der  Taurinensis  a  II  2  —  für  Orthographica  u.  ä.  wohl  die 
reinste  Quelle  für  den  Text  unseres  Autors  —  bietet,  was  Kühler  in 
seinem  Apparat  nicht  notiert  hat,  nach  dem  Faksimile,  das  Fed. 
Patetta  seinen  Bemerkungen  über  diesen  Codex*)  beigegeben  hat, 
sowie  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  dieses  Gelehrten  auf  S.  625 
als  Korrektur 

lapide  levi  quadra^^que, 

eine  Lesart,  deren  Wert  durch  die  Tatsache,  daß  die  Änderungen  der 
zweiten  Hand  nicht  auf  das  Ingenium  eines  Korrektors,  sondern  auf 
alte  Überlieferung  zurückgehen**),  nur  erhöht  werden  kann. 


*)  Atti  della  R.  acc.  d.  sc.  di  Torino  XXXVI  (1900/1)  p.  618/27. 
**)  Vgl.  S.  20/1  der  Vorrede  Kühlers  in  seiner  Ausgabe. 

München.  B.  A.  Müller. 


Fulgur,  fulmen  und  Wortfamilie.*) 

Wenn  wir  eine  in  der  Hauptsache  synonymische  Unter- 
suchung hiermit  der  Öffentlichkeit  übergeben,  so  geschieht  es 
zunächst,  um  an  einem  Beispiele  klar  zru  machen,  daß  die  Etymo- 
logie nicht  die  wichtigste  Grundlage  dieser  im  Rückstände  ge- 
bliebenen Disziplin  ist,  sondern  daß  eine  wissenschaftliche  Syno- 
nymik wie  die  Lexikographie  nur  auf  historischer  Grundlage 
aufgebaut  werden  kann.  Da  die  Bedeutungen  der  Wörter  sich 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  verschieben,  so  gelten  andere  Unter- 
schiede für  die  archaische  Latinität,  andere  für  die  klassische 
oder  das  Spätlatein;  neue  Konkurrenzformeu  (fulgetrum;  fulgu- 
ratio  bei  Seneca)  tauchen  auf  und  gehen  unter;  auch  die  Dich- 
ter folgen  anderen  Gesetzen  als  die  Prosaiker.  Man  kann  also 
unmöglich  die  Synonymik  vereinfachen,  sondern  umgekehrt  ver- 
wickelt sie  sich  immer  mehr,  weil  die  Entwicklung  einer  Kultur- 
sprache eine  viel  reichere  ist,   als  wir  uns  gewöhnlich  vorstellen. 

Was  uns  der  Etymologe  zu  sagen  hat,  ist  in  vorliegendem 
Falle  sehr  einfach:  fulmen  ist  aus  fulgmen  entstanden  (vgl.  agmen 
examen,  sugo  sumen)  und  dieses  wie  fulgur  mit  griech.  cplsy- 
cploy-  zusammenzuhalten.  Die  ältere  Form  von  fulgur  ist  fulgus. 
Vgl.  bonos,  honor.  Eine  andere,  aber  falsche  Etymologie  gibt 
allerdings  Festus  ep.  84:  furvum  nigrum  vel  atrum;  hinc  dicta 
furnus,  Furiae,  funas,  fuligo',  fulgus,  fumus.  Da  fulmen  nicht 
genannt  wird,  so  bleibt  es  unsicher,  ob  Silius  Italiens  4, 431 
und  Statins  silv.  1,  4,  64  fulminis  atri  hierher  gezogen  werden 
sollen.'^*)  Fulmen  leitet  Festus  ep.  92  a  fluore  flammae  her 
[fulvore  Bugge,  vgl.  Apul.  de  mundo  16  stellaeque  fluor  et  igni- 
tus  liquor]. 


*)  Es  sei  mir  erlaubt,  an  dieser  Stelle  Herrn  Prof.  Edw.  von  Wölfflin, 
der  mein  lateinisches  Manuskript  ins  Deutsche  übertragen  und  mir  dabei 
viele  wertvolle  Anregungen  gegeben  hat,  den  herzlichsten  Dank  zu  sagen. 
**)  ^gl-  Ps-  Acro  zu  Hör.  carm.  1,2,  1—4  omnes  manubiae  dlhae  et 
nigrae  pallida  coruscatione  esse  dicuntur,  lovis  rubra  et  sanguinea,  wo 
0.  Keller  die  überflüssige  Konjektur  alienigenae  aufgestellt  hat. 


370  Carl  Thulin: 

1.    Fulgnr,  Mmen. 

Über  die  Bedeutung  schreibt  Schani  dt  in  seinem  Hand- 
buch der  lat.  und  griech.  Synonymik,  Leipzig  1889,  70,  S.  29H: 
„Richtig  erkannte  Döderlein  Synon.  II  78,  daß  fulgur  nur  den 
Blitz  als  den  leuchtenden  bezeichnet,  weshalb  denn  auch  das 
Wetterleuchten  darunter  verstanden  wird,  dagegen  fulmen  den 
einschlagenden  Blitz  —  in  Beziehung  auf  seine  zerschmetternde 
Kraft";  dasselbe  findet  man  bei  Schmalfeld,  Schultz,  Menge, 
bei  Krebs  Antibarbarus  und  schon  bei  Müller,  Etrusker  IP  179 
mit  wenig  veränderten  Worten  wieder.  Gleichwohl  bedarf  die 
These  einer  mehrfachen  Einschränkung. 

Einmal  ist  sie  in  der  Hauptsache  schon  von  den  Alten  formu- 
liert; Seneca  nat.  q.  2,  57,  3  fulgur,  quod  tantum  splendet,  et 
fulmen,  quod  incendit  .  .  .  fulmen  est  fulgur  intentum.  2,  16  fulmen 
est  coactus  ignis  et  inpetu  iactus.  Nonius  28  M.  fulgora  dicun- 
tur  coruscationes;  430  est  fulmen  telum  ipsum,  quod  iacitur, 
.  .  .  fulgur  ignis,  qui  coruscat  fulmine.  Vgl.  Sueton  Pratum  144 
nebst  den  von  Reifferscheid  S.  233  angeführten  Stellen.  Dieser 
Unterschied  ist  nicht  nur  etwa  bloß  den  Synonymikern  und  Natur- 
forschern bekannt,  sondern  schon  vor  Seneca,  d.  h.  in  der  ersten 
Kaiserzeit,  in  Prosa  und  Poesie  beobachtet,  wie  z.  B.  von  Mani- 
lius  1,  863 

fidgura  cum  videas  tremulum  vibrantia  lumen 
imbribus  e  mediis  et  caelum  fulmine  ruptum. 

Ov.  Met.  3,  300  fulgura  ...  et  tonitrus  et  inevitabile  fulmen. 
Curtius  8,  4,  4  emicare  fulgura  .  .  .  cadentium  (schlagender  Blitz) 
fulminum  species.  Vgl.  Lucan  4,  77.  Epigenes  von  Byzanz  machte 
nicht  nur  einen  Grad-  oder  Kraftunterschied,  sondern  einen  quali- 
tativen: Sen.  n.  q.  7,  4,  3  aliam  materiam  habent  fulmina,  aliam 
fulgurationes.  aquarura  enim  et  omnis  humidi  evaporatio  splen- 
dores  tantum  caeli  citra  ictum  minaces  movet;  illa  autem  calidior 
sicciorque  terrarum  exhalatio  fulmina  extundit  (sich  entladen  in). 

Zweitens  ist  von  den  Synonymikern  der  bildliche  Ge- 
brauch von  fulgur  und  fulmen  außer  Acht  gelassen,  indem  sie 
bloß  die  Naturfunktionen  fulgur,  fulmen,  tonitrus  unterscheiden. 
Wir  werden  uns  daher  veranlaßt  sehen,  darüber  ein  eigenes 
Kapitel  beizufügen. 

Endlich  aber  weicht  von  dem  Gebrauche  der  Profanliteratur 
die  alte  Sakral  spräche  insofern  ab,   als   in   ihr  der  Bedeutung 
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nach   das   ältere  fulgur  identisch  mit  dem  jüngeren  fulmen  und 
sogar  der  einzige  anerkannte  Ausdruck  ist.     Daher  findet  sich  in  ^  ^^^^^  j/ 

den    Inschriften    konstant    fulgur    conditum,    nirgends    fulmen  (<tju. 

conditum.  In  einer  einzigen,  ohne  Zweifel  späteren  Inschrift 
finden  wir,  die  Richtigkeit  der  Ergänzung  Mommsens  voraus- 
gesetzt, fulmine  ictus  neben  fulgur  conditum:  Corp.  inscr.  XIV 
245  (fulgur  in  fundo)  Volusiano  arb(ore  ful)mine  icta  cond(itum 
per)  aedilicios.  Die  Phrase  fulgur  condere  ist  nach  der  Analogie 
von  sepulcro,  humo  condere  zu  deuten,  bezeichnet  also  die  zur 
Sühnung  notwendige  Bestattung.  Die  inschriffclichen  Belege  sind 
folgende:  fulgur  conditum]  C.  I.  L.  VI  30877.  X  6990.  XII  1047. 
2769.  2970.  4100.  fulgus  condit.]  X  1603.  summanium  fulgur 
conditum  VI  30880.  fulgur  sum.  condit.]  VI  206.  fulgur  divom 
conditum  XII  3048.  fulgur  conditum  divom  XII  3049.  fulgur 
con[ditum]  Xll  2888.  [fulgur]  conditum  XII  3023.  fulgur  cond.] 
XIII  1785.  [fulgura  co]ndita  XII  4219.  ful(gur)  con(ditum)  p(ub- 
lice)  IX  1047.  Dazu  kommen  noch  zu  Gunsten  von  fulgur  gegen 
fulmen:  fulgur  dium  VI  30878.  X  40.  fulgur  divom  XII  3047. 
fulgur  summani  VI  30879.  sacrum  publicum  fulguris  XI  1024. 
Daß  lovi  Fulguri*)  ein  Tempel  auf  dem  Marsfeld  geweiht 
war,  bezeugen  Vitr.  1,  2,  5  und  C.  I.  L.  P  p.  331.  VI  2295.  Vgl.  VIII 
2626  (Numidien)  I(ovi)  0(pt.)  P(ulguri)  M(ax.)  etc.  Festus  229 
lovi  Fulguri  et  Summano  fit,  quod  diurna  lovis,  nocturna  Sum- 
mani fulgura  habentur.  Fest.  75  August,  civ.  d.  4,  23.  25.  Plin. 
nat.  h.  2,  138.  Erst  später  wird  fulmen  hinzugefügt  C.  I.  L.  III 
3941  (Sisciae)  I.  o.  m.  fulm.  fuL;  XII  1807  (Viennae,  Gall.  Narb.) 
lovi  fulguri  fulmini.  Ja,  die  physikalische  Trias  fulgur,  fulmen, 
tonitrus  glaubt  man  C.  I.  L.  XI 4172  (Interamna)  lovi  fulmini 
fulguri  (in  auffallender  Reihenfolge)  tonanti  Rustius  L.  f.  Aepio 
pont.  ex  s.  c.  dedicavit  mit  Händen  zu  greifen,  über  den  späteren 
Kultus  des  lupiter  Tonans  vgl.  Wissowa,  Rel.  107. 

*)  Vgl.  Wissoiva,  Relig.  und  Kultus  der  Römer  107:  „Er  selbst  fährt 
im  Blitze  hernieder  und  führt  daher  den  Namen  lup.  Fulgur  .  .  .  das  hohe 
Alter  des  Kultes  wird  durch  die  eigenartige  neutrale  Namenstbrm  ver- 
bürgt.'' Uscner  (Keraunos,  Rhein.  Mus.  1905,  S.  1 — 30)  vergleicht  die  In- 
schriften von  Mantinea  Jibg  ksqccvvo{v)^  von  Athen  Jibg  'natcaßdrov^  und 
Pausan.  3,  ti2,  1  Ztvg  TcaTircwrag  (Gythium);  er  zeigt,  daß  ursprünglich  der 
Blitz  selbst  göttliche  Verehrung  genossen  habe,  und  erst  später  dem  Zeus- 
Jupiter  untergeordnet  worden  sei,  wofür  er  sich  auch  auf  C.  I.  L.  XI  1024 
(Brixellum)  beruft:  sacrum  publicum  Fulguris.  —  Sollte  diese  Inschrift 
wirklich  so  alt  sein? 
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Was  die  Sakralsprache  an  Ableitungen  bedurfte,  hat  sie  an 
fulgur  angeschlossen,  nicht  an  fulmen.  So  werden  libri  fulgu- 
rales  von  Cicero  de  divin.  1,72  und  Ammian.  Marc.  23,5,13 
zitiert;  de  fulguratura  von  Servius  Dan.  Aen.  1,  42;  fulgura- 
tor*)  =  Blitzdeuter  finden  wir  bei  Nonius  63,  21  fulgurum  in- 
spectores.  Serv.  Aen.  3,  359.  Cic.  div.  2,  109.  Ajpnl.  de  deo  Socr.  7. 
fulguriator  C.  I.  L.  XI  6363.  Über  die  späteren  Beinamen  des 
lupiter  fulgerator  und  fulminator  =  Blitzwerfer,  vgl.  Wissowa, 
Rel.  107,  Anm.  2.  Festus  92  fulguritum  id  quod  est  fulmine 
ictum,  qui  locus  statim  iieri  putabatur  religiosus.  Nonius  430 
fulguritum  fulgure  tactum  vel  exustum.  Sen.  de  ira  3,  23,  6  nemo 
quasi  fulguritum  refugit.  Yarro  ling.  lat.  5,  70.  Plautus  Trin.  539 
fulguritae  sunt  alternae  arbores.  Lucil.  bei  Nonius  110,  23  luco- 
rum  exauctorem  Albanum  et  fulguritarum  arborum.  Fest.  295 
arbores  fulgoritas.  Serv.  Aen.  6,  72  Begoes  nymphae,  quae 
artem  scripserat  fulguritarum  (fulguratorum  =  haruspicum?  fulgu- 
riatorum?)  apud  Tuscos.  Vgl.  meine  Abhandlung  „Die  etruskische 
Disziplin",  Göteborg  1906,  S.  4.  C.  I.  L.  XIV  2934  (Praeneste) 
Kasam,  cui  vocabulum  est  fulgerit[a].  Erst  nach  Analogie  von 
fulguritus  ist  gebildet  worden  fulminatus.  Quint.  decl.  274 
tjrannus  in  foro  fulminatus.  Serv.  Aen.  2,  16  fulminata  abies. 
Aug.  civ.  d.  18,  6  fin. 

Aus  diesem  Gebrauch  der  Sakralsprache  muß  man  schließen, 
daß  fulgur  älter  war  als  fulmen,  obgleich  Lucr.  6,  297  sagt 
igneus  ille  vertex,  quem  patrio  vocitamus  nomine  fulmen.  So 
erklärt  sich  Verrius  Flaccus  bei  Festus  92:  fulgere  prisci  pro  ferire 
dicebant,  unde  fulgus  (Blitzschlag)  dictum.  Wenn  hier  0.  Müller 
fulcere  (=  fulcire,  SQeideiVj  öKTJTCrsiv)  änderte,  '^quia  inter  ful- 
gendum  et  feriendum  nulla  notionis  affinitas  est',  so  wird  er 
kaum  Recht  behalten.  Denn  Verrius  Flaccus  versteht  fulgere  als 
Transitivum  im  Sinne  von  fulgurire  (fulguritus  =  fulmine  tactus), 
sei  es,  daß  dieses  Verbum  in  Wirklichkeit  so  gebraucht  wurde, 
sei  es,  daß  er  in  einen  Irrtum  verfiel,  z.  B.  durch  Mißverständnis 
von  love  fulgente  tonante  (Cic.  nat.  d.  2,  65,  div.  2,  42),  Die 
Richtigkeit  der  Lesart  fulgere  verbürgt  Isid.  orig.  13,  9,  1:  fulgur 
et  fulmen  ictus  caelestis  iaculi  a  feriendo.  Fulgere  enim  ferire 
est  et  percutere.  Die  ältere  Form  fulgus  aber  wird  durch 
Festus  84  und  92,   sowie   durch  C.  I.  L.  X  1603  fulgus  conditum 


*)  Vgl.  Festus  229  prodigiatores,  harispices  prodigiorum  interpretes. 
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gestützt.  Fulgur  kann  also  auch  fulmen  feriens  sein  und  mußte 
es  früher  sein,  bevor  fulmen  gebildet  wurde.  Das  ältere  Wort 
erhielt  sich  in  doppelter  Bedeutung  nicht  nur  in  der  Sakralsprache 
überhaupt,  sondern  besonders  in  den  lateinischen  Darstellungen 
der  Lehre  der  Etrusker,  welche  die  Römer  bei  Blitzschlag  zu 
Rate  zogen,  während  sie  selbst  (die  Auguren)  mehr  das  Leuchten 
beobachteten.  Aber  da  beide  Substantiva  etymologisch  identisch 
waren,  so  kommt  es  auch  umgekehrt  vor,  daß  fulmen  von  der 
Lichterscheinung  gebraucht  wird,  z.  B.  consulere  fulmen,  fulmen 
sinistrum*).  Ausdrücke,  die  auf  die  römischen  Auspicia  sich  be- 
ziehen. Ja,  die  etruskische  Blitzsühne  und  Blitzdeutuno;  war  in 
der  Tat  so  überwiegend  bei  den  Römern,  daß  der  sakrale  Aus- 
druck fulgur  beinahe  identisch  mit  Blitzschlag  war,  den  die  Etrusker 
allein  zu  deuten  vermochten,  und  daß  man  die  römische  Blitz- 
schau, den  Blitz  als  Auspicium,  im  Gegensatz  dazu  mit  fulmen 
bezeichnete.  In  diesem  Sinne  hat  Cicero  die  beiden  Substantiva 
sich  gegenübergestellt.  De  divin.  2,  43:  itaque  comitiorum  solum  ' 
Vitium  est  fulmen,  quod  idem  omnibus  rebus  Optimum  auspicium 
habemus,  si  sinistrum  fuit.  Sed  de  auspiciis  alio  loco,  nunc  de 
fulgoribus  (d.  h.  de  disciplina  Etruscorum).  Vgl.  ibid.  74  ful- 
men sinistrum  or.  Phil.  2,  99.  So  definiert  auch  Verriug  Flaccus 
bei  Festus  ep.  64  caelestia  auguria  vocant,  cum  fulminat  aut 
tonat.  Verg.  Aen.  2,  200  qui  foedera  fulmine  sancit,  wozu  Ser- 
vius:  cum  fiunt  foedera,  si  coruscatio  fuerit,  confirmantur.  Vgl. 
unten  S.  383  f. 

Dieses  Schwanken  des  Sprachgebrauches  trifft  wohl  einzelne 
Autoren,  namentlich  Dichter,  gewiß  aber  nicht  die  Auguralsprache. 
Daß  hier,  wie  in  den  ältesten  Inschriften,  fulmen  noch  fehlte  und 
fulgur  als  Normalausdruck  anerkannt  war,  geht  wohl  aus  Cic. 
div.  2,  42  hervor:  in  nostris  commentariis  scriptum  habemus  ^love 
tonante  fulgurante  comitia  populi  habere  nefas'.  De  leg.  2,  21 
caeli  fulgera  (Var.  fulgora)  regionibus  ratis  temperanto.  Auf  die 
Auguralsprache  (de  caelo  servare)  beziehe  ich  die  Worte  Lucans 
6,  428  quis  prodat  aves,  quis  fulgura  caeli  |  Servet. 

*).  Fulgur  ainibtrum  sagt  zwar  Statius  Theb.  8,  177:  Quis  mihi  side- 
reos  lapsus  mentemque  sinistri  Fulguris  aut  caesis  saliat  quod  numen  in 
extis,  aber  ohne  Zweifel  mit  Bezug  auf  einen  etruskischen  Blitzdeuter; 
denn  er  erwähnt  hier  eben  die  drei  von  Cicero  div.  1,  72  und  2,  42  ange- 
gebenen Hauptteile  der  etruskischen  Disziplin:  ostenta  (zu  denen  auch 
Sternschnuppen  gehörten),  fulgura  und  exta. 
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Sicher  beziehen  sich  auf  römische,  nicht  etruskische  An- 
schauung die  Inschriften  von  Fulgur  dium  und  f.  summanium^ 
weil  sie  den  römischen  Göttern  Dius  fidius  und  Summanus  ent- 
sprechen, C.  I.  L.  VI  205.  206.  30878.  30879.  30880.  X  40;  ebenso 
^provorsum  fulgur'  bei  Verrius-Festus  229  M.  Wenn  dagegen  die 
Wirkung  des  Blitzes  beschrieben  wird,  dann  finden  wir  in  den 
Gesetzen,  wie  in  der  späten  Inschrift  XIV  245  (ful)mine  icta 
(s.  oben  S.  371)  fulmen  gebraucht.  Fest.  178  in  Numae  Pompili 
regis  legibus  scriptum  esse  'si  hominem  fulminibus  occisit'  etc. 
^homo  si  fulmine  occisus  est,  ei  iusta  nulla  fieri  oportet'.  Quint. 
decl.  274  quo  quis  loco  fulmine  ictus  fuerit,  eodem  sepeliatur. 
Auf  hohes  Alter  dieser  Gesetze  weist  doch  jedenfalls  das  Wort 
fulmen  nicht  hin. 

Auch  bei  den  technischen  Schriftstellern  scheint  fulgur 
der  Normalausdruck  zu  sein.  Caecina,  der  die  etruskische  Blitz- 
lehre behandelte  und  selbst  ein  frommer  Etrusker  war  (Cic.  fam. 
6,  6,  3  si  te  ratio  quaedam  Etruscae  disciplinae,  quam  a  patre 
,  .  .  acceperas,  non  fefellit),  hat,  nach  den  bei  Seneca  n.  q.  2  er- 
haltenen Zitaten  zu  urteilen,  nur  dieses  Wort  gebraucht.  Da  die 
Übersetzungen  der  etruskischen  heiligen  Bücher  erst  der  aus- 
gehenden Republik  angehören  —  wir  kennen  keinen  früheren 
Übersetzer  als  Tarquitius  Priscus,  der  in  dem  letzten  Jahrhunderte 
der  Republik  lebte  —  wäre  es  nicht  auffällig,  daß  in  den  Frag- 
menten dieser  Übersetzungen  auch  das  AVort  fulmen  uns  be- 
gegnet. Amm.  Marc.  17,  10,  2  ut  in  Tagetinicis  libris  legitur  Vego- 
nicis:  fulmine  mox  Tangendos  adeo  hebetari  ut  nee  tonitrum  nee 
Maiores  aliquos  possint  audire  fragores.  Serv.  Aen.  2,  649  sane 
de  fulminibus  hoc  scriptum  in  reconditis  invenitur,  quod  si  quem 
principem  civitatis  vel  regem  fulmen  afflaverit  et  supervixerit, 
posteros  eins  nobiles  futuros  et  aeternae  gloriae.  Doch  beweisen 
diese  Fragmente  nichts.  In  einem  Falle  können  wir  konstatieren, 
daß  Varro  das  Wort  fulmen  hinein  gesetzt,  Plinius  das  ursprüng- 
liche fulgur  beibehalten  hat  (s.  unten  Varro  S.  375).  Bei  Amm. 
Marc,  ist  fulmine  mox  Zusatz  des  Verfassers  (die  feierliche  Phrase 
ist  de  caelo  tangi  oder  nur  tangi,  s.  S.  377);  und  das  Zitat  bei 
Servius  ist  Prosaumschreibung.  Es  ist  nämlich  bezeugt,  daß  die 
Übersetzungen  versifiziert  waren:  C.  I.  L.  XI  3370  (Tarquitius) 
carminibijs  edidit  Lucr.  6,  381  Tyrrhena  carmina.  Ich  statuiere 
hier  altitalische  Langverse,  die  uns  aus  Gebetformeln  bekannt 
sind  (Westphal,  Gr.  Metrik  IIP  p.  66  sq.    R.  Peter,  De  Romanorum 
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precationiim  carminibus,  Comm.  in  honor.  Reifferscheidii,  Vratisl. 

1884,  p.  67: 

si  quem  civitatis  |  principem  vel  regem 

{ulgiir  afflaverit  |  et  supervixerit 

posteri  fknt  nobiles  |  et  aeternae  ^loriae. 

Wenn  wir  bei  den  Dichtern  oft  fulgur  statt  fulmen  ge- 
braucht finden,  so  ist  der  Grund  davon  nicht  so  sehr  der  von 
Schmidt  S.  293  angegebene  („da  die  Dichter  dazu  neigen,  gerade 
den  'leuchtenden  Funken'  als  die  materielle  Kraft  aufzufassen"), 
als  ihr  Streben  sich  in  Abweichung  von  dem  Prosagebrauche, 
als  die  konservativeren  und  frömmeren  der  Sakralsprache  anzu- 
schließen. Man  denke  nur  an  Hör.  carm.  2,  10,  11  ferhmtqne 
summos  fulgura  montes,  was  Seneca  Agam.  96  verflacht  und 
modernisiert:  feriunt  celsos  fidmina  coUes.  Lucr.  6,  391  non 
faciunt  icti  flammas  ut  fulguris  halent  |  pectore  perfixo.  Lucan. 
7,  157  oculos  ingesto  fulgore  (Var.  fulgure)  clausit.  luven.  6, 587 
aliquis  senior  qui  publica  fulgura  condit  (von  der  etruskischen 
Disziplin).  Colum.  10,  346  utque  lovis  magni  prohiberet  fulgura 
(Var.  fulgora)  Tarchon,  und  einmal  sogar  in  Prosa  4,  24,  9. 

Namentlich  heißen  die  Blitze  bei  heiterem  Himmel  fulgura, 
wie  Verg.  Georg.  1,  488  non  alias  caelo  ceciderunt  plura  sereno  | 
fulgura.  Ovid.  fast.  3,  369  ter  sonuit  sine  nube  deus,  tria  fulgura*) 
misit;  Lucan.  1,  530  fulgora  (Var.  fulgura)  fallaci  micuerunt  crebra 
sereno.  So  auch  in  später  Prosa  Script.  Hist.  Aug.  Anton.  Pius 
3, 5  fulgur  caelo  sereno  sine  noxa  in  eins  domum  venit.  Da- 
gegen hat  Plinius  n.  h.  2,  137  den  Prosaausdruck  beibehalten: 
Herennius  .  .  .  sereno  die  fulmine  ictus  est,  wie  auch  Lucan  1,533: 
tacitum  sine  nubibus  ullis  |  fulmen  .  .  .  percussit  Latiare  caput 
und  Servius  in  seiner  Erklärung  zu  Verg.  Georg.  1,  487. 

Prüfen  wir  den  Sprachgebrauch  der  Prosaiker,  so  besteht 
ein  Gegensatz  zwischen  Varro  und  Cicero.  Varro  hat,  so  weit 
wir  sehen,  fulgur  für  Blitzschlag  überhaupt  nie  gebraucht,  auch 
nicht,  wo  er  denselben  von  der  religiösen  Seite  bespricht.  R.  rust. 
1,  40,  5  a  quibus  (haruspicibus)  proditum  in  singulis  arboribus, 
quot  genera  insita  sint,  uno  ictu  tot  fulmina  fieri  illut  quod 
fulmen  concepit,  was  auch  Plinius  15,  57  erwähnt,  doch  mit  Be- 
nutzung des  Wortes  fulgur.  Die  übrigen  Varronischen  Beispiele 
sind   Sat.  Men.  fr.  54.  272.  412.  558   non   metuam   fulmen,    non 


*)  Riese   zieht  hier  mit  Unrecht  das  schlechter  bezeugte  fulmina  vor. 
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haruspicem.  de  ling.  lat.  5^  70.  Nonius  334^  29.  Serv.  Dan. 
Aen.  1^  42.     Augustin.  c.  d.  4,  23. 

Cicero  dagegen  gebraucht^  wo  er  von  der  Lehre  der  Etrusker 
spricht;  das  Wort  fulgur.  De  div.  1^  12  monstra  aut  fulgora 
interpretantium.  IG  de  fulgurum  vi.  127  extorum  fulgorum 
ostentorum.  1,  35.  109.  118.  2,  26.  43.  49  Mgoribus.  2,  42  atque 
hac  extispicum  divinatione  sublata  omnis  haruspicina  siiblata  est. 
Ostenta  enim  sequuntur  et  fulgura.  —  valet  in  fulgoribus  — 
quid  est;  quod  observatum  sit  in  fulgure.  2,  43  sed  de  auspiciis 
alio  loco;  nunc  de  fulgoribus.  De  leg.  2^  21  ^^caelique  fulgora 
regionibus  ratis  temperanto  (augures)  .  .  .  idemque  (haruspices) 
fulgura  atque  obstita  pianto.  Im  übrigen  überwiegt ^  wie  schon 
oben  S.  373  bemerkt,  bei  Anstellung  von  Auspicien  nach  römischem 
Ritus  fulmen^  nicht  fulgur,  z.  B.  de  div.  2,  43.  74  fulmen  sini- 
strum;  und  immer  wird  fulmen  gebraucht,  wenn  von  dem  Blitz 
als  der  geschleuderten  Waffe  oder  von  der  Natur  und  Wirkung 
des  Wetterstrahles  die  Hede  ist  (fulmine  ictus,  fulminum  iactus, 
lovi  fulmen  fabricatos  esse  Cjclopas  De  divin.  2,  43),  im  ganzen 
an   21  Stellen.*) 

Verrius  Fl  accus  hat,  wie  Cicero,  den  Blitz  der  etruskischen 
Disziplin  fulgur  genannt,  vgl.  Festus  ep.  pg.  12  M.  adtestata 
fulgora,  Festus  129  nuUum  sine  igne  fulgur,  :::!10  pestiferum 
fulgar,    214    peremptalia    fulgora  —  superiora    fulgura   —   ictum 


*)  Wir  müssen  hier  die  Kontroverse  über  die  Kasusformen  von  fulgur 
kurz  berühren,  unter  Verweisung  auf  Neue -Wagener,  Lat.  Formenlehre  P 
Sommer,  Handbuch  S.  114  und  C.  F.W.  Müller,  Cic.  opp.  TV  2,  p.  210.  Da 
Müller  die  Hss.  entscheiden  läßt,  so  gibt  er  dem  Cicero  Doppelformen,  wie 
fulguris  fulgoris,  fulgura  fulgora.  An  einigen  Stellen  kann  man  die 
Gründe,  welche  für  die  Wahl  bestimmend  gewesen  sind,  erraten,  wie  divin. 
2,  42  fulguribus  geschrieben  ist  neben  fulgura  und  fulgure,  obschon  Cicero 
sonst  der  Form  fulgoribus  den  Vorzug  gibt,  1,  35.  109.  118;  2,  26.  43.  40. 
Umgekehrt  hat  derselbe  1,  127  geschrieben  extorum  fulgorum  ostentorum 
signorumque.  In  dem  Zitate  De  leg.  2,  21  (caelique  fulgera  —  fulgura 
pianto)  könnte  Cicero  die  archaische  Form  absichtlich  beibehalten  haben, 
um  den  Wortlaut  der  sakralen  Vorschriften  nicht  zu  verletzen.  Aber  man 
darf  auch  nicht  alles  erklären  wollen,  wenn  man  das  beständige  Schwanken 
der  Hss.  erwägt;  so  geht  die  Überlieferung  auseinander  bei  Lucan  1,  530. 
7,  157  und  5,  630,  aber  die  besten  Codices  geben  fulgora,  6,  428  geben  alle 
fulgura.  Man  vergleiche  noch  Plin.  n.  h.  15,  77,  wo  das  ciceronianische 
fulgoribus  zu  billigen  ist,  wie  auch  Tac  ann.  13,  41.  Nonius  28.  "JO.  430. 
Sueton  müßte  im  Pratum  nach  den  Hss.  AB  fulgora  geschrieben  haben, 
auch  in  den  Zitaten  aus  Vergil  und  Horaz,  welche  sicher  fulgura  schrieben. 
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fulgur,  245  postularia  fulgura  —  superiora  f.,  289  renovativum 
fulgur  dreimal,  338  fulgur  conditum,  352  trisulcum  fulgur,  viel- 
leicht in  Anlehnung  an  seine  Quelle  Caecina.  Doch  hat  er  das 
Wort  auch  von  der  römischen  Blitzlehre  gebraucht,  so  Fest.  229 
provorsum  fulgur.  Daneben  kommt  falmen  in  den  auch  von 
Cicero  beobachteten  Grenzen  vor:  92  telum  fulminis.  92.  245. 
290.  fulmine  ictus.  178  fulminibus  occisit,  f.  occisus.  302 
sulcus  . . .  fulmen  quoque,  qua  eins  vestigium  similiter  appellatur. 
333  <^att actum  fulmine)>. 

Livius  gebraucht  konstant  fulmen  (40,58,4  ist  fulgoribus 
=  splendoribus),  auch  in  den  Prodigienangaben,  während  Valerius 
Maximus  von  der  rituellen  Sühne  fulgur  sagt  1,  1,  1  sacrificio, 
quo  etiam  ostentorum  ac  fulgurum  denuntiationes  procurantur, 
gerade  wie  auch  Gellius  4,  5,  1  statua  ...  de  caelo  tacta  est.  ob 
id  fulgur  piaculis  luendum  aruspices  .  .  .  Wenn  aber  Julius 
Obsequens  14  sagt  fidgure  vervecum  de  grege  pars  exanimata, 
wird  dadurch  nur  bewiesen,  daß  er  sich  nicht  an  die  Worte  des 
Livius  hält  (fulmine  examinatus  Liv.  33,  26,  7).  So  hat  er,  die 
ausführlichen  Erzählungen  des  Livius  zusammenfassend,  den  Aus- 
druck fulmine  'pleraque  tacta  (36.  46.  68)  geschaffen,  in  dem  ful- 
mine tactus  aus  den  beiden  Livianischen  Ausdrücken  de  caelo 
tactus  (der  terminus  technicus  der  Prodigienberichte)  und  fulmine 
ictus  entstanden  ist  und  fulmine  falsch  für  fulminibus  (Liv.  10, 
31,  8.  22,  1,  9.  25,  7,  8)  benutzt  ist.  Vgl.  Luterbacher,  Prodigien- 
glaube,  Burgdorf  1904.  S.  46  f. 

Seneca  berührt  sich  insofern  mit  Cicero,  als  er  fulgur  für 
fulmen  nur  an  5  —  6  Stellen  von  dem  Blitze  der  disciplina  der 
Etrusker,  sonst  als  Naturforscher  fulmen  gebraucht.  Nat.  q.  2,  32,  2 
hoc  inter  nos  et  Tuscos,  quibus  summa  est  fulgurum  persequendorum 
scientia,  interest.  2,  39,  1  genera  fulgurum  tria  esse  ait  Caecina. 
49,  1  nunc  nomin a  fulgurum,  quae  a  Caecina  ponuntur,  [a]per[te]- 
stringam.  48,  1  privata  enim  fulgura  negant  ultra  decimum 
annum  . . .  posse  differri.  Auch  2,  48,  2  quae  inspicienda  sint  in 
fulgure,  passim  et  vage  dicunt  wird  sich  in  erster  Linie  auf  den- 
selben Autor  beziehen,  so  daß  man  versucht  ist  zu  vermuten, 
Caecina  habe  in  seinem  Buche  De  disciplina  Etrusca  sich  des 
Normalausdruckes  fulgur  bedient.  Wenn  es  dagegen  2,  40,  1 
heißt:  fnlminum  genera  sunt  illa,  quod  terebrat,  quod  discutit, 
quod  urit  etc.,  so  ist  entweder  Seneca  von  dem  Latein  seiner 
Quelle  abgewichen,  oder  das  ganze  Kapitel  ist  nicht  aus  Caecina 
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geflossen,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  sondern,  worauf 
auch  andere  Spuren  weisen,  aus  Attalus.  Vgl.  meine  Abhand- 
lung Die  etrusk.  Disziplin.  Göteborg.  1906.  Dem  Caecina  ge- 
hört ohne  Zweifel  die  Einteihmg  2,  33.  Man  wird  darum  bei 
handschriftlichem  Dissense  fulgur  hier  beibehalten  müssen,  n.  q. 
2,  33:  quos  bono  fulgure  (fulmine  Haase  und  Gercke  nach  cod.  E) 
rogare  oportet,  malo  deprecari. 

Da  der  ältere  Plinius  die  Quaestiones  naturales  des  Seneca 
benutzt  hat,  so  konnte  er  auch  als  Stilist  dessen  Latein  nicht 
verleugnen.  Er  gebraucht  also  unbedenklich  fulgur,  wo  die  Re- 
ligion, namentlich  der  Etrusker,  in  Frage  kommt,  sonst  fulmen. 
Vgl.  n.  h.  2,  24  fulgurum  monitus.  141  fulgurum  . . .  interpreta- 
tione.  144  quaedam  fulgura  enuntiare  non  putant  fas  (Etrusci). 
15,  57  fulgurata  piari  non  queunt  facile;  quotque  genera  insita 
fuerint,  tot  fulgura  uno  ictu  fieri  pronuntiatur  (Etr.  discipL). 
17,  124  in  ulmo  eam  inseri  religio  fulgurum  prohibet.  28,  45 
ligno  fulgure  icto  . . .  demorderi  aliquid  et  ad  dentem  qui  doleat 
admoveri  remedio  esse  produnt.  15,  77  colitur  ficus  arbor  in 
foro  ipso  ...  Sacra  fulgoribus*)  ibi  conditis.  Ind.  2, 52  genera 
fulgurum  et  miracula.  55  catholica  fulgurum.  Ind.  7,  48  fulgur 
mirabile.  Ind.  15,  17  de  insitorum  varietate  et  fulgurum  pia- 
tione.  Einzelne  Abweichungen  sollen  darum  nicht  in  Abrede 
gestellt  sein.  Ind.  2,  54  de  fiüminihus  evocandis.  2,  138  Tuscorum 
litterae  novem  deos  emittere  fulmina  existimant.  2,  143 — 4  ful- 
mina  . . .  fulgura. 

Tacitus  stimmt  in  der  Hauptsache  mit  Plinius  überein 
(Ann.  14,22  interpretatio  fulguris;  Hist.  5,18;  Ann.  15,22  ictu 
fulminis;  14,12;  Hist.  5,  9;  15,47  vis  fulgurum  non  alias  cre- 
brior  wahrscheinlich  in  Anlehnung  an  Verg.  Georg.  1,  488  non 
alias  caelo  ceciderunt  plura  sereno  fulgura).  Nur  Sueton  unter 
den  Prosaikern  zeigt  ausgeprägte  Vorliebe  für  fulgur,  wie  er 
auch  ostentum  vor  prodigium,  portentum  und  monstrum  bevor- 
zugt.**) —  Motiviert  ist  das  sakrale  Wort  in  Galba  4  fulgura  pro- 
curare  und  Dom.  16  consultus  de  fulgure  haruspex.  Aber  fulmen, 
nicht  fulgur,  wäre  der  normale  Prosaausdruck  Dom.  15.  Aug. 
29.  90.  Nero  48.  —  In  der  künstlichen,  halbpoetischen  Sprache 
des  Martianus  Capella  ist  6,  600  in  eam  ...  cadunt  ...  fulgura 


*)  Sacro  Codices;  fulguribus  d^  -oribns  reliqui  cod. 
**)  s.  Thulin,  Synonyma  quaedam  latina,  Göteborg  1905,  S.  17. 
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nicht  auffallend;   den  Blitz  nennt  er  9,  896  manubias  ac  trisulcae 
lucis  fulgorem. 

Läßt  sich  aber  im  silbernen  Latein  noch  ein  vernünftiger 
Unterschied  in  dem  Gebrauche  von  fulgur  und  fulmen  erkennen, 
so  hat  Isidor  2Äles  Verständnis  verloren,  wenn  er  Orig.  13,  9,  2 
schreibt:  tria  autem  sunt  nomina  eins  (fulminis),  fulgor,  fulgur 
et  fulmen.  Fulgor  quia  tangit,  fulgur  quia  incendit  et  urit, 
fulmen  quia  findit.  Die  Dreiteilung  und  die  Erklärungen  hat  er 
von  den  Etruskern  übernommen,  vgl.  Serv.  Aen.  2,  649  tria  sunt 
fulminum  genera:  est  quod  adflat,  quod  incendit,  quod  findit  = 
Sen.  n.  q.  2,  40,  1  quod  terebrat,  quod  discutit,  quod  urit:  aber 
die  Verteilung  dieser  Funktionen  unter  die  drei  Substantiva  ist 
lächerlich. 

2.  Fulgetrum,  Mguratio,  fulgor,  fulguro,  fulgurio,  fulmino. 

Die  Bildungen  fulgetrum,  fulgetra  sind  weder  vom  for- 
mellen noch  vom  semasiologischen  Standpunkte  aus  vollkommen 
klar.  Daß  aus  dem  Plural  der  Neutralform  ein  weibliches  Sub- 
stantiv werden  konnte,  wie  folia,  la  feuille,  bedarf  keines  Be- 
weises; auch  unterscheidet  man  bei  dem  VTetterleuchten  wieder- 
holte Zuckungen  (vgl.  tonitrua  sen.  n.  q.  2,  56).  Aber  ob  man 
sich  die  Mittelsilbe  von  fulgetrum  kurz  oder  lang  denken  solle, 
wird  streitig  bleiben,  da  wir  nicht  nur  mit  fulgere,  sondern  auch 
mit  einem  Verbum  fulgere  (oben  S.  372  und  Sen.  n.  q.  2,  56,  2) 
zu  rechnen  haben,  und  auch  das  lange  e  der  zweiten  Konjugation 
vor  tr  verkürzt  wird,  wie  in  meretrix.  Die  einzigen  analogen 
Bildungen  veretrum  (wahrsch.  kurz,  Phaedr.  4, 15, 1)  und  feretrum 
helfen  nichts,  so  daß  die  Entscheidung  von  Stolz  zu  gunsten 
von  e  in  der  Luft  schwebt.     Hist.  Gramm.  I  542  f. 

Zu  dem  Schwanken  der  Handschriften  bezüglich  des  Suffixes 
(-trum,  -tra)  kommt  aber  die  weitere  Erwägung,  daß  die  Form 
wahrscheinlich  durch  tonitrus,  tonitru  beeinflußt  ist,  welches  oft 
mit  fulgetrum  verbunden  erscheint.  Auch  die  Form  fulgitrua  bei 
Hjgin.  fab.  183  ist  offenbar  Analogiebildung  nach  tonitrua,  wie 
andrerseits  tonitruum  bei  Gallien.  5  Scr.  hist.  Aug.  Weiterentwick- 
lung nach  fulgetrum.  Zu  bedauern  bleibt  nur,  daß  das  Wort 
tonitrus,  tonitru  selbst  wegen  des  beibehaltenen  i  vor  tr  und 
wegen  des  u-stammes  ein  ungelöstes  Rätsel  ist.*) 

*)  Der  Einschub  eines  tonmalerischen  r  (vgl.  sono  sonitus,   crepo  cre- 
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Dürfen  wir  uns  auf  die  besseren  Handschriften  verlassen^  so 
ist  die  Neutralform  die  ältere  nach  Sen.  n.  q.  2,  56,  1 :  haec  (ful- 
gurationes)  antiqui  (vor  der  Monarchie:  Caecina)  fulgetra  dice- 
bant;  aber  in  dem  bei  Nonius  2S  erhaltenen  Fragmente  Varros 
(cognitio  trium,  fulgetrae  tonitrüm  fulguris)  ^führen  die  Hss 
(fulget  et)  eher  auf  fulgetrae  als  auf  fulgetri.  Bei  Plinius  gehen 
beide  Formen  nebeneinander  her:  fest  steht  fulgetra  28,  26,  wel- 
ches auch  18,  354  mehr  für  sich  hat;  aber  besser  bezeugt  ist 
fulgetrum  2,112.  142.  35,96.  Bei  Servius  steht  fulgetra  ohne 
Variante. 

"Was  den  Sinn  des  Wortes  anbetrifft,  so  ist  klar,  daß  das 
erhaltene  g  wegen  des  in  die  Augen  fallenden  Zusammenhanges 
mit  dem  Verbum  fulgere  die  Bedeutung  des  Leuchtens  (W^etter- 
leuchtens,  leuchtenden  Blitzes)  begünstigen  mußte.  Plin.  n.  h. 
2,  142  fulgetrum  prius  cerni  quam  tonitrüm  audiri.  .2,  112  si 
longiore  tractu  nitatur,  fulgetras.  113  scintillantibus  fulgetris. 
18,  354  cum  sereno  caelo  fulgetrae  erunt  et  tonitrua,  hiemabit. 
2S,  26  fulgetras  poppysmis  adorare  consensus  gentium  est.  Ind. 
2,  43  de  tonitribus  et  fulgetris.  Serv.  Aen.  8,  425  Steropes 
a  fulgetra  (Yar.  a  fulgoratione)  ccTtb  rfig  örsQOTtfig.  S,  431  ful- 
gores  nunc  terrificos]  quas  fulgetras  dicunt  —  nos  prius  fulgetras 
videmus  quam  tonitrua  audiamus.  8,  524  fulgor  i.  e.  fulgetra. 
8,  525.  527  splendore  fulgetram  imitari.  Serv.  Dan.  8,  392  alii 
rima  micans  fulgetram  dicunt:  also  lauter  Belege  aus  dem  Kom- 
mentar zu  dem  achten  Buche  und  sicher  aus  einer  Quelle  ge- 
schöpft, wahrscheinlich  Varro,  welcher  die  Form  fulgetra  in 
seinem  naturwissenschaftlichen  Exkurse  TtSQt  xe^awov  in  den 
Sat.  Menipp.  gebraucht  hatte.  Vgl.  unten  Nonius  28.  Andrer- 
seits ist  eine  Beziehung  zwischen  Serv.  Aen.  8,  431  prius  fulgetras 
videmus  quam  tonitrua  audiamus  und  Seneca- Plinius  (nat.  q.  2, 
12,  6  fulgorem  prius  cerni  quam  sonum  audiri.  nat.  bist.  2,  142 
fulgetrum   prius   cerni  quam  tonitrüm  audiri)  unverkennbar,   und 

pitus)  ist  ebenso  ungewiß  als  die  Dissimilation  des  tr  aus  tn,  welches  in 
der  Sanskritform  enthalten  ist.  Doch  sei  noch  eine  Vermutung  gestattet. 
Da  die  etruskischen  Bildungen  auf  -tru  nach  Paulis  überzeugender  Dar- 
stellung (Bezzenb.  Beitr.  26,  48  ff.)  Patronymica  sind,  und  nach  der  etruski- 
schen Blitzlehre  (Serv.  Dan.  Aen.  10,  177)  der  Blitz  Jupiters  Sohn  ist,  so 
müßte  nach  Analogie  von  lemnitru  (Ga.  N.  748)  lovis  filius  etruskisch  tini- 
tru  heißen,  und  es  wäre  denkbar,  daß  aus  dem  alten  lateinischen  tonus 
(Sen.  n.  q.  2,  61)  in  Anlehnung  an  das  etruskische  Wort  tonitrua  oder  toni- 
tru  sich  entwickelt  hätte. 
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die  gemeinschaftliche  Quelle  ist  keine  andere  als  Varro.  Ob  auch 
Lucretius  diesen  gelesen  hatte  (6,  164  sed  tonitrum  fit  uti  post 
auribus  accipiamus  Fulgere  quam  cernant  oculi.  6,  170  sie  ful- 
gorem  quoque  cernimus  ante  Quam  tonitrum  accipimus),  möge 
dahingestellt  bleiben.  Vgl.  Varro  bei  Cic.  acad.  post.  2,  8  in 
veteribiis  illis  nostris  (Sat.  Menipp.), 

Schwierigkeiten  bereiten  uns  zwei  Stellen,  an  welchen  fulgur 
und  fulgetrum  nebeneinander  gestellt  sind:  Nonius  28  fulgura 
dicuntur  coruscationes  a  fulgore.  Varro  tieqI  xsQavvov:  cognitio 
trium,  fulgetrae  tonitrum  fulguris  a  f ulmine  orta;  und  Plinius 
n.  h.  35,  96  (Apelles)  pinxit  et  quae  pingi  non  possunt,  tonitrua 
fulgetra  fulguraque.  Denn  wenn  man  hier  nicht  fulgura  ==  ful- 
mina  interpretieren  will,  ist  man  genötigt  eine  kleine  Bedeutungs- 
nuance anzunehmen. 

Mit  der  oben  berührten  Unklarheit  der  Form  fulgetrum,  -ra, 
welche  schwerlich  den  Beifall  des  Verfassers  de  analogia  fand, 
hängt  wohl  zusammen,  daß  Seneca  n.  q.  2,  56,  1  haec  (fulgura- 
tiones)  antiqui  (die  Autoren  der  Republik)  fulgetra  dicebant  das 
Wort  verwarf  und  durch  fulguratio  ersetzen  wollte.  Und  das 
Spätlatein  ist  ihm  in  der  Ablehnung  des  Wortes  gefolgt,  ohne 
darum  sein  fulguratio  an  dessen  Stelle  zu  setzen.  Nur  Plinius 
und  Servius  haben,  von  ihren  Quellen  auch  stilistisch  abhängig, 
das  Wort  unbedenklich  gebraucht. 

Fulguratio  (vgl.  oben)  müssen  wir  als  Neubildung  des 
Seneca  betrachten:  nat.  q.  2,  12  fulguratio  (als  Akt  der  Natur) 
ostendit  ignem,  fulminatio  emittit;  illa,  ut  ita  dicam,  commi- 
natio  est,  conatio  sine  ictu.  2,  16  und  öfter.  2,  55,  4  Clidemus 
ait  fulgurationem  (Latein  des  Seneca)  speciem  (eine  bloße  Licht- 
erscheinuug)  esse,  non  ignem.  Wir  haben  dieses  Wort  weder  vor 
noch  nach  Seneca  gefunden;  bei  Serv.  Aen.  8,  425  scheint  die  Les- 
art a  fulgoratione   gelehrte   Interpolation   zu   'a  fulgetra'  zu  sein. 

Fulgor,  -öris  endlich  wird  namentlich  von  den  Dichtern 
für  fulgur,  -üris  gebraucht,  zum  Teil  aus  metrischer  Bequemlich- 
keit; man  vgl.  nur  Ovid  met.  7,  619  ille  notam  fulgöre  dedit 
tonitruque  secundo  mit  14,  817  tonitruque  et  fulgüre  terruit 
orbem.  Verg.  Aen.  8,  431  fulgores  nunc  terrificos  sonitumque 
metumque  miscebant.  So  schon  Lucr.  6,  316  semina  concurrunt 
calidi  fulgoris  ad  ictum.  5,  291.  Diesen  Gebrauch  konnte  sich 
die  poetisierende  silberne  Prosa  aneignen,  wie  Sen.  n.  q.  2,  12,  6 
fulgorem   prius   cerni  quam  sonum  audiri,  während  Plinius  n.  h. 
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2,  142  schreibt  fulgetrum  prius  cerni  quam  tonitrum  audiri. 
Sen.  ad  Lucil.  94,  56  sine  ullo  ictu  sonituque  fulgores  caeli. 

Auffallender  ist,  daß  fulgor  für  fulmen  gebraucht  wird  Verg. 
Aen.  8,  524  namque  improviso  vibratus  ab  aethere  fulgor  cum 
sonitu  venit,  weil  hier  das  Verbum  an  vibrare  telum  erinnert 
und  also  der  treffende  Blitz  gemeint  ist.  Aber  der  Dichter  darf 
eben  mit  der  ihm  zustehenden  Freiheit  Glanz  für  Blitz  setzen, 
wie  auch  ignis  an  die  Stelle  von  fulmen  tritt  (Verg.  Aen.  1,  42 
rapidum  iaculata  e  nubibus  ignem  usw.)  oder  flamma  (Aen.  6,  586 
flammas  lovis).  Eurip.  Bacch.  8  zJlov  TCVQÖg  usw.  Bei  Cicero 
divin.  2,  28  prospera  luppiter  his  dextris  fulgoribus  edit  ist  also 
das  Wort  durch  den  Vers  entschuldigt. 

Eine  Ausnahme  bleibt,  daß  Cicero  in  Prosa  *de  divin.  2,  19 
fulgores  et  tonitrua  geschrieben  hat.  Ob  bei  Tacitus  ann.  13,  41 
fulgoribus  von  fulgur  abzuleiten  sei,  läßt  sich  nicht  bestimmen, 
da  wir  die  Quantität  des  o  nicht  kennen,  doch  ist  ein  EinÜuß 
Vergils  wahrscheinlicher. 

So  können  wir  zusammenfassen:  fulgor,  -öris  bezeichnet  bei 
Dichtern  öfters  den  leuchtenden  Blitz  (Wetterleuchtet),  einigemal 
auch  in  Prosa;  aber  nur  ausnahmsweise  wird  es  in  der  Poesie 
von  dem  Blitzschlage  gebraucht. 

Wir  haben  indessen  noch  ein  Anhängsel  zu  machen.  Als 
Seneca  in  seinen  Studien  zu  den  Quaest.  nat.  auf  das  den  Stern- 
schnuppen verwandte  Phaenomen  kam,  welches  die  Griechen 
öskag  nannten,  fand  er  dafür  im  Lateinischen  keinen  terminus 
technicus  vor  und  glaubte  es  daher  in  das  Kapitel  der  uneigent- 
lichen Blitze  ziehen  zu  dürfen.  N.  q.  1,  15,  1  fulgores  quomodo 
iiunt,  quos  Graeci  öaka  appellant?  3  haec  fulgores  dicuntur 
(ßnlgura  Schulteß,  Gercke,  vgl.  aber  quos  ös^a)^  quia  brevis  illoram 
facies  (Erscheinen)  et  caduca  est  nee  sine  iniuria  (nicht  ohne 
Schaden  anzurichten)  decidens;  saepe  enim  fulminum  noxas  edi- 
derunt.  Ab  his  tacta  nos  dicimus  icfa  sine  fiämine,  quae  äorego- 
Ttkrjxra  Graeci  vocant.  Zu  dieser  Vorstellung  von  den  Quasi- 
blitzen ist  er  gekommen,  weil  er  dörsQÖTclriXta  nicht  von  döt7]Q 
ableitete,  sondern  von  ötsqotct]  mit  Vorsetzung  des  Alpha  priva- 
tivum  (icta  sine  fulmine).  Da  Gercke  dies  nicht  erkannt  hat,  so 
glaubte  er  vor  icta  aus  2,  21,  2  <(fulgurata)>  einsetzen  zu  müssen. 
Richtiger  übersetzte  Plinius  n.  h.  28,226  mit  sideratus  (side- 
ratis  urina  pulli  asinii  prodesse  dicitur),  woraus  hervorgeht,  daß 
er  nicht  den  Seneca  abgeschrieben  hat,  er  müßte  denn  den  Über- 
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setzungsfehler  selbständig  korrigiert  haben.  An  einer  andern 
Stelle  9^58  unterscheidet  er  ausdrücklich  sideratus  von  fulgura- 
tus:  silurus  caniculae  exortu  sideratur,  et  alias  semper  fulgure 
sopitur. 

So  wird  unser  Endergebnis  sein: 

W.- Leuchten  Blitz 

Altlatein.  Sakral.  1 


Etrusk. 


fulgus  fulgu 


Dichter  auch  fulgor,  -öris 

I  fulgur  (fulgor)  fulmen 

\  fiilgetrum,   -trä  selten 
(fulgur  neben  fulmen 

1  fulgu  ratio 


Klassisch 
Seneca 


Indem  wir  uns  nun  zu  den  Verben  fulguro,  fulmino  wenden, 
beginnen  wir  mit  dem  impersonellen  Gebrauche,  welcher  dem 
der  Substantiva  entspricht.  Stehen  beide  im  Gegensatze  zuein- 
ander, so  bezeichnet  fulgur at  das  Leuchten  (bzw.  Blitz  ohne 
Strahl).  Sen.  n.  q.  2,  23,  1  minore  vi  ad  fulgurandum  opus  est 
quam  ad  fulminandum.  7,  4,  2  si  radios  solis  adsumpsit  (stella 
Saturni),  tonat  fulguratque  (Blitzleuchten):  si  Martern  quoque 
consentientem  habet,  fulminat  (Blitzschlag).  Min.  Felix  32,  4 
cum  tonat,  fulgurat,  fulminat,  cum  serenat.  Ebenso  ohne  Gegen- 
satz Sen.  n.  q.  2,  57,  1  fulgurat  cum  repentinum  late  lumen  eniicuit 
(verbum  proprium).  2,  26,  8  aliquando  etiam  adparentibus  stellis 
et  nocte  tranquilla  fulgurat.  Plin.  n.  h.  2,  145  noctu  .  .  .  sine 
tonitribus  fulgurat.  9,  108  si  fulguret  .  .  .  si  vero  etiam  tonuerit 
18,  354  cum  sereno  caelo  ...  ex  omnibus  quattuor  partibus  caeli 
fulgurabit  —  nocte  serena  fulgurabit.  Umgekehrt  ist  bei  Obseq.  14 
(crebro  fulminavit)  unzweifelhaft  an  Blitzschläge  zu  denken. 
Als  der  kräftigere  Ausdruck  ist  wohl  auch  fulminat  von  Vergi- 
lius  gewählt  worden  Georg.  1,  370  aut  Boreae  de  parte  trucis 
cum  fulminat  et  cum  Eurique  Zephyrique  tonat  domus  (=  ex 
Omnibus  partibus  caeli),  wo  Plin.  18,  354  (s.  oben)  fulgurabit 
sagt.  Da  indessen  ursprünglich  fulgur  Leuchten  und  Schlag  be- 
zeichnete, so  kann  auch  das  Verbum  ausnahmsweise  den  Doppel- 
sinn bewahren:  Plin.  n.  h.  2,  136  iuxta  hieme  et  aestate  fulgurat, 
wo  der  Verf.  nur  von  fulmina  spricht.  Wenn  aber  Verrius  Placcus 
Festus  64  M.  schreibt:  caelestia  auguria  vocant,  cum  fulminat 
aut  tonat,  was   dem  offiziellen  love  tonante  fulgurante  (Cic.  div. 
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2,  42  extr.)  entspricht,  so  haben  wir  entweder  mit  dem  oben  S.  373 
bemerkten  Gebrauch  des  fuhnen  für  das  römische  Auspicium  oder 
mit  dem   Latein  des  Festus  oder  Paulus  zu  rechnen. 

Als  Subjekt  von  fulgurat  (fulminat)  erscheint  gewöhnlich 
luppiter,  selten  aether  oder  caelum.  Aetna  608  cum  saevo 
love  fulgurat  aether.  Sen.  n.  q.  6,  32,  4  fulminantis  caeli.  Cic. 
div.  2,  42  in  nostris  commentariis  scriptum  habemus  ^love  tonante 
fulgurante  comitia  populi  habere  nefas.' 

Nur  der  älteren  Sprache  gehört  die  Nebenform  fulgurio 
an,  über  deren  transitive  oder  intransitive  Bedeutung  Nonius 
110,  19  M.  im  Unklaren  war:  fulgorivit]  fulgorem  fecit  vel  fulmine 
afflavit.     Naevius  Danae  'suo  sonitu  claro  fulgorivit  Jupiter'. 

Von  Horatius  an  finden  wir  luppiter  fulminat:  od.  3,  3,  6 
fulminantis  magna  manus  lovis.  Sen.  Herc.  Oet.  558.  1804.  Herc. 
für.  725.  Plin.  n.  h.  2,  21  fulminantem  periurant  lovem.  Mit 
Objekt  erst  bei  Claud.  carm.  min.  5,  40  Jeep:  ingentes  quercus, 
annosas  fulminat  ornos  (sc.  Tonaiis). 

Passiver  Gebrauch.  Über  fulguritus  (fulgeritus)  =  ful- 
mine ictus  vgl.  S.  372. 

Fulminari  tritt  erst  in  der  Kaiserzeit  auf,  genauer,  nicht 
vor  dem  Philosophen  Seneca.  Zwar  ist  die  Legio  XII  fulminata 
schon  unter  Augustus  bezeugt  durch  Dio  Cassius  55,  23,  5  (rö 
dcodexatov  l^örQarÖTcaöoi'^  ro  K8Qai)voq)6oov)  sowie  durch  Inschriften 
CIL  III  504  vet.  leg.  XII  fulm.  507  vete.  leg.  XII  ful.  509  vete. 
leg.  XII  fulmi.;  unter  Nero*)  durch  CIL  III  30  leg.  XII  fulmi- 
natae.  Da  aber  Dio  das  Epitheton  mit  xeQavvocpÖQov**)  übersetzt, 
und  die  Legion  in  der  Notitia  dign.  1,  96  fulmina  (d.  h.  fulminea?) 
heißt,  so  wird  wohl  die  Legion  als  die  mit  dem  Blitze  als  Schild- 
zeichen versehene  bezeichnet  worden  sein  (s.  Val.  Flacc.  6,  53  ff.) 

So  beginnt  die  Geschichte  des  Wortes  mit  Seneca:  dial.  5, 
6,  1  inferiora  fulminantur.  Herc.  Oet.  7  (quicquid  fuit)  tibi  ful- 
minandum.  Vgl.  nat.  q.  2,  44,  2.  Am  häufigsten  gebraucht  wird 
das  Partie,  perf.  =  vom  Blitze  getroffen,  getötet:  (Petron.  80 
bildlich).  Plin.  n.  h.  2, 145.  Quint.  decl.  min.  274.  Serv.  Aen.  2,649. 
Aug.  civ.  d.  18,  6.    Serv.  Georg.  I  332  montes  quid  necesse  fuerat 


*)  Vgl.  Petersen,  Rom.  Mitteil.  IX  (1804),  S.  00  Anm.  1. 
**)  Xiphilinus  übersetzt  zwar  yisgccvvoßoXov  ^   allein   er   steht  unter  dem 
Banne  der  bekannten  Wundererzählung,   durch  die  man   den  Beinamen  er- 
klären wollte.     Vgl.  Greffcken,    Das   Regenwunder    im    Quadenlande,    Neue 
Jabrb  f.  klass.  Philol.  1899,  S.  253  iF. 
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fulminari.  Lact.  inst.  1,  10  a  deo  meruit  fulminari.  Cassiod.  hist. 
eccl.  6,  35.  7,  33.     Vgl.  oben  S.  372. 

Auch  die  Form  fulguratus  ist  wohl  zuerst  von  Seneca 
gebildet,  um  neben  fulminatus  =  fulmine  ictus  (vom  Blitz  ge- 
troffen) einen  kurzen  Ausdruck  für  fulgure  afflattis  (von  dem 
Feuer  leise  berührt)  zu  haben,  wie  er  neben  fulminatio  ein  ful- 
guratio  schuf:  Sen.  n.  q.  2,  21,  2  quid  quod  omnibus  fulguratis 
odor  sulphuris  est  (vgl.  Plin.  n.  h.  35,  177  fulmina  fulgura  quoque 
sulphuris  odorem  habent).  Aber  fulguratus  bei  Plin.  n.  h.  15,  57 
fulgurata  piari  non  queunt  facile  .  .  .  quot  genera  insita  fuerint,  tot 
fulgura  uno  ictu  fieri  pronuntiantur,  wo  der  Verfasser  die  Etrus- 
kische  Lehre  zitiert,  ist  nur  eine  Modernisierung  des  alten  sakralen 
Wortes  fulguritus  (=  fulmine  ictus). 

Daneben  besitzt  die  lateinische  Sprache  eine  Reihe  von  Um- 
schreibungen, wie  de  caelo  tactus,  fulmine  tactus  (Obsequens 
36.  46.  68),  afflatus,  ictus.  Ohne  darauf  näher  einzugehen, 
müssen  wir  nur  bemerken,  daß  darunter  nicht  immer  der  tötliche 
Blitzschlag,  sondern  oft  nur  eine  Lähmung  (bes.  afflare)  verstanden 
wird.  Serv.  Aen.  2,  649  si  quem  fulmen  afflaverit  et  supervixerit 
(aus  den  etrusk.  libri  fulgurales).  Dan.  sane  afflati  tactique  di- 
cuntur  capti  membris.  Ammian.  17,  10,  2  fulmine  mox  tangendos 
adeo  hebetari  etc.  Plin.  n.  h.  2,  142  quati  prius  omne  et  adflari 
quam  percuti,  nee  quemquam  tangi,  qui  prior  viderit  fulmen  aut 
tonitrum  audierit. 

2.  Die  Epitheta  des  Blitzes. 

a)   Form  der  Blitze.     Abbildungen  von  Blitzen. 

(alatum)  kommt  nicht  vor,  sondern  nur  fulminis  alae*) 
bei  Verg.  Aen.  5,  319  (Nisus)  et  ventis  et  fulminis  ocior  alis. 
(Quintil.  8,  6,  69)  Val.  Flacc.  2,  97  horrifici  formatis  fulminis  alis, 
und  ebenso  am  Ende  des  Hexameters  Sil.  It.  8,  476  affuit  et  sacris 
interpres  fulminis  alis  Faesula.  Claudian,  de  rapt.  Pros.  2,  229  — 
fulminis  alas.  Val.  Flacc.  6.  56  fulminis  —  rutilas  —  alas.  Vgl. 
Sil.  It.  15,  569  et  penna  et  fulmine  velocior.  Stat.  Theb.  8,  417 
volucres  imitantur  fulgura  glandes. 


*)  Geflügelte  Blitze,  vgl.  Fougeres  'Fulmen'  bei  Üaremberg-Saglio 
Dictionnaire  1358  ff.  Usener  'Keraunos',  Rhein.  Mus.  60,  23  f.  Jacobsthal, 
Der  Blitz  in  der  orientalischen  und  griechischen  Kunst,  Berlin,  Weid- 
mann 1906. 
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trisulcum.*)  Varro  Men.  54.  Ov.  met.  2,  848  tr.  ignes. 
Am.  2,  5,  52  tela  tr.  Sen.  Herc.  Oet.  1994.  Phaedra  189.  tr.  fax 
Phaed.  681.  telum  Thyest.  1089.  —  Stat.  Theb.  3,  321  tr.  coma. 
Serv.  Dan.  Aen.  8,  429  fiilmen  trisulcum  est;  aut  enim  terebrat 
aut  incendit  aut  ^disclina  (discuneat?  nach  cod.  T.)  Fest.  352  tr. 
fulgur.  Avien.  phaen.  220  fulmina.  Claud.  praef.  in  III  cons. 
Hon.  14  tela.  Auson.  idyll.  11,  9  Peiper  S.  201  fulmina.  Mart. 
cap.  9,  896  trisulcae  lucis  fulgorem. 

crispisulcans.  Cic.  Top.  16,  61  er.  igneum  fulmen.  ter- 
geminum.    Stat.  silv.  1, 1,  92  lovis  ignis  t.  Anthol.  lat.  211.  t.  telum. 

trifidum.  Ov.  met.  2,  325  trifida  .  .  .  flamma  Val.  Flacc. 
6,  54  dispersos  trifidis  ardoribus  ignes.  Paul.  Nol.  carm.  10,  121 
87  B.  ignis  tr. 

quadrifidum.  Val.  Fl.  1,  662  Salmoneus  .  .  .  qui  fingeret 
alti  quadrifida  trabe  tela  lovis,  wozu  Langen  bemerkt,  daß  S.  in 
seinem  Übermute  sogar  das  trisulcum  lovis  fulmen  habe  über- 
bieten wollen. 

quadrisulcum.  Schol.  Stat.  Theb.  3,  321  trisulca]  pro  qua- 
drisulca,  quia  fulmen  ex  quattuor  consistit:  aqua,  igni,  nube,  vento. 

Neben  diesen  Epitheta  wird  sulcus  =  Blitz  bezeugt  durch 
Festus  302  M.  sulcus  .  .  .  fulmen  quoque  appellatur.  Vgl.  Nonius 
448,  15.  Analog  zu  sulcus  :  trisulcum  dürfen  wir  auch  ein  dens  : 
bidens  annehmen,  woraus  sich  sowohl  bidental  =  Blitzgrab  er- 
klärt, als  auch  die  fulmina  dentanea**)  bei  Sen.  n.  q.  2,  49,  2: 
quae  speciem  periculi  sine  periculo  adferunt.  ***) 

Um  den  Epitheta  auch  einige  Attribute  einzureihen,  er- 
wähnen wir 

fulmen  aureumf)  bei  Livius  22,  1,  17  als  Geschenk  für 
den  Jupiter,  fictile  bei  Ovid  fast.  1,  202.  flagrans  bei  Silius 
10,  361  torquens  flagrantia  fulmina  (Jupiter  auf  dem  tarpeiischen 
Felsen). 

*)  Fougeres  a.  a.  0.  1357  if.     Jacobsthal  a.  a.  0. 
**)  Mit  Unrecht  von  Schmeißer  und  Gercke  in  ostentanea  geändert. 
***)  Über   bidens    und    tridens    als   Symbol   für  den  Blitz,    vgl.  Usener, 
Keraunos,  Rhein.  Mus.  58,  189.  60,  23  ff.     Fougeres  'Fulmen'  a.  a.  0. 

t)  Im  archäologischen  Museum  zu  Turin  ist  ein  56  Zentimeter  langer 
vergoldeter  Blitz,  oder  vielmehr  Teil  eines  Blitzes,  zu  sehen.  Auf  einen 
solchen,  dem  fulmen  rubrum  et  sanguineum  Juppiters  nachgebildeten  Blitz 
bezieht  sich  nach  meiner  Ansicht  das  Wunder  bei  Silius  8,  644  atro  sanguine 
fulmen  [so  S;  flumen  P]  manavit  lovis  in  templo,  wo  alle  Ausgaben  flumen 
lesen. 
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b)    Die  Farbe  und  der  Glanz  der  Blitze. 

rutilum.  Ovid  her.  3,  64  rutilo  missi  fulminis  igne.  Val. 
Flacc.  6,  56  rutilas  alas  (vgl.  oben  S.  385)  7,  647  rutilique  a  ful- 
minis aestu.  Verg.  Aen.  8,  430  und  dazu  Servius  Dan.  cum  rutili 
tris  ignes  (dicit),  Martern  signifieat. 

albae,  nigrae,  rubrae  manubiae.  Pseudo  Acro  Hör.  carm. 
1,  2,  1  ff.  omnes  manubiae  albae  et  nigrae  pallida  coruscatione 
esse  dicuntur,  lovis  rubra  et  sanguinea.  Die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  wird  sowohl  durch  die  Verbindung  fulmen  atrum  als 
auch  durch  den  Versuch  des  Festus  fulgus  mit  furvus  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  bestätigt.  Vgl.  oben  S.  369.  Albae  manu- 
biae mag  man  mit  fulmen  darum  bei  Plin.  n.  h.  2,  138  ver- 
gleichen. 

atrum.  Silius  4,  431  tum  fulminis  atri  spargentem  flammas. 
Statins  silv.  1,  4,  64  ne  fulminis  atri  sit  metus. 

für V um.  Festus  ep.  84  Furvum  nigrum  vel  atrum:  hinc 
dicta  furnus  Furiae  funus  fuligo  fulgus  fumus. 

fulvum?  Festus  ep.  92.  Fulmen  dictum  a  fluore  flammae. 
(?fulvore  Bugge,  Müller,  Thew.  mit  Unrecht  s.  S.  369). 

flamme  um.  Festus  92  flammeo  vestimento  flaminica  ute- 
batur,  i.  e.  Dialis  uxor  et  lovis  sacerdos,  cui  telum  fulminis  eodem 
erat  colore.     Vgl.  Sen.  n.  q.  2,  40,  2. 

igneum,  igniferum.  Sen.  n.  q.  2,  40,  3  illud  genus  (ful- 
minum)  quod  urit  .  .  .  igneum  magis  est  quam  flammeum.  Lucr. 
6,  379  igniferi  natura  fulminis. 

darum.  Plin.  n.  h.  2,  138  tertium  est,  quod  darum  vocant 
(i.  e.  Xa^TtQol  a^yfixs^  Arrian  bei  Stobaeus,  Ecl.  I  p.  237  Wachs- 
muth)  Lucr.  1,  1003.  6,  84. 

purum.     TibuU  1,  9,  36  puras  fulminis  esse  vias. 

coruscum.  Verg.  Georg.  1,  328  c.  fulmina.  Epicedium 
Drusi  321.  Sen.  Phaedr.  156  vibrans  corusca  fulmen  Aetnaj^um 
manu.  Sil.  It.  15,  143,  712.  Val.  Flacc.  6,  55.  Stat.  Theb.  l^H. 
Petron.  122,  v.  122  cum  fidgure  rupta  corusco  intremuit  nubes. 

micans.  Ovid  Met.  11,  522  micantia  fulmina.  Stat.  Theb. 
4,  674  m.  fulgttra.     Verg.  Aen.  8,  392  ignea  rima  micans. 

nictans.  Lucr.  6,  182  nictantia  fulgura  flammae.  Vgl.  Manil. 
1,  863  fulgura  cum  videas  tremulum  vibrantia  lumen. 
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c)   Kraft,  Schnelligkeit,  Richtung  der  Blitze. 

hiulcum.  Statius  Theb.  1,  26  Boreaeque  et  hiulci  fulminis 
expers  [=  hiulcans?  Vgl.  Pruclentius  Perist.  5^  113  hiulcis  ictibus. 
10,  452  mucrone  h.  Doch  beziehen  sich  diese  Ausdrücke  auf 
eine  zweispitzige  Waffe  ungula  bisulca  (Prud.  1^  44.  5,  120). 
Mucro  bisulcus  ist  also  vielleicht  der  klaffende  (==  doppelte) 
Spitz,  hiulci  ictus  =  ictus  bisulcae  uDgulae,  und  hiulcum  fulmen 
der  klaffende  (dreispitzige  trisulcum)  Blitz.] 

penetrabile.     Ov.  Met.  13,  857. 

validum.     Lucr.  6,  22S, 

victrix.     Ov.  Met.  10,  151. 

terebrans,  discutiens,  urens.     Vgl.  unten. 

rapid  um.  Ov.  Fast.  1,  574  fulgur.  Silius  14,  589  rapidoque 
accendit  fulminis  igni. 

subitum.     Silius  15,  664. 

caducum.  Hör.  carm.  3,  4,  43  Titanas  fulmine  sustulerit 
caduco.     Vgl.  Gurt.  8,  44  cadentium. 

vagum.     Ov.  Met.  1,  596.     Stat.  Theb.  6,  53. 

ine  er  tum.  Lucan.  10,  206  habet  ventos  incertaque  fulmina 
Mavors. 

obliquum.  Sen.  Thyest.  359  obliqui  via  fulminis.  Dial.  6, 
18,  3  obliqua  f.  (codd.  flumina),  ein  Argument  für  die  Identität 
des  Tragikers  mit  dem  Philosophen.     Plin.  n.  h.  2,  138. 

(rectum)  Plin.  n.  h.  2,  138. 

d)    Herkunft  der  Blitze. 
Aetnaeum.     Ov.  art.  am.  3,  490.     Fast.  1,  574.     Stat.  Ach. 
1,490.    Prop.  3,  17,  21.    Sen.  Phaedr.  156. 

Pallaenea  (=  Phlegrea).    Lucan.  7,  150. 
Tarpeia.    luvenal.  5,  13,  78. 

e)    Die  Bedeutung  der  Blitze. 

a)    Allgemeine  oder  poetische  Ausdrücke. 

benignum.     Stat.  Theb.  11,  220.     bonum,  vgl.  unten. 

dictatorium.     Livius  6,  39. 

dirum.     Sen.  Ag.  493. 

dubium.     Stat.  Theb.  10,  920  d.  pro  fulmine  pallent. 

ferum.     Ov.  met.  2,  61. 
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horreuclum.  Aetna  39.  horrida.  Silius  9,  478.  horri- 
ficum.    Val.  Flacc.  2,  97. 

infestum.  Verg.  Aen.  5,  691  fulmine.  Lucr.  6,  417.  inevi- 
tabile.     Ov.  Met.  3^  301.     inimicum.     Hör.  Carm.  1,  12^  59. 

im  prob  um.     Sen.  Med.  84. 

iracundum.  Hör.  carm.  1,  3,  40  i.  ponere  fulmina.  iratum. 
Claud.  Nupt.  Hon.  e  t  Mar.  126. 

iustum.  Sen.  dial.  11,  13,  4  fulmina  iustissima,  quae  etiam 
percussi  colunt.  Vgl.  Sen.  Med.  535.  in  iustum.  Stat.  Theb. 
12,  562. 

laevum  (=  bonum).  Ov.  fast.  4,  834  laevo  fulmina  missa 
polo.     Vgl.  Verg.  Aen.  2,  693  intonuit  laevom. 

lusorium.     Sen.  n.  q.  2,  44,  2  lovem  modo  .  .  .  levioribus  • 
fulminibus  et  lusoriis  uti.     Ov.  Met.  3,  305  levius  fulmen. 

piabile.     Ov.  fast.  3,  289. 

secundum.  Ovid  met.  3,  307  tela  (=  fulmina)  secunda  vocant 
superi.  Stat.  Theb.  10,  936  fulmen  potuit  sperare  secundum.  sini- 
strum.     Vgl.  S.  391.*) 

temerarium.     Ovid  ex  P.  3,  6,  27  t.  fulmina  torquet. 


ß) 

Termini  t 

echnici. 

Sen.  n.  q.  2. 

Plin.  n.  h.  2. 

adflans 

Serv.  Aen.  1,  230.    Verg.  und 
Serv.  2,  649. 

adtestata 

49,2 

Festus  ep.  12. 

adversa 

50,2 

afflatorium 

Comm.  Bern.  Lucan.  1,  151. 

atterranea 

49,2 

auctoritatis 

39,1 

Serv.  Aen.  8,  524. 

auxiliaria 

49,3 

bona 

33 

bruta 

(50.  51) 

113 

(Cic.  div.  2,  45). 

darum 

137 

consilia- 

39,1 

Serv.    Aen.    8,  524.       Amm. 

rium 

Marc.  23,  5,  12. 

(corripiens) 

Serv.  D.  Aen.  1,  43. 

dentanea 

49,1 

discutiens 

40,1 

(Festus  352  M.) 

*)  Vgl.  Pottier,  Mälanges  Boissier  405  ff.     Paris  1903. 
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disiciens 
dissipans 
dium 

diurna 

fallacia 

familiaria 

fatidica 

findens 

finita 

fragosum 

fuscans 

hospitalia 

incendens 


infern  a 

laeta 

laevas.  oben 

(infigens) 

mala 

mixta 

monitoria 

nocturna 

obruta 
ostentato- 

rium 
peremptalia 
perempto- 

rium 
perpetua 
pestifera 
postulatoria 
praesagum 


Sen.  n.  q.2. 
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49,1 

(47) 
(50) 

47 

(40,  2) 
40,6 
49,3 

(40,  3—5) 


49,3 
50,2 


33 

50,  2—3 
49,  1 


I 


49^2 


49,2 


47 
49,1 
49,1 


137 


138 


139 
139 


137 


138 


(139) 


i  Serv.  D.  Aen.  1,  43. 

I 

i  Pest.  75.  Corp.  gloss.  II  348, 
10  fulgur  <(d)>ium.    Inschr. 

I      s.  S.  371. 

j  Ang.  civ.  d.  4,  23.  Fest.  229 
provorsum. 


Serv.  Aen.  2,  649. 
Serv.  D.  Aen.  1,  43. 


Fest.  352.  Serv.  Aen.  2,  649. 
Dan.  8,  429.  Comm.  Bern. 
Lucan.  1,  251. 


Serv.  D.  Aen.  1,  43. 


I  Aug.  civ.  d.  4,  23.    Fest.  229 
provorsum. 

Serv.  D.  Aen.  8,  429. 

I  Festus  214.  245. 
Serv.  Aen.  1,  230.     Serv.  D. 
I      Aen.  8,  429. 

'  Festus  210.  245. 

I 
Serv.  Aen.  1,  230.      Dan.  8, 

429.     Verg.   und  Serv.  D. 

Aen.  10,  177. 
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Sen.  n.  q.  2. 

Plin.  n.  h.  2. 

privata 

(47) 

:        139 

prorogativa 

•    47     . 

1  Serv.  und  Serv.  Dan.  Aen. 
8,  398. 

provorsum 

i 
1 

Festus  229. 

publica 

139 

regalia 

49,2 

Cod.  Theod.  16,  10,  1.  Lyd. 
ost.  47. 

renovativa 

Festus  289. 

sicca 

137 

sinistrum 

Cic.  div.  2,  43,  74.  Phil.  2,99. 
Stat.  Theb.  8,  177. 

Status 

39,1 

Serv.  Aen.  8, 524  falso  statum. 

summanium 

(138) 

Inschr.  oben  S.  371.  Corp. 
gl.  II  348,  11  subraanum. 

terebrans 

40,1 
(2,31.  53) 

(137) 

terrens 

Serv.  Aen.  1,  230. 

transfigens 
umida 

137 

Serv.  D.  Aen.  1,  43.  Comm. 
Bern.  Lucan.  1,  151. 

urens 

40,1.  3  ff. 

vana 

(50.  51) 

113 

(Cic.  div.  2,  45). 

Götebc 

)rg. 

Carl  Thulin. 

392  Otto  Keller:  Miscelle. 


Der  Name  Paestum. 

Paestum,  Uaioxog^  Tlalaxov  lautete  der  spätere  Name  der  alten 
griechischen  Kolonie  TIoöSLÖcovla  am  Meerbusen  von  Salerno.  So  nahe 
es  einerseits  liegt,  hei  der  Form  Paestum  an  eine  Italisierung  des 
ursprünglichen  griechischen  Namens  zu  denken  —  schon  Salmasius 
ad  Solin.  VIII  2  ist  auf  diesen  Einfall  geraten  — ,  so  schwer  ist  es 
wieder,  sich  über  den  lautlichen  Vorgang  im  einzelnen  klar  zu  werden. 

Die  einst  außerordentlich  blühende  griechische  Stadt  wurde  nach 
der  Überlieferung  zuerst  von  den  Lucanern  und  später  von  den  Eömern 
erobert.  Man  nimmt  nun  ziemlich  allgemein  an,  daß  der  Name 
Paestum  lucanisch  sei.  Aber  eigentlich  ist  „das  Lucanische"  eine 
völlig  unbekannte  Größe.  Sollte  nicht  Volksetymologie  im  Spiele 
sein?  Aus  TIogelÖlov  (rioGiÖLOv)  —  so  hieß  das  Vorgebirge  bei  Posei- 
donia,  und  das  werden  wir  am  besten  als  Basis  für  die  Etymologie 
nehmen  —  konnte  durch  einfache  Metathese  Uoloölov^  weiterhin 
TIoiGzLov^  UoiCTOv  werden.  Wie  nun  aus  pomoerium  pomerium,  aus  poen- 
(poena)  paen-  (paenitet,  paene),  aus  oboedio  obedio  wurde,  so  konnte 
auch  aus  Poistum,  Poestum  Paestum  werden.  Volksetymologie  mag 
insofern  mit  hereinspielen,  als  das  Vorgebirge  Poseidion,  Posidion  bei 
Poseidonia  sicher  wie  das  gleichnamige  Vorgebirge  auf  Samos  mit 
einem  Poseidontempel  versehen  war  und  also  an  den  Begriff  „Tempel", 
„Heiligtum"  gedacht  werden  konnte.  Oskisch  hieß  pestlum  Heilig- 
tum. Das  nach  Conway  vielleicht  identische  umbrische  Wort  pers- 
kium  bedeutet  supplicatio.  Das  Wort  kommt  auch  ohne  r  vor,  z.  B. 
pescler  viermal  in  den  iguvinischen  Tafeln,  ebenso  pesclu  zweimal 
von  per(c)-  =  precari.  Pestlici  umbrisch  =  sacerdoti.  Also  haben 
wir  Wörter  für  Tempel,  Priester,  Gebet  und  beten  von  diesem  Stamme. 
Wenn  somit  das  Poseidion  zu  einem  "''Pestom  umgeändert  wurde,  so 
war  schon  der  sicher  auf  dem  Poseidion  befindliche  Tempel  (pestom) 
ein  genügender  Entschuldigungsgrund.  Pestum  und  Paestum  aber 
sind  ganz  gleichwertig.  Man  sprach  eben  offenes  e  (e,  ä).  Pompeja- 
nische  Wandschriften  bieten  ivd-aöac  statt  evd'ccös  u.  dgl.;  umgekehrt 
sehen  wir  das  lateinische  ae  von  quaestor  im  Oskischen  regelmäßig 
durch  e  ersetzt,  z.  B.  Kvestretie  usw. 

Prag.  0.  Keller. 


Beiträge  zur  Bestimmung  der  Quantität 
in  positionslangen  Silben. 

I.   Die  Zeugnisse  der  Grammatiker  des  Keilschen  Corpus. 

Eins  der  wichtigsten  Hilfsmittel  für  die  Peststellung  der 
Quantität  der  Vokale  in  positionslangen  Silben  sind  die  Zeug- 
nisse der  alten  Grammatiker  selbst^  insbesondere  der  Grammatiker 
des  Corpus  Gramm,  lat.  von  Keil.  A.  Marx,  der  diese  Frage  auf 
Anregung  von  Ritschl,  bezw.  Buecheler  durch  sein  verdienstliches 
j^Hülfsbüchlein  für  die  Aussprache  der  lat.  Vokale  in  positions- 
langen Silben^^  (1.  Aufl.  1883,  3.  Aufl.  1901)  in  Fluß  gebracht  hat, 
hat  eine  große  Zahl  dieser  Zeugnisse  zwar  benutzt,  desgleichen 
Seelmann  in  seinem  Buche  über  „Die  Aussprache  des  Latein^^ 
(1885)  u.  a.  Allein  sie  haben  das  Material  keineswegs  ausge- 
schöpft, sondern  eine  nicht  geringe  Zahl  unzweideutiger  und 
wichtiger  Zeugnisse  unberücksichtigt  gelassen,  andererseits  auch 
die  von  ihnen  benutzten  Zeugnisse  zum  Teil  nicht  richtig  ge- 
wertet, wie  mir  scheinen  will.  Es  schien  mir  daher  keine  über- 
flüssige Arbeit,  eine  Prüfung  sämtlicher  in  Betracht  kommender 
Zeugnisse  des  Corpus  vorzunehmen.  Zu  dem  Zweck  war  es  nötig, 
die  Stellen  der  einzelnen  Grammatiker  zunächst  nach  der  Reihen- 
folge im  Corpus  zu  behandeln,  indem  nur  diese  Anordnung  zu- 
gleich einen  Überblick  über  die  Ausdrucksweise  ermöglicht,  deren 
sich  die  einzelnen  Grammatiker  bei  ihren  Angaben  über  die 
Quantitäten  bedienen.  Die  Brauchbarkeit  der  Zeugnisse  ist  näm- 
lich vielfach  in  Frage  gestellt  durch  die  Ungenauigkeit  und  Zwei- 
deutigkeit der  Terminologie  der  Grammatiker,  insbesondere  des 
Priscian.  Denn  zwar,  wenn  von  correpta  (oder  hrevis)  vocalis 
(oder  syllaba)  gesprochen  wird,  ist  jeder  Zweifel  über  die  Meinung 
ausgeschlossen.  Mißlicher  steht  es  mit  den  Ausdrücken  positione 
longa  (oder  producta)^  den  wir  zwar  im  allgemeinen  berechtigt 
sind  von  bloßer  Positionslänge  zu  verstehen,  doch  begegnen 
Stellen,  wo  diese  Ausdrücke  auch  da  gebraucht  zu  sein  scheinen, 
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wo  Naturlänge  vorliegt,  vgl.  unten  zu  Priscian  C.  G.  L.  II,  466,  4  ff. 
Andererseits  wird  gelegentlich  auch  producta,  obwohl  es  im  all- 
gemeinen zur  Bezeichnung  der  Naturlänge  steht,  auch  da  ge- 
braucht, wo  bloße  Positionslänge  gemeint  ist,  s.  zu  Prise.  459, 
24  ff.  Die  Unterscheidung  von  Naturlänge  und  bloßer  Positions- 
länge war  ja  für  die  Grammatiker  bei  Aufstellung  ihrer  Regeln 
im  allgemeinen  überflüssig  und  wenig  zweckmäßig,  da  sie  die 
Regel  ohne  Not  komplizierte.  Dieser  Mangel  aber,  bezw.  die 
damit  zusammenhängende  Ungenauigkeit  und  Nachlässigkeit  in 
der  Terminologie  hat  zur  Folge,  daß  eine  große  Zahl  von  Zeug- 
nissen von  zweifelhafter  Beweiskraft  und  die  Zahl  der  brauch- 
baren Zeugnisse  für  Vokallänge,  die  uns  naturgemäß  immer  am 
willkommensten  sind,  verhältnismäßig  gering  ist.  Freilich  darf 
man  auch  nicht  vergessen,  daß  diese  Grammatiker  z.  T.  in  später 
Zeit  geschrieben  haben,  in  der  die  Neigung  zur  Verkürzung  langer 
Vokale  auch  anderweitig,  z.  B.  in  den  griechischen  Transkriptio- 
nen, deutlich  zu  Tage  tritt.  Desgleichen  ist  zu  beachten,  daß 
nur  selten  das  Zurückgehen  ihrer  Lehre  auf  gute,  alte  Tradition 
sich  nachweisen  läßt.  —  Von  der  Untersuchung  ausgeschlossen 
sind  diejenigen  Stellen  der  Grammatiker,  die  über  die  Trennung 
der  Silben  Vorschriften  geben.  Denn  aus  diesen  Regeln  Schlüsse 
über  die  Aussprache*)  zu  ziehen,  wie  dies  z.  B.  Seelmann  S.  95 
tut  (Marx  nur  einmal  s.  v.  mitto),  scheint  uns  sehr  bedenklich. 
Noch  sei  bemerkt,  daß  im  Folgenden  das  übliche  Zeichen  der 
Länge  nur  für  Naturlänge  angewendet  ist  (Hertz'  Verwendung 
des  Längezeichens  im  Priscian  ist  durchaus  irreführend),  und  daß 
überhaupt  Quantitätszeichen  nur  an  denjenigen  Stellen  eines 
Wortes  gesetzt  sind,  wo  der  Zusammenhang  es  erfordert.  Wo 
die  bezeugte  Quantität  im  Einklang  mit  den  anderweitigen  Er- 
mittelungen steht,  ist  im  allgemeinen  kein  weiterer  Kommentar 
gegeben.  Im  übrigen  ist  zur  Ergänzung  des  von  Marx  in  seinem 
Hilfsbüchlein  beigebrachten  Materials  beigetragen,  was  zur  Hand 
war  und  von  Belang  schien. 

*)  Man  sollte  sie  vor  allem  als  Zeugnisse  für  die  Schreibung  benutzen, 
so  Prise.  C.  Gr.  L.  11,  47,  5  hac\ca,  huc\ca,  soc\cuSy  ec\quis,  quic\quam  und 
vieles  derartige  namentlich  im  1.  und  2.  Buch.  Auch  der  Traktat  des 
Adamantius  ^de  B  et  V  (C.  Gr.  L.  VII)  ist  für  die  Orthographie  auch  ab- 
gesehen von  seinem  Haupthema  bemerk eusw^ert,  da  er  von  der  Silben- 
trennung ausgeht:  p.  171,  8  ff .  bu\cina,  bu\cula  (Dim.  von  bos),  buc\€a^  173,  1 
hal\laena  u.  a. 
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C.  Gr.  L.  I. 

Charisii  ars  grammatica. 

Charis.  p.  11,  15 — 23  im  Kapitel  'de  syllabis'  ,  .  .  Syllabae  aut 
natura  longae  sunt  aut  positione  .  .  .  positione,  cum  correpta  vocalis 
sequentes  habeat  duas  consonantes.  hae  aut  in  eadem  syllaba 
solent  esse,  ut  ars^  aut  in  proxima  ut  amnis  aut  in  duas  syllabas 
divisae  ut  arma.  Sed  et  duplex  littera  x  duarum  consonantium 
loco  fungitur.  haec  quoque  aut  in  eadem  syllaba  solet  esse,  ut 
noXy  aut  in  proxima  ut  axis.  praestant  idem  et  vocales  litterae 
loco  consonantium  positae,  i  et  u,  ut  servus,  iniustus.  Also  ärs, 
amnis,  ärma,  nox,  äxis,  servus,  iniustus  als  Beispiele  für  bloß 
positionslange  Silben.  Sie  kehren  in  ähnlichem  Zusammenhang 
als  Schulbeispiele  bei  fast  allen  Grammatikern  wieder,  servus  und 
iniustus  nur  noch  bei  Mar.  Vict.  29,  25  und  Dosith.  387,  8,  die 
beide  in  dem  betr.  Abschnitt  fast  wörtlich  mit  Charisius  über- 
einstimmen. Betreffs  iniustus  ist  übrigens  die  Fassung  bei  Mai-x 
^iniustus  vgl.  Charis.  11 K.,  ebenso  romanisch  ü'  irreführend,  da 
der  Schein  erweckt  wird,  als  bezeuge  auch  Charisius  die  Natur- 
länge der  2.  Silbe,  die  Marx  s.  v.  iüstus  konstatiert,  während  Ch. 
doch  von  der  Naturkürze  der  1.  Silbe  spricht.  Für  axis  setzi> 
Marx  ursprüngliches  ä  an,  zweifelhaft.  Für  die  spätere  Kürze, 
welche  die  Grammatiker  bezeugen  und  auch  der  Thesaurus  linguae 
latinae  im  Lemma  ansetzt,  spricht  vielleicht  auch  das  spät- 
griechische 6i,vyyiov  (auch  in  den  lat.  Glossen:  C.  Gl.  L.  II,  384, 
47.  496,  30)  =  axungia  „Wagenschmiere",  obwohl  hierbei  volks- 
etymologische Anlehnung  an  btvg^  öjog  im  Spiele  ist,  vgl.  auch 
exungia  Thes.  1.  1.  Das  doch  wohl  von  axis  nicht  zu  trennende 
a^cDv  hatte  jedenfalls  kurzes  cc,  s,  Herodian.  II,  14,  19  L.  —  Die 
betreffenden  Kürzen  der  übrigen  Wörter  sind  auch  anderweitig 
festgestellt,  s.  Marx'  Bemerkungen  zu  den  einzelnen;  dazu  kommt 
für  ärs  der  Vokalwechsel  in  iners,  sollers,  quinquertium,  für  amnis 
der  in  peremnis  (Fest.  p.  245),  für  nox  auch  vv^  mit  v  nach  Hero- 
dian II,  903,  24,  7iavvviio<^  u.  a.  in  Betracht. 

12,  12  ff.  in  demselben  Kapitel  eine  andere  Fassung:  Syllabae 
positione  longae  fiunt  his  modis,  si  correpta  vocalis  desinat  in 
unam  consonantem  et  excipiatur  ab  altera  consonante,  ut  arma 
.  .  .  aut  si  desinat  in  duas  consonantes  ut  est  .  .  .  aut  si  excipia- 
tur a  duabus  consonantibus,  ut  Acrisioneis  .  .  .  aut  si  desinat  in 
duplicem  litteram  x,  ut  nox  .  .  .  aut  si  excipiatur  a  duplici  littera 
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ut  axe.  Idem  hoc  et  in  z  iit  Mezenti  .  .  item  si  desinat  in  con- 
sonanteni  et  excipiatur  a  vocali  vice  posita  consonantis,  ut  inveni . . . 
Also  (außer  den  schon  oben  von  Charis.  aufgeführten  ärma,  nox, 
äxis)  auch,  est  Acrisioneis,  Mezentius,  mveni  mit  bloßer  Positions- 
länge bezeugt,  die  gleichfalls  als  Schulbeispiele  bei  den  Gram- 
matikern oft  begegnen,  mit  Ausnahme  von  inveni,  das  nur  noch 
in  dem  gleichlautenden  Abschnitt  Mar.  Victor.  29,  21  erscheint. 
Für  die  Kürze  des  ersten  e  in  Mezentius  verweist  Marx  nur  auf 
die  griechischen  Transkriptionen  Me^svnog  und  Measvziog,  sie 
wird  aber  besser  nicht  nur  durch  unsere  Charisiusstelle,  sondern 
noch  deutlicher  durch  andere  Gra/mmatiker  erwiesen,  z.  B.  durch 
Victorinus  p.  196,  9  Mezentius  .  .  .  me  brevis  est  syllaba,  sed  ex- 
cipitur  a  duplici  z  etc.,  Serv.  in  Don.  425,  2  u.  a. 

13,  17  ff.  im  Kapitel  ^de  communibus  syllabis':  Communes 
syllabae  fiunt  modis  quinque.  primo,  si  correpta  vocalis  excipia- 
tur a  duabus  consonantibus,  quarum  prior  sit  muta,  sequens 
liquida:  brevis  est  enim  in  hoc:  tune  Cljtaemestrae  (so,  nicht 
-mnestrae  wie  Keil  druckt,  der  cod.  Neap.)  cet.,  longa  autem  in 
hoc:  Ct/clopSy  Aetnaeus  cultor  cet.  at  si  duae  consonantes  in  duas 
syllabas  fuerint  divisae,  non  fiet  communis,  sed  longa,  ut  supra 
(p.  11,  20)  retulimus:  hoc  erat  alma  parens,  et:  arma  virumque 
cano,  nee  si  semivocalis  in  unitatem  cum  liquida  veniat,  ut  soi's, 
fors.  Daß  so  gut  wie  das  schon  oben  zweimal  von  Char.  be- 
zeugte ärma  auch  älma,  sors  und  fors  durch  unsere  Stelle  bezeugt 
werden,  geht  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  hervor.  Auch  die 
Herkunft  der  drei  Wörter  von  kurzstämmigen  älo,  fero,  sero  und 
andere  Indizien  sprechen  für  die  Kürze,  s.  Marx,  der  sich  aber 
dies  Zeugnis  des  Char.  hat  entgehen  lassen.  Übrigens  findöt  sich 
der  ganze  Passus  des  Charis.  bei  Dosith.  p.  387  f.  fast  wörtlich 
wieder,  nur  daß  fors  hinter  sors  fehlt,  aber  vielleicht  bloß  durch 
Schuld  der  Abschreiber.  • 

244,  7  ff.  secunda  forma  (der  Verba  der  2.  Konjugation)  est, 
qua  prima  syllaba  ex  correpta  producitur  perfecto,  velut  sedeo 
sedes  sedi,  fäveo  fäves  fävi  etc.,  prandeo  prandes  prandi.  Danach 
scheint  Charisius  Präs.  prandeo ,  Perf  prändi  zu  bezeugen,  und 
so  interpretiert  auch  Marx  unsere  Stelle,  ohne  freilich  der  Länge 
im  Perfekt  statt  zu  geben,  die  doch  schon  an  sich  zu  bedenklich 
ist,  und  auch  sonst  nirgends  überliefert  wird.  Allein  verschiedene 
Umstände  erregen  Zweifel,  ob  Charisius  wirklich  prändi  hat  lehren 
wollen.     Zunächst  fehlt   in  den  exe.  Char.  p.  564  dieses  Verbum, 
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desgl.  in  der  Liste  des  Diomedes  p.  366^  31  ff.,  der  außerdem 
p.  367,  13  ausdrücklicli  sagt,  daß  prandeo  ^nullius  formae  regulam 
servat,  ebenso  Phocas  p.  432, 13.*)  In  der  Tat  fügt  es  sich  nur  bei 
Annahme  von  Perf.  prändi  keiner  der  fünf  Klassen  (formae), 
welche  die  Grammatiker  bei  der  2.  Konj.  nach  der  Bildung  des 
Perfekts  ansetzen:  1)  Perf  auf  -ui,  2)  Perf  mit  verlängertem 
Stammvokal,  3)  Perf  auf  -si,  4)  Perf.  auf  -xi,  5)  Perf  mit  Re- 
duplikation. Im  Gegensatz  nun  zu  dem  ehrlichen  Bekenntnis  des 
Diomedes  und  Phocas  scheint  Charisius,  um  nicht,  wie  Diomedes 
p.  367,  14  vorschlägt,  eine  besondere  6.  Klasse  für  das  Verbum 
prandeo  errichten  zu  müssen,  es  als  Notbehelf  in  die  zweite  ge- 
steckt zu  haben,  in  die  es  streng  genommen  nicht  paßt,  da  es  im 
Perfekt  nicht  ^ex  correpta  (im  Praes.)  producitur',  sondern  'cor- 
repta  manet'  oder  allenfalls  'producta  manet'  in  dem  Sinne,  wie 
Priscian  öfters  'producere'  anwendet  (s.  zu  II,  459,  24).  Wir  ent- 
nehmen daher  aus  Charisius  nur  die  Bezeugung  von  prandeo 
Präs.  und  glauben  nicht  an  prändi^^),  sondern  halten  uns  an  das 
indirekte  Zeugnis  des  Diomedes  für  prändi  und  nehmen  eine 
falsche  Rubrizierung  des  Charisius  aus  reiner  Verlegenheit  an, 
zumal  sie,  scheint  uns,  sogleich  im  P'olgenden  noch  einmal  bei 
ihm   anzunehmen  ist. 

246,  3  ff.  sexta  forma  (die  V^erba  der  3.  Konj.)  est,  qua  per- 
fecto  prima  syllaba  ex  correpta  producitur,  velut  fügio  fügi,  rünipo 
rüpi,  fündo  füdi,  vinco  vici,  cä2no  cepi  etc.,  sperno  sprevi,  cerno 
crevi,  scindo  scidi  et  sclndi,  frängo  fregi,  verro  verri.  Wir  ent- 
nehmen daraus  zunächst  Kürzen  für  die  sechs  Verba  rümpo,  fündo, 
Vinco,  sperno,  cerno,  frängo  im  Präsens  mit  um  so  größerer  Zu- 
versicht, als  auch  Diomedes  370,  3  ff.  sie  bezeugt,  von  Marx  nicht 
berücksichtigt,  der  die  Kürzen  nur  etymologisch  begründet  (vgl.  noch 
aßQo^jtarovQ  auf  einem  Bleitäfelchen,  s.  zu  Prise.  II,  457, 14).  Aber 
auch  scindo  und  verro  dürfen  wir  als  durch  Charisius  bezeugt  er- 

*)  Andere  bildeten  mit  neuer  Anomalie  das  Perf.  prandidi  nach  ah- 
didi  u.  ä.,  was  Diomedes  355,  3  u.  a.  verwarfen.  So  steht  Itala  (Verc.)  Joh. 
21,  15  prandiderunt ,  andere  Belege  aus  Kirchenschriftstellern  bei  Roensch 
coli.  phil.  31,  Archiv  XI  131.  Dazu  Peregr.  Silv.  p.  87  Gam.,  C.  Gl.  L.  III. 
115,  38.  144,  10.  Gegen  das  Metrum  prandidisti  Plaut.  Poen.  759  im  Vat. 
und  Lips.;  prandidis^^et  hat  Capit.  Macrin,  13,  4  nur  der  geringere  Bam- 
bergensis. 

**)  Wer  trotzdem  an  eine  gelegentliche  Aussprache  prändi  glaubt,  könnte 
annehmen,  daß  die  Länge  im  Perf.  aus  dem  Supinum  pränsum  über- 
tragen wäre. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XI V^.    Heft  3.  27 
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achten.  Anders  dagegen  steht  es  mit  den  entsprechenden  Per- 
fekten. Wendet  man  die  Worte  des  Char.  syllaba  ex  correpta 
producitur  auf  scindi  und  verri  streng  an^  so  würde  allerdings 
scindi  und  verri  bezeugt  sein,  wie  auch  Marx  annimmt^  obwohl 
er  natürlich  dem  keine  Folge  gegeben  hat^  da  diese  Längen  an 
sich  höchst  unwahrscheiulich  und  auch  sonst  nirgends  belegt 
sind.  Vielmehr  liegt  die  Sache^  wde  scheint^  genau  so  wie  bei 
vermeintlichem  prändi  oben.  Denn  Diomedes  zählt  in  jener 
Klasse  von  den  für  uns  in  Betracht  kommenden  Verben  nur  die 
sechs  oben  genannten  auf;  verro  fehlt  bei  ihm^  weil  nach  ihm 
p.  379^  17  "^non  facile  reperimus  tempus  perfectum'  (nach  Serv. 
Verg.  Aen.  1,  59  lautete  es  versi,  entsprechend  dem  Sup.  versuni; 
daß  Char.  verri  lehrte^  bezeugt  noch  Prise.  II,  532^  23),  von  scindo 
aber  sagt  er  p.  370,  15  ausdrücklich,  daß  es  ^nulli  formae  paret' 
(also  ähnlich  wie  er  oben  über  prandeo  spricht).  Zudem  wird 
ein  Perfektum  scindi  (statt  scidi)  nur  aus  Charis.  angeführt.*) 
Auch  die  Excerpta  Charis.  p.  565,  15  führen  in  dieser  Klasse  nur 
rümpo,  fündo,  mnco,  cerno  auf.  Scindo  und  verro  paßten  eben  mit 
den  Perf.  scindi  und  verri  streng  genommen  in  keine  der  neun 
Klassen  der  Grammatiker,  notgedruugen  setzte  sie  Charis.  in  seine 
sechste;  die  erforderliche  Einschränkung  zu  machen,  hielt  er  aber 
nicht  für  nötig,  so  Avenig  wie  bei  prandeo  prandi. 
257,5:  s.  zu  Diom.  370,20. 

Diomedis  ars  grammatica. 

370,3:  s.  zu  Charis.  246,  3  ff. 

370,  20  ff.  nee  (sc.  inventa  est  ratio)  cur  a  correptis  proda- 
catiir  (sc.  praeteritum  tempus),  ut  traho  traxi,  aut  a  productis 
corripiatur,  ut  sto  steti,  aut  utroque  producatur,  ut  flo,  flavi,  aut 
utroque  corripiatur,  ut  iaceo  iacui  =  Charis.  257,  5  ff.,  wo  die 
Worte  corripiatur  bis  utroque  durch  Abirren  des  Schreibers  zu 
dem  folgenden  corripiatur  ausgefallen  sind.  Man  wird  das  pro- 
ducatur in  diesem  Zusammenhang  kaum  anders  als  von  Natur- 
länge verstehen  können,  wofür  auch  die  sonstige  Verwendung  des 
Ausdrucks  durch  Diom.  spricht.  Wir  hätten  hier  also  ein  wich- 
tiges Zeugnis  für   träxi,   das   Marx   gleichfalls   mit  ä   ansetzt   auf 

*)  Neue  und  Georges  Wortf.  haben  dies  ganz  übersehen.  Angewendet 
tinde  ich  die  Form  Ps -Acr.  zu  Hör.  c.  4,  14,  22  scinderde  'rmbes:  Drusiim 
scindisse  dicit  hostiimi  turmas. 
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Grund  des  Apex  in  der  zeitlich  nicht  zu  bestimmenden  Grab- 
inschrift C.  I.  L.  X,  2311,  18  (=  Carm.  epigr.  420)  traxi.  Aller- 
dings sagt  dementgegen  Prise.  II,  4()G,  19  ausdrücklich,  daß  in 
traxi  das  a  nur  positionslang  sei,  s.  u. 

409,  2  ff.  m  et  con  praepositiones,  si  ita  compositae  fuerint, 
ut  eas  statim  s  aut  f  littera  consequatur,  plerumque  lyrodncimkir, 
ut  insiila  infula  consiUum'^-)  confessio.  Es  ist  die  bekannte,  seit 
Cicero  (or.  159)  oft  und  von  fast  allen  Grammatikern  wiederholte 
Vorschrift,  s.  Marx  S.  2,  Seelmann,  Ausspr.  S.  87  ff.  u.  a. 

428,  1  im  Kapitel  'de  syllabis':  bloße  Positionslänge  von 
est,  Acrisioiieis ,  ärma,  nox,  äxis,  ziemlich  übereinstimmend  mit 
Charis.  12,  12  ff. 

428,  34  im  Kapitel  "^de  communi  syllaba':  Beispiele  Cyclopas 
und  patres. 

431,  15 ff.  im  Kapitel  'de  accentibus'.  Omnis  vox  mono- 
syllaba  aliquid  significans,  si  brevis  est,  acuetur,  ut  ab  mel  fei, 
et  si  positione  longa  fuerit,  acutum  similiter  tenorem  habebit,  ut 
ars  pars  pix  nix  fäx.^^)  sin  autem  longa  natura  fuerit,  flectetur, 
ut  Mx  spes  flös  sol  möns  mos  föns  lis.  Hier  verbürgt  die  Gegen- 
überstellung der  langen  lux  möns  fons,  daß  mit  positione  longa 
bloße  Positionslänge  gemeint  ist,  also  ärs  pars  ptx  mx  fax. 
Ebenso  im  Folgenden:  Omnis  vox  disyllaba  priorem  syllabam  aut 
acuit  aut  flectit.  acuit,  vel  cum  brevis  est  utraque,  ut  deus  citus; 
vel  cum  positione  longa  est  utraque,  ut  sollers]  vel  alterutra  posi- 
tione longa j  dum  ne  natura  longa  sit***),  prior,  ut  pöntus,  poste- 

*)  Cönsüium  Papyrus  Hercul.  de  hello  Act.  und  C.  I.  L.  VI,  10230  (Zeit 
des  Augustus),  y^covailia  Dionys.  ant.  4,  76,  2.  Plut.  Rom.  14.  Über  -novclUa  bei 
Lyd.  mag.  1,  30  s.  Schmitz,  Beitr.  S.  1)  A.  (C.  I.  G.  9853  xavatlidgios  aus 
byz.  Zeit,  vgl.  Du  C),  über  romanisches  cÖnsiUum  Seelmann,  Ausspr.  S.  87). 

**)  Über  die  Variante  pdx  (so  cod.  A)  s.  unten  zu  Ps.-Prisc.  III,  521. 
Die  Akzente  habe  ich  hier  und  im  Folgenden  in  ähnlichen  Fällen  hinzu- 
gefügt. 

***)  Dieser  einschränkende  Zusatz  hat  nur  dann  Sinn,  wenn  er  Fälle, 
wo  die  erste  Silbe  von  Natur  lang,  aber  außerdem  durch  Position  lang  ist, 
die  zweite  kurz  ist,  ausschließen  will,  z.  B.  iUstüs,  das  demnach  wie  lüna 
und  Roma  zirkumflektiert  wurde  {mstus);  vgl.  auch  den  Barbarismus  ärma 
gerügt  von  Pomp.  comm.  285.  Andererseits  hätte  man  niemals  bezweifeln 
sollen,  daß  der  Wortlaut  des  Diomedes  erfordert,  daß  in  Fällen,  wo  die 
zweite  Silbe  bloß  positionslang,  die  erste  aber  naturlang  ist,  z.  B.  bei  codex 
Akut  und  nicht  Zirkumflex  steht,  der  nur  eintritt,  wenn  die  erste  Silbe  von 
Natur  lang,  die  zweite  von  Natur  kurz,  d.  h.  ohne  Position  ist.  Mart. 
Capella  §  269   sagt  es    ausdrücklich:    si  posterior  longa  erit  positione    vel 

27* 
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rior^  ut  cöhors.  si  vero  prior  syllaba  natura  longa  et  sequens 
brevis  fuerit,  flectitur  prior,  ut  lüna  Roma.  Also  sollers,  pontus, 
cohors.*)  Im  Folgenden  werden  noch  folgende  bloße  Positions- 
längen bezeugt:  Metellus,  Catüllus"^^),  Marcellus^'^^),  latebrae,  tene- 
hrae,  tabellaef),  fenestrae.ff)  Vgl.  überhaupt  Marx  zu  den  betr. 
Wörtern  dieses  Abschnitts. 

432.  In  demselben  Kapitel  werden  außer  mehreren  Wieder- 
holungen aus  dem  vorhergehenden  Abschnitt  noch  bezeugt:  pül- 
cher,  äsper,  Sergius  (dactylus  positione  qui  fit  im  Gegensatz  zum 
dactylus  natura  qui  est,  sicut  limina).     S.  Marx. 

433;  15  cou  quoque  praepositio  conplexa  f  vel  s  subiunctas 
literas  producta  o  pronuntiabitur:  £,  ut  cönfido  cönfero  cönfestim  cön- 
fertiis,  eodem  modo  s,  ut  cönsulo  cönscendo  cönsono  cönsisto  cönsul-\-\-\), 
et  versa  vice  eadem  aliis  litteris  praeposita  corripitury  ut  contio 
conduco  cbntinuo  cbnloco  converto  convoco  conprehendo  cbngrego.  Auf- 
fallend ist  die  Kürze  in  contio ,  das  nach  seiner  Entstehung  aus 
coventio  (S.  C.  de  Bacch.)  ursprünglich  jedenfalls  langes  o  hatte, 
s.  Marx  und  Buecheler  daselbst  S.  V. 

468,  23  ff.  handelt  über  die  Klauseln  und  ist  ein  für  unsere 
Frage,  was  Marx  nicht  entgangen  ist,  sehr  wichtiges  Kapitel,  in- 
sofern als  Diomedes  bei  seinen  Beispielen  in  positionslangen 
Silben  die  natürliche  Quantität  zugrunde  legt,  wie  er  selbst  ein- 
leitend bemerkt:  Z.  25  ff.  meminerimus  ita  nos  de  longis  et 
brevibus  temporibus  locuturos  ut  natura  tantum,  non  etiam  posi- 

natura,  prior  acuetur,  ut  codex  docte.  Dankbarer  wären  wir  freilich  Dio- 
medes gewesen,  wenn  er  alle  Möglichkeiten  erschöpft  hätte. 

*)  TcooQt-  inschriftlich  und  literarisch,  s.  Marx;  auch  C.  Gl.  L.  II,  156, 
23  und  26  xfjs  -aoogtrig. 

**)  KcctoXXlvog  Papyrus  bei  Wessely,  W.  St.  XXV  50. 

***)  MaQ-KslXog,  Proparoxytonon  nach  Arcadius,  bzw.  Herodian  I,  158,  26 
Lentz.  Dagegen  wird  ebd.  175,  25  gelehrt  ta  slg  -8Qvog  'IraXi  cot  Lyta  Ttccgo- 
^vvsTca,  ^aXegvog,  Ttarsgvog  (wohl  Tlccr.).  Beide  Regeln  findet  man  heute 
öfters  nicht  beachtet. 

t)  raßm?!  u.  ä.  Pap.  1.  und  2.  Jahrh.  bei  Wessely,  W.  St.  XXIV,  148. 

tt)  (pccLveGTQccv  Plut.  q.  Rom.  36  {cpaiv-  wie  auch  (PcavsötEXXccg  bei  Plut. 
in  Anlehnung  an  cpcclvBGd'ai)^  cpsveatgcc  Papyrus  C.  Gl.  L.  VII,  437.  Die  Be- 
tonung bezw.  Prosodie  fene\stra  Plaut.  Mil.  379.  Gas.  132  und  Rud.  88,  daher 
das  eigentümliche  (prjvtQccg  (ßnoiriGev)  C.  I.  G.  add.  4258**,  vgl.  archaisches 
festra  (für  fenstra,  wie  mostellaria  =  monst.).  S.  Eckinger,  Orth.  lat.  W. 
in  griech,  Inschr.  S.  127. 

ifff)  Zahlreiche  inschriftliche  Zeugnisse  für  cönsul  s.  bei  Christiansen, 
de  apicibus  etc.  S.  42  (bei  Marx  ist  nur  cos.  belegt). 
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tione,  longas  aut  breves  syllabas  indicemus.  Daß  es  ihm  mit 
dieser  Versicherung  ernst  ist,  zeigt  schon  die  Messung  confiteri 
als  Ditrochaeus  gegenüber  conpararunt  als  Paeon  tertius  p.  470, 
26  f.  (nach  der  Unterscheidung  oben  p.  433,  15  ff.).  Dagegen 
unterscheidet  er  in  den  Beispielen  in  der  Metrik  p.  480  ff.  Natur- 
und  bloße  Positionslängen  nicht,  so  daß  conditores  Beispiel  für 
einen  Epitritus  secundus  ex  trochaeo  et  spondeo  ist,  während  er 
in  der  Erörterung  über  die  Akzente  wiederum  genötigt  war, 
p.  432,  13 ff.  den  Trochaeus  legitimus,  wie  meta  (Zirkumflex)  von 
dem  bloß  durch  Position  entstehenden  Trochaeus  wie  pidcher 
(Akut)  zu  unterscheiden.  Diomedes  scheint  übrigens  leider  der 
einzige,  der  bei  Erörterungen  über  die  rhetorischen  Klauseln 
jenes  Prinzip  befolgt.  Quintilian  und  die  übrigen  lateinischen 
Rhetoren  unterscheiden  Natur-  und  bloße  Positionslängen  bei  ihren 
Beispielen  nicht,  so  daß  Quint.  9,  4,  103  conprohavit  ein  Ditrochaeus 
ist,  gegenüber  conpararunt  =  Paeon  tertius  bei  Diom.  (s.  o.), 
ebd.  §  97  archipiratae  ein  Kretikus  +  Spondeus  gegenüber  arclii- 
pirata  =  Anapäst  -\-  Trochäus  bei  Diom.  469,  16.  Mustern  wir 
nun  die  Beispiele  des  Diomedes,  so  finden  wir  folgende  natür- 
liche Quantitäten  in  positionslangen  Silben  bezeugt:  reprehensio 
mit  positionslanger  erster  Silbe  468,31,  sümpsi  Spondeus  469,6 
[ärnia  Trochäus  ebd.  Z.  9,  doch  s.  unten],  esse  pro  Anapäst  ebd. 
Z.  9,  acta,  res  est  und  iüsta  Trochäen  Z.  12,  impetas  Anapäst 
Z.  14,  ärchipirata  und  pärrkidarum  Anapäst  +  Trochäus  Z.  16  f., 
iüsta  {ßde  folgt)  Spondeus  Z.  25,  pföspera  (fide  folgt)  Kretikus 
Z.  26,  esse  Pyrrhichius  Z.  29,  iüste  Spondeus  Z.  30,  porrigi  Ana- 
päst Z.  33,  litterls  Kretikus  470,  1,  recte  Spondeus,  iustam  Trochäus 
ebd.  Z.  3,  quereUam  Amphibrachys  Z.  3,  ärmatus  Amphibrachys 
Z.  7,  dignitas  Anapäst  Z.  9,  nUtritos  Molossus  Z.  15,  neglexit  Amphi- 
brachys Z.  18,  cmfUeri  Ditrochaeus  (vielmehr  Epitritus  secundus, 
s.  unten),  compararünt  und  pertiderünt  je  ein  Paeon  tertius  Z.  27, 
desgl.  barbarorum  Z.  28  und  perditorum  Z.  29.  Prüfen  wir  diese 
Ergebnisse,  so  finden  wir,  daß  sie  mit  wenigen  Ausnahmen,  die 
unten  zur  Sprache  kommen  werden,  durchaus  mit  anderweitigen 
Ermittelungen  der  Quantitäten  in  den  betr.  Wörtern  überein- 
stimmen. So  stimmt  actus  mit  der  Lehre  des  Gellius  9,  6,  mit 
den  Apices  der  Inschriften  wie  actum  C.  I.  L.  XI  (XII  bei  Marx 
und  VI  im  Thes.  l.  l.  sind  Druckfehler),  3805  u.  a.  bei  Marx, 
endlich  mit  der  Erhaltung  des  Grundyokals  bei  Kompositen  ex- 
äctum    gegenüber   exegi^   s.  Marx  S.  7.     Ebenso   steht  es  mit  dem 
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von  Diomedes  mehrfach  benutzten  iüstuSy  das  als  Appellativ  wie 
als  Eigenname  sehr  oft  in  Inschriften  mit  apiziertem  u  erscheint, 
s.  Marx  (doch  C.  I.  L.  XIII  1686  =  Dessau  7017  ist  lusti,  nicht 
iüsti  zu  verstehen)  und  nach  dem  iovesfod  der  Foruminschrift 
(==  Abi.  iüstö),  zu  dem  man  passend  Paul.  Fest.  105  iovistae  com- 
positum ex  love  et  iustae  vergleicht,  auch  etymologisch  berech- 
tigt naturlanges  u  hat.  Neglexit  stimmt  zu  der  Lehre  des  Prise. 
II,  466,  s.  u.,  rectus  (von  Marx  übergangen)  zu  apiziertem  rede 
und  rectorem  in  Inschriften,  sowie  zu  den  Transkriptionen  'PfjKrogy 
s.  Marx  (ein  neuerer  inschr.  Beleg  für  'Prjxrog  Hermes  32,  211, 
bezw.  33,  271),  xoQQy^KxcoQ  und  zu  roman.  directus  u.  a.,  s.  Marx 
s.  V.  corrigo  und  dirigo,  niitrio  zu  der  festen  Prosodie  der  Dichter 
seit  Plautus,  s.  Marx  (nüiriens  erst  in  christl.  Zeit  Carm.  epigr. 
787,  6),  sowie  zu  der  archaischen  Schreibung  noutrix*)  in  einer 
bei  Nemi  gefundenen  Inschrift  Dessau  3235  (Bildung  von  nov-?, 
so  Schuchardt  Vok.  II,  186  und  III,  353,  vgl.  noverca?).  Betr. 
pärricida  mögen  die  Etymologien  des  Priscian  II,  26,  7  f.  (si  est 
a  pari,  r  euphoniae  causa  additur,  sin  a  pätre,  t  in  r  convertitur) 
als  nicht  entscheidend  dahingestellt  bleiben,  verwiesen  sei  aber 
noch  auf  die  bisher  unbeachtete  merkwürdige  Notiz  des  Lydus 
de  mag.  1,  26  jtaQQixCöag  'PcD^aioi  o^cjvv^cDg  rovg  re  yoveuv 
Tovg  TS  Tcokixüv  cpovsag  aTtoTcakovöi^  Tta^evrsg  (parentes)  ixa~ 
TSQOvg  7iQo6ayoQevovt£g.  diacpoQccv  öl  inl  rfig  STtcjvv^iag  ravrrjv 
7taQB%ovcii  Tiva'  övötsklovreg  yccQ  rrjv  TtQCjrrjv  avlXaßijv  xal 
ß(ja%elav  Ttoiovvxsg  roi;g  yoviag,  exrsivovrsg  öh  rovg  vTtrixoovg 
öri^aivovöL  (vgl.  die  gelegentliche  Schreibung  parieida^  dies 
=  päricida'^).  Querella  war  jedenfalls  die  Aussprache  der  klassi- 
schen Zeit,  wie  auch  die  Schreibung,  nicht  wesentlich  anders 
klingend  als  querela  (vgl.  Seelmann,  Ausspr.  131),  nicht  querella, 
als  verhielte  es  sich  zu  querulus  wie  fabella  zu  fabula,  freilich 
byzant.  xsQslka^  xsQsXXccQiog  u.  a.,  s.  Du  C.  (Lyd.  mag.  1,  25  xvsql?.- 
Xag  die  Hs.,  xveQrjkag  die  Herausgeber  ohne  Not);  Marx  hat 
querella  und  die  entsprechenden  Bildungen   loquella,   medella  etc. 

*)  Wenn  von  Quint.  1,  4,  16  als  Beleg  für  altertümliche  Vertauschung  von 
o  und  u  notrix  aufgeführt  wird,  so  kann  man  dazu  wohl  die  schwanken- 
<ien  Schreibungen  in  republ.  Inschriften,  wie  nondinum  und  noundinnm, 
pohliciis  und  pouhlicus  (dieses  C.  I.  L.  I,  185.  180  =  IX,  D39.  1)40,  von  Marx 
s.  V.  püblicus  übersehen),  pronontio  Inschr.  neben  nountios  Mar.  Vict.  VI, 
12,  18  (noventium  Fest.  165a,  30  von  Buecheler  hergestellt)  vergleichen. 
Wenigstens  sehe  ich  keinen  Grund,  das  überlieferte  notrix  bei  Quint.  für 
verdorben  zu  halten. 
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nicht  behandelt.  Nur  bei  einigen  Beispielen  des  Diomedes  diffe- 
rieren die  Quantitäten  mit  anderen  Überlieferungen.  Litterae 
setzt  Diomedes  voraus,  dasselbe  setzt  Marx  ohne  Berücksich- 
tigung unserer  Stelle  nach  altem  leiteras  C.  I.  L.  I,  198,  34  an, 
gibt  aber  zu,  daß  das  Romanische  auf  litiera  führt  (Arch.  f.  lat. 
Lex.  III  514),  wofür  sich  auch  Seelmann  S.  96  ausspricht  {Ut-tera 
neben  ll-tera).  Bedenken  kann  in  der  Tat  der  Umstand  erregen, 
daß  sich  bisher  kein  Apex  auf  dem  i  von  litterae  gefunden  hat, 
obwohl  das  Wort  in  Inschriften  sehr  häufig  ist  (ich  zähle  ca.  60 
litterae,  nur  5  h'terae)*)  Ahnlich  liegt  die  Sache  bei  dignitas, 
insofern  auch  das  Romanische  (Tignus  übernahm  (Arch.  II  102, 
vgl.  Seelmann  S.  91),  während  nach  der  von  Prise.  II  82  (s.  u.), 
gegebenen  und  durch  prosodische  Zeichen  in  Inschriften  vielfach 
bestätigten  Lehre  von  der  Vokallänge  vor  -gnus,  -gna,  -gnum 
illgyms  anzusetzen  ist,  s.  Marx'  Belege  für  dignus  mit  I  longa 
und  Allg.  Regeln  §  1.**)  i^nders  liegt  der  Fall  bei  ärma,  Dio- 
medes sagt  469,  8  sane  interest,  quis  eum  (spondeum)  pes  ante- 
eedat.  nam  trochaens  praecurrit,  ^arma  sumpsi',  anapaestus  'esse 
pro  nobis'.  Danach  führt  Marx  unter  den  Quantitätszeugnissen 
für  arma  auf:  'ärma  Diomedes  I,  469,  9,  aber  vgl.  Charis.  S.  11'  usw. 
Allein  er  übersieht,  daß  Diomedes  selbst  auf  der  folgenden  Seite 
Z.  7  armatas  als  Amphibrachys  mißt,  also  ärmatus  und  früher 
S.  428,  6  (s.  oben)  änna  bezeugt,  wie  zahlreiche  andere  Gramma- 
tiker unter  den  Beispielen  für  bloß  positionslange  Silben  (s.  die 
Zusammenstellungen  bei  Marx  und  im  Thes.  1.  1.),  außerdem  Prise. 
II,  25,  9  ausdrücklich  ärmatus  und  inermis  (Kürze  bei  Vokal- 
wechsel), Pomp.  comm.  126,  7  bei  der  Lehre  von  den  Akzenten: 
drmaj  non  possumus  dicere  ärma.  Consent.  548,  13  arma:  är  brevis 
est,  s.  das.  Nach  alledem  ist  es  schwer  glaublich,  daß  Diomedes  ärma 
gesprochen  und  gelehrt  habe.  Vielmehr  liegt  die  Vermutung  nahe, 
daß  er  in  diesem  Falle  seinen  Grundsatz  vergessen  und  bloße  Posi- 

*)  Die  Etymologie  des  Wortes  ist  leider  dunkel.  Die  unbrauchbaren 
Versuche  der  Alten,  z.  B.  Diom.  421,  26  littera  dicta  quasi  legitera,  quia 
legitur,  vel  quod  legentibus  iter  oetendit,  vel  a  litura  quam  patitur,  vel 
quod  legendo  iteratur  (dazu  Mar.  Vict.  5,  7  leviteram,  quia  levat  ut  itere- 
tur  etc.)  wird  man  für  Kürze  des  i  in  littera  nicht  ani-ufen  wollen,  ganz 
abgesehen  daTon ,  daß  wenigstens  Diomedes  sich  dann  mit  der  Messung 
littera  widersprechen  würde.  Übrigens  schreibt  Hertz  (s.  II  praef. 
XXXIIl)  im  Priscian  litem  eben  wegen  jener  Ableitungen,  die  auch  Priscian 
vorbringt. 

**)  Vgl.  auch  agmis  nach  Mar.  Vict.  37,  o. 
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tionslänge  als  Naturlänge  behandelt  hat^  wenn  er  arwa  einen 
Trochäus  nennt,  wie  er  in  dem  metrischen  Kapitel  z.  B.  481,  10 
bei  armipotens  =  Trochaeus  -|-  lanibus  mit  Fug  und  Recht  tut. 
Ahnliche  Inkonvenienzen  kann  man  auch  sonst  beobachten.  Wäh- 
rend z.  B.  Martianus  Capella,  wie  alle  anderen,  außer  Diomedes, 
bei  seinen  Klauselbeispielen  bloße  Positions-  und  Naturlänge  im 
allgemeinen  nicht  unterscheidet,  bezeichnet  er  doch  z.  B.  §  522 
opex  als  einen  Pyrrhichius  und  §  520  est  als  eine  brevis  mono- 
syllaba*),  ebenso  Mar.  Plot.  Sacerdos  C.  Gr.  VI,  493,  17  conservare 
als  Ditrochaeus  statt  als  Epitritus  quartus.  Hat  man  nun  aber 
in  dem  einen  Falle  arma  den  Diomedes  auf  einem  Versehen  er- 
tappt, so  könnte  man  auch  gegen  seine  übrigen  Bezeugungen  von 
Naturlängen  Verdacht  hegen,  und,  die  Beweiskraft  bestreitend, 
lieber  davon  absehen  wollen.  Allein  die  übrigen  Naturlängen 
finden  durchaus  auch  anderweitige  Bestätigung,  wie  oben  für  die 
Mehrzahl  dargetan  ist.  Zum  Schluß  sei  nicht  verschwiegen,  daß 
sich  auch  p.  470,  25  in  der  Ansetzung  von  confiteri  als  Ditrochaeus 
eine  kleine  Ungenauigkeit  zeigt,  insofern  die  letzte  Silbe  lang  ist 
(richtig  porri(ji  Anapäst  4(59,  33). 

C.  Gr.  L.  II. 

Prisciani  institutiones. 

7,  17  ff.  i,  quando  post  u  consonantem  loco  digamma  functam 
Aeolici  ponitur  hrevis,  .  .  .  sonum  y  Graecae  videtur  habere,  ut 
'video,  vim,  virtus,  vitium,  vix\  Also  virtus,  mx.  x\usführlicher 
Ps.-Prisc.  III,  465,  s.  u. 

23,  7  ff.  m  quoque  geminatur  ^mordeo  momordi',  quae  loco 
mutae  in  multis  fungitur:  nam  et  ante  m  posita  commimem  facit 
si/Uahmn,  ut  'Eamnes  Ramnetis',  sicut  'Chremes  Chremetis';  iam- 
bica  enim  sunt,  quae  sie  declinantur,  quod  Gallimachi  quoque 
auctoritate  confirmatur  in  Alzioig  .  .  .  hoc  versu 

Also  lianmes  oder  vielmehr  Rhmmvs  im  Hinblick  auf  Prise. 


*)  Si  brevis  fuerit  monosyllaba  (nämlich  finalis  nach  dem  Zusammenhang), 
iambus  aut  anapaestus  antecedat,  ut  ait  Sallustius:  tota  autem  insula  mo- 
dica  et  cuitibus  rariis  est.  Variis  ist  allerdings  ein  Anapäst,  liest  man 
aber  mit  der  Vulgata  cultoribus  inanis  est,  so  geht  dem  est  weder  ein 
Jambus  noch  ein  Anapäst  voraus.  Auch  Mauren brecher  Sali.  bist.  fr.  III  12 
übersieht  dies  merkwürdigerweise. 
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11^  244,  12  'Pd^vr^g  'Pd^i'rjrog^  'Rhamnes  Rhamnetis'  et  ^Rhamnis', 
quod  Graecum  esse  ostendit  aspiratio  post  r  posita  (ebd.  Z.  5 
ÄQe^Tjg  ÄQS^r^rog,  Chremes  Chremetis  et  Chremis).  Denn  offenbar 
ist  beidemal  der  Augur  des  Turnus  Verg.  Aen.  9,  325  u.  ö.  (daraus 
Ibis  629?  stets  -etis  dekliniert)  gemeint,  wie  mit  Chremes  der  Geizhals 
bei  Terenz  (Acc.  Chremetem*)  und  Chremem).  Georges  Wtf.  bezieht 
Bhamnes  an  der  2.  Priscianstelle  irrig  auf  die  altrömische  Tribus. 
Aber  die  Deklination  Ramnetem  tribum  Ampel.  49,  1  und  Serv. 
Aen.  5,  560  tr.  llammimm  statt  des  gew.  Ramnium  oder  Ramnen- 
sium  (vgl.  noch  Lyd.  mag.  1,  9  'Pa^virag  xal  Ttrtoi;g  xccl  ydovxsQag) 
scheint  erst  unter  dem  Einfluß  des  Vergilischen  Eigennamens 
entstanden  zu  sein.  Freilich  ist  auch  für  die  Tribus  der  Bamnes*'^) 
wohl  ä  anzusetzen,  wenigstens  ist  in  lateinischen  Wörtern, 
soviel  ich  sehe,  nirgends  langer  Vokal  vor  der  Lautgruppe 
mn  konstatierbar***),  außer  wo  besondere  Verhältnisse  vorliegen, 
wie  vielleicht  in  lämnüy  synkopiert  aus  lämina  (so  Marx)f),  da- 
gegen Lewnas,  l'emniseus,  Temnos  nach  griech.  Jfjuvog  usw. 

23,  13  numquam  tamen  eadem  m  ante  se  natura  longam 
patitur  in  eadem  syllaba  esse,  ut  illäm,  artem,  puppim,  illüm, 
rem  (auch  p.  366,  22  mit  meridiem  aufgeführt),  spem^  diem,  cum 
aliae  omnes  semivocales  hoc  habent,  ut  Maecenas,  Paeän,  söl, 
2)äXj  pär.  Also  päx  (über  i^cr^r  s.  unten  zu  Ps.- Prise.  III,  521,  5). 
Die  vorhergehende  Bemerkung  über  Kürze  des  Vokals  vor  schließen- 
dem m  scheint  zu  beweisen,  daß  wenigstens  zu  Priscians  Zeit  auch 
der  kürzere  Gen.  Plur.  auf  um  kurzes  u  hatte,  wie  in  duüm  (also 
auch  duümvir),  deüm,  modiüm  etc.,  desgl.  [Probus]  de  ult.  syll. 
231,  21  genetivus  pluralis  semper  hreveyn  (sc.  syllabam  habet) 
Latino  seu  Graeco  nomine  usw.,  wenn  man  den  Schluß  ex  silentio 
beidemal  zuläßt.  Marx  S.  2  fg.  spricht  sich  dahin  aus,  daß  man 
diese  Genitive  „noch  lange  Zeit"  mit  ü  sprach,  schon  weil  sonst 

*)  Georges  Wtb.  unriclitig  Chremes,  etis  statt  Chremes,  etis. 
**)  W.  Schulze,  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  581  A.  H  bringt  sie  mit  dem 
Augur  bei  Vergil  zusammen.  „Die  sog.  ältesten  tribus  tragen  etruskische 
Gentilnamen,  die  dem  lat.  Sprachgebrauche  nur  oberflächlich  angepaßt 
sind,  Tities  Ramnes,  Luceres  =  titie  *ramne  (Ramennia  Ramnius)  lu;tre," 
ebd.  und  vgl.  S.  182.  218. 

***)  Vgl.  noch  zu  Prise.  II,  110,  25  scamnum.  Mar.  Victor.  VI,  37,  12  ff. 
omnis. 

j)  Doch  ist  die  Schreibung  der  besten  Handschrift  durchaus  lavimina^ 
wie  schon  Lachmann  zu  Lucr.  205  bemerkte;  vgl.  Georges  Wortf.  Ist  etwa 
lämmina  neben  lämina  anzusetzen? 
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in  der  2.  Dekl.  der  Acc.  Sing,  und  Gen.  PL  nicht  zu  unterscheiden 
gewesen  wären,  und  findet  eine  Bestätigung  in  dem  Apex  dunm- 
viraüim*)  C.  I.  L-  X^  1081  (=  Dessau  (3446^  jedenfalls  aus  der 
Kaiserzeit;  die  übrigen  Apices  dieser  Inschrift  sind  richtig  gesetzt). 
Allein  schon  Quintilian  macht  ofienbar  keinen  Unterschied 
zwischen  Acc.  Sing,  und  Gen.  PL,  wenn  er  1,  6,  18  sagt:  idem 
^centum  milia  nummuni'  et  'fidem  deum'  ostendunt  duplices  quoque 
soloecismos  esse,  quando  et  casum  mutant  et  numerum.  Und 
würde  nicht  die  sehr  häufige  Verschleifung  jener  Endung  -um 
schon  bei  klassischen  Dichtern  (Verg-  A.  1,  46  ast  ego  quae  divoin 
incedo  regina)  eine  härtere  gewesen  sein,  wenn  sie  div'öm  ge- 
sprochen hätten?  Was  den  Apex  in  duilmviratum  anlangt,  so 
möchte  ich  ihn  auf  sich  beruhen  lassen  (Akzent  wie  in  duümvir? 
vgl.  Ps.-Prisc.  III,  523,  ol  duümvir  triümvir  et  omnia  in  obliquis 
sub  uno  accentu  proferenda  sunt),  umsomehr  als  auch  C.  I.  L. 
XI,  1196  (=  Dessau  2284)  leg(ionem)  triiim  begegnet,  wonach 
Marx  (s.  v.  triümvir)  eine  gelegentliche  Aussprache  triümvir  wie 
duümvir  für  möglich  hält.  Nach  alle  dem  —  leider  liegt  kein 
direktes  Zeugnis  über  die  Quantität  des  -um  jener  kürzeren  Ge- 
nitive aus  irgend  einer  Zeit  vor  —  möchte  man  glauben,  daß  die 
Abschwächung  der  ursprünglich  langen  Endung  schon  sehr  früh 
eingetreten  ist,  hier  wie  in  rem  gegenüber  etymologisch  berech- 
tigtem rem.  Doch  sei  schließlich  zu  gunsten  von  Marx'  Annahme 
nicht  verschwiegen,  daß  sich  Gen.  PL  deum  mit  verlängertem  Y 
bei  Gruter  p.  29,  2  findet  (doch  Christiansen,  de  apicibus  et  I 
longis  inscr.  lat.  p.  89  nimmt  hier  bloß  ornamentären  Zweck  an), 
sowie  dendrophorum  C.  I.  L.  XIV,  409  (==  Dessau  6146)  in  einer 
Inschrift  der  Kaiserzeit,  die  freilich  in  ihren  Apices  (trotz  guter 
wie  adlect[\])  nicht  fehlerlos  ist,  wenn  man  alle  für  Quantitäts- 
zeichen ansieht,  vgl.  die  Apizierung  des  o  in  dcudröphonim  sowie 
in  dem  folgenden  t6gdtor{nm).'^''') 


*)  Die  Schreibung  daomvir  neben  duümvir  auf  republik.  Inschr.   kann 
natürlich  nach  keiner  Seite  den  Ausschlag  geben. 

**)  Dagegen  stimmt  pro  polar  (io)  gegen  Ende  der  Inschrift  7a\  der  pro- 
sodischen  Behandlung  von  pröpöla  (gegenüber  ngoncjXrig)  seitens  der  Dich- 
ter (Lucil.  1'J8  Marx  und  Prudent.,  s.  L.  Müller  de  re  m.  363),  wonach  eben 
TCQOTtöArig  früh  latinisiert  worden  ist  (pro-)  und  in  der  Kaiserzeit  nochmals 
(Endung  -arius,  vgl.  petauristarius  neben  älterem  petaarista).  Fropolarius 
scheint  sonst  nur  noch  in  den  lat.  Glossarien  vorzukommen,  wo  es  mit 
ticgotiator  oder  puhlicus  neg.  erklärt  wird  (C.  Gl.  L.  V,  511,  3*2.  (322,  17). 
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2b,  8  If.  a  correpta  convertitiir  ...  in  c  corrcptam  'parco  pe- 
perci,  armatus  inermis'  .  .  .,  in  i  correptam  'amicus,  inimieus'^  in 
0  etiam  '^aQ^a^ov  marmor',  in  u  (sc.  correptam  y  vvie  der  Zu- 
sammenhang zeigt)  ^salsus  msiilsus\  'ara,  arula'.  Also  pärco, 
peperci;  armatus ^  inermis;  sälsnSy  insülsHS  bezeugt.  Der  Übergang 
von  a  zu  e  oder  u  weist  auf  Kürze  der  Vokale  (Marx  S.  XIV). 

25^  13  ff.  e  correpta  transit  in  productam  'lego  legi;  in  a 
(sc.  correptam'^'}  nach  dem  Zusammenhang,  ebenso  beim  folgenden 
in  0  und  in  u)  ^sero  satus'  .  .  .,  in  o  tego  toga':  antiqui  quoque 
'amploctr  pro  'amplecti''  dicebant  et  'animum  advortr  pro  'animum 
adcerti' j  in  u  'tego,  tugurium':  et  apud  antiquissimos,  quotiens 
cumque  nd  sequuntur  in  his,  quae  a  tertia  coniugatione  nascuntur, 
loco  e  u  scriptum  invenimus,  ut  'faciundum,  legundum'  .  .  .  pro 
^faciendum,  legendum'  .  .  .  Also  amplocti,  amplecti;  advorti,  ad- 
ferti     Der  Übergang  von  o  zu  e  weist  auf  Kürze  der  Vokale. 

39,  8  au  .  .  .  transit  in  o  productam  more  antiquo,  ut  'lotus' 
pro  'lautus,  'plostrum''  pro  'plaustrum'  .  .  .,  sicut  etiam  contra 
pro  o  au,  ut  ^austrum'  pro  'ostrum%  ^ausculum'  pro  ^oscidum\ 
Also  xilöstrum'^^) ,  östrum  (jedenfalls  für  die  ältere  Zeit  ö  [trotz 
oöTQ^oi^]  anzusetzen***)),  ösculum. 

51,  28  lacrima  hat  communis  syllaba,  also  läcrima. 

52,  18  ff.  in  longis  natura  yel  positione  duo  sunt  tempora, 
ut  'dö',  'ars\  .  .  .  tria,  quando  post  vocalem  natura  Jongam  duae 
consonantes  sequuntur  vel  una  duplex,  ut  '7nons\  ^rex\  Also  ärs, 
möns,  rex. 

81,  21  ff.  si  vero  ante  'm'  aliam  habuerint  consonantem  (sc. 
atque  n),  i  longam  habent  ab  eis  derivata  ante  ^riis':  'Luceria 
Lucerinus',  Tlacentia  Placentinus',  'Anagnia'  quoque  quia  g  ante 
n  habet,  ' Anagnimis\  Schmitz,  Beitr.  56  A.  3  sieht  hierin  ein 
Zeugnis  für  Änägnia:  „Priscian  schreibt  nicht,  wie  Corssen,  Beitr. 
zur  ital.  Spr.  278,  meint,  das  lange  i,  sondern  die  Länge  des 
vorhergehenden  ä  der  Einwirkung  der  Lautfolge  gn  in  Änägnlmis 


*)  Correptam  fügen  in  der  Tat  mehrere  Hs.  hinzu. 

**)  Danach  ist  auch  clöstrum  (==  claustrum,  fehlt  bei  Marx)  anzusetzen. 
Vgl.  die  Transkription  v.XihGtQov  C.  Gl.  L.  II,  53Ü,  57,  Kl(b6tQa  Ptol.  :i,  1,  5 
Station  unweit  Antium  =  Clostra  Romana  Plin.  3,  57  (vermutlich  alte  Grenz- 
befestigung, s.  Nissen,  Ital.  Landesk.  II,  630).  S.  auch  Kluge  im  Grundriß 
der  germ.  Phil.  P,  330  (kloster,  klüstar). 

***)  oGTQLvov  -■^=  ostrinum  Papyrus  3.  Jahrh.  n.  Chr.  bei  Wesselj,  W.  St. 
XXIV,  140. 
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zu/^  Auf  Schmitz  verweist  Marx  s.  v.  Allein  jener  hat  die  Be- 
gründung 'quia  g  ante  n  habet'  offenbar  mißverstanden.  Priscian 
hat  im  vorhergehenden  die  Regel  aufgestellt,  daß  'in  ia  desinentia 
n  antecedente  das  ia  in  us  verwandeln,  z.  B.  'Lavin\ia,  Lavin\us'*^ 
um  nun  dem  Einwand  zu  begegnen,  daß  danach  auch  Anagn-us 
von  Änagnia  zu  erwarten  sei,  fügt  er  hinzu,  es  habe  noch  ein  g 
vor  fiy  d.  h.  das  n  stehe  nicht  allein  wie  in  Lavwia.  Er  hätte 
sich  einfacher  schützen  können,  wenn  er  in  jener  Regel  'sola' 
vor  n  antecedente  eingefügt  hätte.  Von  der  Länge  des  ä  vor  gnia 
in  Änagnia  ist  also  keineswegs  die  Rede. 

82,  7  ff.  gniis  quoque  vel  gna  vel  gnum  terminantia  longam 
habent  vocalem  paemdtiniam,  ut  regnnm,  stägnum,  hemgnus,  ma- 
llgniis,  ahiegmiSy  privtgnus,  Paelignns  (die  Längezeichen  nach 
Hertz  hinzugefügt).  Vgl.  Marx  S.  1  und  die  Nachweise  unter 
den  einzelnen  Wörtern  (dazu  benignus  mit  I  longa  C.  L  L.  XII, 
722  =  Carm.  epigr.  483,  6,  wegen  regnuni  s.  auch  zu  Beda  233,  29), 
Schmitz,  Beitr.  56  ff. 

109,  20  ff.  sciendum,  quod  omnia  (nämlich  deminutiva  der 
Typen  asellus  von  asinus,  popellus  von  populus)  e  habent  pae- 
nultimam  absque  ^pugillo',  nisi  primitiva  paenultimam  habent 
natura  productam  in  omni  genere.  tunc  enim  servant  primitivi 
vocalem,  ut  'unus  una  unum,  ullus  ulla  ulhim%  Vinum,  vdhim\ 
Seelmann,  Ausspr.  97  sieht  darin  eine  Bezeugung  von  idliun  und 
villiim  mit  langem  Vokal  und  sagt^  Priscian  stütze  die  Länge  auf 
die  Herkunft  der  Worte  von  ünus  und  vinum.  Die  Länge  von 
'üllus  (und  ebenso  von  nüllus)  wird  allerdings  auch  durch  das  Roma- 
nische und  durch  Apices  auf  Inschriften  gewährleistet,  s.  das.  und 
Marx  s.  v.  Aber  Priscian  sagt,  genau  genommen,  doch  nur  aus, 
daß  ullus  und  villum  der  Vokal  u  bzw.  i  des  Primitivums  bei- 
behalten im  Gegensatz  zu  ^populus  popellus,  'asinus  asellus',  wo 
u  und  i  in  e  verwandelt  werden,  über  die  Beibehaltung  auch  der 
Länge  des  Vokals  des  Primitivums  sagt  er  nichts. 

110,  25  alia  vero  (sc.  deminutiva)  e  habent  in  paenultima, 
nisi  sit  paenultima  primitivi  naturaliter  longa,  ut  ^bonum  bellum', 
^geminum  geraellum',  ' scamnum  scamnellum'.  Danach  ist  also 
die  Paenultima  von  scamnum  nicht  naturlang,  also  scammim,  vgl. 
oben  zu  R(h)amnes  23,  7  ff. 

120, 15  f.  na  vero  desinentia  denominativa  vel  verbalia —  longam 
habent  paenidtimam  vel  natura  vel  positione:  'officium  officina'  usw. 
^cantus  cantilena',  'far  farina',  'luceo  lucerna\  'lux  Lucina',  'lateo 
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laferna\  Das  Beispiel  'lux  Lucina'  stände  besser  hinter  'far 
farina'^  denn  vermutlich  sollen  lucerna  und  laterna  (klassisch  be- 
kanntlich lanUrna^))  Positionslänge  haben. 

122,  4  ff.  in  (jo  desinentia  .  .  .  paemdtimam  prodacunt  vel  na- 
tura vel  positione  Virago  .  .  .  rubigo  .  .  .  aerugo,  endlich  virgo^ 
margo.     Also  wohl  virgo,  märgo. 

123,  5  ff.  omnia  in  do  desinentia,  quamvis  non  sint  derivativa, 
paenuUimam  u  habentia  producunt  eam  natura  vel  positmne,  ut 
liirundOj  harimdo^  liiriido'.  Da  das  zuletzt  genannte  hirudo  natur- 
langes u  hat,  die  beiden  ersten  aber  nur  positionslange  (s.  Marx 
s.  V.),  so  erwartet  man  die  Beispiele  mit  Vertauschung  der  Plätze 
von  hirundo  und  hirudo  in  der  Reihenfolge,  hirüdo,  haründo, 
liiründo.  wie  auch  einige  Handschriften  geben  (vgl.  jedoch  unten 
zu  461,  61).  Vgl.  übrigens  zu  Anecd.  Helv.  111,  14,  wo  freilich 
auch    die  Reihenfolge    hirundo    harundo,    aber    ohne    hirudo    ist. 

123, 12  in  cd  desinentia  denominativa,  si  ^riiTLiiiN di  paenidiimam 
natura  vel  positione  habuerint  produdam,  ea  quoque  longam  habent 
paenultimam:  'cervix  cervicis  cervical',  'tribunus  tribunal',  'vectus 
vectigal',  'lupercus  lupercaF,  sin  illa  brevem,  ea  quoque  correptam, 
'torus  toraP,  'animus,  animal'.  Hertz  hat  seine  Auffassung  der 
Worte  des  Priscian  angedeutet  durch  cervix,  cervical,  tribünus, 
tribunal,  vectus,  vectigal,  lupercus,  lupercal,  in  bezug  auf  cervix 
wohl  irrig:  das  von  Priscian  zugesetzte  gen.  cervicis  zeigt  sicher, 
daß  er  die  paenultima  von  cervicis  meint.  Außerdem  stimmt 
nur  bei  dieser  Auffassung  die  Reihenfolge:  erstens  Naturlängen 
cervicis  und  tribünus,  zweitens  bloße  Positionslängen  vectus  und 
lupercus.  Die  starke  Äußerlichkeit  der  Regel  darf  bei  Prise,  nicht 
verwundern.  Vectus  ist  auch  sonst  bestätigt,  z.  B.  durch  Gell. 
9,  6,  ßaxrovQa  Ed.  Diocl.  12,  3  (s.  Marx),  Lupercus  durch  die 
Transkription  AovTtSQXog  (s.  Marx),  zu  geschweigen  der  Ableitung 
des  Wortes  von  lupus  und  arcere  (arceOj  s.  Marx  und  unten  zu 
Prise.  II,  437,  27  ff.)  bei  Serv.  Aen.  8,  343,  der  Lupercalia  von 
lueYQ  per  caprum  bei  Quint.  1,  5,  66  (bei  Serv.  1.  c.  Lupercal  spelunca, 
in  qua  de  capro  luebatur  etc.  ist  die  Etymologie  verwischt). 

140,  11  ff.  in  ex  correptam  (terminant)  a  verbis  ...  latex, 
Vertex y  vo7nex^'^)j  in  ex  productam  .  .  .  rex^  lex. 

*)  Doch  ist  die  hier  zuerst  (Schmitz,  iieitr.  143)  auftauchende  Form 
laterna  durch  die  Ableitung  Priscians  geschützt,  die  von  Eutyches  C.  Gr.  L: 
V,  454,  u.  a.  wiederholt  wird. 

**)  Von   vomo   nach   Priscian,    sonst  nicht   bekannt,    aber   wohl  gleich 
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166,0  vervex^  cuius  finalis  syllaba  natural iter  prodiicitur :  vervex. 

165,  11  in  ix,  si  paenultima  brevis  est,  masciilina  sunt,  ^hic 
crdix'  etc.;  166,  1  excipitur  ^hiQ,fornix\  quod  quamvis  paenultimam 
positione  longani  habuit,  tarnen  masculinum  est.    Also  wohl  fÖrnix. 

222 y  22  "^far'  etiam  ^farris^  positione  habuit  paenultimam 
longani,  quod  solum  r  geminayit,  et  puto  differentiae  causa,  ne 
verbum  esse  putetur  .  .  .  'for  faris'.  Also  färris  (dagegen  Nom. 
fär  nach  Prise.  II,  313,  17,  vgl.  Ov.  f.  1,  338).  Das  Zeugnis  ist 
von  Marx  übersehen,  der  auf  färina  verweist. 

279,  1  ff.  si  e  habeant  correptam  ante  x  positam  .  .  .  ut  apex, 
Vertex,  remex.  Similiter  in  x  desinentia  .  .  .  ut  formx,  caUx,  varix, 
barbara  quoque  in  x  .  .  .  Volux^),  Pharnax.  Letzterer  Nom.  ist  aus 
dem  Genitiv  Fharnaeis  in  der  von  Prise,  zitierten  Lucanstelle  fälsch- 
lich erschlossen  statt  PJiarnaces  (ebenso  IT,  164,  7  Aiax,  Phar- 
nax, Atax),  wie  ähnlich  aus  der  ars  Euticis  {==  Eutychis)  ein 
Eutex  geworden  ist  (Anecd.  Helv.  2,  1  ff*.). 

319,  20  ff.  in  ons  Latina  masculina  vel  feminina  vel  omnis: 
.  .  .  hie  mons,  haee  frons,  hie  et  haee  et  hoc  insons,  quod  solum 
teste  Probo  (cath.  28,  26^.,  s.  u.)  o  ante  ns  habet  correptam,  et 
eins  simplex  ^sons\  Also  möns,  fröns  und  ähnliches  (wie  pöns, 
möns),  doch  insons,  sons.  Über  diese  merkwürdige  Ausnahme 
s.  zu  der  Probusstelle. 

320,  19  in  ebs  correptayn  .  .  .  caelehs,  Z.  21  in  ehs  produetam 
.  .  .  plebs.     Also  caelehs,  aber  plehs. 

322,  13  in  ax  correptam  .  .  .  fax,  ahäx,  Z.  15  in  ax  produetam 
.  .  .  Phaeäx,  päx,  audäx. 

322,  18  in  ex  correptam  ,  .  .  Lelex,  grex,  ilex,  artifex,  Z.  21 
in  ex  produetam  .  .  .  rex,  lex,  exlex. 

322,  24  in  ix  correptayn  .  .  .  caTix,  pnx,  mx,  Z.  26  in  ix  pro- 
duetam Phoenix,  cormx,  felix.  Es  folgt  323,  4  eine  allgemeine 
Regel  für  das  Lateinische  im  Hinblick  auf  das  Schwanken  der 
Griechen  (Qolv'ti,  Ooivtxog^  ßö^ißv^  ßo^ßvxog^  OaCäi,  Occiä%og, 
xokai,  xoXäxog  zitiert  Prise):    Latini  tarnen  oranes  vocales  bitem- 


vömica.  Vgl.  tumex  (wohl  von  tumeo,  nur  C.  Gl.  L.  II,  202,  57^.  a^codt^, 
ccliicctwörig  ronog),  famex  „Blutunterlauf,  Abszeß^'  (Colum.  und  Veterinär- 
achriftst.,  von  Georges  als  Masc.  bezeichnet,  doch  s.  Pelag.  237  aperta  f. 
Chiron  p.  202,  23  Oder  f.  facta,  freiHch  C.  Gl.  L.  II,  328,  43  d'Xd^^ay^cc  hie 
famex,  ebenso  492,  23  unter  Maskulinen  aufgeführt. 

*)  Der  Sohn  des  Bocchus  bei  Sali.  Jug.  101 ,  5  u.  ö.  (vgl.  Vohmx  Afri- 
kaner bei  Sil.  5,  461?),  bei  Prise,  öfter  als  Beispiel,  s.  Hertz'  Index. 
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pores,  id  est  dixQÖvovg^  habentes  ad  genetivum  respicientes  dicunt 
produci  vel  corriin  vocales  ante  x  positas  in  nominativo.  Schließ- 
lich folgen  noch  zwei  Beispiele  in  ix  productam:   nutrJx,  pcrnlx. 

323,  9  in  ox  correptam  nox  .  .  .  pernox,  Z.  12  in  ox  jn'odudam 
röXy  velöx'^),  atröx. 

323,  14  in  iix  correptam  .  .  .  Volüx,  nüx,  Z.  16  in  ux  pro- 
ductam .  .  .  PolJüx,  lux. 

325,  13  paenultima  eins  declinationis  (der  3.  im  Genetiv)  in 
quibnsdam  producitur,  in  quibusdam  corripitur.  producitur  qui- 
dem  in  iis,  quorum  nominatiyus  in  longam  desinit  seu  natura 
sive  positione,  ut  söl  sölis,  dann  weitere  Beispiele  mit  langem 
Vokal  und  Diphthong  vor  einfacher  Konsonanz,  .endlich  infans 
infantis,  Ärrims  Ärruntis,  Aris  Arinis**),  iners  inertis,  vecors 
vecordis^  puls  pidtis,  allec  allecis.  Hier  wie  öfters  bei  Prise,  (s.  zu 
p.  459,  24)  ist  'producitur'  in  bezug  auf  die  Paenultima  des  6e- 
nitivs  auch  von  bloßer  Positionslänge  gebraucht,  wie  z.  B.  bei 
infäntis,  ArrüntiSy  inertis ^  vecordis,  pültis  sicher  ist  (s.  Marx),  so- 
wie auch  für  deren  Nominative  außer  infänSj  Ärrüns,  die  danach 
auch  ihren  Platz  erhalten  zu  haben  scheinen. 

326,  2  corripiunt  paenultimam  in  ms  vel  hs  vel  ps  vel  x 
desinentia,  si  vocalem  brevem  ante  eas  consonantes  habuerint,  velut 
hiems  hiemis,  caelebs  caelibis,  manceps  mancipis,  fax  fäcis,  artifex 
artificis. 

437,  27  S.  cum  soleat  plerumque  compositio  a  correptam,  vel 
in  e  correptam  vel  in  i  (correptam,  wie  die  Beispiele  zeigen)  con- 
vertere  .  .  .  ut  'habeo  inhibeo',  'ago  exigo'  usw.,  dann  438,  1  ff. 
'frango  infringo\  ^tango  contingo%  ^arceo  coerceo',  'spargo  —  respergo', 
^parco  deperco^'^^y  (ideo  enim  dixi  'plerumque',  quia  est  ubi  ser- 
vatur  a  integra,  ut  'paro  reparo',  'maneo  remaneo',  'caneo  incaneo', 
'mano  permano',  'narro  enarro',  'aro  exaro'):  frequentius  tamen 
ea  servant  a,  quae  primae  vel  secundae  coniugationis  sunt,  ut 
'cano  recino'  etc.    Nach  den  einleitenden  Worten  des  Satzes  darf 

*)  Vgl.  ßrjlco^  Lyd.  mens.  1,  32. 

**)  Diese  Flexion  des  punischen  Eiorennamens  ist  inschriftlich  und  lite- 
rarisch gesichert,  s.  Thes.  1.  1.  Daher  verlangt  Hesselbarth  (neuerdings 
wieder  Schulze,  Gesch.  lat.  Eigenn.  S.  54  A.  3)  bei  Liv.  26,  49,  5  wohl  mit 
Recht  Arinem  (so  codd.  recc.)  für  das  im  Put.  überlieferte  Arinen. 

***)  Ein  Kompositum  deperco  ist  sonst  nicht  überliefert,  dagegen  com-, 
im-  und  reperco,  z.  T.  neben  Formen  ohne  Vokalwechsel  {reperco  bloß  der 
Ambr.  Plaut.  Truc.  376,  reparco  außer  den  von  Georges  zitierten  Stellen 
noch  Fronto  p.  133  N.). 
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man  hier  frängo  infnngo,  tängo  contingo,  ärceo  coerceo,  spärgo  re- 
spergoy  pärco  deperco  für  bezeugt  halten,  vgl.  zu  Prise.  II,  25,  8  ff. 
(pärco)  oben  S.  407,  außerdem  bezeugt  Prise,  selbst  frängo  und 
tängo  II,  460,  s.  u.  Allein  im  Verlauf  des  Satzes  hat  Prise,  ver- 
gessen, daß  er  angefangen  hatte  von  Verben  mit  a  correpta  zu 
sprechen,  wie  zum  mindesten  die  Beispiele  cäneo  und  mäno  (über 
vermutliches  närro  s.  unten  zu  Vel.  Long.  89,  9)  in  der  von  Aus- 
nahmen handelnden  Parenthese  zeigen.  Daher  ist  auch  aus  der 
weiteren  Erörterung  des  Prise,  die  man  bei  Hertz  nachsehen  mag, 
nichts  zu  gewinnen. 

457,  14  ff.  (über  die  Flexion  von  edo  essen)  in  omnibus,  quae 
solunt  a  secunda  nasci  persona,  corruptam  invenies  regulam  coniuga- 
tionis,  es  tamen  productam,  quam  a  secunda  acceperunt  persona, 
servatam  ubique:  es  est  este  esto  eslote  essent  esse.  Wird  oft  über- 
liefert, s.  Marx  S.  6  und  unten  zu  Vel.  Long.  79,  19  ff.  In  einem 
mit  griechischen  Buchstaben  geschriebenen  Verwünschungstäfelchen 
aus  Hadrumetum  (bei  Audollent,  defixionum  tabellae  n.  267),  das 
die  Quantität  ziemlich  richtig  wiedergibt,  findet  sich  Z.  20  vov 
(sie!)  Ttoööit  öoQ^eiQS  Bovcjßa  vskovs  rjöö^^  ebda.  Z.  23  ccßQO^- 
jtarovQ  (==  abrumpatur);  24  o^vißiwg.,  25  ^OQng^  19  ivx8Qiii<5öi(DV8. 

459,  19  ff.  notandum  est  in  omnibus  verbis  disyllabis,  quibus 
interposita  est  consonans,  quod  si  pares  sint  in  praeterito  et  in 
praesenti  syllabae,  paenultima  vel  natura  vel  positione  producitur, 
sive  sit  in  praesenti  longa  sive  non,  ut  ^iuvo  iuvi',  ^rego  rexi\ 
^lego  legi',  'frängo  fregi\  'scando  scandi%  'ludo  lusi'.  Die  An- 
ordnung der  Beispiele  geht  offenbar  von  der  Quantität  der  Paen- 
ultima des  Praesens  aus:  1)  Verba  mit  kurzem  Vokal  und  fol- 
gender einfacher  Konsonanz:  iüvo,  rego,  lego,  2)  Verba  mit  bloß 
positionslangem  Vokal  frängo  (ä  nach  II,  460,  20  sicher),  scändo  (ä 
nach  allgemeinem  Gesetz  vor  n  -|-  t-Laut  sowie  nach  dem  Vokal- 
wechsel in  descendo),  3)  Verba  mit  naturlangem  Vokal:  lüdo. 
Wollte  Prise,  dagegen  die  Beispiele  nach  der  Quantität  der  Paen- 
ultima des  Perfekts  anordnen,  so  mußte  'scando  scandi'  ans  Ende 
treten,  indem  die  übrigen  Verba  Naturlänge  im  Perf.  haben,  auch 
rexi  nach  II,  466,  16  ff.  (s.  u.).  Beide  Prinzipien  ließen  sich  nicht 
vereinigen,  und  so  fehlt  die  wünschenswerte  Deutlichkeit.  Priscian 
fährt  fort: 

459,  24  ff.  si  pura  sit  paenultima,  in  plerisque  corripitur  etiam 
in  praeterito,  ut  ^luo  lui',  'nuo  nui'  usw.,  in  paucis  produeitur,  ut 
'struo   strnxi\    'fluo   fluxi%    ^neo   nevi'.     Man   hüte   sich   aus  dem 
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Ausdruck  producititr  für  striixi  und  fluxi  Bezeugung  von  natur- 
langem u  zu  erschließen,  das  übrigens  Marx  aus  andern  Gründen 
mit  Recht  ansetzt.  Denn  einmal  muß  man  nach  der  allgemeinen 
Regel,  die  Prise.  II,  406,  16  (s.  u.)  über  die  Quantität  des  Vokals 
von  der  Perfektendung  -xi  aufstellt,  annehmen,  daß  er  strüxi  und 
flüxi  sprach,  s.  auch  461,  15.  Zweitens  braucht  er  auch  sonst 
prodticere  gelegentlich  da,  wo  bloße  Positions länge  vorliegt,  z.  B. 
oben  325,  13  if.  326,  12  von  den  Genitiven  mcllis  und  felliSj  die 
doch  sicher  nach  ihrem  Nom.  mU  (Ov.  e  P.  4,  2,9.  Apul.  apol.  9*)) 
und  fei  (Ser.  Samm.  118)  kurzes  e  haben;  ebenso  von  attingo 
524,  16.     Vgl.  auch  zu  461,  9  {fixi\  15  ff.  {tundo), 

460,  17  ff.  a  hrevis  .  .  .  modo  mutatur  in  e  correptam,  ut 
^cado  cecidi',  Hango  tetigi',  modo  in  e  productam,  ut  'ago  egi', 
'frango  fregi'-     Also  tängOy  frängOy  wie  437,  27  ff. 

460,  26  e  correpta  .  .  .  modo  producitur,  ut  'lego  legi',  'cerno 
crevi',  modo  mutatur  in  a  productam,  ut  ^sterno  stravi'.  Also 
cernOy  sterno. 

461,  4  f.  jDroducta  si  fuerit,  in  praeterito  quoque  producitur 
vel  natura  vel  posHione,  ut  'cedo  cessi%  'credo  credidi'.  Vermut- 
lich soll  cessi  das  Beispiel  für  bloße  Positionslänge  cessi  sein  (vgl. 
zu  p.  46G,  4 ff.),  man  erwartet  es  aber  hinter  dem  Beispiel  für 
Naturlänge  (s.  jedoch  oben  p.  123,  5). 

461,  6  ff .  i  correpta  .  .  modo  in  e  convertitur  vel  natura  vel 
positione  longam  'incipio  incepi',  'aspicio  aspexi%  modo  in  u,  ut 
'rapio  rapui'.  Da  nach  der  Regel  des  Priscian  466,  16  ff.  (s.  u.) 
aspexi  mit  naturlanger  Paenultima  anzunehmen  ist,  so  würde  kein 
Beispiel  für  bloß  positionslanges  e  gegeben  sein  (wie  man  doch 
erwartet  nach  vel  natura  vel  posit.),  wenn  man  nicht  annimmt, 
daß  Prise,  an  unsrer  Stelle  unberücksichtigt  läßt,  daß  das  e  in 
aspexi  gewissermaßen  positions-  und  naturlang  ist;  vgl.  zu  466, 4 ff. 
Wenn  dann  Prise,  fortfährt  (Z.  9):  producta  manet  eadem,  ut  'figo 
fixi%  'rideo  risi'  etc.,  so  kann  Prise,  nach  seiner  Regel  nur  fixi 
gesprochen  haben,  so  daß  er  deshalb  producta  in  bezug  auf  fixi 
von  bloßer  Positionslänge  gesagt  hätte,  s.  zu  459,  24  ff.  Oder 
man  muß  annehmen,  daß  Prise,  die  Regel  ungenau  gegeben  hat; 
vgl.  auch  vlxi  Ps.-Prisc.  part.  Aen.  III,  465.  Jedenfalls  ist  flxi  für 
die  klassische  Zeit  anzusetzen,  wie  auch  Marx  tut. 

*)  Vgl.  auch  M^lUtxoq  (Cognomen  Mellitus)  C.  I.  L.  Ill,  7095  und 
Marx  s.  v.  Übrigens  bezeugt  auch  Priscian  II,  214,  13  und  312,  17  mel 
und  fei. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  V,.  28 
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461,  11  0  correpta  modo  manet  eadem,  ut  Moceo  docui', 
'condo  condidi\  modo  producitur  etc.  Also  condo,  condidi  deut- 
lich bezeugt.  Positionslänge  des  o  in  condo  auch  nach  dem  'Frag- 
mentum  de  accentu  cod.  Bob.'  (=  C.  Gr.  L.  VII,  539,  27),  worauf 
^ich  Marx  beruft.     Vgl.  noch  Ljd.  mag.  1,  30  kovösqs. 

461,  15  f.  u  correpta  modo  manet  eadem,  ut  'ruo  rui',  modo 
producitur  natura  vel  positione,  ut  'fugio  fugi',  'struo  stnixi\  'fluo 
flnxi\  Vermutlich  ist  bloße  Positionslänge  struxi  fkixi  im  Gegen- 
satz zu  dem  einen  Beispiel  von  Naturlänge  fügi  gemeint,  s.  oben 
zu  459,  24  ff.  Wenn  dann  Prise.  Z.  16  fortfährt:  producta  quoque 
(u)  modo  manet  modo  mutatur,  et  'excudo  excudi',  'ludo  lusi', 
'tundo  tutudi',  so  ist  hier  offenbar  producta  in  bezug  auf  timdo 
von  bloßer  Positionslänge  gesagt  (vgl.  Marx'  Erörterungen  s.  v.; 
Positionslänge  von  tmido  nach  467,  20 ff.),  s.  zu  459,  24 ff.  Es 
war  dem  Prise,  offenbar  bequemer  timdo  unter  u  producta  (sc. 
natura  vel  positione,  wie  Prise,  sonst  meist  sagt)  mit  den  Verben 
mit  naturlangem  u  zusammenzufassen,  dagegen  kurz  vorher  461, 11 
cbndo  unter  o  correpta. 

464,  12  ff.  in  iii  terminantium  omnis  paenultima  longa  est 
vel  natura  vel  positione-.^  et  vel  in  praesenti  quoque  haben t  ii  loco 
consonantis,  ut  'iuvo  iuvi',  'lavo  lavi'  usw.,  Volvo  volvi',  'solvo 
solviy  vel  etc.  Vermutlich  sind  die  beiden  letzten  Verben  Bei- 
spiele für  bloße  Positionslänge:  volvi,  solvi,  deren  ö  (natürlich 
auch  im  Praesens)  nach  volidum,  sohitiim  sowie  nach  dem  Roma- 
nischen*) wahrscheinlich  ist,  vgl.  Marx,  bei  dem  man  einen 
Hinweis  vermißt  auf  die  älteres  vokalisches  u  verbürgende  Diärese 
in  evohiam  Cat.  ^Q,  74,  pervoluent  ebd.  95,  5,  soluü  2,  13  (ebenso  in 
der  Nachahmung  Carm.  epigr.  1504,  49  solüas),  soluunt  61,  53^ 
dissoluo  66,  38,  dissolüenda  Tib.  1,  7,  2  u.  40,  dissoluisse  ebd.  1, 
10,  62,  soluisse  4,  5,  16,  exsolüisse  Ov.  f.  4,  534,  persolüere  ebd.  5^ 
330,  persolüi  Carm.  epigr,  1536,  2.**)  Über  dissolüens  u.  ä.  bei 
Lucrez  s.  Lachmann  S.  151. 

466,  4  ff.  in  .s^  terminantium  perfectum  paenuUimae  vel  natura 
vel  positione  producuntur.     natura,  ut  ^rideo  risi'  usw.,  positione: 


*)  Von  Marx  nur  für  solvo  angegeben,  doch  s.  für  roman.  volvo  Groeber, 
Arch.  VI  147. 

**)  Zu  volvo  vgl.  auch  iXvco  =  J^sX-v-co,  zu  solvo  die  Transkriptionen 
aoXßavTovQ  auf  einer  karthagischen  Bleitafel  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  bei 
Audollent,  Defixionum  tabellae  n.  252,  38,  öoXßnioiv  Gl.  bas.  im  Anhang  von 
Labbaeus'  Glossaria. 
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vel  geminata  5,  ut  'gero  gessi%  'cedo  ms^/',  'premo  pressV,  ^uro 
msi\  'percutio  percussi',  vel  l  n  r  p  ante  si  positis,  ut  'algeo 
alsi\  'maneo  mansi\  'ardeo  arsi\  'tergeo  tersi\  'repo  rcpsi\  ^scalpo 
scalpsi'  .  .  .  'iirgeo  ursi\  'ardeo  arsi%  'farcio  farsi\  .  .  .  ^sarcio 
sarsi\  Nehmen  wir  'positione  produci'  zunächst,  wie  gewöhnlich 
beim  Gegensatz  ^natura  produci',  im  Sinne  von  bloßer  Positions- 
länge (so  auch  Marx  S.  7),  so  lehrt  Priscian  (jessi,  cessi,  pressiy 
üssiy  percüssi,  älsi,  mänsiy  ärsi,  tersi,  repsi,  scälpsi,  ürsl,  färaiy  särsl. 
Prüfen  wir  die  einzelnen  Verba,  so  ist  Kürze  vor  geminiertem  .9 
höchst  wahrscheinlich,  eben  wegen  der  in  der  Schrift  festgehal- 
tenen Verdoppelung  (üssi  trotz  uro,  cessi  trotz  cedo  gegenüber 
lüdo  lüsi,  in  älterer  Schreibung  lüssi;  vgl.  zu  Vel.  Long.  79 f.); 
die  Liste  dieser  Klasse  von  Verben  ist  übrigens  vollständig  bis 
auf  iübeo  iüssi  (älter  iübeo  iüssi,  s.  Marx).  Von  den  übrigen 
Verben  setzt  Marx  mit  langem  Vokal  repsi  und  ärsi  au  wegen 
repo  und  ärdeo  von  dem  aus  üridus  synkopierten  ärdus  (ärdeo : 
äridus  :  äreo  =  ävideo*),  später  audeo  :  ävidus  :  äveo).  Doch 
mögen  die  Kürzen  zu  Priscians  Zeit  bereits  üblich  gewesen  sein. 
Größere  Bedenken  erregt  auch  Marx  die  Kürze  in  mänsiy  doch 
mag  auch  hier  Kürzung  nach  dem  Präsens  mäneo  eingetreten 
sein,  und  ganz  ausnahmslos  scheint  das  Gesetz  von  der  Dehnung 
des  Vokals  vor  ns^  wenigstens  in  späterer  Zeit,  nicht  gegolten 
zu  haben,  vgl.  oben  insons  nach  Prise.  II,  319,  22^  bzw.  nach 
Probus;  siehe  auch  Seelmann  S.  87  über  romanisches  consüium  u.a., 
Marx  S.  2.  Aber  nach  Prise,  ist  ferner  bei  unsrer  Interpretation 
allgemeines  Gesetz,  daß  bei  s,  l,  n,  r,  p  vor  der  Perfektendung  si 
der  vorhergehende  Vokal  bloß  positionslang  ist.  Ziehen  wir  also 
die  Konsequenzen  für  die  übrigen,  von  Prise,  nicht  besonders  ge- 
nannten Verben,  so  lehrt  Prise,  auch  nicht  nur  serpsi,  mülsi, 
torsi  u.  a.,  gegen  die  nichts  einzuwenden  wäre,  sondern  auch 
scripsi,  sümpsij  sensi  u.  a.,  die  wiederum  ähnlichen  Bedenken**) 
wie  die  obigen  repsi j  ärsi,  mänsi  unterlägen.  Nach  alle  dem  kann 
es  sich  doch  fragen,  ob  Priscian  unter  ^positione  produci'  nicht 
auch  diejenigen  Fälle  einbegreift,  wo  der  Vokal  auch  nach  seiner 
Meinung  zugleich  positionslang  und  naturlang  war  (z.  B.  mänsi), 
wie  er  es  nach  unsrer  Vermutung  z.  B.  auch  461,  6  iff.  bei  aspexi 

*)  S.  Loewe  gloss.  nom.  175  f.  und  jetzt  Thes.  1.  1. 

**)  Sumpsi  Diom.  469,  6  (s.  o.),  scrtpsi  nach  Inschr.  mit  I  longa,  s.  Marx, 
auch  einmal  in  einem  Papyrus  der  Zeit  des  Augustus,  s.  Wessely,  W.  St. 
25,  58. 

28* 
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tut  (ähnlich  Pomp,  comrn.  130^  10  ff.  bei  imrens,  dessen  'postrema' 
er  als  'longa  positione'  bezeichnet,  obwohl  er  an  andrer  Stelle 
die  Endung  naturlang  nennt),  während  er  unten  466,  16  „bloß 
positionslang^^  von  „positions-  und  naturlang"  scharf  scheidet. 
Bei  dieser  Annahme  ist  allerdings  die  ganze  Stelle  zur  Bestimmung 
der  Quantitäten  unbrauchbar,  wie  sie  denn  Marx  auch  nicht  be- 
nutzt hat.     Vgl.  auch  zu  467,  17  ff. 

466,  16  ff*,  in  xi  terminantia  .  .  .  tunc  tantum  natura  quoque 
productmt  paemdthnam,  quando  sit  e,  ut  'rego  rexi%  'tego  texP, 
'illicio  illexi\  in  aliis  enim  positione  sunt  longae  tantuyyi,  ut  'traho 
träxij  'vincio  vinxi\  'duco  äüxi\  quod  ostenditur  esse  correptum 
ex  nomine,  quod  ab  eo  derivatur  et  corripitur  Ulüx  dücis,  sicut 
Wexr  produci  approbatur  ex  nomine,  quod  ab  eo  nascitur,  'rex 
regis\  Quaeritur  igitur,  an  ^luceo  luxi''  debeat  natura  producta 
accipi,  cum  'lux'*)  producatur.  in  quo  etiam  illud  quaeritur, 
nomen  a  verbo  an  magis  ex  nomine  verbum  natum  sit,  quod  esse 
mihi  verius  videtur,  quomodo  ab  igne  ^igneo'  et  'ignesco'  et  a 
flamma  'flammo'.  Mit  einer  Deutlichkeit,  die  leider  bei  Priscian 
so  selten  ist^  wird  hier  der  Kanon  aufgestellt:  „nur  bei  den  Per- 
fekten auf  exl  ist  der  Vokal  auch  naturlang:  rexi,  ^e^^**),  iUexi, 
bei  den  übrigen***)  Perfekten  auf  xi  bloß  positionslang:  träxi, 
vinxi,  düxi'^  Marx  S.  7  hat  beobachtet,  daß  zwar  der  erste  Teil 
dieses  Kanons  durch  andere  Zeugnisse  bestätigt  wird  und  zwar 
teils  durch  Apices  auf  Inschriften  wie  rexit^  texit,  teils  durch 
Diom.  470,  18  mglexit  (s.  o.)f),  daß  dagegen  die  Behauptung 
des  zweiten  Teiles  in  unsrer  sonstigen  Überlieferung  keine  Stütze 
findet.  So  findet  sich  entgegen  Priscians  Ansetzungen  im  Mon. 
Anc.  dreimal  düxi'W)^  worauf  auch  das  Romanische  weist,  durch 

*)  lux  Prise,  selbst  II,  323,  17,  s.  o. 
**)  in  aliis  =  in  ceteris,  wie  gleich  p.  4r)7,  9  alia  u.  ö. 
***)  Serv.  Yerg.  Aen.  10,  424  dum  texit]  dum  spoliat,  nam  tempus  prae- 
sens est,  non  praeteritum  ab  eo  quod  est  Hego'  usw.    Dazu  in  der  erweiter- 
ten Fassung  die  unklare  Bemerkung:  et  tegit  *"te'  primam  syllabam  corripit 
(corripuit  F),  ut  tantum  positione  longa  sit. 

t)  Dagegen  verweist  er  für  vexi  schwerlich  mit  Recht  auf  vexilhim, 
dessen  Länge  freilich  feststeht  (s.  Marx  s.  v. ,  außerdem  /..  B.  C.  I.  L.  III, 
13648  ovri^iUoig  und  -og,  Papyri  bei  Wessely,  W.  St.  24,  141  und  25,  62 
ovri^-  neben  ovi^-  und  |5t^-,  wo  l  itazistisch  ist  unl  gleichfalls  auf  r}  weist. 
ff)  Der  Hinweis  Lachmanns  (zu  Lucrez  p.  5ö)  auf  douxit  beruht  auf  der 
Lesung  abdouxit  im  Elogium  des  Scipio  Barbatus  (C.  I.  L.  I,  30),  wogegen 
nach  Ritschi  opp.  IV,  229  abdouc't  dasteht.  Neuerdings  versichert  freilich 
Cholodniak,  daß  zwischen  c  und  i  ein  kleines  s  eingefügt  gei. 
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die  Apices  dediixerunt  (nicht  ed)  3,  26,  dediixi  1,  17  (fehlt  bei 
Marx)  und  5,  36  bezeugt  und  auch  sonst,  (s.  Marx  s.  v.  duco, 
ebenso  einmal  träxl  C.  I.  L.  X,  2311,  18  =  Carm.  epigr.  420,  das 
auch  Diom.  370,  20  If.  zu  bezeugen  scheint  (s.  o.),  ferner  von 
anderen  einschlägigen  Wöi-tern  vlxi^),  dixi  und  coniünxi  bezeugt 
(s.  Marx  s.  v.),  die  nach  Prise,  alle  kurzen  Vokal  haben  würden. 
Daß  ferner  Priscians  anderweitigen  Äußerungen  über  die  Quan- 
tität der  Pänultima  von  anderen  Verben  wie  aspexi,  fixi,  struxi, 
fluxi  sich  mit  seinem  Kanon  wohl  vereinigen  lassen,  ist  oben  zu 
zu  p.  461,  6  ff .  und  15  ff.  bemerkt  worden,  daß  endlich  der  Wider- 
spruch mit  Prise,  part.  Aen.  III,  465,  2^  (vixi)  vielleicht  nur  ein 
scheinbarer  ist,  wird  unten  dargelegt  werden.  Nichtsdestoweniger 
kann  es  fraglich  sein,  ob  Priscian  bei  seinem  Kanon  richtig 
referiert.  Schon  seine  Erörterung  über  lüxi  oder  lüxi  scheint  zu 
beweisen,  daß  die  Aussprache  schwankte  (ähnlich  der  Fall  bei 
Gell.  9,  6,  ob  äctito  oder  äctito  zu  sprechen  sei),  Man  suchte 
nach  festen  Gesetzen  und  ging  dabei  von  der  Quantität  der  No- 
mina düx  und  rex  aus,  die  man  naiv  von  diixi  bzw.  rexi  her- 
leitete, daher  düxi^  aber  rexi  zu  sprechen  sei.  Durch  Verall- 
gemeinerung entstand  dann  die  obige  Regel.  Diese  Kegel  aber 
forderte  lüxi  trotz  lüx^  den  Widerspruch  löst  Priscian  einfach 
durch  die  Behauptung,  lux  komme  nicht  von  luxl^  sondern  um- 
gekehrt. So  war  die  Regel  gerettet,  und  ich  vermute,  daß  Priscian, 
wenn  man  ihm  bezüglich  illexi  das  Nomen  illex*^),  ilUeis  ent- 
gegengehalten hätte,  mit  derselben  Ausflucht  bei  der  Hand  ge- 
wesen wäre.  Übrigens  hat  Marx  in  der  3.  Aufl.  bei  der  Perfekt- 
endung xl  allgemein  Länge  des  Vokals  angesetzt  {-äxl,  -exi,  -ix'iy 
-üxi,  -änxi,  -tnxi,  ünxi). 

467,  1  ff.  excipiuntur,  quae  in  praesenti  paeindtimam  i  habent 
corrcptam  eamque  servant  in  praeterito  quoque  paenultimam.  ea 
enim  non  producitur  in  praeterito  per  hanc  formam,  etiamsi  in 
praesenti  positione  fit  longa,  ut  'bibo  bibi',  'findo  fidi',  'scindo  scidi' 
Also  fmdOj  scindo  deutlich  bezeugt. 

467,  8  ^reperio  repperi\  quod  notandum  est,  quod  antepaen- 
ultimam,  non  paenultimam  produxit  positione.    Also  wohl  repperi 

467,  13  ff.  secundae  (sc.  coniugationes)  .  .  .  habent  paenultimas 

*)  vixi  bezeugt  auch  Ps. -Prise.  III,  465,  26,  s.  u. 

**)  Nachzutragen  ist  bei  Marx  das  Zeugnis  Paul.  Fest.  113  inlex  pro- 
ducta sequenti  syllaba  significat,  qui  legi  non  paret,  inlex  correpta  sequenti 
syllaba  significat  inductus  ab  inliciendo. 
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positione  longas,  sicut  iu  praesenti  antepaenultimas,  ut  Hondeo 
iotondi\  'mordeo  momordi\  ^spondeo  spopondi\  ^pendeo  pependi\ 
Die  Kürze  des  e  in  tondeo,  mordeo,  spondeo,  pendeo  bezeugt  Prise, 
noch  bestimmter  p.  481,  24  If. 

467,  17  ff.  in  principio  repetentia  (d.h.  reduplizierend),  si  in 
praesenti  paenultiniam  brevem  habueruot,  in  praeterito  quoque 
corripiunt  eam,  ut  'cädo  cecidi'  usw.  —  sin  longa  sit  in  praesenti, 
paenultima  naturaliter  in  praeterito  quoque  producitur,  ut  ^pedo 
pepedi'.  sin  positione  sit  in  praesenti  paenultima  longa,  .  .  .  ser- 
yatur  in  his  'posco  poposcV,  'parco  peperci%  ^fallo  fefelli\  Hendo 
tetendi\  'pendo  pependi\  'curro  cucurri\  abiecta  consonante  corri- 
pitur  in  his:  'disco  didici',  ^pello  pepuli',  Hango  tetigi',  'pango 
pepigi',  'pimgo  pupugi',  'tundo  tutudi'.  Ist  hier  ^positione  longa' 
von  bloßer  Positionslänge  zu  verstehen,  so  wird  bezeugt:  posco, 
pärcOj  fälloy  tendOy  pendo,  cürro,  sämtlich  mit  den  entsprechenden 
Perfekten,  ferner  disco,  pello^  tängo,  pängo,  püngo,  tündo.  Von 
diesen  Verben  bezeugt  Prise,  selbst  tängo  und  pärco  auch  anderswo, 
s.  zu  p.  438,  1  ff.,  bzw.  2i)y  8  ff.,  woraus  freilich  noch  nichts  für 
die  übrigen  von  Prise,  aufgezählten  Verben  folgt,  von  denen 
übrigens  nur  disco  und  ^)os(^o  wenigstens  in  der  besseren  Zeit 
vermutlich  naturlangen  Vokal  hatten  auf  Grund  ihrer  Entstehung 
aus  di-dc-sco,  porc-sco,  s.  Marx.  Für  späteres  j^^sco  sei  noch 
auf  ein  indirektes  Zeugnis  verwiesen:  Ps  -Asc.  zu  Cic.  Verr.  II, 
1,  66  poscunt  maioribus  poculis]  sunt  qui  producta  o  littera 
poscunt  legunt,  quasi  saepe  potant.*)  Sed  poscunt  provocant 
intellegendum  est,  ut  sit  sensus:  provocant  se  invieem;  poscunt 
a  pincerna  petunt,  maioribus  autem  poculis^  ut  subaudiatur  bibere.**) 
Nichtsdestoweniger  kann  es  fraglich  sein,  ob  Priscian  unter  "^po- 
sitione longa'  bloß  positionslang  für  alle  aufgezählten  Verba 
verstanden  wissen  wollte,  ob  also  die  Stelle  als  Zeugnis  verwendbar 
ist,  s.  oben  zu  466,  4  ff. 

*)  Diese  Erklärung  ist  neuerdings  wieder  vorgebracht  von  Stov^^asser, 
Wiener  Studien  XII,  327.  Doch  vergleiche  die  folgende  Anmerkung,  sowie 
Festschrift  für  Vahlen  S.  433  A.  1. 

**)  Die  letztere  Bemerkung  kommt  der  Wahrheit  näher,  wie  Frotscher 
zu  Ruhnkens  Rut.  Lup.  p.  160  bemerkt  unter  Hinweis  auf  Ath.  668  F  inl 
Tovroig  6  Ovl-niccvog  fjTSt  TttsTv  y^eyakrj  'nvXiya.  Doch  ist  maioribus  poculis 
zunächst  wohl  der  Zuruf  an  den  Pincerna  und  also  misce  zu  ergänzen. 
Vgl.  übrigens  das  griech.-lat.  Schulgespräch  C.  Gl.  III  219  (=  653)  in  maiore, 
Juv.  XI,  147  in  magno  si  posces,  posce  latine,  s.  Buecheler  Rh.  Mus.  52,  395- 
Festschr.  für  Vahlen  S.  433  A.  1. 
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481,  24  ff',  sin  autem  prima  syllaba  in  ^deo^  terminatorum 
post  inutam  aliquam  vel  m  semivocalem  e  vel  o  correptas  habuerit 
in  aliquam  liquidam  desinentes^  duplicatur  . . .  ut  ^pendeo  pependi', 
'tondeo  totondi',  'mordeo  momordi,  'spondeo  spopondi'.  Also  pendeo 
tondeo,   mbrdeo,   spondco  besimmter  bezeugt  als  oben  p.  467,  13if. 

507,  26  f.  in  'c()\  n  antecedente,  abiecta  w  et  ö  in  i  conversa 
faciunt  praeteritum.  paenultima  quoque  producta,  ut  '^vinco  vici', 
Hinqno  liqui'  (ähnlich  Prise,  part.  Aen.  III,  510,  15  ff.).  Möglicher- 
weise wird  dadurch  vinco  und  Unquo  bezeugt.  Vgl.  den  ähnlichen 
Fall  531,  15  ö: 

512,  22  deponentia  in  'scor^  desinentia,  in  antepaenultima 
quidem  syllaba  a  vel  i  coiTeptas  habentia,  in  'ctum'  faciunt  supi- 
num,  ut  ^paciscor  pactum',  'proficiscor  profectum',  'expergiscor 
experrectum'  facit,  quamvis  vetustissimi  etiam  ^expergitus'  dice- 
bant.  Man  lasse  sich  nicht  durch  die  von  Hertz  hinzugesetzten 
Quantitätszeichen  paciscor,  proflciscorj  expergtscor  täuschen.  Denn 
erstens  würden  diese  Kürzen  (i)  vor  der  Incohativendung  der 
sonstigen  Bezeugung  der  Länge  (s.  Marx)*)  widersprechen. 
Zweitens  hat  Hertz  übersehen,  daß  Prise,  von  a^i^^paenultima  und 
nicht  bloß  von  i  correpta,  sondern  auch  von  a  correpta  spricht. 
Es  war  also  paciscor ^  proficiscor  zu  bezeichnen.  Bei  expergiscor 
steht  allerdings  nicht  a  oder  i  in  der  Pänultima,  sondern  e  (e 
s.  u.),  weshalb  vielleicht  richtig  in  einer  der  besten  Handschriften 
^similiter'  davor  eingeschoben  ist.  Übrigens  hat  Hertz  in  der 
gleich  zu  behandelnden  Stelle  die  Zeichen  richtig  angesetzt. 

513,  13  ff.  quod  autem  corripitur  antepaemdtima  'paciscor'  et 
^nanciscor'  et  'proficiscor'  et  'expergiscor\  ex  compositis  sive  pri- 
mitivis  eorum  potest  dinosci:  'paciscor  depeciscor',  'proficiscor'  a 
'facio',  'expergiscor'  a  'pergo\  'nanciscor'  vero  a  ^nancio^  est, 
quod  in  usu  fuit  vetustissimis  etc.  Also  nanciscor,  expergiscor ^ 
nänciOj  pergo. 

524,  15  ff.  'contingo  contigi',  \dtingo  attigi',  in  quibus  notan- 
dum,  quod  paemdtima  .  .  .  praesentis  p^^oducitur.  Produci  hier 
offenbar  von  bloßer  Positionslänge  (s.  zu  459,  24 ff'.),  da  conUngo 
437,  27  ff.  bezeugt  wird. 

*)  Nachgetragen  sei  noch  darf  wichtige  Zeugnis  des  Donat  zu  Ter. 
Eun.  1,  2,  Ü8  labascit:  omnia  inchoativa  trisyllaba  fere  media  producta 
enuntiantiir.  übrigens  findet  sich  weder  bei  Priscian  noch  bei  einem 
anderen  Grammatiker  des  Corpus  eine  Notiz  über  die  Quantität  des  Vokals 
vor  der  Inchoativendunff. 
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531^  15  ff.  in  'j9o'  desinens  m  antecedente  'riimpo\  quod  sub- 
tracta  m  et  ö  in  i  conversa  facit  praeteritum  paenultima  producta 
.  .  .  Wumpo  rupi'.  Möglicherweise  wird  dadurch  rümpo  bezeugt. 
Vgl.  oben  507,  26  ff. 


C.  Gr.  L.  III. 

Prisciani  institutiones. 

74,  15  f.  in  c  illic,  istic,  huc,  illuc,  istuc,  Mnc  illinCy  istinc, 
hac,  istac,  illac.  et  omnia  vel  natura  vel  positione  producunt  ex- 
tremam  syllabam.  Vermutlich  wird  hmc,  ilUnc,  isUnc  mit  bloßer 
Positionslänge  bezeugt,  wie  auch  Marx  die  Stelle  auffaßt. 

Prisciani  part.  XII  vers.  Aen. 

465,  14 ff.  (von  Marx  nicht  benutzt).  Cur  sonum  videtur  habere 
in  hac  dictione  (^vir')  i  vocalis  v  litterae  Graecae?  Quia  omnis 
dictio  a  Vi'  syllaba  brevi  incipiens  d  vel  t  vel  m  vel  r  vel  x 
sequentibus  hoc  sono  pronuntiatur,  ut  Video  videbam  videbo': 
quia  in  his  temporibus  'vi'  corripitur,  mutavit  sonum  in  v;  in 
praeterito  autem  perfecto  et  in  aliis,  in  quibus  producitur,  natura- 
lem servavit  sonum,  ut  Vidi  videram  videro'  usw.  Z.  22^.  simi- 
liter  Vir'  et  ^virgo^  mutant,  quia  corripiimtur ,  Virus'  autem  et 
Vires'  non  mutant,  quia  producuntur.  vix  mutat,  quia  corripitiir, 
vixi  non  mutat,  quia  producitur.  hoc  idem  plerique  solent  etiam 
in  illis  dictionibus  facere,  in  quibus  a  //  hrevi  incipiunt  svllabae 
sequentibus  supra  dictis  consonantibus,  ut  'fides  confiteor  infimus, 
■ßrmus'  usw.  Die  Erörterung  der  dem  griech.  v  ähnlichen  Aus- 
sprache von  1  zwischen  anlautendem  v  und  gewissen  Konsonanten 
stimmt  mit  der  kürzeren  bei  Prise,  inst.  II,  7,  17  ff,  (s.  oben)  über- 
ein, wo  ^vtrtus^  und  '^;^^'  bezeugt  werden,  während  a.  u.  St.  vw(/o 
und  vix  stehen,  wozu  man  noch  die  im  weiteren  Verlauf  der 
Katechese  von  vir  als  Ableitungen  davon  aufgeführten  Virhius 
und  virtus  nehmen  kann.  Die  Tatsächlichkeit  jener  dem  griech.  v 
ähnlichen  Aussprache  wird  bekanntlich  durch  zahlreiche  inschrift- 
liche  und   handschriftliche   Schreibungen*),   wie  vyr,  vyrgo,    Vi/r- 


*)  Überhaupt  weist  y  in  der  Regel  auf  i,  ebenso  die  griechische 
Transkription  mit  v.  So  inschr.  Sylvanus  (Seelm.  206)  wie  Zvlovavog 
(C.  I.  G.  1967,  s.  auch  Eckinger,  Orth.  lat.  Wörter  p.  41),   Tertyllus  (C.  i.  L. 
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(jiniiis,  bestätigt,  s.  Schuchardt  Vok.  11,  219.  Seelmann  Ausspr.  206 
(Vgl.  auch  zu  App.  Prob.  120 ff.  vir  non  vyr,  virgo  non  vynjo,  virga 
non  vyrga  im  Arcb.  f.  Lex.  XI,  319).  Die  Kürze  des  i  in  diesen 
und  ähnlichen  Fällen  ist  auch  anderweitig  zu  ermitteln,  s.  Marx 
(bei  virtiis  fehlt  ein  Hinweis  auf  das  Romanische,  s.  Groeber, 
Arch.  VI,  144).  —  Sehr  beachtenswert  ist  ferner  die  für  so  späte 
Zeit  noch  bezeugte  Länge  des  l  in  vlxi,  die  schon  die  ältesten 
Inschriften  durch  Schreibungen  wie  veixsit  (C.  I.  L.  I,  1011  == 
Carm.  epigr.  959,  11)  gewährleisten,  wie  denn  nirgends  häufiger 
Apices  oder  I  longa  als  bei  vixit  sich  finden,  s.  Marx.  Aller- 
dings widerspricht  diese  Länge  dem  von  Priscian  selbst  inst. 
II,  466,  16  ff.  aufgestellten  Kanon,  nach  dem  man  vixi  erwartet 
(vgl.  auch  zu  fixi  II,  461,  9).  Doch  ist  zu  beachten,  daß  die 
Tartitiones  Aen.'  in  der  überlieferten  Gestalt  wohl  nicht  von 
Priscian  herrühren,  s.  Keil  p.  398.  —  Gleich  bedeutsam  ist  end- 
lich a.  u.  St.  die  Bezeugung  von  ftrmiis  für  die  spätere  Zeit  mit 
der  Aussprache  fyrmuSj  bestätigt  durch  Fyrmiis  (C.  I.  L.  VI,  2500. 
7348.  XIV,  429  u.  ö.).  Auch  die  meisten  roman.  Ableitungen 
w^eisen  auf  Kürze  des  i,  s.  Groeber  Arch.  2,  287  und  Seelmann 
S.  92.  Auf  die  Ableitung  Paul.  Fest.  90  firmum  äith  rov  fQ^atog 
dictum  ist  dagegen  wohl  kein  Gewicht  zu  legen.  Aber  die  Eigen- 
namen Firmus  und  Firminus  finden  sich  so  oft  in  Inschriften 
mit  I  longa,  daß  Marx  firmus  ansetzt,  gegen  den  aber  vielleicht 
doch  Seelmann  Recht  behält,  wenn  er  a.  a.  0.  die  Dehnung  in 
diesem  Fall  der  niederen  Volkssprache  zuweist. 


[Prisciani]  de  accentibus  liber 

521,  5  f.  syllaba,  quae  correptam  vocalem  habet,  acuto  accentu 
pronuntiatur,  ut  pdx,  fax,  pix,  nix,  diix,  mix.  Auffällig  ist  von 
diesen  Wörtern  päx,  während  j9ä.^  (G.  päcis)  von  Prise.  II,  23,  16 
u.  322,  16,  sowie  von  Beda  233,  25  angesetzt  wird.     Jedenfalls  ist 


VI,  13564.  15612  u.  ö.,  Tertylla  bei  Seelm.)  wie  T^QxvlXog  Dessau  423.  1344, 
T^QXvlla  Dittenb.  syll.  398  u.  a.);  crista  non  crysta  lehrt  Probus  app.  24 
(Arch.  XI,  305),  v.ovGxa  yaXXivaxLcc  steht  Hermes  33,  390  (Pflanzennamen  des 
Dioskorides).  So  ist  wohl  auch  lurcc\,  wegen  dessen  Quantität  Marx  zweifel- 
haft ist,  mit  ü  anzusetzen,  nach  der  häufigen  Schreibung  mit  y:  Plaut. 
Pers.  421  Ambr.  lyrch-,  Suet.  p.  129,  18  R.  Memm.  Lyrgoyiem,  Apul.  met.  8,  25 
Flor,  lyrcho.  Auch  das  häufige  lyntres  u.  ä.  führt  auf  i,  vgl.  Birt,  Rhein. 
Mus.  Erg.  zu  Bd.  LH  S.  181. 
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nicht  die  Interjektion  pax^')  gemeint,  wie  man  wohl  vermutet 
hat.  Seelmann  Ausspr.  82  findet  die  Erklärung  in  der  Natur 
des  ay  das  hier  leicht  der  Kürzung  ausgesetzt  war,  Schoell  de 
accentu  ling.  lat.  109  n.  2  in  dem  Bestreben  der  Grammatiker, 
Beispiele  von  ähnlichem  Klange  zusammenzustellen;  letzterer  be- 
merkt auch,  daß  pax  als  Variante  für  fax  sich  bei  Diom.  431,  17 
und  Donat.  371,  9  findet. 

521,  15  ärnia  und  ärms  mit  Akut,  weil  die  erste  Silbe  Uonga 
positione',  nicht  ^naturalis'  sei.  Also  ärma,  ärcus,  ersteres  Bei- 
spiel häufig,  das  zweite  z.  B.  auch  Pomp.  comm.  126,  7. 

521,  19  catcllus  Metellus  mit  Akut,  da  die  Pänultima  posi- 
tionslang sei.  Also  cateUas,  Metellus.  Statt  catellus  findet  sich 
freilich  sonst  stets  Catidlus  als  Beispiel  in  der  Lehre  vom  Akzent. 
z.  B.  Diom.  431,27.  Donat  371,  15,  daher  die  Ausgaben  (auch 
Keil)  mit  Annahme  eines  durch  die  Endung  des  folgenden  Wortes 
Metellus  veranlaßten  Schreibfehlers  Catidlus  geben,  wogegen  Scholl 
1.  c.  118  n.  5  die  Überlieferung  in  Schutz  nimmt.  Vgl.  zu  521,  5 
pax,  doch  findet  sich  auch  sonst  die  Variante  catellus,  z.  B.  Serg. 
483,  18,  wo  kein  Metellus  folgt  und  nicht  folgen  kann,  da  es 
heißt  'in  eo  quod  est  cat.',  desgl.  Audax  330, 10,  wo  'Metellus'  folgt. 

524,  31  OS  syllaba  terminata  in  paenultimis  producenda  sunt, 
ut  hie  et  haec  sacerdos,  sacerdötis.  So  der  cod.  H,  dagegen  fügt 
G  noch  'quod  positione  longum  est'  hinzu,  was  sich  wohl  nur  auf 
den  Nominativ  sacerdos  beziehen  kann. 

536,  3  f  'ox'  syllaba  finita  ...  in  obliquis  producuntur,  iit 
esocis,  atrocis,  celocis.  Also  esox,  atröx,  celöx.  Für  den  Fisch 
esox  (oder  isox)  läßt  sich  die  Quantität  des  o  aus  der  lateinischen 
Literatur,  soweit  ich  sehe,  nicht  anderweitig  feststellen,  dagegen 
steht  löo^  TtoLog  ng  Ixd'vg  im  Kanon  des  Theognost  Herodian 
I,  43,  14  Lentz. 

527,  24  cetera  brevem  sibi  regulam  defendunt,  nisi  positione 
longam  habeant,  ut  'contemno  contempsi%  'gero  gessi\  Also  wohl 
contempsij  gessi. 

*)  Wohl  pax  anzusetzen,  wenigstens  wird  nag  als  kurz  bezeichnet 
Herodian  I,  491,  8  L. 

(Schluß  folgt.) 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Miscellen. 


Versuch  einer  Erklärung  lateinischer  Gentilsuffixe. 

1.  ilius.  Familia  neben  Famulus,  consilium  neben  consulo  etc. 
führen  darauf  die  Gentilicia  auf  ilius  von  praenominibus  bezw.  Individual- 
namen  auf  ulus  abstammenzu  lassen.  Die  Römer  haben  bei  ihrer  Vor- 
liebe für  Diminutivformen  dieselben  bei  der  Namen  gebung  besonders 
häufig  in  Anwendung  gebracht.  Gerade  die  Zeit  der  Sage  ist  reich 
an  solchen  Namen.  Sie  bietet  uns  einen  Faustulus,  während  in 
späterer  Zeit  der  Vorname  im  amtlichen  Stile  Faustus  lautet.  Der 
Name  des  sagenhaften  Gründers  von  Rom  erscheint  nur  in  der  fami- 
liären, beim  Volke  beliebten  Diminutivform;  die  Stadt  aber  selbst 
heißt  nur  Roma.  So  haben  wir  in  Böhmen  eine  Josephstadt,  aber 
keine  Sepplstadt.  Auch  der  Gründer  von  Praeneste  hieß  Caeculus, 
nicht  Caecus  wie  das  c.  der  Claudier  im  amtlichen  Stile  lautete. 
Liv.  116  erwähnt  einen  sagenhaften  Proculus  Julius.  Zu  den  meisten 
bekannten  praenomina  gab  es  wohl  Diminutivformen  auf  ulus  (a) 
bezw.  olus  (a),  —  Tullus,  Julius,  Aulus  kamen  nur  in  diminutiver 
Form  vor,  doch  vgl.  Ava  Serioria  Sex.  f.  XI  6099  — .  Ich  erwähne 
hier:  Tiberiolus  Tac.  ann.  6,5;  Titulus  Aurelius  Icarus  VI  2995; 
Quintulus  Numisius  Arator  VIII  7614;  Sergiolus  Juv.  6,  105;  Marcu- 
lus  F.  P.  Th.  d.  P.  90;  Cesula  Atilia  I  168  (neben  Caesa  mater  IX 
2830);  Ael.  Secundus  Atuli  f.  III  11556  (^ neben  Attus  Navius); 
Pacula  Cluvia  Liv.  26,  3o,  paakul  mulukiis  v.  Planta  II  n.  125  (osk.) 
neben  osk.  Pakis,  päl.  Paci).  Daher  stammen  die  gentilizischen  For- 
men Romilius,  Caecilius,  Procilius,  Tiberilius,  Titilius,  Quintilius,  Mar- 
cilius,  Caesilius,  Atilius,  Pacilius;  und  so  sind  wir  berechtigt  auch 
für  Hostilius  neben  praen.  Hostus  ein  *Hostulus,  für  Sextilius  neben 
dem  praen.  Sextus  ein  praen.  *Sextulus  (Sextuli  steht  VI  33678)  zu 
erschließen  etc.  Aber  auch  andere  Diminutivformen  als  ulus  finden 
wir  hier  vor;  schon  oben  erwähnte  ich  Julius  Tullus.  Hier  zitiere 
ich  noch:  CLL.  XII  2319  Juliae  Decumi  filiae  Decumillae  —  ein 
sehr  instruktives  Beispiel  — ;  V  7306  Gaudillae  Oppiae  patronae 
(Gaude  filia  steht  VIII  18887);  Quintilius  Pisibanus  Lepidus  VI  32321; 
Maximille  Popie  matri  III  2615  (zum  praen.  Maximä);  P.  Ennius  T. 
f.  Eppilli  n.  Quir.  Paccianus  VIII  792  (zu  Appius,  vgl.  auch  V.  Popi- 
dius  Ep.  f.  11249);  Attiano  Attilli  fil(io)  XIII  2524;  Ofillius  Cala- 
vius   Ovi  filius  Liv.  9,  7;    Tertullina   Quintelli  f.  V  (P.)  803;    Ecciae 
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Marcelli  f.  Marcellae  XII  1956;  Marcella  Laepoca  V  449;  Sp.  Cassia 
Quintulli  f.  XII  4143;  Javolenia  .  .  .  Sextulli  filia  VIII  18907;  Amania 
Sextulla  Sex.  f.  VIE  17930,  vgl.  Decumilla;  Titulla  Ticconia  II  2874; 
Valentis  (dat.  pl.)  Secundo  Tito  TiMlae  Y  Q591'^  Paculla  Annia  Liv. 
39,  13.  Interessantes  Beispiel  für  Abwechslung  der  Diminutivformen 
ist  ine.  auct.  praen.  c.  7:  Antiquarum  mulierum  frequenti  in  usu  prae- 
nomina  fuerunt,  Rutila,  Caesellia,  Rodacilla,  Murrula. 

Da  aus  Tullus  TuUius  wurde,  aus  lullus  aber  lülius  (cf.  luppi- 
ter  neben  lüpiter),  so  w^erden  wir  auch  zu  -illus,  -ellus  Gentilicia 
sowohl  auf  illius,  ellius  wie  auf  ilius,  elius  zu  erwarten  haben.  Neben 
Quintillus  steht  Quintillius  (VI  561 8j,  neben  Eppillus  Epillia  (Eph 
Ep.  VIII  n.  299  Salerni  cf.  X  3965)  aber  X  3776  M.  Eppilius  M.  f., 
neben  Attillus  Atilius;  zu  Marcella(us)  gehört  n.  g.  Marcellius,  zu  Cae- 
sellia (praen.)  Caesellius  (n.  g.).  Für  elius  freilich  weiß  ich  keine 
pränominale  Parallele  anzugeben;  indes  dürfte  man  für  Cornelius  aus 
Cornulus  Eph.  Ep.  IX  n.  167  (Baetica)  auch  ein  praen.  *  Cornelius 
erschließen  dürfen  (Cornenius(a)  findet  sich  III  14092).  Das  Schwanken 
in  der  Quantität  bei  ilius  erkläre  ich  mir  aus  dem  Nebeneinander 
von  Formen  wie  Quintulus  Quintillus,  Atulus  Attillus  etc.,  wofür  ich 
oben  die  Beispiele  gegeben  habe;  auch  konnte  falsche  Herleitung  die 
Quantität  beeinflussen.  Cf  Prise,  p.  135,  14  (Keil  gr.  L.  II)  „servilis 
Servilius". 

2.  iniits.  Schulze  p.  434  möchte  dies  Suffix  den  Etruskern  zu- 
weisen, kann  jedoch  (p.  481  A.  10)  nicht  umhin  theophore  Namen 
wie  Sanquinius  Cerrinius  davon  auszunehmen  und  sie  dem  Italischen 
zuzuweisen.  Auch  in  bezug  auf  Sabinius  Vestinius  ist  er  im  Zweifel, 
ob  er  sie  von  Götter-  oder  Stammesnamen  herleiten  soll;  jedenfalls 
hält  er  sie  nicht  für  etruskische  Bildungen.  Latinius  ist  ihm  p.  522 
ein  altes  vom  Stammnamen  abgeleitetes  Gentile;  dann  ist  auch  Ani- 
nius  ähnlich  zu  fassen,  cf.  vecus  Aninus.  Wörter  wie  Minius,  Vinius 
sind  gew4ß  mißverständlieh  hierher  gezogen  worden,  und  auf  diese 
Weise  hat  sich  m.  E.  allmählich  das  Gentilsuffix  inius  herausgebildet. 
Besonders  aber  ist  hierbei  von  Einfluß  gewesen  das  lat.  Suffix  inus, 
das  dazu  diente,  die  Herkunft,  den  Abkömmling  usw.  zu  bezeichnen: 
Tarentini  „Tarents  Söhne",  Mamertini  „des  Mars  Söhne",  Cerrinus  des 
Cerus  Sohn  (vgl.  oben  Cerrinius)  etc.  Beweisend  für  meine  Auf- 
fassung sind  besonders  C.  I.  L.  VHI  21112  Flavinns  Flavi  (praen.) 
Clovii  f(ilius*;),  XII  150  lulia  Decttmi  f.  Decumina^  fast.  Capp.  M' 
Aemilius  Mamerci  f.  M.  n.  Mamercinus.  Bei  Cic.  div.  in  Caee,  4,  13 
ist  Marcellinus  des  Mareellus  Sohn,  welch  letzteren  Namen  wir  aber 
auch  als  praen.  kennen  gelernt  haben;  dem  Marcellinus  aber  ent- 
spricht Marcinus,  und  dazu  hat  Schulze  p.  939  ein  n.  g.  Mareinius 
erschlossen.  Neben  dem  häufigen  praen.  Quarta  finden  wir  auch 
Quartina  cf.  VIII  877  Quartina  Pupenia**),  und  daß  es  neben  dem 
praen.    Publius    ein    praen.    Publinus    gegeben    habe,     sehen    wir    aus 

*)  V^].  damit  Q.  Flavini(us)  I  871. 
**)  Vgl.  damit  Quartini a  Viriana  V  568'J. 
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V  6625  „d.  m.  Primitives  Secundi  Publini  fil";  vgl.  noch  aus  VI  25199 
L.  Publinediiis  Q.  1.  Heraclida.  Da  möchte  ich  denn  auch  Titinius 
hierherstellen  und  es  aus  einem  praen.  *Titinus*)  neben  Titus  her- 
leiten. Die  Nebenform  Titinnius  spricht  nicht  dagegen,  cf.  Vinnius 
neben  Vinius.  Ebensowenig  kann  ich  Marx  beistimmen,  der  bei 
Lucilius  V.  169  gegen  die  Lesart  Titinl  annimmt,  wenn  auch  bei 
Serenus  Sammonicus,  einem  doch  ziemlich  späten  Dichter,  Titini  sich 
findet  (med.  1037).  Überhaupt  möchte  ich  davor  warnen,  die  aus 
dichterischen  Messungen  gezogenen  Schlüsse  auf  die  Quantität  eines 
Wortes  für  unanfechtbar  anzusehen;  eingehendere  Studien  in  dieser 
Hinsicht  haben  mich  eines  anderen  belehrt. 

Wenn  im  Marrucinischen  (v.  PI.  n.  274)  regena  für  regina  steht, 
Lopecenos  XIII  2379  sich  findet,  wenn  für  das  nach  dem  Romanischen 
zu  erwartende  pullicinus  Aelius  Lampr.  vita  Alex.  Sev.  41,  7  puUi- 
cenus  uns  bietet,  —  vgl.  noch  Demecenus  XIII  5711  neben  Deciminus, 
osk.  Urena  v.  PL  n.  216  c  (Urina  216  a.  b.  d)  —  dann  darf  man 
auch  bei  den  Gentilizien  en(i)us  statt  inius  zu  finden  erwarten,  cf. 
n.  g.  Alfenus  neben  Albinius,  L.  Decumenus  XI  6206  etc.  Die  For- 
men auf  enus  (neben  seltenerem  enius)  sind  ebenso  aufzufassen,  wie 
beispielsweise  die  auf  o  neben  onius  (Sueto  Suetonius  etc.).  Schließ- 
lich dürften  wieder  aus  den  Formen  auf  enius  die  auf  ennius  hervor- 
gegangen sein,  cf.  Titennius  XIII  5213  neben  Titenius;  man  denke 
nur  an  vulgäres  strenua  neben  strena,  und  an  italienisches  venni 
neben  veni. 

3.  iciiis.  Auch  das  Suffix  icus  drückt  die  Abstammung  von, 
„das  Gehören  zu"  aus,  cf.  patricus,  flaminica  „die  Gattin  des  flamen", 
Hernici  „die  von  den  Felsen''  (herna).  Da  aber  auch  ins  diesem 
Zwecke  diente,  cf.  patrius,  so  konnte  sich  aus  beiden  Suffixen  leicht 
ein  Mischsuffix  icius  bilden,  cf.  patricius.  In  der  Nomenklatur  ver- 
w^andte  man  nun  icus  (synkop.  cus),  um  den  einzelnen  als  Abkömm- 
ling von  einem  andern  schlechthin  zu  bezeichnen,  icius,  um  auszu- 
drücken, daß  er  diese  Abstammung  mit  vielen  andern  teile:  Marcus 
bezw.  Mamercus  zu  Mars  bezw.  Mamers,  n.  g.  Marcius  bezw.  Mamer- 
cius  osk.  Mamerekies;  osk.  Jovkiioi  Conw.  95  „Jovicio";  lulica,  Name 
einer  Heiligen  (cf.  Julia);  Rustica  Baebia  II  6028  cf.  Rusticia  Clod.  III 
2509;  Caedicus  (Aen.  9,  362)  Personen-  und  Stammesname,  Caedicius 
n.  g.;  n.  g.  Oerficius  und  n.  g,  Trebicius  nach  Schulze  p.  467  zu  den 
Götternamen  Cerfo-  und  Trebe  (umbr.  Dat.);  VIII  18368  d.  m.  Q. 
Aufi(dius)  Galliens  .  .  .  Aufidius  Gallus  pater  filio  fecit,  n.  g.  Galli- 
eius  X  1403  h.  2,6;  II  99  C.  Albius  C.  f.  Albicus  —  cf.  patrius 
neben  patricus  —  und  YIII  11830  Albicius  Montanus.  Und  so  wurde 
auch  icius  allmählich  zum  Gentilsuffix.  Da  es  nun  aber  im  Latein 
auch    ein    Suffix    icus    icius    gab,    cf.    amicus,    nutricius,   Numicus  fl., 

*)  Eine  eigentümliche  Bildung  ist  lüno  aus  Io(v)ino ;  man  sollte  lovina 
erwarten,  vgl.  regina  gallina  neben  rex,  gallus.  Eine  Parallele  dazu  bietet 
popino,  welches  Wort  freilich  einen  Mann  bezeichnet,  aber  nach  Fisch 
konnte  das  Suffix  o  urspr.  beide  Geschlechter  bezeichnen;  und  bei  luno 
haben  vielleicht  Worte  wie  virgo  Einfluß  ausgeübt. 
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Numicius  n.  g.,  so  trat  bald  infolge  von  Verwechslung  ein  Schwanken 
in  der  Quantität  des  ersten  i  auch  hei  den  obigen  Bildungen  zutage. 
Falsches  Etymologisieren  und  dichterische  Willkür  vergrößerten  noch 
die  Unsicherheit.  Wer  beispielsweise  seinen  Namen  Anicius  mit 
^Avi%')]xog  in  Beziehung  brachte,  cf.  VI  31941  Anicio  Aniceto,  der 
mußte  natürlich  auch  Anicius  sprechen.  Wollte  ein  Dichter  Apicius 
in  einen  Hexameter  bringen,  so  war  das  nur  möglich,  wenn  er  eine 
der  vier  kurzen  Silben  längte,  und  dazu  paßte  die  zweite  Silbe  am 
besten,  vgl.  bei  Homer  äO-avaroi. 

Neben  icius  gab  es  im  Vulgärlatein  auch  ecius,  cf.  Fabrecio(s) 
I  106,  Trebecianus  XV  3206,  Anecios  X  7409,  Titecius  IX  3858 
(Titicius  V8115,  125). 

4.  idius  bezw\  edius.  Bei  Schulze  p.  518  heißt  es:  „Daß  in  ihr 
(d.  h.  der  ältesten  italischen  Namengebung)  appellativische  Namen 
der  durchsichtigsten  Art  eine  große  EoUe  gespielt  haben,  lehrt  der 
Augenschein.  Namen  wie  Blaesius,  Crispius,  Flavius,  Fulvius,  Plau- 
tius,  Valgius  reden  da  eine  fast  aufdringliche  Sprache.''  Diese  hier 
aufgezählten  Namen  weisen  aber  alle  auf  lateinische  Adjektiva  der 
Endung  us,  a,  um  hin;  sie  stellten  also  ein  großes  Kontingent  zu 
dem  Heer  der  lat.  Personennamen.  Nun  hat  Niedermann  in  seinen 
Studien  zur  Geschichte  der  lat.  Wortbildung  (I.  F.  X  p.  221  f.)  nach- 
gewiesen, daß  die  Adjektiva  auf  idus  ursprünglich  weiter  nichts 
sind  als  einfache  Weiterbildungen  aus  Adjektiva  auf  us  mit  der- 
selben Bedeutung  wie  diese  (vivus  vividus  etc.*).  Folglich  sind  auch 
die  Gentilicia  auf  idius  als  Weiterbildungen  von  Gentilizien  auf  ius 
zu  betrachten,  insofern  letztere,  wie  eben  gesagt,  zum  großen  Teile 
von  Adjektiven  auf  us  herstammen.  Flavidius  verhält  sich  doch  zu 
Flavius  wie  flavidus  zu  flavus,  Albidius  zu  Albius  wie  Albidus  zu 
albus  etc.  etc.  Wo  sind  nun  aber  die  Mittelglieder  zu  den  Adjek- 
tiven auf  idus  und  den  Gentilizien  auf  idius,  nämlich  die  praenomina 
auf  idus(a)?  Ich  weiß  nur  zwei  —  nicht  einmal  ganz  einwandfreie  — 
Beispiele  anzuführen:  C.  I.  L.  V  7306  „sibi  et  Gaudillae  (cf.  Gaude 
filia  VIII  18887  und  Gavia  Caesidia  I  1298)  Oppiae''  und  VI  21199 
Lepido  Regio  Nicephoro  .  .  .  patrono.  Das  von  Schulze  p.  198  an- 
gezogene oskische  praenomen  niumsdis  (=  *Numeridius)  kann  man 
aber  nur  unter  der  Voraussetzung  hier  heranziehen,  daß,  wie  pränomi- 
nales US  idus,  ebenso  pränominales  ius  (Numerius  Numasios)  pränomi- 
nales idius  analogisch  erzeugte.  Dies  Mißverhältnis  zwischen  den 
praenomina  auf  idus  und  den  n.  g.  auf  idius  findet  wohl  darin  seine 
Erklärung,  daß  bei  der  nach  und  nach  erfolgten  Verminderung  der 
praenomina  im  Latein  die  praenomina  auf  idus  besonders  schlecht 
weggekommen  sind.  Ist  doch  die  Endung  idus  sonst  bei  Eigennamen, 
vertreten.  Ich  erinnere  hier  an  den  Fluß  Aufidus  und  den  Berg 
Algidus  (dazu  das  cognomen  Algidienus  XI  2354).  Ferner  ist  doch 
bekannt,    daß  von  den  außer  Gebrauch  gesetzten  praenomina   manche 


*)  Das  von  ihm  als  Parallele  zu  stolidus  vermutete  stolue   findet  sich 
wirklich  als  Personenname  VI  4925  und  43. 
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cognomina  wurden.  Sollte  das  oben  erwähnte  Lepidus  nicht  zu 
diesen  gehört  haben?  Sollte  das  c.  Lucidus  (als  früheres  praenomen) 
nicht  in  demselben  Verhältnis  zu  Lucidianus  stehen  wie  Lucius  zu 
Lucianus? 

Ebenso  wie  die  Vulgärsprache  ecius  für  icius  brauchte  —  siehe 
oben  unter  icius  — ,  so  auch  edius  für  idius,  z.  B.  Vibedius  päl.  Vi- 
bedis  für  Vibidius,  Ventedius  für  Ventidius,  Caledius  für  Calidius, 
Albedius  für  Albidius,  Fremedius  (XI  6310)  neben  fremidus;  Eppe- 
dius,  Name  eines  Heiligen,  für  Eppidius,  Timedius  Nepos  XIV  3953  etc.; 
gab  es  doch  auch  timedus,  soledus,  umbr.  Kaieruf  etc.  Die  cogno- 
mina Floreda  (us)  —  christliche  Namen  — ,  Lepedanus  (VI  36314), 
das  praen.  Decumedus  (Weiterbildung  von  Decumus)  cf.  IX  3494 
L.  Tattio  Decumedi  f.  Vestino  kann  ich  zur  Stütze  meiner  Ansicht 
auch  noch  erwähnen.  Das  Schwanken  in  der  Quantität  dieser  Wörter 
(idius,  edius)  erklärt  sich  wohl  daher,  daß  ähnlich  klingende  Namen 
wie  Didius,  Fidus,  Teidius,  Tedius,  Tidius,  Veidius,  Vedius,  Vidius 
langen  Vokal  in  der  Stammsilbe  hatten  und  daß  griech.  Namen  mit 
dem  Suffix  lu,?}^?]^  ^i]66Log  lateinischen  sehr  ähnelten,  vgl.  Z(oiiii]ör}g 
ücoöL^evfjg  mit  n.  g.  Sosimedeus  VI  26628,  AvnoiJirjdi]g  -siog  mit  P. 
Fest.  s.  V.  Lucomedi  a  Lucomo  dicti  und  Lycömedius  Prop.  4,  2,  51, 
^AQTv^rjöa  mit  n. -g.  Ratumedia  V  4  457. 

In  späterer  Zeit  fügte  man  die  Endung  idius  edius  nicht  bloß 
an  praenomina  sondern  auch  an  gentilicia  auf  ins,  cf.  Vettiedius  neben 
Vettidius  und  Vettedius.  Dabei  fiel  dann  aber  der  Unterschied  zwischen 
idius  und  edius  fort;  denn  auch  idius  mußte  nun  infolge  des  Dissi- 
milationstriebes zu  edius  werden  (cf.  pietas  etc.).  Ahnlich  verhält  es 
sich  mit  den  Wörtern  auf  inius  bezw.  en(i)us,  wie  ich  oben  auszu- 
führen unterlassen  habe,  cf.  Vetienius,  Vetienus  neben  Vetinius  Vet- 
ten(i)us;  diese  hängen  ihr  Suffix  auch  an  die  gentilicia  auf  idius  an, 
cf.  Algidienus,  Aufidienus.  Formen  wie  Aufidenus  etc.  aber  sind 
wieder  ein  Beweis  dafür,  daß  man  die  Namen  auf  idus  als  praenomina, 
als  Individualnamen  betrachtete,  an  die  man  die  gentilizische  Endung 
inius  en(i)us  anhängen  dürfe  (Aufidus  :  Aufidenus  =  Decumus  :  Decu- 
menus).  Als  Beispiel  umgekehrter  Suffixierung  erwähne  ich  das  oben 
zitierte  n.  g.  Publinedius,  wo  an  das  weitergebildete  praen.  Publinus 
die  gentilizische  Endung  edius  herangetreten  ist. 

München.  ^ug-  Zimmermann. 


Plumen,  fluvius,  anmis  beim  älteren  Plinius. 

Bei  einem  Schriftsteller,  der  von  seinen  Quellen  so  stark  ab- 
hängig ist,  wie  der  ältere  Plinius  in  seiner  Naturalis  historia,  ist  es 
sehr  schwer,  ja  meist  unmöglich,  zu  entscheiden,  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  ist,  worin  er  bewußt  oder  unbewußt  von  seinen 
Quellen  auch  sprachlich  beeinflußt  ist.     Diese  Beeinflussung  ist  natur- 
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gemäß  dann  am  intensivsten,  wenn  er  lateinischen  Quellen  folgt,  bei 
denen  er  nur  nötig  hatte,  zu  verkürzen  oder  anders  zu  gruppieren 
oder  auch  sein  eigenes  Urteil  über  die  Vorgänger  beizufügen.  Für 
die  Erkenntnis  des  Sprachgebrauchs  sind  also  diejenigen  Partien  ge- 
eigneter, an  denen  er  fremdsprachliche  Vorlagen  benutzt,  d.  h.  in 
unserm  Falle  griechische.  Hier  ist  durch  die  Übertragung  ins  Latei- 
nische der  sprachlichen  Selbständigkeit  des  Plinius  weiterer  Spiel- 
raum gelassen,  wenn  auch  eine  Einwirkung  der  Vorlage  auf  den  Stil 
hierbei  nicht  gänzlich  geleugnet  werden  soll.  Hat  er  lateinische  und 
griechische  Autoren  nebeneinander  benutzt,  so  ist  für  uns  eine  Ent- 
scheidung aus  sprachlichen  Gründen  nicht  möglich.  Es  kommen  also 
in  erster  Linie  die  Stellen  in  Betracht,  an  denen  er  ausschließlich 
von  griechischen  Quellen  abhängig  ist.  Freilich  haben  wir  selten 
größere  zusammenhängende  Stücke,  an  denen  diese  Annahme  berech- 
tigt ist.  Ganz  auf  sicherm  Boden  befinden  wir  uns  indes  ohne 
Zweifel  nat.  bist.  6,  96  sq.,  wo  Plinius,  seine  bisherige  Quelle  verlassend, 
den  durch  luba  vermittelten  Bericht  des  Onesikritos  nachträgt.  Daß 
er  hier  das  Werk  lubas  selbst  benutzt  hat,  und  die  Annahme  einer 
lateinischen  Mittelquelle  völlig  unzulässig  ist,  ergibt  sich  mit  unbe- 
dingter Sicherheit  aus  den  Worten  des  Plinius  6,  96  sed  priusquam 
generatim  haec  ■p^'^sequamur,  indicari  convenit  quae  pt^odidit  Onesicritus 
classe  Alexandri  circumvectus  in  mcditerranea  Fersidis  ex  India, 
enarrata  proxime  a  luba. 

In    dem    aus    luba    entlehnten   Abschnitt  6,  96 — 100    finden  wir 
an  folgenden  Stellen  Flüsse  erwähnt: 

96  iuxta    quod   flumen   auf    uhi    fuerit  (Xylinepolis)   non    satis    ex- 

planatur. 

97  flumen  Arbim'^')  navium  capax  (nom.). 
flumen  Tonberum'^*)  navigabile  (nom.). 

98  flumen  Carmaniae  Hycianis  portuosum. 

99  flumen  Hyperis  in  medio  sinu  Persico. 
flumen  Sitioganus. 

flumen  navigabile  Phrystimus. 

flumen  Granis  modicarum  navium'"^**).     per  Susianen  fluit. 

flumen  Zarotis. 
Auch  6,  142  — 195  stammen,  wie  ich  an  anderer  Stelle  zu  zeigen 
versuche,    fast   ausschließlich    aus    griechischen    Quellen    (Isidoros    von 
Charax  und  luba).      Hier   ist    an    folgenden    Stellen   von    Flüssen    die 
Eede: 


*)  Der  Name  ist  unsicher.  E  nahrum  :  reliqui  absim.  Bei  Curt.  9,  10,  6 
ist  barbarum  (acc.)  überliefert,  Arabum  die  übliche  Lesart.  Amm.  23,  6,  73 
Ar[t]abis.  Plinius  nennt  denselben  Fluß  6,  109  und  7,  30  Ärabis^  folgt  also 
an  diesen  Stellen  nicht  dem  luba. 

**)  Auch  dieser  Name  ist  nicht  sicher  überliefert :  tonberum  F  ^ :  tor- 
menum  E  :  tonbrerum  die  übrigen  Hss.  Hier  steht  aber  die  lateinische  Endung 
fest,  wie  6,  93  die  griechische. 

***)  Daß  die  folgenden  Worte  abzutrennen  sind,  lehrt  die  Verwendung 
des  Verbums  fluere  neben  flumen. 
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6,  144   amne  interfluente. 

145  infra   confluentem  Euphratis   et  Tigris   Ineva  flumini>i  Chaldaei 
optinent. 

147  flumen  salsum. 

voragini  similius  qUam  mari  per  L  ore  flumen  Achemim. 

148  flumen   Cgnos.     Derselbe  Fluß  wird  erwähnt: 

149  a  flumine  Canis. 

151  flumina  TImnar,  Amnum. 

flumen  Musecros. 
159  iuxta  flumen  per  quod  Euphrafen  emergere  putant. 
165  quod  (intervallum)  inter  flumen  et  Ruhrum  mare  int  er  est. 
167   amnem  qui  Arsinoen  praefluit 

Daß  hier  Flüsse  seltener  erwähnt  werden,  als  in  dem  Abschnitt 
6,  96  — 100,  darf  nicht  befremden;  es  erklärt  sich  ganz  einfach  aus 
der  Natur  der  behandelten  Länder.  Aber  auch  hier  finden  wir  mit 
zwei  Ausnahmen,  über  die  später  noch  zu  handeln  ist,  ausschließlich 
flumen. 

Diese    Bevorzugung    von   flumen   in    den   sicher    aus    griechischen 
Autoren    geschöpften   Abschnitten    muß    um  so  mehr    auffallen,    wenn 
wir  z.  B.  die  Beschreibung  Griechenlands  vergleichen,  4,  5 — 32.     Hier 
herrscht  fast  ausschließlich  amnis: 
4,  5  am/nis  Achelous  e  Pindo  fluens  eqs. 

6  Atraces,  a  quibus  Atrax  amnis  lonio  mari  infunditur. 

Calydon  VIT  D  passuum  a  mari  iuxta  Euenum  amnem. 
8   amnis  Cephisus  praefluens  Delphos. 

14  praefluente  Alpheo  amne. 
amnis  Alplieus  navigatur  VI. 

15  amnis  Pamisus. 

16  amnis  Eurotas, 

17  amnes  Inachus  Erasinus. 

21  amnes  Ladon  e  paludibus  Phenei,  Erymanthus  e  mon*e  eiusdem 

nominis  in  Alplieum  de  fluens. 
25   amnis  Ismenus. 

27  Locri  .  .  .  j:>er  quos  amnis  Cephisus  defertur  in  mare. 
TJironium  iuxta  quod  Boagrius  amnis  defertur  in  mare, 

28  in  faucihus  Sperchii  fluminis. 

30  flumina  T/iessaliae  Apidanus  Phoenix  Enipeus  Onochonus  Pam- 

misus  .  .  .  et  Pcnius. 

31  accipit  (Penius)  amnem  Horcon. 

Warum  bei  den  griechischen  Flüssen  amnis  in  so  auffallender 
Weise  bevorzugt  wird,  ist  leicht  ersichtlich.  Das  stilistische  Gefühl 
verbot  es,  zu  den  in  der  Regel  maskulinen  Namen  ein  heterogenes 
Appellativura  zu  setzen.  Eine  ähnliche  Ausgleichung  zwischen  dem 
grammatischen  Geschlecht  des  Namens  und  des  Appellativbegriffes 
läßt  sich  auch  bei  den  Flüssen  Italiens  beobachten.  Aber  ist  es 
Plinius,  der  aus  stilistischen  Gründen  so  subtile  Unterscheidungen  ge- 
macht hat?    Daß  dies  nicht  der  Fall  ist,   lassen  die  aus  griechischen 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  .^.  29 
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Autoren    geschöpften    Partien    erkennen:    hier   finden    wir  z.  B.  flumen 
SitJogamis,  flumen  .  .  .  Fhrysiimns  u.  a. 

Mit    zwei   Ausnahmen    gebraucht    in    diesen    Abschnitten    Plinius 
ausschließlich  das  Wort  flumen.     Diese  sind: 
6,  144  amne  interfluenie. 

167   amnem  qui  Arsinoen  praeflnit. 

Ohne  weiteres  ist  klar,  daß  Plinius  hier  das  sonst  ihm  geläutige 
flumen  vermeidet,  weil  das  Prädikat  eine  Form  des  Verbum  fluere 
enthält;  also  aus  stilistischen  Gründen.  Diese  Ausnahmen  bestätigen 
daher  die  Regel:  wo  Plinius  selbständig  Latein  schreibt,  heißt  der  Fluß 
flumen  ohne  Rücksicht  auf  das  grammatische  Geschlecht  des  Flußnamens. 

Es  ist  bekannt,  daß  Caesar  nur  dieses  Wort  verwendet,  während 
(imnis  und  fluvius  sich  bei  ihm  gar  nicht  finden.  Hier  ist  der  Grund 
leicht  erkennbar  und  längst  erkannt:  flumen  wurde  durch  die  Ana- 
logie von  niimen,  acumen  (neben  nuo,  acuo  wie  flumen  neben  fluo) 
geschützt,  während  fluvius  höchstens  das  Adjektivum  pluvius  neben 
sich  hatte.  Könnte  vielleicht  eine  ähnliche  Erwägung  bei  Plinius 
ausschlaggebend  gewesen  sein?  Gewiß  nicht;  denn  in  anderen  Partien 
verwendet  er  ja  amnis  und  auch  fluvius  durchaus  gleichmäßig  mit 
flumen.  Also  analogistische  Bedenken  haben  ihn  nicht  zur  Bevor- 
zugung des  Wortes  flumen  bestimmt.  Von  Caesar  weicht  er  übrigens 
auch  in  einem  anderen  Pimkte  ab.  Plinius  vermeidet  das  doppelte 
Vorkommen  derselben  Wurzel  im  Subjekt  und  Prädikat,  daher  amnem 
qui  .  .  .  praefluif'^  Caesar  nimmt  daran  keinen  Anstoß,  z.  B.  Gall. 
1,  12,  1  flumen  est  Ärar,  quod  per  fines  Haeduorum  et  Sequanorum 
hl  Ehodanum  hifluit. 

Ich  finde  für  den  Gebrauch  von  flumen  bei  Plinius  keine  andere 
Erklärung  als  die,  daß  der  Dialekt  seiner  Heimat  schon  damals  das 
Wort  flumen  bevorzugte.  Als  literarisch  gebildeter  Mann  kannte 
Plinius  selbstverständlich  auch  amnis  und  fluvius^  und  so  nahm  er 
keinen  Anstand,  diese  Wolter  aus  seinen  Quellen  zu  übernehmen. 
Aber  wo  er  ganz  selbständig  sein  eignes  Latein  schreibt,  da  ver- 
zichtet er  auf  fluvius  gänzlich  und  verwendet  amnis  nur,  wenn  stili- 
stische Rücksichten  ihm  flumen  unmöglich  erscheinen  lassen. 

Daraus  ergibt  sich,  daß  an  den  Stellen,  w^o  fluvius  und  amnis 
gleichberechtigt  oder  gar  bevorzugt  sich  finden,  im  w^esentlichen  latei- 
nische Quellen  zugrunde  liegen,  eine  Annahme,  die  auch  durch  sachliche 
Argumente  empfohlen  wird.  Indessen  auf  diese  einzugehen  ist  hier 
nicht  der  Ort. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


Agniculam  facere. 

(Thesaurus  I  1350,  50—51.) 

Canon.  Migne  Patr.  56,  891  B  „insipientes  homines,  qui  ad  fontes 
atque    ad    arbores  sacrilegium    faciunt  .  .  .  vel  cervolum  aut    agniculas 
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i'aciunt  (i.  q.  sacrificant;  cf.  Serv.  Verg.  ecl.  3,  77  agnä  facere)."  So 
der  Bearbeiter  des  Thesaunisartikels.  Allein  facere  hat  hier  den  Sinn: 
ein  Tier  vorstellen,  sich  als  wildes  oder  zahmes  Getier  vermummen, 
einen  Hirsch  oder  ein  Lamm  machen,  indem  man  ein  Geweih  auf- 
setzte oder  sich  zur  Fastnachtszeit  in  ein  Lammfell  steckte,  se  in 
ferinas  species  transformare  bei  Migne  39.  2001,  2.  Nun  die  Be- 
weise. Caspari  in  seiner  Schrift  ^eine  Augustin  fälschlich  beigelegte 
Homilia  de  sacrilegiis',  Christiania  1886,  bringt  Cap.  VII  §  24  Fol- 
gendes: In  istis  diebus  (im  vorhergehenden  Paragraphen  ist  von  den 
Kaienden  des  Januar  die  Rede)  miseri  homines,  cervolom  facient[es], 
vestiuntur  pellibus  pecodum.  Alii  sumunt  capita  bestiarum,  gauden- 
tes  et  exultantes,  ut  homines  non  essent. 

Der  norwegische  Gelehrte  macht  Seite  12  Anm.  6  darauf  auf- 
merksam, daß  dieses  Kapitel  aus  dem  pseudoaugustinischen  Sermo  129 
de  calendis  lanuariis  entlehnt  ist,  welchen  Sermon  Burchard  von 
Würzburg  an  dritter  Stelle  in  sein  Homiliarium  aufgenommen  hat. 
Caspari  ist  mit  den  Maurin ern  der  Ansicht,  daß  genannter  Sermon 
dem  hl.  Caesarius  von  Arelate  eigne.  Siehe  Seite  67  —  69  der 
Homilie,  ebenso  Arnold,  Caesarius  von  Arelate,  Seite  174,  der  diesen 
Tiermummenschanz  so  erklärt:  „Wahrscheinlich  hing  dieser  Brauch 
mit  dem  Kultus  des  altkeltischen  Gottes  Cernunnos  zusammen,  der 
mit  einem  Hirschgeweih  dargestellt  wurde,  vor  ihm  Rinder  und  Hirsche." 

Und  in  den  Dicta  abbatis  Priminii  de  singulis  libris  canonicis 
scarapsus  cap.  22  (Seite  175  bei  Caspari^  Kirchenhistorische  Anecdota. 
Christian.  1883)  heißt  es  „Cervulos  et  vetulas  in  Kalendas  vel  aliud 
tempus  nolite  anbulare."  Der  hl.  Pirminius  ist  ein  Zeitgenosse  des 
hl.  Bonifacius.  Ich  will  den  nahezu  eine  Seite  in  Kleindruck  füllen- 
den, höchst  interessanten  Exkurs  zu  vetulas  nicht  ausschreiben  (wofür 
der  codex  S^eiculas'  überliefert,  Mabillon  S-ehiculas'  korrigiert,  beide 
irrig),  sondern  nur  die  Deutung  vetulas  =  vitulas  junge  Kühe,  Kälber 
empfehlen.  Im  pseudoaugustinischen  Sermo  130  n.  2  heißt  es  näm- 
lich: ^Et  ideo  cervulum  sive  iuvencam  ante  domos  vestras  venire  non 
permittatis.'  Nach  den  Maurinern  haben  andere  codd.  statt  iuven- 
cam :  anulas,  agniculam,  anniculam;  sogar  capreae  aut  cervo  similem 
fieri  ündet  sich  für  vetulas. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  hinweisen  auf  Hieron jmus,  de 
viris  illustribus.  Kap.  106  erwähnt  er  eine  Schrift  des  hl.  Pacian, 
Bischofs  von  Barcelona,  mit  dem  Titel  Cervus,  die  Pacian  selber  in 
seiner  Paraenesis  cap.  1   mit  Cervulus  bezeichnet. 

München.  Jos.  Denk. 


Anabolarium  ==  anabularium. 

(Thesaurus  II  13,  7.) 

Die  Not.  Tir.  97,  81  verzeichnen  unter  den  Namen  für  Kleidungs- 
stücke die  Wortformen  anabolium,  anabolarium,  anaboliae.     Habe  ich 
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für  anabolium  im  Archiv  XIII  474  und  XIV  279  zwei  Italabelege  bei- 
bringen können,  so  kann  ich  dieses  Mal  die  literarische  Verwertung 
von  anabolarium  nachweisen;  nur  anaboliae  ist  zur  Zeit  noch  unbe- 
legt. Die  lateinischen  Übersetzungen  der  Acta  Pauli  et  Theclae,  von 
Oscar  von  Gebhardt  1902  in  den  Texten  und  Untersuchungen  zur 
Geschichte  der  altchristlichen  Literatur,  Neue  Folge  VII  2  heraus- 
gegeben, lesen  nach  der  Rezension  A  cap.  40  Seite  114;  Accersitis 
autem  iuvenibus  et  ancillis  succinxit  se  super  vestem  suam  et  coope- 
ruit  se  anabulario  more  virili  et  abiit  Zmirnam.  Zur  Sache:  Thecla 
sucht  in  Männerkleidung  und  begleitet  von  ihrer  Dienerschaft  Paulus  auf. 

Die  Überlieferungen  Bab  und  Cabcd  haben  dafür:  cinxit  tuni- 
cam  suam  virili  more  componens  et  sumpto  habitu  masculino  (auch 
virili),  et  replicavit  sibi  altiorem  tunicam  in  habitu  viri,  in  habitu 
virili,  et  replicavit  tunicam  suam  in  habitu  virili,  sogar  et  replicavit 
sibi  tunicam  et  vestita  est  habitu  virili  incisis  crinibus,  während  die 
griechische  Fassung  ava^^oCa^ivri  Y,al  Qdi\)a6a  xov  iiXG)va  dg  eitev- 
övtrjv  liest. 

Wenn  nun  von  Gebhardt  Seite  XXXVIII  Anm.  1  betreffs  anabu- 
lario meint  „wohl  aus  anaboladio  verdorben"  und  Seite  186  „ist  viel- 
leicht anaboladio  zu  lesen",  wobei  er  sich  auf  Rönsch,  Itala  und 
Vulgata  Seite  239  beruft,  so  zeigen  uns  die  Not.  Tir.  wiederum  (wie 
bei  anabolium),  welch'  zuverlässige  Wortquelle  sie  sind,  und  die 
Passio  Theclae  bereichert  unsere  antiquarischen  Kenntnisse,  indem  sie 
das  Wort  anabularium   mit  der  Männerkleidung  in  Verbindung  bringt. 

München.  Jos.  Denk. 


Zur  Itala. 

Antelena  ==  antelaena,  ^rjXcoTrj^  Schafpelz. 

(Thesaurus  II  150,  47—55.) 

Dieses  Wort  wird  von  Rönsch,  Semasiologische  Beiträge  I  7  aus 
dem  Hebräerbrief  11,  37  circoierunt  in  antelenis  et  caprinis  pellibus 
cod.  Claromontanus  erstmalig  belegt,  findet  sich  aber  auch  im  cod. 
Sangermanensis  (Itala  e),  saec.  IX — X  mit  der  Variante  circumieriint 
antelenis  (ohne  in)  nach  ßelsheims  Ausgabe  1885  und  Appendix  1887. 
Die  Vulgata  übersetzt  nach  dem  Griechischen  TceQifild-ov  ev  ^i]lcoraLg^ 
SV  alysloLg  öeQ^iaaLv:  circuierunt  in  melotis,  in  pellibus  caprinis. 

Nach  Rönsch  aus  ccvrC  und  laena  zusammengesetzt,  bedeutet  das 
Wort  antelena  ein  Kleid  mit  der  Wolle  nach  innen.  Betreffs  des 
Überganges  von  ccvtl  in  lateinisches  ante  erinnere  ich  an  die  Formen 
antichristus ,  antechristus.  Über  lalva^  laena  kann  mit  Nutzen  die 
Zusammenstellung  bei  Saalfeld,  Tensaurus  Italograecus  Sp.  604  nach- 
gesehen werden;  es  ist  ein  von  Griechen  und  Römern  gleichmäßig 
getragenes  wollenes  Oberkleid  zum  Schutz  gegen  die  Kälte  und  schlechte 
Witterung.  Dagegen  ist  iir]l(arr]^  melota  das  Schaffell  samt  der  Wolle, 
also  der  Schafpelz,  wie  auch  Luther  übersetzt. 
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Der  Bearbeiter  des  Thesaurus artikels,  wohl  verleitet  durch  die 
Orthographie  lena  statt  laena^  identifiziert  es  irrtümlich  mit  den  Glossen- 
formen antellina,  antelina,  antilena,  antelena,  Brustriemen  des  Pfer- 
des, Gxi]^iaxriQ^  wundert  sich  (permirum)  über  die  Ungereimtheit  des 
Hebräertextes  und  schlägt  vor,  anstatt  fit/AwTT^,  Pelzkleid  des  griechi- 
schen Originals,  zu  lesen  ii7]Xovypq^  Weiberbrusthalter,  -brustbinde; 
Vide  an  sit  corruptum  hoc  ordine:  ^Y]kovioLq^  ötrjd-iaTfjQaLv^  antilenis?' 
Ganz  unmöglich,  wenn  man  den  Bibeltext  einsieht! 

Der  Verfasser  des  Hebräerbriefes,  mag  er  nun  ein  Apostel  oder 
Apostelschüler  sein,  schildert  die  Unbilden  einer  religiösen  Verfolgung, 
die  gebrachten  oder  zu  bringenden  Opfer.  Sehen  die  einen  Exegeten 
in  „Pellen  und  Häuten"  die  dürftigste  Bekleidung,  wie  bei  Johannes 
Baptista,  so  denken  andere  an  die  in  Tierfelle  eingehüllten  Christen 
unter  Nero,  auf  die  Hundemeuten  gehetzt  wurden,  wieder  andere  an 
die  exilierten  Christen,  die  in  abgerissener  Kleidung  gegen  die  grim- 
mige Winterkälte  sich  durch  Schafpelze  und  Ziegenfelle  nur  notdürftig 
zu  schützen  vermochten.  Gleichviel;  mit  Pferdebrustriemen  oder  mit 
Weiberbusenbinden  haben  sich  die  Opfer  der  Verfolgung  kaum 
kostümiert. 

Ich  fasse  zusammen.  Am  griechischen  Original,  an  der  Itala- 
und  Vulgataübersetzung  ist  absolut  nichts  zu  ändern,  wohl  aber  dürfte 
in  den  Nachträgen  zum  Thesaurus  antelena  der  Itala  einen  eigenen 
Artikel  bekommen. 

(Wird  fortgesetzt.) 

München.  Jos.  Denk. 


Amica 

bildet  nach  Probus  gramm.  IV  82,  17  den  Dat.-Abl.  plur.  amicabus. 
Ein  literarisches  Beispiel  für  diese  Form  bringt  der  Grammatiker 
nicht,  bis  jetzt  ist  auch  kein  solches  bekannt,  denn  die  Stellen,  welche 
Neue- Wagener  I'^  S.  44  aus  Eugipps  Augustin -Exzerpten  zitiert,  ge- 
hören vielmehr  zu  anima  (animabus).  Dagegen  findet  sich  ein  in- 
schriftliches  Beispiel  der  Form,  das  Neue-Wagner  a.  a.  0.  anführt  und 
das  im  Thesaurus  nachzutragen  ist:  Corp.  VI  7671  Agrilia  Piste  .  .  . 
Valeriae  ...  et  Vitoriae  ...  et  Muciae  .  .. .  amicabus  optimis.  Viel- 
leicht ist  auch  Corpus  II  2454   \ami)>cabus  pie<(nt)>issimis'    zu  lesen. 

Wo  das  Feminin  nicht  ausdrücklich  dem  Maskulin  gegenüber- 
zustellen war  und  der  Zusammenhang  ein  Mißverständnis  ausschloß, 
genügte  ja  die  Form  amicis.  Ein  solches  Feminin  liegt  ohne  Zweifel 
vor  bei  Plaut.  Bacch.  712.  Der  Sklave  Chrysalus  erklärt  seinem  jungen 
Herrn  Mnesilochus  und  dessen  Freunde  Pistoclerus,  er  werde  jetzt  den 
Sturm  unternehmen  auf  die  „alte  Stadt",  d.  h.  den  Vater  Nicobulus, 
der  das  Geld  in   Händen  hat,  welches  die  Jungen  brauchen. 

^Si  id  capso,  geritote  amicis  vostris  aurum  corbibus'. 

Chrysalus    weiß    zwar  in   diesem  Moment  noch  nicht,    daß  Piste- 
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clerus  ebenso  wie  sein  Herr  eine  'ßacchis'  liebt  (daher  717:  vos  duo 
eritis  atque  amica  tua  [Mnesilochi]  erit  tecum  tertia?),  aber  er  nimmt 
es  als  selbstverständlich  an,  daß  auch  P.  seine  „Freundin"  hat  (718: 
Pistoclero  nuUa  amica  estV);  so  hat  die  Beziehung  auf  die  Freundinnen 
der  beiden  jungen  Leute  keine  Schwierigkeit;  auch  ist  es  in  der 
antiken  Komödie  das  Natürliche,  daß  man  den  Freundinnen  das 
Geld  „korbweise"  zuträgt,  nicht  den   Freunden. 

Die  Lexikographen  haben  diese  Stelle  bisher  übersehen.  Sie 
fehlt  nicht  nur  bei  Georges.  Neue,  der  a.  a.  0.  'amicuHs^  als  Abi. 
fem.  aus  Arnob.  nat.  4,  22  anführt,  weiß  nichts  von  ihr.  Lodge  im 
Lexic.  Plaut,  bringt  sie  unter  dem  Maskulin,  p.  106^.  Und  leider 
fiel  sie  auch  für  den  Thesaurus  unter  den  Tisch  (vgl.  Bd.  I  1902,  45), 
da  sie  verkannt  wurde  von  dem  Bearbeiter  des  Artikels  ^amicus', 

München.  .    Oskar  Key. 

Portica  =  porticus. 

In  den  von  Albrecht  Yogel  (Beiträge  zur  Herstellung  der  alten 
lateinischen  Bibelübersetzung,  Wien  1808)  aus  einer  Handschrift  des 
Klosters  St.  Paul  in  Kärnten  ans  Licht  gezogenen  Italafragmenten 
lesen  wir  an  der  Stelle  Ezechiel  42,  5  d  sie  portae  ci<^iioyniam  tri- 
jplice(sy  erant  <t  columnas  non  Imhehani.  Der  zugrunde  liegende 
griechische  Text  der  Septuaginta  lautet:  Y.al  oürcog  (SToal  övo^  öion 
xQiTtlai  riöccv  x«l  arvlovg  ovk  elxov.  Hieronymus  hat  et  portiens 
triplices  erant  et  columnas  non  Jiahebant.  Daß  die  Wiedergabe  von 
GToai  durch  portae  nicht  sowohl  auf  einem  Versehen  des  Übersetzers, 
als  vielmehr  des  Schreibers  der  Handschrift  beruhen  dürfte,  hat  be- 
reits Vogel  a.  a.  0.  S.  16  Anm.  mit  Recht  vermutet,  ohne  sich  indessen 
über  die  Heilung  der  Korruptel  irgendwie  zu  äußern.  Und  doch  kann, 
was  in  der  Vorlage  gestanden  hat,  kaum  irgendwie  zweifelhaft  sein. 
Es  muß  dort  geheißen  haben:  et  sie  portieae  quoniam  etc.  portica 
=  porticus  f.  ist  gesichert  durch  C.  G.  L.  V  442,  11  aula  :  atrium, 
portica  sanctorum-^  die  Form  ist  dem  Bestreben  entsprungen,  den 
zwischen  dem  Geschlecht  von  porticus  und  seiner  sprachlichen  Form 
bestehenden  Widerspruch  auszugleichen,  und  stellt  sich  in  dieser  Be- 
ziehung den  im  Vulgärlatein  so  überaus  häufigen,  allen  romanischen 
Fortsetzern  zugrunde  liegenden  nura,  socra  statt  nurus  f.,  soerus  f. 
(cf.  Niedermann,  Contributions  a  la  critique  et  a  Texplication  des 
gloses  latines,  Neuchatel  1905,  S.  36f. ),  ferner  neugr.  i]  jragd'eua^  i) 
Tilcxrdvr]  statt  ■))  Ttdgd'evog^  rj  nldxavog  (cf.  Hatzidakis,  K.  Z.  XVII  83) 
an  die  Seite.  Die  Verstümmelung  von  sie  portieae  zu  sie  portae  er- 
klärt sich  aus  einer  Art  Haplographie,  wie  sie  genau  so  bei  Quinti- 
lian,  Instit.  orat.  I  4,  5  vorliegt,  wo  die  nur  im  Monacensis  und  im 
Parisinus  Nr.  7727  bewahrte  ursprüngliche  Schreibung  fideliter  ieccrit 
in  allen  übrigen  Handschriften  in  fideliter  iecit  verdorben  erscheint 
(cf.  M.  F.  Quintiliani  de  instit.  orat.  liber  I  ed.  Fierville,  Paris  1890,  p.  47). 

La  Chaux-de-Fonds.  ]\lax  Niedermann. 
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Hadra  =  lapis. 

Es  muß  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  die  Stadt  Hadria  im  Ge- 
biet der  Yeneter  der  bedeutendste  Platz  des  Adriatischen  Meeres  auf 
italischer  Seite  war:  ist  doch  das  ganze  Adriatische  Meer  nach  ihr 
benannt  worden.  Sonderbarerweise  findet  man  nirgends  eine  Erklärung 
des  Namens,  nicht  bei  Kiepert,  noch  bei  Grasberger  (Ortsnamen),  bei 
Yanicek,  Ereund,  Georges  usw.  Aber  bei  dem  letzterwähnten  lesen  wir 
die  interessante  Notiz:  ^hadra,  ae,  f.  =  lapis,  schol.  Bern.  Yerg.  ge. 
2,  158.'  Hagen  in  den  Scholia  Bernensia  in  Fleckeisens  Jahrb.  Suppl. 
lY  Heft.  5  bringt  diese  Anmerkung  leider  nicht,  ebensowenig  Thilo  in 
der  großen  Serviusausgabe,  auch  im  Corpus  glossariorum  latinorum 
vermag  ich  sie  Dicht  zu  entdecken.  Nach  einer  freundlichen  Mittei- 
lung von  P.  Weßner  steht  sie  auch  nicht  in  den  Schol.  Yeron.,  der 
Expositio  in  Georg,  oder  bei  Pseudoprobus.  Dagegen  findet  sie  sich 
tatsächlich  in  den  Leydner  und  Pariser  Juvenalscholien  sat.  4,  40,  und 
zwar  in  folgender  Form:  Adriatium  mare  vocatur  vel  ab  Adria  civi- 
tate  quam  alluit  vel  a  Graeco  quod  est  adra  idest  petra;  saxosum 
enim  est.  Jene  Angabe  von  Georges  hat  also  eine  gewisse  reale 
Basis,  und  ich  glaube,  wir  sind  berechtigt,  den  Stadtnamen  Hadria 
=  Steinstadt  zu  erklären,  d.  h.  wohl  die  mit  großen  Steindämmen 
versehene  Hafenstadt.  Auch  Brundisium  hat  bekanntlich  von  den 
einem  Hirschgeweih  vergleichbaren  langen  Hafendämmen  seinen  alt- 
italischen Namen  „Hirschstadt''  erhalten,  und  der  Name  Ancona  ist 
in  analoger  Weise  zu  erklären.  Auch  das  Meer  selbst,  beziehungs- 
weise zunächst  sein  nördlicher  Teil,  mag  steiniges  Meer,  hadria  (neutr.), 
benannt  w^orden  sein  wegen  der  vielen  saxa,  wie  der  Juvenalscholiast 
behauptet.  Nur  ist  natürlich  hadra  oder  adra  kein  griechisches  Wort: 
denn  weder  die  modernen  noch  die  antiken  Lexikographen,  geschweige 
die  Autoren  selbst,  wissen  etwas  von  dem  Worte,  sondern  es  wird 
wie  bei  Brentesion  ein  italisches  Wort  zugrunde  liegen,  sowohl  beim 
venetiscben  Ortsnamen  als  beim  picenischen.  Das  picenische,  aus  dem 
Kaiser  Hadrian  stammte,  lag  nicht  am  Meer,  sondern  im  Binnenlande. 
Der  Abfall  des  H  ist  vielleicht  zuerst  beim  venetischen  Hadria  ein- 
getreten und  zwar  durch  gallischen  Einfluß,  denn  im  Urkeltischen  war 
das  H  im  Anlaute  nicht  geduldet,  s.  Holder,  altcelt.  Sprachschatz 
s.  V.  H.  Die  Yerhärtung  des  D  zu  T  aber  auf  den  Aes-grave-Münzen 
von  Hadria  im  Picenischen  (HAT)  kann  auf  den  Einfluß  Etruriens 
zurückgeführt  werden:  denn  das  Etruskische  besaß  keine  Media.  So 
ergibt  sich  auch  vielleicht  für  '^atrium'  die  richtigste  Etymologie: 
steinernes  Gemach,  steinerne  Halle.  Die  Hütte  des  Proletariers  hatte 
kein  Atrium,  und  doch  dürfte  gerade  hier  der  Ausdruck  „von  Rauch 
geschwärzter  Raum",  wie  mati  atrium  zu  deuten  liebt,  am  Platz  ge- 
wesen sein;  dagegen  hatten  besonders  die  Tempel  ein  Atrium  (siehe 
Georges  u.  d.  \V.):  in  einem  solchen  befanden  sich  die  Archive,  die 
Bibliotheken  u.  ä.  Warum  sollten  diese  Räume  gerade  „von  Rauch 
geschwärzt"  gewesen  sein,  wie  Georges  und  andere  erklären? 

Prag.  Otto  Keller. 
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Giovanni  Ferrara:  Della  voce  'scutula'.    Milano  1905.  19  pgg.  8^. 

Wenn  der  Verfasser,  Professor  an  der  Universität  Pavia,  in 
seinem  im  Istituto  Lombardo  gehaltenen  Vortrage  keine  mit  Rück- 
sicht auf  Etymologie,  Formentwicklung  und  BedeutuDgsveränderung 
genaue  Geschichte  des  Wortes  zu  geben  imstande  gewesen  ist,  so 
trägt  gewiß  nicht  er  die  Schuld,  hat  er  doch  mit  staunenswerter  Ge- 
lehrsamkeit das  ganze  Material  zusammengetragen.  Aber  am  Ende 
der  mühsamen  Untersuchung  läßt  er  drei  Möglichkeiten  offen,  l)  scu- 
tula  ist  =  öTivrdh]^  wie  Weise,  Keller  u.  a.  annehmen  unter  Ver- 
gleichung  von  TTccaaakog  passulus,  OTtaraXr}  spatula.  2)  nach  Vitruv 
und  Censorinus  ist  scutula  die  geometrische  Figur  des  Rhombus. 
3)  nach  Diomedes  ist  scutula  mit  verändertem  Genus  von  scutum  ab- 
geleitet, wie  pistrilla  von  pistrinum.  Schließlich  bleibt  die  Erklärung 
von  6%vrcch]   selbst  unklar,   weil  OTivrog  ein   langes   v  hat. 


Adolf    Schmidt:    Beiträge   zur   latein.    Lexikographie.       5.  Teil. 
Die  kausalen  Präpositionen.     Polten  1105.    35  S.    8^. 

Wenn  in  Thesauruskreisen  das  Eingehen  des  Lexicon  Liviauum 
oft  bedauert  wird,  so  dürfen  wir  uns  wenigstens  freuen,  durch  die 
Einrichtung  der  Gymnasialprogramme  einzelne  Abschlagszahlungen  zu 
erhalten:  diesmal  ob  und  propter,  und  im  nächsten  Jahre  causa, 
gratia,  ergo,  prae.  Vgl.  dazu  Reissingers  Arbeiten,  welche  im  Arch. 
XI  556  und  XII  141  besprochen  sind.  Wir  wollen  hier  nur  hervor- 
heben, daß  Livius  ob  nirgends  vor  p,  nur  einmal,  im  ersten  Buche 
(23,  5),  vor  b  gebraucht  hat,  während  im  Zwölftafel gesetze  und  von 
Plautus  bis  Cicero  ob  portum,  ob  benefacta  u.  ä.  nicht  selten  sind. 
Somit  hat  das  Streben  nach  Euphonie  Fortschritte  gemacht,  und  da 
wir  den  Gebrauch  von  ab  vor  Labialen  durch  den  Thesaurus  kennen, 
wird  später  noch  auf  den  Gebrauch  von  sub  zu  achten  sein. 


Car.  Lessing:  Seriptorum  historiae  Augustae  lexicon.      Fase.  8. 
Lips.  1905.  pg.  561—640.  Lex.  8^. 

Die  Lieferung  reicht  von  rescindere  bis  an  das  Ende  des  Buch- 
stabens S.  Laut  Programm  sollte  damit  das  Wörterbuch  vollständig 
sein;    aber   gibt    es    ein    größeres    Lob,    als    wenn    nur   noch    ein   Heft 
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aussteht?  Bekanntlich  gehört  das  Lexikon  nicht  in  die  Rubrik  '^om- 
nium  verborum',  sondern  der  Verf.  begnügt  sich  oft  mit  einer  Aus- 
wahl von  Belegstellen;  was  er  aber  gibt,  ist  knapp  gefaßt,  vorzüg- 
lich geordnet,  dem  heutigen  Standpunkte  der  Kritik  angepaßt,  durch 
zahlreiche  Verweisungen  auf  Bücher,  wie  Mommsens  Staatsrecht,  Peters 
geschichtl.  Literatur  der  röm.  Kaiserzeit,  Archiv  für  latein.  Lexiko- 
graphie illustriert;  er  belehrt  nicht  selbst,  wohl  aber  gibt  er  dem 
denkenden  Leser  die  Mittel  sich  zu  belehren.  Was  ^species  impera- 
toriae'  sind,  definiert  er  nicht,  aber  der  Leser  ersieht  aus  dem  Zu- 
sammenhange, daß  es  sich  um  die  in  kaiserlichen  Magazinen  aufge- 
häuften Vorräte  zur  Naturalverpflegung  der  Legionen,  Wein,  Ol,  Mehl, 
Speck  (vgl.  Spezereien)  usw.  handelt. 


Max  Niedermann:  Contributions  ä  la  critique  et  ä  rexplication 
des  gloses  latines.     Neuchätel  1905.    49  pgg.    8^. 

Die  Kritik  der  lateinischen  Glossare  gehört  zu  den  schwierigsten 
Aufgaben  der  Philologie.  Da  es  seltene  Wörter  sind,  welche  erklärt 
werden,  so  waren  diese  auch  den  Korruptelen  der  ungebildeten  Ab- 
schreiber mehr  ausgesetzt;  dazu  kommt  der  so  häufige  Ausfall  ein- 
zelner Wörter  in  Verbindung  mit  der  Kontamination  zweier  Glossen, 
welcher  der  Phantasie  den  weitesten  Spielraum  gewährt.  Endlich 
bedarf  es  romanistischer  und  dialektischer  Kenntnisse,  um  die  Ent- 
wicklung der  Wortformen  im  Spät-  und  Vulgärlatein  richtig  zu  be- 
urteilen. Wieviel  ist  nötig,  um  den  richtigen  Weg  von  pruna  zu 
Pflaume,  von  rhododendron  zu  lorandrum  und  oleandrum  zu  finden? 
Wer  würde  erraten,  daß  die  Mittelform  rodandrum  wahrscheinlich  mit 
QoSodd(pvi]  zusammenhängt?  Ein  solcher  Philolog,  der  die  Sprachent- 
wickelung vom  Sanskrit  herab  beherrscht,  ist  Niedermann,  ein  Schüler 
von  Jak.  Wackernagel,  Professor  am  Gymnasium  von  Chaux-de-Fonds, 
und  gleichzeitig  Professor  an  der  Akademie  von  Neuenburg.  Er  bietet 
uns  zuerst  17  Emendationen  zu  den  lat.  Glossen,  dann  acht  aus- 
geführtere  sprachgeschichtliche  Aufsätze  über  einzelne  Wörter.  Man 
ist  erstaunt  über  den  Umfang  der  benützten  Literatur  und  wird 
sympathisch  berührt  durch  die  bescheidene  Sprache,  in  welcher  Verf. 
seine  Gedanken  vorträgt. 


Jakob  Jud:   Die   Zehnerzahlen   in   den   romanischen   Sprachen. 
Halle  1905.    38  S.    8^. 

Da  in  dieser  Zeitschrift  VIT  65  ff.  M.  Ihm  die  inschriftlichen 
Vulgärformen  lateinischer  Zahlwörter  besprochen  hat,  so  mag  es 
manchen  Leser  interessieren,  zu  erfahren,  daß  J.  Jud  in  der  Festgabe 
zu  Heinr.  Morfs  Jubiläum  („aus  roman.  Sprachen  und  Literaturen") 
das  Thema  nochmals  unter  Einführung  neuer  Gesichtspunkte  behandelt 
hat.  Sein  Ergebnis  ist,  daß  alle  ostroman.  Formen  für  20,  30  usw. 
dm'ch  lautgerechte  Entwickelung  aus  den  vulgärlateinischen,  wie  diese 
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aus  den  hochlateinischen  hervorgegangen  sind.  Die  Betonung  auf 
der  drittletzten  Silbe  ist  nur  für  triginta  durch  Consentius  bezeugt. 
Die  westroman.  Formen  weisen  auf  eine  ältere  Stufe  der  lautlichen 
Entwickelung  (viinti,  triinta  etc.)   zurück. 

Dabei  ist  freilich  nicht  zu  vergessen,  daß  unsere  Kenntnis  der 
vulgärlat.  Formen  aus  Inschriften  und  Handschriften  eine  unvollstän- 
dige ist,  wie  z.  B.  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  die  Form  octua- 
ginta  in  der  leider  noch  nicht  veröffentlichten  Rufinübersetzung  des 
Bellum  Judaicum   von  Josephus  vorkommt. 

George  Hussey:  A  Handbook  of  latin  Homonyms.  Boston  1905. 
XXXII.  179  pgg. 
Wenn  ein  Schüler  sich  fragt,  wie  er  malis  übersetzen  solle,  so 
gibt  ihm  das  Bach  s.  v.  fünf  Antworten.  Malis  ist  l)  Dat.  Abi. 
plur.  von  mala,  die  Wange.  2)  von  malus,  der  Mastbaum.  3)  von 
malum,  der  Apfel.  4)  Fraes.  Conj,  von  malle.  5)  Dat.  Abi.  des 
Adiect.  malus.  Bekanntlich  hat  schon  Cornificius  die  Wortspiele  mit 
amari  (Infin  pass.  Gen.  adiect),  veniam  (Futur,  und  Accus.)  im  Kapitel 
der  Traductio  einer  wissenschaftlichen  Besprechung  gewürdigt,  ohne 
daß  man  darum  das  Bedürfnis  empfunden  hätte,  alle  Homonyme 
alphabetisch  zusammenzustellen;  auch  unsere  deutschen  Gymnasial- 
pädagogen worden  schwerlich  ein  solches  Hilfsmittel  empfehlen,  obschon 
es  durch  die*  Bezeichnung  der  Naturlängen  eine  richtige  Aussprache 
fördert.  Aber  ist  es  nun  nötig  für  den  Infinitiv  uti  und  die  Partikel 
uti  mit  vieler  Mühe  Dutzende  von  Belegen  zusammenzuhäufen?  Sie 
sind  regelmäßig  so  geordnet:  Caesar,  Nepos,  Sallust,  Cicero,  Virgil, 
Horaz,  Terenz,  Tacitus,  Livius,  vermutlich  weil  die  Autoren  auf  den 
amerikanischen   Gymnasien  in  dieser  Reihenfolge  gelesen  w^erden. 

J.  H.  Schmalz:  Antibarbarus  der  lateinischen  Sprache.  7.  Aufl. 
Lief.  1.  2.  Basel  1905.  820  S.  gr.  8^. 
Wo  und  wann  die  meisten  Gesetze  nötig  sind,  sagt  uns  ein  alter 
Spruch,  und  darum  wird  der  Antibarbarus  nötig  sein,  solange  das 
lateinische  Scriptum  lebt,  heute  vielleicht  mehr  als  früher.  Das  prak- 
tische Hilfsbuch  des  alten  Krebs  ist  durch  die  Neuauflagen  von 
Schmalz  auf  einen  höheren  wissenschaftlichen  Standpunkt  gehoben 
worden,  und  der  neue  Wirkungskreis  in  der  Universitätsstadt  Frei- 
burg i.  Br  gibt  dem  Herausgeber  die  Gelegenheit,  die  neuesten  lite- 
rarischen Hilfsmittel  auszubeuten.  Der  umfang  des  Werkes  wird  der- 
selbe bleiben,  da  durch  Verweisung  auf  die  neueste  Literatur  und 
durch  Aufräumung  alten  Ballastes  Raum  für  die  nötigen  Ergänzungen 
gewonnen  wird.  Daß  die  Verdienste  des  Hsgb.  auch  in  höheren 
Kreisen  anerkannt  werden,  beweist  der  Umstand,  daß  er  seit  Ostern 
1904  zur  Korrektur  des  Thesaurus  herangezogen  worden  ist.  —  Die 
beiden  ersten  Lieferungen  enthalten  die  historische  Einleitung,  die 
Vorschriften  über  die  vorsichtige  Wahl  lateinischer  Wörter  und  die 
Artikel  Ab  bis  condictus. 
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Carl  Wagener:    Beiträge  zur  lateinischen  Grammatik   und  zur 
Erklärung  lateinischer  SchriftsteUer.     Gotha  1905.    88  S.    8^ 

Während  wir  den  Verf.  aus  der  Neuhearheitung  von  Neues  lat. 
Formenlehre  vorwiegend  als  fleißigen  Sammler  kennen,  tritt  er  uns 
hier  in  seinen  gesammelten,  ursprünglich  in  Zeitschriften  erschienenen 
Aufsätzen  als  sorgfältiger,  in  der  Literatur  vorzüglich  bewanderter 
Interpret  entgegen.  Zwar  die  Aufsätze  über  lac,  lact,  lacte,  lactis 
oder  über  den  Genetiv  plural.  von  mensis  könnten  auch  bei  Neue 
stehen;  allenfalls  auch  die  Studie  über  die  Betonung  lateinischer  Wörter 
mit  angehängtem  que,  ve  ne  (wieder  liminaque,  noch  liminaque,  noch 
liminaque,  sondern  mit  doppeltem  Akzente  liminaque).  Eben  dahin 
kann  das  Defectivum  ferio,  percussi,  percussum,  ferire  (proprie :  securi) 
und  ferio,  ici,  ictum,  ferire  (translate :  foedus)  gezogen  werden.  Tiefer 
in  das  röm.  Altertum  greifen  die  Aufsätze  zu  Cicero,  Caesar,  Horaz, 
z.  B.  die  tricensima  sabbata,  oder  der  angeblich  zur  Sprengung  der 
Alpen  verwendete  Essig  bei  Livius  21,37,1;  die  prosopographische 
Studie  über  den  Verf.  des  Breviarium,  Festus;  die  Widerlegung  des 
griechischen  Dictvs  usw.  —  Ein  Register  locorum  und  nominum  er- 
leichtert die  Ausnützung  der  gediegenen   Schrift. 

Car.  Tosatto:  De  praesenti  historieo  apud  Sallustium  Velleium 
Valerium  Curtium  Florum.     Patavii  1905.    90  pgg.    8^. 

Der  Verf.  scheint  durch  eine  Bemerkung  in  Dräger-Landgrafs  latei- 
nischer Grammatik  III 105  aufsein  Thema  gekommen  zu  sein.  Nicht  mit 
Unrecht  bezeichnet  er  die  Frage  über  den  Gebrauch  des  Praes.  bist,  und 
die  Consecutio  tempoium  in  den  Nebensätzen  als  eine  heikle  und  ver- 
worrene, aber  ob  er  sie  durch  sein  eigentümliches  und  schwülstiges 
Latein  viel  klarer  gemacht  (man  denke  nur  an  den  Streit  zwischen 
Hug  und  Hoflfraann),  muß  man  beinahe  bezweifeln.  Mit  den  bogenlangen 
Listen  bloßer  Verbalformen  fesselt  man  keinen  Leser,  und  es  ist  weder 
nötig,  Klassikerausgaben  von  1821.  1<S22  zu  benützen,  noch  die 
Sallustherausgeber  aufzuzählen,  welche  secedit  lesen,  und  die  andern, 
welche  secessit  vorziehen.  Umgekehrt  ist  es  unmöglich  zu  einer 
historischen  Übersicht  zu  gelangen,  wenn  man  nicht  Livius,  Tacitus, 
Sueton,  Justin,  Ammian  beizieht.  Die  Statistik  für  sich  allein  (Sal- 
lust  595  Präes.  bist.,  Curtius  683,  Florus  191)  vermag  die  Frage  nicht 
zu  lösen;  die  aufgestellten  Regeln  aber  können  erst  dann  als  solche 
betrachtet  werden,  wenn  sie  allgemeinen  Anklang  werden  gefunden 
haben.  —  Eines  freilich  ist  es  unstreitig,  was  Verf.  vor  seinen  Vor- 
gängern voraus  hat,  die  Vollständigkeit  der  Beispiele  bei  den  von 
ihm   ausgewählten   Autoren. 

Ld.  de  Jonge:    Les    clausules    metriques    dans    Saint   Cyprien. 
Louvain  et  Paris  1905. 

In  einem  einleitenden  Kapitel,  das  im  wesentlichen  die  Wieder- 
holung eines   Aufsatzes  im  Musee   Beige  VI  (;i;:02),  p.  262—279  ist, 
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behandelt  der  Verfasser  die  Heueren  Theorien  der  rhythmischen  Prosa. 
Er  sucht  zu  vermitteln  zwischen  den  beiden  Hauptrichtungen,  von 
denen  die  eine  (Havet,  Bornecque  u.  a.)  die  Wörter  am  Satzschluß 
betrachtet,  während  die  andere  (E.  Müller,  Norden,  Wolff  u.  a.)  von 
der  Betrachtung  der  durch  die  Wörter  gebildeten  Versfüße  ausgeht. 
De  Jonge  betont  mit  Recht,  daß  die  Zäsuren  der  Klauseln,  d.  h.  also 
die  Form  der  am  Satzschluß  stehenden  Wörter  nicht  gleichgültig  ist. 

Der  zweite  Abschnitt,  teilweise  eine  Reproduktion  von  Musee 
Beige  VI  (1902),  p.  344 — 363,  befaßt  sich  mit  den  Klauseln  Cyprians. 
Es  werden  zunächst  sämtliche  Satzschltisse  aus  den  bei  Hartel  im 
ersten  Bande  vereinigten  Schriften  aufgezählt,  mit  Ausschluß  der  Schrift 
quid  idola  di  non  sunt  und  ad  Quirinum,  sowie  ad  Fortunatum,  jene, 
weil  ihre  Echtheit  zweifelhaft  sei,  diese  beiden,  weil  sie  fast  ganz 
aus  Bibelzitaten  bestehen.  Diese  Materialsammlung  ist  ziemlich  voll- 
ständig, es  fehlen  nur  eine  Reihe  regelmäßig  gebildeter  Schlüsse. 
Dabei  ist  nur  auffällig,  daß  auch  bei  de  Jonge  die  Form  ^^w,  w__^ 
aus  der  Grundform  _^__^  abgeleitet  wird,  während  man  sie  als 
seltene,  aber  selbständige  Grundform  anerkennen  muß.  Es  folgt  eine 
Übersicht  über  Zäsuren,  Akzentuation,  Auflösungen  der  Klauseln: 
soweit  die  Beobachtung  ausschließlich  der  Satzschlüsse  führen  kann, 
hat  der  Verfasser  das  Material  erschöpfend  behandelt.  Damit  ist  die 
Frage  nicht  erledigt.  Das  ergibt  sich  ohne  weiteres  daraus,  daß  auch 
die  Kolon-  und  Kommaschlüsse  durchgehends,  wenn  auch  hie  und  da 
etwas  freier,  dieselben  Kadenzen  aufweisen,  wie  die  Periodenschlüsse. 
Hier  ist  von  W.  Meyers  Beobachtungen  auszugehen  (jetzt  Gesamm. 
Abhandl.  zur  mittellat.  Rhythmik  I  1905  p.  19),  der  auch  gezeigt  hat, 
wie  die  rhetorischen  Klangfiguren  zur  Verstärkung  der  Wirkung  des 
Rhythmus   dienen. 

Im  dritten  Teil  werden  die  Vorschriften  der  "alten  Theoretiker 
über  die  Klausel  besprochen  und  auf  Cyprian  angewandt.  Bei  dieser 
Gelegenheit  werden  einige  Folgerungen  für  die  Aussprache  gezogen. 
Merkwürdig,  aber  durchaus  gesichert,  ist  die  Prosodie  quöqtie.  Hier 
sei  nachgetragen,    daß  ad  Donat.  11    statt  adsTcla  foedavit   nach  SW 

o 
zu  schreiben  ist:  adsecula  foedavit.     Hervorzuheben  ist  noch  de  Jonges 

Ansicht  über  den  Ursprung  der  Klausel.  In  _  w  _  _  ^  und  _  w  _  _  w  _ 
erkennt  er  kretische  Verse,  in  ^wy^_w_^  baccheische.  Die  Klauseln 
seien  aus  der  Poesie  abgeleitet.  Hier  zeigt  sich  am  deutlichsten  die 
Schwäche  der  isolierten  Behandlung  der  Satzschlüsse.  Die  Herleitung 
der  Klausel  !^u^_w_w  aus  baccheischen  Versen  ist  sehr  wenig  an- 
nehmbar. 

In  den  Appendices  werden  zunächst  die  unregelmäßigen  Satz- 
schlüsse besprochen.  Zum  größten  Teil  werden  sie  durch  Aufnahme 
handschriftlicher  Varianten  überzeugend  beseitigt.  Von  den  übrig 
bleibenden  erledigen  sich  eine  Reihe  durch  Anerkennung  der  Klausel- 
form _w_^_  und  des  Choriambus  oder  Molossus  {j--^  im  ersten 
Fuße  der  doppelkretischen  Klausel.  Zu  emendieren  ist  de  hab.  virg. 
22,  p.  202,  25  H.  servate  quod  eratis  (st.  eritis).      de  cath.  eccl.   unit. 
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19,  p.  227,  20  cottidic  peccai  ist  versehentlich  als  unregelmäßig  be- 
zeichnet, de  op.  et  elem.  18,  p.  387,  25  ist  die  lipsart  peccata  tergeri 
trotz  Augustin  aufzunehmen. 

Aus  den  übrigen  Anhängen  seien  die  guten  Bemerkungen  über 
den  Hexameterschluß  hervorgehoben,  da  man  sie  vielleicht  in  dem 
Buche  nicht  sucht. 

Straßbura  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


Eva  Johnston:  De  sermone  Terentiano  quaestiones  duae.    Diss. 

inaug.  Regim.  1905.  73  pgg.  8^. 
Die  Verfasserin,  welche  drei  Jahre  in  Deutschland  studiert,  und 
in  Amerika  eine  außerordentliche  Professur  bekleidet  hat,  bevor  sie 
in  Königsberg  das  Rigorosum  machte,  behandelt  in  zwei  Kapiteln  den 
Pleonasmus  (ante  praedicere,  praesto  adesse,  prope  adesse,  palam  pro- 
ferre,  rursum  redire,  potius  malle  etc.  —  homines  adulescentuli,  nemo 
quisquam,  nil  quicquam,  expers  partis,  suus  sibi,  plerique  omnes  etc.) 
und  die  Verbindung  zweier  oder  mehrerer  Synonyma.  Sie  ist  sich 
dabei  bewußt,  daß  es  wesentlich  darauf  ankommt,  zu  bestimmen,  wie 
sich  Terenz  zu  Plautus  verhält.  Wir  erfahren  also,  daß  sanus  aut 
sobrius  zuerst  bei  Terenz  vorkommt;  ob  dies  bloßer  Zufall  sei,  ist 
schwer  zu  sagen.  Aber  w^enn  nun  auch  vivos  vidensqu©  zuerst  bei 
T.  auftaucht,  so  wäre  doch  zu  bemerken,  daß  Plautus  Most,  sagt  vivo 
praesenti.  Wenn  wir  ferner  o  faustum  et  felicem  diem  (ohne  bonus 
und  fortunatus)  nicht  vor  Terenz  belegen  können,  so  knüpft  es  doch 
an  den  Neujahrsgruß  annum  novum  faustum  felicem  (Preller,  röm. 
Mythol.)  an,  wie  das  bei  Plautus  fehlende  certa  clara  an  das  ältere, 
sakrale  "^uti  tu  signa  nobis  certa  adclarassis'  bei  Livius  1,  18,  9.  — 
Für  sed  autem  war  nicht  auf  Dräger,  sondern  auf  den  Thesaurus 
II  1594  zu  verweisen  und  beizufügen,  daß  die  älteren  Beispiele  bei 
Plautus,  Terenz  und  Vergil  nur  die  Form  des  Fragesatzes  sed  quid 
autem  .  .  .  (mit  Verbum  in  der  ersten  Person  Sing.)  kennen,  und  daß 
darum  das  abweichende  sed  autem  quam  bei  Plautus  Bacch.  518  un- 
echt sein  muß.     Doch   schließen  wir  kurz:  „Alle  Achtung". 

Th.  Düring:  De  Vergilii  sermone  epico  capita  selecta.  Göttinger 
Inaugural-Dissertation  1905.  80  S.  8^. 
Erst  der  jüngsten  Zeit  ist  es  vorbehalten  geblieben,  Virgil  als 
Künstler  wieder  zu  entdecken  oder  vielmehr  in  einem  tiefern  Sinne 
zu  entdecken.  An  di^se  Bewegung  zu  gunsten  des  größten  lateinischen 
Epikers,  die  hauptsächlich  an  die  Namen  Heinze  und  Norden  ge- 
knüpft ist,  schließt  Düring  mit  seiner  Abhandlung  sich  an:  er  liefert 
uns  einen  Beitrag  zur  künstlerischen  Würdigung  des  epischen  Stiles 
Virgils,  indem  er  eine  Reihe  sprachlicher  Erscheinungen,  die  zu  den 
sog.  Figuren  gehören,  einer  Untersuchung  unterzieht.  Über  die  Figuren 
bei  Virgil  haben,  wie  der  Verfasser  ausführt,  allerdings  schon  manche 
geschrieben,    aber    sie   haben    sich    damit   begnügt,    diese  dichterischen 
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Kühnheiten  einfach  festzustellen,  ohne  nach  ihrem  inneren  Wesen 
und  der  Entstehungsweise  zu  fragen,  oder  sie  in  bezug  auf  ihren 
poetischen  Wert  zu  würdigen:  diese  Tatsache  rechtfertige  eine  neue 
Behandlung  des  vielbehandelten  Themas.  Düring  will  zeigen,  mit 
welch  künstlerischer  Feinheit  Virgil  die  Figuren  handhabt,  und  wie 
er  hierill  die  übrigen  Epiker  durch  Originalität  seines  Stiles  mehr 
oder  weniger  überragt:  zu  letzterem  Zwecke  sind  von  ihm  Lucrez, 
Ovids  Metamorphosen,  Yalerius  Flaccus  und  Statins'  Thebais  voll- 
ständig herangezogen  worden,  Lucan  zum  Teil,  andere  Dichter  ge- 
legentlich. 

In  bezug  auf  die  vertiefte  Auffassung  des  Figuren wesens  wandelt 
D.  auf  den  Spuren  seines  Lehrers  Fr.  Leo,  der  hier  geradezu  bahn- 
brechend gewirkt  hat  (vgl.  Archiv  XIV  108.  111).  Und  er  zeigt  sich 
hierbei  als  würdigen  und  eigenständigen  Schüler  des  Meisters,  indem 
er  mit  sicherem  Takt  an  diese  feinsten  Probleme  der  Interpretations- 
kunst herantritt.  Er  behandelt  das  Hendiadyoin,  die  Tautologie  mit- 
einander verbundener  Sätze  nebst  den  Erscheinungen  der  Parataxe  an 
Stelle  der  Hypotaxe,  das  sog.  änb  %olvov  (dies  Kapitel  besonders  aus- 
führlich und  eingehend),  eine  Art  des  Zeugmas,  gewisse  Verschiebungen 
in  der  Satzstruktur  und  die  translatio  adiectivi  mit  verw^andten  Fällen 
der  Hjpallage. 

Daß  man  bei  der  ästhetischen  Würdigung  dichterischer  Erzeug- 
nisse öfter  das  Gebiet  rein  subjektiven  Empfindens  betreten  muß,  ist 
selbstverständlich,  und  so  wollen  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  darüber 
streiten,  inwieweit  die  Zäsur  als  Mittel  zur  Hervorhebung  des  gemein- 
samen Begriffs  beim  ano  zolvov  dient  (S.  51  ff.);  auch  geht  diese  Seite 
der  Textbehandlung  die  lat.  Lexikographie  und  Grammatik  und  somit 
unsere  Zeitschrift  unmittelbar  nichts  an.  Dagegen  ruht  die  Fest- 
stellung einer  dichterischen  Figur  oft  auf  der  richtigen  lexikalisch- 
grammatischen Interpretation  einer  mehrdeutigen  Stelle,  ebenso  wie 
umgekehrt  die  Einsicht  in  die  Technik  des  Figurenwesens  bei  unserm 
Dichter  häufig  Licht  für  die  richtige  Auffassung  einer  einzelnen  Stelle 
bringt:  Beispiele  für  beide  Arten  von  Erklärung  findet  man  bei  D 
(vgl  z.  B.  S.  20  zu  Aen.  9,  772  und  bes.  Kap.  III  S.  3311'.),  und  so 
ist  seine  Abhandlung  auch  für  den   Sprachhistoriker  von  Wert. 

Zu  Bemerkungen  findet  Ref.  nur  an  wenigen  Stellen  Anlaß. 
S.  35  Anm.  geht  die  Behauptung  zu  Aen.  7,  543  ^caeli  auras  homo 
Latinus  vix  umquam  dixit'  zu  w^eit;  caelum  bedeutet  ebenso  wie  die 
Himmelswölbung  auch  den  von  ihr  eingeschlossenen  Luftraum;  also 
das  Bereich  der  aurae;  die  Verbindung  caeli  aurae  ist  sprachlich 
ganz  unanfechtbar,  und  daher  hat  sie  auch  der  Momerus  latinus  nach- 
geahmt (96):  caeli  delapsa  per  auras;  ebenso  ist  bei  Horaz,  carm. 
saec.  32  lovis  aurae  nichts  w^eiter  als  caeli  aurae.  —  Zu  S.  47  (Aen. 
3,  448  ff.)  ist  die  Beweisführung,  daß  eadem  nicht  der  Acc.  plur. 
(foUa\  sondern  der  Nom.  sing.  (Sibylla)  ist,  nicht  recht  überzeugend; 
daß  im  ersteren  Falle  das  Subjekt  des  Hauptsatzes  (450)  numquam 
.  .  .  curat  vermißt  würde,  ist  kein  Einwand,  aus  445  ergänzt  sich 
virgo  ganz  leicht;  auch  der  Gegensatz,  der  auf  die  Person  der  Sibylle 
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weisen  soll,  kann  ebensogut  auf  die  Blätter  bezogen  werden:  „die- 
selben Blätter,  die  sie  sorgfältig  geordnet,  läßt  sie  achtlos  durchein- 
ander geraten."  Es  wird  an  jener  Stelle  wohl  bei  einem  Non-liquet 
der  Interpretation  bleiben  müssen.  —  Aen  11,  58  (S.  61)  wäre  die 
^löglichkeit,  Äifsonia  als  Vokativ  statt  Nom.  zu  fassen,  nicht  aus- 
geschlossen, vgl.  die  Apostrophe  Euandre  drei  Verse  vorher.  —  S.  Gl 
(zu  Aen.  2,  688)  kann  ich  mich  nicht  einverstanden  erklären  mit  der 
Auffassung  von  ^caelo  palmas  cum  voce  tetendit'  als  palmas  ei 
rocem  f.;  ^cum  voce'  gehört  m.  E.  nicht  zu  palmas  allein,  sondern 
zum  ganzen  Satz,  also:  er  streckte  die  Hände  gen  Himmel,  mit  dem 
Worte;  Aen.  2,  378  ^retro  .  .  .  pedem  cum  voce  (=  et  vocem)  repressit' 
beweist  noch  nichts  dagegen. 

Anerkennung  verdient  das  Latein,  in  dem  die  Abhandlung  ge- 
schrieben ist.  Wenn  es  auch  nicht  ganz  frei  von  Entgleisungen  ist, 
wie  sie  schließlich  überall  vorkommen  können  (S.  6  bulli,  S.  9  hario- 
hiverint,  S.  72  prodosis  statt  protasis),  so  zeigt  es  dafür  eine  schöne 
Klarheit  bei  vollkommener  Beherrschung  des  Ausdrucks,  wie  sie  heut- 
zutage an  und  für  sich  in  der  Dissertationenliteratur  selten  geworden 
nnd  in  unserm  Fall  um  so  höher  einzuschätzen  ist,  als  das  Thema 
vom  Gedankenkreise  der  Alten  wie  von  der  geläufigen  lateinisch  ge- 
schriebenen Fachliteratur  ziemlich  weit  abliegt,  mithin  die  Sprache 
in  gewissem  Sinne  erst  zu  schaifen  war.  —  Sinnstörende  Druckfehler 
sind  zu  korrigieren:  S.  38  queunt  f  querent,  S.  69  iactatos  (für  -us); 
S.  47  Z.  2  V.  u.  die  Konstruktion. 

München.  Oskar  Hey. 


Reinhold  Macke:  Die  römisctieii  Eigennamen  bei  Tacitus.     Eine 
sprachliche  Untersuchung.     Königshütte  1905.    14  S.    4^. 

Der  Titel  der  Abhandlung  wird  auf  S.  1  näher  bestimmt  durch 
den  Zusatz:  „Ein  Nachtrag",  nämlich  zu  vier  Haderslebener  Program- 
men von  1886.  1888.  1889.  1893  (vgl.  Arch.  III  577.  V  310.  VI 
298.  VIII  463),  und  zu  dem  Onomasticon  Taciteum  von  Ph.  Fabia, 
Paris  1900.  Schon  Fabia  war  so  weit  gegangen,  daß  er  der  Samm- 
lung der  Eigennamen  auch  diejenigen  Stellen  (wenn  auch  nur  mit 
Zitierung  der  Buch-  und  Kapitelzahlen)  beifügte,  wo  von  der  im 
Lemma  genannten  Person  auch  ohne  Nennung  des  Namens  die  Rede 
ist,  z.  B.  unter  Domitia  einen  Verweis  auf  13,  27  (Neronis)  amita. 
Macke  geht  noch  weiter,  indem  er  die  Stelle  ann.  6,  6  praestantissi- 
mus  sapientiae  unter  ^Socrates'  abgedruckt  zu  sehen  wünscht.  Mag 
man  darüber  denken,  wie  man  wolle,  die  Genauigkeit  und  Feinheit 
der  Beobachtungen  des  Verf.  wird  niemand  in  Zweifel  ziehen;  man 
lese  nur,  was  er  über  seinen  Artikel  ^Tacitus'  zu  sagen  weiß.  Aber 
man  könnte  daraus  die  Konsequenz  ableiten,  daß  auch  das  Lexikon 
Homericum  einen  Artikel  '^V^i]Qog  bekommen  müsse  mit  dem  Belege: 
CivÖQCC  jUOf    evvBTts. 
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Wendel  in  Renz:    Alliterationen   bei    Tacitus.      Gymn.- Programm. 
Aschaffenburg  1905.    40  S.     8«. 

Über  die  Alliteration  bei  Tacitus  etwas  Neues  zu  sagen,  ist  heut- 
zutage sehr  schwierig.  Zu  spät  entdeckte  Verf.,  daß  ihm  Bötticher 
(Berlin  1884)  manches  vorweggenommen  hatte;  aber  einen  viel  ge- 
fährlicheren Konkurrenten  hat  er  an  dem  vorzüglichen  Kenner  des 
Tacitus,  Georg  Andresen,  dessen  Aufsatz  in  der  Berliner  Wochenschrift 
1881,  Sp.  285 — 291  ihm  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint.  Beide 
stimmen  aber  darin  überein,  daß  die  Alliteration  bei  Tacitus  früher 
unterschätzt  worden  ist,  und  daß  der  Historiker  zwar  die  landläufigen 
Beispiele  vermeidet,  dafür  aber  selbständig  manches  geneuert  hat. 
Was  Eenz  Neues  gefunden  hat,  tritt  aus  der  Dissertation  nicht  deut- 
lich hervor,  da  es  mit  dem  Eigentum  seiner  Vorgänger  vermischt  ist; 
aber  man  wird  bald  erkennen,  daß  die  Schrift  auf  eigener  Unter- 
suchung beruht.  Den  Hauptanteil  an  der  Alliteration  haben,  wie 
auch  bei  anderen  Autoren,  die  Substantiva,  während  die  Verba  etwa 
mit   15  Prozent  beteiligt  sind  und   die  Adiectiva  in  der  Mitte   stehen. 

Karl    Bretschneider:    Quo    ordine    ediderit    Tacitus    singulas 
annalium    partes.     Dissert.  inaug.     Argent.   1905.     75  pgg.    8^. 

Daß  T.  die  Bücher  der  Annalen  1  ff.  hintereinander  geschrieben, 
nicht  etwa  den  Nero  vorausgenommen  habe,  wird  heutzutage  allgemein 
zugestanden:  auch  die  an  die  Tragödie  erinnernden  Gruppen  I  — III 
(Germanicus),  IV — VI  (Seian)  werden  nicht  bestritten;  die  des  Cali- 
gula  (VII — IX)  und  Claudius  (X — XII)  von  manchen  anerkannt,  aber 
vom  Verf.  in  VII.  VIII:  IX— XII  abgeteilt,  während  Nero  XIII  sq. 
ein  Corpus  bildet.  Wo  sich  Verweisungen  auf  das  Vorauserzählte 
häufen,  glaubt  Verf.  Wahrscheinlichkeitsindizien  für  einen  Einschnitt 
zu  finden;  auch  der  Gebrauch  der  Eigennamen  (l  oder  2)  wird  zu 
diesem  Zwecke  herangezogen. 

Die  interessanteste  Frage  ist  nun:  wie  viele  Bücher  umfaßten 
die  Historien,  wie  viele  die  Annalen?  Wo  schlössen  die  Annalen? 
Mit  dem  Tode  Neros,  oder  mit  dem  Silvester  68,  da  bist.  I  mit  Neu- 
jahr 69  beginnt?  Hier  stellt  Verf.  eine  blendende  Konjektur  auf,  indem 
er  antwortet:  mit  dem  Tode  des  Thronprätendenten  Nymphidius 
Sabinus,  welcher  als  angeblicher  Sohn  des  Oaligula  gleichsam  als  der 
letzte  Julier  zu  betrachten  ist.  Der  schlimme  Haken  ist  nur,  daß 
dann  Verf.  17  Bücher  Annalen  und  13  Historien  annehmen  muß, 
etwas  wenig  Symmetrie  gegenüber  den  verbreiteten   Hexaden. 

Erid.  Marx:  C.  Lucilii  reliquiae.     Vol.  IL     Commentarius  I.    Lips. 
1905.     XXn.    437  pgg.    8«. 

Der  zweite,  mit  dem  Bildnisse  von  Janus  Dusa,  des  ersten  Luci- 
liusherausgebers  geschmückte  Band  beginnt  mit  einem  Supplementum 
capitis  de  Nonio,  welches  an  vol.  I  p.  LXXXVsq.  anschließt.  Vgl. 
Arch.  XIV  297.      Es   begreift   sich   dies,    weil   nicht   nur   weitaus    die 
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meisten  Lucili'usfragniente  aus  Nottius  stammen,  söndeni  auch,  weil 
der  Hsgb.  mit  Glück  bemüht  gewesen  ist,  die  von  Nonius  aus  Luei- 
lius  selbst  und  die  aus  Grammatikern  gezogenen  Stellen  anseinandet 
zu  halten.  Dabei  muß  indessen  gleich  bemerkt  werden,  daß  MatTt 
weder  mit  den  Grundsätzen  der  neuen  NoniusaUsgabe  von  Lindsay, 
noch  ihit  dessen  metrischen  Ansichten,  wonach  situst  oder  abest  im 
Hexameter  als  zwei  Kürzen  gebraucht  werden  könnten ,  einver- 
standen ist. 

Was  den  Kommentar  selbst  betrifft,  so  stellt  er,  wie  die  Enar- 
ratio  aller  Fragmente,  so  namentlich  bei  einem  so  gelehrten  Dichter, 
an  den  Herausgeber  die  höchsten  Anforderungen  nach  allen  Seiten, 
Grammatik,  Literatur,  Altertümer;  aber  er  entspricht  auch  überall 
den  Erwartungen,  welche  man  von  dem  Verf.  der  Studia  Lüciliatia 
hegen  durfte.  Man  vergleiche  ein  paar  Seiten  bei  Lucian  Müller, 
und  man  wird  staunen,  welche  Fülle  neuen  Materiales  für  die  Er- 
klärung hinzugekommen  ist.  An  Licht  gewonnen  hat  das  Verhältnis 
in  welchem  die  Sprache  des  Lucilius  zu  Ennius  u.  a.  steht,  sowie  der 
Einfluß,  welchen  L.  auf  spätere  Autoren  wie  Vergil,  Horaz  ausgeübt 
hat;  auch  beiläufig  auf  Claudius  Quadrigarius  (sole  occaso,  v.  68), 
wodurch  die  von  P.  Maas  gefundene  Beziehung  des  Historikers  zu 
Ennius  nur  bestätigt  wird.  Von  neuen  Wörtern  und  Wortformen  er- 
wähnen wir  das  v.  14  aus  der  handschriftlichen  Überlieferung  [e]tele- 
fantas  gewonnene,  durch  Stowassers  rehcpdvTrjg  vorbereitete,  tylyphan- 
tas  (jvl-v(pdvx')]g ^  Kissenüberzugweber),  an  dem  nur  die  dorische 
Nominativform  Zweifel  erregt.  Geistreich  ist  jedenfalls  v.  238  das 
aus  thaunumeno  eruierte  chauno^  meno  ==  ;^ai)vog  ^ivco.  Bisher  nicht 
erwogen  ist  es,  v.  874  statt  des  handschriftlichen  abbire  nicht  abbi- 
tere  zu  schreiben,  sondern  abbibere  (im  Index  adbibere).  V.  71  wird 
chirodytoe  aus  inneren  Gründen  empfohlen  statt  chirodyti,  obschon 
die  Handschriften  des  Nonius  hrodyty  bieten.  V.  328  hätte  tenera 
(ostrea)  statt  cano  ein  Wort  der  Begründung  verdient.  —  Daß  das 
erste  Buch  von  den  Grammatikern  ^Deorum  concilium'  betitelt  wor- 
den sei,  scheint  uns  aus  Lactant.  inst.  4,  3,  12  nicht  mit  Sicherheit 
hervorzugehen.  —  Doch  wie  man  immer  über  solche  Details  urteilen 
möge,  wir  besitzen  nun  die.  vor  einem  halben  Jahrhundert  von  Lach- 
mann erwartete  Luciliusausgabe  mit  erklärenden  Noten,  wie  wir  sie, 
namentlich  was  die  Beiziehung  der  griechischen  Literatur  betrifft,  von 
Lachmann  kaum  hätten  erwarten  dürfen. 

Edmond   Cöurbaud:    Cicero    de    otätöre.     Lib.   I.      Paris    1905. 
LXXXVn.    217  pgg.    gr.  8^ 

Das  Buch  gehört  zur  Sammlung  der  sog.  ^Editions  savantes', 
welche  programmmäßig  kritischen  und  erklärenden  Kommentar  ver- 
binden, und  in  Einleitung  über  Entstehungs-  und  Überlieferungs- 
geschichte Auskunft  geben,  auch  in  vorliegendetn  Falle  ein  Argument 
analytique  und  eine  Notice  biographique  über  die  ünterredner  des 
Dialoges.     Der  Hsgb.  hat  (wie  in  der  Ausgabe  der  Rede   pro  Archiä 
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eine  Nachkollation  des  Codex  Gemblacensis  gegeben  ist)  den  Codex 
Abrincensis  nochmals  verglichen,  was  freilich  in  vorliegendem  Bande 
noch  nicht  hervortritt,  da  lib.  I  in  der  Handschrift  fehlt.  Da  neue 
Konjekturen  sehr  selten  sind  (j'ai  ete  tres  sobre  de  coniectures),  so 
liegt  der  Hauptwert  der  Ausgabe  in  den  guten  sprachlich-sachlichen  Noten, 
in  denen  Piderit  wie  Sorof,  Cima  wie  Wilkins,  sorgfältig  benützt 
sind.  Die  Orthosrraphie  schließt  sich  im  ganzen  an  ßrambach  an, 
für  syntaktische  Fragen  wird  auf  Riemann  verwiesen,  auch  da,  wo 
wir  es  nicht  für  nötig  hielten,  z.  B.  §  6  quis  enim  est  qui  (Wort- 
stellung). Über  quis  =  quibus  vgl.  Wagener-Neue  H^  470;  über 
moles  molestiarum  Landgraf  in  Acta  Erlang.  H  41 ,  wo  leider  dieses 
in  klassischer  Latinität  vereinzelte  Beispiel  (die  Vergleichung  von 
quies  et  tranquillitas  paßt  nicht  ganz)  übergangen  ist.  —  Zu  per 
transennam   vgL  Otto,  Sprichwörter  351. 

G.  Lehnert:  Quintiliani  quae  feruntur  declamationes  XIX 
maiores.    Lips.  Teubn.  1905.    XXXH.    490  pgg.    8^. 

Die  sogen,  größeren  Deklamationen,  19  an  der  Zahl  nach  Ab- 
rechnung der  unechten  Declamatio  HP  (Tribunus  Marianus)  mögen 
im  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr.  entstanden  sein.  Etwa  von  dem 
Jahre  350  an  ünden  wir  Nachahmungen  und  Zitate,  die  frühesten 
bei  Firmicus  Maternus,  wie  erst  jetzt  anerkannt  worden  ist,  und  da 
man  damals  an  die  Urheberschaft  des  Quintilian  glaubte,  so  fanden 
sich  auch  Grammatiker,  welche  sich  der  Aufgabe  einer  Textesrezen- 
sion unterzogen,  Domitius  Dracontius  und  Hierius,  in  schola  fori  Traiani. 

Peter  Burmann,  dessen  Ausgabe  von  1720  man  bisher  am  meisten 
benützte,  nahm  zwar  Einsicht  von  den  Leydner  Handschriften,  doch 
sind  seine  Angaben  ungenau,  und  die  beste  Überlieferung,  der  Codex 
Bambergensis  saec.  X,  blieb  ihm  unbekannt.  So  bleibt  dem  zu  frühe 
verstorbenen  Hugo  Dessauer  der  Ruhm,  die  Überlieferungsgeschichte 
aufgeklärt  zu  haben,  und  unter  Benützung  der  Arbeiten  und  Studien 
von  Dessauer  und  Hammer  (Archiv  VIII  611)  konnte  Lehnert  den 
Apparatus  criticus  zusammenstellen.  Wer  den  Maßstab  der  klassi- 
schen Latinität  an  diese  Deklamationen  anlegt,  wird  oft  Anlaß  zu 
Emendationen  zu  finden  glauben;  allein  Lehnert  hat  es  mit  Recht 
vorgezogen,  sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Herstellung  der  guten 
Überlieferung  zu  begnügen.  Wieviel  Vergil  auf  die  Sprache  der 
Deklam.  eingewirkt  hat,  lehrt  uns  Alb.  Becker,  Arch.  XIV  148,  dessen 
Konjekturen  der  Hsgb.  erst  am  Ende  der  Vorrede  benützen  konnte. 
Damit  der  Leser  nichts  vermisse,  sind  auch  die  Münchner  und  die 
Pariser  Exzerpte  zum  Abdruck  gelangt.  Reiche  sprachliche  Indizes, 
p.  432 — 490  erhöhen  den   Wert  der  Ausgabe. 

E.  Lommatzsch:    P.  Vegeti  Renati  digQstorum  artis  mulomedi- 
cinae  libri.     Lipsiae   1905.    XLII  und  342  pgg.    8^. 
In    dieser   Ausgabe    haben    wir    zum    ersten   Male    eine    recensio 
dieser    Schrift.      Bisher    war     man    hauptsächlich    auf    die    Ausgabe 
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Schneiders  vom  J.  1795  angewiesen,  die  ihrerseits  wieder  auf  Gesner 
beruhte.  Die  Grundlage  war  die  editio  princeps,  nach  einem  jetzt 
verlorenen  sehr  verderbten  Kodex  a.  1528  herausgegeben.  An  kriti- 
schen Hilfsmitteln  kam  durch  Gesner  der  vortreffliche  aber  lücken- 
hafte Vossianus,  durch  Schneider  der  Gothanus  hinzu.  Den  Mangel 
einer  methodischen  Durcharbeitung  der  Quellen  füllt  nun  die  vor- 
liegende Ausgabe  aus.  Wir  können  jetzt  den  Handschriftenbestand 
und  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Handschriften  überblicken. 

Schon  seit  Ausgang  des  Altertums  existierte  die  Mulomedicin 
des  Vegetius  in  zwei  verschiedenen  Fassungen,  der  ursprünglichen 
vollständigen  —  erhalten  am  besten  durch  den  Vossianus  und  einen 
Vaticanus,  ältester  Repräsentant  die  reskribierten  St.  Galler  Blätter 
s/VI  —  und  einer  verkürzten,  die  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte 
große  Stücke  fortläßt,  den  eigentlichen  Text  in  der  Regel  nicht  verän- 
dert. Die  besten  Handschriften  geben  zugleich  die  richtige  Einteilung 
des  Werkes,  mit  der  die  Zeugnisse  des  Vegetius  selbst  stimmen: 
3  Bücher  (nach  Schneider  1  -f  2,  3  -f  5,  6),  zu  denen  als  besonderes, 
von  Vegetius  erst  nachträglich  zugefügtes  Buch  4  Sehn,  (von  Gesner 
an  den  Anfang  seines  3.  Buches  gestellt)  de  curis  boum  kommt. 

Durch  die  Heranziehung  der  handschriftlichen  Hilfsmittel  und 
ausgiebige  Benutzung  der  Vorlagen  des  Veg.  —  Pelagonius  und 
Chiron  —  konnte  der  Text  im  wesentlichen  sicher  hergestellt  wer- 
den. Die  sachliche  Bedeutung  des  Autors  ist  gering:  das  Werk  ist, 
wie  der  conspectus  locorum  am  Schluß  zeigt,  mosaikartig  aus  jenen 
beiden  Werken  zusammengesetzt.  Aber  er  hat  sie  nicht  einfach  ex- 
zerpiert. Bereits  an  .einer  andern  Stelle  (Archiv  XU  551 — 559) 
hat  der  Herausgeber  darauf  hingewiesen,  wie  Vegetius  die  vulgär- 
lateinische Mulomedicina  Chironis  in  die  Literatursprache  umge- 
schrieben hat.  Dadurch  ist  Veg.  von  nicht  zu  unterschätzender 
sprachlicher  Bedeutung  für  die  genauere  Kenntnis  dessen,  was  da- 
mals für  vulgär  galt.  Es  ist  dieselbe  Zeit,  in  der  auch  Hieronjmus 
den  sermo  incultus  der  ^Itala'  emendierte.  Vegetius  zeigt  uns  den- 
selben Versuch  für  einen  technischen  Schriftsteller.  Darauf  vor  allem 
beruht  sein  Wert  für  den  Sprachforscher. 

Paulus  Weßner:    Aeli  Donati  quod  fertur  commentum  Terenti. 

Vol.  II.  Lips.  Bibl.  Teubn.  1905.  VHT.  550  pgg.  8». 
Indem  wir  auf  die  Anzeige  des  I.  Bandes  (Arch.  XIII  147)  ver- 
weisen, haben  wir  mitzuteilen,  daß  Vol.  II  die  Schollen  zu  den 
Adelphoe,  der  Hecyra  und  dem  Phormio  enthält.  Die  Praefatio 
bringt  uns  auch  die  Kollation  eines  kürzlich  von  Sabbadini  gefun- 
denen Codex  Ambrosianus  (chartac),  welcher  den  Anfang  des  Andria- 
kommentares  und  sowohl  bessere  Lesarten  enthält,  als  Konjekturen 
älterer  Philologen  bestätigt.  Der  III.  Band  wird  außer  dem  Heau- 
tontimorumenos,  dem  Commentum  des  Eugraphius  und  den  Scholia 
Bembina  Indices  auctorum,  rerum,  vocabulorum  und  ein  Verzeichnis 
der  benützten  Literatur  bringen.  Reiche  Verweisungen  auf  solche  bringt 
die  Appendix,  wie  schon  zu  vol.  I,  so  auch  wieder  zu  vol.  II  p.  485  —  549. 
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Henr.  Georgii:  Tiböri  Clatidi  Dbiiati  interpretationes  Vergi- 
lianae.  Vol.  I.  Aneidos  Üb.  I  — VI.  Lips.  (Bibl.  Teubn.)  XLVL 
619  pgg.  8«. 
Wenn  auch  Tiberius  Claudius  Donatils  (nicht  der  um  ein  halbes 
Jahrhundert  ältere,  uns  durch  seine  Grammatik  bekannte  Aelius  D.), 
was  Gelehrsamkeit  und  lebendiges  Verständnis  der  klassischen  Litera- 
tur betrifft,  weit  hinter  dem  Vergilerklärer  Servius  zurücksteht,  so 
war  doch  eine  Neuausgabe  selbes  Werkes,  welches  er  seinem  Sohne 
Tiberius  Claudius  Maximus  Donatianus  gewidmet  hat,  längst  ein 
dringendes  Bedürfnis:  einmal  als  Denkmal  der  Latinität  des  aus- 
gehenden vierten  Jahrhunderts  nach  Chr.  (also  in  erster  Linie  für 
den  Thesaurus),  dann  aber  auch  für  die  Kritik,  da  man  doch  wissen 
muß,  in  welcher  Textgestaltung  der  Dichter  dem  Interpreten  vorlag. 
Bedenkt  man  ferner,  daß  die  Editio  princeps  auf  jüngeren  minder- 
wertigen Handschriften  aufgebaut  ist,  so  war  es  die  nächste  Aufgabe, 
die  gute  Überlieferung  des  Karolingischen  Zeitalters,  vor  allem  des 
Codex  Vaticanus  (saec.  IX  nach  Ehrle  und  Mercati)  und  Laurentianus 
herzustellen,  denen  eine  dritte,  bisher  unbekannte,  aber  nicht  weniger 
wertvolle  Handschrift  (Reginensis  1484)  beizufügen,  dem  Hsgb.  ge- 
glückt ist.  Wir  verdanken  ihm  also,  daß  wir  jötzt  zum  erstenmal 
eine  kritische  Grundlage  gewonnen  haben.  Der  Hsgb.  verspricht  uns 
auch  p.  XL  VI,  daß  er  zwei  Indices,  latinitatis  Donatianae  und  nomi- 
nüm  ac  rerum  beizufügen  entschlossen  sei. 

Zu  der  Miseelle  Arch.  XIV  276. 

Den  Nachweis,  daß  die  inschriftlich  mehrfach  bezeugte  und,  wie 
scheint,  epichorische  Form  Lepcis  (für  Leptis)  sich  auch  in  unserer 
literarischen  Überlieferung  erhalten  habe,  hatte  schon  Buecheler  im 
letzten  Hefte  des  Rhein.  Mus.  des  vorigen  Jahres  (1904),  S.  638  ff. 
geführt,  und  zwar  mit  ungefähr  denselben  Belegstellen.  Sein  Artikel 
war  aber  zu  spät  zu  meiner  Kenntnis  gekommen,  als  daß  ich  noch 
darauf  hätte  Bezug  nehmen  können^  da  der  Druck  des  Archivheftes 
bereits  abgeschlossen  war. 

Offenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 

Berichtigung. 

In  der  Besprechung  von  Gustafsson  De  dativo  latino  (oben 
p.  288,  14)  ist  „Unursprünglichkeit"  statt  „Ursprünglichkeit"  zu  lesen. 

Zu  Archiv  XIV  278  Aetna  masc. 

In  dem  Gedichte  Aetna  329  'vomit  igneus  Aetna'  ist  Aetna 
nicht  Nominativ,  sondern  als  Ablativ  ftiit  dem  vorausgehenden  totä 
zu  verbindeil,  und  zu  igneus  aus  V.  325  Spiritus  zu  ergänzen. 


Beiträge  zur  Bestimmung  der  Quantität 
in  positionslangen  Silben. 

I.   Die  Zeugnisse  der  Grammatiker  des  Keuschen  Corpus. 

(Schluß.) 

C.  Gr.  L.  IV. 

Probi(?)  catholica. 

6^  8  ff.  terminatur  (sc.  nouiinativus  singularis  tertiae  declina- 
tionis)  etiam  duabus  consonantibus  copulatis  n  et  s  et  dividitur 
in  modos  quinque.  nam  aut  a  ante  ns  habet,  'infans  infantis', 
aut  e  prodiictam,  'Ufens  üfentis';  nam  correpta  ante  eas  nullum 
nomen  reperitur,  sicut  nee  i:  aut  o  correptam,  ut  'insons  insontis', 
aut  produdaMy  ut  'fons  fontis',  aut  u,  ut  'Arruns  Arruntis'.  Also 
TJfms  sowie  überhaupt  alle  Nomina  auf  ens,  insons,  föns.  Wegen 
insons  s.  auch  unten  p.  28,  2{S  und  Prise.  II  319,  22 ^  der  sich 
wegen  der  ausnahmsweisen  Kürze  des  o  auf  Probus  beruft;  vgl. 
darüber  Schmitz,  Beitr.  10.  Über  die  Quantität  des  a  in  infans 
und  das  u  in  Arrims  wird  nichts  ausgesagt. 

28, 26  sons  (die  Endung  ist  gemeint)  correpta  in  medio 
habens  n  tis  faciet  Hnsons  insontis'.     S.  zum  vorhergehenden. 

Probi  instituta  artium. 

149,  33  f.  in  et  con  praepositiones  antecedentibus  s  vel  f  lit- 
teris  prodiicuntury  ut  puta  insolens,  inserhis,  infeliXy  inferenSy  con- 
sonans,  consertas^  confusuSj  sie  et  cetera  talia.  Vgl.  Diom.  409, 2  ff., 
Audax  354,  21. 

Probi  appendix. 

197,  7  ff.  scheint  von  den  aufgezählten  ^nomina  cum  accentu 
producto  {TheodoruSy  umhlUcus  etc.)  nur  deluhrum  verwertbar,  u 
würde   ^acceutus    correptus'    erfordern   (cf.  tenebrae  und   phäretra 
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Anecd.  Helv.  229,  3),  also  delubrum,  dessen  ü  auch  Plautus  ge- 
währleistet, s.  Marx.*)  Dagegen  ist  es  schwerlich  erlaubt,  aus 
der  Anfährung  von  'CamiUus''  unter  den  'nomina  cum  accentu 
producto'  ein  Zeugnis  für  ^  in  diesem  Worte  zu  entnehmen,  wie 
Marx  s.  v.  in  Verkennung  des  Ausdrucks  'productus'  (vgl.  Schoell, 
de  accentu  l.  lat.  30  f.  215)  tut.  Man  könnte  dann  mit  demselben 
Rechte  die  Längen  tyrännus,  Olympus^^),  Gidüssa^^'^)^  Cloänthis. 
Sihylla  für  bezeugt  durch  Probus  halten;  wegen  Camillus  s.  auch 
zu  Yictorin.  193,  10.  Von  den  "^nomina  cum  accentu  correpto' 
Z.  12  ff*.  (Castoris,  Hectoris  etc.)  sind  vielleicht  brauchbar:  haratrum, 
also  haräthrum  (mit  ä  Verg.  Aen.  3,  421,  ebenso  ßccQad'Qov  Anth. 
Pal.  XI,  13,  4,  vgl.  auch  die  Nebenform  ßsQsd'Qov)^  palanges,  also 
phalänges,  und  Garamantas,  also  Garamäntas,  obwohl  selbst  diese 
drei  keinen  sicheren  Schluß  zulassen,  da  der  crriechische  Akzent 
offenbar  mit  im  Spiele  ist  (vgl.  ebd.  Laodämia  =  Aaoödaeia). 

[Probus]  de  ultimis  syllabis. 

221,  28  (über  Positionslänge),   nox  und  axis  bloß  positionslang. 

227,  9  ff.  X  naturaliter  nunc  corripit  nunc  producit:  nöx  .  .  . 
lux  .  .  .  Pollüx, 

237,  31  tertia  pluralis  positione  longa  tit,  ut  'clamahanf. 
Also  clamcibänt 

2A2,  31  ff.  secunda  coniugatio  vel  tertia  eorrepta  paenidtimam 
syllabam  aliquando  brevem  recipit,  ut  ^admonitus',  aliquando 
positione  longam^  ut  'scrihtus\     Vgl.  zu  244,  32  ff. 

244, 2  paemdtima  interdum  positione  longa  ut  'contempler\ 
aliquando  brevi,  ut  'am er'.     Also  wohl  contempler. 

244,  26  ff.  paenultima  syllaba  .  .  interdum  positione  longa  ut 
^  .  .  tolU\ 

244,  32  ff',  praeterito  tempore  prima  et  tertia  coniugatio  pro- 
ducta paenultimam  longam  .  .  .  semper  recipiunt,  'reclamätum  esse, 

*)  Langer  Vokal,  wie  bei  den  von  Verben  abgeleiteten  Substantiven 
auf  -tihrum^  -abra,  wie  flübrum  (vgl.  fläbellum  und  Serv.  Dan.  Verg.  Ge. 
2,  29.-J  ""flabra'  producta  prima  syllaba  legendum)  dolähra  (vgl.  Doläbella 
bei  Juvenal),  von  Lachmann  zu  Lucr.  394  nach  Heinsius  wieder  in  Erinne- 
rung gebracht.  So  delührum  von  deluere,  wie  schon  die  Alten  richtig  er- 
klärten  (Serv.  Aen.  2,  225.  4,  56  u.  a.). 

**)  Vgl.  VXoiiTtog  C.  1.  G.  8412  (ionisch),  VlovTfiav  I.  G.  Sept.  I,  2060 
(böot.?). 

***)  roloaartg  die  Griechen,  s.  Pape. 
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auditum  esse:  secunda  coniugatio  interdum  brevem  recipit,  ut 
^monitum  esse'^  interdum  positione  longam,  ut  ^dockim  esse':  tertia 
autem  coniugatio  correpta  semper  positione  longam  efficit,  ut 
'ductum  esse^  direptum  esse'.  Fassen  wir  'positione  longa'  in  dem 
gewöhnlichen  Sinne  von  ,^bloß  positionslang",  so  Avird  hier  zu- 
nächst dodus,  düdus,  direptus  bezeugt,  deren  Kürzen  auch  ander- 
weitig feststehen,  vgl.  Marx  zu  den  Verben*);  s.  auch  zu  Ter. 
Maur.  1264  (rä-ptm).  Für  die  3.  .Konjugation  würde  aber  außer- 
dem allgemein  bloße  Positionslänge  anzunehmen  sein,  also  auch 
scnpta,  obwohl  scripttis  nach  Gellius  9,  6,  nach  conscreiptum  C.  I.  L. 
I,  206,  87.  109,  nach  der  häufigen  I  longa  in  scriptum ^  endlich 
auch  nach  dem  Romanischen  (s.  Marx).  Deutlich  sagt  Max.  Vic- 
torinus  p.  227,  6,  daß  in  ledus  (Participium)  die  erste  Silbe  'non 
quidem  natura,  sed  positione  producta'  sei,  also  ledus y  trotz 
sonstiger  Bezeugung  von  ledus  (s.  d.). 

245,  7  f.  aliquando  naturaliter  longa  est  paemdtima  ut  'tae- 
det',  aliquando  positione  longa^  ut  "^oportef .     Also  wohl  oportet. 

245,  14  ff.  (participium  praes.)  aut  ans  syllaba  producta  fini- 
tur,  ut  'ardet  amans  Dido',  aut  ens  eadem  quoque  producta ,  ut 
"^bella  movens\  Daß  hier  die  Dehnung  des  Vokals  gemeint  ist 
{-ans,  -ens)y  wird  durch  Vergleich  mit  Prob. (?)  cath.  6,  8  ff  (s.  v.) 
wahrscheinlich.  Deutlicher  spricht  sich  Pompeius  comm.  113, 23  ff', 
aus,  s.  Seelmami  S.  88  f.     Vgl.  auch  |  Max.  Vict.]  de  final.  238,  5  f. 

247,  8  f.  illa  (sc.  adverbia  numeri) ,  quae  ens  vel  es  syllabis 
finiuntur,  ultimas  sy Ilabas  longas  habent,  ut  ^noviens\  Vgl.  zum 
vorhergehenden. 

248,  25  'nimis'  et  'satis',  ^minus'  et  'amplius'  omnibus  brevi- 
bus  constant.     Also  ämplms, 

252,  15  quapropter  *<(quippe^  primam  naturaliter  longam  et 
postremani  brevem  habet,  ut  'quippe  solo  natura  subest'.  So 
schreibt  Keil.  Die  alten  Ausgaben  setzten  einfach  quippe  für 
quapropter  ein,  wonach  dann  quippe  gegen  alle  Raison  (quid-pe**) 
=  quippe)  angesetzt  wäre.  Keil  hat  diesen  Fehler  zwar  ver- 
mieden mit  seiner  Annahme,  daß  in  der  von  ihm  angesetzten 
Lücke  die  Definition  der  Konjunktion  quapropter  ausgefallen  wäre; 

*)  S.  V.  duco  verweist  Marx  auf  Gell.  9,  6,  ebenso  in  den  „allgemeinen 
Regeln"  §  6  S.  5.  Aber  Gellins  spricht  nur  von  dictum,  nicht  auch  von 
ductum. 

**)  quidpe,  was  Lachmann  zum  Lucrez  p.  287   aus  Lucrezhandschr.  be- 
legt, findet  sich  z.  B.  auch  Non.  p.  302,  36.  323,  18- 

31* 
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diese  Annahme  hat  in  der  sonstigen  Fassung  jenes  Traktats  keinen 
Anhalt^  auch  erwartet  man  dann  ein  Beispiel  für  quapropter  und 
nicht  für  quippe.  Vermutlich  ist  die  Lücke  durch  ein  Homoio- 
arkton    entstanden  und   etwa   so   auszufüllen:    quapvpter  primam 

nat.  longam  et  <(postremam  brevem  habet,  ut  ^quapropter '. 

qiiippe}  postremam  brevem  habet,  ut  ^quippe  solo  n.  s.' 

253^  5  f.  an  praepositio  brevis  est,  sed  semper  positione  longa 
fit,  ut  '^amhustiim%  'amhif.     Also  ämhustus,  ämhit  u.  ä. 

253,  18  dis  praepositio  brevem  syllabam  habet;  sed  eam 
positione  longam  fieri  oportet^  ut  'disiecif  'discissos%  non  fere 
enim  in  vocalem  cadit;  Z.  28  ff.  ad  praepositio  semper  hrevis  est 
sive  loquellis  sive  casibus  serviat,  ut  'Eumenidum  aspicies  .  .  .' 
Also  disiecit,  discissos,  aspicies.  Marx  setzt  zwar  in  den  allge- 
meinen RegeLi  §  6,  c,  2  b  dlscindo  u.  ä.  wegen  Verlusts  des  End- 
konsonanten [di(s)sciDdo]  an,  wogegen  aber  disertus  sprechen 
könnte,  falls  dies  wirklich  zu  dissero  gehört.*)  Bei  dem  Verlust 
des  6^  vor  s  steht  die  Sache  doch  auch  anders  als  bei  dl-diico  aus 
dis-duco^^),  weshalb  ich  auch  nicht  mit  Marx  äspicio  etc.  an- 
setzen möchte,  was  übrigens  auch  der  'Thesaurus  linguae  lat.' 
abgelehnt  hat. 

253,  34  f.  ante  naturaliter  dnahiis  hrevibus  constat,  sed  prior 
positione  longa  fit.     Also  mite. 

255,  4  ex  praepositio  hrevis  est  per  naturam,  sed  positione 
longa  fit.     Also  ex. 

255,  12  cum  positione  syllaba  longa  fuerit  consecuta  (auf  pro 
in  der  Komposition),  frequenter  producituj*,  ut  ^proeurrunt  Lauren - 
tum;  hinc  densi  rursus  inundant',  im  Gegensatz  zur  'syllaba 
natura  longa'  in  ^profwUf.     Also  wohl  procürro. 

*)  So  schon  die  Alten,  s.  Varr.  1.  1.  6,  64.  Paul.  Fest.  72,  8.  An  Erklä- 
rung aus  dis  -ertus  und  etwaige  Zusammengehörigkeit  mit  herciscor^  herctus, 
inerctus  (=  indivisus,  s.  Paul.  Fest.  110,  8),  disertiones  (Paul.  Fest.  72,  15) 
ist  schwerlich  zu  denken. 

**)  dirimö  bei  Marx  ist  natürlich  Druckfehler  für  dirimö.  Aber 
0.  Müller  zu  Fest.  p.  21)8,  7  hielt  das  i  offenbar  für  lang,  wenn  er  zu 
F.  Dousas  Konjektur  redimit  in  dem  Luciliusvers  ^vasa  quoque  omnino  dirimit 
non  sollo  dupundi'  bemerkte  ^quo  metrum  adiuvatur,  non  sententia'. 
L.  Müller  zu  Lucil.  p.  281  wundert  sich  mit  Recht  über  diese  Bemerkung, 
ohne  den  Grund  zu  erkennen.  Priscian  II,  56,24  u.  a.  heben  neben  disertus 
ausdrücklich  dirimö  hervor,  wozu  sie  noch  das  bei  Dichtern  ungebräuch- 
liche diriheo  aus  dis-hibeo  (Lucan.  5,  393  wollte  Bentley  dirimit  suffragia 
durch  prosaisches  diribet  sutfr.  ersetzen)  hätten  fügen  können. 
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256,  16  ff.  Beispiele  für  die  verschiedenen  Arten  von  bloßer 
Positionslänge:  ärma,  est,  Äcrisioncis,  nbx,  äxis,  Mezentius  =  Ghs,i:i8. 
12,  12  ff.     Ebenso  258,  20  Cyclops  =  Charis.  18,22. 

259,  25  etiam  positione  longas  de  brevibus  facit  (Vergilius), 
ut  'relliquias  Troiae'  et  'relliyione  sacrae'.     Also  relliquiav,  reUigio. 

Donati  ars  grammatica. 

•368,  25  ärma  und  äxis  bloß  positionslang.  Nach  arma  ist 
arcus  in  einigen  Hdschr.  interpoliert,  vgl.  zu  Ps.-Prisc.  III,  521,  15. 

371,  9  fax,  pix,  mix  mit  Akut,  weil  der  Vokal  'correpta'  sei; 
vgl.  Diom.  431,  15 ff.,  mit  dem  auch  die  übrigen  Beispiele  stim- 
men.    Wegen  der  Variante  |>a^  für  fax  s.  zu  Ps.-Prisc.  III,  521. 

389,29  über  In  und  con  vor  s  und  f  =-- Diom.  409,  2  ff\ 
(dieselben  Beispiele). 

Servii  comm.  in  Donatum. 

423,  22  ff',  ärma,  ärs,  pix  bloß  positionslang. 

424,  7  cum  lux  longa  sit,  lucerna  brevis  est.     Also  lux, 

424,  12  Cyclops. 

425,  2  octavus  modus  est,  cum  brevem  vocalem  sequitur  z: 
est  enim  longa  in  hoc  ' M.ezmti  ducis  exuvias',  brevis  in  hoc 
*^nemorosa  Zacynthos'.     Über  Mezenti/as  s.  zu  Charis.  12,  12  ff. 

426,  28  f.  nix,  nox  mit  Akut,  weil  bloß  positionslang. 

426,  33  ff.  aliter  vero  acutum  habet,  sive  ambae  naturae 
longae  fuerint,  ut  ^leges',  sive  positione  longae,  ut  'princeps\  sive 
naturaliter  breves,  ut  ^ego'.  Ebenso  Pomp.  comm.  130  und  Audax 
359,  6.  Also  wohl  prmceps,  obwohl  Marx  mit  Recht  i  ansetzt, 
wegen  der  Ableitung  von  prlmus^  der  Schreibung  principi  CLL. 
XIII,  1644  und  der  Bezeugung  durch  das  Romanische.  Vielleicht 
hat  sich  die  Verkürzung  an  deinccps,  mänceps,  änceps  angelehnt. 
Übrigens  wird  von  Diomedes  in  der  Akzentlehre  431,21  sollers 
als  Beispiel  für  Positionslänge  beider  Silben  gebraucht;  s.  auch 
daselbst. 

426,  36  f.  sie  et  sive  prior  positione  longa  sit,  ut  ^arma'^  sive 
posterior  ut  'Ärabs%  ubique  acutus  accentus  est.  Also  ärma, 
Äräbs. 

442,  28  ff.  illud  vehementissime  observare  debemus,  ut  con  et 
m,  quotienscumque  post  se  habent  s  vel  f  litteram,  videamus, 
quem  ad  modum  pronuntientur.  plerumque  enim  non  observantes 
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in  barbarismos  incurrimus.  nam  cum  ipsarum  natura  brevis  sit^ 
tarnen,  si  sequantur  supra  dictae  litterae,  plerumque  in  longitn- 
dinem  transity  ut  cum  dicimus  ^confit\  '(vnfessio^%  item  ^consilitim^ 
'coiisuluif.  his  enim  locis  pronuntiandae  sunt  ut  longae;  simi- 
liter  HnsuW  ^inftda'.  Also  cönfit,  cönfessio,  cönsümm,  cönsultiif, 
insulciy  Infula.  Über  das  einsc^hränkende  plerumque  des  Servius 
s.  Seelmann,  Ausspr.  87. 

444,  26  (detrahitur)  accentus,  quando  dicimus  deinde:  mediam 
enim  habere  debuit  acutam,  quia  positione  longa  est.     Also  deinde. 

451,  23  über  die  Quantität  der  einzelnen  Silben  von  mni- 
cissimus:  tertiam  positione  longam  invenimus  =  [Max.  Vict.]  de  fin. 
242,  27.     Also  amiässimus.     Vgl.  Marx  S.  4,  Seelmann  S.  99. 

Sergii  de  littera. 
47s,  19  ämrits  und  äxis  bloß  positionslang  =  Charis.  11,  15  ff. 

Sergii  de  accentibus. 

483,  4  ff.  in  trisyllabis  antepaenultima  accipit  accentum,  etiam 
si  paenidüma  sit  longa  positione  ex  muta  et  liquida,  ut  'latehrae\ 
'coluhri\     Also  IcUehrae^  colübri 

483,  5  ff.  ubi  ultima  brevis  fuerit  pacnMltima  vero  longa  <^posi- 
tioney,  in  paenultima  ponendus  (sc.  acutus),  ut  'amiettis\  So  hat 
Schoell,  de  accentu  1.  lat.  114  n.  mit  überzeugenden  Gründen  die 
verdorbene  Überlieferung  verbessert  (antepaenultima  für  ultima, 
amictus  für  amicus,  außerdem  positione  eingeschoben).  Danach 
also  amictus.  Das  Beispiel  findet  sich  sonst  nicht  bei  den  Gram- 
matikern,  aber   auch  z.  B.   das   kurz  vorhergehende  coluhri  nicht. 

483,  10  ntix,  fax  mit  Akut,  weil  'positione  longa'  (et  heißt 
naturaliter  brevis  ebd.). 

|Sergii|  explanatio  in  Donatum. 

524,  22  nox,  pix,  mix  mit  Akut,  weil  'positione  longa', 
ebenso  525,  5  GatiUlus,  Metellus. 

521^21  ff.  eadem  ratione  ' Euandrum'  Hyrannum'  (als  griechi- 
sche Wörter)  quasi  'amandum^  'Britannuni'  paenultima  acuta, 
quia  positione  longa  est,  proferimus  etc.  Also  Euändnim,  tyrän- 
num,,   amändum,    Britännum. 

528,  23  f.    imperite     proparoxytona    faciunt    'Cassandra'    et 
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'  Sibylla\  cum  id  sinant  neque  Latina  praecepta^  quia  est  paenul- 
tima  positione  Jom/a  neque  etc.     Also  Cassändra.  Sibißla. 


C.  Gr.  L.  V. 

Cledonii  ars. 

21  y  32  liquidae  ideo  dictae^  quia  liquescunt  in  nietro  ali- 
quotiens  et  pereunt.  nam  quotiens  cum  muta  iunctae  fuerint, 
post  vocahm  Umgarn  f'ackmt  et  urbem^  ut  Atrida^  a  commxmem 
syllaham  facit  Keil  bemerkt  zu  dieser  verdorbenen  Stelle:  de 
liquidis  hoc  videtur  praecepisse  grammaticus,  postpositis  mutis 
vocalem  longam  facere,  ut  ^urbem%  antepositas  communem  sylla 
bam  facere  ut  Atrida\  Das  Verhältnis  ist  aber  gerade  umge- 
kehrt: anfcpositas  mutis  y.  longam^  pos^positas  comm.  sylL  facere. 
Ist  urbenf  wirklich  das  Beispiel  gewesen,  so  würde  ürbcm  durch 
die  Stelle  bezeugt,  wie  der  Ausdruck  'longam  faciunf  zeigt. 
Airida  als  Beispiel  für"  eine  ^communis  syllaba'^  also  ÄfridUj  auch 
p.  29,  17. 

28,  3  ff.  (f  littera)  hanc  habet  potestatem,  quotienscumque 
anteposita  fuerit  liquidae,  sie  et  eam  communem  syllabam  facit, 
ut  'Africa^:  a  conmmnls  syllaba  est.  Also  Africal  Das  gewählte 
Beispiel  zeigt  den  Verfall  der  Sprache,  denn  das  ä  war  hier 
naturlang,  wie  schon  Afer  beweist  (s.  auch  Marx,  Belege  für 
Africa.  Afrkanus)'^) ,  und  erst  in  später  Zeit  findet  sich  die 
Messung  A fromm  (Carmen  c.  paganos  83).  Das  Richtige  lehrt 
Max.  Victor,  p.  221,  25,  s.  u. 

28,  29  ff.  (über  die  Arten  von  Positionslänge):  äst^  ärma, 
äxis.  Das  Beispiel  äst  findet  sich  nur  noch  Asper  548,  17.  Beda 
240,  27.  229,  28,  nach  welchen  Stellen  Putschius  das  überlieferte 
üHcco  in  ad  ego  verbessert  hat. 

'•')  "Sl^)Qrig  heißt  der  Gründer  von  Afrika  bei  Josephus  ant.  1 ,  238  f. 
Doch  "A(^Qog  das  Volk  Herodian  I,  203,  22  Lentz  (aus  Eustathios),  von  äopQog 
unterschieden  (das  Wort  ist  aus  dem  Lateinischen  ins  Spätgriechische  ein- 
gedrungen, und  findet  sich  z.  B.  im  Ed.  Diocl.,  bei  Suidas  s.  v.  und  in  den 
lat. -griechischen  Glossen,  s.  C.  Gl.  L.  YII).  Und  wenn  Casaubonus  bei  seiner 
Übertragung  des  delphischen  Orakels  bei  Spart.  Pesc.  8 

Optimus  est  Fuscus,  bonus  Afer,  pessimus  albus 
AfpQog  mißt: 

AmöTog  ()   $(xtdg,  "AcpQog  ö'ia^Xog,  Asvycös  äh  ytccyiLöxog 
80  bleibt  er  der  Natur  der  griechischen  Sprache  jedenfalls  treu. 
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29^  14  ff.  (über  communes  syllabae)  Atridae,  reflexit. 

30,  3  Mezenti  mit  'correpta  vocalis'  vor  z. 

32, 33  f.  amphibrachys,  ut  'carina'  in  paenultima  circiim- 
Üexum  habet,  si  natura  longa;  si  positione,  acutum,  ut  'carecta\ 
Also  'carecta\ 

76,  9  Erklärung  zu  Donat.  389,  30  (s.  o.)  'plerumque  pro- 
ducuntur  ut  insuJa':  istae  non  tarn  positione  longae  sunt,  quam 
natura. 

Pompeii  commentum. 
107, 21  lux  qualis  est?  longa  est  sine  dubio  naturaUtcr.   Also  lux. 
112,  10  post,  s.  115,  7. 

112,  30  f.  adde  ad  'ef  .s,  et  iam  fit  longa  .  quare?  e  hrevis 
unum  tempus  habet  etc.     Also  est.     Vgl.  zu  130,  7. 

113,  14  f.  lex:  e  duo  tefnpora  habet;  naturaUtcr  enim  longa 
est  etc.,  ebenso  129,  8.     Also  lex. 

113,  23  ff.  omne  participium  longam  habet  syllabam,  ut  'do- 
cens,  .scrihens'  ...  hoc  ipsum  e  natural  iter  long  um  est;  deinde  se- 
quitur  n  et  s,  crescit  tempus.  Also  docens,  scrihens  etc.  Vgl.  zu 
130,  10  ff.  und  zu  Prob.  245,  14  ff.  Das  Beispiel  soll,  ebenso  wie 
das  vorhergehende  Ux,  beweisen,  'esse  aliquas  syllabas  plurimas, 
quae  et  plura  habent  tempora  quam  oportet'  (Z.  5),  vgl.  zu  Ter. 
Maur.  611ff. 

115,  7  post:  0  quidem  hrevis  est,  sed  sequitur  s  et  t,  duae 
consonantes,  et  longam  fecerunt.  quid  si  dicas  j^^^-  ^  quidem 
hrevis  est  etc.  Also  post,  pix.  Das  erstere  Beispiel  auch  schon 
112,  10,  vgl.  mit  Z.  6  "^videamus  modo  hrcves'  (sc.  syllabas);  sonst 
nur  noch  Anecd.  Helv.  CCLIV  unter  kurzen  einsilbigen  Präposi- 
tionen angeführt.     Das  zweite  Beispiel  auch  116,  1.   128,  32. 

115,  32;  ärs  116,  1  pix  bloß  positionslang. 

117,  1   Gyclops  als  Beispiel  für  communis  syllaba. 

117,  7  in  patris  pa  naturaUtcr  hrevis  est:  pätris. 

119,  20  ""  Mezenti'  nie  hrevis  est  etc.,  also  Mezenti. 

126,  6  ff.  acutus  dicitur  accentus,  quotiens  cursim  syllabam 
proferimus,  ut  si  dicas  drma,  drcus\  non  possumus  dicere  drma, 
ärcus  (aärma  adrcus  in  einer  Hdschr.).  Also  drma  ärcus.  Wegen 
ärma  vgl.  zu  285,  24. 

128,  32  pix  wie  115,  7. 

129,  7  'parens'  posterior  longa,  s.  zu  130,  10  ff.  —  Z.  8  lex 
wie  113,  14  f.  —  Z.  31  Metellus:  tel  positione  longa  est. 
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130,  7  ergo  sive  brevis  naturaliter  fuerit,  ut  ^et',  sive  posi- 
tione  longa,  ut  'csf,  'arx\  <ideni  est).  So  hat  Schoell,  de  accentu 
1.  1.  116  wohl  richtig  ergänzt  und  est  gleichfalls  als  Beispiel  ge- 
faßt (vg.  ut  est  \lrx').  Das  Beispiel  ärx  findet  sich  freilich  sonst 
nirgends,  sodaß  es  möglicherweise  von  jemandem  interpoliert  ist, 
der  est  als  Beispiel  verkannte,  vgl.  oben  112,  .'K),  wo  auch  et  und 
est  zusammengestellt  sind.*) 

130,  10  ff.  puta  ambae  longae  sunt,  ut  'leges',  positione  Icmf/aCy 
ut  'princeps']  ambae  breves,  ut  'ego',  prior  longa  positione ,  ut 
'('irma\  .  .  .  postrema  longa  positione  ut  'pdrens^:  quaqua  ratione 
acutus  erit.  Über  princeps  s.  zu  Serv.  in  Don.  426,  33,  wo  die- 
selben Beispiele  außer  ^parens'.  Wenn  die  zweite  Silbe  von 
parens  von  Pomp,  hier  als  'positione  longa'  bezeichnet  wird,  da- 
gegen oben  113,  23  ff',  deutlich  als  'naturaliter  longa'  und  außer- 
dem positionslang  charakterisiert  wird,  wiederum  129,  7  als  'longa' 
(ebendort  die  erste  Silbe  von  arma  als  'positione  longa',  lex  als 
'naturaliter  longa'),  so  kann  man  bei  solcher  Ungenauigkeit  im 
Ausdruck  allerdings  zweifeln,  ob  der  Ausdruck  'positione  longa' 
bei  Pomp,  überhaupt  zur  Bestimmung  der  Quantitäten  verwend- 
bar ist.  Denn  an  unsrer  Stelle  wird  er  darauf  ertappt,  daß  er  es 
in  einem  Falle  anwendet,  wo  nach  seiner  eignen  früheren  Dar- 
stellung Positions-  und  Naturlänge  zugleich  vorliegt;  vgl.  auch 
zu  Prise.  II,  466,  4  ff.,  wo  ähnlicher  Zweifel  berechtigt  ist. 

285,  24  (de  barbarismis)  quo  modo  addis  accentum?  si  velis 
dicere  ärma  <pro  eo  quod  est  ärma).  Also  ärma.  Vgl.  oben 
126,  7  und  zu  Diom.  468,  23  ff'. 

2P8,  34Ö'.  sive  dixero  'olU\  positione  habet  stare**),  sive 
dixero  ^illi%  positione  habet  stare.  Also  wohl  o///,  Wi.  Olle  fehlt 
in  Marx'  Verzeichnis. 

Consentii  ars. 
'>96,  33  f.  harharisnmm  non  uno  modo  in  una  dictione  posse 
fieri,    ut    siquis   hoc   ipsum   quod   diximus  'ossucC  producta  priore 

*)  Ein  Fehler  steckt  auch  in  der  kurz  vorhergehenden  Klage  (130,  If.): 
Graect  rero  chaos  fecermit,  totum  eonfuderunt.  ut  quamvis  mille  legas  tracta- 
tus,  non  te  convenlfts^  wofür  Linderaann  tec^im  convenias  vorschlug.  Viel- 
mehr scheint  invenias  zu  lesen  (cojifuderunt  geht  kurz  vorher),  vgl.  über 
se  non  mvenire  (=  ratlos  sein)  Friedländer  zu  Petron.  c.  47  ncc  medici  se 
inveniunt^   Ruhnken   zu  Ov.  her.  15,  113. 

''^*)  Romanische  Umschreibung  des  Futurums  (aimer-ai  =  amare  habeo), 
wie  p.  208,  27  scandere  habes. 
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syllaba  pronuntiat.  Hier  wird  die  Kürze  der  Stammsilbe  von  6s 
,,Knoclien"  in  den  Casus  obliqui^  ossis  etc.,  bestimmt  bezeugt 
(ebenso  in  anderem  Zusammenhang  von  [Max.  Vict.]  de  final.  233, 
13  f.),  die  ja  außer  durch  das  verwandte  öörovv  und  das  Roma- 
nische schon  durch  die  Kürze  des  Nominativs  6s  wahrscheinlich 
ist*),  die  z.  B.  von  Plin.  bei  Charis.  L-)9,  9  Vis'  correptius  dicitur 
und  sonst  ausgesprochen  wird  (vgl.  auch  Lucr.  3,  721  (exös **''*) 
erat).  Daß  übrigens  besonders  die  Afrikaner  ossum  sprachen, 
wird  wahrscheinlich  durch  Vergleich  von  Consent.  392,  2  fi*.  (bar- 
barismus  fit)  'temporis,  ut  quidam  dicunt  'piper'  producta  priore 
syllaba^  cum  sit  brevis^  quod  vitium  Afrorum  familiäre  est  (be 
stätigt  durch  P.  L.  M.  IV  p.  334^  3  jnperis  exigni)'  mit  AugiistÜL 
de  doctr.  Christ.  4^  l)  'cur  pietatis  doctorem  pigeat  imperitis 
loquentem  'ossiwi'  potius  quam  V>5'  dicere^  ne  ista  syllaba  non  ab 
eo  quod  sunt  '<)ssa\  sed  ab  eo  quod  sunt  V>r«'  intellegatur,  ubi 
Afrae  aures  de  correptione  vocalium  vel  productione  non  iudicant.***) 

|AspriJ  ars. 

399,  1  fi'.   über  volücris. 

548,  13  ff.    Beispiele    für    bloße   Positionslängen:    arma    Car' 
natura  brevis  est  etc.),  äst,  Atriäes  (a  correpta  est),  ex,  exuL 

*)  Dasselbe  V'erhältnis  scheint  bei  V/.v.   (tsnis'^  obzuwalten,    wenigstens 
mißt  Auson.  347,  14  P.  as. 

**)  Bei  Georges  nur  diese  Stelle,  wo  es  von  Würmern  gebraucht  ist, 
danach  wohl  Arnob.  4,  8  in  demselben  Zusammenhange.  Außerdem  Fest. 
330,  b,  25  s.  V.  spetile.     Später  exossis  bei  Apul.  und  Solin.  s.  Ge. 

***)  Wenn  Consentius  ebd.  p.  396,  35  apse  als  doppelten  Barbarismus 
bezeichnet  mit  den  Worten:  nam  a  quod  erat  ultimum  transmutamus  et  c 
in  postremum  conicimus  pro  /,  quod  fuerat  primum  (licet  :TaQtlxov  sit  haec 
dictio,  ut  est  ^adesdum'),  so  hat  er  doch  offenbar  reapsc  vor  i\ugen,  das  er 
—  natürlich  irrig  —  für  verdorben  aus  re  ipsa  hält:  freilich  fügt  er  hinzu, 
sei  apse  so  überflüssig  wie  dum  in  adesdutn,  d.  h.  es  genüge  in  re\apse  alle- 
mal re  allein  zu  setzen.  Mit  nichten  bezeugt  also  Consentius  gegenüber 
sonst  überlieferten  eapse,  reque  eapse  (so,  nicht  apse  bei  Fest,  und  Paul,  die 
Hdschr.)  das  Dasein  einer  Form  apse,  wie  z.  B.  VVindekilde  in  Büchelers 
lat.  Decl.,  2.  Aufl.,  S.  29  behauptet;  auch  Marx  s.  v.  reap)se  irrt.  Die  Zer- 
*  legung  re  apse  steht  übrigens  auf  derselben  Höhe,  wie  coperit  p.  302,  1  als 
Barbarismus  per  adiectionem  litterae  pro  operit  (cöperit  =^  cööperit,  wie 
cöpto  =  coÖpto).  Aber  ebd.  Z.  21  scheint  mir  nicht  richtig  gedruckt  zu 
werden  (barbar.  aspirationis)  si  dicat  pro  Ehro  Hehrum:  vielmehr  ehro 
hebrum  vom  spätlat.  eher  für  ehrius  (vgl.  ital.  ebbro),  worüber  Prob.  inst. 
106,  5  verhandelt  wird,   s.   w^eiteres   zu  App.  Prob.  31    ^sohrius''    non    ^ saher'' 
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C.  Gr.  L.  VI. 

Marii  Victorini  ars  grammatica. 

12,  18  inde  scriptum  lecritis  ^Loucetios'  ^noimtios'  lumen'  et 
cetera.  Also  nüntmSj  s.  Marx;  doch  romanisch  ü^  s.  Groeber, 
Arch.  6,  395,  und  die  Neigung  des  Lateiners  vor  n  -f~  Dental  den 
Vokal  zu  verkürzen  (vgl.  Untetim  trotz  linum  nach  kevxiov  und 
contio  Diom.  433,  18,  s.  oben  S.  400),  spricht  für  spätere  Kürze, 
so  7CQovovxt,iaQ8  Gl.  bas.  Die  Schreibung  mmttarr.  in  republik. 
Inschr.  entscheidet  freilich  nach  keiner  Seite,  vgl.  oben  S.  402  A.  — ■. 
Beiläufig  sei  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  p.  12,  1  ut  pro 
^populo  Romano'  ibi  'populoi  Romanoi'  et  pro  'piaculum'  ibi 
'piacolom',  sie  et  pro  "^huic'  ^hoic'  pro  ^funus^  'fonus\  das  letzte 
Beispiel,  das  wohl  allgemein  für  verdorben  gilt  (Keil  z.  B.  vermutet 
umis  oinos)^  'fiirmis  fornus'  zu  lesen  ist,  wenigstens  ist  archaisches 
forniis  bei  Non.  531^  32  s.  v.  fornum  et  fornaces  durch  eine  Varro- 
stelle  bezeugt,  forno  für  überl.  furno  bei  Plaut.  Epid.  119  von 
Scaliger  unter  Buechelers  Billigung  wegen  des  Wortspiels  mit 
foro  hergestellt.  (^Kürze  des  ü  in  fÖrniis  auch  sonst  wahrschein- 
lich, s.  Marx.) 

15,  15  f.  'hesternum'  produdc  dici  debet,  nemo  eniui  est,  qui 
latine  modo  sciat  loqui,  qui  aliter,  quam  prodiwta  syllaha  liester- 
Hum''  dixerit.  Obwohl  nicht  deutlich  gesagt  ist,  um  welche  der 
beiden  überhaupt  in  betracht  kommenden  Silben  es  sich  handelt, 
bezieht  man  es  doch  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  auf  die  erste 
hestcrnus  (denn  -ernus  war  wohl  keinem  Römer  zweifelhaft,  daher 
ein  Mißverständnis  für  ihn  ausgeschlossen  war).  Etymologisch 
berechtigt  ist  freilich  nur  hestcrnus  =  hes-it-ernus  zu  heri  =  älterem 
hesi.  Vgl.  Buecheler  bei  Marx  S.  VI  über  analoge  spätere  Deh- 
nungen (Vestinus,  später  Vestinus);  s.  auch  unten  zu  Martyr. 
p.  169,  4  tf. 

15,  19  in  ^fascia'  sine  causa  adiecistis  apicem,  quia  fascia 
dicitur  quod  volvendo  fit  | fascia].  Also  fascia  nicht  fäscia.  Die 
Begründung  ist  freilich  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  lücken- 
haft und  daher  nicht  klar*),  s.  Keil.  Marx  verweist  auf  ahd. 
fäsci^  vgl.  Kluge,  Grundriß  p.  350. 

Arch.  XI,  306.     So  erledigen  sich  die  begründeten  Zweifel  von  Birt,  Rhein. 
Mus.  LH,  Erg.  64  am  einfachsten  (er  selbst  vermutet  pro  Euro  Heurum), 
*)  Isid.  or.  19,  38,  G  {fascia  dicta  quod  in  modum  fasciculi  corpus  alli- 
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27^  1  if .  Beispiele  für  die  verschiedenen  Arten  von  Positions- 
länge: ärs,  Äcrisionds,  ärma,  Z.  5  Anna^  nox,  äxis,  Z.  9  ärvum>. 
Das  Beispiel  Anna  (wohl  die  Schwester  der  Dido  aus  Yergil) 
nur  hier,  ärvum  nur  noch  Victorin.  197,  16  und  Audax  328,  4  fi*. 
(beidemal  ärva)\  in  diesem  die  Kürze  nach  der  Herkunft  von 
ärare  (vgl.  Plaut.  Truc.  149  arüos  im  Gegensatz  zu  pascuos). 
Über  inschr.  drväli  aus  der  ersten  Kaiserzeit ^  s.  Buecheler  bei 
Marx  S.  V. 

27,  19  ff.  Beispiele  für  communes  syllabae:  (^ydopes.  quädri- 
(jae,  quädrimrjos. 

29,  16ö:  =  Charis.  11,  15  ff. 

29,  27  ff  =  Charis.  12,  12  ff. 

36,  34  ff.  altera  (sc.  species  communium  syllabarum j  est,  cum 
eiusdem  (i.  e.  dactyli)  pedis  secunda  syllaba  .  .  .  coniunctis  dua- 
bus  consonantibus,  quarum  prior  muta,  sequens  liquida  sit,  longam 
efficit  positione,  ut  est  'turlcremus'^')  in  >•,  et  (37,  1  ff.)  'utras- 
que  Cloanthus',  in  1,  item  'membra  Pj/racmon'  in  m,  item  'fasci- 
nat  agnos'  in  n.  habes  exempla  quattuor  liquidarum.  nam  aut 
brevis  syllaba  est  loco  longae  posita  aut  positione  longa  vim  suae 
proceritatis  loci  condicione  non  obtinet.  Also  turicrcmus,  Pyräc- 
mon,  ägniis.  Fyräcmon  führt  auch  Terent.  Maur.  1252  als  Beispiel 
für  bloße  Positionslänge  auf  (vgl.  Cratinus'  Hexameter  eöriv  äx- 
^cov  xal  öcpvQa  veavia  bvxqlil  ttw/Icö).  Wegen  ägnus  vgl.  zu 
dignitas  Diomed.  470,  9,  oben  S.  403. 

37,  12  ff.  sed  et  duae  liquidae  m  et  >^,  quae  solae  ex  his  sibi 
subiunguntur,  non  praecedente  muta  in  una  syllaba  longdm  sylla- 
harn  facere  possunt^  ut  'omnibus  .  .  .'  aut  ' Agamemnomus  .  .  .'. 
Also  außer  Agamemnon  'Aya^e^vcjv)  Ömnis,  vgl.  o^ivl  auf  einem 
Silberplättchen  bei  Kopp,  palaeogr.  crit.  IV,  391,  o^vcßovg  auf 
einem  Bleit'af eichen  von  Hadrumetum  bei  Audollent,  defixionum 
tabellae  s.  267,  24.  Gl.  bas.  ei,  o^lvi  u.  a.  später,  außerdem  vgl. 
omni  Plaut.  Trin.  621  u.  ö.,  s.  Marx.  Übrigens  vgl.  zu  li(h)amnes 
Prise,  n,  23,  7  ö; 

39,  17  f.    Thessandrns'^''^')'.   constat    duahus  positionr  longis   et 

gat)    gibt    keine   Hilfe.      Vielleicht   aber    berief   sicli    auch    Mar.  Vict.    auf 
fa^cef<^  dessen  Kürze  niemandem  zweifelhaft  sei. 

*)  Ich  zitiere  hier  und  im  Folgenden  nur  die  entscheidenden  Worte 
aus  den  Vergilversen,  die  der  Grammatiker  ausgeschrieben  hat. 

**)  Keil  schreibt  hier  und  Z.  27  Thersandrus  (=  ©^QaavÖQog)  gegen 
die  einmütige  hdschr.  Überlieferung.     Aber  auch  Verg.  Aen.  2,  261  (Ps.-Acro 
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brevi   ultima,     liuius  primam   positione   loDgam   corrcpta  e  littera 
esse  manifestum  est  etc.     Also   Thessändrus. 


Victorini  ars  gramm. 

193,  1  ptx  mix,  noXy  nix,  pdx,  fax  mit  Akut,  weil  'positione 
longa'.     Über  päx  s.  zu  Ps.-Prisc.  III,  521,  5  ff.  (oben  S.  421). 

193,  10  Catidlus,  Camülus,  Metellus  mit  Akut,  weil  die  Paen- 
ultima  'positione  longa'.  Camillus  begegnet  sonst  nirgends  ini^ 
Corpus  als  Beispiel,  doch  Mart.  Cap.  §  269. 

196,  9  '  Me^entias'  .  .  .  me  brevi s  est  sjllaba.  S.  zu  Charis. 
12,  12  ff. 

197,  9  ff.  Beispiele  für  bloße  Positionslänge:  ärs,  ärma,  ägri, 
noXj  äxis,  Me^entiuSy  ärva,  ädiiivo.  Wegen  (irva  s.  zu  Mar.  Vict. 
27,  7  ff'.;-  über  das  Beispiel  ädiuvo,  das  nur  hier  sich  findet,  s.  zu 
Beda  230,  6,  über  agri  zu  Mall.  Theod.  587,  5  ff. 

204,  15  in  und  con  vor  s  und  f  'producuntur',  Jnstans,  in- 
fkkis  et  reliqua. 

Maximi   Yictorini  de  rat,  metr. 

217,  21  Ätridas. 

221,  25  ut  'Afer'  prima  longa,  in  ' Africa'  eadem  natura  est 
prima  littera.     Also  Africa]  vgl.  zu  Cledon.  28,  3  ff*. 

227,  3  ff.  sunt  etiam  aliqua  participia,  quae  in  primis  sylla- 
bis  temporum  varietate  mutantur,  ut  quae  in  praesenti  tempore 
brevia  sunt,  in  praeterito  vel  futuro  non  quidem  natura,  sed 
positione  producta  fiant,  ut  'legens  lectus  lecturus\  Also  lectus, 
leeturus.  Wegen  der  hier  bezeugten  spätem  Kürze  lectus,  s.  die 
Bemerkung  zu  [Prob.]  de  ult.  syll.  244,  32  ff.,  und  vgl.  ö7]k8KTOi; 
Hesych.  =  Gloss.  bas.,  KolXsxtdQiov  aus  byzant.  und  arabischer 
Zeit  in  Papyri  bei  Wessely  W.  St.  XXI Y,  133  (ebd.  koptisch  tcoI- 
IrjTTxaQEg  in  Anlehnung  an  övllaiißdvcj,  övl-h]jtr-).  Sonst  wird 
freilich  nur  lectus  bezeugt  durch  Gell.  9,  6,  Porf.  Hör.  s.  1,  6,  122 
(Unterschied  von  lectus  „Bett^^),  durch  die  Apices  in  lectus,  allec- 
tus^),    dilectus,    lector   (auch   C.  I.  L.  VI,  699),    durch     die    Tran- 

Hor.  c.  4,  9, 19  zitiert  Thesandrus)  und  Stat.  Th.  3,  683  (desgl.  IL  lat.  749,  wo 
Homer  JlsiGccvdQo?)  ist  Tkessandr-^  bezw.  Thesandr-  tradiert.  Auffallend 
bleibt  freilich  diese  Form,  die  im  Griechischen  ohne  Analogie  scheint. 

*)  Unklar  ist  die  Herkunft  des  Sklavennamens  Ällectus  bezw.  Adlectus 
(der  Thesaurus    schweigt  wohl  deshalb).     Sind    die  Namen  gleichzusetzen? 
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skriptionen  ^YiTcrög,  Irjxtsveiv^),  endlich  durch  das  Komanische» 
s.  die  Belege  bei  Marx  s.  vv.  Dagegen  wurde  wohl  Ecledus  oder 
vielmehr  latinisiert  Eglectus  (C.  I.  L.  VI,  1608.  XII,  408  u.  ö., 
ebenso  Egloge  Dessau  4524  u.  ä.)  in  der  Aussprache  rein  griechisch 
behandelt  nach  ''EocksKtog^  also  Egledus,  vgl.  C.  I.  L  III,  14191 
"Eylsxrog-^  ebenso  wohl  anaJeda  nach  ävakexrrjg. ""''*) 

|Maximi  Victorini]  de  finalibus. 

233,  13  f.  in  latinis  tunc  est  brevis  (die  Endung  os)^  cum 
genetivus  ante  ultimam  syllabam  o  non  habuerit  naturalüer  longanh 
ut  OS,  unde  fit  ossis.  Also  6s ,  ossis  bezeugt;  vgl.  zu  Consent. 
396,  31  ff. 

238, 5  f.  omnium  participiorum  nominativus  brevis  est  in 
numero  singulari,  ut  'lecturüs',  excepto  participio  praesentis  tem- 
poris,  ut  'amans\     Also  wohl  amäns,  vgl.  zu  Prob.  245,  14  f. 

241,  34  f.  ärs,  ptx,  fax  bloß  positionslang. 

242,  27  amicissimus:  s.  zu  Serv.  in  Don.  451,  23. 

Atilii  Fortunatiani  ars. 
279,  28  ff.  ärs,  ärcus,  nix,  äxis  bloß  positionslang. 

Terentianus  Maurus.***) 
V.  611  ff',  wird  auseinandergesetzt,  daß  in    ^9ö/  tibi' 


und  wenn,  sind  sie  von  adlicio  (allectus)  oder  von  adlego  (allectusj  gebildet? 
Oder  liegt  alliyAtog  „der  Unermüdliche"  von  ä  und  h]y(ü  zugrunde,  worin  die 
Verdoppelung  des  X  bei  den  Griechen  konstant  ist,  wie  im  Lat.  bei  der 
Furie  Allectö  ('in  recc.  codd.  Alecto''  Thes.  1.  1.,  daher  also  ÄUecto,  nicht 
mit  Marx  Alectö  anzusetzen)  ? 

*)  Dazu  üllrig  Tts^nrrig  TCQaiXrj'HTcoi'  Genfer  Papyrus  von  345  n.  Chr. 
bei  Wessely  1.  c.  143  =  ala  quinta  Praelectorum  in  Dionysias  in  Ägypten 
Not.  dign.  or.  28,  34  (praeelectorum  irrig  35,  27),  vgl.  Orelli  3425. 

**)  In  der  röm.  Literatur  ist  analecta  an  allen  Stellen  (s.  jetzt  Thes.  1.  1.) 
der  Sklave,  der  die  Krumen  nach  der  Mahlzeit  aufliest,  ein  Personalsub- 
stantiv auf  -a,  nicht  ein  Neutr.  Plur.  =  ccväXsyaa,  wie  man  früher  inter- 
pretierte, z.  T.  getäuscht  durch  die  offenbar  interpolierte  Lesart  einiger 
Hdschr.  bei  Martial  14,  84  analecta  dahunt  statt  a.  dedit^  und  wie  auch 
Marx  8.  V.  anzunehmen  scheint.  Das  zugrunde  liegende  avccX^Tirrig  ist  bis- 
her, wie  scheint,  nur  aus  dem  Lexikon  bei  Bekker  Anecd.  363,  4  ansg^o- 
Xoyog  avaX^xTTig  (offenbar  ohne  Beziehung  auf  das  römische  Sklavenamt) 
nachgewiesen;  vgl.  StyioXiyitrig  Anth.  Pal.  X,  48  =  causidicus,  dasselbe  wie 
X^yiTTig  C.  Gl.  L.  II,  359,  18,  das  daselbst  mit  dicentarius  erklärt  wird. 

***)  V.  272    wird   gewöhnlich  nach   Brissaeus   das   erforderliche  Metrum 
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sufficit  producta  prima  temporis  duplum  dare, 
daß  daher  der  auf  das  naturlange  o  folgende  Konsonant  so  über- 
schüssig sei 

ut  vacabunt,  quando  plures  consonae 
sponte  produdam  sequentur,  non  egentem  subsidi; 
^ frans  mare'  atque  ^insignis  auster'  si  in  pedem  convenerint. 

Das  Beispiel  Hrans  mare'  wird  v.  770  von  Ter.  wiederholt  (longa 
(5um  reddit  vacantes  quae  simul  sunt  consonae).  Sponte  produdus 
ist  offenbar  =  natura  prod.  Also  frans.  Eine  ähnliche  Erörterung 
s.  oben  bei  Pompeius  comm.  118,  23  ff. 

V.  1019  ff*,  wird  der  Satz,  daß  ^syllaba  prima  hrevis'  eines 
Fußes 7  sei  er  ein  Spondeus  oder  Daktylus,  durch  zwei  folgende 
Konsonanten  je  nach  ihrer  Stellung  in  dreifacher  Weise  'positione 
longa^  wird,  belegt  durch  die  Spondeen  post\qiiam  1024,  a\gros 
1025,  at  tu  1026,  durch  die  Daktylen  nunc  age,  nescio  und  Bel- 
(jica  1029.     x\lso  postquayri^  ägros,  nunc,  nescio,  Belgica. 

Y.  11 94  ff.  'unde  fremor  terris'  aut  hoc  ^^ercussä  ^ndenti' 
dactylus  efficitur:  nam  longa  est  reddita  prima, 
et  medium  nil  uda  iuvat,  quae  subdita  currit, 

d.  h.  in  dem  Daktylus  unde  tre-  und  -ctissa  tri-  ist  die  erste  Silbe 
positionslang  (longa  reddita)  und  die  mittlere  bleibt  kurz  vor  der 
muta  cum  liquida  (uda).     Also  tmdc,  percüssa. 

1205   ^et  diipUces'   mediam    (du)   non   possit  reddere  longam. 

1247  ff',  heißt  es  über  die  positionsbildende  Kraft  von  muta 
cum  liquida: 

uda  igitur  numquam  praebebit  subdita  tempus? 
praebebit  verbo  deprensa  aut  nomine  eodem: 
Weplef  cum  dico,  subiecta  est  uvida  mutae: 

1250  ^ Atlas"  ut  graeca,  sie  profero  voce  latina, 
uda  secunda  utinam  nostra  sie  voce  sederet. 

durch  Einschiebung  von  olim  hergestellt: 

sie  Pätroclon  <(61im)>  Hectorea  manu  perisse. 
Vielleicht  aber  ist  bloß  Patricolen  für  das  überl.  Pätroclon  einzusetzen,  vgl. 
Enn.   tr.  314    Patricoles    Vokativ,    Fronto     p.    19  N.    Patricole    Ablativ.    — 
Y.  1293   scheint  von  Birt  Rhein.  Mus.  LII,  Erg.  28  A.  2  übersehen   zu    sein 
als  frühestes  zweifelloses  Zeugnis  für  zweisilbiges  neiiter: 
alternum  nutans  et  nenl^'o  pondere  sidens. 
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exeniplo  sat  erit  qui  dixit*)  'membra  Fijracnion' 
tertia  tum  'cycnus\     sed  quarta  frequentior  his  est: 
1255  'Fahricium'  dixit^  'sacrum  qm\  'limite  quadret\ 
'agricola'  et  'veprcs^  dixit  'saluere  per  titres\ 
tempora  sie  praebent  udae^  cum  subiciuntur. 
Also  replet,  Atlas,  Pyräcmon,  cycnus,  Fähricium,  säcrum,  quädret 
ägricola,  vepres^  ütres.     Während  in  den  übrigen  Wörtern  die  be- 
treffenden Kürzen  auch  anderweitig ;,   insbesondere  durch  die  Pro- 
sodie    der   Dichter^    feststehen   (wegen   Fyräcmon  s.  zu  Mar.  Vict. 
36, 34  ff.,  wegen  cycnus  z.  B.  auch  Hör.  c.  4,  3,  20  donatura  cycm)^ 
vermißte    man    bisher  für   die   nach   dem    verwandten   üterus  und 
nach     dem    Romanischen    zu    vermutende    Kürze    des    ü    in    uter 
„Schlauch"   ein  bestimmtes  Zeugnis**),  das  also  an  unserer  Stelle 
vorliegt. 

1264  ff.     et  genus  invisum  rapü:  prior  hie  hrevis  est  ra, 

longa  fit  a  geminis,   quas   proxima  syllaba  praebet. 
Also  räpti. 

Die  schon  an  sich  wegen  des  Präsens  räpio  und  des  Vokal- 
wechsels in  surreptum  und  Hurruptiim  wahrscheinliche  Kürze  in 
räptus  bezeugt  ausdrücklich  auch  Gell.  9,  6;  vgl.  auch  Carm. 
epigr.  344  den  Hexameter:  Centauro  vehitur  räpta  Deianira 
marito.***) 

1267  f.  wird  säxo  in  ähnlicher  Weise  bezeugt:  es  ist  das 
zweite  der  1263  angekündigten  Beispiele  für  den  Fall,  'cum  prior 
est'  (sc.  correptüj  s.  v.  1261). 

1273  ff',  at  quotiens  correpta  sequens  est  syllaba,  posse 
spondeum  fieri,  si  syllaba  tertia  tales 
substituat  geminas,  exempla  tibi  totidem  do: 
'effieit  ohiedu  laterum,  quibus  omnis  ab  alto', 
'hunc  illa  exceptum'  etc. 

*)  Yergil,  aus  dem  auch  sämtliche  folgenden  Beispiele  genommen  sind. 
**)  Die  Dichter  gebrauchen  nur  die  Kasus  obliqui  des  Wortes  und 
zwar  nur  so,  daß  die  1.  Silbe  in  der  Arsis  steht.  Der  Nominativ  kommt  nur 
in  Prosa  vor,  und  zwar  fast  stets  in  der  Form  uter:  Geis.  7,  18.  Augustin. 
haer.  62.  Anth.  lat.  286  n.  LXXIII  Riese  =  P.  L.  M.  lY  p.  379  Bahr,  im 
Lemma,  Placidus  C.  Gl.  L.  V,  10,  3  s.  v.  cuUeus,  dagegen  iitris  Sedul.  p.  265, 
12  Huemer,  wie  oft  in  den  Glossen,  die  daneben  noch  utreus^  letzteres  viel- 
leicht nach  cuUeus,  aufweisen. 

***)  An   eine  barbarische  Messung  raptä  Dejanira  wird   man   doch    zu- 
nächst nicht  denken  wollen.  ♦ 
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Also  ohiedu,  cxceptvm.  A^gl.  außer  dem  Vokalwechsel  gegenüber 
iactum,  cnptiim  (criptum  nach  Gell.  9,  (>)  die  Transkriptionen  h. 
öK87t(roQöL)  Papyrus  P>.  Jahrh.  n.  Chr.  bei  Wessely,  W.  St.  24^  128^ 
8i,x8:trojQ  bei  Boll^  Sphaera  p.  47,  28,  exöKmrdQiog  Lyd.  mag. 
3,  13  u.  a.,  'PtK6:xrog  C.  1.  G.  9698,  TtQcäxs^trov  bei  Du  C,  äxsTirog 
bei  Marx  s.  v.  accipio.  Die  Nichte  Justinians,  Gemahlin  des 
Ariovindus,  heißt  in  den  Hdschr.  bei  Procopius  meist  nQSiixra 
o.  ä.,  einmal  b.  Vand.  27,  20  llQOiBKxaj  was  vielleicht  das  Rich- 
tige ist:  Proiecfns  und  Froiecta  sind  als  Name  von  Findelkindern 
bei  Christen  bekanntlich  beliebt,  vgl.  Carm.  epigr.  670,  Acta 
martyrum  p.  191,  16  Gebh.,  Sidon.  ep.  2,  4,  1  u.  a.  ( Troiectus' 
Komödie  des  Naevius). 


Marii  Plotii  Sacerdotis  ars  gramm. 

451,  4  barbarismus  .  .  .  per  productionem,   ac  si  dicas  pernix 
<^ety  2^^'^'  producas,  quae  correpta  est.     Also  2^er nix,  nur  hier  bezeugt. 


Kufini  CO  mm.  in  metra  Terent. 

493,  17  conservare  als  Ditrochaeus  bezeichnet,  s.  zu  Diom. 
468,  23  fF.  oben  S.  404. 

561,  3  ff.  Sisenna  in  Kudente  .  .  .  sie:  latronem  producit  metri 
causa.  D.  h.,  Plautus  braucht  im  Kudens  (es  findet  sich  aber  in 
unserer  Überlieferung  dieses  Stückes  nicht)  ausnahmsweise  einmal 
eine  Silbe  mit  kurzem  Vokal  vor  muta  cum  liquida  (Jätro)  lang, 
entgeoren  dem  sonstigen  Gebrauch  der  älteren  szenischen  Dichter. 


Malli  Theodori  de  metris. 

587,  5  ff'.  Beispiele  für  bloße  Positionslänge:  ärmaj  est,  ägros, 
mx,  MezenüuSj  für  eine  communis  syllaba  Cyclops.  Für  agros 
geben  die  Hdschr.  Qi^ac  res^  das  als  acres  gefaßt,  natürlich  nicht 
passen  würde,  wegen  der  Naturlänge  des  a.  Heusinger  vermutete 
Acrishis,  vgl.  Acrisioneis  Charis.  12,  12  ff.  u.  ö.,  doch  ägri  als  Bei- 
spiel auch  Victor.  197,  12.  Audax  328,  6  und  Beda  230,  6,  wo 
die  Hdschr.  vcl  acres  hinter  agri  (oder  acri)  haben.  Vielleicht 
ist  auch  a.  u.  St.  agri  zu  lesen,  das  man  irrig  nach  der  späteren 
Flexion  acrus,  acra^  acrum  (st.  acer,  acris,  acre,  s.  Thes.  1.  1.)  für 
identisch  mit  acres  hielt. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV".    Heft  4.  32 
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C.  Gr.  L.  VII. 

Terentii  Scauri  de  orthographia.*) 

21^  14 ff.  'causam  item  a  multis  scio  per  duo,  scribi  non 
attendentibus  hanc  litteram,  ut  etiam  cognatam  illins  r^  nisi  praece 
dente  vocali  correpta  non  solere  geminari.  Hier  wird  bestimmt 
die  Regel  ausgesprochen^  daß  vor  ss  und  rr  der  vorhergehende 
Vokal  kurz  ist.  Zu  beachten  ist,  daß  die  Regel  auf  die  ge 
nannten  Konsonantenverdoppelungen  beschränkt  ist,  also  z.  B.  von 
regelmäßiger  Kürze  vor  11  nicht  die  Rede  ist.  Vgl.  im  übrigen 
zu  Vel.  Long.  79,  19  ff. 

33,  4  si  autem  cum  eadem  i  littera  aliud  bre^e,  aliud  longuni 
est,  ut  HIW  et  'pila'  etc.  Allein  iJla  paßt  nicht  in  den  Zusam- 
menhang, es  ist  offenbar  mit  Usener  u.  a.  j>7?a  für   illa  zu  lesen. 

Velii  Longi  de  orthographia. 

65,  3  ff.  imminuitur  (sc.  de  praepositio),  si  quando  sequens 
vox  a  littera  e  incipit,  ut  est  derrare,  desse,  <(in)>  qua  enuntiatione 
sufficit  ipsa  produdio.     Also  dtrrare,  dtsse  gesprochen. 

79,  19  ff.  nimiae  rursus  elegantiae  sectatores  non  arbitror 
imitandos,  tametsi  Nisus  auctor  est  ut  comese  et  eonsiiesc  pei* 
unum  s  scribamus  et  dicit  rationem,  quia  iuxta  productara  vocalem 

"•'')  Daß  Varro  dreimal  von  Scaurus  genannt  wird,  und  daß  ii.  a.  die 
Lehre  des  Scaurus  i3.  22,  4  ff.  von  der  Schreibung  Antoni,  Iremeli  u.  ä.  mit  dop- 
peltem i  mit  der  Lehre  des  Varro  bei  Charis.  78,  4  ff.  übereinstimmt,  hat  mau 
bemerkt,  nicht  aber  meines  Wissens,  daß  schon  das  an  sich  doch  sehr  auf- 
fallende Beispiel  Tremelius  den  Varro  verrät.  Cn.  Tremelius  Scrofa  ist  der 
Freund  Varros  und  Hauptunterredner  in  dessen  Schrift  Me  re  rustica'. 
Übrigens  ist  Tremelius  bei  Varro  richtig  überliefert  (nicht  Tremellitis^  wie 
man  den  Namen  heute  gevt^öhnlich  schreibt,  z.  ß,  auch  Teutfel,  röm.  Lit. 
§  160,  2),  eine  Bildung  wie  Amelius,  Cornelius^  worüber  jetzt  Schulze,  lat. 
Eigenn.  S.  375.  445.  593,  wo  inschriftliche  und  literarische  Belege  für  die 
Schreibung  der  Gens,  auch  Äsv-aiog  TgsiiriXiog  Fvixlov  Dittenb.  syll.  315  ed. 
II  (S.  C.  von  Priene  13G  v.  Chr.)  zusammengebracht  sind,  zu  denen  also  auch 
die  Stelle  des  Scaurus  sich  gesellt,  ferner  Liv.  2<J,  11,  3  und  30,  27,  8  cod. 
Puteaneus,  nur  30,  26,  11  mit  //.  —  Übrigens  hat  Scaurus  auch  sonst 
aparte  Beispiele,  wie  p.  18,  2  Tlo,  denn  so  ist  wohl  das  überl.  tlo  zu 
deuten,  d.  h.  als  die  lykische  Stadt  TXojg  oder  seltner  Tlm^  während  Keil 
das  sonst  übliche  Schulbeispiel  Tlepolemas  vermutet;  ebd.  Z.  12  Mnesier 
nach  der  Überlieferung,  die  man  ohne  Not  zugunsten  des  anderswo  häutigen 
Beispiels  Mnestheiis  verlassen  hat  {Mncster  Sklavenname  bei  Tac.  und  Suet.). 
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<rgeminata>  consonans  progredi  non  soleat,  et  quoniain  antiqui 
11011  geminaverint  <(consonantes)> ,  sed  loco  geminationis  notam 
(gemeint  ist  der  Sicilicus)  superposuerint.  in  quibus  error  eins 
manifeste  deprehenditur.  nam  geminari  consonantes  prodiicüs 
vocalibus  innctas  usus  ostendit,  in  quo  dicimus  etiam  rrrassc  sal- 
fassr  ahlsse  calcassc  quis  autem  nescit  )nalum(?)  una  1  littera 
scriptam  niultum  distare  a  Mallo{T)  eodem  elemento  geminato? 
illiid  yero  argumentum^  quod  dicit  notam  solitam  superponi, 
ostendit  in  enuntiatione  solere  geminari  etc.  Danach  verwarf 
Nisus  überhaupt  die  Verdoppelung  eines  Konsonanten  nach  langen 
Vokalen  (mit  Einschränkung  Vel.  Long.  21^  s.  o.)  und  zwar  mit 
zwiefacher  Begründung.  Gegen  seinen  ersten  Grund  macht  Velins 
Longus  geltend^  daß  die  Infinitive  des  Perfekts  wie  errasse  doch 
nach  allgemeinem  Gebrauch  mit  doppeltem  s  geschrieben  würden, 
wo  doch  auch  langer  Vokal  vorhergehe  (errässe).  Nach  dem 
ganzen  Zusammenhang  muß  nun  auch  das  andere  Beispiel  des 
Velins  mallo  von  der  Art  sein,  daß  darin  langer  Vokal  vor 
doppeltem  1  war  und  sich  in  der  Schrift  wie  in  der  Aussprache 
von  einem  gleichen  Wort  mit  langem  Vokal  vor  einfachem  1 
unterschied.  Haben  wir  richtig  argumentiert^  so  kann  das  Wort 
mit  doppeltem  1  nicht  nallog  (so  Schneider),  oder  MdkXoq^  eine 
Stadt  Kilikiens*)  (so  Keil)  sein,  die  beide  kurzes  a  nach  der 
Xatur  der  griech.  Sprache  haben  und  so  wohl  auch  im  Lateini- 
schen; ebensowenig  ist  an  die  von  den  Grammatikern  einer  sehr 
viel  späteren  Zeit  öfters  gerügte  Schreibung  der  Verbalform  mallo 
=  malo  zu  denken  (so  auch  Schneider),  oder  an  eine  Schreibung 
nialhim  „Apfel^^^  von  der  sonst  nichts  bekannt  ist  (so  Brambach, 
Orth.  261).  Reine  Rätsel  wären,  wenn  die  Überlieferung  ynalo 
—  mallo  richtig  wäre^  damit  den  Römern  so  gut  wie  uns  auf- 
gegeben. Vielleicht  schrieb  Velins  mulum  .  .  .  a  midlOy  durch 
welche  Änderung  wir  eine  überraschende  Übereinstimmung  mit 
dem  Romanischen  gewännen,  in  welchem  sich  mulliis  „die  Meer- 
l)arbe'^  mit  langem  u  fortgepflanzt  hat,  nach  Ausweis  von  ital. 
mallo,  franz.  mulet  (Deminutiv),  s.  Groeber,  Arch.  IV,  124.  Sehen 
wir  von  dieser  Vermutung  ab,  so  bezeugt  die  Stelle  des  Velins 
zunächst  nur  die  Länge  des  Vokals  in  den  kontrahierten  Per- 
fekten   comess(\    eoiisuesse,    errässe,    salfässe,    ahlsse,    calcässe  u.  ä. 


*)  Als  Beispiel  für  die  Endung  ^los  correpte'  wird  Mallos  einmal  von 
Probus  cath.  23,  31  unter  Berufung  auf  Lucan  3,  227  angeführt. 

32* 


468  W.  Heraeus: 

Andrerseits  macht  die  Geringfügigkeit  des  gegen  Nisus  vorge- 
brachten Materials  es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich ^  daß  im 
allgemeinen  kurzer  Vokal  vor  Doppelkonsonanz  vorauszusetzen 
ist^  also  z.  B.  sessum,  cesHum^)^  trotz  Lachmanns  Gesetz  (zu 
Lucrez  S.  54f.).     Wenn  nun  der  Grammatiker  fortfährt: 

80,  8  ff.  sane  in  eo  quod  est  narrare  observatum  est,  ut  unum 
r  scriberemus,  qnoniam  venit  a  ^gnaro',  cui  est  contrarium  igna- 
rus',  so  kann  darin  doch  nur  ein  Zugeständnis  (sane  in  eo  etc.) 
an  Nisus  liegen:  allerdings  schreibt  man  naro  mit  einem  r  nach 
der  Etymologie,  also  entsprechend  der  Forderung  des  Nisus  in 
bezug  auf  comese,  consuese.  Damit  ist  aber  doch  auch  zugleich 
die  Aussprache  närro  indiziert,  was  nach  unserer  hdschr.  Über- 
lieferung auch  die  gewöhnliche  Schreibung  war,  vgl.  Marx  s.  v., 
der  auf  ndrrem''^^)  C.  J.  L.  XIII,  1668  (Rede  des  Kaisers  Claudius) 
u.  a.  verweist,  Brambach  S.  272  und  Georges  Wtf.  über  die  ver- 
schiedenen Lehren  der  Grammatiker  (u.  a.  auch  Varro  naro),  Seel- 
mann S.  92.  —  Endlich  heißt  es 

80,  10  ff*,  rursus  quia  jm&w  per  duo  1  scribimus,  observa- 
verunt  quidam  ut  paullum  repetito  eodem  elemento  scriberent. 
Gegen  diese  Schreibung  erklärt  sich  Velins,  weil  das  doppelte  / 
^enuntiai'i  nullo  modo  potest  et  non  est  necesse  id  scribere,  quod 
in  verbo  non  sonet':  in  der  vorhergehenden  Silbe  stehe  aber  ein 
Diphthong.  In  dieser  Motivierung  liegt  indirekt,  daß  nach  langem 
Vokal  sehr  wohl  doppeltes  1  ausgesprochen  werden  könne  und 
daß  es  solche  Fälle  gebe,  was  Vel.  oben  schon  mit  mallo,  bezw. 
m/allo  belegt  hatte.  Daß  endlich  Velins  pullus  (natürlich  =  jung, 
nicht  =  schwarz)  mit  kurzem  u  sprach,  scheint  daraus  hervor- 
zugehen, daß  er  es  oben  dem  Nisus  nicht  entgegen  hält,  wo  er 
von  langem  Vokal  vor  Doppelkonsonanz  spricht. 

*)  S.  Marx  s.  v.  sedeo  und  cedo.  Wenn  er  aber  meint,  ävv8y,riv()(oQCiQ 
bei  Lyd.  mag.  3,  2G  (überl.  ist  ävrtynvG-^  was  freilich  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt, vgl.  yJv6og  --^  Tifjvaog  2,  30  tit )  spreche  für  e  im  Perf.  u.  Sup.,  so 
schließt  er  wohl  zu  viel  aus  einer  Schreibung  der  byzantinischen  Zeit,  bei 
der  offenbar  Anlehnung  an  censor  im  Spiele  ist,  die  übrigens  nicht  die  ge- 
wöhnliche war,  sondern  ävrsxtvG-  oder  avtiy.tc-  (s.  Anth.  P.  XI,  307  u.  a. 
bei  Du  C),  ebenso  wie  ccTiSöicov  u.  ivri-QyibGcoQ ,  aovyiK^öacoQ  TtgontaGog  neben 
TtQOKSvaog^  s.  Du  C;  wegen  des  Nasals  vgl.  lUaog  u.  ^/rcrog  =  missus.  Zu 
Schlüssen  auf  ältere  Zeit  sind  alle  diese  Schreibungen  unbrauchbar. 

**)  Doppelkonsonanz  auch  Carm,  epigr.  249,  l'J  (136  n.  Chr.)  narren^  da- 
gegen X,  1256  enarari  (=  Dessau  1348  aus  ziemlich  später  Zeit),  ibd  .1338,  4 
naremiis  =  Carm.  epigr.  661,  4  (359  n.  Chr.,   von   schlechter  Orthographie). 
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Martyrii  de  ß  et  V. 

169,  4  If.  ve  prodiicte  in  eadem  sede  colloeata  (d.  h.  nomiüis 
principium  obsidens,  s.  p.  168,  1,  vgl.  Cassiod,  ebd.  p.  169,  6),  siqui- 
dem  masculini  vel  neutri  generis  enmt  nomina,  qiiibus  haec  fuerit 
praeposita  syllaba,  per  v  vocalem  pro  consonante  signabitur,  ut 
'venator'  Velum'  'veratrum'  'venabulum'.  si  enmt  vero  feminina, 
tantummodo,  quorum  origo  a  masculino  venire  non  cernitur,  per  b 
mutam  scribentur,  'besica'  (sie!)  i]  cpvöa,  'belua'*),  ^hestia.  Nacli 
dem  Zusammenhang  liegt  hier  eine  Bezeugung  für  be-stia  vor. 
Langen  Vokal  setzt  in  diesem  Wort  mit  Recht  auch  Marx  an 
auf  Grund  der  Schreibung  Br]atLCcg  (Coguomen  der  Calpurnii)  bei 
Plui,  obwohl  die  roman.  Formen  nur  zum  Teil  auf  e  weisen,  wie 
frz.  bete.  Ich  füge  noch  hinzu:  App.  b.  c.  2,  3  Urjartag  (sie)  und Paean. 
Eutrop.  4,  2ßj  1  &ri<jxiov  (Gen.,  dagegen  die  Übersetzung  des  Capito 
Bsör-j  ebenso  Chron.  pasch,  a.  643),  App.  b.  c.  1,87  Oviöxia 
itazistisch,  wie  Oviötlvoi  App.  und  Strabo,  endlich  die  Inschrift  Mitt. 
d.  Ath.  Inst.  4,  217  Br^öxia.  Vgl.  auch  Kluge  im  Grundr.  germ.  Phil. 
I,  335  über  niederdeutsch  bf'st,  noch  jetzt  ,,Biest^^  neben  gelehrtem 
„Bestie"  (bistea  und  bistia  belegt  von  Georges  Wtf.  und  Schuchardt 
I,  368).  Die  x^bhandlung  von  Miodonski,  de  usu  voc.  bestiae, 
Cracoviae  1886  ist  mir  leider  nicht  zugänglich. 

177,  1  ff .  'bes'  longum  nomen  monosyllabum  repperi  (nämlich 
das  Subst.  bes,  G.  bessis).  brevem  invenire  non  potui.  nam  vesper 
vestis  ac  similia  licet  per  v  vocalem  pro  consonante  seribantur,  ta- 

*)  Auch  diese  Stelle  zeugt  für  die  in  den  besten  Hdschr.  z.  B.  des 
Plautus,  Fronto,  Livius)  konstante  Schreibung  belua  gegenüber  dem  schlech- 
ten und  späten  hellua,  helva  (so  italien.),  helba^  insofern  Martyrius  be-lna 
trennt;  aber  auch  helva  und  belba^  letzteres  z.  ß.  oft  in  den  Glossen, 
s.  C.  Gl.  L.  YI  s.  V.,  setzen  helua  voraus.  Cassiodor,  bezw.  Caesellius  p.  20.5, 
16  bezeugt  dreisilbiges  bclua  und  zweisilbiges  belva:  itaque  ^tenuis^  si  tri- 
syllabum  est,  n  consonans  ad  u  accedit,  si  disyllabum  ad  e,  aeque  ^beluxC 
Unalua\  wo  die  Variante  bellua  zeigt,  wieviel  von  dieser  Schreibung  über- 
haupt zu  halten  ist.  tibrigens  irrt  Seelmann  S.  141  A.  ganz  unbegreiflich, 
wenn  er  "^ad  V  für  ^ad  e''  verlangt,  da  e  nur  zu  Hennes''  passen  würde.  Aber 
es  ist  doch  das  e  der  ersten  Silbe  gemeint:  ten-vis,  gegenüber  te-nu-is.  — 
Übrigens  sind  die  Vorgchriften  des  Traktats  ^de  B  et  V  nicht  nur  für  die 
Silbentrennung  sehr  bemerkenswert,  da  sie  von  ihr  ausgehen,  sondern  auch 
indirekt  damit  für  die  Orthographie,  auch  abgesehen  von  dem  Hauptthema, 
der  Schreibung  von  b  und  v,  wobei  freilich  berna,  besica  u.  ä.  mit  unter- 
laufen); 80  ergibt  sich  z.  B.  aus  p.  171,  8  ff.  bucina  und  biicula  (Dim.  von 
bos),  dagegen  b^icco,,  17;^,  1  ballaena  u.  a. 
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inen  .  .  .  iuxta  rationem  supra  (p.  168,  1  ff.)  dictani,  ubi  fecimus 
mentionem  '^ve^  correpiam  debere  per  v  digammon  scribi,  quoniam  .s 
littera  sequenti  syllabae  sine  dubio  iungitur.  Also  ve-spet',  ve-stis 
und  ähnliches. 

180,  3  ff.  '  Fe'  correpta  (sc.  in  mediis  syllabis)  sive  sola  fuerit  sive 
adiecta  consonante,  per  v  vocalem  loco  positam  consonantis  notetur, 
ut  ^iuvenis',  'alveus',  .  .  .  "^iiivencus^  'caverna\  'noverca'  et  'adversus'' 
praepositio,  praeter  'trabeam'.  'guhernator'  eniui  licet  per  b  scri- 
batur,  tarnen  hoc  nomen  arbitror  a  'guberno'  verbo  figuratum  con- 
sistere.  ita  tarnen,  si  non  diminutiva  nomina  vel  derivativa  fuerint. 
iUa  enim  prototypa  sua  sequentur,  ut  Über  lihertus  libellus',  ^\i\- 
brum  lnheUnm%  'hiems  vel  imber  hiherniis,  'flabrum  flahelhim\  'ta- 
bula taberna%  bellata  imbellis  vel  imbecillus. *)  Also  nivenciis'^''^), 
caverna,  noverca,  advers us,  lihertus ^  lihellm,  labelhini,  hibernus^^^')^ 
flahellmHy  taherna,  imhellis.    Vgl.  Marx  zu  den  einzelnen  Wörtern. 

181,  3  ff.  'vi'  brevis  per  y  vocalem  habentem  vim  consonantis 
scribetur,  ut  ^Favius'f)/avidus',  'Flavius',  'faviUa\  'provinci(i%  'exu- 
viae  etc.  Also  famlla,  provincia.  Freilich  hatte  favilla  wohl  in 
guter  Zeit  /,  v^ie  es  Marx  daher  nach  farllla  C.  J.  L.  V,  3143  =Carm. 
epigr.  1120,4)  und  dem  Romanischen  ansetzt.  Vgl.  noch  das  Bei- 
spiel für  TtaQovo^aöia  im  Carmen  de  fig.  111  'tibi  villa  favilla 
est':  auch  villa  hatte  höchst  wahrscheinlich  t,  s.  die  Zeugnisse 
bei  Marx. 

186,  10  fg.  excipiuntur  'caterva'  ' Miner va\  quia  disyllaborum 
huius  regulae  superantia  numerum  habuere  longant  positione  paenul- 


*)  imbecillus  in  klassischer  Zeit,  imhecüliis  bei  Prudentius  cath.  46v3  u.  a., 
indem  man  es,  wahrscheinlich  irrig,  mit  häcillum  zusammenbrachte  (Schol. 
Leid.  Juv.  ;-3,  28  sine  bacillo,  Isid.  or.  10,  128  sine  baculo)  oder  wie  a  u.  St. 
mit  imbellis^  daher  es  hier  unter  Wörtern  mit  he  steht.  Aus  einem  anderen 
Grunde,  der  aus  Prise.  II,  547,  6  ff.  und  der  Messung  ainhitum  Prosp.  epigr. 
82,  1  erhellt,  steht  p.  183,  5  das  Subst.  ambitus  unter  Wörtern  mit  hl. 
**)  lovsyyios  Paj).  Rainer  2026. 
***)  sißsQVOs  Pap.  Oxyrh.  C.  Gl.  L.  VII,  437. 
t)  Fabius  für  Favius^  wie  umgekehrt  fabor  für  favor  in  späterer  Zeit. 
Lyd.  mag.  1,  23  schreibt  Wünsch  Zrärioq  (dies  von  ihm  glücklich  verbessert 
für  Ztccrrig)  6  svfjlL^  xal  fpccvarog  <(o  svdaiiLcovy  %ccl  (PXdßiog  6  svvovg  usw. 
Allein  man  sieht  nicht  ein,  inwiefern  fiddßiog  durch  £vvovs  erklärt  werden 
konnte,  was  wohl  auf  ^avarog  *"a  favendo'  paßt,  daher  Wünsch  praef. 
XXXIV  auch  die  Möglichkeit,  daß  ytccl  ^Xdßiog  zu  tilgen  sei,  ventiliert,  die 
Änderung  aber  als  zu  gewaltsam  verwirft.  Vielmehr  ist  einfach  ^dßiog 
für  ^yXdßiog  zu  schreiben,  ohne  Annahme  einer  Lücke:  Faustus  und  Fabius 
oder  Favius  werden  eben  beide  von  favor  bezw.  fabor  abgeleitet. 
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timam.  Also  wohl  caierva ,  Minerva.  Vgl.  Marx  s.  v.,  außerdem 
MivsQoviag  Dessau  2657,  MivsQßiov^  Hermes  33,  403  (Pflanzen- 
name bei  Dioscor.),  Mivbqoviov  App.  b.  c.  1,  42  von  Nissen,  it. 
Land.  II,  7689.  5  als  alter  Name  für  Surrentum  glücklich  her- 
gestellt aus  MivÖBQvoVy  bzw.  Mivxbqvov,  wogegen  Havets  Messung 
M  inerüa  Plaut.  Bacch.  893  zweifelhaft  ist,  s.  Schoell,  Arch.  10, 116. 
Auch  an  andern  Stellen  dieses  Traktats  wird  auf  die  Quantität 
der  Silben  Rücksicht  genommen,  ohne  daß  sich  jedoch,  so  viel 
ich  sehe.  Gewisses  daraus  schließen  ließe,  vgl.  z.  B.  188,7,  190,4, 
192,  1.*) 

Bedae  de  arte  metrica. 

229,  27  ff.  Beispiele  für  bloße  Positionslängen:  äst^  düx,  ärca, 
äxiSj  230,  3  ff.  desgl.  ädvena,  ädiumentum,  Mezentius,  ägri,  gäza^ 
dem  Beda  alle  eigentümlich  außer  äst^  äxis,  Mezentius.  Über  gäza 
vgl.  zu  :^33,  13,  über  ägri  zu  Mall.  Theod.  587,  10. 

230,  15  fg.  sunt  item  syllabae  quae  utroque  modo,  et  natura 
et  positione,  longae  sunt,  ut  dms,  gens,  mens,  m'önSj  frons. 

230,  23  tenehrae  Beispiel  für  communis  syllaba. 

231,  24  ff.  skandiert  Beda  Verg.  Aen.  5,  189: 
hortatur  Mnestheiis:  nunc  nunc  insurgite  remis 

(Mru'stheus  dreisilbig,  wie  es  Consent.  339,  20  von  Orpheus  sagt; 
vgl.  Birt,  Rh.  M.  LH,  Erg.  12),  spricht  also  Mnesthhis.  Die  Quan- 
tität des  e  in  dem  bei  Vergil  häufigen  Namen,  von  dem  die  gens 
Memmia  sich  herleitete,  ist  nicht  klar.  Die  Lexikographen  setzen 
es  vielleicht  richtig  gleich  Mvr^ö^evg,  so  Pape,  Wort,  der  griech. 
Eig.  s.  V.  unter  Hinweis  auf  C.  I.  G.  3609,  12.  Andererseits  hielten 
alte  Vergilerklärer  in  dem  Vers  Aen.  10, 129  nee  Clytio  genitore 
minor  nee  fratre  Menestheo  den  nur  hier  erwähnten  Menestheus, 
der  doch  wohl  aus  der  Ilias  genommen  ist  (MevBö^Bvgj  Sohn  des 
Peteos),  für  identisch  mit  jenem  Mnestheiis  und  schrieben  daher 
auch  Mnesthco,   Avas  auch  unsere  besten  Vergilhdschr.,   sowie  die- 

■■•■)  P.  189,  2  f.  liest  man  bei  Keil:  quidam  enim  non  solem  Mars  sed 
etiam  Mavors,  unde  et  Mavortia^  dici  volunt  (daraus  Albin.  305,  7  mit  miß- 
verständlicher Beziehung  des  dici  volunt).  Täusche  ich  mich  nicht,  so  ist 
vielmehr  mavortia  zu  verstehen,  der  Name  für  ein  Kleidungsstück  der  spä- 
teren Kaiserzeit,  das  zuerst  im  Ed.  Diocl.  und  zwar  in  der  wohl  ursprüng- 
lichen Schreibung  iioccpogriov  erscheint,  oft  bei  Späteren,  auch  mavorthim^ 
bezw.  mavorte  geschrieben,  z.  B.  in  Glossen  als  Erklärung  von  theristrum, 
s.  Arch.  TX  437  und  Thes.  gl.  s.  v.,  von  flammeum  C.  Gl.  L.  IV,  517,  29. 


472  W.  Heraeus: 

jenigen  des  Priscian  und  Macrobias  bieten  (s.  Ribbeck).  Mit  Recht 
wendet  sich  gegen  Servius  diese  Identifizierung  und  Schreibung:  non 
'Mnestheo'^  de  quo  paulo  post  (nämlich  v.  143)  dicturus  est,  le- 
gendum  est,  ne  versus  non  stet.  Ebenso  identifiziert  die  Namen 
Consentius  388,  15,  wenn  er  'Mnestheus'  pro  'Menestheus'  als  Bei- 
spiel für  Synkope  anführt.  Bei  Ter.  Maurus  887  transkribieren 
alle  Editoren  das  über!.  MNESTHEA  in  Mveöd^ea, 

233,  18  gäza  Beispiel  für  communis  syllaba  mit  dem  Beleg 
aus  Juvencus  3,  499*) 

et  (ßäza  distabat  rerum  possessio  fulgens. 
Dafür  Comment.  Einsidl.  Anecd.  Helv.  227,  24   das   vielleicht  fin- 
gierte Beispiel 

condite  (jaza  poli,  sacros  vacuate  gn^arum. 
Übrigens    bezeugt   für    das    Griechische    kurzen   Vokal    in    diesem 
Worte  Herodian  tcbqI  öliqovojv  II,  14,  24L.     t6  a  tcqI)  tcov  g  iv 
ovöfjCaöi  övöTsllsrai^  ydt^a^  yaXa%a^  ät^^y^iq^  i^cc^o^'    (JiOrjiiSLCoiievov 
Tov  ^ät,a  xal  ^^^at,cjv  xal  dlat,G)v. 

233,  25  fg.  X  semper  habet  longam  aut  natura  ut  pax  lex 
lux  rcx  voXy  aut  positionc  ut  fax  nex  nix  nox  nux  et  exul  exitus 
exitiimi. 

233,  29  n  quoque  littera  .  .  .  praecedentem  syllabam  sive  na- 
tura seu  positione  longam  habet  ut  regna^  ralumnia.  Wenn  je  ein 
Beispiel  gegeben  ist,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  so  wird  hier  regmim 
und  calünmia  bezeugt.  Das  letztere  Beispiel  nur  hier.  Die  Länge 
des  Vokals  in  regnmn  bezeugt  auch  Prise.  II,  "^2,  7  ff.  (s.  v.)  und 
das  Romanische,  s.  Marx,  wo  auch  Belege  für  rrgnuni.  Vgl.  auch 
das  britannische  Volk  der  'Piiyvoi  Ptol.  2,  3,  13  {Begnmn  ihre 
Hauptstadt  Itin.  p.  477,  10),  während  das  einmal  belegte  Qrjyvcctov 
bei  Du  C.  hinter  ^r)§  für  das  gewöhnlichere  QrjyäTov  zu  stehen 
scheint. 

236,  27  fi*.  amicissimonim  ==  Serv.  437,  23. 

240, 20  ceterae  (coniunctiones)  breviantur,  exceptis  eis  quae  po- 
sitione sunt  longae  ut  ast  aut.  Über  äst  vgl.  zu  Cledon.  2*6,  wo  es  auf 
Konjektur  beruht.  Das  folgende  aut  ist  wohl  zu  tilgen,  es  fehlt  auch 
in  der  Fassung  Anecd.  Helv.  CXCVI,  7  (ebd.  positione  fmnt  longae). 

241,  1  ff.  (über  die  Quantität  der  ^loquelares  praepositiones') 
^ain     et    V?^s'  positionem   quaerunt,    ut   'amplector\    '(Usiungo%   et 

*)  Doch  s.  L.  Müller,  de  re  m.  381  ed.  IL  Aber  unmöglich  ist  bei  Sil. 
14,273  Mäzara,  wie  Bauer  mit  Sieglin  für  das  überl.  Megara  schreibt. 
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ideo  longae  fiimt;  'co'  dichroua  est^  ut  'eoerceo'^  'conecto',  'con' 
loiKja .  ut  'conicio.  Also  ämpledor,  disimigo.  Aber  ron'  longa  ist 
uicht  klar  und  vermutlich  bloße  Positionslänge  gemeint,  trotz  der 
durch  Gellius  4,  17  von  gewissen  Leuten  bezeugten  Aussprache 
conido.  vgl.  Marx,  ^^Ig-  Regeln  §  6  e,  2  A.  Übrigens  ist  die  Les- 
art conlaiio  Anecd.  Helv.  1.  c.  sicher  falsch,  da  die  Beispiele  sonst 
Verben  sind. 

Audacis  excerpta. 

o28,  41L  Beispiele  für  bloße  Positionslänge:  ärs,  dgri,  arma, 
nox,  Mezentius,  ärva. 

3)>0,  1  pix,  nix,  fax  mit  Akut,  weil  positionslang.  Z.  10  Ca- 
fulhis,  Metelliis  mit  Akut  auf  der  positionslangen  Paenultima. 

354,  21  con  et  in  praepositiones,  si  s  vel  /'  litteris  praepo- 
nuntur,  acuta  accenki  pronuntiantur,  ut  puta  insolcns,  infestas,  con- 
seqiienSj  rmifcssus^  sie  et  cetera  talia.  'Acuto  accentu'  scheint  hier 
in  dem  Sinne  von  ^producto  accentu'  zu  stehen,  vgl.  Mar.  Vict. 
31,  17  vocales  .  .  .  dum  corripiuntur  aut  acuuntur,  longas  et  breves 
syllabas  metris  praestant.  Schoell,  de  acc.  ling.  lat.  30  fg.,  36  fg., 
Seelmann  87.     S.  auch  oben  Prob.  inst.  art.  149,  33  f. 

358, 11  jxn'5,  nox  mit  Akut,  weil  positionslang.    Also  p«/'.S',  nox. 

359,  3  ff.  liina  als  Beispiel  für  den  Zirkumflex,  'quia  natura- 
liter  longa  est  et  sequens  brevis',  iustos  für  den  Akut  'quia  et 
posterior  longa  est'.  Vergleicht  man  nun  mit  dem  letzteren  Bei- 
spiele die  vorhergehende  Erörterung,  p.  358,  24  ff.  si  ambae  longae 
sunt  .  .  .  illi  (posteriori)  prior  naturaliter  longa  nihil  prodest,  so 
scheint  es,  als  ob  hier  iüstös  bezeugt  würde  (vgl.  über  das  Wort 
zu  Diom.  469). 

359,  6ff'.  si  vero  positione  longa  fuerit  superior  aut  brevis, 
semper  acuetur,  ut  'bonus,  princeps,  senex,  campus\  Also  ^ir)y^ 
ceps,  Campus.  Pomp.  130,  11  ist  princeps  Beispiel  für  Positions- 
länge beider  Silben,  s.  d.     Das  Beispiel  campus  nur  hier. 

»>59,  15  carnpestris,  perductus,  laudandus  mit  Akut,  weil  die 
Paenultima  'positione  longa',  nicht  'naturaliter  longa.  Also  cam- 
pestris,  perductus,  laudandus. 

Dosithei  ars  grammatica. 
378,  4  pix  mit  Akut  als  positionslang,  Z.  12  CatuUus  desgl. 
387,  1  ff*.  Beispiele  wie  Charis,  11,  15  ff.     Ebenso 
387,  lOff  =  Charis.  13,  17  ff. 


474  W.  Heraeus: 

Fraginentum   Bobiense  de  accentibus. 

539,  13  nux  mit  Akut  als  positionslang. 

539,  25  ff.  si  vero  prima  syllaba  positione  longa  f uerit  aut 
brevis,  acutum  tonum  in  prima  reperies,  ut  canto,  condo,  cnrro, 
snlto,  pinna,  secta  .  .  .  Also  cänto,  condo,  cürro,  sälto,  pinna^  secta. 
Die  Beispiele  in  diesem  Zusammenhang  nur  hier. 

540, 7  ff.  si  media  syllaba  positione  longa  fuerit,  acuto  tono 
enuntiabitur,  ut  Metellus,  cancelli,  lanistae,  fenestrae.  Also  MetUlns^ 
cancelli,  lamstae,  fenestrae,  das  zweite  und  dritte  Beispiel  nur  hier. 

544,  27  saliihris  (Yerg.  Ge.  1,  272),  u  naturaliter  longa  est. 
Bei  christl.  Dichtern  salübr-  gemessen,  s.  L.  Müller,  de  re  m.  3S4 
ed.  II  {salubrior  Plaut.  Cist.  644,  salüber  Ov.  rem.  704). 

Suppl.  C.  Gr.  L.     (Anecdota  Helvetica.) 

praef.  CXCVL  zu  Beda  240,  2^  und  241,  1  ff.  CCLIY  heißt 
es  in  dem  ganz  singulären  Exzerpt  eines  unbekannten  Gramma- 
tikers über  die  Quantität  der  mit  dem  Akkusativ  verbundenen 
Präpositionen:  ^inte'  ambae  breves,  'adversum'  omnes  breves, 
.  .  .*)  'czYm'  ci  brevis  tra  longa,  'circiini'  ambae  breves,  'circa' 
'cir  brevis  ca  longa,  'contra^  con  brevis  tra  longa,  'erga'  er  bre- 
vis ga  longa,  'extra'  ex  brevis  tra  longa,  'inter'  ambae  breves, 
'intra'  in  brevis  tra  longa,  'infra'  in  brevis  fra  longa,  'iiixta' 
prior  brevis,  ta  longa,  .  .  .  'propter^  ambae  breves,  .  .  .  'posf  brevis, 
sed  longa  positione.  Also  ante,  ädversüm,  eitra,  c\rcüm,  circa, 
contra,  erga,  extra,  hiter,  intra,  infra,  iüxta,  propter,  pöst  Bemer- 
kenswert ist  iüxta,  während  Marx  iüxfa  nach  der  Etymologie, 
Superl.  zu  iügis,  ansetzt  (romanisch  teils  ü,  teils  ü),  für  die  bessere 
Zeit  wohl  richtig.  Auch  infra  wird  einer  späteren  Zeit  nicht  ab- 
zusprechen sein**),  wie  ja  auch  das  Romanische  auf  infans  und 
inferum  führt,   s.  Groeber,  Ar  eh.  3,  267   (vgl.  iv(pe.QVicov  Wünsch, 


*)  Auffallend  ist  das  vorhergehende  'eis'  longa.  Aber  ebenso  sagt 
Beda  240,  28  acciisativae  praepositiones  solae,  quae  in  a  exeunt,  producun- 
tur,  ut  intra  et  una  monosyllaba  c?'s,  vgl.  ebd.  Z.  25  ari,  sin  und  alioquiii 
mit  langer  Endung:  an  bei  christl.  Dichtem  gemessen  weist  der  Thes.  1.  1. 
nach,  ohne  die  Grammatikerstelle  zu  erwähnen  (L.  Müller,  de  re  m.  42o 
irrt  also).     Dein  und  proin  sind  hier  offenbar  nicht  berücksichtigt. 

**)  infra  mit  I  longa  außer  der  von  Marx  zitierten  Inschrift  auch 
C.  I.  L.  VI,  28753  ==  Carm.  epigr.  108,  4  (s.  add.  p.  854). 
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sethian.Verfluchungstafeln  n.  IG,  55.  60  ==  AudoUent,  defix.  tabellae 
11.  155  b  3.  8*)). 

Commentum  Sedulii  in  Eutycheni. 

14,  21  ex  correpta,  ut  Jiex,  ex  producta,  ut  lex. 

14,  23  ox  correpta,  ut  pernox,  ox  producta,  ut  vox  ==  Prise. 
II,  323.     Ebenso  ist 

15,  12  flp.  ex  producta,  ut  rexi  reXy  ...  nx  correpta,  ut  duxi. 
(lux,  iix  producta,  ut  luxi  lux,   wohl  aus  Prise.  II,  460   geflossen. 

Ars  anonyma  Bernensis. 

70,  19  teuer  tenellus,  liber  liheUns:  haec  omnia  e  paenultimain 
naturaliter  produetam  habent.  Wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Miß- 
verständnis des  Priscian  vor,  der  hier  ausgeschrieben  ist  und  Z.  4 
sogar  zitiert  wird.  Priscian  sagt  nämlich  II,  109,  18  .  .  .  'tener 
tenellus',  'liber  libellus'.  et  sciendum,  quod  omnia  e  habent  paen- 
ultimam  absque  'pugillo',  nisi  primitiva  paenultimam  habent  na- 
tura produetam.  tunc  enim  servant  primitivi  vocalem,  ut  'unus' . . . 
ullus'.  Ähnlich  liegt  der  Fall  p.  71,3  ...  'castrum  castellum': 
haec  omnia  e  longani  naturaliter  habent,  desgl.  111,  14**)  item 
(nämlich  wie  fortitüdo,  testüdo)  Inrundo,  harundo  u  pr(Hlucta. 
Wenn  Seelmann  S.  81  auf  dieses  Zeugnis  sich  beruft  für  Natur- 
länge des  u  in  jenen  Wörtern,  so  übersieht  er,  daß  Priscian,  der 
hier  nach  der  Angabe  des  Anonymus  in  der  folgenden  Zeile  seine 
Quelle  ist,  II,  123,  5  fg.  sagt:  omnia  in  da  .  .  .  paemdtimani  u  ha- 
bentia  produeunt  eam  natura  vel  positiöne,  ut  hirundo.  harundo, 
Jdrudo,  s.  näheres  oben  z.  d.  St. 


'''')  Ebd.  n.  137  Helenus  suom  nomen  eimferis  etc.  scheint  nicht  ganz 
sicher  (imferi  C.  Gl.  L.  II,  77,  37,  imferiore  C.  I  L.  III  dipl.  XLV  u.  ü.).  Ist 
etwa  auch  die  sonderbare  Etymologie  inferum  ab  imo  dictum  Non.  p.  45 
durch  die  Aussprache  Imfer  um  zu  erklären?  (L.  Müller  liest  ah  infnno  mit 
Quicberat,  ohne  Sinn). 

*•')  Z.  25  appellativa  in  al  desinantia  neutralia  sunt,  ut  ^hoc  animal 
cervical  vectigal  crismal  tribunaP.  Hagen  hat  crismal  mit  Recht  für  ver- 
dorben erklärt.  Wahrscheinlich  verdankt  es  die  Einreihung  unter  die 
Subst.  auf -al  nur  einer  Korruptel,  vgl.  praef.  XXXVI,  wo  als  Beispiele  für 
Wörter  mit  den  Endungen  a  al  an  ar  etc.  angeführt  werden:  crisma  sal 
Titan  Caesar. 


476  W.  Heraeus: 

Quaest.  grammat.  cod.  Bern.  83.*) 

177^  4  fg.  similiter  ahyssus,  baptisma^  quorum  paenultima  posi- 
tione  longa  esse  cognoscitur,  sed  acuitur  antepaenultima  etc.  Also 
abjissits,  hapUsma,  gesprochen  abyssus^  bäptisma.  Paulinus  Nolanus 
und  andere  christl.  Dichter  messen  ähys(s)ns,  s.  Thes.  1.  1. 

183^22  cathedra  iwodncitur,  sicut  exedra,  ut  in  exemplo  Bedae: 
'nostrae  cathedra  terrae'.  Das  geht  vielleicht  nur  auf  die  Betonung 
cathedra,  auf  welche  auch  die  romanischen  Sprachen  führen,  s. 
Groeber^  Arch.  1,  543^  Seelraann  52.  Auch  bei  den  klassischen 
Dichtern  ist  entsprechend  mid^bÖQcc  im  Vers  der  Ictus  gewöhnlich 
auf  der  2.  Silbe^  so  bei  Horaz^  Juvenal  und  Marti al^  obwohl  dieser 
einmal  1^  76^  14  cäthedrdSj  wie  öfter  Ausonius.  Vgl.  unten  zu 
(^omm.  Einsidl.  229,  2. 

Virgilii  grammatici   excerpta. 

189,  13  ff.  jetzt  besser  in  der  Ausgabe  des  vollständigen  Vir- 
gilius  von  Huemer  p.  11,  13  ff.  sciendum  sane  est  quod  ubicumque 
vocalem  quamlibet  in  media  arte**)  possitam  s  duplicata  secuta 
fuerit^  eandera  vocalem  corripiemus  ut  vassa  fossa  clussit,  vissit, 
vcssit,  at  si  una  s,  vocalis  producetur  ut  gloriosus  Visus,  omnis 
superlativus  gradus  s  duplicatam  semper  habebit,  ut  altisshnns. 
Also  amicissimus:  vgl.  zu  ammsshmis  oben  S.  454;  fÖssa,  roma- 
nisch nur  ö,  auch  transkribiert  gewöhnlich  cpoööa  u.  ä.,  seltener 
und  nur  in  byzantinischer  Zeit  cpcoöa  oder  cpcjüöa^  s.  Marx  s.  v. 
(Lachmann  setzte  nach  seiner  Regel  fössa  an).  Aber  vässa.  cUis- 
sitj  vissit^^^^)  erklärt  sich  nur  durch  die  späte  Zeit  des  Autors, 
denn  daß  vässa  =  vclsa  und  vissit  =  Visit  ist,  zeigt  p.  39,  8  bzw. 
57,  5  Huemer. 

''■')  p.  178,  19  a  frixu  non  dicimus  frixaria,  sed  frtxorm,  sie 
a  liixa  non  est  dicenda  luxuria  sed  luxoria.  Insuper  etiam  ipsa  secunda 
syllaba  brevis  nullo  modo  faisset  in  inetro,  sed  u  conversum  esset  in  o. 
Hat  der  Grammatiker  etwa  die  Stelle  des  Venantius  6,  8,  14  frixüriae  cu- 
cumae  vor  Augen  gehabt?  Bekanntlich  ist  die  späte  Schreibung  luxoria  für 
luxuria  (dagegen  frixöria  richtig;  zu  den  l^elegen  bei  Georges  füge  C.tGl.  \j. 
III  255,  15  xriyävi]  patella  frixöria). 

**)  ars  ist  bei  Virgib'us  s.  v.  a.  vox,  s.  Huemers  Index. 
***)  Das  folgende  vessit  wird  in  den  Excerpta  mit  seit  erklärt  (wie  vissit 
mit  vidit).,  also  wohl  nach  dem  deutschen  „wissen".     Ob  damit  die  Meinung 
des  Virgilius    getroffen   ist,    steht  freilich   dahin.      Möglicherweise    ist    das 
Wort  als  Dittographie  zu  streichen. 
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189^  17  fg,  =  12,  2  f.  Huemer:  sie  et  m  duplicata  antesitaiii 
corripit  vocalem  ut  summus  (janmius^),  sin  alias,  producetur  ut 
snmiis  ramiis.  Also  summus,  (jmmmis,  aber  sümus,  was  doch  wohl 
Verbalform  von  esse  sein  soll. 

Comm.  Einsidl.  in  Donati  artem  maiorem.**) 

227,  24  gäm:  s.  zu  Beda  230,  18. 

229,  2  fg.  ...  quando  aliquis  pharetra  et  tenSrae  et  similia 
dixerit  acuto  in  paenultima  posito,  cum  in  antepaenultima  ponen- 
dus  sit.  Also  phdretra,  tcnehrae.  Vgl.  zu  Quaest.  gramni.  183,  22 
und  zu  Prob.  cath.  197,  7  ft*. 

Differentiae  sermonum. 
27(),  17  fg.  inter  lustra  producte  et  lustra  correpte  hoc  inter- 
est,  quod  lustra  (d.  i.  lustra)  sunt  certa  tempora,  lustra  (d.  i.  lustra) 
latibula  yel  turpium  hominum  receptacula.  Eine  der  wenigen 
guten  und  alten  Bemerkungen  dieses  vielleicht  z.  T.  auf  Sueton 
zurückgehenden  Traktats  (vgl.  Reifferscheid,  Suet.  reliqu.  p.  277). 
Derselbe  Quantitätsunterschied  wird  auch  Paul.  Fest.  120  bemerkt, 
s.  Marx,  wo  auch  inschriftl.  Mstrnm  belegt  ist. 


'^•')  Vielleicht   das   in   den  Glossen   mit  TclcctvntQcag  (Hirschart)   erklärte 
Wort,  s.  Thes.  gloss.  s.  v.,  wo  Götz  auf  spanisches  (jamo  verweist. 
**)  Vermutlich  von  Remi^ius  von  Auxerre. 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Aspergo,  b^judoj. 

Der  Thesaurus  II  817 — 821  kennt  aspergo  als  Substantiv  und 
als  Verbum  im  Sinn  von  Tropfflüssigkeit,  Sprengwasser;  sprengen, 
spritzen.  Eine  ganz  merkwürdige  Bedeutung  hat  es  in  Haulers  Di- 
dascaliae  Apost.  fragm.  Veron.  Latina,  cap.  o,  7:  Nam  quid  tibi  deest 
in  verbo  D(e)i,  ut  ad  illas  gentiles  fabulas  aspergas?  Vgl.  3,  2  Gen- 
tiles  libros  penitas  ne  tetigeris.  Obwohl  Hauler  das  Wort  mit  *  aus- 
zeichnet und  unter  dem  Text  bemerkt;  aspergas  compos.  pergendi, 
gr.  6Q(.ti]6rjg^  ist  es  den  beiden  Exzerptoren  entgangen  und  fehlt  in- 
folgedessen im  Thesaurus.  Mit  aspergo  =  abs-pergo  vgl.  asporto  =  abs- 
porto.  Das  Wort  pergo  spielt  in  der  späteren  christlichen  Latinität 
neben  vado  und  ambulo  eine  ziemlich  bedeutende  Rolle  als  Ersatz 
für  eo  und  dessen  Formen. 

München.  Jos.  Denk. 


478  Ed.  Wölfflin:   Miscelle. 


Zu  den  Perfecta  auf  -erunt  und  -ere. 

Wir  reden  hier  nicht  von  der  grammatischen  Berechtigung  der 
beiden  Bildungen,  und  noch  weniger  von  dem  angeblichen  (Haase) 
Bedeutungsunterschiede  zwischen  beiden  Formen,  sondern  einfach  von 
dem  Gebrauche.  Bei  dem  Schwanken  der  Handschriften  wie  der 
Herausgeber  ist  es  Avünschenswert,  einige  feste  Gesichtspunkte  zu 
haben,  um  in  zweifelhaften  Fällen  wenigstens  einen  Wahrscheinlich- 
keitsgrund zu  gewinnen. 

1)  Die  Form  -ere  ist  natürlich  keine  vulgüre  Abschleifung  von 
-erunt.  Vgl.  Sommer,  lat.  Form.  619.  Wäre  sie  das,  so  müßten 
Spuren  derselben  in  den  romanischen  Sprachen  geblieben  sein;  das 
franz.  aimerent  geht  aber  auf  amaverunt,  amarunt  zurück,  nicht  auf 
amavere.  Wäre  die  Endung  -ere  vulgär  gewesen,  so  müßte  sie  auch 
beispielsweise  in  der  Peregrinatio  Silviac  überwiegen,  während  sie  in 
Wirklichkeit  nur  an  zwei  Stellen  (85  coepere,  43  dixere)  auftritt 
gegenüber  44  -eiTint.  Man  könnte  sie  auch  bei  Yitruv  suchen  wollen, 
findet  aber  umgekehrt,  daß  die  mit  A,  B,  C,  D  beginnenden  Verba 
65  Formen   auf  -erunt  liefern,  nicht  eine  einzige  auf  -ere. 

2)  Bekannt  ist  die  Tatsache,  daß  in  Catos  Orig.  und  bei  Sallust 
-ere  vorherrscht,  während  Caesar  mit  Ausnahme  zweier  Beispiele  im 
Bellum  civile  keinen  einzigen  sicheren  Beleg  bietet.  Dies  ist  bei 
dem  Verf.  de  analogia  durchaus  erklärlich,  da  er  neben  numen  und 
acumen  nur  flumen  anerkannte,  nicht  fluvius,  und  neben  ferunt  {cpe- 
Qovxi)  ferant,  ferent,  ferebant  etc.  nur  tulerunt  billigen  konnte.  Vgl. 
Neue ,  Formenlehre  III  ^191  f.  Auch  seine  Fortsetzer  folgen  seinem 
Beispiel,  der  Verf.  des  b.  Afr.  wie  der  des  b,  Hisp.,  welcher  gegen- 
über 82  -erunt  nur  zwei  ere  bietet  (24,  1  convenere.  23,  2  adfecere). 
Woher  die  zahlreichen  Stellen  von  -ere  bei  Cato  stammen,  ist  nicht 
mit  Sicherheit  zu  sagen;  doch  ist  unbestreitbar,  daß  die  Form  den 
Hexametrikern  wie  Ennius  paßte  (nostri  cessere  parumper;  scripsere 
alii  rem),  und  daß  sich  solche  Formen  leicht  den  Ohren  einprägten. 
Vgl.  Cic.  or.  157.  Brut.  76. 

3)  Da  Petron  mit  13  Perfekten  auf  -ere  (gegenüber  86  auf 
-erunt)  nicht  zu  Vitruv  stimmt,  so  wird  noch  eine  genauere  Erörte- 
rung am  Platze  sein.  Die  Formen  auf  -ere  finden  sich  nie  am  Ende 
der  Periode  vor  Punkt  (vgl.  33 bis.  40.  60.  74.  106.  107.  109 bis. 
112.  113bis.  114),  und  nur  bei  langer  Antepaenultima,  wie 
accessere,  divisere,  erexere,  exclamavere,  induxere;  bei  kurzer  (25  Stel- 
len) nur  -erunt,  sowohl  in  der  Mitte  als  am  Ende,  z.  B.  2  timuerunt, 
potu erunt,  8  acciderunt,  22  conciderunt,  36  abstulerunt,  40  fuerunt 
(bis),  42  perdiderunt,  43  dederunt.  Während  also  das  Vulgärlatein, 
wie  wir  annehmen  müssen,  an  -erunt  festhält,  macht  sich  bei  Petron 
daneben  ein   rhythmisches  Moment  geltend. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Die  editio  princeps  des  Niceta  von  Remesiana, 
des  Sängers  des  Te  Deum  laudamus. 

^^Es  gibt  Persönlichkeiten  der  Literaturgeschichte^  welche  erst 
allmählich  festere  Umrisse  erhalten,  eine  solche  ist  der  Bischof 
Niceta  von  Remesiana.^^  Die  Richtigkeit  dieser  Worte,  mit  denen 
M.  Schanz  den  Abschnitt  über  Niceta  in  seiner  Geschichte  der 
rchnischen  Literatur  IV  1  (München  1904)  S.  367  eröffnet,  läßt 
sich  nicht  besser  veranschaulichen,  als  durch  einen  Vergleich 
zwischen  dem,  was  der  Vorgänger  des  Würzburger  Philologen 
in  der  (jesamtdarstellung  der  römischen  Literaturgeschichte, 
W.  S.  Teuffei,  und  was  Schanz  selbst  über  die  in  Rede  stehende 
Persönlichkeit  zu  sagen  weiß.  Bei  Teuffel-Schwabe,  5.  Auflage, 
Leipzig  1890,  S.  1141  steht  zu  lesen:  „Bei  Gennadius  vir.  ill. 
20  ff.  werden  u.  a.  als  christliche  Schriftsteller  der  Zeit  (d.  h.  des 
4. — 5.  Jahrhunderts)  aufgeführt:  22  Niceas^^  (so  noch  in  der  Aus- 
gabe von  Richardson;  vgl.  aber  Burn  am  alsbald  anzuführenden 
Orte  p.  XXXI Vf.),  bei  Schanz  entfallen  auf  Niceta  über  4Y2  Seiten 
gr.  8^,  davon  etwa  die  Hälfte  in  kleinem  Drucke.  Das  Verdienst, 
diesen  Umschwung  herbeigeführt,  Niceta  aus  seinem  früher  mehr 
als  schattenhaften  Dasein  an  das  Tageslicht  geführt,  und  sein 
literarisches  Eigentum  gegen  die  Ansprüche  homonymer  Kon- 
kurrenten (Nicetas  von  Aquileja,  Nicetius  von  Trier)  siegreich 
verteidigt  zu  haben,  gebührt  in  erster  Linie  dem  Benediktiner  in 
Maredsous,  der  als  Forscher  und  Finder  das  Erbe  des  unvergeß- 
lichen Caspari  angetreten  hat,  und  es  ist  nicht  nur  ein  Ausdruck 
persönlicher  Freundschaft,  sondern  auch  eine  wohlbegründete  An- 
erkennung, wenn  der  englische  Gelehrte  A.  E.  Burn  sein  kürzlich 
erschienenes  Buch  ^Niceta  of  Remesiana.  His  life  and  works', 
Cambridge,  üniversity  Press  1905  (CLX,  194  S.  8^  mit  Titelbild, 
9  sh.),  in  dem  zum  erstenmale  vereinigt  wurde,  was  wir  von 
Niceta  besitzen,  und  was  wir  über  Niceta  wissen,  gewidmet  hat 
^Domino   Germano   Morin  0.  S.  B.   qui   Sancto   Nicetae    Remesia- 
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nensi  episcopo  suos  honores  restituit'.  Burns  Publikation,  mit 
der  ich  die  Leser  des  Archivs  durch  die  folgenden  Zeilen  bekannt 
machen  möchte^  zerfällt  in  zwei  Teile,  eine  ausführliche  Ein- 
leitung über  Leben  und  Schriften  des  Niceta  und  eine  Ausgabe 
der  letzteren  (1.  der  echten;  2.  der  zweifelhaften)^  die^  obgleich 
keine  von  ihnen  hier  zum  erstenmale  gedruckt  erscheint^  doch 
mit  Fug  und  Recht  als  'editio  princeps'  bezeichnet  werden  darf, 
da  sie  die  bisher  arg  zerstreuten  Texte  zum  erstenmale  gesam- 
melt und  auf  Grund  des  erreichbaren  handschriftlichen  Materiales 
rezensiert  darbietet.  Burn  ist^  wie  vor  ihm  E.  Hümpel,  als  Theo- 
loge, speziell  als  Symbolforscher,  an  die  Bearbeitung  des  Niceta 
herangetreten,  für  mich  stand,  als  ich  die  durch  die  neue  Aus- 
gabe so  bequem  zugänglich  gemachten  Schriften  des  ehrwürdigen 
Mannes  durchlas,  das  philologische  Interesse  im  Vordergrund. 
Man  wird  es  mir  daher  nicht  verübeln,  wenn  in  den  folgenden, 
an  die  einzelnen  Schriften  in  der  Reihenfolge  Burns  angeschlos- 
senen Bemerkungen  die  Textkritik,  näherhin  die  Konjektural- 
kritik,  und  die  sprachliche  Beobachtung  etwas  mehr  zu  ihrem 
Rechte  kommen,  als  bei  dem  englischen  Herausgeber.  Niceta  wird 
ja  nun  voraussichtlich  auch  seinen  Platz  in  der  Wiener  Kirchen- 
vätersammlung erhalten,  und  da  ist  es  doch  wünschenswert,  daß 
bis  dahin  wenigstens  einige  von  den  Stellen  seiner  Schriften, 
deren  Gestaltung  in  der  editio  princeps  noch  nicht  befriedigt,  im 
ursprünglichen  Wortlaut  hergestellt  oder  doch  diesem  näher  ge- 
bracht werden.  Von  einem  eigenen  Referate  über  den  Inhalt  der 
Einleitung  glaube  ich  absehen  zu  dürfen.  Ein  beträchtlicher 
Teil  desselben  wird  in  die  folgende  Übersicht  über  den  literari- 
schen Nachlaß  des  Niceta  verwoben  werden,  das  übrige  mögen 
die  Interessenten,  denen  ich  die  Durcharbeitung  des  Buches  zu 
empfehlen,  nicht  zu  ersparen  beabsichtige,  selbst  nachlesen. 

A.  Echte  Schriften. 
I.  Der  Traktat  V/c  diversis  appeUaüonihiis'  (seil.  Christi), 
überliefert  im  cod.  Vat.  lat.  314  s.  XV  und  im  cod.  Vat.  lat.  325 
8.  XI  (in  letzterem,  auf  den  G.  Mercati,  Note  di  letteratura  biblica 
e  cristiana  antica,  Rom  1901  [Studi  e  Testi  V]  p.  137  ff.  die  Auf- 
merksamkeit gelenkt  hat,  unter  dem  Namen  des  hl.  Augustinus), 
als  Eigentum  des  Niceta  beglaubigt  durch  den  Bibliothekskatalog 
von  Pomposa  aus  dem  11.  Jahrhundert  (Burn  p.  XVII)  und  — 
bis   zu   einem    gewissen   Grade  —  durch   das  stofflich  verwandte. 
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etwa  e366  oder  367   abgefaßte  Schreiben   des  Bischofs   Germinius 
von  Sirmium  an  eine  Reihe  von  Amtsbrüdern,  unter  denen  sich, 
da    die    Gleichsetzung    von    'Nichae'   mit   'Nicetae'   sehr  viel   für 
sich  hat,  auch  unser  Niceta  befunden  haben  dürfte  (Hilarius  von 
Poitiers  fragm.  ex  op.  bist,  bei  Migne  X  719  ff.  =  Burn  p.  138  ff.). 
Inhaltlich  berührt  sich  der  Traktat  noch  mit  der  Schrift  'de  fide 
orthodoxa  contra  Arianos'  (Migne  XX  31  ff.),  mag  dieselbe  Phoe- 
badius    von   Agennum    oder   Gregor   von  Eliberis    zum   Verfasser 
haben  (vgl.  zuletzt  Bratke  in  der  alsbald  zu  nennenden  Abhand- 
lung S.  141f.),  mit  dem  'de  explanatione  fidei'   betitelten  Stücke 
'ex  concilio  urbis  Romae  sub  Damaso  papa'  bei  Migne  XIII  373  f. 
und  neuerdings  bei  C.  H.  Turner,  The  Journal  of  Theological  Stu- 
dies  I  (1900)  p.  556  f.    (vgl.    auch    des    letztgenannten    Gelehrten 
Ecclesiae   occident.   monumenta  iuris    antiquissima  fasc.  I  pars  2 
[Oxford  1904]  p.  155),  mit  der  „gründlichen  Darlegung  (diligentia) 
der  Mönche  Armenius    und  Honorius    über   die   Trinität   und    die 
Person  Christi  insbesondere^^  bei  K.  Künstle,  Eine  Bibliothek  der 
Symbole,  Mainz  1900  (Forschungen  zur  christl.  Lit.  und  Dogmen- 
gesch.  I  4  S.  178  ff.  (vgl.  121  f.),    mit    der    metrischen    'explanatio 
nominum  Domini'  unter  den  Dichtungen  des  Orientius    (li.  Ellis, 
Poet.  Christ,  min.  I  p.  247  ff.)    und    mit    dem    kürzlich    aus    dem 
Georgischen     übersetzten     Martyrium     des     hl.    Abo     von     Tiflis^ 
(K.  Schultze  in  den  Texten  und  Untersuchungen  N.  F.  XIII  [1905] 
4,  2  S.  17  f.).     Vgl.  noch  M.  Ihm  zu  Pseudo-Damasus  67  (um  vier 
einleitende  Verse  bereichert  bei  Künstle  a.  a.  0.  S.  181   [vgl.  122] 
und  bei  Dreves-Blume,  Anall.  hymn.  med.  aevi  XL  VI  [1905]  S.  61 
Nr.  39  mit  einzelnen  Abweichungen);  A.  Dufourcq,  De  Manichaeismo 
apud  Latinos  quinto  sextoque  saeculo  atque  de  Latinis  apocryphis 
libris,  Paris  1900,  p.  67  f.  und  E.  Bratke,  Epilegomena  zur  Wiener 
Ausg-abe   der   Altercatio   legis   inter   Simonem   ludaeum   et   Theo- 
philum  christianum,  Wien  19' '4,  S.  143,  Anm.  2  (Sitzungsber.  der 
Akad.  phil.-hist.  Kl.  CXLVIII  Nr.  1).  —  In  sprachlicher  Hinsicht 
enthält  der  kleine  Traktat  nichts  Bemerkenswertes,  dagegen   ver- 
dient die  Stelle  p.  2,  24  f.  'sacerdos  dicitur  (Christus)  .  .  .  quod  per 
nos  dies  singulos  offerri  dignatur'  als  ein  neues  Zeugnis  für  die  täg- 
liche Zelebration  der  Messe  (vereinzelt  seit  dem  Ende  des  2.  Jahr- 
hunderts   nachweisbar:    vgl.    A.   Franz,    die   Messe    im    deutschen 
Mittelalter,  Freiburg  i.  Br.  1902,  S.  11;  Zeugnisse  für  Gallien  aus 
Cäsarius  von  Arles   bei  J.  F.  Mone,    Lateinische  und  griechische 
Messen  S.  4**)  Beachtung. 
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IL  Die  Reste  der  sechs  libelli  instriidionis  für  die  Katechu- 
menen^  über  deren  Inhalt  Gennadius  im  22,  Kapitel  seines  Kata- 
loges  (s.  dazu  B.  Czapla^  Gennadius  als  Literarhistoriker,  Münster 
1898,  S.  56fF.)  nähere  Mitteilungen  macht.  Eine  Würdigung  des 
Niceta  als  Katecheten  bei  F.  Wiegand,  Die  Stellung  des  aposto 
lischen  Symbols  im  Mittelalter  I  (Leipzig  1899)  S.  108  if.  (Studien 
zur  Geschichte  der  Theologie  und  Kirche  IV  2), 

1)  Buch  I.  Thema  nach  Gennadius  ^qualiter  se  debeant  ha- 
bere competentes  (s.  über  diesen  Terminus  Archiv  XI  548),  qui 
ad  baptismi  gratiam  cupiunt  pervenire'.  Fragmente  in  den 
codd.  Monac.  6325  s.  IX;  6324  s.  X  (Abschrift  des  vorigen);  ßoto- 
mag.  469  s.  XI— XII;  Vindobon.  1370  s.  X.  Im  Monac.  1  (M^), 
folgt  der  die  Fragmente  enthaltende  ordo  de  catechizandis  rudi- 
bus  auf  die  zuletzt  von  A.  Boretius,  Capitularia  regum  Franco- 
rum  I  (1883),  p.  235  (Monum.  Germ.  bist,  legum  sect.  II)  edierte 
Aufzählung  dessen,  'quae  a  presbyteris  discenda  sint'  und  ein 
kleines  Stück  über  die  sieben  Gebete  in  der  Messe  (Dominus 
vobiscum  vel  oremus,  coUecta  etc.),  entnommen  aus  der  Schrift 
Isidors  von  Sevilla  de  ecclesiast.  offic.  I  15  (Migne  LXXXIII  752); 
vgl.  A.  Franz,  Die  Messe  im  deutschen  Mittelalter  S.  339  f. 

Fragm.  1  p.  6,  7  kann  'quid  desideranf  und  'accepturi  sunt' 
('sint'  zwei  Hss.;  aus  ^sunt'  corr.  M^)  neben  'quid  dimiserlnf  und 
'deheanf  schwerlich  geduldet  werden.  —  1  p.  7, 4ff.  'hoc  prae- 
stat  baptisma  omni  homini,  tam  libero  quam  servo,  tam  viro 
quam  feminae,  tam  diviti  quam  pauperi,  tam  Romano  quam 
servo'  kann  das  letzte  Woi-t  unmöglich  richtig  sein.  Es  ist  aus 
dem  ersten  Gegensatzpaare  irrtümlich  wiederholt  worden,  und  hat 
das  Ursprüngliche  verdrängt.  Vielleicht  schrieb  Niceta  ^ludaeo'':^ 
Vgl.  I  Kor.  12,  13  'in  unum  corpus  baptizati  sumus,  sive  ludaei 
sive  gentües,  sive  servi  sive  liberi'.  '^Romano'  wäre  dann  als 
Äquivalent  für  "^pagano^  zu  betrachten;  vgl.  z.  B.  A.  Souter,  A  study 
of  Ambrosiaster,  Cambridge  1905,  p.  165  (Texts  and  Studies  VII  4). 

2)  Buch  IL  'de  gentilitatis  erroribus'.  Fragmente  in  den 
genannten  Hss.  und  bei  Isidor  von  Sevilla  de  ecclesiast.  offic.  II 
21  f.  (Migne  LXXXIII  814  ff.).  Aus  Isidor  ist  einiges  in  des  Hra- 
banus  Maurus  Schrift  'de  institutioue  clericorum'  I  26,  p.  44  f. 
ed.  Knoepfler  (München  1904.  Veröffentlichungen  aus  dem  kirchen- 
hist.  Seminar  Nr.  5)  übergegangen. 

Fragm.  4  p.  8,  1  ff',  'certe  omne  peccatum  sine  daemonis  ope- 
ratione   non   fit,    (piae   omnia   opcra   diaholi  vel  pompas  eius   esse 
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iutellegimus'.  Die  Stelle  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  im 
Hinblick  auf  die  neuerliche  Kontroverse  über  die  Bedeutung  von 
^pompa  (pompae)  diaboli'  in  der  Abschwörungsformel  der  Täuf- 
linge^ die  sich  in  Frankreich  zwischen  S.  Reinach,  Revue  de  FUni- 
versite  de  Bruxelles  VIII  (1903),  p.  97  ff.  und  wiederum  in  seinem 
Buche  'Cultes,  mythes  et  religions'  I  (Paris  1905),  p.  374  ff.  einer- 
seits, P.  Lejay,  Revue  d'hist.  et  de  litt,  relig.  IX  (1904),  p.  175  ff.  und 
A.  d'Ales,  Revue  de  philologie  XXIX  (1905),  p.  53  ff.  (gegen  letzteren 
Reinach  ebenda  p.  152)  andrerseits  entsponnen  hat.  Auch  die  Stelle 
des  Niceta  spricht  für  die  von  den  beiden  Gegnern  Reinachs  ver- 
tretene Ansicht,  daß  ^pompa'  schon  im  christlichen  Altertum  in 
dem  uns  geläufigen  sachlichen  Sinne  (Gepränge:  vgl.  Nicet.  instr. 
y  fragm.  3  p.  54,  22  'inanis  pompa'  und  die  ^pompa  sacri  mini- 
sterii'  bei  Paulinus  Nol.  epist.  XXXII  16,  p.  291,  8  H.  mit  meinen 
Bemerkungen  im  Historischen  Jahrb.  d.  Görresgesellsch.  XVIII 
1 1897],  S.  600 f.),  nicht  bloß,  wie  Reinach  meint,  im  Sinne  von 
„Gefolge,  Eskorte^^  (vgl.  R.  Reitzenstein,  Poimandres,  Leipzig  1904, 
S.  102)  verstanden  wurde.  Anders  de  symb.  1  p.  39,  5  =  instr.  V 
fragm.  3  p.  54,  4,  wo  die  'pompae^  (d.  h.  Aufzüge)  et  theatra'  unter 
den  Werken  des  Teufels  genannt  werden.  Über  spätere  Erklä- 
rungen vgl.  z.  B.  J.  Schlecht,  Die  Apostellehre  in  der  Liturgie 
der  kathol.  Kirche,  Freiburg  i.  Br.  1901,  S.  71  f.  —  Fragm.  4 
p.  8,  3  ff.  ^his  ergo  malis  —  Patrem  omnipotentem'  -^  de  symb. 
1  p.  39,  10  ff. 

3)  Buch  III.    'de  fide  unicae  maiestatis'. 

a)  V/e  ratione  fidei%  erhalten  im  cod.  Vat.  lat.  314,  wörtlich 
benützt  in  dem  centoartig  kompilierten  (vgl.  G.  Ficker,  Studien 
zu  Vigilius  von  Thapsus,  Leipzig  1897,  S.  74)  10.  Buche  des 
pseudoathamisianischen  Werkes  de  trinitate  (bei  Migne,  Patrol. 
Lat.  LXII  289  ff.  unter  den  Schriften  des  Vigilius  von  Thapsus), 
gegen  die  Arianer  gerichtet. 

1  p.  11,  7  ist  die  Interpunktion  hinter  'erant'  zu  tilgen.  — 
1  p.  11,  11  wird  zu  lesen  sein  'dum  inlicita  praesumunf  statt 
'praesumanf  (Z.  9  'dum  alta  sapere  conankir').  —  1  p.  11,  15  f. 
lese  ich  'quem  (seil.  Deum)  debent  .  .  .  solummodo  [et]  simpliciter 
adorare'.  Niceta  gebraucht  'solummodo'  (de  vigil.  6  p.  62,  16  in 
zwei  Hss.  der  zweiten  Rezension,  in  den  übrigen  'solum')  und 
Hantummodo'  (de  symb.  4  p.  43,  4)  nur  an  je  einer  Stelle;  vgl. 
Krebs-Schmalz,  Antibarb.  IP  S.  535  und  585  f.  —  2  p.  11,  26 
muß  'ac  sie'  (statt  'si')  totum  confundit'   hergestellt  werden.  — 
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5  p.  15,  8  ist  das  Komma  nach  ^haec'  zu  streichen.  —  2  p.  12 y  8 
ein  sicherer  Beleg  für  die  ziemlich  seltene  Konstruktion  von 
^dignus'  mit  dem  Dativus  ( Reisig -Haase^  Vorles.  bearb.  von 
Schmalz  und  Landgraf  III  N.  525^;  Souter,  A  study  of  Ambro- 
siaster p.  102):  'dignam  errori  sito  sententiam  detulerunt'.  — 
4  p.  14,  4  'incorruptela' ;  vgl,  Rönsch^  Itala  und  Yulg.  S.  45  f. 

b)  de  Spiritus  sancti  potentia,  erhalten  im  nämlichen  Vati- 
canus  und  im  cod.  Coloniensis  XXXIII  (Darmstadt  2029)  s.  IX, 
ebenfalls  im  10.  Buche  de  trinitate  benützt,  gerichtet  gegen  die 
Makedonianer,  welche  die  Gottheit  des  hl.  Geistes  bestritten.  Wie 
es  von  diesen  2  p.  19,  17  ff.  heißt  'sed  adhuc  inducunt  quaestio- 
nes  et  tortuosis  interrogationibus  simplices  quosqiie  fide  spoliare 
contendunt'^  so  klagt  noch  der  wackere  Caesarius  von  Arles  zu 
Anfang  seines  Traktates  de  trinitate  (A.  Mai,  Nova  Patr.  biblioth. 
I  [Rom  1852],  p.  407)  'solent  homines  alterius  religionis  (d.  h. 
wohl  die  Ariauer)  simplices  qiiosgiie  catholicos  subtilissima  et  non 
simplici  interrogatione  provocare,  ut  cum  eis  aliquid  de  trinitatis 
mysterio  coUoquantur,  proponentes  eis  tortuosissimas  guaestlones 
etc.'  (vgl.  Athanas.  or.  I  contra  Arianos  22  bei  Thilo,  biblioth. 
Patr.  Graec.  dogm.  I  p.  190  f.).  Daß  auch  zwischen  der  Theologie 
des  Caesarius,  über  die  kürzlich  P.  Lejay  in  der  Revue  d'hist.  et 
de  litt,  relig.  X  (1905)  p.  135  ff.  lehrreich  gehandelt  hat,  und  der 
des  Niceta  Berührungen  obwalten,  die  sich  aus  der  dogmatischen 
xoLvrjy  wenn  ich  so  sagen  darf,  nicht  ausreichend  erklären  lassen, 
zeigt  z.  B.  Caesarius  a.  a.  0.  p.  419  'tunc  enim  missus  dicitur 
(Spiritus  s.),  quando  ^)er  operum  magnitudinem  praesentia  eins 
agnoscitur'  (vgl.  Lejay  a.  a.  0.  p.  141),  verglichen  mit  Niceta  de  Spir. 
s.  18  p.  34,  17  ff.  ^quid  a  me  quaeritur,  ut  dicam,  quid  sit  Spiri- 
tus sanctus,  cum  per  operum  magnitudinem  quod  est  ipse  [se] 
manifestet'? 

2  p.  19,  4  ff.  'quod  (d.h.  die  nicänische  Formel  'credimus  et 
in  Spiritum  sanctum';  vgl.  Turner,  Eccles.  occid.  monum.  iur. 
antiquiss.  I  2  p.  108  und  109j  utique  sufficiebat  hdelibus,  quia 
nee  ulla  tunc  quaestio  aut  contradictio  de  sancto  Spiritu  habe- 
batur  (=  erat?  vgl.  P.  Geyer,  Itinera  Hierosolymit.  p.  466).  uti- 
nam  ita  .  .  .  simpliciter  credidissent  illi  etc.'  Burn  hat  sich  mit 
Recht  an  den  alten  Coloniensis  angeschlossen,  denn  die  Lesart 
des  Vaticanus  'quia  in  illo  conventu  (d.  h.  dem  nicänischen  Konzil) 
de  Filio  quaestio  fuerat,  non  de  Spiritu  sancto'  macht  sofort  den 
Eindruck  einer  Erklärung.     Aber  das  in  dieser  Hs.  folgende  'at- 
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que'  gehört  nach  meiner  Empfindung  zum  ursprünglichen  Texte. 
'Atqiie  utinani^  führt  gern  einen  unerfüllbaren  Wunschsatz  ein; 
vgl.  A.  Klotz,  Thes.  ling.  Lat.  II  col.  1078  f.  —  2  p.  20,  3f.  ^si 
dixeris:  natus  est  (seil.  Spiritus  s.),  dicet  (seil,  der  Gegner)  et  iam 
non  esse  unigenitum  Filium  Deo'  ist  das  aus  "^dieef  irrtümlich 
wiederholte  ^et'  mit  dem  Coloniensis  wegzulassen.  —  3  p.  21, 10 
'haec  non  est  aperta  probatio'.  Burn  hat  mit  Recht  Mais  Kon- 
jektur (oder  handelt  es  sieh  um  einen  Lesefehler?)  ^apta'  ver- 
sehmäht, 'aperta  probatio'  steht  wie  bei  Min.  Fei.  Oet.  14,  7 
'eonfessa  probatio'.  —  7  p.  25,  26  f.  'an  dubium  est  alieni,  plus 
esse  baptismi  saeramentum  etc.'  Lies  'a.  d.  e.  alicuV  und  vgl. 
über  den  Gebrauch  von  'aliquis'  in  Sätzen  mit  negativem  Sinne 
Schmalz  zu  Reisig-Haase  III  S.  53  Anm.  352;  A.  Dubois,  La  La- 
tinite  d'Ennodius,  Paris  1903,  p.  342  f.  —  7  p.  26,  12  f.  hat  Burn 
ganz  richtig  die  Lesarten  seiner  beiden  Hss.  kombiniert  und  ge- 
schrieben 'paulatim  in  ludaismum  cadet  (cadat  Vatic.)  necesse  est' 
(fehlt  im  Colon.)  seil,  derjenige,  der  'Spiritum  aera  solubilem 
dixerat'.  Wir  erhalten  damit  einen  weiteren  Beleg  für  die  von 
A.  Zingerle  im  Archiv  II  318  aus  Hilarius  von  Poitiers  nach- 
e^ewiesene  Verbindung  von  'necesse  est'  mit  dem  Indikativ  des 
Futurs,  die  offenbar  sowohl  dem  Schreiber  des  Coloniensis  als 
dem  des  Vaticanus  anstößig  erschien,  und  von  dem  einen  auf 
jene,  von  dem  andern  auf  diese  Art  beseitigt  wurde.  —  8  p.  27, 
6  ff.  ist  herzustellen  'ne  qais  autem  (so  der  Vat.;  'n.  q.  enim' 
Colon.)  putet,  haue  credulitatem  (an  die  Schöpfertätigkeit  des 
hl.  Geistes)  ad  Dei  Patris  contumeliam  pertinere,  cum  potius  ad 
gloriam  spectet,  .  .  .:  ipse  enim  Pater  etc.';  vgl.  den  ganz  analog 
gebauten  Satz  16  p.  31,  17  ff',  'ne  quis  autem  Spiritum  sanctum 
.  .  .  contemptibile  aliquid  existimet:  Paraclitus  enim  etc.'  Über 
die  semasiologische  und  die  paläographische  Konfundierung  von 
'enim'  und  'autem'  s.  0.  Hey,  Archiv  XIV  272  f.  und  L.  Traube, 
Neues  Archiv  d.  Gesellsch.  f.  alt.  deutsche  Gesehiehtsk.  XXVI 
(1901)  S.  240.  —  13  p.  30,  2f.  lies  'quid  vero  (statt  'q.  vere') 
.  .  .  Salvator  dixit  in  evangelio'?  vgl.  12  p.  29,  12  'quid  vero  Domi- 
nus in  evangelio  dieit'?  —  14  p.  30,  17  f.  lautet  Burns  Text: 
'nam  et  quod  bonus  Pater,  bonus  Filius,  bonus  Spiritus  sanctus, 
sieut  probatur.  de  Patre  quidem  dieit  ipse  Unigenitus  etc.'  Das 
läßt  sich  nicht  halten.  Entweder  ist  für  'sieut'  aus  dem  Vat. 
'sie'  aufzunehmen,  wofür  sieh  auf  13  p.  29,  20  f.  'nam  quod  arguat 
Pater  .  .  .  ita  probandum   est.     in  psalmo   legitur  etc.'   verweisen 
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läßt,  oder  umzustellen  ^probatur.  siciit  de  Patre  etc/;  vgl.  15 
p.  31,  5  f.  ^novi  autem  prophetae  quid  clamabant?  sieut  Agabus 
.  .  .  ait';  instr.  V  fragm.  3  p.  53,  3  "^nisi  fuerit  renuntiatum.  sicut 
nee  aurilegus  etc.'  —  16  p.  31,20  ^quae  appellatio  (paraclitus) 
enim  (etiam  Vat.)  Filio  Dei  communis  est'.  Lies  Vj.  a.  ei  (seil. 
Spiritui  s.)  cum  Filio  Dei  communis  est'.  —  17  p.  33,  8  ist 
das  Komma  zwischen  'fortius'  und  ^quiddam'  zu  tilgen,  ebenso 
18  p.  35,  2  zwischen  'est'  und  'secundum'  und  22  p.  37,  10  zwi- 
schen 'confessionem'  und  'fides'.  —  18  p.  35,  4  ist  nach  "^iides' 
ein  Komma  statt  des  Strichpunktes  zu  setzen,  ebenso  20  p.  36,  6 
nach  "^spiritalis'.  —  20  p.  36,  7  muß  nach  'expedit'  ein  'ut'  ein- 
geschoben werden.  —  Sprachlich  bemerkenswert:  1  p.  18,  22  ^anti- 
cipaW  (interpretatione)  =  'praeventi',  'praeoccupati-,  2  p.  19,  23 
'rebelies'  mit  Genetiv  (Spiritus  s.) ;  2  p.  20,  2  f.  der  bildliche  Aus- 
druck 'pedem  responsionis  extendere'  (vgl.  etwa  Wochenschr.  für 
klass.  Philol.  1896  Nr.  8  Sp.  205*);  3  p.  20,  26  'contrarii'  =  ^ad- 
versarii'  (bei  Georges  aus  Vitruv  und  der  historia  Augusta  be- 
legt); 5  p.  23,  18  'eertum  habef  (Vat.  'c.  erat'!)  =  'certus  est' 
(gewöhnlich  in  der  ersten  Person;  vgl.  Ph.  Thielmann,  Arch.  II  531); 
5  p.  23,  23  'ineomprelHmsünlitas'  (fehlt  bei  Georges);  7  p.  25,  22 
' cooperarius'  substantivisch  (vgl.  Rönsch,  Collect  philol.  S.  64); 
7  p.  26,  14  'verhiim  subsianüvum^  nicht  als  grammatischer  Termi- 
nus, sondern  als  Bezeichnung  der  zweiten  Person  der  Trinität 
(nach  Prof.  Bardenhewers  Ansicht  gleich  griechischem  Xoyo^  avx- 
Bi,ov(5iog),  deren  Selbständigkeit  und  Wesenhaftigkeit  gegenüber 
der  häretischen  Interpretation  von  'verbum'  ==  'iussio'  betont 
wird  Vgl.  Hilar.  Pictav.  de  trin,  II  15  p.  55f.  Hurter;  ßasil.  de 
Spir.  s.  16,  38  (Thilo,  Biblioth.  Patr.  Graec.  dogm.  II  p.  254).  Be- 
lege für  'substantivus'  aus  Tertullian  und  Hieronymus  bei  Könsch, 
Itala  und  Vulg.  S.  131;  H.  Goelzer,  Etüde  .  .  .  sur  la  Latinite  de 
St.  Jeröme  p  142  (über  das  Kompositum  'consubstantivus'  =  6/io- 
ov(5iog  Souter  a.  a  0.  p.  94 f.);  12  p.  29,  1  'praesentia  uhique' 
(ri  7cavxa%ov  TtaQovöi'a)'^  vgl.  Landgraf  zu  Reisig-Haase  III  N.  391. 
—  18  p.  34,  4  ^capitulatio'  (fehlt  bei  Georges)  =  'recapitulatio' 
(so  der  Vat.);  22  p.  36,  20  'mimu/  =  ^demo'  ('divinae  maiestati 
nee  addi  quicquam  nee  minui  .  .  .  potest').  Ebenso  im  Epilog 
der  pseudoambrosianischen  Schrift  de  conttictu  vitiorum  et 
virtutum  bei  Migne  LXXXI  617  C  'nee  illi  (d.  h.  der  Regel 
des  hl.  Benedikt)  addas  quidpiam  nee  minuas  ('inminuas'  einige 
Handschriften)';  vgl.  L.  Traube,  Textgeschichte  der  Regula  S.  Bene- 
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dicti  S.  127  =  Abhandl.  d.  bayer.  Akad.  III  Kl.  XXL  Bd.  3  (1898) 
S.  725. 

4)  Buch  IV.  'adversus  genethliologiam'.  Der  cod.  Vat.  Regin. 
2077  s.  VI — VII  des  Gennadius  fügt  bei  'in  quo  plus  libero  tri- 
buit  arbitrio  quam  volet  (solet?)'.  Nichts  erhalten.  Das  Wort 
'geneihliologia'  ist  im  Lateinischen  außerdem  nur  aus  Vitruv  p.  232^ 
10  und  17  zu  belegen^  wo  es  Müller-Strübing  und  Rose  aus  der 
Ausgabe  von  Jocundus  aufgenommen  haben  (die  Hss.  'gentililogia'). 

5)  Buch  V.  'de  symholo\  Außer  Fragmenten  in  den  oben 
unter  1)  erwähnten  Hss.  hat  sich  die  vollständige  Symbolerklä- 
rung erhalten  a)  in  den  codd.  Brit.  Mus.  Royal  7  C  II  s.  XI  ex. 
und  Ohisianus  A  VI  184  s.  XIV  (in  letzterem  unter  dem  Namen 
des  Nicetas  von  Aquileja),  'which  may  represent  the  form  in 
which  Niceta  edited  it  for  some  friend  as  he  edited  the  de 
fide'  (vgl.  p.  18,  If.);  b)  in  einer  Reihe  von  Hss.  meist  öster- 
reichischer Provenienz  unter  dem  Namen  des  Origenes^  am  An- 
fang und  am  Ende  verstümmelt.  In  dieser  ^,durch  große  Schön- 
heit ausgezeichneten  und  für  die  Geschichte  des  Taufsymbols 
hochwichtigen  Explanatio  symboli^^  (so  ihr  früherer  Herausgeber 
Caspari^  Kirchenhistor.  Anecdota  I  S.  XXVI;  vgl.  Ph.  Weber^ 
Archiv  I  259)^  deren  Abfassung  etwa  375  erfolgt  sein  mag^  be- 
sitzen wir  wohl  das  anziehendste  Denkmal  der  eifrigen  und  ge- 
schickten katechetischen  Tätigkeit  ihres  Verfassers.  Niceta,  der 
des  Griechischen  kundig  war,  schließt  sich  mehrfach,  aber  nicht 
in  sklavischer  Weise,  an  die  Katechesen  Kyrills  von  Jerusalem 
an,  und  benützt  einen  Symboltext,  der  den  Artikel  ^commimionem 
scmdorimi'  enthält.  Da  dieser  auch  in  dem  kürzlich  von  G.  Morin 
veröifentlichten,  den  Namen  des  hl.  Hieronymus  tragenden  Glau- 
bensbekenntnisse sich  findet  (vgl.  Anecdota  Maredsol.  III  3  [1903], 
p.  199  f:  A.  Harnack,  Theologische  Literaturztg.  1904,  Sp.  141  f.-, 
M.  Keller,  Münchner  theolog.  Wochenschr.  I  [1904],  S.  1 74  fiN 
Th.  Zahn,  Neue  kirchl.  Zeitschr.  XVI  [1905],  S.  249  ff.),  so  besteht 
hohe  Wahrscheinlichkeit,  'that  the  clause  had  come  into  the 
Creed  of  the  Danubian  provinces,  Pannonia^  Dacia,  from  the 
middle  of  the  4*^^  Century',  ja  Burn  wagt  sogar  den  Gedanken 
auszusprechen:  'it  seems  peculiary  appropriate,  that  such  an  im- 
portant  expansion  of  the  idea  implied  in  the  holy  church,  in 
part  militant  on  earth,  in  part  resting  in  Paradise,  should  be 
perhaps  first  introduced  by  the  missionary  bishop  of  a  remote 
provincial  town,  who  in  his  hymn  Te  Deum  so  clearly  expressed 
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the  thought  that  the  worship  of  'the  holy  Church  throughout 
all  the  World'  [v.  10  ^te  per  orbem  terrarum  sancta  confitetur 
ecclesia']  is  joined  to  the  praise  of  angels^  apostles^  prophets, 
and  martyrs'.  Vgl.  des  näheren  Burns  Exkurs  p.  LXXXff.;  Morin 
in  der  Revue  d'hist.  et  de  litt,  relig.  IX  (1904),  p.  209  ff.  und  Zahn 
a.  a.  0.  S.  258. 

14  p.  52,  7  ff.  schließt  Niceta  mit  der  Ermahnung:  ^ita  caris- 
simi,  sive  ambulatis  sive  sedetis,  sive  operamini  sive  dormitis, 
sive  vigilatis,  haec  salutaris  confessio  volvatur  in  pectoribus 
vestris'.  Diese  augenscheinliche  Verletzung  des  Parallelismus  — 
das  eine  Glied,  nämlich  'sive  operamini'  ermangelt  eines  richtigen 
Gegensatzes,  denn  'sive  dormitis'  darf  doch  nicht  vom  folgenden 
'sive  vigilatis'  getrennt  werden!  —  ist  dem  Symbolerklärer  nicht 
zuzutrauen.  Das  hat  schon  der  Schreiber  des  Chisianus  empfun- 
den, und  durch  Weglassung  von  'sive  ambulatis'  die  Entsprechung 
herstellen  wollen.  Aber  warum  den  vollkommen  richtigen  Gegen- 
satz 'sive  ambulatis  sive  sedetis'  zerstören?  Nicht  Streichung^ 
sondern  Zusatz  führt  zum  Ziele:  hinter  'sive  operamini'  ist  in- 
folge des  gleichen  Ausganges  'sive  otiaminV  ausgefallen.  - 
1  p.  39,  4  ff',  'deinde  renuntiat  (der  Katechumene)  et  operibus  eins 
(diaboli)  malis  id  est  culturis  et  idolis  .  .  .  choris  atque  mendaciis 
(vgl.  fragm.  5  p.  54,  7).  Für  'chorus'  dürfte  hier  die  weitere  Be- 
deutung 'lusus'  anzunehmen  sein,  die  ich  sonst  allerdings  nur 
aus  einer  Placidusglosse  (Corp.  gloss.  V  p.  59,  5)  belegen  kann.  — 
2"p.  39,  19f.  'siifficcyr''  =  iposse  mit  dem  Infinitiv;  poetisch  und 
spätlateinisch-  vgl.  A.  Becker,  Pseudo-Quintilianea,  Ludwigshafen 
1904,  p.  22.  —  4  p.  42,  2  ^putative'  als  Gegensatz  zu  ^vere%  wie 
bei  Hieronymus  (Goelzer,  Etüde  p.  195);  das  Adjektiv  seit  Ter- 
tuUian  (Roensch,  Itala  S.  131;  Collect.  S.  167),  der  eine  besondere 
Vorliebe  für  die  Adjektiva  auf  'ivus'  hat;  vgl.  A.  Engelbrecht, 
Wiener  Stud.  XXVII  (1905),  S.  64.  —  10  p.  48,  18  'pseudoecdrsiar 
(fehlt  bei  Georges;  schon  von  Weber,  Archiv  I  263  notiert).  — 
10  p.  49,  7  f.  ^plus  homo  innoams  et  purus  redditur'.  Die  einzige 
Stelle  bei  Niceta,  an  der  'plus'  zur  Umschreibung  des  Kompara- 
tivs verwendet  wird.  Aber  auch  der  analoge  Gebrauch  von  'magis' 
findet  sich  nur  einmal,  de  rat.  fid.  1  p.  10,  4  'nihil  magis  ntile 
esse  dixit  apostolus'  (vgl.  Wölfflin,  Lat.  u.  rom.  Komparat.  S.  32); 
denn  'magis  necessarium'  (de  vigil.  8  p.  65,  2  f.  neben  drei  Kom- 
parativen) kann  nicht  zählen.  Vgl.  Wölfflin  a.  a.  0.  S.  29  ff.  und 
im  Archiv  I  99  ff.  —  11  p.  50,  13  ^scitofe  ex  duplici  esse  substan- 
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tia'.  Eine  etwas  harte  Auslassung  des  Subjektsakkusativs.  Ebenso 
(Niceta)  de  lapsu  virg.  14  p.  116^  20 f.  'iamne  intellegis  omnes 
vias  —  penitus  conclusisseT  Vgl.  die  Literatur  bei  Schmalz  zu 
Reisig-Haase  III  N.  604  und  Archiv  XII  576.  —  13  p.  52,  1  ^haec 
i^uh  hrevitate  ('brevitatis  causa'  der  Chisianus)  collecta  sunt'.  Vgl. 
über  diesen  modalen  Gebrauch  von  'sub'  im  Spätlatein  die  In- 
dizes zu  den  Wiener  Ausgaben  des  Cassian  und  der  CoUectio 
Avellana;  Petschenig  zu  Corippus  p.  257;  Vogel  zu  Ennodius 
p.  412;  Wilh.  Meyer,  Gesammelte  Abhandlungen  zur  mittellatei- 
nischen Rhythmik  II  (Berlin  1905),  S.  160. 

Fragm.  3  (von  Burn  einer  anderen  Rezension  des  5.  Buches, 
in  der  editio  princeps  der  Fragmente  von  M.  Denis  nach  dem 
Inhalte  dem  1.  Buche  zugeteilt)  p.  53,  11  ff.  '^non  enini  ante  ad 
confessionem  venitur,  nisi  prius  diabolo  fuerit  renimtiatum'  findet 
sich  auch  in  dem  dem  12.  Jahrhundert  angehörenden  Rituale  von 
St.  Florian  S.  47,  25  ff.  der  Ausgabe  von  A.  Franz  (Freiburg  i.  Br. 
1904):  ^set  hoc  sciendum  est  ac  firmiter  retinendum,  primo  om- 
nium  abrenuntiationem  fieri  secunduni  Niceti  episcopi  testimonium 
in  libro  quinto  Ad  Competentes:  Non  enim  ad  c.  —  renuntiatum. 
Et  tunc  fient  scrutinia,  ut  exploretur  sepius  quam  firmiter  post 
abrenuntiationem  satane  sacra  verba  date  fidei  radicitus  defixe- 
rint'.  Dazu  S.  158  eine  wichtige  Anmerkung  des  gelehrten 
Herausgebers,  in  der  u.  a.  die  VermutuDg  geäußert  wird,  daß 
auch  die  Worte  'et  tunc  —  defixerint'  zum  Wortlaut  des  Niceta- 
fragmentes  zu  ziehen  seien,  da  sie  (mit  Weglassung  von  'et'  und 
mit  Zusatz  von  'cordi'  vor  dem  letzten  Worte)  zweimal  in  den 
Briefen  Alkuins  (137  und  134  bei  Dünmiler,  Monum.  Germ.  bist. 
Epist.  IV  p.  214,  28  ff.  und  202,  20 f.*),  der  die  Symbolerklärung 
des  Niceta  „gekannt  und  benutzt"  hat,  wiederkehren.  Aber  der 
hübsche  Vergleich  mit  dem  'aurilegus'  (p.  53,  13  f.  'sicut  nee 
aurilegus  ante  aurum  mittit  in  sacculum,  nisi  prius  terram  vel 
linium  laverit  Universum')  würde  sich  an  den  zweiten  Satz,  der 
übrigeiis  auch  im  ordo  von  M^  fol.  137 ""  unter  der  Rubrik  'de 
scrutinio'  steht,  nicht  so  gut  anschließen,  wie  an  den  ersten.  — 
p.  53,  16  ff.  ediert  Burn  'abrenuntiare  autem  oportet  non  modo 
sermone  neque  solis  labiis'.  Aber  in  M^  und  im  Vindobonensis 
bei  Denis  steht  die  von  Burn  nicht  vermerkte,  entschieden  den 
Eindruck    der    Ursprünglichkeit    machende    Lesart    '  nudo^    statt 

*)  An  der  zweiten  Stelle  ^an'  für  ^quam  firmiter'. 
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'modo'.  Belege  für  'non  nudis  verbis'  aus  dem  Ambrosiaster  bei 
Souter  a.a.O.  p.  121.  —  p.  54,  8  f.  'quid  dicimus  de  bis  qui 
.  .  .  iactare  se  volunt  et  videre  mirabiles'.  Lies  'videri'  mit  den 
codd.  M^  (von  Burn  nicht  vermerkt)  und  Rotomag.  —  In  kultur- 
geschichtlicber  Hinsicht  interessant  sind  die  Klagen  über  die 
männliche  und  weibliche  Frisur,  die  Überladung  mit  Schmuck  usw. 
p.  54,  10 ff.:  'oro  vos,  quid  faciunt  in  viris  capilli  acu  crispati, 
comae  retro  quidem  cervicem  cooperientes,  ante  autem  frontem 
penitus  abscondentes,  ita  ut  nee  signo  Christi  locus  liber  relin- 
quatur  in  fronte  .  .  .  similiter  et  mulieres  caput  ligantes  ut  scu- 
tum,  ut  frons  tamquam  vallis  inter  duos  subsidat  colles;  ut  de 
auribus  pondera  lapilloruni  auro  ligata  dependeant,  ut  bracchia 
onerentur  auro,  ut  cervicem  premant  catenae  vel  lapides  et  pedi- 
bus  sanguineae  pro  calciamentis  flammulae  rutilent.  quis  usus 
in  bis,  quae  utilitas  invenitur,  nisi  sola  inanis  pompa  et  mens 
desiderio  infantili  corrupta'?  Derartige  Auslassungen  über  den 
verschwenderischen  Luxus  und  die  Weichlichkeit  in  der  äußeren 
Erscheinung  finden  sich  zwar  häufig  in  den  popularphilosophi- 
schen  Diatriben,  in  der  von  der  Rhetorik  beherrschten  Literatur 
und  später  bei  den  christlichen  Schriftstellern  (vgl.  z.  B.  C.  Mo- 
rawski,  Catulliana  et  Ciceroniana,  Krakau  1903,  p.  14  =  Dissert. 
philol.  class.  acad.  litt.  Cracov.  XXXVII  p.  388  und  A.  Bigelmair, 
Die  Beteiligung  der  Christen  am  öffentlichen  Leben  in  vorkon- 
stant. Zeit,  München  1902  [Veröffentlich,  aus  dem  kirchenhistor. 
Seminar.  Nr.  8|,  S.  237  ff*.),  aber  nicht  immer  treffen  wir  auf  so 
hübsche  nach  dem  Leben  gezeichnete  Details,  wie  in  der  aus- 
geschriebenen Stelle.  Ganz  ähnlich  wie  Niceta  fragt  Novatian 
in  seinem  Traktat  de  bono  pudicitiae  (Cypr.  III  p.  24,  5  f.  H.), 
nachdem  er  von  Halsschmuck  und  Ringen  gesprochen:  %itruni 
usim  exposcit  an  patrimoniorum  inanis  poinpa  monstratur',  und 
mit  der  Äußerung  des  Niceta  über  die  „Beiast ung^^  des  Nackens 
berühren  sich  die  Verse  seines  Freundes  Paulinus  von  Nola  in 
seinem  Epithalamion  carm.  XXV  47  f.  'cervicem  Christi  domini 
iuga  ferre  dicatam  non  premaf  invisae  pondus  avaritiae'. 

6)  Buch  VI.  de  agni  pascalis  victhna.  Vgl.  unten  unter  B.  L 
III.  Sermo  de  vigiUis  servorum  Bei  (über  die  kirchlichen 
Vigilfeiern)  gleich  dem  folgenden  im  cod.  Par.  13089  s.  XL  und 
darnach  von  d'Achery  und  Migne  irrtümlich  unter  den  Namen 
des  Nicetius  von  Trier  (<).  Jahrhundert)  gestellt,  erhalten  in 
doppelter  Rezension   1)  in  der  Originalfassung  unter  den  Briefen 
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des  hl.  Hieron}  mus  im  cod.  Cantabrig.  Dd  VII  2  s.  XV;  2)  in 
einer  mehrfach  und  zwar  nach  Burn  schwerlich  vom  Autor  selbst 
veränderten  Gestalt  in  vier  Hss.^  deren  älteste,  der  cod.  Vat. 
Palat.  210  (aus  Lorsch)  dem  7.  Jahrhundert  angehört.  In  dieser 
Hs.  wird  der  Traktat  als  Eigentum  ^Nicete  (im  Paris.  Nouv.  acq. 
lat.  1448  s.  IX  sind  nach  'Nicet'  zwei  Buchstaben  ausradiert) 
episcopi'  bezeichnet. 

1  p.  56,  17  dürfte  ^et'  zu  streichen  sein.  —  4  p.  60,  4  f.  ""quod 
quidem  (seil,  das  Beten  oder  Psalmieren  'in  strato  suo')  et  ipsum 
bonum  est,  Dei  semper  et  ubique  meminisse  salutare  est'  muß 
nach  'Dei'  enim  eingeschoben  werden;  vgl.  de  psalmod.  bono 
2  p.  68,  28  f.  'non  reprehendo  psallentes  in  corde  .  .  .  semper  enim 
utile  est  quae  Dei  sunt  in  corde  meditari'.  —  5  p.  60,  20  ff.  ist 
der  von  Burn  gedruckte  Wortlaut  der  ersten  Rezension  sinnlos. 
Es  muß  nach  den  Hss.  der  zweiten  Fassung  und  dem  den  Traktat 
benützenden  Isidor  von  Sevilla  'quis  enim  tantum  non  stupeat 
Dei  amorem  et  animi  devotionem  ut  somnum  sibi  ...  interdixe- 
rit,  donec  etc.'  oder  in  noch  engerem  Anschluß  an  diese  Text- 
zeugen 'quis  enim  non  stupeat  tantam  in  Dei  araore  animi  devo- 
tionem etc.'  geschrieben  werden.  —  o  p.  61,  5  ist  der  Punkt 
hinter  'Dei  vi  vi'  in  ein  Komma  zu  verwandeln,  denn  die  Worte 
'in  quantum  —  diligamus'  gehören  zu  'ut'  in  Z.  2.  —  5  p.  61,  8 
ist  für  'dicit'  nach  dem  Bruxellensis  10615—10729  s.  XII  'dicat' 
zu  schreiben.  —  5  p.  61,  15  ist  das  Komma  nach  'exemplis'  zu 
streichen.  -  -  8  p.  64,  23  lies  'caro  maceratur'  statt  'maceretur'.  — 
8  p.  65,  4  ff.  ist  zu  interpungieren  'teste  autem  propheta  qui  .  .  .  die 
ac  nocte,  bona  est  quidem  etc.'  —  9  p.  67,  7  lies  'offeratur'  für 
'offeruntur'.  —  1  p.  56,  8  f.  'ut  —  maioribus  suis  placeant'  ist 
der  Gebrauch  von  'maiores'  =  Vorgesetzte  (vgl.  Regula  S.  Bene- 
dicti  63  'iuniores  priores  suos  honorent'  und  Wölfflins  Index 
p.  82)  bemerkenswert.  —  2  p.  57,  5  f.  'aut  pigri  sunt  aut  somni- 
culosi  aut  senes  sunt  vel  infirm i'.  Mag  man  zwei  Gliederpaare 
oder,  indem  man  das  'sunt'  nach  'senes'  mit  dem  Cantabrigiensis 
und  zwei  anderen  Hss.  wegläßt,  vier  Glieder  annehmen,  unter 
allen  Umständen  stehen  die  vier  Nomina  parallel  und  werden 
auch  im  Folgenden  in  ganz  paralleler  Weise  wieder  aufgegriffen 
(si  pigri  —  si  somniculosi  —  si  senex  —  si  vero  infirmus).  Wir 
haben  daher  hier  einen  der  beiden  (von  Nipperdey  zu  ann.  I  13, 
21  für  Tacitus  geleugneten)  Fälle  zu  konstatieren,  daß  entweder 
'aut  —  vel'  =  'aut  —  auf  gesetzt  oder  an  mehrere  gleichstehende 
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mit  ^aut'  Yerbundene  Glieder  noch  ein  weiteres  durch  'vel'  an- 
gereiht wird.  Die  Hss.  der  zweiten  Fassung  haben  das  auffällige 
'vel'  durch  das  normale  auf  ersetzt.  —  2  p.  57,  17  'impossibüi- 
tas']  bei  Rönsch,  Collect.  S.  33  je  ein  Beleg  aus  Apuleius,  Ter- 
tuUian  und  Hegesippus  d.  h.  Ambrosius.  —  2  p.  58,  8  f.  'nam 
etsi  non  possumus  (seil,  currere),  debemus  non  invidere  sed  con- 
gratulari  potenühus^  liegt  das  dritte  bis  jetzt  bekannt  gewordene 
Beispiel  für  'potens'  als  reines  Partizipium  vor.  Bei  Neue- 
Wagener,  Formenlehre  III  S.  613  je  ein  Beleg  aus  Ulpiau  und 
Sidonius  Apollinaris.  —  3  p.  58,  15  das  reinlateinische  'septimana^ 
für  Woche  ('hebdomas'  fehlt);  vgl.  Goelzer  a.  a.  0.  p.  110; 
M.  Bonnet,  Le  Latin  de  Gregoire  de  Tours  p.  220  n.  3;  6.  Gunder- 
mann, Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung  I  (1901),  S.  176.  — 
3  p.  58,  16  ^sabbati  atque  dominici'  ('dominicae'  der  Cantabrig. 
und  eine  Hs.  der  zweiten  Rezension)  wird  wohl  zu  'dominici' 
^diei'  zu  ergänzen  sein,  wie  bei  Cyprian  epist.  38,2  p.  581,8  H. 
^dominico  legit  interim  nobis'  (vgl.  Hartel  im  Index  unter  ^ellipsis' 
p.  423^).  Daß  überhaupt  noch  eine  andere  Auffassung  möglich 
ist,  zeigt  die  weiter  unten  zu  besprechende  Schrift  de  ratione 
paschae  4  p.  102,  2  (=103,  2  f.)  'prima  feria  quod  est  domini- 
cum'  (Analogiebildung  nach  'sabbatum',  neben  dem  der  Sonntag 
oft  genannt  wird?  Vgl.  z.  B.  außer  unserer  Nicetastelle  Tertull. 
de  ieiun.  15  |I  p.  874  Oehl.  ]  'exceptis  sabbatis  et  dominicis'). 
Über  die  Benennung  des  Sonntags  im  allgemeinen  handelt  Gun- 
dermann a.  a.  0.  S.  181  f.  und  184 f.-  vgl.  auch  E.  Schürer  in  der 
Zeitschr.  f.  die  neutestamentl.  Wissensch.  und  die  Kunde  des  Ur- 
christentums VI  (1905\  S.  9f.  —  3  p.  58,  19  'ohsoletari'  (mun- 
danis  actibus)  =  befleckt  werden;  bei  Tertullian,  Zeno  von  Verona 
und  in  den  Glossen;  vgl.  Rönsch,  Itala  S.  170.  —  4  p.  59,  1  er- 
innert die  Einführung  der  Betrachtung  ^de  auctoritate  vigiliarum 
et  antiquitate  deque  ipsa  utilitate'  mit  den  Worten  "^res  rtempus' 
die  Hss.  der  zweiten  Rezension)  exigit  (vgl.  de  psalmod.  bono  9 
p.  76,  6  f.  *^cum  res  exigaf),  carissimi,  ut  .  .  .  pauca  dicamus'  sofort 
an  den  Beginn  des  geographischen  Exkurses  bei  Sallust  Jug.  17,  1 
Wes  postalare  videtur,  Africae  sifcum  paiicis  exponere' ;  vgl.  F.  Gatscha, 
Quaest.  Apul.  cap.  tria,  Vindobon.  1898,  p.  16  =  Dissertat.  philol. 
Vindob.  VI  p.  154  und  über  'exigere'  als  Konkurrenten  von  'postu- 
lare'  E.  Wölfflin  im  Rhein.  Mus.  XXXVII  (1882),  S.  105.  Burns 
Vermutung  ^res  exigit  carissimi  —  may  be  the  beginning  of  the 
original  sermon'  (p.  LXXXV)  erscheint  mir  daher  nicht  plausibel. 
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—  7  p.  i)V)y  10  ^idem  (Petrus)  in  sua  epistula  ponit  ac  dicit\ 
Diese  Formel  wird  Niceta  im  Cyprian  aufgelesen  haben  (vgl. 
A.  Miodonski,  Anonymus  adversus  aleatores  S.  28),  dessen  Schrift 
ad  Donatum  er  de  psalmod.  bon.  13  p.  81,  3  ff.  ein  längeres 
Zitat  entnimmt.  Vgl.  auch  de  vig.  4  p.  60,  10  f.  ^occurrit  et 
dicif  (David)  und  dazu  Miodoiiski  a.  a.  0.  S.  96.  —  7  p.  64,  10  'cata- 
logus  virtutum'  wie  bei  Hieronymus  comment.  in  Ezech.  VI  18 
(Migne  XXV  171  B).  Goelzer  zitiert  irrig  epist.  83.  —  8  p.  65, 
14  ' conspedus'  (Plural)  =  Blicke  (Singular  4  p.  60,  6;  de  psal- 
mod. bon.  13  p.  80,  12)  wie  z.  B.  bei  Hieronymus  (vgl.  Goelzer 
p.  )>00)  und  Paustus  von  Reji  (vgl.  Blätter  f.  d.  [bayer.]  Gymna- 
sialschulw.  XXIX  [1893],  S.  527)-,  s.  auch  Dubois,  La  Latinite 
d'Ennodius  p.  243.  —  8  p.  65,  18  'nocturnas  et  vigiüas  suis 
comissationibus  addidit'  (seil,  diabolus).  So  interessant  es  für 
die  Geschichte  der  liturgischen  Termini  wäre,  wenn  hier  'noctar- 
nae  ('nocturna'  der  Cantabrig.)  bereits  als  Substantiv  feststünde 
('post  noeturnam  huius  noctis'  Vita  S.  Galli  auctore  Wettino 
2{}  bei  Krusch,  Script,  rer.  Merov.  IV  p.  271,  2  f.  Dafür  in  der 
von  Walahfried  Strabo  verfaßten  Biographie  'post  huius  vigilias 
noctis';  ^nodurni'  in  der  Vita  Caesarii  Arelat.  II  6  bei  Krusch, 
Script,  rer.  Merov.  III  p.  486,  1  ff.),  so  muß  doch  zum  mindesten 
die  Möglichkeit  offengelassen  werden,  daß  Niceta  hier  wie  6  p.  61, 
23  ^nodurnas  [et]  vigilias'  geschrieben  habe.  —  9  p.  ^6,  11  ff.  ein 
schönes  Zitat  aus  einer  Homilie  des  Basilius  von  Caesarea:  'qui- 
dam  vir  inter  pastores  eximius:  sicut  fumus,  inquit,  fugat  apes, 
sie  indigesta  ructatio  averiit  et  abicit  Spiritus  sancti  charismata'. 
Niceta  hat  die  parataktische  Ausdrucksweise  des  Originals  durch 
die  hypotaktische  ersetzt,  und  das  zweite  'anodiojKSi^  des  Basilius 
mit  dem  den  Übersetzern  eigenen  Hange  zur  Verbreiterung  durch 
zwei  Verba  wiedergegeben.  Zum  Gedanken  vgl.  Landgraf- Wey- 
man,  Archiv  XI  248  (zu  Novat.  de  cib.  lud.  p.  238,  17). 

IV.  Sermo  de  psalmodiae  hono,  gleichfalls  in  zwei  Rezen- 
sionen vorliegend.  1)  Die  Originalfassung  im  cod.  Cavensis  14, 
s.  VIII  (Bibelhs.;  vgl.  S.  Berger,  Histoire  de  la  Vulgate,  Paris 
1893,  p.  14  f.  379),  im  cod.  Vat.  5729  s.  XI— XII  (Bibel  von  Farfa; 
vgt.  G.  Schepss  in  seiner  Priscillianausgabe  p.  XXXlVf.)  und  in 
einer  Madrider  Hs.  s.  XI,  von  der  sich  Burn  keine  Kollation  ver- 
schaffen konnte.  2)  Die  zweite  Rezension,  die  hier  viel  klarer 
als  solche  zutage  tritt,  als  bei  der  Schrift  de  vigiliis,  indem 
sie  mehrere  —  für  uns   besonders   wichtige   —    Stellen  wegläßt, 
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offenbar  nur  deswegen,  weil  ihr  Redaktor  etwa  zwei  Jahr- 
hunderte nach  Niceta  bei  seinen  Lesern  kein  Interesse  dafür  vor- 
aussetzen konnte,  in  den  nämlichen  Hss.  wie  die  zweite  Rezension 
von  de  vigiliis  und  außerdem  im  cod.  Paris.  10604  s.  X.  Der 
Titel  der  Schrift  erinnert  an  Cyprian  de  bono  patientiae,  Nova- 
tian  de  bono  pudicitiae,  Ambrosius  de  bono  mortis. 

1  p.  68,  3  ff.  'nee  sane  potest  tempus  aliud  aliter  inveniri 
quam  istud.  a  filiis  lucis  nox  praevidere  (providere  cod.  Cav.) 
dicitur,  quo  silentiura  et  quies  ab  ipsa  nocte  praestatur,  cum  hoc 
ipsud  (vgl.  über  diese  Form  Neue -Wagener  II  S.  408  und  lY 
S.  190)  celebratur  quod  cupit  sermo  narrare'.  Wer  kann  das 
verstehen?  Die  Worte  'a  filiis  —  dicitur'  stören  auf  das  empfind- 
lichste den  Zusammenhang,  denn  'quo  silentium  etc.'  schließt  sich 
an  'istud'  an.  Da  auch  das  'aliter'  hinter  'aliud'  zum  mindesten 
als  überflüssig  empfunden  wird,  so  ist  man  versucht  an  eine  mit 
'aliter'  am  Rande  vermerkte  und  später  in  den  Text  gedrungene 
varia  lectio  zu  denken.    Aber  was  soll  'a  filiis — dicitur'  heißen?  — 

1  p.  68,  9  ff.  'et  nunc  huic  conventui  ad  hymnorum  mysterium 
(misterio  die  Hss.  der  1.  Rezension)  congregato  ipsius  operis 
sicut  praediximus  adloquar'.  Von  welchem  Worte  hängt  denn 
der  Genetiv  'ipsius  operis'  ab?  Es  ist  herzustellen:  'et  n.  h.  c.  ad 
hymnorum  ministerium  (vgl.  9  p.  77, 1;  10  p.  78,  6;  11  p.  78,11)*) 
congregato  <^mystenmny  ipsius  operis  (vgl.  den  Eingang  des  Trak- 
tates 'memini  me  pollicitum  —  sequenti  sermone  in  hymnorum 
laude  et  mysterio  esse  dicturum )  s.  p.  a.'  'adloqui  alicui  aliquid' 
in  der  Bedeutung  von  'adloqui  aliquem  de  aliqua  re'  bezw.  loqui 
coram  aliquo  de  aliqua  re'  kann  ich  anderweitig  nicht  nachweisen. 
—  2  p.  68,  12  ff.  'scio  nonnuUos  —  esse  —  qui  superfiuam  nee 
minus  congruentem  divinae  religioni  estiment  psalmorum  et  hym- 
norum decantationem'.  Statt  'minus'  ist  'nimis'  zu  lesen  Cde- 
cantatio^  seit  Hieronymus;  vgl.  Goelzer  p.  66;  mit  dem  Genetiv 
'psalmorum'    auch  bei   Cassian   coUat.  I  17,  2   p.  26,  26 f.  R).  — 

2  p.  69,  3  ff.  'de  ipso  apostoli  capitulo  quod  multi  cantores  obi- 
ciunt  praescriptionis  vocem,  eorum  stultiloquium  repercutiam'. 
Lies  ^cantoribus'  und  'praescriptionis  vlcem^'^  vgl.  3  p.  71,  8  f.  'quod 
scriptum  testamenti  vicem  (so  der  Vat.,  'vice'  Bum  nach  den 
übrigen)    populo    dereliquit'    (Moses)    und    über    den  juristischen 

*)  Im  1.  der  sogen,  tractatus  Origenis  hat  Batiifol  p.  7,  11  richtig 
^ministerio'  für  das  überlieferte  'misterio'  hergestellt;  vgl.  H.  Jordan, 
Rhythmische  Prosa  in  der  altchristl.  lat.  Lit. ,  Leipzig  1905,  S.  64,  Anra.  2. 
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Terminus  ' praescriptio'  (=  exceptio,  Einrede)  Heumann-Thon, 
Handlexikon  zu  den. Quellen  des  röm.  Rechts,  7.  Aufl.,  Jena  1891, 
S.  415^  —  2  p.  69,  16  if.  "^sed  haec  talia  haereticorum  sunt  com- 
menta.     dum  enim  aliud  (?  ?)  languent  subtiliter  cantica  respuunt. 

iiam  dum  prophetis  adversantur caelestes  davidicas  cantio- 

nes  per  colorem  honesti  silentii  evacuare  contendunt'.  Der  Satz 
^dum  —  respuunt'  mit  dem  sicher  korrupten  'aliud'  macht  neben 
dem  folgenden  den  Eindruck  einer  überflüssigen  Doublette.  — 
0  p.  73,  1  ff.  ist  zu  schreiben  und  zu  interpungieren  ^quia  natura 
humana  aspera  quaeque  quamvis  sint  salubria  fugit  ac  ('hac'  die 
Hss.  der  1.  Rezension,  Burn  'haec'  nach  den  übrigen)  respuit 
vixque  suscipit  nisi  quod  praestare  videtur  whcebram  (so  der 
Cavensis,  'inlecebra'  Burn  nach  den  übrigen),  hanc  Dominus  etc.' 
—  7  p.  75,  5  ff.  'siquidem'  (so  ist  zu  schreiben;  vgl.  den  Index 
verborum  p.  190)  ibi  (d.  h.  beim  'sacrificium  victimarum')  sanguis 
animalium  inrationabilium  fundebatur  de  ipsa  anima  et  bona  con- 
scientia,  laus  rationabilis  immolatur'.  Nach  'fundebatur'  ist 
Komma  zu  setzen  und  'hie'  (d.  h.  beim  'sacrificium  spiritale') 
einzufügen,  das  Komma  nach  'conscientia'  ist  zu  tilgen.  —  9  p.  76, 
13  ff.  'cessaverunt  plane  et  inluerunt  cotidiana  baptismata  nomen 
operosa.  illa  leprae  inspectio  vel  sicut  eiusmodi  quod  parvulis 
fuerat  tunc  pro  tempore  necessarium'.  Eine  vollständige  Heilung 
dieser  Stelle  ist  mir  nicht  geglückt.  Nur  soviel  dürfte  sicher 
sein,  daß  Hnluenmf  in  ^vihierunf  geändert  werden  muß,  und  daß 
'operosa'  zum  Folgenden  zu  ziehen  ist  (vielleicht  'non  minus 
['nomine'  der  CavensisJ  o.  i.  1.  i?'  vgl,  Levit.  13).  —  9  p.  77,  5f 
'nee  Pharisaeis  livor  desiit  repentinus'.  Vermutlich  ' serpentinus' -^ 
vgl.  de  spir,  s.  1  p.  39,  9  'vincula  serpentina\  —  11  p.  78,  10 f. 
'quae  cum  ita  sint,  fratres,  tarn  pleniore  fiducia  hymnorum  mini- 
sterium  fideliter  impleamus  ingentem,  magnam  nos  credentes 
a  Deo  gratiam  consecutos'.  'tam'  ist  in  'mm'  zu  verwandeln, 
'magnam'  (in  den  Hss.  der  1.  Rezension  fehlen  die  Worte  'mag- 
nam' —  'consecutos',  während  2  Hss.  der  2.  Rezension  'ingen- 
tem' weglassen)  dürfte  einzuklammern  sein.  —  14  p.  82,  7  f.  'dum 
mens  recenti  lectione  saginata  per  imagines  divinarum  rerum 
quas  nuper  audivit  imagines  currit'.  Das  zweite  'imagines',  das 
auch  im  Vaticanus  fehlt,  hat  keine  Berechtigung.  —  1  p.  68,  6  ff. 
'apta  est  adoratio  militi  quando  stat  in  procinctu.  sola  nautis 
convenit  cantilena  cum  remis  incumbunt,  mare  verrentibus  aptis- 
sima   est'    verdienen   die   typischen   Beispiele    'mite'    und    'nauta' 
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(vgl.  Philol.  LV  [1896],  S.  465)  und  die  poetischen  Wendungen 
'remis  incumhere'  (z.  B.  Verg.  Aen.  V  15)  und  "^niare  verrere'  (vgl. 
z.  B.  Verg.  Aen.  III  290;  Lucan.  V  572)  Beachtung.  —  3  p.  70,  9  ff. 
Erwähnung   einer  apokryphen   Schrift   ^Inquisitio   Abrahae'    (vgl. 

E.  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi  III'' 
[Leipzig  1898],  S.  251),  ^ubi  cantasse  ipsa  animalia  et  fontes  et 
elementa  finguntur'.  —  8  p.  75,  13  'hymnographus'  (fehlt  bei 
Georges).  S outer  vergleicht  'psalmographus''  aus  dem  sogen. 
Ambrosiaster.  —  9  p.  76,  8  ' psalmodiare'  (fehlt  bei  Georges).  — 
Zu  der  bereits  berühmt  gewordenen  Stelle  11  p.  79, 4f.  'cum 
Elisabeth  Dominum  anima  nostra  magnificat'  (gleich  dem  Zitate 
aus  der  Inquisitio  Abrahae  nur  in  der  1.  Rezension)  haben  sich 
in  Burns  Buch   zwei   Gelehrte    in   verschiedenem   Sinne   geäußert. 

F.  C.  Burkitt  weist  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  über  den  von 
Niceta  benützten  Bibeltext,  in  dem  er  einen  treuen  Repräsentan- 
ten der  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in  den  mit  Rom  in  Fühlung 
stehenden  kirchlichen  Zentren  umlaufenden  Textesgestalt  erblickt, 
mit  Niceta  den  Lobgesang  Luc.  1 ,  46  ff.  (das  Magnificat)  der 
Elisabeth,  nicht  der  Jungfrau  Maria  zu  (p.  CLIII),  während  der 
Bischof  von  Salisbury,  J.  Sarum,  in  dem  p.  CLVff.  abgedruckten 
Exkurse  die  traditionelle  Ansicht  verteidigt.  Vgl.  über  diese 
interessante  Streitfrage  aus  der  jüngsten  Zeit  etwa  noch  P.  La- 
deuze in  der  Revue  d'histoire  ecclesiastique  V  (1904),  p.  623  ff., 
S.  Salaville  in  der  Revue  Augustinienne  IV  (1905),  p.  190  ff., 
Anonymus  in  der  Civiltä  cattol.  LVI  (1905  II),  p.  208  ff.  —  13 
p.  79,  15  'inteUeg enter'  (zur  Erklärung  von  ^sapienter'  Ps.  46,  8); 
bei  Georges  ein  Beleg  aus  vorchristlicher  Zeit  (Cic),  je  einer 
aus  Plinius  dem.  J.,  der  Itala  und  Hilarius  von  Poitiers.  — 
13  p.  79,  18  f.  'sonus  vel  melodia\  'melodia'  bei  Georges  erst 
und  ausschließlich  aus  Martianus  Capella  belegt.  —  Interessant 
13  p.  80,  23  ff.  ^qui  autem  aequare  se  non  potest  ceteris,  melius 
est  ei  tacere  aut  lenta  voce  psallere,  quam  clamosa  voce  omnibus 
praestrrprre^  (dieses  wie  es  scheint  sonst  nicht  nachgewiesene 
Verbum  ist  hier  und  13  p.  81,  19  aus  den  Hss.  der  1.  Rezension 
aufzunehmen;  'perstrepere'  Burn  nach  den  übrigen)  der  Gebrauch 
von  ^entus'  in  dem  (aus  dem  Gegensatze  ^clamosus'  sich  er- 
gebenden) Sinne  von  "^leise",  ein  lehrreiches  Beispiel  für  die  ^con- 
fusio  vocabulorum  sensuum',  der  Lobeck  die  berühmte  20.  Ab- 
handlung seines  Rhematikon  (Königsberg  1846,  p.  329  ff'.)  gewidmet 
hat.     Vgl.  Firm.  Mat.  err.  prof  relig.  22,  1  p.  112,  2  H.    'sacerdos 
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lento  murmure  susurrat';  anders  Petron.  36  p.  24,  25  B.^  ^ingere- 
bat  nihilo  minus  Trimalchio  lentissima  voce  („in  langgezogenen 
Tönen^^  Friedländer  S.  91):  Carpe,  Carpe',  wo  übrigens  E.  Rohde 
Wiolentissima'  oder  'tentissima  y.'  vermutet  hat  (Kleine  Schrif- 
ten I  [Tüb.  1901],  S.  XIV  Anm.  3);  Vita  Caesar.  Arelat.  II  H 
p.  486,  4  Kr.  ^lenta  voce  clamabat').  Ganz  entsprechend  sagt  man 
im  bayerischen  Oberlande  ,,laut  gehen"  für  ,,rasch  gehen^^.  —  Zur 
inhaltlichen  Würdigung  dieses  und  des  vorhergehenden  Traktates 
vgl.  Burns  Darlegungen  über  ^the  order  of  vigils  iu  the  fourth 
Century'  p.  LXXXIXff. 

V.  Das  Te  De  am  laudamus,  mitgeteilt  in  drei  Fassungen: 
1)  der  gewöhnlichen  (älteste  Hs.  der  berühmte  Vat.  Regln.  11 
s.  VII;  vgl.  H.  Ehrensberger,  Libri  liturg.  biblioth.  apost.  Vatic, 
Freiburg  i.  Br.  1897,  p.  3  f.),  2)  der  irischen  (älteste  Hss.  Ambros. 
C.  5  inf  und  Taurin.  F.  IV  1  s.  VII),  3)  der  mailändischen  (Vat. 
82  s.  X,  Monac.  343  s.  X  und  ein  Mailänder  Brevier  s.  XI)  und 
in  drei  griechischen  Übersetzungen  (  1)  aus  cod.  Sangall.  17  s.  IX 
— X  und  einigen  andern  „vierfachen"  Psalterien;  bricht  mit  v.  11 
(12)  ab;  2)  aus  cod.  Ambros.  C.  13  inf  s.  XIII?;  3)  wahrschein- 
lich von  James  Dupont,  veröffentlicht  Cambridge  1665).  Bum, 
der  sich  mit  dem  „ambrosianischen"  Lobgesang  schon  in  seinem 
Buche  'An  introduction  to  the  Creeds  and  to  the  Te  Deum', 
London  1899,  eingehend  beschäftigt  hat,  faßt  p.  XCVlIff.  alle  für 
die  Autorschaft  des  Niceta  sprechenden  Momente  zusammen,  und 
lehnt  die  Annahme,  zu  der  die  Existenz  der  älteren  griechischen 
Versioü  Anlaß  geben  könnte  und  auch  wirklich  Anlaß  gegeben 
hat,  daß  nämlich  der  Hymnus  aus  dem  Griechischen  übersetzt  sei 
(vgl.  aus  neuester  Zeit  Th.  Tamawski,  Der  poetische  Charakter 
des  griechisch-orientalischen  Gottesdienstes,  Rektoratsrede,  Czerno- 
witz  1905,  S.  34*  und  W.  A  Merrill,  Latin  hymns  selected  and 
annotated,  Boston  1904,  p.  7,  der  wenigstens  nur  von  einem 
griechischen  ,^Keime^^  des  Hymnus  spricht),  mit  Recht  ab.  Auch 
die  Rhythmisierung  des  Textes  (Burn  p.  ClXff*.;  vgl.  E.  Vacan- 
dard,  Revue  des  questions  historiques  LXXVIII  [1905],  p.  97  ff.) 
für  die  original-lateinische  Abfassung  ins  Feld  zu  führen,  wie  dies 
H.  Jordan,  Rhythmische  Prosa  in  der  altchristl.  lat.  Lit.  S.  33  ff. 
beim  apostolischen  Symbol  getan  hat,  ist  nicht  unbedenklich,  da 
mitunter  Original  und  Übersetzung  rhythmisch  sind,  z.  B.  beim 
Schreiben  des  Papstes  Leo  an  Flavian;  vgl.  W.  Meyer,  Ges.  Ab- 
handl.  II  S.  272  ff 
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Über  die  älteste  Form  des  'Gloria  in  excelsis',  das  Burn 
p.  CIVf.  anläßlich  der  'early  parallels  and  early  quotations'  zum 
bezw.  aus  dem  Te  Deum  bespricht,  hat  kürzlich  F.  Spitta  in  der 
Monatsschrift  für  Gottesdienst  und  kirchliche  Kunst  X  (1905), 
S.  44  ff.  gehandelt.  Parallelen  zu  v.  4  'tibi  Chendnm  et  Seraphim 
incessabili  (seit  Cyprian;  vgl.  Rönsch,  Itala  S.  111)  voce  procla- 
manf  und  v.  16  'tu  ad  liberandum  mundum  suscepisti  hominem^ 
(im  irischen  Texte)  liefern  Ambrosius  expos.  in  Luc.  VII  120 
p.  33H,  6  Seh.  'denique  Chenibin  et  Seraphim  indefessis  vocihus 
clamanf  und  Augustinus  contra  Fortun.  disput.  9  p.  88, 20  Z. 
'dominus  noster  .  .  .  ad  liberationem  nostram  hominem  suscepit\ 
worauf  der  Schreiber  dieser  Zeilen  bereits  in  den  Götting.  gel. 
Anz.  1903,  S.  451  und  im  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  d. 
klass.  Altertum swissensch.  XCIII  (1897  II),  S.  171  aufmerksam  ge- 
macht hat.  Doch  wird  man  die  erste  Koinzidenz  passender  auf 
eine  „gemeinsame  Quelle^^,  d.  h.  die  Liturgie,  näherhin  den  auf 
das  Trishagion  überleitenden  Schluß  der  contestatio  (Präfation) 
zurückführen.  Vgl.  noch  Zahn,  Neue  kirchl.  Zeitschr.  XVI  S.  254  f. 
Der  Brief  des  Cyprian  von  Toulon  mit  den  Zitaten  aus  dem  Te 
Deum  (Burn  p.  CVIII)  ist  vor  kurzem  den  Lesern  der  Tübinger 
Theologischen  Quartalschrift  (LXXXV  [1903],  S.  576  ff.)  als  In- 
editum  aufgetischt  worden,  wobei  sein  vermeintlicher  Entdecker 
als  Doktor  der  Theologie  und  Pfarrer  wenigstens  vor  dem  Miß- 
geschick bewahrt  blieb,  das  seinen  Vorgänger,  den  Herausgeber 
des  Briefes  in  den  Monumenta  Germaniae,  betroffen  hat.  Dieser 
hatte  nämlich  den  Hymnus,  ^quem  omnis  ecclesia  toto  orbe  re- 
ceptum  canit',  .für  —  unediert  gehalten,  was  seinen  Kritiker 
L.  Duchesne  zu  der  harmlos-boshaften  Bemerkung  veranlaßte: 
'Cela  prouve,  qu'il  ne  va  guere  ä  l'eglise,  et  qu'il  n'a  pas  meme 
de  paroissien  dans  sa  bibliotheque'  (Bulletin  critique  1892,  p.  470)! 


B.    Zweifelhafte  Schriften. 

L  Die  pseudoathanasianische  Schrift  de  ratione  paschae,  die 
den  Zweck  verfolgt,  zu  beweisen,  „daß  Ostern  weder  vor  dem 
22.  März,  noch  nach  dem  21.  April  gefeiert  werden  dürfe,  und 
daß  jene  im  Unrecht  seien,  die  dieses  Fest  erst  vom  25.  März 
an  begehen".  So  J.  Schmid,  Die  Osterfestberechnung  auf  den 
britischen  Inseln  vom  Anfang  des  4.  bis  zum  Ende  des  8.  Jahr- 
hunderts, Regensburg  1904  (Königsberger  Dissert.),  S.  23.     Sie  ist 
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bei  Burn  in   zwei   Fassungen   gedruckt:    a)  links  nach   dem    cod. 
Ambros.  H.  150  inf.  s.  IX,  der  nach  Morins  und  Burns  Urteil  die 
ältere  Textgestalt   aufbewahrt   hat;    b)   rechts   nach   der  Ausgabe 
Yon  Florez  im  15.  Bande  seiner  Espana  sagrada  mit  den  Varian- 
ten des  Yon  Krusch,  Studien  zur  christl.-mittelalt.  Chronol.,  Leipzig 
1880    für    seine   Edition    benützten    Coloniensis   83"    (Darmstadt 
2084)  s.  IX.     Redaktor,  nicht  Verfasser  der  zweiten  (von  Krusch 
als  die  ältere  angesehenen)  Rezension  war  Bischof  Martinus   von 
Bracara  (f  580),    und   da   eine  bemerkenswerte  Übereinstimmung 
zwischen   dem  Symbol   bei  Martinus   in  seiner  Schrift  de  correc- 
tione  rusticorum  (ed.  Caspari,  Christiania  188e3;  vgl.  Weber  Arch. 
I  259  f.)    und    dem   Symbol    des   Niceta    ('resurrexit    vivus')    und 
mehrere   sprachliche  Berührungen  zwischen   der  Schrift    über  die 
Osterberechnung  und  den  Schriften  des  Niceta  konstatiert  werden 
konnten  (Burn  p.  CXXXf.),    so   ist   zum    mindesten  die  Möglich- 
keit zuzugeben,  daß  uns  durch  erstere  einiges  aus  dem  verlorenen 
(i  Buche  des  katechetischen  Werkes  des  Niceta  (es  handelte  nach 
Gennadius  'de  agni  pascalis  victima'j  erhalten  worden  ist.    Damit 
ist  die  Aufnahme  der  Schrift  de  ratione  paschae  in  eine  Ausgabe 
des  Niceta  motiviert.     Mitunter  fühlt  man  sich  bei  ihrer  Lektüre 
auch    an    den   gleichfalls   mit   dem  Paschafeste  bezw.  Exod.  12,  1 
— 11   (diese  an  die  Spitze  der  ersten  Rezension  gestellte  Perikope 
bildet  die  Epistel  in  der  römischen  Char freitags-  und  die  9.  Pro- 
phetie    in    der   Charsamstagsliturgie)    sich   beschäftigenden  9.   der 
sogen,  tractatus  Origenis  (p.  96  ff.  ed.  Batiffol)  erinnert,  doch  sind 
die  Berührungen    absolut    nicht   derartige,    daß   aus    ihnen   etwas 
über  das  Verhältnis  der  Schrift  'de  ratione  paschae'  zu  der  Pre- 
digt oder  der  inhaltlich  mit  dieser  gewiß  verwandten  (verlorenen) 
Schrift  Novatians  'de  pascha'  gefolgert  werden  könnte. 

2  p.  97,  1  ff.  lautet  die  2.  Rezension  'de  cuius  (seil,  agni) 
sanguine  domos  suas  super  limina  obsignarent,  ne  a  vastatore 
angelo  terrercntur  ('contingerentur'  Colon.),  während  an  der  ent- 
sprechenden Stelle  der  ersten  6  p.  108,  15  f.  zu  lesen  steht  'de 
sanguine  agni  domus  super  limen  consignari  iussit,  ne  a  vastatore 
angelo  tangerentur\  Ich  vermute  darnach,  daß  die  ursprüngliche 
Lesart  der  2.  Rezension  Hererentur'  (seil,  limina)  war;  vgl.  den 
kritischen  Apparat  zu  Seneca  dial.  V  43,  1.  —  3  p.  98,  5  f.  (1.  Rez.) 
ist  zu  lesen  'in  vere  autem  germinare  omnia  videmus  (statt  'vidi- 
mus'),  wie  in  der  2.  Rez.  3  p.  99,  22.  --3  p.  99,  16 f.  (2.  Rez.) 
'probandum  itaque  nobis  est  in  hoc  tempore  mundi  initium   con- 

84* 
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stituisse'   ist   das   letzte  Wort   in   ^ constitisse'  zu  verwandeln;    vgl. 

4  p.  102,  2  f.  ^primam  diem  in  prima  feria  .  .  .  constitisse^  (dafür 
in  der  2.  Rez.  4  p.  103,  3  '/*i*isse')  und  K.  Roßberg  im  Archiv 
IV  48,  —  3  p.  100,  6  (1.  Rez.)  ist  zwischen  'mundum'  und  'lumen' 
ein  Komma  zu  setzen.  —  3  p.  100,  14  (1.  Rez.)  ist  das  zweite 
^et'  unmöglich.  Man  erwartet  den  Subjektsakkusativ  ^Christum% 
wie  in  der  2.  Rez.  3  p.  101,  19.  —  4  p.  102,  19  ff.  (1.  Rez.)  'iudi- 
catum  est  aequinoctium  ad  natalem  paschae,  cum  duae  illae  par- 
tes, et  dies  et  luna,  deessent  non  sufficere'.  So  der  Text  in 
Montfaucons  Athanasius;  im  Ambrosianus  fehlen  die  beiden  letzten 
Worte.  Es  dürfte  zu  lesen  und  zu  interpungieren  sein:  'iudica- 
tum  est  aequinoctium  .  .  .  .,  cum  ....  dies  et  luna  deessent,  [non] 
sufficere'.  —  4  p.  104,  12  (1.  Rez.)  ^a  quartodecimano  usque  ad 
vigesimum'  (seil,  diem);  doch  wohl  'quarto  decimo'?  (vgl.  Exod. 
12,  18).  ^quartodecimanus'  im  Sinne  von  "^zum  14.  Tage  gehörig' 
belegt  Georges  aus  Cassibdor.  —  5  p.  104,  20  ff.  'dominica  vero 
dies  resurrectio  est  dierum,  ad  initium  enim  redit  et  finem  reno- 
vat  ad  vitam'.  Sowohl  im  Ambrosianus  als  bei  Montfaucon  steht 
'revocaf  und  das  ist  in  den  Text  zu  setzen;  vgl.  Tract.  Orig.  IX 
p.  100,  16    'finem    ad   originem    rcvocans\      Auch  in   der  2.   Rez. 

5  p.  105,  11  bietet  der  Coloniensis  'finem  dierum  revocaf,  während 
Burn  (nach  Plorez)  'renovat'  schreibt.  —  4  p.  105,  4  (2.  Rez.)  ist 
^si'  Druckfehler  für  'sie'-,  vgl.  die  1.  Rez.  4  p.  104,  2.  —  5  p.  106, 
10  (1.  Rez.)  und  5  p.  107,  6  (2.  Rez.)  ist  nach  dem  Ambrosianus 
bezw.  dem  Coloniensis  'postergiim^  (statt  ^post  tergum')  zu  schrei- 
ben; vgl.  über  diese  Schreibung  z.  B.  Ribbeck,  Prolegg.  ad  Verg. 
p.  442.  —  6  p.  110,  12  ff.  (1.  Rez.)  ^baculus  esse  debet  in  mani- 
bus,  quia  in  hac  via  vitae  (vgl.  Tac.  ann.  XIV  54  'in  hoc  itinere 
vitae'),  sicut  baculus,  stabilimentum  est  et  disciplina.  ideo  Sala- 
mon  non  vetat  baculum  de  filii  capite  removeri  ostendens  in 
disciplinam'.  Hier  sind  das  'et'  vor  'disciplina',  die  Negation  vor 
Vetat'  (irrig  aus  'Salamon'  wiederholt)  und  (mit  Montfaucon j 
das  'in'  vor  'disciplinam'  wegzulassen.  Vgl.  außer  der  von  Burn 
angeführten  Stelle  der  Proverbien  13,  24  noch  ebenda  23,  13  'noli 
subtrahere  a  puero  disciplinam:  si  enim  percusseris  eum  virga, 
non  morietur'.  —  2  p.  97,  13  (2.  Rez.)  ' multiloquium' -^  vgl.  Rönsch, 
Itala  S.  218;  Gölzer  a.  a.  0.  p.  134.  —  4  p.  104,  5  (1.  Rez.)  'cen- 
situm  est';  vgl.  Neue-Wagener  III  S.  535.  —  5  p.  106,  12  (1.  Rez.) 
=  5  p.  107,  8  (2.  Rez.)  'pinax^  (von  der  Ostertafel).  Bei  Georges 
nur  eine  Stelle  aus  Tertullian,  wo  von  der  bekannten  Schrift  des 
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Kebes  die  Rede  ist.  —  5  p.  107,  3  (2.  Rez.)  'inante']  vgl.  C.  Hamp, 
Archiv  Y  337;  P.  Geyer,  ebenda  VII  408.  -6  p.  110,  21  (1.  Rez.) 
' delectdbilis' ]  vgl.  Rönsch,  Itala  S.  110. 

IL  Den  libellus  ^ad  lapsam  virginem%  von  Gennadius  als 
^Omnibus  labentibus  incentivum'  bezeichnet,  hat  man  in  zwei  er- 
haltenen Schriften  wiederfinden  wollen:  1)  in  dem  pseudoambro- 
sianischen  bezw.  pseudohieronymianischen  (vgl.  A.  Souter,  The 
Journal  of  Theol.  Stud.  VI  [1905],  p.  433f.)  Traktate  'de  lapsH 
virginis%  der  in  den  Hss.  von  Epinal  68  s.  VII — VIII  (beschrie- 
ben von  L.  Delisle,  Notice  sur  un  manuscrit  merovingien  de  la 
Bibliotheqiie  d'Epinal,  Paris  1878;  vgl.  Morin,  Anecd.  Maredsol. 
III  1  [1895],  p.  VHf.)  und  von  Autun  17  A.  s.  X  ^epistula  Nice- 
tae  (Nicaeti)  episcopi  de  lapsu  Susannae  devotae  et  cuiusdam 
lectoris'  betitelt  wird,  2)  in  dem  am  Anfang  verstümmelten  Briefe 
einer  Hs.  von  Corbie  s.  VI,  jetzt  Paris.  12097. 

Nr.  1)  macht,  wie  schon  Schanz  richtig  empfunden  hat,  nicht 
den  Eindruck  eines  aus  dem  wirklichen  Leben  hervorgegangenen 
Schriftstückes,  sondern  einer  rhetorischen  Deklamation.  So  voll 
der  Autor  den  Mund  nimmt,  so  wenig  weiß  er  uns  wirklich  zu 
ergreifen.  Alles  Pathos  vermag  über  den  Mangel  an  Aktualität 
nicht  wegzuhelfen.  Auch  Niceta  weiß  seine  Worte  zu  setzen, 
und  gegebenen  Falles  stärkere  stilistische  Register  zu  ziehen, 
aber  so  unnötige  Verdoppelungen  wie  1  p.  112,  3  'invitus  dete- 
gatur  (vgl.  Usener,  Archiv  II  315  f)  et  nolens  publicetur',  7  p.  114, 
6  f.  'quae  est  ista  subita  conversio,  quae  repentina  mutatio',  19 
p.  118,  12  f.  'aspice  filia,  intuere  virgo',  39  p.  126,3  'impie  teme- 
rasti,  polluisti  sacrilege',  so  aufdringliche  Parallelismen  wie 
5  p.  113,  21  f.  'bona  commemorem  quae  perdidisti  aut  mala  de- 
fleam  quae  invenisti',  Pointen  wie  11  p.  115,  17  f.  'remanebit  ergo 
in  crimine  anima,  quae  carnem  praecedit  in  crimine',  Phrasen 
wie  5  p.  113,  20  f.  'quid  primum,  quid  ultimum  dicam'  (vgl.  den 
von  den  Späteren  öfters  zitierten  Vers  des  Homer  Od.  IX  14  'ti 
7iQG)r6v  tot  BTtsira^  xi  d'  vötcctlov  %atakei,Qo^)  sind  nicht  seine 
Art,  und  so  möchte  ich  (mit  Schanz  a.  a.  0.  S  315)  glauben, 
daß  in  den  beiden  erwähnten  Hss.  sein  Name  nur  auf  Grand  der 
Gennadiusnotiz  dem  Texte  vorgesetzt  wurde. 

5  p.  113,  16  f.  ist  mit  den  Hss.,  aus  denen  der  (stark  ab- 
weichende) Text  bei  MigneXVI  367  ff.  (vgL  Burn  p.  GXXXnif.) 
geschöpft  ist,  zu  lesen:  'quae  Caput  horum  <(et)>  causa  malorum 
es';  vgl.  Verg.  Aen.  XII  600  'se  causam   clamat   crimenque  caput- 
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que  malorum'  und  die  von  Wölfflin,  Sitzungsber.  d.  bayer.  Akad. 
philos.-philol.  Kl.  1881  II  S.  50  angeführte  Stelle  des  sogen.  Que- 
rolus  p.  3,  6  f.  Peiper  'pecunia  illa  rerum  ac  sollicitudinum  causa 
et  Caput'  (^causa  et  origo'  Apul.  met.  X  3;  vgl.  Souter,  A  study 
of  Ambrosiaster  p.  68).  ~  20  p.  118,  20 f.  'ubi  (d.  k  am  Tage 
der  Einkleidung,  die  als  eine  Art  von  Eheschließung  betrachtet 
wurde:  L,  Duchesne,  Origines  du  culte  chretien,  2.  Aufl.,  Paris 
1898,  p.  407)  omnis  populus  dotem  tuam  subscribens,  non  atra- 
mento  sed  spiritu  pariter  clamavit  amen'.  Das  Komma  darf 
natürlich  nicht  hinter  'subscribens'  stehen,  sondern  ist  hinter 
^spiritu'  zu  versetzen!  —  20  p.  119,  2  verlangt  der  Gegensatz  zu 
p.  118,  23  f.  (^inter  decem  testes')  'quid  ubi  <(inter>  ('quod  inter' 
Migne)  innumerabiles  testes  .  .  .  facta  copula'.  —  28  p.  121,  15  'sed 
frustra  alia  ('haec  et  alia'  Migne)  sunt  provisa'.  Vielleicht  ^haec 
taUa\  wie  bei  Niceta  de  psalmod.  bon.  2  p.  69,  16?  Vgl.  auch  de 
vig.  5  p.  61,  13  'haec  .  .  .  tanta  et  talia';  de  laps.  23  p.  120,  3 
'haec  tanta'.  —  38  p.  125,  6  'nee  tibi  praesumas  ab  Jmmana  die 
posse  veniam  dari'.  Für  den  Fall,  daß  ein  Leser  in  Versuchung 
kommen  sollte,  den  auf  den  ersten  Blick  auffälligen  Ausdruck 
'humana  ('humano'  die  Hs.  von  Autun)  die'  kritisch  anzutasten, 
sei  auf  die  dem  Verfasser  vorschwebende  Bibelstelle  I  Kor.  4,  3 
'mihi  autem  pro  minimo  est,  ut  a  vobis  iudicer  aut  ab  humano 
die'  hingewiesen.  Der  Nachweis  solcher  Stellen  wird  bei  Burn 
auch  sonst  vermißt,  z.  B.  instr.  I  fragm.  6  p.  7,  17  ^  Ps.  118, 
140;  de  psalmod.  bon.  3  p.  71,  11  ~  Apoc.  3,  17;  de  lapsu  virg. 
13  p.  116, 12  ^  Ps.  13,  5.  —  1  p.  112, 1  ff.  'ubi  homo  peccatum  suum 
non  ultro  confitetur  et  paenitet  (absolut  zu  fassen;  vgl.  Krebs- 
Schmalz,  Antib.  11^^  S.  288  f.),  quam  ...  detegatur'.  Auslassung 
von  'magis'  oder  'potius%  wie  46  p.  129,  7  f.  'oportuerat  me  non 
fuisse  natam  quam  etc.'  und  sonst  häufig;  vgl.  Landgraf  zu 
Reisig -Haase  III  N.  402  und  meine  Bemerkung  in  der  Byzant. 
Zeitschr.  VI  (1897)  S.  460.  —  1  p.  112,  8  f.  'ulcus  —  evaporans\ 
'evaporare'  bei  Georges  je  einmal  aus  Gellius,  Solinus  und  Chal- 
cidius  belegt.  Vergleiche  aus  dem  Gebiete  der  Medizin  auch  14 
p.  116,  18  ff'.;  37  p.  125,  If.;  vgl.  Literarische  Rundschau  1905, 
Nr.  4  Sp.  126  und  F.  Degenhart,  Studien  zu  lulianus  Pomerius, 
Eichstätt  1905  (Programm),  S.  15  f.  —  2  p.  112,  12  f.  '(qui) 
ecclesiae  eins  gaudio  congaudetls  et  tristitiae  conhigetis\  Die 
beiden  verbalen  Bezeichnungen  der  Anteilnahme  sind  erst  in  der 
christlichen  Zeit    nachweisbar;    vgl.    im    allgemeinen    über    diese 
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Bildungen  K.  Buresch,  Leipz.  Studien  IX  (1886),  p.  119.  139  f.  — 
15  p.  117,  3  f.  ^non  istam  confusionem  de  te  tuus  speraverat  (^ex- 
spectaverat'  Migne)  pater'.  Mit  gleicher  Wortstellung  Apul.  met. 
V  6  'quid  iam  de  te  tuus  maritus  exspecto?  quid  spero?  —  16 
p.  117,  13  ""prointiatrix'.  Nur  an  dieser  Stelle  nachweisbar.  — 
18  p.  118,  3  'quibus  te  spiris  serpens  ille  nequissimus  ohligavif? 
Vgl.  Verg.  Aen.  II  2l6f.  'post  ipsum  (den  Laokoon)  corripiunt 
spirisque  ligant  ingentibus'.  —  20  p.  118,  23  ff.  'nam  si  inter 
decem  testes  confectis  sponsalibus,  nuptiis  consuminatis,  quaevis 
femina  .  .  .  non  sine  periculo  perpetrat  adulterium:  quid  abi  <Cm- 
ter)>  innumerabiles  testes  ecelesiae  .  .  .  facta  copula  spiritalis  per 
adulterium  solvitur'.  Ich  habe  die  schon  oben  berührte  Stelle 
hier  ausgeschrieben  wegen  der  Erwähnung  der  zehn  Zeugen,  die 
bekanntlich  bei  der  feierlichsten  Art  der  altrömischen  Eheschlie- 
ßung, der  confarreatio^  obligat  waren  (vgl.  G.  Wissowa,  Religion 
und  Kultus  der  Römer,  S.  104)  und  auch  im  christlichen  Hoch- 
zeitszeremoniell, das  soviel  vom  altrömischen  konservierte  (vgl. 
Duchesne  a.a.O.  p.  413  ff.)  beibehalten  worden  zu  sein  scheinen, 
sowie  wegen  des  Ausdrucks  ^eoptda  spiritalis%  aus  dessen  An- 
wendung wohl  geschlossen  werden  darf,  daß  dem  Verfasser  auch 
der  den  heutigen  Kanonisten  geläufige  gegensätzliche  Terminus 
^eopida  carnalis%  den  ich  bei  Cassian  collat.  XII  7,4  p.  346,  12  P., 
Alcimus  Avitus  carm.  II  30  und  Gregor  dem  Großen  reg.  past. 
III  27  (Migne  LXXVII  103  C)  finde,  bereits  bekannt  war.  — 
38  p.  125,  4  'fortiter  inhaere  tamquam  naufragus  tabidae\  Sprich- 
wörtliche Redensart;  vgl.  z.  B.  A.  Sonny,  Archiv  VIII  492.  —  40 
p.  126,  11  ^obruas  catenis  visccra'.  Ein  sicherer  Beleg  für  den 
Gebrauch  von  Viscera'  im  Sinne  von  'membra',  über  den  W.  Bran- 
des im  Archiv  IV  454  gehandelt  hat.  Vgl.  auch  den  Zusatz  des 
Migneschen  Textes  hinter  13  p.  116,  6  'ubi  totiens  mcmbra  illa 
dicata  Christo  scelestissimo  moecho  suis  viscerihus  polluenda  prae- 
buisti'.  —  41  ]).  126,  20  ff.  'nee  tibi  de  multitudine  peccantium 
similium  blandiaris  et  dicas  'non  solus  ego  hoc  egi,  multos  habeo 
socios',  sed  cogita,  quia  multitudo  sociorum  inpunitatem  crimi- 
num non  facit'.  Ein  ähülicher  Gedanke  beim  hl.  Augustinus 
epist.  137,  20  (III  p.  124,  12  ff.  Goldb.)  'non  autem  sicut  regi 
homini  vel  cuilibet  principi  civitatis  ita  etiam  Deo  quicquid  multis 
peccatur  inultum  est';  vgl.  dazu  meine  Bemerkung  in  der  Lite- 
rarischen Rundschau  1905  Nr.  4  Sp.  122.  —  46  p.  129, 7  f.  ^opor- 
tuerat  me  non  fuisse  natam,  quam  sie  in  gentibus  fdbula  fierem\ 
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Burn  notiert  dazu  Job  3,  3  ("pereat  dies  in  qua  natus  sum'  Vulg.)^ 
aber  diese  Stelle  berührt  sich  nur  mit  dem  ersten  Teile  des 
Satzes^  während  der  zweite  dem  philologischen  Leser  sofort  das 
horazische  "fabiäa  ftas'  (epist.  I  13^  9)  und  ähnliche  Wendungen 
(vgl.  P.  Brandt  zu  Ovid  ars  amat.  II  630^  S.  Hof.)  ins  Gedächtnis 
ruft.  —  49  p.  130,  4  f.  ist  in  dem  Zitat  aus  Ps.  37,6  'deteriora- 
verunf  (cicatrices)  intransitiv  gebraucht,  wie  öfters  im  Ambro- 
siaster; vgl.  Souter  a.  a.  0.  p.  100. 

Nr.  2)  Was  die  (zuerst  von  G.  Morin  edierte)  epistula  Cor- 
beiensis  betrifft,  so  bin  ich  gleich  ihrem  ersten  Herausgeber, 
Bardenhewer  (Patrol.  S.  389  2)  und  Schanz  (anders  Burn  p.  CXXXV  f ) 
der  Ansicht,  daß  sie  besser  begründete  Ansprüche  auf  die  Identi- 
fizierung mit  der  Schrift  des  Niceta  hat,  als  die  pseudoambrosia- 
nische  Deklamation.  Sie  „ist  durchaus  sachlich  und  ruhig  ge- 
halten, und  weiß  den  Gegenstand  höchst  wirksam  zu  vertreten^^ 
(Schanz),  aber  es  gebricht  an  einigermaßen  signifikanten  Über- 
einstimmungen in  Gedanken  und  Sprache  mit  den  sicher  echten 
Schriften  des  Niceta,  und  so  werden  wir  bis  auf  weiteres  Dekla- 
mation und  Brief  im  limbus  der  *^opera  dubia  Nicetae'  belassen 
müssen,  den  ihnen  Burn,  obgleich  er  für  seine  Person  geneigt 
ist,  die  erstere  dem  dakischen  Missionsbischof  beizulegen,  vor- 
sichtigerweise angewiesen  hat. 

p.  131,  22  und  132,  7  'primordiaUs'  (Tertull.  Amm.  Marceil. ; 
vgl.  Rönsch,  Itala  S.  120).  —  p.  132,  2  f.  'non  enim  dixit  (Christus): 
relinquet  homo  Denm  patrem  et  ecclrsiam  matrem'  erinnert  an 
den  berühmten  Ausspruch  des  hl.  Cyprian  epist.  LXXIV  7  p.  804, 
23  f.  H.  'ut  habere  quis  possit  Detim  patrem,  habeat  ante  eccle- 
siam  matrem\  —  p.  133,  7  'remissor^-^  aus  Hilarius  von  Poitiers, 
Ambrosius  und  Inschriften  belegt. 

Auf  diese  Texte  folgen  bei  Burn  die  testimonia  über  Niceta, 
nämlich  1)  das  mehrfach  zitierte  Gennadiuskapitel  (das  eine  ein- 
gehende textkritische  Behandlung  verdient  hätte),  2)  der  oben 
anläßlich  des  Traktates  'de  diversis  appellationibus'  erwähnte 
Brief  des  Germinius  (1  p.  138,  15  ist  zu  lesen  'excepta  [in]  nati- 
vitate'  wie  3  p.  141,  7),  3)  Paulinus  von  Nola  epist.  XXIX  (ge- 
schrieben zu  Anfang  des  Jahres  400  nach  P.  Reinelt,  Studien 
über  die  Briefe  des  hl.  P.  v.  N.,  Breslau  1904,  S.  31  f.)  §  14, 
4)  das  warm  empfundene  sapphische  Propemptikon  des  Paulinus 
an   Niceta   (carm.  XVII;    vgl.   zu    seiner   metrischen   Würdigung 
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Th.  Keichardt,  De  metr.  lyr.  Horat.  artificiosa  elocutione.  Obser- 
vatio  historica,  Marb.  1889,  p.  60  ff.),  5)  die  auf  Niceta  bezüglichen 
Stellen  des  XXVII.  Gedichtes  (vom  Jahre  404;  vgl.  Reinelt 
a.  a.  0.  S.  21  ff.),  6)  der  einschlägige  Abschnitt  Cassiodors  inst, 
div.  lit.  cap.  16  (Migne  LXX  1132  C),  7)  die  Stelle  des  ^ordo  de 
catechizandis  radibus'  im  cod.  lat.  Monac.  6325  s.  IX,  in  der 
Niceta  als  Symbolerklärer  zwischen  Hilarius  und  Hieronjmus 
genannt  wird,  und  drei  Indizes  1)  der  Namen  und  Sachen,  2)  der 
Bibelstellen  in  den  echten  Schriften,  3)  der  Wörter.  Von  letz- 
terem, der  allerdings  keineswegs  vollständig  ist  und  besonders 
gangbare  Artikel  mit  'saepissime'  erledigt,  habe  ich  im  vor- 
stehenden wiederholt  dankbar  Gebrauch  gemacht. 

Der  Gesamteindruck,  den  wir  aus  der  zusammenhängenden 
Lektüre  seiner  Schriften  und  aus  den  Äußerungen  des  Paulinus 
von  Nola  von  der  Persönlichkeit  des  Niceta  erhalten,  ist  ein  in 
hohem  Grade  sympathischer.  Wir  verstehen  die  warme  Zunei- 
gung und  Verehrung,  die  der  Sänger  des  hl.  Felix  dem  älteren 
Freunde,  der  ihn  zweimal  (398  und  402)  mit  seinem  Besuche 
erfreute,  entgegenbrachte,  und  sind  überzeugt,  daß  die  schonen 
Verse  des  Geleitgedichtes  ^unde  Nicetes  mens  adprobatur  Israeli- 
tes  sine  fraude  verus,  qui  deum  cernit  solidae  fidei  lumine 
Christum'  (XVII  165  ff.)  ebenso  treffend  den  ganzen  Mann  zeich- 
nen, wie  die  Worte,  mit  denen  Gennadius  den  Stil  des  kateche- 
tischen Werkes  charakterisiert  —  'simplici  et  nitido  sermone'  — , 
seine  Schreibart.*)  Auf  dem  Boden  des  alten  municipium  Reme- 
siana  liegt  heute  das  serbische  Dorf  Bela  Palanka  (s.  das  Titel- 
bild bei  Burn  und  die  Karte  p.  XVIII),  und  eine  daselbst  gefundene 
fragmentarische   Inschrift   (Burn  p.  XX)    bezieht   sich    möglicher- 

*)  Niceta  selbst  schreibt  am  Schlüsse  von  ^de  ratione  fidei'  (p.  18, 1  f.; 
^haec  pauca  ad  vicem  commentarioli  quia  vobis  scribi  postulastis,  negare 
non  potui',  und  es  ist  zur  Genüge  bekannt,  daß  ein  Charakteristikum  der 
commentarii  (vTtofivrjaaTci)  die  einfache  Sprache  war  (vgl.  Liter.  Zentralbl. 
1904  Nr.  10  Sp.  340  und  H.  Peter,  Die  geschichtl.  Lit.  d.  röm.  Kaiaerzeit  I, 
S.  201  f.;.  Daneben  gehobenere  Stellen,  z.  B.  instr.  I  fragm.  1  p.  6,  1  ff. ;  de 
symb.  10  p.  48,  4  ff .  und  am  Schlüsse  dieser  Schrift;  de  psalmod.  bono  6 
p.  73,  14  ff.  Sehr  fein  de  spir.  s.  3  p.  20,  20  ^ipse  (seil.  Christus)  finem 
statuit  quaestioni,  qui  finem  non  habet'.  Streben  nach  Variation  bezw. 
Konzinnität  de  spir.  s.  8  p.  27,  7  ^pertinere'  —  ^spectet';  de  symb.  12  p.  51, 
19  f  ^habebit'  —  ^possidebit' ;  de  vig.  1  p.  56,  18  f  ^fructuosas'  —  ^fecun- 
das';  2  p.  58,  10  ff.  ^consensu'  —  ^consensione';  de  psalmod.  bono  6  p.  74, 
10  f.  'sempiternum'  —  ^perenne'. 


506 


Carl  Weyman: 


weise  auf  die  Einweihung  der  Kirche  des  Niceta.  Nach  langer 
Vergessenheit  ist  der  seeleneifrige  und  herzenskundige  (vgl.  de 
spir.  s.  1  p.  18^  16  ff.  ^hoc  in  natura  huniana  est^  si  de  aliquo 
yiro  bono  male  nobis  fuerit  susurratum,  et  praevenerit  Cognitio- 
nen! veri  nuntius  mendax^  difficile  et  laboriose  susceptam  deponi- 
mus  opinionem,  etianisi  idoneis  adsertoribus  doceamur')  Missions- 
bischof und  Katechet,  kein  tiefer,  aber  ein  klarer  theologischer 
Denker,  kein  selbständiger  spekulativer  Forscher,  aber  ein  ebenso 
treuer  als  geschickter  Verwalter  des  depositum  fidei,  durch  die 
moderne  patristische  Forschung  zu  ungeahnten  Ehren  gelangt,  und  es 
gewährt  uns  eine  gewisse  Befriedigung,  daß  wir  den  Namen  des 
Mannes,  von  dem  sein  Freund  Paulinus  zu  singen  weiß  'orbis  in 
muta  regione  per  te  barbari  discunt  resonare  Christum  corde  Romano' 
(XVII  261  ff.),  jetzt  mit  einem  der  ergreifendsten  und  zugleich 
volkstümlichsten  Kirchengesänge  in  Verbindung  bringen  können. 
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Zu  den  Hisperica  famina. 

Die  meisten  Wörter  der  Hisperica  famina  sind  durch  die  sorg- 
fältigen Untersuchungen  von  Stowasser,  Zimmer  u.  a.  erklärt  worden. 

Es  sei  mir  verstattet  ein  paar  v^eitere  Vermutungen  zu  gehen. 
Als  Text  lege  ich  hierbei  zugrunde  den  von  Stowasser  (13.  Jahres- 
bericht über  das  K.  K.  Franz  Joseph-Gymn.  in  Wien  1887). 

S.  9  Z.  30  suxum  =  succum. 

10,  4  ^quislibet  comptam  exactor  poscet  editricem,  ut  salsas  lixae 
tripudiaverint  per  cinerem  lithias'  =  jeder  Einforderer  (Exactor)  wird  von 
der  schönen  Wirtin  verlangen  (daß  sie  befehle),  daß  die  Aufwärter  das 
Salzwasser  über  den  mit  Asche  bestreuten  Boden  schütten,  d.  h.  daß 
sie  ihn  reinigen;  augenscheinlich  haben  wir  hier  die  Beschreibung 
eines  Picknicks  am  Strande,  und  der  nächste  Satz  scheint  sich  auf  die 
Schlemmer  zu  beziehen,  die  sich  dem  Genuß  des  Badelebens  hingeben, 
lithias  scheint  =  Seew^asser;  '-'lidigus  =  flüssig,  vgl.  Körting  5572; 
ebenso   5574  lig.  bret.  lec^  hid  =  tout  sediment  d^eau. 

8,  15  nocturni  ligonis;  das  muß  bedeuten:  die  Schatten  der 
Nacht.  Kann  ligo  verbunden  werden  mit  altfranz.  liard  „tief braun"? 
Cf.  Körting  5572;    lyart  im  Schottischen  ist  dunkelgrau. 

11,  15  gansia  muß  den  Mond  bedeuten;  kann  es  nicht  von 
na^Tivkog  kommen  und  sich  auf  die  Sichelform  der  zunehmenden 
Scheibe  beziehen?  vgl.  ital.   gancio  „Haken". 

12,  7  Enerius:  lies  Nereus. 

13,  9  ^faenosaque  scaltis  pollent  praedia  roseis':  und  die  heu- 
bedeckten Wiesen  strömen  einen  überwältigenden  Duft  von  rosigen 
Ringelblumen  aus;  lies  calthis  für  scaltis. 

13,  13.  ^Incalculata  congelat  frondium  genimina,  quae  dispares 
patulis  stipant  fruges  ramis;  holerosa  profundae  separant  rura  foveae, 
quae  herbosas  glancis.  arietant  uvas  ansis':  man  pflückt  zahllose 
Zweige  von  Bäumen,  die  auf  breitem  Geäst  verschiedenartige  Früchte 
gedrängt  tragen;  tiefe  Gräben  durchschneiden  die  fruchtbaren  Gefilde, 
welche  die  grünen  Reben  mit  ihren  gekrümmten  Reifen  (an  welchen 
sie  in  die  Höhe  gezogen  werden)  in  die  Höhe  wachsen  lassen.  Ich 
nehme  '"ansa'  für  ein  gebogenes  Weidengeflecht  gleich  einem  Henkel, 
an  welchem  die  Weinstöcke  gezogen  wurden. 

13,  27.  Ich  meine,  wür  müssen  an  die  Beschreibung  von  Zetes 
und  Calais  denken,  die  auf  Hylas  herunterschießen,  wie  in  der  Schil- 
derung bei  Properz  (l,  20,  26). 

Liverpool.  H.  A.  Strong. 


Fulgur,  fulmen  und  Wortfamilie. 

(Fortsetzung  von  Arch.  XIV  3,  S.  369—391.) 

4.   Der  tropische  Gebrauch  von  fulgur  und  fulmen. 

1.  Fulgur,  der  Blitzglanz.  Wie  die  Dichter  fulgor,  -öris 
für  fulgur, -üris  verwenden,  so  kommt  auch  bei  ihnen  umgekehrt  fulgur 
==fulgor  vor,  die  dreisilbigen  Formen  namentlich  im  fünften 
Fuße  des  Hexameters.  Petron.  122,  182:  nitor  Phoebi  —  aurato 
praecinxit  fulgure  vultus  (Caesaris).  Häufiger  im  Plural.  Lucr. 
2,  164  solis  pervolgant  fulgura  caelum.  1,  725  (Aetna)  ad  cae- 
lumque  ferat  flammai  fulgura  rursum.  Stat.  Theb.  5,  10  armorum 
fulgura.  Val.  Flacc.  8,  61  (draco)  vibrat  fulgura  cristis.  Lucr.  5, 
295  claraeque  coruscis  |  fulguribus  pingues  multa  caligine  (fuli- 
gine  Bentl.  und  Brieger  ohne  Grund)  taedae,  von  der  sprühenden 
Flamme,  was  Langen  Philol.  34,  37  nicht  verstanden  hat:  die 
schwarze  rauchige  Fackel  ist  wie  die  Wolke,  aus  welcher  die 
Funken  und  Flammen  immer  von  neuem  wie  Blitze  hervor- 
springen. 

2.  Fulmen,  der  Blitzglanz.  Noch  kräftiger  als  fulgur 
wirkt  in  derselben  Bedeutung  fulmen:  Zwar  in  dem  Petronverse 
122,  136  (Aetna  ...  in  aethera  fulmina  mittit)  wird  man  nicht  nur 
an  den  Lichtschein,  sondern  auch  an  die  Feuersäulen  denken  müssen, 
welche  in  umgekehrter  Richtung  des  Blitzes  gen  Himmel  ge- 
schleudert werden-,  doch  fällt  das  Moment  der  Bewegung  weg 
bei  Statins  Theb.  )>,  223  (Mars)  fulmine  cristatum  galeae  iubar 
arraaque  .  .  .  incutiens,  womit  man  die  oben  zitierten  armo- 
rum fulgura  desselben  Dichters  vergleichen  möge.  Die  röt- 
liche Farbe  der  cristae  (Verg.  Aen.  9,  50  crista  rubra,  732  cristae 
sanguineae)  macht  den  Ausdruck  um  so  natürlicher,  als  auch 
der  Blitz  Juppiters  als  rot  bezeichnet  wird  (rubra  et  sanguinea 
coruscatione:  Pseudoacro  Hör.  carm.  1,  2,  1  ff.).  Vergl.  Verg. 
Aen.  9,  733    clipeoque    micantia  fverbum    proprium    vom  Blitze) 
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fulmina  mittit  (Turnus),  Lichtstrahlen,  welche  zunächst  glänzen, 
aber  auch  blitzartig  treffen:  Silius  41,  339  tune  illa  viri  quae 
vertice  fundit  |  fulmina  pertuleris?  Ps.  Aur.  epit.  1,  20  fulmina 
oculorum  tuorum  ferre  non  possum  =  Serv.  Aen.  8,  680  mit  dem 
Zusatz  sicut  ait  Suetonius,  und  unmittelbar  vorher  von  demselben 
Augustus:  oculorum  aciem  clarissimorum  siderum  modo  vibrans. 
Damit  ist  der  Weg  gezeigt,  wie  der  Sprachgebrauch  in  die  sil- 
berne Prosa  übergehen  konnte.  Val.  Max.  3,  5,  1 :  dii  boni,  quas 
tenebras  e  quo  fulmine  nasci  passi  estis!  Hier  soll  nicht  nur 
der  Wechsel  von  Licht  und  Finsternis,  Glück  und  Unglück  be- 
zeichnet werden,  sondern  Scipio  maior  selbst  wird  fulmen,  sein 
entarteter  Sohn  tenebrae  noctis  genannt. 

3.  Fulmen,  der  Blitzschlag:  a)  die  zündende  Rede. 
Dieser  Gebrauch  findet  sich  bereits  in  der  Prosa  des  ciceronia- 
nischen  Zeitalters.  Cic.  epist.  9,  21,  1,  verborum  meorum,  ut 
scribis,  fulmina.  Colum.  1  praef.  30  f.  illa  Ciceronis.  Quintil. 
8,  6,  7  eloquentiae  f.  Silius  8,  410  fulmine  linguae.  Cic.  orator 
234  Demosthenes,  cuius  non  tarn  vibrarent  fulmina  illa,  nisi 
numeris  contorta  ferrentur.  Cic.  Att.  15,  16,  2.  Quint.  9,  4,  55 
Demosthenis  fulmina  .  .  .  vibratura  (nach  Cicero).  12,  10,  24  Pe- 
ricles.  Cic.  orator  21  nee  acumine  posteriorum  nee  fulmine  utens 
superiorum.  Val.  Max.  8,  5,  3  cum  vehementissimum  testimonii 
fulmen  in  M.  Marcellum  reum  iniecisset. 

b)  Fulmen  von  der  Kraft  der  Tiere.  Fast  ausschließlich 
kommt  hier  das  Wildschwein  in  Betracht:  Ovid.  met.  1,  305  nee 
vires  fulminis  apro  .  .  .  pi'osunt,  und  zwar  wird  diese  Kraft  und 
Wut  in  den  Zähnen  lokalisiert:  Ov.  met.  10,  550  fulmen  habent 
acres  in  aduncis  dentibus  apri.  8,  289  fulmen  ab  ore  (apri)  venit. 
Stat.  Theb.  2,  470  aduncae  fulmine  malae.  Stat.  Theb.  11,  530  (von 
den  fulminei  sues)  igne  tremunt  oculi  (=  Blitz)  lunataque  denti- 
bus uncis  ora  sonant  (=  Donner).  Ov.  met.  8,  355  ira  feri  mota  est 
nee  fulmine  lenius  arsit.  Entsprechend  wird  das  Adjektiv  gebraucht: 
Ov.  fast.  2,  232  fulmineo  ore  (aper).  Art.  am.  2,  374.  Martial. 
11,  69,  9  falmineo  spumantis  apri  sum  dente  perempta.  Stat. 
Theb.  f),  868  fulmineo  —  dente  sues.  11,  530  fulmineos  egit 
ira  sues.  Achill.  2,  124.  Nur  bei  Ov.  met.  11,  367  f  wird  es 
auch  vom  Rachen  des  Wolfes  gesagt  (rictus  fulmineos).  —  Bei 
Silius  12,  461  bezieht  sich  fulmineo  cursu  auf  den  schnellen 
Anlauf  des  Tigers,  bei  Ov.  amor.  3,  4,  13  fulminis  ire  modo  auf 
die  Schnelligkeit  eines  durchgegangenen  Pferds.  — 
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Wenn  nun  schon  das  Bild  des  Blitzes  sehr  gut  auf  den 
gereizten  Eber  und  die  glänzenden  Hauer  paßt,  so  kann  ich  doch 
die  Vermutung  nicht  unterdrücken^  daß  die  Vorliebe  für  diesen 
Vergleich  auf  den  Namen  des  Blitzes  bidens  zurückgeht,  welcher 
sich  in  der  Ableitung  bidental  (Blitzgrab)  erhalten  hat.*)  Die 
alten  Erklärer  haben  zu  bestimmen,  was  für  ein  Tier  das 
zur  Blitzsühne  geopferte  (bidens)  gewesen  sei.  Vgl.  Wissowa 
s.  V.  Bidens  in  der  Realenzyklop.  Auf  keines  paßt  der  Name  so 
gut  wie  auf  das  Wildschwein.  Eine  mykenische  Gemme  im 
Zentralmuseum  zu  Athen  (Furtwängler,  Die  antiken  Gemmen 
Taf.  II   18)  stellt  das  Opfer  eines  Ebers  dar. 

c)  Fulmen  von  der  menschlichen  Kraft.  Fürsten  und  Hel- 
den werden  a)  entweder  mit  Blitzen  ausgestattet  ß)  oder  mit  solchen 
verglichen.  Vgl.  Hom.  IL  13,  242  dötsQOJtt]  evaUyytiog  (Idomeneus). 
Besonders  auf  Alexander,  die  Scipionen,  Hannibal,  Caesar  und 
Augustus  wird  dieses  Bild  angewendet.  —  a)  Ovid.  trist.  5,  2,  53 
minimamque  tuo  de  fulmine  partem  |  deme  (Ovid  an  Augustus) 
Silius  15,  403  ingentibus  orsum  |  auspiciis  iuvenem  ceu  patria 
gestet  in  armis  |  fulmina  (Scipio  maior).  16,  143  tua  contra  f. 
. . .  nate  Tonantis  (Masinissa  an  Scipio).  Diesem  Ausdrucke  liegt 
die  Vorstellung  göttlicher  Herkunft  zugrunde,  welche  ja  bekannt- 
lich (Livius  26,  19,  6.  Gellius  6,  1)  weder  Augustus  noch  Scipio 
maior  ablehnten.  Vgl.  Quintil.  8,  6,  11  Herculis  impetum  ...  ful- 
mini  similem  fuisse.  —  ß)  Alexander**):  Lucan.  10,  34  terrarum 
fatale  malum  fulmenque  quod  omnes  |  percuteret  pariter  populos. 
Vgl.  Oudendorp  z.  St.  Hannibal:  Silius  15,  664  fulmen  subitum 
Carthaginis.  Scipio n es:  Lucr.  3, 1034  Scipiadas,  belli  fulmen,  Car- 
thaginis  horror  (Sc.  maior).  Cic.  Balb.  34  cum  duo  fulmina  nostri 
imperii  subito  in  Hispania,  Cn.  et  P.  Scipiones,  extincti  occidissent. 
Silius  1,  106  fulmina  gentis  Scipiadae  (P.  et  Cn.  Scip.).  Verg. 
6,  842  geminos,  duo  fulmina  belli,  Scipiadas,  cladem  Libyae  (Sc. 
maior  et  minor).  Val.  Max.  3,  5,  1  oben  zitiert  S.  510.  Zweifellos 
geht  der  Ausdruck  bei  Lucretius  (Scipiadas  Sing.)  auf  einen 
älteren  Vers,  wie  Lachmann  vermutet,  des  Ennius  zurück,  wobei 
unsicher    bleibt,    ob   nach    griechischem  Vorbilde,  wie  Wakefield 

'-^)  Vgl.  Usener,  Keraunos.  Rhein.  Mus.  1905.  S.  '22,  und  meine  Abhand- 
lung Die  etrusk.  Disziplin.     Göteborg.  1906.  I,  Kap.  IV. 

**)  Apelles  hatte  in  einem  Gemälde  den  Alexander  mit  dem  Blitze  be- 
waffnet dargestellt.  Plut.  de  Is.  et  Os.  S.  2,  1481  xt]v  'AU^dvÖQOv  ygdcpcov 
sUöva  -asgavvbv  ivh%ügi(i£v.     Plin.  n.  h   35  —  Rom.  Mitteil.  1900,  160  ff. 
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annimmt;  der  Tropus  aber  ist  gewählt  mit  Rücksicht  auf  die 
bekannte  Beziehung  des  älteren  Scipio  zu  dem  großen  Blitzgotte 
(nate  Tonantis  bei  Silius).  Bemerkenswert  ist,  daß  Vergil  Namen 
(Scipiadas)  und  Apposition  im  Plural  gebraucht,  indem  auch 
der  jüngere  Scipio  inbegriffen  ist;  ja  noch  auf  andere  berühmte 
Scipionen  ist  der  Ausdruck  übergegangen.  Deshalb  billigen  wir 
auch  nicht  die  von  Heinze  zu  Lucr.  3,  1034  empfohlene  Vermu- 
tung Hirschfelders  (Fleckeisens  Jahrbb.  1871,  202),  welcher  in 
der  Cicerostelle  lumina  statt  fulmina  lesen  wollte;  ja  Munro 
nimmt  sogar  in  seinem  Kommentare  zu  Lucr.  an,  daß  schon  der 
Name  Scipio  (scipio,  scapus,  öxitkdv,  öxäTtrov^  öxfjTCTQov^  öKrjTttög 
Gewitter  mit  Blitz  und  Donner,  öxtjtctco)  das  Bild  des  Blitzes 
hervorgerufen  habe,  indem  er  daran  erinnert,  daß  die  einzige  be- 
kannte Münze  der  Familie  Scipio  den  Juppiter  mit  Blitz  und 
Szepter  zeige.*)  Was  Heinze  zu  Lucr.  3,  1034  dagegen  ein- 
wendet, daß  die  Münzen  der  gens  Cornelia,  nicht  nur  des  Zweiges 
der  Scipionen,  den  Kopf  Juppiters  öfters  zeigen^  beweist  wenig, 
da  es  sich  hier  um  den  Blitz  handelt,  welcher  nur  auf  der  Münze 
Scipios  und  Sisennas**)  erscheint.  Aber  die  etymologische  Zu- 
sammenstellung Munros  verdient  keinen  Glauben,  da  kein  Römer 
bei  dem  Namen  Scipio  an  (jxrjTirög  gedacht  hat.  Auch  wurde 
der  Blitz  zur  Zeit  Scipios  nicht  in  Gestalt  eines  Szepters  dar- 
gestellt (vgl.  Usener,  Keraunos,  Rhein.  Mus.  1905.  S.  19),  und 
doch  tritt  dieses  ('Scipio'),  nicht  der  Blitz,  auf  der  Scipionen- 
münze  besonders  hervor.  Das  Wort  scipio  hat  höchstens  da- 
durch, daß  es  den  Gedanken  auf  den  szeptertragendeu  Blitzgott 
hinlenkte,  das  poetische  Bild  hervorrufen  können.  Caesares: 
Statins  silv.  2,  7,  67  quo  (Vollmer;  quod  vulg.j  fulmen  ducis  inter 
arma  divi  (Caesaris).  4,  7,  49  rapidum  secutus  |  Caesaris  fulmen 
(Domitian).     5,  1,  133  Caesarei  prope  fulmen  equi  (Domitian). 

d)  Wenn  fulmen  auf  den  Krieg  selbst  übertragen  wird,  so 
bedeutet  fulmen  belli  so  viel  als  bellum  fulmineum.  Silius  8, 
222  rapido  belli  rape  fulmina  cursu;  16,  625  tanto  percussi  ful- 
mine  belli.  Analog  bezeichnet  fulmen  dextrae  den  wuchtigen 
Arm.     Silius  17,  303  ecce  aliud  fulmen  dextrae. 


*)  Babelon,   Monnaies   de  la  rep.  Rom.  I,   399:   Münze   des  Cornelius 
Scipio  Asiagenus,  quaestor  um  a.  90  vor  Chr.  „tete  lauree  de  Saturne  ä  gauche;'^ 
„luppier    nu    dans   un  quadrige  au  galop  a  droite,    tenant  le  foudre  et  un 
sceptre.'^     Es  ist  der  jugendliche,  bartlose  Typus  des  Blitzgottes. 
**)  Babelon  a.  a.  0.  393. 


Fulgur,  fulmen  und  Wortfamilie.  513 

e)  Da  das  Charakteristische  des  Blitzes  sein  plötzliches  Er- 
scheinen ist,  so  paßt  das  Bild  a)  auf  das  einbrechende  Unglück. 
Cic.  Att.  4,  6  ecce  quartae  (litterae)  fulmen.  Tusc.  2,  66  fulmina 
Fortunae  contemnamus  licebit.  Liv.  45,  41,  1  quae  duo  fulmina. 
Lucan.  770  fulminibus  praestare  caput.  Plin.  ep.  3,  11,  3.  ß)  auf 
die  drohende  Strafe.  Livius  6,  39,  7  dictatorium  fulmen  in  se 
intentatum.  Ovid.  Trist.  2,  179.  5,  2,  53  s.  oben.  luvenal  8, 
92  quam  fulmine  iusto  .  .  .  ruerint  damnante  senatu  |  piratae  Cili- 
cum.  Statius  Theb.  12^  199  fulmina  regni  pati.  y)  vom  aus- 
brechenden Zorne.  Publilius  184  fulmen  est,  ubi  cum  pote- 
state  habitat  iracundia.  Ovid.  met.  15,  811  neque  fulminis  iram 
.  .  .  metuunt.  Stat.  Theb.  11,  91  magnas  ridebam  fulminis  iras. 
d)  vom  Wechsel  des  Glückes.  Sidonius  Ap.  carm.  23,  95  (Carus) 
tum  cum  fulmine  captus  imperator  vitatn  fulminibus  parem  per- 
egit.  Vgl.  Statius  Silv.  2,  7,  93  (Alexander)  sie  natum  Nasamonii 
Tonantis  |  post  ortus  obitusque  fulminatos  |  angusto  Babylon 
premit  sepulcro,  richtig  erklärt  von  Vollmer:  „nachdem  sein  Stern 
schnell  wie  ein  Blitz  auf-  und  untergegangen  war." 

f)  Die  Herrschaft  des  luppiter  wird  durch  die  fulmina,  wie 
die  der  Isis  durch  das  sistrum  bezeichnet.  Manilius  1,  918  at- 
que  ipsa  Isiaco  certarunt  fulmina  sistro:  die  Schlacht  von  Aktium 
war  der  Entscheidungskampf  der  römischen  Religion  und  des  rö- 
mischen Reiches*)  mit  Aegypten. 

4.  Fulmineus  kommt  in  übertragener  Bedeutung  häufiger 
vor  als  in  eigentlicher.**)  Der  letzteren  steht  der  Ausdruck  bei 
Statins  Theb.  10,  424  Bacchus  fulmineus  am  nächsten,  weil  er 
als  Sohn  des  Blitzes  (Sen.  Medea  84  proles  fulminis  improbi, 
Strabo  XIII  p.  628  7tvQiysv7]g^  vgl.  Prop.  3,  17,  21  maternos  Aet- 
naeo  fulmine  partus)  so  heißt. 

Dann  wird  das  schimmernde  schlagfertige  Schwert  fulmi- 
neus genannt  bei  Verg.  Aen.  9,  442.  4,  580.  Lucan.  6,  239.  Wie 
Blitze  schimmern  die  aufgestreckten  Hände  der  erregten  Zu- 
schauer:   Stat.  Theb.  6,   750    fulmineas  —  erexere    manus    (vgl. 


*)  Pichou,  La  bataille  d'Actium  (Melanges  Boissier  1903.  pg.  398): 
„il  (Octavian)  est  le  defenseur  de  l'Italie,  du  peuple  et  du  senat,  des  Pe- 
nates  et  des  grands  dieux  contre  TEgypte  et  TOrient  (Verg.  Aen.  8,  678 
agens  Italos  cum  —  penatibus  et  magnis  deis).'' 

**)  In  eigentlicher  Bedeutung  wird  das  Wort  gebraucht  bei  Ovid.  met. 
14,  618  fulmineo  ictu;  11,  523  f.  ignibus;  ex  Ponto  2,  2,  118  f.  sine  igne. 
Stat.  Silv.  5,  1,  68  ignes;  vgl.  Theb.  7,  326  f.  cinerem. 
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Ovid.  amor.  2^  2,  64  fulminat  manus).  Auf  die  wuchtige  Kraft 
des  Armes  beziehen  sich  Ausdrücke  wie  Silius  6,  248  f.  lacerto; 
3,  319  f.  armabat  —  dextrani.  Die  Tiere^  welche  dieses  Epi- 
theton erhalten,  sind  oben  S.  510  aufgeführt.  Auch  vom  schnellen 
Umsichgreifen  des  Feuers  wird  das  Adjektiv  gebraucht  bei  Silius 
14,  447  f.  cursu.  —  Endlich  werden  Helden  von  den  Dichtern 
oft  fulminei  genannt.  Verg.  Aen.  9,  812  Mnestheus;  Tydeus  bei 
Statins  Theb.  4,  94-  Dorylas  10,  571;  iuvenis  f.  bei  Silius  9,  393, 
ductor  ibid.  17,  548.  —  Fulminea  ira  sagt  Silius  11,99. 

5.  Fulguro,  fulmino.  Der  Gebrauch  der  Yerba  berührt 
sich  mit  dem  der  Substantiva  und  des  Adjektivs,  namentlich  in 
der  blitzenden  Rede.  Vgl.  oben  S.  510.  Nach  dem  Vorgange  von 
Aristoph.  Acharn.  530  n£Qixkh]g  ovkv^Tiiog  riöXQanrev  eßQOvra 
wiederholte  schon  Cicero,  orat.  29  dieses  Bild  (folgere,  tonare), 
und  nochmals  Quintil.  2,  16,  19:  quod  Pericli  contigit,  fulgurare 
(cod.  Ambros.,  fulgere  Bamb.  Bern.)  ac  tonare,  womit  Plinius 
epist.  1,  20,  19  tonat  fulgurat  (von  Perikles,  aber  mit  veränderter 
Wortstellung)  übereinstimmt.  —  Von  dem  Glanz  der  jiugen  ge- 
brauchen die  augusteischen  Dichter  fulminare,  Silius  fulgurare. 
Der  Mensch  oder  das  Auge  sendet  Blitze  (fulminat),  das  Feuer 
des  Auges  leuchtet  wie  ein  Blitz  (fulgurat).  Prop.  4,  8,  55  ful- 
minat illa  oculis.  Ovid.  am.  1,  8,  15  pupula  fulminat.  Silius  12, 
724  oculis  qui  fulgurat  ignis.  6,  220  terribilis  gemino  de  lumine 
fulgurat  ignis.  Vgl.  noch  Silius  1,467  fulgurat  umbo.  —  Ein 
Held  fulminat  hello  oder  armis.  Mit  diesem  Gebrauche  des  Verbums 
hat,  soviel  wir  sehen,  Vergil  den  Anfang  gemacht:  Georg  4,  561 
Caesar  dum  magnus  ad  altum  |  fulminat  Eup braten  hello.  Aen. 
12,  654  fulminat  Aeneas  armis.  Vergl.  Consol.  ad  Liviam  374 
(Fortuna)  fulminat.  Ovid.  am.  2,  2,  64  non  stricto  fulminat  ense 
manus.  Passiv:  Petron  80,  7  fulminatus  hac  pronunciatione.  Vgl. 
101,  1   intremui  post  hoc  fulmen  attonitus. 

Göteborg.  Carl  Thiilin. 


Die  dreifache  Alliteration  in  der  zweiten 
Tershälfte. 

Das  Studium  der  asyndetischen,  kopulativen  und  disjunktiven 
alliterierenden  Verbindungen  der  lateinischen  Sprache  hat  die 
Philologen  in  neuerer  Zeit  so  sehr  beschäftigt,  daß  über  dem 
Teile  die  Entwicklung  des  großen  Ganzen  den  Augen  etwas  ent- 
rückt worden  ist.  Denn  offenbar  bilden  die  in  Poesie  und  Prosa 
noch  lange  fortlebenden  Formeln  nur  den  Überrest  einer  Aus- 
drucksweise, welche  in  der  ältesten,  namentlich  sakralen  Sprache 
(Dichtung  und  Spruchformel,  Carmen)  einen  viel  weiteren  Um- 
fang hatte,  da  man  auch  die  etymologischen  Figuren  (vitam 
vivere,  occidione  occidi,  acris  acies,  deus  deorum  im  Carmen 
saliare,  rex  regum  etc.)  hierher  ziehen  muß.  xAber  auch  die 
Alliteration  im  engeren  Sinne  des  Wortes  spiegelt  sich  in  so 
vielen  Formen,  daß  die  Untersuchung  dem  Reichtume  noch  nicht 
gerecht  geworden  ist. 

Greifen  wir  als  Beispiel  die  Verbindung  von  Substantiv 
und  Adjektiv  heraus,  so  finden  wir  nicht  nur  Phrasen  wie  alba 
avis,  caeca  cupido,  dites  dominos,  in  diti  domo,  dulce  decus,  foeda 
fuga,  Vagi  venti,  sondern  wir  können  daran  auch  historische 
Studien  machen,  wie  alba  avis  durch  rara  avis  verdrängt  wird, 
während  viva  voce  in  das  Italienische  und  Französische  hinüber- 
geht durch  Vermittlung  der  Volkssprache  (Hieron.  epist.  121  praef. 
viva,  ut  aiunty  voce),  wie  die  betazistische  Aussprache  des  v  bei 
Fronto  die  neue  Formel  bona  benia  geschaffen  hat.  Das  Um- 
gekehrte sehen  wir,  wenn  die  Form  gnatus  untergeht,  aber  bei 
Cato  und  Quadrigarius  durch  die  alliterierende  Verbindung  mit 
bono  (summo)  genere  gehalten  wird. 

Achten  wir  ferner  auf  die  alliterierenden  Reihenpaare, 
wie  wir  sie  bei  Plautus  Capt.  904  finden: 

Quanta  pernis  pestis  veniet,   quanta  labes  larido, 

Quanta  sumini  absumedo,   quanta  callo  calamitas, 

Quanta  laniis  lassitudo  etc. 

35* 
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Das  klingt  ja  wie  plautinische  Originalproduktion^  und  ist 
es  auch  zur  Hälfte,  nur  daß  der  formelle  Zuschnitt  dem  älteren 
Gebetsstile  angehört,  den  wir  aus  Cato  agr.  141  kennen:  uti  fruges 
frumenta,  vineta  virgulta,  .  .  .  pastores  pecuaque  salva  servassis. 
Erkennt  man  aber  die  Verbindung  pastores  pecuaque  nicht  als 
zufällig,  sondern  als  formelhaft,  wie  Hirt  und  Herde  (Calpurn. 
bucol.  1,  38  pecus  .  .  .  pastor),  so  wird  man  yielleicht  auch  bei 
dem  altkonservativen  Tibull  1,  1,  35  eine  Anspielung  darauf 
finden:  hoc  (pecus,  weil  pecori  vorausgeht)  ego  pastoremque 
meum  lustrare  quotannis  .  .  .  soleo,  obschon  die  Handschriften 
und  Ausgaben  hie  als  Adverbium  loci  geben;  allein  die  Orts- 
bestimmung ist  ebenso  überflüssig  als  der  Objektsbegriff  mangelhaft. 
Fassen  wir  nun  die  Form  ins  Auge,  sämtliche  Wörter 
eines  Verses  unter  sich  alliterieren  zu  lassen,  so  linden  wir 
schon  bei  Naevius  den  trochäischen  Oktonar: 

Libera  lingua  loquemur  |  ludis  Liberalibus. 
Und  wenn  Ennius  in  der  Cassandra  gedichtet  hatte: 

Mater  optumarum  multo  |  mulier  melior  mulierum, 
wo  ihm  nur  ein  Wort  versagte,  so  ist  er  gewiß  auch  der  Schöpfer 
des  von  Diomedes  441   anonym  überlieferten  Hexameters: 

machina  multa  minax  minitatur  maxima  muris, 
wo  minitatur  statt  des  überlieferten  minatur  Konjektur  von  Vahlen 
ist.      Vgl.   Luc.  Müller,  ann.  558.      Derselbe    Ennius    bringt    uns 
auch  den  freilich  korrupt  überlieferten  Vers  ann.  9  V. 

(Juae  Cava  corpore  Caeruleo  Cortina  receptat,*) 
wo  c  mit  q  alliteriert,  wie  bei  Verg.  Aen.  6,  574 

cernis  custodia  qualis. 
Daß    aber   der    Kehllaut    die    beste    Gelegenheit    zur    Alliteration 
bietet,  bezeugen  auch  Atilius,  com.  4: 

cape  caede  come  conde 
so  wie  Novius  com.  i)Q: 

Cerae  castra  Crebro  Catapulta  inpulit, 
und  noch  in  später  Zeit  Orest.  trag.  214 

Caput  cervicem  colla  cerebrum. 

*)  Da  bei  der  Partikelziisammensetzung  gewöhnlich  der  zweite  Bestand- 
teil alliteriert,  so  muß  auch  der  Vers  des  Accius  f'rg.  4  Bährens:  Fraxinus 
fusa  ferox  infensa  infinditur  ossis  zu  diesen  Kunststücken  gerechnet  werden. 
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Daß  dies  zur  Spielerei  ausartete,  erkannte  schon  Cornificius  4, 12, 18: 
vitabimus  eiusdem  litterae  nimiam  assiduitatem ,  cui  vitio 
versus  hie  erit  exemplo: 

0  Tite,  tute,  Tati,  tibi  tanta,  tyranne  tulisti. 
Denn  hier  enthalten  5  Wörter  je  2  mit  t  beginnende  Silben. 
Hat  uns  Cornificius  den  Künstler  nicht  genannt,  so  erfahren  wir 
den  Namen  durch  Priscian  12,  p.  591,  12  H.:  es  ist  Ennius.  Auch 
noch  von  andern  bei  Vahlen  genannten  Grammatikern  wird  der 
Vers  als  Parhomoeon  oder  Ilomoeoprophorum  zitiert,  doch  meist 
anonym;  Pompeius  dagegen  Comment.  Gramm,  lat.  V,  p.  303,  33 
betrachtet  ihn  nicht  als  ein  vereinzeltes  Machwerk  eines  Sonder- 
linges,  sondern  fügt  hinzu:  antiqui  integros  versus  ita  faciebant, 
ut  'o  Tite'  etc.  Wußte  er  mehr  als  wir,  oder  hat  er  seine 
Beobachtungen  verallgemeinert?  Noch  Walahfrid  Strabo*  hatte 
Kenntnis  von  dieser  Künstelei,  z.  B.  Carm.  9: 

Flectere,  frange  fidem,  facilis  fuga,  forte  furoris. 
Nee  poteris  poenas  penitus  perferre  paratas. 
Wenn  nun  die  Vorliebe  für  gehäufte  Alliteration  am  stärksten 
bei  Ennius  ausgebildet  ist,  woher  ist  ihm  diese  Form  zugekommen? 
Nicht  von  Homer;  denn  es  geht  ihm  der  Kampaner  Naevius 
voraus,  und  überhaupt  nicht  von  den  Griechen,  da  die  griechische 
Sprache  dafür  nicht  paßt.  Sie  setzt  vielmehr  eine  Vorliebe  für 
die  Betonung  der  Anfangssilben  voraus,  welche  das  Griechische 
mit  seinen  zahlreichen  Oxytona  entschieden  nicht  hat,  wie  schon 
Rud.  Thurneysen  bemerkt.  Darum  wirkt  fugam  flammam  auf 
das  Ohr  anders  als  etwa  g^vyrjv  cpkoya^  oder  sex  Septem  anders 
als  £|  BTird,  Vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  Melanges  Boi ssier,  1903, 
p.  463.  Wir  müssen  also  die  Entwicklung  auf  italischem  Boden 
suchen. 

Wenn  aber   die  den  ganzen  Vers   beherrschende  Alliteration 

o 

unmöglich  die  Urform  gewesen  sein  kann,  weil  es  unmöglich 
ist,  solche  Gedichte  zu  machen,  so  werden  wir  fragen,  ob  zwischen 
den  Paaren  und  Verbindungen  und  dem  alliterierenden  Ganzverse 
etwas  in  der  Mitte  liege,  und  das  ist  der  Halbvers,  und  zwar 
nicht  die  erste  Vershälfte,  sondern  die  zweite.  Darauf  müßte 
man  schon  aus  inneren  Erwägungen  kommen,  da  das  Versende, 
wie  der  Reim  beweist  und  der  obligatorische  Daktylus  im  fünften 
Fuße  des  Hexameters,  stärker  in  die  Ohren  fällt;  allein  auch  die 
Poesie  bestätigt  diesen  Satz,  wie  z.  B.  der  Vers  646  im  Mercator: 
Megares,  Eretriam,  Corinthum,  Chaleidem,  Cretam,  Cyprum. 
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Hören  wir  also  die  in  Saturniern  verfaßte  Grabschrift,  welche  sich 
Naevius  selbst  gesetzt  hat: 

Mortales  immortales  |  si  foret  fas  f lere, 
Plerent  divae  camenae  |  Naevium  poetam. 
Itaque  postquamst  Orci  |  traditus  thesauro*), 
Obliti  sunt  Romae  |  loquier  latina  lingua. 
Wenn  diese  von  Gellius  1,  24  für  echt  gehaltene  Grabschrift  von 
Neuern  angezweifelt  worden  ist,  so  möchten  wir  doch  darauf  auf- 
merksam machen,   daß  die  Alliteration  im  vierten  Verse  dieselbe 
ist  wie  in  dem  trochäischen  Oktonare  des  Naevius  (libera  lingua 
loquemur).     Sollte    der  Fälscher    diesen  Vers    geschickt    benutzt 
haben?     Er  wußte  aber  noch  mehr  als  die   heutigen  Philologen; 
denn   er   stattete    noch    zwei    weitere   Halbverse    mit   Alliteration 
aus:  den  dritten  allerdings  nur  mit  zwei  Worten,  weil  die  Länge 
derselben   keinen  Raum   für  ein    drittes   übrig  ließ.     Genau   ent- 
spricht demselben  die  saturnische  Inschrift  von  Corfinium,  Buch. 
Carm.  epigr.  N.  17 

praicime  Persep(o)nas, 

wo  der  Eigennamen  wahrscheinlich  als  Compositum  gefühlt  wird. 
Ahnliche  saturnische  Halbverse  sind:  sagmina  sumpserunt,  multi 
mortales,  insulam  integram,  auspicat  auspicium,  pectora  posidit, 
Proserpina  pouer,  und  zwar  gehören  diese  dem  bellum  Poenicum 
des  Naevius^  während  sie  in  der  Odyssee  des  Griechen  Livius 
Andronicus  fehlen.  In  der  Dedicatio  Sorana  (Zander,  Vers.  Ital. 
p.  53)  haben  von  fünf  Versen  nicht  weniger  als  vier  diese  Form: 
aspera  afleicta,  leibereis  lubentes,  maxsume  mereto,  crebro  con- 
demnes,  was  doch  kaum  dem  Zufall  zugeschrieben  werden  kann. 
Als  Ennius  den  Saturnier  aus  dem  Felde  schlug  und  den 
Hexameter  bei  den  Römern  einführte,  suchte  er  denselben  den 
Ohren  dadurch  genehm  zu  machen,  daß  er  die  zweite  Vershälfte 
ebenso  einkleidete: 

Volcanum  ventu'  vegebat  —  perculsi  pectora  Poeni, 
conspectum  corde  cupitus  —  Poeni  stipendia  pendunt, 
passu  permensa  parumper  —  redit  regique  refert  rem. 
Archiv  XIII  448.   Vergil  aber,  dem  nationale  Überlieferungen  teuer 
waren,  ist  ihm  darin  offenbar  gefolgt.    Da  wir  oben  die  Allitera- 
tionen mit  dem  K-laute   als   besonders    häufig   bezeichnet    haben, 
so  geben  wir  folgende  Belege. 


*)  Das  Substantiv  ist  der  Alliteration  zuliebe  gewählt. 
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Aen.  3,  181  casus  Cassandra  canebat. 
Aen.  7,  189  capta  cupidine  coniux. 
Aen.  7^  486  custodia  credita  campi. 
Aen.  9,  563  candenti  corpore  cycnuiu. 
Aen.  10,  194  comitatur  classe  catervas. 
TibulL  1,  10,  43  Caput  candescere  canis, 

mit  Zäsur  nach  dem  dritten  Trochäus.  Von  weiteren  Beispielen 
mögen  genügen: 

Aen.  2,  303  arrectis  auribus  asto. 

Aen.  7,  482  animosque  accendit  agrestes. 

Aen.  10,  95  et  inrita  iurgia  iactas. 

Aen.  2,  28  locos  litusque  relictum. 

Aen.  11,  348  mihi  mortemque  minetur. 

Aen.  3,  58  proceres  primuraque  parentem. 

Aen.  9,  635  Rutulis  responsa  remittunt  (statt  ferebant 

oder  tulere). 
Aen.  4,  29  secum  servetque  sepulcro. 
Aen.  8,  603  Tjrrheni  tuta  tenebant. 

Damit  man  sich  überzeuge,  daß  schon  die  Alten  dergleichen 
beobachtet  haben,  verweisen  wir  auf  die  Scholien  des  Donat  zu 
Ter.  Eun.  780  solus  Sannio  Servat  domi]  haec  iigura  TCaQÖ^otov 
dicitur,  ut  (Verg.  Aen.  3,  183)  casus  Cassandra  Canebat..  Aller- 
dings steht  hier  Parhomoeon  nicht  als  Spezialnamen  für  die 
dreifache  Alliteration  in  der  zweiten  Hexameterhälfte,  sondern  als 
allgemeine  Bezeichnung  für  das,  was  wir  heute  Alliteration  nennen, 
gerade  wie  auch  Diomedes  p.  447  K.  Daß  ein  grammatischer 
Terminus  technicus  für  den  alliterierenden  Halbhexameter  fehlte, 
beweist  auch  Servius  zu  Verg.  Aen.  3, 182  (casus  Cassandra  canebat): 
haec  compositio  iam  (heutzutage)  vitiosa  est,  quae  maioribus 
placuit,  ut  (Aen.  3,  82)  'Anchisen  |  agnovit  amicum'  et  (5,  866) 
I  ^longe  sale  saxa  sonabant'.  Das  letzte  Beispiel  (mit  einem 
vierten  nicht  alliterierenden  Worte)  darf  zugleich  als  Tonmalerei 
gedeutet  werden,  indem  der  Zischlaut  die  an  die  Felsen  an- 
prallenden Wogen  nachahmt;  das  vorletzte  aber  mit  ungewöhn- 
licher Zäsur  gehört  ebenso  wenig  zu  unserem  Spezialfälle. 

Luciliiis  als  Satiriker  hat  keinen  Anlaß  diese  Sitte  der 
Epiker  zu  pflegen,  wenn  er  sie  auch  kennt  (V.  234  Marx:  non  te 
i  porro  procedere  porcent):  Liicretnis  aber  hatte  so  viel  Mühe 
seine    philosophischen    Gedanken    in    lateinische    Hexameter    zu 
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bringen,  daß  er  nichts  übrig  behielt,  um  auch  noch  für  formelle 
Ausschmückung  zu  sorgen. 

Nachdem  wir  die  dreifache  Alliteration  in  der  zweiten  Hexa- 
meterhälfte (nach  der  Arsis  des  dritten  Fnßes  und  seltener  nach 
dem  dritten  Trochäus)  bei  Ennius  und  Vergil  erkannt  und  ihren 
Ursprung  aus  dem  Saturnier  wahrscheinlich  gemacht  haben, 
werden  wir  nach  dem  Fortleben,  bezw.  Absterben  der  Figur  fragen 
müssen  und  zunächst  uns  umsehen,  ob  die  späteren  Epiker  die 
Form  noch  gepflegt  haben.  Im  großen  ganzen  wird  die  ver- 
neinende Antwort,  welche  Norden  (Kunstprosa  im  Index  und  im 
Kommentar  zu  Verg.  Aen.  6,  407)  gegeben  hat,  zu  Recht  bestehen 
bleiben.  Jedenfalls  haben  sie  dieselbe  nicht  mehr  so  lebhaft 
empfunden  wie  Vergil,  und  die  Beispiele  wirken  nicht  so  kräftig, 
so  daß  man  oft  zweifeln  kann,  ob  die  Zusammenstellung  beab- 
sichtigt sei.  Man  übersehe  doch  nicht,  daß  der  als  Musterbeispiel 
gewählte  Halbvers  casus  Cassandra  canebat  drei  Alliterationen 
mit  ca,  zwei  sogar  mit  cas  enthält,  daß  der  abgeschlossene  Satz 
einen  wichtigen  Gedanken  ausspricht,  und  daß  das  Verbum  auf 
die  prophetischen  Mahnungen  (casmina)  der  Seherin,  also  das 
sakrale  Gebiet  hinweist.  Auch  dürfen  wir  das  Urteil  des  Servius 
zur  Bestätigung  heranziehen,  sobald  wir  dasselbe  schärfer  inter- 
pretieren. Denn  der  Grammatiker  konnte  unmöglich  die  Allitera- 
tion im  allgemeinen  tadeln  wollen,  da  viele  zweigliedrige  Ver- 
bindungen (wie  sanus  et  salvus,  sain  et  sauf)  fortlebten  und  das 
Spätlatein  wie  die  romanischen  Sprachen  neue  schufen;  das  Pro- 
nomen haec  (compositio)  weist  vielmehr  auf  den  Cassandravers 
zurück,  und  der  Verfasser  läßt  noch  zwei  weitere  Beispiele  mit 
je  drei  ungetrennten  Alliterationen  folgen,  welche  das  Ende  des 
Hexameters  einnehmen,  wenn  auch  mit  veränderter  Zäsur.  Mit 
^maioribus  placuit'  aber  ist  deutlich  gesagt,  daß  die  junge  Schule, 
an  deren  Spitze  Ovid  steht,  sich  von  der  altbeliebten  Form  ab- 
wandte. Weil  indessen  die  Metamorphosen  in  dem  grauen  Alter- 
tume  spielen,  so  finden  sich  hier  noch  allerhand  Nachklänge  der 
ennianischen  Technik.  Man  lese  2,  77  delubraque  ditia  donis. 
6,  667  pennis  pendere  putares.  10,  492  mediaque  manente  medulla. 
(13,  84  tantum  trahit  ille  timoris  nicht  beweiskräftig).  13,  93  pro- 
texit  pectore  puppes.  15,  24  multa  ac  metuenda  minatur.  Und 
da  der  Verschluß  percussit  pectora  palmis  dreimal  (3,  481.  5,  473. 
10,  723)  wiederkehrt,  so  könnte  der  Vers  diesem  Dichter  gehören 
oder  in  Anlehnung  an  ihn  gedichtet  sein. 
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Viel  weniger  bietet  Lttkan:  1,  353  pietas  patriique  penates; 
3^  370  dabitis  poenas  pro  pace  petita;  daneben  an  alliterierenden 
Verbindungen  magnum  et  memorabile,  ferro  flammisque,  lacrimas 
luctusque  und  ähnliche. 

Aus  Valerius  Flaccus  ließe  sich,  weil  von  einem  Opfer 
die  Rede  ist,  3,  441  vergleichen: 

ter  tacitos  egere  gradus,  ter  tristia  tangens, 
doch    ist   in  Folge    der   ungewöhnlichen  Zäsur  der  Halbvers   zu 
klein,    während    den    formellen    Anforderungen    entspricht  3,  33 
spargebant  sidera  somnos.    Dazu  kommen  an  Verbindungen  vultum 
vocemque,  vultus  vocesque,  fragor  et  fluctus,  fraudemque  fugamque. 

Silin s  Italiens ,  sonst  ein  Verehrer  Vergils,  ist  nicht  arm 
an  Formeln  wie  populusque  patresque,  ora  oculosque,  oculos 
atque  ora,  sat  .  .  .  superque,  llammis  ferroque,  melius  maiusque, 
frigusque  famemque,  gliscente  gloria;  aber  seine  Halbverse  oder 
Wortgruppen  füllen  nicht  vierthalb  Versfüße,  z.  B.  das  vergilianische 
responsa  remittunt,  percussa  ad  pectora.  Eine  Ausnahme  macht 
5,  324  portare  in  proelia  pignus. 

Den  Statins  endlich  haben  wir  nicht  eigens  durchgesehen, 
möchten  aber  Theb.  2,  584  propugnans  pectora  parma  nicht  un- 
erwähnt lassen.     Vgl.  dazu  Theb.  2,  443.  10,  193.  375. 

Um  das  Spätlatein  wenigstens  mit  einer  Bemerkung  zu  streifen, 
so  können  wir  nach  freundlicher  Mitteilung  versichern,  daß,  was 
unsere  Figur  betrifft,  die  Verse  des  Pauli nns  von  Nola  von 
denen  des  Ennius  oder  Vergil  so  verschieden  sind,  wie  Tag  und 
Nacht,  und  bei  dem  sonst  von  Vergil  stark  beeinflußten  Avienns 
ist  2,  573  vero  j  si  fluxit  fabula  fönte  eine  Ausnahme.  Somit 
bestätigt  sich,  was  Servius  und  Norden  ausgesprochen  haben. 

Vermutet  man  nun,  daß  Plautus  seine  trochäischen 
Oktonare  ähnlich  könnte  ausgestattet  haben,  so  ist  zuzugeben, 
daß  der  Vers  durch  seine  scharfe  Zäsur  von  selbst  in  zwei  Hälften 
zerfällt  und  daß  es  leicht  ist  ein  Dutzend  Beispiele  zusammen- 
zubringen 

Capt.  657  Colaphe,  Cordalio,  Corax, 
eist.  670  spes  mihi  sancta  subveni, 

wo  das  enklitische  Pronomen  nicht  mitzählt. 

Pseud.  659  claudam  crassam  Chrysidem. 
Poen.  358  pugnis  pectas  postea. 
Poen.  379  mores  morosi  malos. 
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Poen.  533  quor  ourratur  Celeriter. 
Truc.  855  cor  sit  saltem  sobrium. 
Allein  Plautus  ist  eben,  im  Gegensatze  zu  Terenz,  so  überreich 
an  Alliterationen,  daß  es  ein  Wunder  wäre,  wenn  er  nicht  auch 
unser  Genus  angewendet  hätte,  so  daß  damit  keine  Nachbildung 
des  Saturniers  bewiesen  werden  kann.  So  finden  wir  in  einem 
Canticum  Men.  570 

üt  hoc  utimur  maxume  more  nioro 
Molestoque  multum 
Auch  kennt  ja  Plautus  die  Alliterationspaare,  wie  Cure.  500  ut 
muscae,  culices  cimices,  pedesque  pulicesque;  Epid.  231  caltulam 
aut  crocutam,  subparum  aut  subnimium  .  .  .  carinum  aut  cerina; 
ohne  daß  er  dieselben  dem  Gebetsstile  (vgl.  oben  S.  516)  entlehnt 
zu  haben  brauchte.  Leider  wissen  wir  nicht,  ob  der  von  Festus 
zitierte  Naeviusvers 

Libera  lingua  loquemur  ludis  Liberalibus 
in  eine  Tragödie  gehörte  oder  in  eine  Komödie. 

Noch  weniger  aber  würden  wir  glauben,  daß  dreifache  Allitera- 
tion in  der  zweiten  Hälfte  des  jambischen  Senares  direkt  auf 
den  Saturnier  zurückweise,  mögen  auch  die  Beispiele  noch  so 
zahlreich  sein. 

Gas.  prol.  6  civem  Casinam  cognitam. 

Cure.  264  congruont  concorditer. 

Men.  551  adiuvant,  augent,  amant   =   Epid.  192  troch.   Octon. 

Poen.  670  Philipos  portat  praesidi. 

Pers.  387  vitium  vitio  vortitur. 

Trin.  32  metere  messem  maxumam. 

Trin.  162  perge  poiTO  proloqui. 

Trin.  1011  cottabi  crebri  crepent. 

Pseud.  1228  modicis  multavit  minis. 

Naev.  com.  84  qui  hie  ante  parta  |  patria  peregre  prodigunt. 
Wenn  der  feierliche,  sakrale  Saturnier  die  Alliteration  namentlich 
in  der  zweiten  Vershälfte  liebte,  so  konnte  und  durfte  diese  Form 
auf  das  Epos  übertragen  werden,  nicht  aber  mit  gleichem  Rechte 
auf  das  Lustspiel.  Wer  mehr  aus  Plautus  herauslesen  will,  tue 
es  auf  seine  Verantwortlichkeit;  uns  erscheint  nur  als  wahrschein- 
lich, daß  Plautus  die  Alliteration  des  Saturniers,  bezw.  die  Nach- 
bildung des  Ennius  gekannt  und  gelegentlich  für  sich  ausgenutzt 
habe,    ohne   daraus   eine  Übung   oder   gar  ein  Gesetz  zu  machen. 
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Da  die  Alliteration  als  altitalisclies  Gut  betrachtet  werden 
darf,  so  muß  sie  schon  in  der  saturnischen  Poesie  zur  Geltung 
gekommen  sein,  vorwiegend  in  der  zweiten  Vershälfte,  wenn  auch 
nicht  als  obligatorischer  Schmuck,  so  doch  als  erwünschter  Zier- 
rat. Der  kurze  Halbvers  von  durchschnittlich  sechs  Silben  ge- 
stattet im  günstigen  Falle  drei  Alliterationen,  bei  längeren  Worten 
jedoch  nur  zwei.  Belege  geben  die  Grabschrift  des  Naevius,  die 
Fragmente  des  bellum  Poenicum  und  der  Titulus  Soranus.  Die 
Elogien  der  Scipionen  zeigen  die  Alliteration  höchstens  gelegent- 
lich (victus  est  virtute),  in  der  Regel  aber  nicht,  weil  die  Namen 
der  Verstorbenen  (wie  Cornelius  Lucius  Scipio  Barbatus),  die 
Amter  wie  consul  oder  aedilis,  die  örtliche  Bestimmung  der 
Kriegstaten  (Taurasia  Cisauna,  Samnium,  Corsica,  Aleria)  sie  nicht 
zuließen.  Von  der  zweiten  Hälfte  des  Saturniers  ging  sie  über 
in  die  zweite  Hälfte  des  Hexameters,  sichtlich  bei  Ennius  und 
Vergil,  selten  bei  Ovid,  noch  seltener  bei  den  Späteren.  Schon 
Servius  hat  die  Häufigkeit  bei  den  Alteren  (Naevius,  Ennius, 
Vergil)  und  das  Zurücktreten  im  Spätlatein  richtig  beobachtet. 
Steht  ihm  auch  kein  Kunstausdruck  zur  Verfügung,  so  meint  er 
doch  mit  seiner  Bemerkung  1)  dreifache,  bezw.  vierfache  Allitera- 
tion, was  bei  acht  Silben  ww|__j_^w|_w  leicht  möglich  ist;  2)  will 
er  Unterbrechung  durch  nichtalliterierende  Worte  verboten  wissen; 
3)  läßt  er  den  zweiten  Halbvers  nach  der  dritten  Arsis  beginnen, 
wenn  er  auch  andere  Zäsuren  zugibt.  Am  wirksamsten  ist  die 
Alliteration,  wenn  der  Halbvers  einen  eigenen  Satz  bildet  oder 
doch  einen  abgeschlossenen  Satzteil;  bedarf  derselbe  zum  Ver- 
ständnis eines  in  der  ersten  Hälfte  stehenden  Wortes,  so  ist  die 
Wirkung  wesentlich  abgeschwächt.  Von  dreifacher  ununter- 
brochener Alliteration  im  jambischen  Senare  hat  Donat  gesprochen, 
doch  ohne  Rücksicht  auf  den  Versschluß. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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5.  Mox  mit  seinen  Verbindungen. 

Von  Florus  an  (Archiv  XIV  41)  und  im  Spätlatein  immer 
häufiger  finden  wir  im  Sinne  von  simulac  eine  den  modernen 
Grammatikern  in  dieser  Anwendung  kaum  bekannte  Partikel^  m  o  x  ^ 
selten  allein,  meist  in  Verbindungen  wie  quam  mox,  mox  quam, 
mox  ut,  mox  ubi,  mox  cum.  Wörtlich  übersetzt  wäre  mox  ut 
=  bald  wie  =  wiebald  =  sobald.  Bevor  wir  indessen  zur  Er- 
örterung dieser  Formen  übergehen,  sei  es  gestattet  einiges  über 
die  Etymologie  und  den  Gebrauch  von  mox  vorauszuschicken. 

Man  hat  früher  mox  bald  von  ^öyig^  bald  von  (hKscjg  abge- 
leitet, sich  vielleicht  auch  vorgestellt  aus  quam  ox  (vgl.  ocius) 
sei  irrtümlich  quam  mox  entstanden.  An  movere  dachte  Corssen 
in  Kuhns  Zeitschr.  III  291.  Richtiger  gehen  Graßmann  (Wörter- 
buch zum  Rigveda)  und  Vanicek  auf  das  Sanskrit  zurück:  maksu 
1)  eilend,  schnell;  2)  sehr  eifrig,  recht  bald.  Festus  äußert  sich 
über  das  Wort  (p.  348,  11  Thew.):  quam  mox  significat  quam 
cito;  sed  si  per  se  ponas  mox,  significabit  paulo  post  vel  postea. 
Charis.  p.  205,  1  K.  mox]  Gnifo  pro  cito  significare  ait,  alii  paulo 
post. 

An  mehr  als  30  Stellen  erscheint  mox  bei  Plautus,  nament- 
lich in  Verbindung  mit  quam,  wie  Men.  704  provisam,  quam  mox 
vir  mens  redeat  domum.  Ennius  bietet  vier  Beispiele,  darunter 
ann.  86  V.  omnes  avidi  spectant,  quam  mox  emittat  .  .  .  currus; 
Terenz  acht,  z-B.  Phorm.  161  expecto  quam  mox;  Ad.  889  proviso 
quam  mox. 

Da  es  kaum  Zufall  ist,  daß  mox  bei  Cato  agr.  Cornificius, 
Cäsar  und  Fortsetzern,  Nepos,  fehlt,  so  ist  hervorzuheben,  daß 
Cicero  das  Wort  von  Anfang  an  (Q.  Rose.  1  expecto  quam  mox, 
ebenso  44)  aufgenommen  hat,  vielleicht  aus  den  Dichtern.  Vgl 
Landgraf,  de  Ciceronis  elocutione  in  orat.  pro  Quinct.  et  pro  Sex. 
Rose,  conspicua,  Wirceb.  1888,  p.  49.    Der  Gebrauch  in  den  philo- 
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^ophischen  Schriften  ergibt  sich  aus  Merguet;  der  in  den  rheto- 
rischen weist  teils  auf  die  Komödie  zurück,  z.  B.  de  invent.  2,  85 
quam  mox  .  .  .  expectare,  teils  verbindet  sich  die  Partikel  mit 
Verben  wie  dicere,  quaerere^  agere,  welche  auch  ausgelassen  werden 
können  (verum  illa  mox;  nunc  etc.)  Orat.  163,  de  orat.  1,  148. 
Das  in  mox  liegende  Zeitmaß  auch  nur  annähernd  zu  bestimmen 
ist  übrigens  rein  unmöglich.  Cicero  schreibt  de  divin.  1,  47  ad 
quae  (somnia)  mox  revertar,  und  nach  vier  bis  fünf  Zeilen  1,  48 
redeamus  ad  somnia.  Dagegen  entspricht  der  Ankündigung  Ora- 
tor  77  de  quibus  (numeris)  mox  agemus  erst  §  168  genus  nume- 
rosae  orationis.  De  rep.  1,  20  scheinen  sich  die  Worte  ^sed  ista 
mox'  gar  auf  das  fünfte  Buch  zu  beziehen.  Auffallend  ist,  daß 
mox  in  den  Briefen  nur  einmal  vorkommt,  ad  Att.  10,  4,  8  Curio 
iussit  mihi  nuntiari  mox  se  venturum.  Der  familiäre  Stil  be- 
diente sich  anderer  Wendungen  wie:  cito,  brevi  (tempore),  pro- 
pediem,  paucis  diebus,  paulo  post,  z.  B.  Epist.  5,  21,  5  ad  te  ve- 
niam  brevi;  ad  Att.  4,  1,  4  scribam  brevi;  3,  27,  1  cito  videbo. 

Gegenüber  diesem  nicht  seltenen  Gebrauche  bei  Cicero  wird 
man  die  Zurückhaltung  Cäsars  am  besten  daraus  erklären,  daß 
er  die  Partikel  mit  keinem  lateinischen  Wortstamme  zusammen- 
zubringen wußte  und  daher  als  uner  klär  bar  und  als  unberechtigt 
ausschied.  Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  mox  im  Catilina  des 
Sallust  fehlt,  im  Jugurtha  erst  cp.  79.  87.  91.  93,  in  den  Histor. 
dagegen  elfmal  auftritt:  eine  offenbare  Progression.  Hist.  3,  70  M. 
prius  .  .  deinde  .  .  mox  ist  das  erste  Beispiel,  wo  mox  in  einer 
Aufzählung  gebraucht  ist.  Bei  Vergil  finden  wir  es  bereits  zwanzig- 
mal, und  nicht  weniger  selten  bei  Horaz. 

Bei  Livius  ist  es  ein  Lieblings  wort  geworden;  er  gebraucht 
es  so  oft  als  alle  Dichter  und  Prosaiker  vor  ihm  zusammen,  oft 
in  Verbindung  mit  primum,  primo,  deinde,  postremo,  doch  noch 
nicht  in  den  ersten  Büchern:  28,25,  4.  29,34,  12.  33,8,  9.  34, 
39,  5  usw.    Ebenso  sein  Nachahmer  Curtius,  und  später  Quintilian. 

Den  Höhepunkt  erreicht  der  Gebrauch  bei  Tacitus^  von 
welchem  das  Lexikon  von  Gerber- Greef  über  300  Beispiele  auf- 
weist; häufig  in  Aufzählungen  nach  Art  des  Livius.  Ihm  ähnelt 
sein  Zeitgenosse,  der  jüngere  Plinius.  Was  aber  bei  Quintilian 
und  Tacitus  besonders  auffällt,  das  ist,  daß  mox  nicht  mehr  so 
viel  als  'paulo  post'  bedeutet,  sondern  daß  der  zeitliche  Zwischen- 
raum in  das  Unendliche  wächst.  Vgl.  Quintil.  3,  7,  25:  ideni 
Aristoteles    praecipit,    quod    mox   Cornelius    Celsus    prope    supra 
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modum  invasit,  d.  h.  vier  Jahrhunderte  später.  Tac.  ann.  11,  14 
quidam  Cecropem  Atheniensem  vel  Linum  Thebanum  et  tem- 
poribus  Troianis  Palamedem  Argivum  memorant  sedecim  literarum 
formas,  mox  alios  atque  praecipuum  Simoniden  ceteras  repperisse. 
Diese  Entwicklung  hat  ihr  Gegenstück  in  der  von  olim,  welches 
auffallend  zusammenschrumpft.  Vgl.  Wölfflin,  Philol.  27,  135. 
Bei  dieser  Unsicherheit  der  Bedeutung  muß  man  sich  wundern^ 
daß  die  Juristen  dem  Worte  nicht  aus  dem  Wege  gegangen 
sind:  es  kommt  aber  in  den  Digesten  etwa  160 mal  vor,  im  codex 
Justin,  etwa  25 mal.  Um  noch  einen  Überblick  über  die  Historio- 
graphie zu  geben,  so  treffen  auf  Velleius  Paterculus  etwa  45  Stellen 
von  mox,  auf  Florus  ebensoviele,  auf  Justin  etwa  35,  auf  Am- 
mian  70. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  wenden  wir  uns  zu  dem  Ge- 
brauche von  mox  in  Temporalsätzen. 

a.  Mox  ut.  Indem  wir  den  Gebrauch  des  einfachen  mox  als 
Temporalkonjunktion  als  elliptische  Kürzung  betrachten,  haben 
wir  von  den  vollständigen  Ausdrücken  auszugehen.  Dabei  muß 
aber  mox  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  =  paulo  post  einge- 
schätzt werden,  nicht  in  derjenigen,  welche  Quintilian  und  Tacitus 
dem  Worte  gegeben  haben,  mit  Ausnutzung  der  rhetorischen 
Hyperbel,  welche  für  'mehr  als  einmal'  saepe  gebraucht,  oder  für 
^einige'  plerique  oder  permulti.  Dann  ist  mox  ein  Synonymum 
von  extemplo,  statim,  cito  und  den  vielen  Adverbien,  welche  wir 
oben  kennen  gelernt  haben,  und  mox  gehört  eigentlich  in  den 
Hauptsatz,  nicht  in  den  Temporalsatz.  Man  vgl.  Livius  2,  50,  10 
inde  primo  restitere;  mox,  ut  respirandi  superior  locus  spatium 
dedit  .  .  .  pepulere.  Curtius  4,  9,  15.  Tac.  bist.  2,  6  mox,  ut  .  .  . 
vulgatum  est,  fremere  miles.  3,  31  mox,  ut  .  .  .  patiebantur,  subit 
recordatio.  „bald  (aber)  als^^  etc.  =  sobald  (aber).  Wenn  später 
mox  zweifellos  in  den  Nebensatz  übergegangen  ist,  gerade  wie 
simulac  in  ein  Wort  zusammengewachsen  ist,  so  vollzieht  sich 
dies  so  allmählig,  daß  es  schwer  ist  einen  Anfang  zu  bestimmen, 
eine  Erscheinung,  welche  sich  bei  mox  ubi  wiederholt.  Wenn 
unter  Hadrian  und  den  Antoninen  die  neue  Form  durchbricht,  so 
dürfen  wir  die  ersten  Beispiele  aus  Florus  und  seinen  jüngeren 
Zeitgenossen  vorlegen:  also  de  rosis  13,  5  mox  ut  dolor  attigit 
artus.  Sulp.  Apoll,  periocha  Ter.  Heaut.  4  mox  ut  reversus  est, 
clam  patrem  devortitur;  zweifelhaft  Ter.  Adel.  10  mox  tarnen  \  ut 
veritas  patefacta  est,  ducit  Aeschinus  |  vitiatam. 
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Besonders  zahlreiche  Belege  liefert  Lucifer^  namentlich  mit 
dem  Zeitwort  videre  (Praesens  historicum,  Perfekt^  auch  mit  Kon- 
junktiv)^ wie  aus  dem  Index  von  Hartel  zu  ersehen  ist.  De  reg. 
apost.  1,  p.  37,  20  ff.  H.:  mox  ut  inimicum  suum  videt  deductum 
ad  nihilum,  mox  ut  adversarii  sunt  mactati,  mox  ut  omnes 
reges  vidit  alienigenas  interfectos,  fabricat  eam  rem  etc.  Ibid. 
p.  38,  13  tarnen  mox  ut  ascendit  in  corda  illorum.  P.  52,  9  mox 
ut  aediiicare  coepit;  158,  19  mox  ut  meditatus  est;  170,  25  mox 
ut  commisisti-,  207,  6  mox  ut  te  converteris.  Auch  Orosiiis  liebt 
die  Verbindung,  wie  Zangemeister  notiert  hat,  und  zwar  ist  bei 
ihm  das  Perfect.  indic.  (Fut.  ex.)  das  gewöhnliche  Tempus.  Der 
Begriff  des  unmittelbaren  Anschlusses  wird  im  Hauptsatze  noch- 
mals aufgenommen  6,  8,  11  mox  ut  —  visae  sunt,  continuo  .  .  . 
constiterunt.  Für  die  allgemeine  Verbreitung  der  Ausdrucksweise 
sprechen  auch  die  verschiedenen  Schriften  des  Augustinus^  wo- 
bei wir  nur  bedauern,  daß  wir  das  Fehlen  (Zurückgehen)  von 
simul,  simulac  statistisch  nicht  notiert  haben.  Wir  können  aus 
unseren  Sammlungen  beibringen:  Epist.  97,  1  mox  ut  audivimus 
.  .  .  credidimus.  De  civ.  dei  2,  7  mox  ut  eos  libido  perpulerit  .  .  . 
magis  intuentur.  9, 4  mox  ut  securitas  praebuit  conloquendi  locum. 
contra  Faustum  32,  16  quia  mox  ut  .  .  .  coepissetis,  .  .  .  convincere- 
mini.  Getrennt  De  genesi  11,  31  mox  ergo  ut  praeceptum  transgressi 
sunt  .  .  .  oculos  iniecerunt;  12,  16  mox  ut  oculis  visum  fuerit  .  .  . 
formatur.  Quaest.  1,  128.  2,  176.  Dagegen  scheint  Hieronymus 
die  Wendung  nicht  gebilligt  zu  haben,  da  sie  zwar  einigemal  in 
der  Viilgata  des  alten  Testamentes  vorkommt,  an  denen  der 
Kirchenvater  den  Wortlaut  einer  älteren  Übersetzung  beibehalten 
hat,  aber  unseres  Wissens  nur  einmal  im  neuen  Testamente,  epist. 
Phil.  2,  23  hunc  spero  me  mittere  ad  vos,  mox  ut  videro,  quae 
circa  me  sunt  (cjg  clv  &:xtö(x)).  Unter  den  übrigen  Stellen  ist  be- 
merkenswert wegen  der  Trennung  Judith  14,  7  mox  autem  ut 
ortus  est  dies,  suspenderunt  super  muros  caput;  wegen  Tempus 
und  Modus  Tobias  3,  8  occiderat  eos,  mox  ut  ingressi  fuissent  ad 
eam.  Vgl.  noch  Judith  16,  22  und  Psalm  36,  2  mox  ut  honori- 
ficati  fuerint  .  .  .  deficient.  Ennodius  trennt  an  drei  Stellen, 
welche  in  Vogels  Index  angegeben  sind,  mox  tarnen  ut,  hält  aber, 
was  das  Tempus  anlangt,  an  dem  Perfekte  fest.  —  Ungewöhnlich 
ist  das  Plusquamperfektum  bei  Paul.  Nol.  carm.  26,  314  mox  ut 
sustulerat,  rabido  discerperet  ore  (Hexameter).  —  Venantius  For- 
tunatus  verstärkt  den  Hauptsatz  durch  extemplo  in  der  Vita  Mau- 
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rilii  15  mox  ut  sacerdos  .  .  .  signum  deposuit  .  .  .  extemplo  direxit, 
wie  Greg.  Tur.  Jul.  14  (p.  570^  19)  durch  protinus:  mox  ut  .  .  . 
sunt  egressi,  .  .  .  protinus  sunt  munerati.  Weitere  Beispiele  findet 
man  bei  Wölfflin,  Index  zur  Regula  Benedicti^  und  bei  M.  Bonnet, 
Latin  de  Gregoire  de  Tours,  z.  B.  bist.  Franc.  2,  3  und  scbon  bei 
dem  jetzt  zugänglich  gewordenen  Donat,  Interpret.  Vergib  p.  268. 
277.  536.  613.  616.  ed.  Georgii. 

b.  Mox  ubi.  Wie  Temporalsätze  sowohl  mit  dem  modalen 
ut  als  auch  mit  dem  lokalen  ubi  eingeleitet  werden,  so  finden 
wir  auch  neben  mox  ut  ein  paralleles  mox  ubi  im  Sinne  von 
post  ubi-,  die  erste  Partikel  gehört  zum  Hauptsatze,  die  zweite 
zum  Nebensatze.  Vgl.  Hör.  carm.  2,  1,  10  mox,  ubi  publicas  res 
ordinaris,  grande  munus  .  .  .  repetes.  3,  27,  69.  Prop.  4,  1,  131 
mox,  ubi  buUa  rudi  demissa  est  aurea  collo  .  .  .  tum'  .  .  .  dictat 
Apollo.  4,  11,  33.  Ovid  met.  1,  403.  6,  531.  7,  309.  14,  519. 
Colum.  5,  5,  13  mox  ubi  materias  vitis  exigit,  insequitur  pampi- 
nator.  11,  3,  5.  Tac.  bist.  4,  70  mox  ubi  duces  propinquabant, 
honesto  transfugio  rediere.  5,  6  ann.  1,  10.  6,  24.  12,  47  mos  est 
regibus,  quotiens  in  societatem  coeant,  .  .  pollices  inter  se  vincire: 
mox  ubi  sanguis  artus  extremes  sufiuderit,  levi  ictu  cruorem  eli- 
ciunt  .  .  .,  wo  man  im  ersten  Gliede  primum  ergänzen  könnte,  an 
welches  mox  =  deinde  anschlösse.  Bei  Florus  1,  41,  13  steht  es 
der  Bedeutung  von  simulac  schon  sehr  nahe:  ut  ad  primum  ictum 
concurrerent.  mox  ubi  circumfusa  rostra  viderunt,  abiectis  statinf 
telis  .  .  .  vitam  petiverunt.  Vollzogen  ist  die  Bedeutungsverschie- 
bung bei  Ennodius  epist.  8,  2iy  (=  CDU  Vog.),  weil  der  Brief  mit 
den  Worten  anfängt:  mox  ubi  me  gratia  superna  respexit,  wo 
mox  nicht  an  etwas  Früheres  anknüpfen  kann.  Vgl.  August,  de 
genesi  9,  10  mox  ubi  praeceptum  transgressi  sunt,  mors  con- 
cepta  est. 

C.  Mox  CUin,  als  Sjnonjmum  von  simalac,  scheint  spät  ent- 
wickelt; denn  bei  den  jüngeren  Zeitgenossen  des  Tacitus  deuten 
die  Imperfekta,  bezw.  Plusquamperf.  coniunct.  darauf  hin,  daß  wir 
gewöhnliche  Temporalsätze  vor  uns  haben:  Plin.  epist.  mox,  cum 
.  .  detinerer  .  .  .  feci.  Sueton  3,  14  mox,  cum  .  .  adisset  .  .  .  evenit. 
Flor.  1,  18,  2  mox,  cum  videret  .  .  exarsit.  1,  40,  11.  Wir  werden 
aber  doch  weiter  zurückgreifen  dürfen  auf  Plaut.  Asin.  372  und 
Verg.  Aen.  12,  438  mox  cum  matura  adoleverit  aetas,  sis  memor. 

Mindestens  darf  man  den  Anfang  des  neuen  Gebrauches  in  der 
Epist.  Alex,  ad  Aristot.  (Julius  Valerius  p.  198,  25  Kühler)  erblicken: 
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pecora  refeci  .  mox  cum  lassa  quadrupedia  refecissem  .  .  .  iussL 
Die  Bedeutung  von  simulac  leuchtet  bei  Jul.  Val.  3,  26  mox  cum 
primum  solis  occasus  fuit,  klar  hindurch.  —  In  umgekehrter  Stel- 
lung Jord.  Rom.  178  cum  mox  caluere  pugna  =  Flor.  1,  20,  2. 

d.  Mox  atque.  Als  anai,  aiQfj^svov  finden  wir  bei  Orosius  5, 
21,  1  Sulla  mox  atque  urbem  victor  intravit  .  .  .  interfecit;  ohne 
Zweifel  eine  Fusion  mit  simul  atque. 

e.  Quam  mox.  Vgl.  oben  S.  524  über  die  Verbindung  mit  ex- 
spectare  u.  ä.  und  Weyman,  Arch.  XIV,  41  über  Florus  1,  20,  2 
(Insubres)  habent  quiddam  simile  nivibus  suis:  quam  mox  (cod. 
Bamb.;  quae  mox  ut  Nazar.  Leid.;  cum  mox  Jordanes)  caluere 
pugna,  statim  in  sudorem  eunt  etc.,  wo  auch  zur  Widerlegung 
der  Konjektur  'cum  vix'  die  Parallelstelle  Cypr.  de  rebapt.  16  ut, 
quam  mox  in  aquam  descenderunt,  statim  super  aquam  ignis  ap- 
pareat,  angeführt  ist.  Zur  weiteren  Empfehlung  der  handschr. 
Lesart  erlauben  wir  uns  auf  die  Florusstelle  De  rosis  13,  5  (mox 
ut  dolor  attigit  artus)  zu  verweisen,  vgl.  oben  S.  526.  Aber  eine 
Erklärung  des  Ausdruckes  ist  bisher  nicht  gegeben  worden.  Faßt 
man  quam  als  gleichwertig  dem  modalen  ut,  so  konnte  aus  'mox 
ut'  entstehen  ^raox  quam',  aber  die  veränderte  Wortstellung  bliebe 
noch  unklar.  Vielleicht  war  die  ursprüngliche  Form  quam  mox 
—  tam  mox,  wie  quamdiu  —  tamdiu,  und  der  zweite  Teil  verfiel 
der  Ellipse. 

f.  Mox  quam;  vielleicht  Weiterbildung  von  postquam,  postea- 
quam,  oder  Umstellung  von  quam  mox;  vgl.  auch  das  im  Juristen- 
latein auftauchende  statim  quam,  Arch.  XIV,  251.  Kalb,  Juristen- 
latein 136.  Die  Wendung  scheint  auf  die  juristische  Literatur 
und  die  Kanzleisprache  beschränkt.  Ulpian  fragm.  1,  22  qui  testa- 
mento  liber  esse  iussus  est,  mox  quam  vel  unus  ex  heredibus 
adierit  hereditatem,  liber  fit.  Dig.  (Paulus)  7,  4,  13  fructus  tunc 
fieri  bonae  fidei  possessoris,  mox  quam  a  solo  separati  sint.  Cod. 
Justin.  5,  27,  5  mox  quam  nuptiae  fuerint  celebratae.  5,  37,  24 
curatores  mox  quam  fuerint  ordinati  .  .  .  curabunt.  Avellana  epist. 
83,  30  mox  quam  plasmata  est. 

g.  Mox  =  simulac.  Die  literarischen  Zeugnisse  für  diesen 
Gebrauch  mögen  nicht  viel  weniger  zahlreich  sein  als  die  der  oben 
aufgeführten  Verbindungen  (mox  ut  etc.)  zusammen;  andrerseits 
reichen  sie  nicht  bis  Florus  hinauf,  welcher  mox  ut,  mox  ubi, 
quam  mox  gebraucht  hat.  Darnach  darf  das  vereinzelte  mox  nicht 
mit   simul  verglichen  werden,  welchem   erst  später  ac  und  atque 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  4.  36 


530  J.  C.  Jones: 

angehängt  worden  sind^  sondern  das  alleinstehende  mox  ist  um- 
gekehrt eine  jüngere  Verkürzung  der  älteren  volleren  Formen. 
Vielleicht  hat  dabei  der  Vorgang  von  simulac,  simul  mitgewirkt^ 
indem  man  irrtümlich  den  kürzeren  Ausdruck  als  Ellipse  ansah. 
Fragen  wir  nach  dem  ältesten  Belege^  so  wäre  Cyprian  adv. 
Judaeos  5  zu  nennen:  sed  mox  surrexit  dominus  tertio  die,  operuit 
testamentum  novum.  Allein  die  Schrift  ist  bekanntlich  unecht 
und  die  Abfassungszeit  ungewiß.  Doch  tritt  für  die  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts  Gomniodian  ein:  instr.  1,24,  V.)  tu  tarnen 
mox  moreris,  duceris  in  loco  maligno.  1,  29,  16  mox  animam 
reddis,  duceris  etc.  Apol.  979  mox  autem  properant  sanctae  civi- 
tati  paternae. 

Dann  kommen  wir  mit  weitem  Sprunge  auf  Lud f er  De  non 
conven.  cum  haer.  1  (p.  8,  23  H.)  mox  autem  introisset  in  taberna- 
culum  Moyses  =  Exod.  33,  9  Vulg.:  ingresso  autem  illo  taberna- 
culum.  De  non  parcendo  28  (p.  269,  34  H.):  mox  effugatus  est 
de  domo  sua,  concitavit  Universum  populum.  In  zehn  Bänden 
des  Äugiistin  haben  wir  kein  Beispiel  von  mox  =  simulac  ge- 
funden, wohl  aber  eines  in  einem  Bibelzitate  (Itala)  des  unechten 
Speculum  (de  divinis  scripturis,  ed.  Weihrich)  p.  335,  10  W.:  quae- 
rite  dominum 5  et  mox  inveneritis  eum,  invocate  eum.  statim 
v^ro  cum  adpropinquaverit  vobis  etc.  gleichlautend  p.  399,  12 
=  Jesaia  55,  6  (Vulg.  quaerite  dominum,  dum  inveniri  potest;  in- 
vocate eum,  cum  prope  est). 

Besonders  stark  sind  die  Dichter  vertreten.  Juvencus  evang. 
4,  21  mox  vincula  nuptae  |  sumpsit;  1,  384  mox  inferre  pedem 
sensit-,  1,  398  mox  .  .  .  sensit;  2,  816  at  iusti  mox  incrementa  vi- 
roris  sumpsenY  .  .  transcendit.  Gorippus  Johan.  1,  210  mox  atti- 
git  oras.  1,  463  hie  castra  Johannes  |  mox  posuit,  legati  etiam 
venere.  2,  456  mox  irruit  .  .  .  somnus.  3,  79  mox  contigit.  7,  165 
mox  fessa  recepit.  8,  227  mox  continget.  Zahlreiche  Beispiele 
von  Perf.  indic.  und  praesens  historicum  bietet  auch  Venantius 
Fortunatus:  carm.  2,  9,  43  signum  mox  tinnit.  2,  16,  78  mox 
tetigit  templum.  4,  10,  16  mox  vidit.  6,  5,  315  mox  igüur  .  .  . 
attigit  aures.  7,  1,  3  mox  .  .  .  tetigit.  9,  2,  102  mox  posuit.  10, 
6,  122  mox  facit  ipse  crucem,  pinus  abacta  redit.  Man  wird  kaum 
in  Abrede  stellen,  daß  der  Vers  oft  nur  eine  Länge  für  die  Tem- 
poralpartikel übrig  hatte. 

Daß  man  aber  den  Gebrauch  nicht  auf  metrische  Bequemlich- 
keit zurückführen  darf,  zeigen  die  Prosaiker.     Ammian  14,  10, 
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16  mox  dicta  finieraf^  multitudo  .  .  .  consensit.  17,  1,  2  moxque 
ad  locum  est  ventum  .  .  .  occupavere.  Exe.  Vales.  10,  47  mox  in 
Italiam  ingressus  est,  regnum  accepit.  Silv.  peregr.  24,  9  G.  mox 
aiitem  primus  pullus  cantaverit,  staüm  descendet;  27,  9  manducant 
mane,  mox  communicaverint;  46,  1  ut  exorcizentur,  mox  missa 
facta  fuerit.  —  Ennodius  epist.  8,  4  scripturum  te,  mox  fuisses  ad 
optata  pervectus  .  .  .  promisisti.  Lib.  pro  syn.  84  praefatum,  mox 
Romam  perductus  fuisset,  mandavit  occurrere.  —  Avellana  epist. 
63,  3  memoratis  in  nrbe,  mox  venera/i^,  constitutis.  147,  2.  22iS,  8. 
Antoninus  Piacent.  Itiner.  38  mox  luua  introierit  ...  fit  nigra. 
Acta  martyr.  selecta  21,  1,  2  mox  .  .  .  pertulistis  sfatim  .  .  .  misi. 

Namentlich  aber  ragt  Jordan  es  hervor,  durch  die  Häufig- 
keit der  Beispiele,  den  freien  Gebrauch  des  Plusquamperfektes 
Koniunkt.  und  das  dem  Hauptsatze  eingefügte  ilico.  Get.  60  mox 
yenisset  (Var.  mox  cum),  extinctus  est.  Roman.  340  mox  rexisset 
.  .  .  excessit.  (Auch  mox  ut  findet  sich  als  Variante )  Für  das 
zurückweisende  ilico  vergleiche:  Get.  126  nam  mox  transierunt, 
ilico  .  .  rapuerunt  Romam.  282  mox  Romae  ingressus  est,  ilico  .  .  . 
occidit.  296  mox  in  regno  levatus  est,  ilico  .  .  .  percussit.  347 
mox  ingressi  sunt,  ilico  .  .  .  excedunt.  372  qui  mox  venisset,  .  .  . 
ilico  excepit.  —  Ähnlich  noch  Paulus  Diaconus  bist.  Lang.  4,  28 
mox  rediit,  statim  defuncta  est.  —  Diesem  häufigen  Gebrauche 
steht  das  Fehlen  bei  Orosius  und  Gregorius  Turonensis  gegenüber. 

Endlich  enthalten  noch  späte  Glossen  einen  Beleg  für  diesen 
Gebrauch.  Glossae  Aynardi  (Corp.  vol.  V  p.  624,  1):  simul  ponitur 
pro  mox,  ut  Horatius  dicit,  was  bedeutet:  simul  ist  bei  Horaz 
(vgl.  Archiv  XIV,  97  f.)  nicht  nur  Adverb,  sondern  auch  Temporal- 
konjunktion =  simulatque,  wofür  man  im  Spätlatein  mox  ge- 
braucht. Der  von  Götz,  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  (p.  268)  gegebene 
Hinweis  auf  Hör.  epist.  2,  2,  205  beruht  somit  auf  Irrtum. 

Wir  werden  den  einen  zu  viel,  andern  zu  wenig  gegeben 
haben;  darum  bleibe  unser  Aufsatz,  namentlich  für  das  Spätlatein, 
eine  Skizze,  aber  doch  auch  ein  Beitrag  zur  historischen  Syntax. 

Columbia  (Missouri).  J.  C.  Jones. 


36* 


De  sermone  dactylicorum  Latinorum 
quaestiones. 

IV.   Remedia  syiitactica. 

a.    Sjntaxis  numerorum. 

1,  Deelinationes. 
Pluralis  pro  singulari.^) 
Pluralis   pro   singulari   positi   duo    distinguenda  sunt  genera: 
pluralis  generalis^)  in  soluta  quoque  oratione  adhibitus  et  plura- 

1)  Draeger,  Historische  Syntax  I'^  p.  5—22.  Kuehner,  Ausführl. 
Gr.  II  49 — 62.  Kühnast,  Hauptpunkte  der  Livian.  Syntax  p.  64 — 66. 
Riemann,  Etüde  sur  la  langue  et  la  grammaire  de  Tite-Live  ^,  Paris  1885, 
p.  54 — 63.  Koene  p.  58  sqq.  C.  F.  Jacob,  De  usu  numeri  pluralis  apud 
poetas  Latinos,  progr.  scholae  provincialis  Portensis  Numburgi  1841. 
Hultgren,  N.  Jb.  f.  Ph.  107,  p.  759—763.  Otto  Keller,  Grammatische 
Aufsätze,  Leipzig  1895,  p.  189 — 218.  Paul  Maas,  Studien  zum  poetischen 
Plural  bei  den  Römern,  ALG  XII  479 — 550.  Ed.  Hailer,  Beiträge  zur  Er- 
klärung des  poetischen  Plurals  bei  den  römischen  Elegikern,  Freising  1902. 
Spitta,  Quaestiones  Yergilianae,  Sondershausen  1867.  Seyss,  Über  den 
Plural  der  Substantiva  abstracta  in  Vergils  Aeneis,  Iglau  1882.  R.  Brau- 
müller.  Über  Tropen  und  Figuren  in  Vergils  Aeneis  I,  Berl.  1877.  Nor- 
den comm.  Verg.  p.  114.  128.  158.  229—230.  304.  319.  399—400.  Leo  ad 
Cul.  V.  149.  Appel,  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Latina,  Erlangae 
1883  (rec.  ALG  I  133—134.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1884,  p.  1075—1077. 
Burs.  Jb.  40  [1884]  p.  322-324;  44  [1885]  p.  148—150;  48  [1886]  p.  46 
— 47).  Wilhelm  Meyer,  Die  Schicksale  des  lateinischen  Neutrums,  Halle 
1883  (rec.  Appel  ALG  I  449—451.  Burs.  Jb.  1.  c.)  Karl  Sittl,  Zur  Beur- 
teilung des  sog.  Mittellateins,  ALG  II  570 — 573.  H.  Suchier,  Der  Unter- 
gang der  geschlechtlosen  Substantivform,  ALG  III  161  — 167.  Gustav 
Landgraf,  Bemerkungen  zum  sog.  poetischen  Plural  in  der  lateinischen 
Prosa,  ALG  XIV  p.  63—74.  Delbrück,  Vgl.  Syntax  I  p.  146—172.  Brug- 
mann,  Gr.  Gr.  p.  369 — 371.  Tob  1er,  Über  d.  Begriff  u.  besondere  Be- 
deutungen des  Plurals  bei  Substantiven,  Ztschr.  f.  Völkerpsychol.  u.  Sprachw. 
XIV  p.  410 — 434.  Quod  Sassi  librum  De  numero  plurali,  Kiel  1873  nan- 
cisci  non  potui,  non  valde  doleo,  quia  ^Sassius  .  .  .  Spittae  librum  examina- 
vit,  neque  tamen  superavit'  (vide  Maas  1.  1.).  —  Hanc  commentationem  im- 
primendam  curanti  in  manus  mihi  venit  dissertatio  Friderici  Slotty, 
De  numeri  pluralis  usu  CatuUiano,  Jenae  1905,  qua  auctor  perbene  de 
pluralis  poetici  natura  mere  formali  disputavit. 

2)  Cf.  Leo,  Seneca  I  p.  150  n.  3. 
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lis  quem  dicimus  poeticum.  Hie  pluralis  poeticus,  de  quo  Paulus 
Maas  ALG  XII  479 — 550  praeclaram  composuit  coramentationem, 
ubique  est  statuendus,  ubi  prosa  oratio  a  poesi  nondum  infecta 
singularem  posuisset;  itaque  huc  pertinet  imprimis  pluralis  eorum 
nominum,  quae  in  soluta  oratione  singularia  tantum  suut. 

Sane  in  sermone  volgari  iam  prima  vestigia  talium  plura- 
lium  praecipue  neutrius  generis  exstitisse  putaverim,  cum  eius- 
modi  neutra  pluralia  et  apud  Plautum^)  occurrant  et  in  locutio- 
nibus  volgaribus  vel  proverbialibus  inveniantur  (velut  in  vetere 
carmine  agresti  Baehrens  PRP  p.  58  farra  et  apud  CaiuU.  94,  2 
ipsa  olera  olla  legit)  et  noyissimis  linguae  Latinae  temporibus 
saepissime  adhibeantur,  unde  in  linguas  Romanicas  transierunt  in 
feminina  conversa.^) 

Hunc  sermonis  volgaris  usum  poetae  dactylici,  quibus  saepe 
nullum  aliud  refugium  relinquebatur,  cum  singularis  plane  a  versu 
esset  alienus,  libenter  receperunt.  Metro  igitur  primum  coacti 
dixerunt  heder ae  pro  hederä,  lüia  pro  lilium,  similia. 

Sed  quod  poetae  dactjlici  Latini  primo  necessitatis  causa  fece- 
rant,  id  brevi  post  commoditati  concedebant  velut  cöllä  dicentes 
pro  singulari  Collum,  qui  eis  aut  spondeum  aut  elisionem  prae- 
bebat,  vel  hederas  et  hederis  ante  vocalem  pro  hederam  et  hedera 
ad  evitandam  synaloepbam,  vel  peetorä  pro  pectüs  solius  rhythmi 
gratia-  simili  modo  atque  apud  nos  hornoeoteleuti  causa  pluralis 
adhibetur*"^): 

Und  alles  kniet  und  schlägt  die  Brüste, 
Sich  fromm  verneigend  vor  dem  Christe. 

Denique  nitro  tales  formas  plurales  quaerebant  poetae,  ut 
dictionem  poeticam  a  sermone  prosaico  distinguerent. 


1)  Qui  etiam  haud  paucos  plurales  nominum  abstractorum  exhibet. 
Cf.  Langen,  Beiträge  zur  Kritik  u.  Erklärung  des  Plautus,  Leipzig  1880, 
p.  103 — 112.  Brix  ad  Trin.  490.  Lorenz  ad  Most.  334.  praef.  ad  Pseud. 
p.  56—57.  Lebreton,  Etudes  sur  la  langue  et  la  grammaire  de  Ciceron, 
Paris  1901  p.  33  n.  1. 

2)  Id  quod  ex  indogermanica  natura  atque  origine  pluralis  neutrius 
generis  facile  intellegitur  cf.  Job.  Schmidt,  Pluralbildung  p.  1 — 37.  Brug- 
mann,  Grundr.  d.  vgl.  Gr.  d.  idg.  Spr.  II,  p.  682—684.  Appel,  De  genere 
neutro  intereunte  p.  14 — 34.  Elt  cum  Appelio  statuemus  poetas  dactylicos 
nonnihil  ad  hunc  frequentem  pluralis  neutrorum  usum  valuisse,  certe  eorum 
nominum,  quae  non  tam  sermonis  cotidiani  quam  literati  erant. 

3)  F.  C.  Hultgren,  Jb.  f.  Ph.  107,  p.  762.  Cf.  C.  F.  Jacob,  De  usu 
numeri  pluralis  p.  180n.  Gesner  ad  Claudian.  carm.  in  Probr.  et  Olybr.  cons.  161. 
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luxta  hunc  pluralis  poetici  progressum  videmus  alterum; 
iieque  enim  Omnibus  temporibus  usus  pluralis  poetici  fuit  idem, 
sed  vetustiores  poetae  velut  Catullus  bac  in  re  multo  cautiores 
erant  quam  recentiores  yelut  Ovidius.^)  Primo  enim  pluralis 
numerus  proprio  sensu  plurativo  ponebatur,  id  quod  ex  adiectis 
numeralibus  miilta  omnia  elucet^J;  deinde  merus  pluralis 
usurpabatur  numerali  carens  neque  tamen  ita,  ut  non  vel 
sie  aliqua  notio  plurativa  inesset.  Denique  inde  ab  aetate 
Ciceronis^)  usus  numeri  pluralis  adeo  increbruit,  ut  etiam  in  pro- 
sam orationem  rbetoricam  invaderet  et  poetae  dactylici  aetatis 
Augustae  libenter  occasione  data  usi  pluralem  nullo  fere  dis- 
erimine  facto  paene  singulari  sensu  adbiberent. 

Huic  quam  modo  dixi  pluralis  poetici  progressioni  nonnulla 
alia  momenta  adiumento  fuerunt. 

Neque  enim  analogia  poetis  in  ponendo  plurali  pro  singu- 
lari numero  defuit,  cum  sermo  communis  in  iis  nominibus^  quae 
pluralia  tantum  appellare  solemus,  plurales  formas  pro  notionibus 
singularibus  praeberet  (cf.  fores  nuptiae);  accedebat,  quod  etiam 
Graeci;   quos  poetae  Latini  imitabantur^),  tales  plurales  poeticos 


1)  Cf.  Hailer,  Beitr  z.  Erklärung  d.  poet.  PL  p.  28:  Tatull  hat  zwar 
noch  den  Plural  konkreter  Substantiva  ziemlich  selten  gebraucht,  bei  den 
folgenden  Elegikern  aber  isir  eine  wesentliche  Erweiterung  dieses  Sprach- 
gebrauches zu  bemerken.'     De  Ennio  cf.  Skutsch,  Pauly-Wissowa  V  2626. 

2)  Cf.  Plaut.  Stich.  657 — 659:  quot  ego  voluptates  fero,  quot  risiones, 
quot  iocos,  quot  savia^  saltationes^  blanditias^  prothymias.  Langen,  Beitr. 
p.  106.  110.     De  Cicerone  vide  Lebreton  p.  37. 

3)  Lebreton  p.  XL  32—38.  421—427.  0.  Weise,  Charakt.  d.  lat.  Spr.^ 
p.  170  n.  99. 

4)  Huic  Graecorum  imitationi  aliquid  momenti  tribuendum  esse  in 
adhibendo  plurali  poetico  e  Ciceronis  versione  carminum  Graecorum  elucet. 
Sic  Cicero  PRF  p.  311,  33.  34  Herculem  de  pectore  et  tergo  suo  plurali 
numero  o  pectora  o  terga  utentem  facit,  quoniam  Soph.  Trach.  1090  in  versu 
a  Cicerone  reddito  plurales  oo  v&xcx.  v,al  crigv'  posuit.  —  Ceterum  memoratu 
dignum,  quamquam  fortasse  partim  casui  tribuendum,  quod  in  omnibua 
reliquis  versionibus  Cicero  ab  exemplari  Graeco  discrepat,  quod  ad  ponen- 
dum  numerum  attinet:  PRF  p.  306,  8  latices  Hom.  B  305  x^rjf^v;  20  mon- 
strum  B  321  nÜcoga:  24  portenta  B  324  tegaq;  308,  27,  1  tristibus 
iris  I  646  x6l(p.  —  Alterum  exemplum  pluralis  poetici  a  Graecis  petiti  ex- 
hibet  Plin.  ep.  I  20,  22  orationem  similem  nivihus  Jiihernis^  cuius  verba  sunt 
versio  loci  Homerici  T  222  Icnsa  vicpdSsööiv  ioiv.6t<x  xsL^eglrjöLv  (cf.  Land- 
graf, ALG  XIV  65).  Quocum  usu  comparari  posaunt  plurales  a  Cicerone  in 
libris  philosophicis   adhibiti,    quibus   saepe  utitur   ad   vertendas   locutiones 


De  sermone  dactylicorum  Latinorum  quaestiones.         535 

velut  6rr]d^8a  vcbxa  exhibebant.  ^)  Praeterea  pluralis  multorum  abs- 
tractorum  ad  principalem  notionem  concretam  singularis  numeri 
est  revocandus  ^) ,  velut  fata  pluralis  primo  concreta  potestate  de 
oraculis  dicitur  a  Plauto  Ennio  aliis^);  tum  demum  pluralis  etiam 
de  fortuna  vel  sorte  adhibetur.*) 

Haec,  puto,  fuerunt  fata  pluralis  poetici;  et  quamquam  con- 
cedo  interdum  plurali  specialem  notionem  inesse  a  singularis 
notione  diyersam^)  (velut  in  plurali  translato,  qui  e.  g.  res  signi- 
licat  factas  e  materia  singulari  numero  denotata:  cerae  —  cera), 
tamen  semper  ei  peculiarem  vim  supponendam  et  quovis  modo 
insinuandam  esse  nego.  Qui  hoc  putant  (Jacob,  Draeger,  Spitta, 
Hailer)  vel  eo  refelluntur,  quod  haud  raro  uno  eodemque  sensu 
singularis  et  pluralis  eiusdem  vocis  etiam  in  eodem  versu^)  iuxta 
ponuntur  velut  pectora  iuxta  formam  pectore  et  similia.  Equi- 
dem  cum  Koenio,  Appelio,  Maasio  facio,  qui  pluralem  poeticum 
e  rationibus  metricis  explicandum  esse  censent. '^) 

Omnia  igitur  haec  pluralis  poetici,  quatenus  intra  fines  dis- 
putationis  nostrae  inclusus  est,  incrementa  describenda  nobis  pro- 
posuimus;  et  quae  uniuscuiusque  pluralis  fuerint  fata  paucis  ad- 
umbrabimus. 

I.  Declinatio. 

aquae^)   (^^  vdaxa    Hom.^))       Catullus  solum  singularem  exhibet 

Graecas  velut  medietates  pro  [Li66x7]xag.  (Lebreton,  Etudes  sur  la  langue  de 
Ciceron  p.  32.     Brenous,  Etüde  sur  les  hellenismes  p.  50  n.  3.) 

1)  Cf.  E.  Juhl,  De  numeri  pluralis  usu  Homerico,  Halle  1879.  E.  Yolp, 
De  usu  numeri  pluralis  Aeschjleo  et  Sophocleo,  Marp.  1888. 

2)  Cf.  Langen,  Beitr.  z.  Kritik  u.  Erklärung  d.  Plaut,  p.  106—107. 
110.  Riemann,  Etüde  sur  la  langue  de  Tite-Live  p.  63—71.  Hailer,  Beitr. 
z.  Erklärung  d.  poet.  Plur.  p.  20. 

3)  Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  135.  4)  Cf.  infra  p.  543. 

5)  De  Omnibus  pluralibus  poeticis  valet  id,  quod  Appel  p.  18  de  Ovidiano 
usu  pluralis  gaiidia  dicit  interdum  'plurativo  numero  propriam  exprimi  sen- 
tentiam  minime  nego,  sed  notandum  est  huius  vocabuli  abstracti  pluralem 
in  oratione  soluta  rarissime  usurpatum,  apud  poetas  saepissime  reperiri'. 

6)  Cf  p.  556. 559  et  quod  ad  Ciceronem  Lebreton,  Etudes  sur  la  langue  p.  36. 

7)  Memoria  tamen  retinendum  est  id  quod  supra  dixi  poetas  hoc  novare 
ausuros  non  fuisse,  nisi  eins  usus  principia  in  sermone  volgari  iam  invenissent. 

8)  Cf  Neue  I  605.  Maas  p.  525  n.  Hailer  p.  5—6.  Praeterea  hie  et 
reliquis  locis  indices  singulos  evolvi  inde  ab  indice  C.  L  L.  I  usque  ad  in- 
dicem  Ovidianum. 

9)  Ubi  Homerum  nomino,  locos  citatos  invenies  apud  Juhlium;  locos 
Sophocleos  et  Aeschyleos  vide  in  Volpi  libro. 
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70,  4  in  rapida  .  .  .  aqua;  sed  iam  Cic.  et.  Yarr.  saepe  pluralem  adhibent; 
item  Lucr.  Tib,  Prop.  Ovidius  plurali  utitur  ante  vocalem  ad  evitan- 
dam  elisionem  formidatis  (ante  voc.)  .  .  .  aquis  pro  formidat(ae)  .  .  .  aquae 
P.  I  3,  24;  aquas  in  aquis  (ante  voc.)  pro  aqu(am)  in  aqu(a)  am.  II  2,  43; 
collectas  (ante  voc.)  .  .  .  aquas  am.  II  10,  14;  nullas  (ante  voc.)  .  .  .  aquas 
P.  I  2,  86;  vastas  (ante  voc.)  .  .  .  aquas  a.  a.  UI  94;  multas  (ante  voc.)  .  .  . 
aquas  a.  a.  11  344;  praeterea  in  hoc  ultimo  exemplo  pluralis  adiecto  numerali 
multas  excusatur.  Contra  ante  cons,  ponit  singularem  P.  I  5,  40  qua  modo 
navit  aqua.  Sed  etiam  ante  cons.  saepissime  occurrit  pluralis  ab  Ovidio 
singulari  praelatus,  praesertim  in  commissura  pentametri,  ubi  accusativus 
-as  auri  poetae  melius  sonat  quam  forma  singularis  -am.  ^)     Sic  a.  a.  III  174 

nee  tepidus  pluvias  concitat  aiister  aquas. 
Nominativus    aquae  interdum  metro  poscitur    velut  a.  a.  III  126:    caeruleae 
.  .  .  aquae.,  cum  singularis  attributi  caerulea  a  metro   abhorreat.     Contraria 
ratione  trist.  I  11,  20  concava  surgit  aqua  pluralis   cöncäväe  .  .  .  aquae   uon 
aptus  fuisset. 

arenae^)  (~  td^ad'OL  Hom.)  Pacuv.  Cato  Varr.  r.  r.  Lucr.  Cic. 
Sali.  Caes.  ^)  solum  singularem  noverunt;  item  Catullus  7,  3  arenae  (g.  sg.); 
64,  57  arenä.  Primus  Vergilius"*)  pluralem  usurpavit,  quem  secutus  est 
Ovidius  a.  a.  I  527  ignotis  (ante  voc.)  .  .  .  arenis  evitandae  elisionis 
causa;  sed  etiam  nulla  cogente  causa:  arenae  (n.  pl.)  am.  II  11,  47.  a.  a.  TU 
395;  arenas  am.  II  19,  45;  arenis  P.  I  3,  49,  —  Contra  sing,  ärenü  in  YI. 
pede  a.  a.  I  165.  P.  16,  49;  nonnunquam  iubente  metro  velut:  erütä  . . .  arena 
trist.  I  4,  6  (cf.  eriitae  arenae);  item  arenä  am.  II  14,  8.  a.  a.  I  164.  254  in 
pentametro,  qui  formam  arenae  non  patitur. 

cerae.  )  Sensu  translato  =  tabellae  ceratae  et  addito  numerali  iam 
apud  Plautum  pluralis  occurrit  Cure.  410  ceras  quattiior.  Item  Yarr.  r.  r.  III 
17,  4  discolores  cerae  (codd.  cetera)  adiectivum  adiungit,  quod  multitudinem 
quandam  significat.  Sed  iam  Cic.  nat.  d.  I  26,  71  sine  ullo  attributo  nume- 
rali dicit:  in  ceris  fingeretur.  Tum  Yergilius  nullo  delectu  habito  sing,  et 
plur.  promiscue  usurpat  (p  p  s).®)  Item  Ovidius  ceris  pro  cerä  ante  voc. 
a.  a.  II  47;    sed  etiam  in  YI.  pede:   novasque  imitantia  ceras  met.  XIII  817; 


1)  J.  Hilberg,  Die  Gesetze  d.  Wortstellung  im  Pentam.  d.  Ovid.  p.  447 
— 638.  Etiam  in  fine  pentametri  Ovidius  syllabas  natura  longas  praeferre 
videtur. 

2)  Neue  I  617.  Braumüller,  Über  Tropen  u.  Fig.  in  Yerg.  Aen.  I  p.  11. 
Landgraf,  ALG  XIY  65—66. 

3)  Cf.  Gell.  XIX  8,  3:  Caesar  .  .  .  harenas  vitiose  diel  existimaty  quod 
harena  nunquam  muUitudinis  numero  appellanda  sit.  Cf  Caes.  comm.  ed. 
Kubier  III  p.  141.     Slotty  p.  36. 

4)  G.  II  106  multae  harenae  (n.  pl.);  plurativo  igitur  sensu,  sed  etiam 
sine  numerali  Aen.  III  557  arenae  (n.  pl.)  Iam  ante  Yergilium  tamen  plu- 
ralem harenae  esse  adhibitum  confirmatur  testimonio  Caesaris  supra  allato. 

5)  Neue  I  620—621.     Maas  526. 

6)  Siglo  p  p  s  ad  exemplum  Maasi  significabo  pluralem  pro  singulari 
positum,  i.  e.  pluralem  poeticum. 
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—  contra  sing,  cera  am.  I  12,  30.  a.  a.  I  437.  II  60.  P.  I  2,  56;  ceram  am. 
II  15,  16.  a.  a.  II  49;  cerä  am.  III  7.  29;  interdum  metro  cogente  velut 
a.  a.  III  314  inVitä  cera  (forma  inlitäe  non  erat  apta)  vel  a.  a.  III  184 
cera  dedit  pro  cerae  dederünt  in  pentametro. 

Quin  etiam  translata  significatione  de  tabulis  ceratis  singularis  ad- 
hibetur  ab  Ovidio  metro  iubente:  splendtdä  cera  (pro  splendldäe)  am.  I  11, 
20;  cera  notätä  (pro  nötätäe  in  pentam.)  am.  I  11,  14;  contra  eodem  sensu 
plur.  ceris  a.  a.  III  495. 

hederae^)  (Verg.).^)  Catullus  praeoptat  singularem  hederä  in 
elisione  ponere  61,  34.  Ovidius  hederae  (n.  pl.)  a.  a.  III  411;  contra  hederä 
am.  III  9,  61;  sed  etiam  hederas  ante  cons.  trist.  I  7,  2  (in  caesura  penta- 
metri).  ^) 

iubae^)  (~  %airai  8%'HQai  Hom.)  pps  primum  apud  Verg.  Aen. 
XI  497  iubae  de  uno  equo.  Catullus  sing,  iubam  63,  83.  Ovidius 
iuhae  (n.  pl.)  sensu  plurativo  de  compluribus  equis  a.  a.  I  630;  item  iubas 
am.  II  16,  50.  —  pps  ante  voc.  am.  III  5,  24  albentes  (ante  voc.)  .  .  .  iubas; 
sed  etiam  ante  cons.:  pressas  continet  ante  iubas  a.  a.  I  544  (in  caesura 
pent. ^)).  —  Contra   sing.:  am.  III  4,  16  iubä. 

laetitiae^)  semper  fere  plurativo  sensu:  Plaut.  Pseud.  705  tris 
laetitias;  Caecil.  252  omnibus  laetitiis  laetus;  Pompon.  141  quot  laetitias; 
Cic.  Tusc.  V  6,  16  nullae  laetitiae;  ad  Att.  I  17,  6  in  meis  variis  temporibus 
.  .  .  laetitias  tuas  i.  e.  varias  laetitias  tuas.  Similiter  Catullus  76,  22 
expulit  ex  omni  pectore  laetitias;  nam  omni  per  enallagen  ad  laetitias  tra- 
hemus  et  intellegemus  ^omnes  laetitias',  praesertim  cum  Cat.  83,  2  singu- 
lari  utatur  laetitiä  est,  et  ne  Ovidius  quidem,  qui  in  adhibendo  plurali 
multo  negle^entior  atque  securior  est  quam  Catullus,  pluralem  laetitiae 
usurpet,  sed  semper  singulari  contentus  sit.  Sed  iam  apud  Ciceronem  de 
leg.  I  11,  32  invenimus  merum  plur.  laetitiae  nullo  addito  numerali. 

lanae^)  (^^  €Qia  Hom.).  Pluralem  iam  poeta  apud  Varr.  1.  1.  VII 
3,  24  exhibere  videtur,  sed  lectio  est  incerta.  Certo  pluralis  primum  occur- 
rit  apud  Horatium  sensu  sing.')  Catullus  non  nisi  sing,  novit:  lanae 
(gen.)  64,  318;  lanä  64,  311.  Ovidius  lanas  pro  lanam  ante  voc.  a.  a.  II 
220;  item  traiectis  (ante  voc.)  .  .  .  lanis  am.  III  7,  79;  sed  etiam  ante  cons. 
Janas  her.  III  70  (in  caesura).  —  Contra  lanä  a.  a.  III  170;  lanä  a.  a.  I  251. 
II  686;  interdum  metro  exigente  velut  sördtdä  lana  a.  a.  III  222,  ubi  plura- 
lis sördidae  lanae  poni  non  poterat. 

medullae.^)  Pluralis  medullae  demum  aetate  Ciceronis  provenit 
apud  ipsum  et  Lucretium  et  CatuUum :  Catullus  sensu  plurativo:  omni- 
bus medullis  55,  30;    sed  etiam  pps  66,  23    maestas  exedit  cura  medullas 

1)  Neue  I  615.     Maas  528. 

2)  Cancellis  inclusi  eum  scriptorem,  qui  primus  pluralem  exhibet. 

3)  Cf.  p.  536  n.  1.  4)  Hailer  p.  14.     deest  apud  Neuium. 

5)  Neue  I  369. 

6)  Neue  I  621  sq.     Maas  503  n.  516.  517.  528.     Hailer  p.  9. 

7)  Neue  I  622:   'ganz  wie  lana'. 

8)  Deest  apud  Neuium.     Cf.  Slotty  p.  9. 
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pro  maestain  ante  voc. ;  item  64,  93  imis  exarsit  meduUis  pro  ima  ante  voc. 
Pluralis  tarnen  etiam  ante  cons.  ponitur:  7n€as  (ante  cons.)  .  .  .  medullas 
100,  7;  caesis  (ante  cons.)  .  .  .  medullis  68,  111;  extremis  (ante  cons.)  .  . .  me- 
dullis  64,  196.  Semel  tantum  in  carmine  lyrico  legimus  singularem  35,  15: 
interiorem  edunt  medullam.  Ovidius  teneräe  .  .  .  meduUae  pro  tenerä  m. 
am.  in  10,  27;    et  cum  Catnllum  imitatus  ^)    tum   elisionem    vitaturus    am. 

II  19,  43 

mordeat  ista  tuasaliqtiando  cura  mediülas^); 

item  trist.  1  5,  9  imisjnfixa  medullis  ^) ;  sed  etiam  ante  cons. :  ex  imis  (ante 
cons.)  .  .  .  medullis    a.   a.   III   793;    mixtas    (ante    cons.)  .  .  .  medullas    a.   a. 

III  215. 

rosae^)  (~  QÖöa'^)  Hom.  hymn.  in  Cer.  6).  Pluralis  a  Lucretio 
primum  adhibitus  apud  Ovidium  saepius  occurrit:  demptas  (ante  voc.) 
.  .  .  rosas  a.  a.  II  528;  sed  etiam  appositas  (ante  cons.)  .  .  .  rosas  (in  cae- 
sura)  am.  I  2,  40;  rusäe  pro  rosa  am.  II  5,  37  concinnitatis  causa  sequente 
plurali  Ulm;  albentesve  rosas  pro  albentemve  rosam  euphoniae  causa  in 
versu  a.  a.  III  182: 

albentesve  rosas  Threiciamve  griiem 

ad  evitandam  repetitionem  litterae  m  et  in  commissura  pentametri.  — 
Contra  sing,  rosa  am.  III  7,  66.  a.  a.  II  116.  III  72.  Omnino  alii  poetae 
singularem  praeferunt  ^)  vel  adiecto  numerali :  Verg.  Aen.  XII  68  mixta 
rubent  ubi  lilia  multa  \  alba  rosa  (quamquam  praecedit  pluralis  lilia  et 
quamquam  per  versum  licuit  plurali  multis  .  .  .  rosis  uti);  item  Hör.  c.  I 
5,  1  quis  multa  gracilis  te  puer  in  rosa.  Sic  et  ipse  Ovidius  fast.  lY  441 
plurima  lecta  rosa  est  metro  tarnen  coactus,  quod  formam  plürimae  non 
admittebat. 

tunicae.  Hac  in  voce  difficile  est  diiudicare,  ubi  pluralis  proprio 
sensu  stet  et  ubi  plur.  poeticus  sit  agnoscendus,  cum  et  viros  et  feminas 
duabus  vel  pluribus  tunicis  indutas  fuisse  constet.  ^)  Ita  iam  Plaut.  Aul. 
647  ve  inter  tunicas  habeas  (de  una  persona).  CatuUus  pluralem  non 
nisi  plurativa  vi  ponit:^88,  2  tunicis  (de  compluribus  personis)  et  95,8 
tunicas  (de  involucris  piscium);  alias  semper  singularem  exhibet:  32,  11; 
67,  22  tunicam-^  68,  134  tunicü.  Ovidius  tunicas  pro  tunicam  ante  voc. 
a.  a.  III  109;  tunicis  pro  tunicä  ante  voc.  am.  II  15,  12;  sed  etiam  ante  cons.: 
tunicas  a.  a.  III  639;  tunicasve  tuas  tunicasve  puellae  a.  a.  III  569;  tunicis 
ante  cons,  a.  a.  III  301;  —  contra  sing.:  tunicam  ante  cons.  am.  I  5,  13. 
17,47.  m  14,  21.  a.  a.  II171;  iwmcä  am.  I  5,  9.  15,14.  III  1,  51.  7,40 
a.  a.  I  529. 


1)  Cf.  Zingerle,   Ovid  u.   sein  Verhältnis   z.   d.  Vorgängern  u.   gleich- 
zeitigen röm.  Dichtern  I  p.  53. 

2)  Cf.  Cat.  66,  23. 

3)  Cf.  Cat.  64,  93. 

4)  Maas  525.     Braumüller  I  p.  17. 

6)  Cf.  Orelli-Baiter-Hirschfelder  ad  Hör.  c.  I  5,  1. 
6)  Becker,  Gallus  III  209—212. 
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umbrae.  Cat.  et  Lucr.  primi  pluralem  adhibent.  *)  Catullus 
65,  13  densis  (ante  cons.)  .  .  .  umhris;  66,  55  aetherias  (ante  cons.)  .  .  .  um- 
bras-,  contra  iimbram  in  VI.  pede  64,  41.  Haud  igitur  magna  differentia 
Catullo  est  inter  sing,  umbra  et  plur.  umbrae.  Ovidius  Pompeicts  (ante 
voc.)  .  .  .  per  umhras  a.  a.  III  387;  nemoralihus  iimhris  am.  III  1,  5  pro 
nemoralijambra ;  contra  alias  semper  fere  sing.:  Pompeia  ...  sub  umbra 
a.  a.  I  67;  umbrä  am.  II  18,  3.  P.  1  8,  65;  umbra  am.  I  8,  109.  9,  42;  sed 
etiam  tiirpes  (ante  cons.)  .  .  .  umbras  pro  turpem  umbram  am.  I  12,  19. 

Translato  sensu  de  anima  hominis  mortui  item  semper  fere  sing, : 
^^m&m  am.  III  7,  16.  III  9,  65  (bis).  III  9,  59.  P.  I  2,  112;  sed  etiam  plur. 
Memnonis  umbris  am.  I  13,  3  in  VI.  pede  sine  ulla  causa  metrica  (cf.  ma- 
nes^)).  An  inter  hexametrum  et  pentametrum  hiatum  vitare  voluit  poeta 
umbrae  |  annua'^ 

violae^)  {^^  la  Hom.  hymn.  in  Cer.  6)  plur.  inde  a  Vergilio. 
Ovidius  vwlae  pro  viöla  a.  a.  II  115.  fast.  II  539.  VI  469;  vlolas  pro  vio- 
lam  ante  voc.  met.  Y  392.  fast.  I  346.  V  317.  —  Contra  sing.:  violae  (dat.) 
met.  IV  268;  violam  vel  in  elisione  fast.  V  272;  violä  met.  XII 410.  —  violas 
ante  cons.  met.  X  190  concinnitatis  causa,  quia  pluralis  papavera  sequitur. 
Restat  solum  forma  pluralis  violas  ante  cons.  posita  trist.  III  12,  5,  quae 
eiusmodi  explicationem  non  habeat. 

II.    Declinatio. 

a)  Masculina  quidem  et  feminina  huius  declinationis  in 
-US  exeuntia  non  multa  praebent  exempla. 

amethysti.  Ovidius,  qui  primus  hoc  vocabulum  e  lingua  Graeca 
recppit"*),  primus  etiam  pluralem  exhibet  synaloephae  vitandae  causa:  a.  a. 
III  181  purpureasamethystos. 

croci  (Prop.).^)  Ovidius  cum  ter  pluralem  crocos  usurpet  (Ib. 
198  plurativo  sensu:  quot  crocos),  semel  sing,  crocum  ponit  a.  a.  III  179, 
quamquam  sequuntur  tres  plurales  poetici  181 — 182:  Paphias  myrtos,  pur- 
pureas  amethystos,  albentes  rosas.  Quod  poeta  nihilominus  singulari  utitur, 
Maasius  1.  c.  sie  explicat,  ut  dicat  poetam  repetitionem  litterae  s  in  ille 
crocos  simulat  evitare  studuisse.  ^') 

digiti.  Ovidius  am.  II  15,  20  ponit  plur.  digitos  (ante  voc), 
quamquam  de  uno  tan  tum  digito  agitur,  ut  ex  eiusdem  carminis  versibus 
1,  6  digitum  (ante  cons.),  digito  v.  13,  digitus  v.  22  apparet.  Catullus 
semper  velut  64,  318  pluralem  de  compluribus  digitis  usurpat. 

1)  Quod  ad  Verg.  cf.  Wagner,  Quaest.  Vergilianae,  Verg.  ed.  Heyne 
vol.  IV,  p.  413—415.  Spitta,  Quaest.  Verg.  p.  13,  14.  Braumüller  I,  p.  13. 
Slotty  p.  27.  32. 

2)  Cf.  Schulze,  Beitr.  z.  Erklärung  d.  röm.  Eleg.  I,  p.  4. 

3)  Maas  p.  516.  528. 

4)  Weise,  Die  gr.  Wörter  im  Latein,  p.  161.  334. 

5)  Neue  I  614.     Maas  518.  6)  Cf.  Spitta  p.  8.     Norden  p.  271. 
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foci^)  (~  eöiccQai  Soph.).  Plur.  iam  Plaut.  Amph.  22G  aras  focos 
seque  uti  dederent  (de  compluribus  dictum;  itaque  sensu  plurativo).  Item 
CatuUus  68,  101 — 102:  fertur  .  .  .  piibes  Graeca  penetraUs  deseruisse  focos. 
Cic.  plur.  saepe  exhibet,  haud  scio  an  plurativo  sensu.  Tum  poetae  Verg. 
Tib.  plur.  pro  sing,  usurpant.  Ovidius  am.  III  6,  76  Iliacis  (ante  voc.) 
.  .  .  focis  plurativo  sensu;  am.  III  3,  33  focisjmponere  generali  sensu;  pps 
P.  I  1,  52  Isiacos^nte  focos  de  una  persona,  quae  ibi  sedet.  Sed  etiam 
ante  cons.  pluralis  invenitur:  a.  a.  I  638  antiquos  (ante  cons.)  .  .  .  focos 
(sensu  generali);  P.  I  3,  34  patriis  (ante  cons.)  .  .  .  focis  (plur.  sensu). 

myrti^)  (^  iivQtoig  Pind.  Isthm.  III  (IV)  118).  Cato  agr.  8,  2. 
51.  133,  2  et  L.  Calp.  Piso  (Peter  bist,  rel.)  113,  17  non  nisi  singularem 
noverunt.  Plur.  primum  apud  Catullum^)  64,  89  quales  (ante  voc.) 
.  .  .  myrtos;  contra  61,  22  sing,  myrtiis.  —  Verg.  g.  II  64  Faphiae  .  .  .  myrtiis 
(propter  Papbiä).  Ovidius  a.  a.  III  181  Paphias  myrtos  (ante  voc);  — 
contra  alias  semper  sing.:  a.  a.  III  690.  met.  X  98  myrtus\  am.  I  15,  37 
myrtum;  am.  I  1,  29.  2,  23.  a.  a.  III  53  (bis),  fast.  IV  15.  131).  143.  869 
myrto. 

tlialami  (~  d'd^a^OL  Hom.).  Catullus,  qui  hanc  vocem  Grae- 
canicam  in  linguam  Latinam  inducit,  solo  singulari  utitur:  thalami  (gen. 
sing.)  66,  17;  thalamo  61,  192.  68,  104.  pps  Yerg.  "*)  Ovidius  ante  voc. 
fast.  II  598  thalamos  (ante  voc.)  .  .  .  iuos;  sed  etiam  ante  cons.  saepissime 
pps  velut  am.  I  5,  11.  a.  a.  III  560.  592.  807  thalamos.  —  Contra  sing.  e.  g. 
met.  IV  328  thalamuni;  a.  a.  II  407  thalamo. 

thyrsi.  plurativo  sensu  Catullus  64,  256  pars  quatiebant  .  .  . 
thyrsos  .  Lucr.  I  923  thyrso;  pps  inde  a  Vergilio.^)  Etiam  Prop. ,  ni  fal- 
lor,  pps  ante  voc.  adhibet  1113,35  haec  hederas  legit  in  thyrsos^)  (ante 
voc).  Ovidius  a.  a.  I  190  pps  thyrsos  (ante  voc.)  .  .  .  tuos^)\  contra  III 
710  ante  cons.  thyrso. 

ß)  Multo  maior  est  numerus  neutrorum,  quae  in  plurali 
poetico  apparent.  Nam  cum  masculina  et  feminina  non  fere  nisi 
synaloephae  defugiendae  causa  plurali  ponantur  numero,  pluralis 
neutrorum  rhythmo  postulatur. 

Eorum  enim  nominum,  quae  ante  terminationem  -um  trochaeum 
exhibent  velut  gäüdium,  pluralis  gäüdiä  est  unica  forma^  quae 
versui  immitti  possit.     Ea  autem  nomina,  quae  voci  fatum  similia 


1)  Hailer  p.  17,  qui  falso  dicit  pluralem  vocis  foci  septies  tantum 
apud  Ovidium  exstare,  cum  re  vera  multo  saepius  occurrat.  Cf.  Spitta 
p.  12.     Braumüller  I  p.  11. 

2)  Deest  apud  Neuium.     Cf.  Weise  p.  464. 

3)  Itaque  haud  scio  an  falso  Plaut.  Vidul.  65  murtos  restitutum  sit. 

4)  Spitta  p.  25.  29.  Seyss,  Über  d.  Plur.  in  Verg.  Aen.  p.  14.  Brau- 
müller I,  p.  11.  5)  Spitta  p.  33. 

6)  Quamquam  hie  de  thyrsis  totius  turbae  Bacchum  comitantis  cogi- 
tari  forsitan  possit. 
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sunt  prosodia,  in  plurali  leviora  sunt  et  faciliora  ad  usum,  cum 
singularis  -um  aut  spondeum  aut  synaloepham  praebeat.  Accedit, 
quod  noixnunquam  substantiyum  attributo  est  praeditum,  quod 
pluralem  exigat^)  velut  Candida  colla  (pro  cändidum  coUum)  aut 
certe  in  plurali  multo  fit  aptius  (cf.  felix  felicla);  haud  raro 
etiam  fit^  ut  praepositio  cum  attributo  et  substantivo  unum  effi- 
ciat  complexum^  qui  singularem  non  toleret  (e.  g.  äd  meä  templä). 

Cuius  pluralis  exempla  sunt  haec: 

aconita  (Verg.^)).  Ovidiu8  a.  a.  111  465  äcomtä  in  V.  pede, 
cum  sing,  äconitum  sine  elisione  non  nisi  in  IV.  vel  VI.  pede  coUocari 
possit.  —  Sing,  semel  tantum  occurrit  met.  VII  407  aconiton  ante  voc. 

alta^)  subst.  (Verg.).  Ovidius  am.  II  O,  32.  a.  a.  III  390  ältä; 
—  contra  in  VI.  pede  altum  her.  XVII  97.  met.  VI  259.  fast.  IV  291 

amygdalä^)  pro  amygdälum.  Ovidius  primus  pluralem 
ponit  a.  a.  III  183. 

aratra^)  Varr.  r.  r.  I  22,  3  aratra  cum  vomerihus  sex  et  Verg.  Aen. 
VII  539  Cent  um  aratris  pluralem  proprio  sensu  plurativo  ponunt.  Sed  iam 
Verg.  pps^)  aratra  g.  III  519.  Catullus  64,42  squalida  desertis  rubigo 
infertitr  aratris  generalem  pluralem  adhibet,  quamquam  praecedunt  singula- 
res  generales:  gleham,  vomere,  taurns.  Alias  autem  singulari  utitur  Catullus: 
11,  24;  62,  40  aratro.  Ovidius  a.  a.  II  184  rustica  paulatim  taurus  aratra 
siihit  cum  singulari  generali  taurus  pluralem  aratra  coniungit  propter 
singularem  incommodum  rüsticum.  —  Contra  in  reliquis  casibus,  ubi  e  plu- 
rali nihil  lucratur  poeta,  ponitur  sing.:  aratri  am.  I  15,  31,  P.  I  8,  57;  ara- 
tro am.  III  8,  41.  a.  a.  I  19. 

arva.'^)  Varr.  r.  r.  non  nisi  sing,  arvuin  4  -o  exhibet.  Pluralis  iam 
apud  Liv.  Andr.  trag.  33  arvaque  putria  et  mare  magnum.  Lucretius  plerum- 
que  pluralem  usurpat.  Catullus  114,  3  et  115,  5  arva-,  64,  354  flaventm 
.  .  .  arva;  —  contra  de  eadem  re  115,  2  arvi-,  62,  49  arvo.  Ovidius 
am.  II  13,  7  geniäUäque  arva;  I  7,  8  lata  per  ärvä  (et  sie  saepissime);  P.  I 
4,  11  in  duris  (ante  voc.)  .  .  .  arvis.  -  Contra  P.  I  5,  33  sterüi  .  .  .  ab  .  .  .  arvo 
(cf.  sterilibus);  P.  I  2,  107  pacatius  arviim  (cf.  pacätiöra). 

ätriä^)  f~  TtQÖd^vQa  Hom.;  aedes)  pro  ätrium.  Plaut.  Aul.  518 
iu  atriis  (plur.  generalis);  Varr.  sat.  Men.  36,  3  pps:  atria  diviti  Crassi  (in 
hexametro).      Ovidius  e.  g.  am.  I  8,  65.  13,  19.  P.  I  7,  24. 

bella."^)  Plaut,  solum  sing.;  Enn.  semel  a.  410  pl.  hella  plurativo 
sensu;   item   Catullus   37,  13   bella.     pps  inde  a  Vergilio;   e.  g.  Aen.  VII 

1)  Cf.  Appel  p.  16.  2)  Weise  p.  143.  328. 

3)  Spitta  p.  46.     Braumüller  I,  p.  12.     Appel  p.  27. 

4)  Appel  p.  47.  74.     Cf.  etiam  supra  p.  344. 

5)  Hailer  p.  16. 

6)  Spitta  p.  34.  7)  Appel  p.  43.  48.     Braumüller  I,  p.  12. 

8)  Maas  490.     Spitta  p.  9. 

9)  Appel  p.  23.  57.     Braumüller  I,  p.  13,  31. 
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616  indicere  bella.  Ovidius  pps  P.  II  10,  14  Tröicä  hella;  a.  a.  11 
404  bella. 

bräcchiä^)  pro  brächium.  Enn.  sat.  15  hracchio.  Catullus 
64,  105.  332;  66,  10  bracchia  sensu  plur.  üvidius  saepissinie  bracchia 
plurali  utitur;  attamen  difficile  sit  semper  notionem  plurativam  eruere 
velut  a.  a.  III  240.     In  Unguis  Romanicis  brassa  (lusit.  prov.). 

busta.^)  Catullus  64,  363  bustum.  Prop.  II  13,  38  et  saepe  pps 
busta.  Ovidius  am.  III  9,  38  m  cava  büstä;  P.  I  2,  150  busta  sui  .  ..  viri 
et  saepius;  —  semel  tantum  bustum  met.  VI  665  propter  attributum  misera- 
bile^  cuius  pl.  miserabiliä  tribrachyn  praebuisset. 

Capitöliä^)  pro  Capitölium  (Lucil.^;).  Ovidius  a.  a.  III  115 
et  al.;  —  semel  sing.  gen.  Capitoli  P.  III  1,  135. 

cärbäsä^)  pro  cärbäsum  (Ov.).      Ovidius  a.  a.  II  337  et  semper. 

.colla.^)  Catullus  64,  38  colla  de  compluribus  iuvencis;  alias 
semper  sing.  —  collorum  (de  multis)  Cic.  n.  d.  II  123  pr.  Rose.  Am.  80.  pps 
Verg.  et  Ovidius  am.  I  5,  10.  a.  a.  II  457  Candida  colla  (pro  cändidum); 
am.  I  8,  98  livida  colla;  am.  I  4,  35  tua  colla  et  saepe  —  contra  abl.  semper 
collo:  a.  a.  III  810  duxerunt  collo  .  .  .  suo. 

commerciä')  pro  commercium.  Verg.  pps  Aen  X  532  belli 
commercia.  Ovidius  a.  a.  III  549  commercia  caeli  (Cic.  Tusc.  V  23,  66 
eodem  sensu  dicit:  habere  commercium  cum  Musis). 

cömmödä  pro  cömmödum.  Plaut.  Most.  307  eoruin  .  .  .  cöm- 
modis;  Ter.  Eun.  1033  tot  ...  commoda,  Hec.  840  multa  .  .  .  coinmoda;  sed 
etiam  pps  Hec.  495  matris  serribo  cotnmodis;  item  Catullus  68,  21  mea 
.  .  .  commoda.     Ovidius  am.  III  10,  4  commoda  nostra  (=  mea). 

confiniä  pro  confinium.  Cic.  off.  II  18,  64  in  vicinitatibus  et 
confiniis.  Tib.  IV  1,70  pps  confiniä  mortis;  item  Ovidius  a.  a.  III 
201  confiniä  supercilii. 

conübiä^)  (^  yd^oi  Hom.;  nuptiae)  pro  conübium.  Plura- 
tivo  sensu  Lucretius  et  Catullus  62,  27;  sed  etiam  pps  Cat.  64.  141. 
158.  —  Contra  62,  57,  ubi  pluralem  conubia  propter  attributum  pariä  ad- 
Mbere  non  poterat,  Catullus  singularem  cönübjüm  per  synizesin^)  versui 
adaptat.     Ovidius  pps  e.  g.  am.  II  7,  21. 


1)  Appel  p.  42.     W.  Meyer,  Die  Schicksale  d.  lat.  Neutr.  p.  153—154. 
167.  168.  169.  170. 

2)  Appel  27.     Maas  518  n.      J.  E.  Church  jun..    Zur  Phraseologie  der 
lat.  Grabinschriften,  ALG  XII,  p.  234-235. 

3)  Neue  I  599.     Jacob  p.  186.  4)  fortasse  iam  Enn.  Norden  p.  324. 

5)  Neue  I  814.     Cf.  supra  p.  345. 

6)  Neue  1 2  501.     I«  750.     Maas  632.  541.     Appel  23. 

7)  Braumüller  I  p.  16,  33.      Landgraf  p.  70. 

8)  Spitta  25.     Seyss  14.     Braumüller  I  p.  16.     Overholthaus,  Synt.  Cat. 
p.  7.     Maas  491.     Slotty  32.  39.  44.  46.  50. 

9)  Cf.   L.  Mueller,  r.  m.  p.  302—303.      Reeck  p.  53.      Norden,   Verg. 
p.  285—286.     Maas,  Prosodisches  zu  conübium,  ALG  XIII  p.  433—435. 
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crepüscülä  pro  crepüscülum.  Plaut.  Gas.  40  sing,  adhibet;  plur. 
primus  Ovidius  am.  I  5,  5. 

damna. ^)  Plaut.  Mil.  699  damna  miilta]  sed  etiam  sine  numerali 
Stich.  209  d.  maxima;  Bacch.  376  damna.  Hör.  damna  generali  notione. 
Ovidius  pps  a.  a.  III  280  mäxima  (pro  mäxlmum)  damna;  tristia  damna 
am.  III  7,  72;  in  meä  damna  P.  I  2,  44;  damna  am.  III  3,  16;  damnis  (ante 
voc.)  .  .  .  tuis  am.  III  8,  46.  —  Contra  sing,  damnum  reparabile  (propter  re- 
parabiliä)  am.  I  14,  55;  damno  ante  cons.  am.  I  10,  35. 

delicta  pl.  iam  Plaut.  Bacch.  1186;  Hör,  generali  sensu.  Ovidius 
delicta  (gener.  sensu)  am.  II  4,  3;  pps  am.  III  6,  49.  —  Contra  sing,  delicti 
P.  I  7,  41. 

dispendiä^)  pro  dispendium.  Plaut.  Enn.  Ter.  Lucr.  non  nisi 
sing.  Plur.  primo  Yerg.  Aen.  III  453.  Ovidius  am.  I  7,  25.  14,  43  dis- 
pendia. 

electra  (^^  rilexxQa  Hom.)  (Verg.^)).  Ovidius  am.  III  12,37 
electra;  —  contra  electro  met.  XY  316. 

essedä  pro  essedum.  Caes.  b.  Gr.  IV  32  et  saepius  pl.  exhibet 
plurativo  sensu;  pps  Yerg.  g.  III  204  Belgica  .  .  .  feret  essedä  (sc.  equus). 
Ovidius  am.  II  16,  49  p  p  s  essedä.  —  Sen.  ep.  56,4  essedas  feminino 
genere'*)  hanc  vocem  adhibet;  itaque  tractanda  fuit  Appelio,  qui  eam  omisit. 

fastidiä  pro  fastidmm  (Cic.^)).     Ovidius  a.  a.  II  323.  P.  I  10,  7. 

fata^)  (f^  xvyai  Aesch.).  Plur.  faia  a  Plauto^)  non  nisi  numerali 
adiecto  fundatus  adhibetur:  Bacch.  953.  956  tria  fata\  959  duo  fata\  item 
Cic.  Sest.  43.  ^^  duo  faia.  Enn.  semel  sc.  58  fatis  fandis  non  de  sorte  vel 
fortuna,  sed  de  Apollinis  oraculis,  concreta  igitur  vi.  Inscriptiones  anti- 
quissimae,  auct.  ad  Herenn.,  Lucil.  non  nisi  sing,  fatum  noverunt.  Accius 
trag,  semel  certo  pl.  fatorum  exhibet  481  de  oraculis,  puto;  ter  12.  66.  451 
pluralis  per  coniecturam  est  vel  illatus  vel  sublatus.  Dubium  igitur  videri 
potest,  num  Accius  primus  pps  adhibuerit;  adhibuerunt  certo  Lucretius  II  257 
fatis  ante  voc.  eodem  sensu  quo  paulo  ante  v.  254  sg.  fati  posuerat,  et  Catul- 
lus  66,  51  mea  fata;  64,  321  täliä  fata;  64,  326.  65,  14  fata;  contra  fato 
64,  245.  Ovidius  In  meä  fätä  a.  a.  Ilt  672.  P.  I  2,  92;  tristiä  fata  am. 
III  9,  2;  meä  fätä  tenäciä  P.  I  2,  61  (cf.  meüm  fätüm  tenäx);  fata  crüentä 
a.  a.  II  130;  fata  am.  I  15,  39;  nostris  (ante  voc.)  .  .  .  fatis  am.  III  12,  3; 
fatis  (ante  voc.)  a.  a.  II  27.  P.  I  6,  54.  7,  56.  —  Contra  ante  cons.  fato 
P.  I  2,  26.  5,  14  et  raro  tantum  fatum  velut  P.  HI  7,  17,  plerumque  propter 
attributum,    cuius   pl.   non  erat  idoneus  velut  P.  II  8,  59  inütile  fatum  (cf. 


1)  Cf.  Landgraf  p.  72. 

2)  Spitta  37.     Seyss  6.     Braumüller  I  p.  16. 

3)  Neue  I  620.     Maas  494.  521. 

4)  Cf.  Hense-Bücheler  ad  h.  1.     Corp.  Gloss.  YI  400. 

5)  Neue  I  636.       Spitta  42.      Appel  59.       Hailer  25.       Landgraf  73. 
Slotty  p.  40  n. 

6)  Spitta  37.     Seyss  6.     Braumüller  I  12.     Slotty  33.  41.  50.     Cf.  ital. 
fata.  7)  Cf.  supra  p.  535.     Hailer  p.  20. 
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inutlliä);  P.  IV  6,  3  miserähile  f.;  P.  lY  12,  36  /.  mölUus  (cf.  mölliöra);  met. 
XV  807  insuperabile  f. 

festa.^)  Tib.  115,87  sua  festa  Palilia.  Ovidius  interdum  pl. 
festa  fulcit  numerali  velut  fast.  V  491  tria  .  .  .  festa-,  trist.  IV  10,  13  festis 
quinque.  Sed  etiam  sine  numeralibus  merum  pl.  pro  singulari  ponit  velut: 
septimä  festa  (de  uno  festo)  a.  a.  I  416;  item  am.  III  13,  3  casta  festa;  — 
contra  sing.  e.  g.  fast.  VI  475  vestrum  Matralia  festum.  ^) 

Gärgärä  (~  rdQyaQo)  pro  Gärgärum.  (Verg.^)).  Ovidius 
a.  a.  I  57. 

gäudiä^)  pro  gäüdium.  Plaut.  Poen.  1275  cum  hac  me  laetititia 
adfecistis  tanta  et  tantis  gaudiis  sing,  laetitia  cum  plur.  gaudiis  coniungit 
et  saepe  sine  ullo  attributo  merum  pl.  gaudia  ponit.  Ter.  Hec.  833  tot 
gaudia;  sed  etiam  sine  numerali  Ad.  876  miseriam  omnem  ego  capio,  hie 
potitur  gaudia  ,  quamquam  fortasse  omnia  suppleri  potest.  Andr.  964  hunc 
scio  mea  .  .  .  gavisurum  gaudia  praecedente  singulari  quid  illud  gaudist. 
Ennius,  qui  Homerum  imitatus  per  apocopen  gau  sibi  auxiliatur  ^),  pl. 
gaudia  non  exhibet  nisi  uno  loco  corrupto  ann.  242  attamen  adiecto  nume- 
rali multa.  C.  I.  L.  I  1297  (temporibus  rei  publicae  liberae)  merus  pl. 
gaudia  occurrit  in  hexametro.  Catullus,  qui  sing,  gäüdium  per  elisio- 
nem  inserere  sibi  permittebat  91,  9^),  id  quod  poetae  aetatis  Augusteae 
reformidabant,  saepe  pluralem  aliquo  numerali  addito  niti  iubet:  multa 
gaudia  76,  6;  omnia  gaudia  68,  23.  95;  sed  etiam  nuduni  pl.  ponit  66,  16. 
64,  34.  95.  236,  tamen  de  compluribus  dictum;  pps  68,  123  impid  gaüdia 
de  uno  deri'so  gentili. 

Sensu  lascivo  pluralem  gaudia  de  gaudiis  Veneris  Lucretius  primus 
usurpavit,  quem  secutus  est  Ovidius  gaudia  mütüä  Q,m.  II  S,  2;  dulciä 
g.  a.  a.  III  798;  gaudia  saepissime. 

gäusäpä*^)  pro  gaüsäpum.     Ovidius  primus  a.  a.  II  300. 

incendiä^)  pro  incendium.  Enn.  sc.  63  incendio;  in  annalibus 
non  exhibet  hoc  vocabulum,  cuius  pluralis  inde  a  Lucretio  Catullo  Sallustio 
adhibetur.  Catullus  23,  9  incendia  generali  vi  et  concinnitatis  causa; 
translato  sensu  64,  226  incendia  mentis;  item  Ovidius  a.  a.  II  301;  sed 
etiam  proprio  sensu  pps  met.  XV  350. 

incepta.  Ter.  Lucr.  Cic.  sing.  PI.  primus  Sali.  Cat.  17,  6  et  saepius. 
Verg.  Aen.  VII  259  pps  nostra  incepta.  Ovidius  am.  III  2,  56  inceptis 
(ante  voc.)  .  .  .  mm;  contra  ante  cons.  incepto  a.  a.  I  716;  sed  etiam  ante 
cons.  inceptis  .  .  .  meis  her.  III  44. 

1)  Appel  p.  24,  59.     Cf.  it.  festa;  hisp.  fiesta;  francog.  la  fete. 

2)  Cf.  fast.  VI  533  festis  Matralibus.  3)  Neue  I  732. 

4)  Neue  I  636.  Spitta  43.  Appel  17—20.  60.  Meyer  152.  154—155. 
Landgraf  74.     Slotty  27.  28.  31.  59.  50. 

5)  Cf.  H.  Ploen,  De  copiae  verb.  differentiis  p.  16—17.  0.  Keller,  Gr. 
Aufs.  p.  194. 

6)  Cf.  supra  p.  329. 

7)  Appel  101.     Cf.  supra  p.  345. 

8)  Braumüller  I  12,  28.     Appel  21.     Hailer  23. 
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iudicia.  Ovidius  pps  am.  II  2,  22  iudiciis  (ante  voc.)  .  .  .  tuis\ 
a.  a.  II  416  iudiciis  (ante  voc.)  .  .  .  meis;  —  contra  ante  cons.  iudicio  (ante 
cons.)  .  .  .  meo  trist.  IV  10,  40.  Y  3,  54.  P.  II  4,  2. 

iuga.  ^)  Plaut.  Cure.  50  et  ceteri  poetae  scaenici  non  nisi  singulari 
utuntur;  quin  etiam  singularem  iugo  cum  pl.  quadrupedum  coniungit  Enn. 
sc.  190.  Cato  semper  pl.  cum  numerali  coniungit:  agr.  62  quot  iuga\  60 
sing  lila  iuga\  10,  2  iuga  quinque-^  145,  1  sex  iugis.  Lucil.  435  iuga 
Cent  um.  Etiam  Yarro  r.  r.  semper  fere  numerale  addit.  pps  inde  a  Yer- 
gilio.  ^)  Hör.  c.  II  6,  2  pl.  iuga  cum  sing.  Cantahrum  componit,  sed  sensu 
translato:  Cantahrum  indoctum  iuga  ferre  nostra.  Tib.  pps  sensu  proprio 
13,  41  suhiit  iuga  .  .  .  tauriis.  Catullus  63,  76.  84  iuga  de  compluri- 
bus  leonibus;  —  contra  68,  118  vel  sensu  translato  sing,  iugum.  Ovidius 
nonnunquam  pluralem  numerali  fulcit  velut  met.  XII  432  iuga  hina'^  fast.  I  564 
iuga  bis  quinque;  tum  sine  numerali  plurativo  sensu:  am.  III  10,  13  iugis 
(ante  cons.) ;  P.  I  8,  54  iuga  de  compluribus  bestiis ;  sed  etiam  pps  am.  III 
11,  36  iuga  taurus  amat;  item  iuga  curia  a.  a.  I  318;  contra  iugo  in  fine 
versus  a.  a.  III  646.     Promiscue  igitur   et  pl.  et  sing,   apud  Ov.  est  obvius. 

ligna^)  (f^  ^vla  Hom.).  Plaut.  Aul.  357  ligna  nulla;  sed  etiam 
merus  pl.  Stich.  358.  Aul.  413.  Catullus  36,  8  infelicibus  (ante  voc.) 
.  .  .  lignis.  Ovidius  ärida  ligna  fast.  lY  510;  funebrm  l.  am.  I  12,  7; 
ligna  a.  a.  III  232  et  saepe;  —  sed  etiam  sing,  occurrit  velut  P.  I  2,  33 
ligmim;  am.  I  12,  13  inutile  lignum"^)  (cf.  inutilia). 

liliä  pro  Illium  (Verg.^)).  Ovidius  am.  II  5,  37.  a.  a.  II  115 
et  semper. 

membra.^)  Catullus  63,  6  pps  memhra  de  uno  membro,  sc.  de 
mentula;  —  contra  alias:  50,  14.  64,  257.  296.  68,  29.  108,  6  semper  sensu 
plurativo  de  membris  omnibus.  Ovidius  saepissime  pps  memhra  ponit: 
am.  III  7,  65  praemörtüä  memhra;  a.  a.  II  716  äd  tüä  mettibrä]  am.  III  7,  13 
mea  memhra;  sie  semper;  nusquam  sing,  occurrit. 

musta  (Tib."^)).  Ovidius  met.  XIY  146  ter  centum  musta.  Sine 
numerali  cogente  attributo :  fast.  III  558  tertia  musta;  lY  888  pröxima  m. ;  trist. 
ni  10,  72  fervida  m.  Sic  semper  musta  vel  non  exigente  attributo.  —  ante 
voc.  abl.  mustis  am.  I  15,  11  ^),  qui  pluralis  numeri  usus  Servio  tam  insue- 
tus  esse  videbatur,  ut  ad  Yerg.  g.  II  7  adnotaret:  licet  Ovidius  abusive 
dixerit  musta,  sed  hoc  ille  plus  fecit,  quod  et  mustis  dixit. 

öesypä^)  pro  Oesypum.  Ovidius  primus  pl.  a.  a.  III  213.  — 
Plin.  n.  h.  XXX  4  (10)  et  al.  oesypum. 


1)  Meyer  163.  2)  Spitta  34. 

3)  Appel  61.      Overholthaus,   Synt.  Cat.  p   5.      Hailer  p.  9.      Cf.  ital. 
legna.  4)  Cf.  Hör.  serm.  I  8,  1. 

5)  Maas  506.  508.      Appel  39.  61.      Cf.   rhaet.  giglia,  germ.  die  Lilie. 

6)  Appel  61.     Meyer  134.     Maas  543.     Slotty  p.  13. 

7)  Neue  I  601.     Maas  521.  529.     Hailer  7. 

8)  falso  Hailer  p.  7:  Pont.  I  15,  11. 

9)  Cf.  supra  p.  345. 
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öscülä  pro  öscülum.  CatuUus  68,  127  oscula  semper  decer- 
pere;   itaque    sensu    plurativo.     pps   Verg.  ^)   et  Ovidius   e.  g.  a.  ITI  310. 

ötlä^)  pro  ötium.  (fortasse  iam  Enn.  cf.  Norden,  Yerg.  p.  320). 
Claud.  Quadr.  otiis;  Lncr.  saepe  otia.  Ca  tu  Uns  68,  104  liherä  .  .  .  ötui; 
—  contra  in  carminibus  lyricis  semper  sing.:  otium  51,  13.  15;  otio  44,15; 
51,  14.  Ovidius  a.  a.  II  729  lihera  .  .  .  otia  et  semper  otia  velut  am.  I 
I  9,  41.  P.  I  4,  21. 

päbüla  pro  päbülum.  Plnr.  iam  apud  Catonem")  obvius  inde 
a  Lucretio  saepe  usurpatur.     Ovidius  e.  g.  am.  III  5,  27.  28.  P.  I  2,  120. 

Palätiä  pro  Palätmm  (Verg.^)).  Ovidius  e.  g.  a.  a.  I  105. 
in  119.  389. 

pälliä^)  pro  pällium.  Plaut.  Ter.  sing.;  item  Catullus  solum 
sing,  exhibet  in  carminibus  lyricis  25,  6.  32,  11;  in  hexametris  vitat  hoc 
vocabulum.  ®)  —  Plur.  Varr.  sat.  Men.  311  pallia  trahentes  (itaque  de  multis); 
Prop.  lY  8,  87  singula  pallia-,  etiam  IV  3,  31  et  IV  7,  20  Propertius  de 
compluribus  palliis  loqui  videtur.  pps  inde  ab  Ovidio:  am.  I  4,  50  cZni- 
sciä  .  .  .  pülUä',  III  2,  25.  a.  a.  I  153  pallia. 

peccata.  Plaut.  Amph.  257:  principes  .  .  .  orant  ignoscamus  pecca- 
tiini  suom  pl.  principes  cum  sing,  peccatum  coniungit,  quamquam  de 
diversis  peccatis  populi  Teloboorum  agitur.  Plur.  plurativo  sensu  Trin. 
1186  pro  peccatis  centum  ducat  uxores.  Catullus  44,  17  me um  ...  pecca- 
tum. Ovidius  peccata  novissima  P.  H  2,  105  de  eadem  re,  quam  P.  I 
6,  21  singulari  peccati  significat.     Sic  saepe  pl.:   am.  III  14,  11  a.  a.  II  173. 

pecüliä  pro  pecülmm.  Plaut,  semper  sing.  —  Cic.  Verr.  I  36,93 
peculia  omniunr  retinentur;  item  plurativo  sensu  Varr.  r.  r.  III  1,  7  pecuUa 
(codd.  pecunia)  diviserunt.  —  pps  primus  Ovidius   exhibet  am.  II  2,  39. 

pensa.*^)  Plaut.  Lucil.  Hör.  non  nisi  sing.  —  Tib.  II  1,  63  pensa;  I  3, 
87.  II  1,  10  pensis  ante  voc.  Ovidius  am.  I  13,  24  sua  petisa\  a.  a.  I  694 
pensa  et  semper  plur. 

Pergämä  pro  Pergämum  (~  11 8Qy a^a  Soph.).  Plur.  iam  apud 
Liv.  Andr.»)     Ovidius  am.  11  12,  9.  a.  a.  I  478.  II  139,  saepe. 

periüriä^)  pro  periürmm.  PI.  periuriis  iam  Plaut.  As.  555. 
Bacch.  898.  Men.  583.  Catullus  64,  135.  148  periuria;  item  Ovidius 
semper,  e.  g.  am.  II  8,  19.  III  3,  21. 

pöciilä  pro  pöcülum  (Verg.^^)).     Catullus  64,  45  pocula  mensae 


1)  Appel  21;  quamquam  in  natura  huius  vocabuli  positum  est,  ut 
certi  nihil  dici  possit. 

2)  Neue  I  632.  Overholthaus  7.  Appel  62.  Maas  545—546.  Land- 
graf 73.     Slotty  34.  39.  40.  49. 

3)  Maas  508.  4)  Neue  I  599.     Appel  22.  62.  5)  Appel  62. 

6)  Cf.  infra  p.  589.  592. 

7)  Appel  63.  8)  Neue  I  721. 

9)  etiam  hac  in  voce  qui  pluralis  sit  proprius  et  qui  poeticus,  discerni 
vix  potest,  cum  semper  fere  de  compluribus  periuriis  per  singulos  deos 
iuratis  cogitari  possit.  10)  Appel  21. 
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sensu  plurativo.  pps  inde  a  Vergilio.  Ovidius  pps  her.  XVI  79  pöcula 
pröxima;  pocula  am.  I  4,  31.  a.  a.  I  576.  II  335  et  saepissime. 

praecöniä  pro  praecönium.  Usque  ad  Tib.  IV  1,  177  solus  sing, 
erat  notus.     Ovidius  pps  e.  g.  am.  III  12,  9.  a.  a.  I  623.  III  535. 

präemiä^)  pro  präemmm.  Catullus  66,  86  p-aemia  iiuUa; 
64,  157  talia  praemia;  64,  102  aut  mortem  appeteret  Theseus  aut  praemia 
laudis  (sing,  mortem  iuxta  pps  praemia).  —  Lucr.  III  899  omnia  tot 
.  .  .  praemia-.,  III  956  omnia  praemia-^  sed  etiam  omisso  nuraerali.  Verg. 
Aen.  XI  78  multa  ...praemia.  —  Ovidius  her.  XV  19  praemia  indebltä; 
praemia  a.  a.  I  683.  II  702  et  saepe  pps. 

prata.^)  prata  =  herba  iam  Plaut.  Pseud.  811.  Enn.  a.  516  campi 
per  caerula  laetaque  prata.  Catullus  114,  3;  115,  5;  prata  inter  plurales, 
itaque  haud  scio  an  sensu  plurativo;  contra  115,  1  pi-ati.  Ovidius 
a.  a.  I  299  prata  tenerrtmä'.,  I  279  mollihusjin  pratis. 

probra  (~  oveidri  SopL).  Plaut.  Gas.  939  omnia  probra;  Truc. 
763  p  omnia  Bacch.  620  omnihus  prohris\  sed  etiam  sine  numerali  Bacch. 
567  tuis  probris;  alias  semper  sing.  Catullus  61.  103  probra  turptia; 
contra  91,  4  a  turpi  mentem  inhibere  probro.  Ovidius  probra  videnda 
am.  III  14,  44.  a.  a.  III  716^);  contra  probro  met.  X  695. 

proeliä  pro  pröelmm.  Enn.  sc.  169  proelio;  in  annalibus  vitat 
hanc  vocem.  pps  inde  a  Vergilio.^)  Ovidius  met.  XIV  671  Lapitheiä 
.  . .  proeliä;  proelia  pps  a.  a.  II  175  et  saepe. 

pülpitä  pro  pülpitum.  Hör.  a.  p.  215.  279  Prop.  IV  1,  16  pul- 
pita.     Ovidius  a.  a.  I  104. 

pjrethra.  Ovidius  primus  pl.  flava  pyrethrä  a.  a.  II  418^)  in 
pentametro,  ubi  pyrethrum  sine  elisione  aptum  non  erat. 

regna. ^)  Plaut.  Cure.  178  plurativo  sensu:  sibi  sua  habeant  regna 
reges;  sed  iam  Enn.  a.  141  pps  Marcus  .  .  .  regna  recepit.  Ovidius 
am.  III  8,  50  caelum  tertiä  regna  facis;  am.  I  1,  13  sunt  tibi  . . .  potentm 
regna;  am.  II  9,  52  regna;  contra  53  regno. 

rostra.*^)  pps  Prop.  IV  1,  96.  Catullus  sing,  rostro  64,  12;  68, 
127.  Ovidius  pps  am.  II  6,22  Pümcä  rostra;  contra  rostro  am.  III 
5,  23.  39. 

Sacra.  Catullus  64,  388  ännüä  sacra,  sed  sensu  pl.,  id  quod  ex 
adverbio  saepe  (v.  387)  apparet.  Verg.  saepe  pl.  Tib.  11  5,  6  äd  tüu  säerä. 
Ovidius  a.  a.  I  76  septimä  sacra;  —  contra  am.  III  9,  19  omne  sacrum; 
III  10,  1  Cerealis  sacri  (propter  CereälXum).    PI.  multo  frequentier  quam  sing. 

säecülä  pro   saecülum.      Catullus   78,9   ömnia  s.;   etiam  95,6; 

1)  Spitta  13.     Braumüller  I  p.  12.  33.     Appel  20.  21.  63. 

2)  Appel  63.  3)  qui  locus  deest  in  indice  Burmanni. 

4)  Braumüller  I  p.  13.     Appel  p.  21. 

5)  Weise  p.  142.  506  omisso  hoc  loco  Ovidiano  Celsum  primum  testem 
huius  vocis  appellat. 

6)  Spitta  29.     Braumüller  1  12.     Appel  16.     Landgraf  p.  70. 

7)  Maas  541.     Hailer  14. 

37* 
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64,  22;  68,  43  sensu  plurativo.'  —  pps  Tib.  II  3,  35  ferrea  säecüld. 
Ovidius  saepe  pluralem  numerali  fulcit  velut  am.  II  6,  36  novem  s.;  met. 
XIY  144  Septem  s.;  met.  XY  395.  fast.  IV  255  quinque  s.;  met.  XV  878 
omnia  s.;  met.  III  444  tot  s. ;  sed  etiam  pps  velut  a.  a.  II  277  äürea 
sdeculä. 

satureia.^)     Ovidius  primus  pl.  a.  a.  II  415. 

sc  am  na.  Enn.  a.  96  translato  sensu:  scamna  solumque  regni.  Cato 
agr.  10,  4.  11,  3.  14,  2  semper  numerale  addit.  Hör.  serm.  I  8,  2  sing. 
scamnum.  Prop.  III  3,  19  in  scamno.  Ovidius  pps  a.  a.  I  162  cävä  sub 
tenerum  scamna  dedisse  pederti\  contra  a.  a.  II  211  scamnum. 

sceptra^)  (~  6nri%XQa  Aesch.).  Pacuv.  217  sceptnim.  —  Acc. 
trag.  3  pps  sceptra  flaccent.  Ovidius  pps  fast.  YI  38  äüreä  cur  dextrae 
sceptra  dedere  meae\  item  sceptra  am.  II  18,  13.  16.  P.  I  8,  22;  contra 
sceptrum  am.  HI  1,  13. 

scripta.  Plaut.  Epid.  138  illa  scripta  mitteham  (imperfectum ;  itaque 
pl.  sensu).  Catullus  pps  36,  7  electissima  scripta  de  uno  scripto,  anna- 
libus  Yolusi.  Item  44,  18  nefäriä  scr.  Sestl  (de  oratione,  quem  v.  21 
librum  appellat  poeta).  Ovidius  saepe  pps  scripta  am.  II  18,  30.  P.  1 
3,  30;  —  contra  a.  a.  I  469  scriptum. 

SCuta.  Plaut.  Trin.  1034  generalem  pl.  exhibet;  item  Enn.  a.  183 
proletaritts  .  .  .  scutisque  feroque  ornatur  ferro  (inter  meros  singulare« 
poeticos).  Tib.  I  10,  65  scutum.  Ovidius  pps  am  III  8,  16  laeva  manns 
.  .  .  scuta  tulit;  —  contra  fast.  III  373  scutum. 

serta.^)  Plaut.  Asin.  803  pl.  serta  inter  plurales  Coronas  unguenta 
collocat.  Tum  serta  ut  plurale  tantum  apparet'*)  (cf.  Cat.  6,  8  sertis)  ad- 
iuvantibus  poetis  dactylicis,  qui  velut  Ovidius  trist.  I  7,  2  Bäcchiä 
serta;  fast.  YI  312  flöridä  s.;  trist.  III  3,  82  hümida  s.;  trist.  II  172  laüreä  s.; 
a.  a.  II  734  s.  myrteä;  am.  III  10,  36.  met.  II  28.  X  433.  fast.  lY  616  splceä 
s.  singulari  interdum  uti  non  poterant. 

signa.^)  Plaut.  Mil.  123  signum  dedit\  Enn.  a.  228  Signum  dare 
Ter.  Eun.  781  Signum  dabo;  Caes.  semper  signum  dare;  Cic.  div.  II  26  deos 
gallis  Signum  dedisse  cantandi  et  semper  fere  sing. ;  pluralis  apud  Ciceronem 
non  occurrit  nisi  numerali  nisus:  Yerr.  Y  178  multa  signa  dederat.  (cf. 
Yerr.  lY  36,  ubi  sane  de  statuis  agitur).  Catullus  64,  210  sustollens  signa 
(de  velis);  item  64,  222;  —  contra  92,  3  signo.  Hör.  sat.  II  6,  38  imprimat  his 
.  . .  Maecenas  signa  tabellis  (de  uno  sigillo  ^))  Tib.  pps  II  5,  83  laurus  ubi 
bona  Signa  dedit;  item  Ovidius  am.  II  8,  8  cöyiscia  signa  dedi;  met.  Y  468 
signa  manifesta  dedit;  a.  a.  I  114  signa  petenda  dedit;  met.  II  450  signa 
dat;  —  contra  am.  II  18,  29  signum. 


1)  Cf.  supra  p.  345. 

2)  Spitta  p.  19.     Appel  p.  24.  26.     Weise  p.  36.  311.  513. 

3)  Neue  I  711.     Appel  48.     Spitta  33. 

4)  Cf.  Neue  1.  c.     Klotz,  Lexikon  s.  v.  5)  Appel  64. 
6)  Cf.  Kießling  in  adnotatione. 
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silentiä^)  pro  silentmm.  Enn.  var.  9  silentio;  in  annalibus  haec 
vox   omnino   non  occurrit.     PI.   inde  a  Lucretio;    sie    etiam    Ovidius  a.  a. 

II  505.  603  et  saepe. 

sistra^)  (^  öelötQa^)).  Verg.  Aen.  VIII  696  et  Prop.  III  11,  43 
sistro;  —  pl.  primus  Ovidius  am.  III  9,  .SB  quid  nunc  Aegypüa  pi'O- 
sunt  sistra  sensu  generali;  sed  pps  P.  I  1,38  iactantem  tinnulä  sistra 
(contra  45  sistro  sing.);  am.  II  13,  11  per  tüä  sistra-^  a.  a.  III  635  sistrisope- 
rata;  —  contra  sing,  met.  IX  784  sonabüe  sistrum  (cf.  sonablliä). 

soläciä^)  pro  soläcium.  PI.  inde  a  Lucretio  V  21  (et  al.)  saepe 
adhibetur,  vel  a  Cicerone  interdum.  Ovidius  cum  numerali  coniungens: 
rem.  449  solacia  bina;  sine  numerali  pps  P.  I  3,  3  reddita  s.;  IV  2,  45 
frtgula  s.\  I  6,  15  solacia  et  saepe. 

spectäcülä^)  pro  spectäcülum.  Plaut.  Cure.  647  spectacula 
=  pulpitum.  Pluralis  ludum  signifie^ns  inde  a  Verg.  Aen.  VI  37  invenitur. 
Ovidius  pps  am.  III  2,  65  mäxima  sp.\  fast.  V  295  ännüä  sp-^  a.  a.  II  581 
spectacula. 

splcülä^)  pro  spiculum.  Hoc  verbum  aetate  demum  Ciceroniana 
exsistens  apud  hunc  non  nisi  sing,  numero  invenitur;  sie  de  re  p.  III  9,  15 
quos  spiculo  attingere  possent.  —  Verg.  Aen.  VII  687  hina  sp.;  g.  IV  237 
spicula  caeca  relinquunt  (de  multis);  sed  etiam  pps  Aen.  VII  497  Ascanius 
curvo  derexit  spicula  cornu  (de  uno  spiculo).  Uvidius  pps  am.  I  1,  22 
et  al.  —  contra  numerale  addit  P.  I  2,  16  omnia  s. 

strata'*')  ('^  kaiaa  Hom.).  Luer.  IV  415  et  semper  pl.  strata;  simi- 
liter  Verg.  Ovidius  pps  am.  I  2,  2.  a.  a.  III  779;  contra  Stratum  met. 
VII  558,  quam  quam  sequitur  pluralis:  non  Stratum,  non  ulla  velamina  pati. 

suspendiä  pro  suspendmm.     Plaut.  Aul.  50  Cas.  111;  Cic.  Verr. 

III  129;    pro  Scauro  10  tantum   sing.    —    pl.  primum   apud  Ovidium   am. 
I  12,  17. 

täediä  pro  täedmm.  (Verg.^)).  Ovidius  pps  am.  II  19,  25.^) 
a.  a.  I  718.  II  346.  i^)  530,  saepe. 

tecta^^)  («^  ^skad^Qa  öreyat  Aesch.).  Plaut,  semper  sing.  — 
Enn.  a.  620  tectum  nostrum;  sc.  95  tectis  (de  domo  Priami)  itaque  pps. 
Catullus  64,  75  iniusti  regis   Gortynm  tecta^^)  (pps  propter  attributum: 


1)  Neue  I  632.     Spitta  17—18.     Seyss  7.     Appel  21.     Meyer  153.  154. 
Landgraf  73.  2)  Weise  290.  518. 

3)  Jo.  Chrysost.  in  I  Cor.  serm.  4  vol.  3  p.  266,  30    ccv    äh    xbv    y,ccXa- 
d'lö'üov  r)  rd  68l6tQa  acpeXrj. 

4)  Appel  21.     Braumüller  I  p.  16.     Landgraf  p.  71. 

5)  Braumüller  I  p.  16.  6)  Spitta  15.     Braumüller  I  14. 

7)  Appel  29. 

8)  Neue  I  636.     Spitta  42.  9)  locus  deest  in  indice  Burmanni. 

10)  Burmannus  in  indice  falso:  246. 

11)  Spitta  9,  28—29.      Braumüller  I  11.  20.      Overholthaus  5.      Land- 
graf 72.     Slotty  p.  18.  41.  44.  45—46.  49. 

12)  Schulze  I  p.  11  templa  legere  vult. 
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item:)  64,  276  regia  tecta-^  64,  246  fimestä  .  .  .  tectä  paternä;  —  contra  tecti 
64,  115;  tecto  64,  184.  Ovidius  pps  tecta  säxeä  her.  X  128;  inhöspttä  t. 
met.  I  218.  XY  15;  PMlyrem  t  met.  VII  352^);  regm  t  met,  XIII  637;  Can- 
dida t.  trist.  I  9,  7;  tecta  a.  a.  II  622:  quercus  tecta  cibumque  dahat  et 
saepe.  —  abl.  pl.  ante  voc.  fast.  I  121  placidis  (ante  voc.)  .  .  .  tectis;  sed 
etiam  ante  cons.  am.  III  9,  14:  egressiim  tectis,  pulcher  Tale,  tuis;  —  contra 
sing.  e.  g.  a.  a.  11  245  tecto. 

tela^)  (j^  ßslrj  Aesch.).  Enn.  pluralem  plurativo  sensu  ponit; 
item  Catullus  116,  7  tela;  116,  4  telis;  contra  telo  56,  7.  —  pps  inde 
a  Yergilio.  ^)  Ovidius  pps  trist.  II  180  cögnita  tela  (de  fulmine  cf.  179); 
her.  ni  108  cögnitd  t.  (de  ense  Achillis);  tela  trisulca  (de  fulmine  lovis) 
am.  11  5,  52;  tela  a.  a.  III  734.  735  (de  uno  iaculo)  et  sie  saepe;  —  contra: 
tehim  evitäbile  (cf.  evitabiliä)  met.  VI  234;  volätile  a.  a.  I  169.  met.  VII  840, 

templa.^)  Plaut.  Rud.  909.  Mil.  413  tempUs  sensu  translato  (de 
regno  Neptuni);  item  Enn.  a.  49  ad  caeli  cäerula  templa^);  contra  eodem 
sensu  541  sing.:  templum  lovis.  Catullus  ^^^  63  templa  deiim  sensu  trans- 
lato ;  contra  sensu  proprio  sing.  55 ,5.  64 ,  387  templo.  —  P  P  s  inde  a 
Yergilio®)  Aen.  YI  41  templa  =  templum  et  saepius.  Ovidius  pps  inter- 
dum  metro  iubente  adhibet:  MempMticä  templa  a.  a.  I  77^);  e  templis  qiiae 
sunt  confima  I  87  (contra  81  templo);  templis  (ante  voc.)  am.  III  9,  38;  sed 
etiam  versu  non  postulante  saepissime.  —  contra  P.  III  3,  91  vener abile 
templum  (pro  vener abiliä). 

terga^)  (^^  ^erdcpQSva  vüxa  Hom.)  pps  primus  Cic.  Arat.  ad- 
hibuisse  videtur. ^)  Catullus  63,  10  terga  tauri  sensu  translato  de 
tympano;  sed  etiam  sensu  proprio  63,  81  caede  terga  cauda  (de  uno  leone); 
—  alias  biniL,'.  22,  21.  64,  339  tergo.  Ovidius  aüreä  terga  am.  I  15,  22. 
her.  YI  104;  t  ehUrneä  met.  X  592;  et  item  ut  Catullus  sensu  translato 
täüreä  terga  fast.  lY  342;  per  tüä  terga  a.  a.  III  236;  etiam  nudus  pps 
saepissime.  —  contra  a.  a.  I  294  tergo  et  in  sexto  pede,  ubi  qualis  sit  ex- 
trema  syllaba  nihil  refert:  tergum  a.  a.  III  625. 

thyma  (Hor.-^^)).  Ovidius  per  thymd  summa  a.  a.  I  96;  —  contra 
trist.  Y  13,  22  thymo-,  met.  XY  80  thymi. 

töxicä^^)  pro  töxicum.  Prop.  I  5,  6  sensu  plurativo  dicit:  hihere 
e  tota  toxica  Thessalia.  Ovidius  sensu  generali  am.  II  2,  64  et  P.  lY 
7,  11  mitti  suh  adunco  toxica  ferro. 


1)  falso  Burmannus  in  indice :  252. 

2)  Appel  65.     Meyer  133.     ßraumiiller  I  14,  31. 

3)  Cf.  Spitta  p.  14—15. 

4)  Meyer-Lübke,  Gr.  d.  roman.  Spr.  II  p.  69.     Landgraf  p.  73.      Slotty 
p.  19—20.  5)  Cf.  Maas  p.  480. 

6)  Jacob  p.  189—190.     Spitta  p.  9.     Braumüller  I  11. 

7)  locus  deest  in  indice  Burraanni  s.  v.  templum. 

8)  Appel  24.     Spitta  21—22.      Overholthaus  6.      Hailer  14  sq.     Land- 
graf 73.     Slotty  p.  13.  41.  44.  45.  48. 

9)  Cf.  Maas  533—539.     Cf.  etiam  supra  p.  534  n.  4.     Slotty  p.  48. 
10)  Neue  I  613.  11)  Meyer  166.     Hailer  p.  9. 
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umbräcülä  pro  umbräcülum.  pps  Tib.  II  5,  97;  item  Ovidius 
a.  a.  II  209  ipse  tene  .  .  .  umhracula\  fast.  11  311  de  umbraculo  Omphalae. 

vadimöniä  pro  vadimönium.  lam  Plaut.  Cure.  162  plurativo 
sensu  me  convadatus  VQ,dimoniis  Veneriis;  etiam  Cic.  saepe  pluralem  exbibet, 
quo  solo  Ovidius  uti  poterat  am.  I  12,  2H  vadimömä  gärrülä. 

vada.  ■^)  Plaut.  Ter.  sing.  —  Acc.  687  mystiea  vada.  —  vada  =  mare 
Catullus  64,  6  vada  salsa\  63,  47.  64,  58  vada.  Ovidius  ah  Euxinis 
(ante  voc.)  .  .  .  vadis  P.  lY  9,  2;  gelidis  (ante  voc.)  .  .  .  vadis  am.  III  6,  26; 
piscosis  (ante  voc.)  .  .  .  vadis  a.  a.  II  82;  sed  etiam  ante  cons.  am.  III  6,  52 
de  mediis  (ante  cons.)  .  .  .  vadis. 

V  e n  e n a.  ^)  Plaut.  Pseud.  870  medicamento  et  suis  venenis.  ^  Catul- 
lus 14,  19  omnia  venena;  alias  sing.:  77,5  venenum-^  23,  10.'*)  44,  12  veneni. 
certo  pps  Yerg. ^).  Ovidius  am.  I  8,  104  Impia  venena;  met.  VII  394 
Colchis  (ante  voc.)  .  .  .  venenis  et  saepe  pps;  —  contra  a.  a.  III  7,  27 
Thesscdico  (ante  cons.)  .  .  .  veneno. 

vma  =  genera  vini  iam  Cato^);  pps  inde  a  Lucretio.  Catullus 
semper  sing.:  27,  6  vini-,  50,  6  vtnum-.,  12,  2.  13,  5  vi}io.  Ovidius  pro- 
prium pl.  addito  numerali  exhibet  fast.  VI  780  multa  vina;  saepissime 
autem  pps;  cönditä  vina  promit  cado  fast.  Y  518;  cöndita  v.  fast.  Y  269; 
debitä  V.  fast.  lY  898;  et  tarn  saepe  pl.  adhibetur,  ut  forma  vinum  non  nisi 
sexies  occurrat^);  inter  hos  locos  am.  I  6,  37^)  modicuni  vinum  (pro  mÖdicä). 
—  Abi.  vinis  non  ponitur  nisi  ad  evitandam  elisionem:  a.  a.  I  244  et  fast. 
YI  673  vinis  (ante  voc);  alias  semper  sing,  vino.^) 

visa. ^®)  Cic.  acad.  post.  I  40  priora  11  18.  77  sing,  visuni;  pl.  plura- 
tivo sensu  div.  II  147.  —  pps  Yerg.  Aen.  III  172  talibus  (ante  voc.)  .  . .  visis 
(ante  voc.)  de  uno  viso;  item  Prop.  II  26,  20  talia  visa.  Ovidius  pps 
talia  Visa  am.  III  5,  2  et  semper  pl.,  semel  numerali  fultum:  am.  III  5,  34 
singula  visa.  (Riese  dicta).  —  Sing,  omnino  non  nisi  semel  exstat  met.  XIII 
619  flebile  vismn  (propter  flebilia). 

vota.^^)  Plaut,  semel  pl.  plurat.  sensu  Amph.  230  imperator  utrim- 
que  .  .  .  lovi  Vota  suscipere;  ine.  ine.  fab.  Ribbeck  255^^)  cum  vota  hene  tibi 
responderint  (dubium,  utrum  de  uno  an  de  compluribus  votis).  —  Cato 
contra  et  C.  I.  L.  I  semper  sing,  exhibent.  Catullus  pps  66,  38  reddtta 
.  .  .  prlstma  vota-,  —  contra  67,  5  voto.  Ovidius  am.  III  10,  34.  fast.  IV 
642  irrita  v.;    am.  II  5,  2   mäxima  v.\    trist.  Y  8,  38  pröxima  v.-,    trist.  III 

li  Maas  525  n.     Hailer  6.     Slotty  p.  16.  2)  Meyer  164. 

3)  venenis  =  Liebes-,  Zaubertränke  cf.  Skutsch,  De  nominibus  lat. 
suif.  -no  ope  form.  p.  1  sqq.  4)  falso  Riese  in  indice:  23,  19. 

5)  Neue  I  600.     Maas  504.  521.  529.    Landgraf  p.  69. 

6)  Spitta  44. 

7)  Maas  521.  8)  qui  locus  deest  in  indice  Burmanni. 
9)  Cf.  Neue  I  748.  10)  Spitta  12.     Seyss  13. 

11)  Appel  27. 

12)  Incertae  aetatis  cf.  Hagen,  Schol.  Bern,  ad  Yerg.  Buc.  atque  Georg. 
Lpz.  1867,  ad  G.  II  194  p.  902. 
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12,  46  reddita  v.\    P.  lY  14,  5  ultima  v.  et  saepissime  pl.    —    Raro   tantum 
sing.,  interdum  metro  exigente  velut  trist.  Y  9,  22  votuni  plemüs  (cf.  pleniöra). 


III.  declinatio. 

De  tertia  coniugatione  idem  dicendum  est  quod  de   secimda. 

a)  Masculina  et  feminina. 

Pluralis  generalis  pro  sing,  adhibetur  ab  Ovidio  a.  a.  147 
aucupibus  noti  frutices,  ubi  pl.  aucupibus  pro  aücüpi  inter  meros 
singulares:  venator,  qui  sustinet  hamos  positus  est.  Item  a.  a.  III 
669  non  avis  aucupibus  monstrat,  qua  parte  petatur  pl.  aucupibus 
adbibetur  antecedente  singulari  avis.^) 

Plurales  poetici  primo  ad  evitandas  vel  elisiones  vel  molestas 
formas  inventi  tum  ad  quem  vis  usum  poetae  prompt!  sunt: 

amores^)  {r^  eQCJteg  Soph.).  Plaut.  Epid.  105  meorum  maerorum 
atque  amorum  summam  pl.  amorum  propriam  habet  vim  plurativam , "  sed 
iam  Plaut,  pps^)  Merc.  2  Poen.  419.  Catullus  68,  69  ante  voc.  com- 
munes^xerceremus  amores]  item  64,  334  talesjmquam  conexit  amores\  64,372 
optatos^nimi  coniungite  amores\  —  contra  71,  3  vestrum  exercet  amorem,  et 
in  genetivo,  dativo,  ablativo  semper  singulari  utitur  Catullus.  Ovidius 
trist.  II  429  multos  ...  amores.  —  Saepe  ad  evitandam  synaloepham  pl. 
ponitur  yelut  a.  a.  II  385  compositos  (ante  voc.)  .  .  .  amores;  am.  III  8,  59 
nostros  (ante  voc.)  .  .  .  amores;  sed  etiam  ante  cons.  am.  II  4,  9  meos  (ante 
cons.)  .  .  .  amores. 

ardores  (Cic.*)).  Catullus  sing.  2,  8.  62,  29  ardor.  Ovidius 
ante  voc.  am.  11  16,  12  quae  movet  ardores,  est  prociil,  ardor  adest;  sed  etiam 
ante  cons.  her.  XII  180  ardores  meos. 

cineres^)  {^  xovCai  Rom.),  PL  primum  obvius  est  apud  Catul- 
lum,  sed  sensu  plurativo:  68,  98  prope  cognatos  (in  caesura  pentametri) 
cineres,  —  contra  68,  90  cinis;  101,  4  cinerem  (64,  350  lectio  cinerem  co  est 
incerta).  pps  inde  aYergilio.^)  Ovidius  P.  I  2,  109  compositos  (ante  voc.) 
.  .  .  cineres  (de  uno  mortuo);  am.  HE  9,  50  cineres  ante  voc. ;  sed  etiam  ante 
cons.  cineres  meos  a.  a.  II  26;  contra  cmis  a.  a.  11  440;  cinerem  ante  cons. 
met.  n  216;    cineri  am.  III  9,  68  (cum  cineribus  aptum  non  sit). 

frondes')   pl.  iam  apud  Enn.  a.  261®);  in  prosa  oratione  inde  a  Cic. 

1)  Cf.  Koene  p.  91. 

2)  Jacob  p.  173.  Spitta  41.  Seyss  9.  15.  Overholthaus  7.  Langen, 
Beitr.  p.  108—109.     Slotty  p.  25—26.  27—28. 

3)  Cf.  Lorenz  Pseud.  p.  56  n.  47:  „offenbar  aus  metrischen  Gründen 
veranlaßt  (id  quod  valet  certe  de  Merc.  2)  .  .  .  und  vom  Sing,  nicht  zu 
unterscheiden."  4)  Neue  I  648. 

5)  Neue  I  618.     Overholthaus  5. 

6)  Spitta  44.     Braumüller  1 11.     Maas  516.  518.    Hailer  11.     Norden  192. 

7)  Neue  I  746.     Spitta  45.  8)  Maas  517  n.  525  n.  2. 
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Cael.  18,  42  frondibus  et  virgultis.  Catullus  64,  293  siog.  frmide. 
Ovidius  oppositas  (ante  voc.)  .  .  .  frondes  a.  a.  III  731;  novas  frondes 
(ante  voc.)  a.  a.  I  299;  —  contra  frondem  (ante  cons.)  fast.  III  770.  In 
nominativo:  frondes  positae  a.  a.  I  106  (pro  frons  pösltä);  frondes  arboreae 
(cf.  arböreä)  met.  lY  636;  cubilia  frondes  a.  a.  II  475  (propter  concinnitatem) ; 
sed  etiam  nulla  causa  cogente  semper  nom.  frondes  adhibetur,  nusquam 
frons.  In  ablativo  ante  cons.  fronde  velut  a.  a.  I  58.  108.  III  250;  ante  voc. 
frondibus  velut  am.  III  5,  7.  (cf.  v.  8  fronde)  met.  I  631. 

furo  res  ^)  (<^  iiaviai  Aesch.).  Pluralis  furores  primum  apud 
Catullum  obvius  68,  129  proprio  sensu  stat,  nam  de  compluribus  agitur 
horum  .  .  .  furores;  similiter  64,  94.  Contra  pps  64,  54  indomitos  (ante 
voc.)  .  .  .  furores  (de  una  Ariadna).  In  reliquis  casibus  Catullus  semper 
singulari  utitur  numero.  Ovidius  ante  voc.  meos^perire  furores  met.  IX 
602;  sed  etiam  in  VI.  pede  rem.  581. 

gl  and  es  (Verg.^j).  Ovidius  glandes  pro  glandem  ante  voc.  fast. 
IV  402.  509;  contra  glandem  ante  cons.  am.  III  10,  9  (perspicuitatis  causa'): 
glandem  quercus  ferebant);  sed  etiam  in  VI.  pede  glandes  a.  a.  III  149.  In 
nominativo  glans  fast.  I  676;  plümbeä  glans  met.  XIV  825  (cf.  plümbeae); 
sed  etiam  glandes  am.  III  7,  33.  met.  I  106.  In  ablativo  ante  cons.  glande 
met.  XIV  ^)  216.  fast.  IV  399;  ante  voc.  glandibus  met.  X  94. 

ignes.^)  Plur.  aetate  Lucreti  et  Catulli  provenit.  Varr.  sat.  Men. 
269,  2  ignibus;  Lucr.  saepe  pl.  exbibet.  Catullus  62,  7  Oetaeos  (ante 
voc.)  .  .  .  ignes;  contra  de  eodem  Hespero  62,  20  crudelior  ignis-,  26  iucun- 
dior  ^.  (cf.  crudeliöres  iucündiöres).  —  Etiam  Cic.  interdum  plurali  utitur 
velut  Verr.  V  6,  14  verbera  atque  ignes.  —  Ovidius  vestros  (ante  voc.) 
ignes  P.  I  2,  131;  —  contra  in  VI.  pede  ignem  a.  a.  I  573;  sed  etiam 
ignes  fast.  II  761  (eadem  sede). 

maerores.^)  Plaut.  Epid.  105  sensu  plurativo  meorum  maerorum 
atque  amorum  summam  edictavi  tibi.  Sed  iam  Enn.  sc.  272  pl.  maerores 
inter  meros  singulares:  iram,  perniciem,  luctum,  exitium,  exsilium  ponit. 
Catullus  65,  15  ante  voc.  maeroribus  ipro  maerore.  Ovidius  hanc  vocem 
omnino  non  usurpavit. 

nives.^)  Cum  Lucretius  et  Cicero  pluralem  quoque  exhibeant, 
Catullus  solo  singulari  utitur  63,  53  nivem;  63,  70.  80,  2  nive.  Ovidius 
P.  I  3,  50  perpetuas  (ante  voc.)  ....  nives;  am.  I  9,  12  congestas  (ante  voc.) 
.  .  .  nives;  sed  etiam  ante  cons.  am.  I  9,  16  mixtas  nives;  a.  a.  H  232  iactas 
n.\  am.  III  6,  93  nivesque  solutas  (in  VI.  pede).  In  abl.  nive  am.  I  7,  58. 
III  7,  8.  P.  I  1,  68;  sed  etiam  nivibus  velut  am.  III  6,  7. 

1)  Neue  I  649.  Overholthaus  7.  Spitta  42.  Seyss  11.  Hailer  23. 
Slotty  26—27.  '29.  2)  Maas  517. 

3)  Falso  Burmannus  XIX  216  in  indice. 

4)  Spitta  13.  42.  Braumüller  I  p.  12.  28.  Overholthaus  4—5.  Land- 
graf 66—67.     Slotty  p.  11—12.  37.  49—50. 

5)  Neue  I  649.     Slotty  30—31.  49. 

6)  Neue  I  606—607.  Maas  490.  517  n.  Braumüller  I  13.  Landgraf  65. 
Cf.  etiam  supra  p.  534  n.  4. 
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sedes^)  (~  aedes^)).  Plur.  iam  apud  Liv.  Andr.  trag.  10  in  sedes 
conlocat  (sing.)  se  regias;  tum  in  epigrammate  saturnio  saeculi  septimi 
0.  I.  L.  I  1006  meas  sedes.  Cic.  pr.  Süll.  0,  18  me  in  sedibus  meis^)-^  Lucre- 
tius  non  nisi  plurali  utitur."*)  Catullus  66,  88.  67,  4  sedes  pro  sedem 
ante  voc;  sed  etiam  ante  cons.  64,  85.  160.  229.  292.  Abi.  sedibus  ante 
voc.  64,  48.  176.  303;  contra  ante  cons.  sede  81,  3.  Ovidius  sidereas 
(ante  voc.)  .  .  .  sedes  a.  a.  II  39;  sedes  (ante  voc.)  P.  I  3,  68;  sed  etiam  ante 
cons.  velut  fast.  YI  380  sedes  (in  commissura  pent.)  .  .  .  tuas;  P.  III  2,  84 
ad  patrias  sedes  item  in  caesura  (cf.  P.  IV  14,  59  patria  sede  sing.).  —  Abi. 
ante  voc.  sedibus  velut  met.  XIV  155  sedibus  (ante  voc.)  .  .  .  Stygiis  (ante 
voc);  met.  II  147  solidis  (ante  voc.)  .  .  .  sedibus  (ante  voc);  ante  cons.  sede 
velut  a.  a.  III  436  in  nulla  sede. 

silices.^)  Plaut,  sing.  —  Cato  agr.  18,  3  pl.  Catullus  semper 
sing.:  23,  4  silicem:,  63,  5  silice.  Ovidius  ante  voc.  am.  III  6,  59  ille 
habet  silices_et  invum  in  pectore  ferrum^)\  sed  etiam  ante  cons.  trist.  III 
11,  4  silices  pectus  habere  tuum.  —  At  sing,  quoque  ante  cons.  apparet  am. 
III  12,  31. 

vestes.^)  Plaut.  Enn.  Ter.  Pacuv.  Acc,  veteres  rerum  scriptores, 
auct.  ad  Her.,  C.  I.  L.  I  non  nisi  sing,  noverunt;  pl.  primum  exstat  apud 
Lucr.'^)  Catullus  seraper  sing,  adhibet:  vestis  vestem  veste.  Ovidius 
ante  voc.  a.  a.  III  707  tenues  (ante  voc.)  .  .  .  vestes  (acc);  (contra  veste  a.  a. 
III  169.  178.  190);  ante  cons.  vestem  am.  III  6,  79,  sed  etiam  vestes  a.  a.  III 
222.  Dativum  vestibus  pro  vesti  Ovidius  novavit^);  sie  a.  a.  IIJ  131  et 
alibi.  Nominat.  vestes  e.  g.  met.  II  875  tremulae  vestes  (pro  tremulä)  metro 
postulatur;  abl.  vestibus  ante  voc.  et  veste  ante  cons. 

ß)  Saepius  autem  quam  masculina  et  feminina  plurali  ponun- 
tur  neutra  attributo  vel  praedita  vel  priva,  causa  vel  cogente 
yel  non  cogente  rhythmi  tantum  gratia,  cum  poetae  nomina 
dactylica  velut  cärminä  pectörä  libenter  in  quinto  hexametri  pede^) 
collocaverint.  Atque  omnino  nom.  et  acc.  pl.  in  dactylum  cadens 
multo  est  commodior  quam  singularis  unanl  tantum  aut  —  ante 
cons.  —  nuUam  brevem  syllabam  praebens. 


1)  Spitta   27 — 28.      Braumüller  1  11.     Overholthaus  5.     Joh.  Schmidt, 
Pluralbildungen  145.  146  n.     Slotty  p.  17— IH. 

2)  Schulze  I  p.  4. 

3)  Cf.  Baehrens  ad  Cat.  67,  4.  4)  Cartault  p.  53. 

5)  Deest  apud  Neuium.     Cf.   Riemann,    Etudes   s.   1.   langue  de  Tite- 
Live  p.  38. 

6)  Ceterum    notabile    est,    vocum  aurum    argentum    ferrum  plumbum 
nunquam  pluralem  apparere.     Cf.  Neue  I  619.     Slotty  37. 

7)  Maas  519.  528.     Riemann  p.  41.     Joh.  Schmidt  p.  283. 

8)  Maas  519.  528. 

9)  Cf.  A.  Zingerle,  Zu  spät.  lat.  Dichtern,  Innsbruck  1873,  I,  p.  46  sqq. 
Skutsch,  Pauly-Wissowa  V  2623  s.  v.  Ennius. 
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aequora^)  {^  jtsldyrj  Hom.).  lam  Enn.  ann.  478  aequora  p  p  s. 
Catullus  64,  7  cäerülä  aequora;  64,  205/6  hörridä  a.;  —  contra  64,  12. 
179  eodem  sensu  sing,  aequor.  Ovidius  cöncitä  aequora  her.  11  38.  trist. 
I  10,  11—12;  trädUä  a.  met  II  291 '2;  aequora  in  V.  pede  e.  g.  a.  a.  II  87, 
in  altero  hemistichio  pentametri  a.  a.  11  96;  contra  in  ablativo  plerumqne 
sing,  aequore  velut  P.  I  4,  17  (in  Y.  pede).  Forma  aequor  interdmn  metro 
poscitur  velut  met.  XY  699—700  aequor  lonium  (pro  Töniä),  item  met.  XY 
50  trist.  I  4,  3^);  trist.  III  10,  3  suppositum  aequor  (cf.  suppösitä);  fast.  II 
98   tutius  aequor  (cf.  tütiöra).  ^) 

aera.*)  pl.  iam  Plaut.  Truc.  72.  Catullus  64,  262  tereti  tenues 
tinnitiis  aere  ciehant  cum  pluralibus  sing,  aere  coniungit,  quem  solum  ad- 
hibuit.  Ovidius  aera  auxiliäria  met.  lY  333;  cöncävä  aera  met.  lY  30; 
aeraque  et  argenttim  am.  III  8,  37  et  sie  saepe.'*)  —  Contra  in  ablativo 
semper  sing.  aere. 

carmina.^)  Lucr.  et  Cat.  primi  pps  usurpant.  Catullus 
64,383.  65,  16^).  116,2  carmina  de  uno  carmine;  contra  in  ablativo  de 
eadem  re  sing,  carmine  64,  322.  68,  149.  Ovidius  trist.  11  441  wiprobä 
Servi  carmina;  contra  433  de  simili  re  sing.  Memnii  Carmen.  Sic  saepe 
pps  velut  a.  a.  II  3.  P.  I  2,  132.  8,  10.  —  Contra  in  genetivo  semper  car- 
minis  velut  P.  I  5,  7  (cf.  cärminum);  in  abl.  multo  saepius  carmine  quam 
carminihus.  Forma  Carmen  interdum  metro  iubente  ponitur  velut  met.  I  4 
Perpetuum  c.  (cf.  perpetüä);  trist.  I  7,  39  rüde  Carmen  (cf.  rüdiä);  am.  III 
8,  2  tenerum  .  .  .  c.  (cf.  tenerä). 

certamina.  Catullus  sg.  certamine  64,340.  394.  —  ppsYerg.») 
—  Ovidius  Veneria  certamina  mütua  am.  II  10,  29;  contra  P.  II  2,  87 
certametijLmoris;  met.  X  317  thalami  certamen  (ante  voc).  Similiter  P.  I 
4,  15  ad  drei  .  .  .  certamina  .  .  .  ihit  equus;  contra  a.  a.  I  135  cer- 
taiHetijquoimni. 

cor  da.  Plaut.  Truc.  179  facta  atque  corda  (sc.  vestra);  contra  180 
cor  de  amara  facitis  (de  duabus).  Lucretius  pl.  semper  proprio  sensu  ad- 
hibet.      Catullus   non   nisi   sing,   novit:    cordi  64,  158.  81,  5.  95,  9;    corde 


1)  Appel  17.  Spitta  45—46.  Braumüller  I  12.  Overholthaus  6. 
Hailer  4—5.     Norden,  Yerg.  p.  223.  297.     Slotty  p.  14—15.  40.  48. 

2)  Burmannus  falso  in  indice  I  2,  3. 

3)  Ceterum  nom.  et  acc.  sing,  vocis  aequor  et  omnium  vocum  simili 
structura  praeditarum  aut  in  YL  pede  hexametri  occurrit  aut  ante  voc, 
ubi  äequörä  elidi  debuit;  ante  cons.  ita  ut  spondeus  efficiatur,  tales  formas 
(aequor  Carmen  funiis)  perraro  inveni. 

4)  Neue  I  619.  748—749.  Maas  503.  522.  529.  Spitta  47.  Appel  69. 
Job.  Schmidt  p.  142.  379. 

5)  Inde  a  Yergilio  usque  ad  Ovidium  plurales  aera  farra  mella  iura 
167  ies,  singulares  13ies  tantum  occurrunt;  nam  monosyllaborum  poetae 
pluralem  multo  melius  cadentem  praefenint. 

6)  Appel  22.     Spitta  35. 

7)  Cf.  Riese  in  adnotatione. 

8)  Spitta  26.     Seyss  15.     Braumüller  I  13. 
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64,  54.  94.  99.  124.  231.  294.  —  pps  Verg.\)  —  Ovidius  pl.  corcla  octies 
adhibet,  partim  plurativo  sensu  velut  P.  III  2,  100  bärburu  corda;  partim 
pps  velut  trist.  II[  2,  16  aegra  corda  (de  se  ipso);  Ib.  168  perfidd  corda 
(de  corde  inimici);  raro  tantum  sing,  velut  P.  I  3,  32  molle  cor  (ante  voc.) 
et  P.  I  6,  2  cor  tibi  triste  fuit.  * 

Corpora.^)  Plur.  corpora,  quem  apud  Catullum  legimus  23,  12. 
64,  305.  355.  66,  80,  de  multis  dictus  est;  —  contra  abl.  corpore  66,  32, 
quamquam  de  multis  agitur:  amantes  npn  longe  a  caro  corpore  abesse 
volunt.  —  Corpora  de  uno  signo,  quod  tamen  e  multis  stellis  constat,  dixit 
Cic.  Arat.**^)  pps  primum  occurrit  apud  auctorem  Culicis,  tum  apud  Tib., 
praecipue  apud  0  vi  dl  um.  Sensu  plurativo  apud  hunc  legimus  a.  a.  II 
72  Corpora  bina\  fast.  11  664  c.  trecenta  et  al.  Sed  saepe  etiam  pps 
velut  cändMä  corpora  a.  a.  I  728  (de  una  persona);  am.  II  10,  24  corpora 
nostra  ==  III  7,  28  corpora  mea-^  similiter  a.  a.  II  68.  III  73.  —  Contra  sing. 
corpus  in  VI.  pede  vel  ante  voc,  interdum  etiam  attributo  cogente  velut 
met.  Xy  89  avidum  c.  (cf.  ävidä);  met.  VI  562  läcerum  c;  met.  IV  158 
miserabile  c. ;  a.  a.  II  474  rüde  c. ;  trist.  III  8,  35  spectabile  c.  Gen.  semper 
corporis,  etiam  de  multis  velut  am.  II  8,  5  sociati  corporis  pro  sociätörüm 
cörpörum.'^)     In  abl.  semper  fere  sing,  corpore  velut  P.  I  4,  3. 

Crimina.  )  Catullus  53,  3  crimina  (Vatiniana)  sensu  plurativo. 
Ovidius  item  am.  I  8,  46  crimina  multa-,  sed  saepe  pps  velut  am.  II 
5,  14.  a.  a.  II  386;  —  contra  sing.  am.  II  18,  37  nobile  crimen^  et  etiamsi 
de  compluribus  agitur,  ante  voc.  sing,  velut  a.  a.  III  454  multi  crimenjiman- 
tis  habent;  III  9  paucarum  diffundere  crimenin  omnes. 

cubilia.  Catullus  61,  183.  64,  163.  66,  21.  67,  23  cubile-,  pl. 
semel  proprio  sensu  29,  7  omnium  cubilia.  Ovidius  a.  a.  II  475  cubilia 
de  stratis  hominum  aureae  aetatis  (r^  Lucr.  V  987  ^) ,  ubi  certo  pl.  proprio 
sensu  stat  cedebant  .  .  .  hospitibus  .  .  .  cubilia-^  nee  minus  Lucr.  V  1417 
plurativo  sensu)  sed  antecedentibus  singularibus  domus  cibus ;  p  p  s  met.  X 
635  unus  eras,  cum  quo  sociare  cubilia  vellem  (de  uno  cubili).  —  Sg.  cubile 
non  ponitur  nisi  metro  exigente  met.  II  592.  XV  501  patrium  cubile  (pro 
pätriä  cubilia). 

discrimina  =  Entscheidung  iam  Verg.');  de  discrimine  capilli 
Ovidius  primus  pps  adhibet  a.  a.  II  303.  III  137;  contra  in  eodem  versu 
II  303  sg.  discrimen  compositum^  cum  pl.  compÖsitä  sit  incommodus:  com- 
positum discrimenjrit,  discrimina  lauda. 

farra^)  («^  a}^eiaxa  aXcpixa  t,8iai  Hom.).  PI.  primum  est  ob- 
vius  in  vetere  carmine  agresti  Baehrens  PRF  p.  58.^)  Ovidius  tdrridä 
farra  fast.  II  24;  farra  am.  III  10,  7.  a.  a.  I  758  al.^^);  semel  tantum  far 
ante  voc.  fast.  I  338. 


1)  Maas  538  sq.  541.     Spitta  43.     Norden  137. 

2)  Appel  22.  25.  3)  Maas  537  n.  4)  Cf.  Riemann  p.  49. 
5)  Spitta  p.  14.             6)  Zingerle,  Ov.  u.  s.  Verh.  II  p.  20.* 

7)  Spitta  17.     Seyss  8. 

8)  Neue  I  608.  748.     Maas  506.     Joh.  Schmidt  p.  142.  379. 
9j  Cf.  supra  p.  533.  10)  Cf.  supra  p.  555  n.  5. 
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foedera^)  (~  aTtovdaC).  PI.  apud  CatuUum  non  occurrit; 
semper  utitur  singulari  foedere  64,  335.  373.  76,  3.  87,  3;  sie  etiam  in 
nominativo  foedus^micitiae  109,  6.  —  Primum  exemplum  pps  praebet 
Lucretius,  qui  saepe  foedera  et  foedere  eadein  notione  adhibet.  Ovidius 
pps  a.  a.  II  462  concuhitus  foedera;  III  593  foedera  lecti;  contra  eodem 
sensu  II  579  foediis  ante  voc;  item  trist.  III  6, 1  foedu^micitiae  ad  exemplum 
Catulli  109,  6. 

frigora.^)  Catullus  sg.  44,  20  frigus\  23,  14  frigore;  sed  28,  5 
pl.  frigoraque  et  famem.  —  Yarr.  r.  r.  I  34,  2  et  alibi:  frigora.  Verg.  frigora 
et  frigoribus.  —  Ovidius  am.  I  9,  15  frigora  noctis;  a.  a.  II  302  frigora  et 
saepe.  —  Contra  sg.  frigus  attributi  causa:  fast.  II  754  gelidum  f.;  P.  III 
1,  14  immodicum  f.;  trist.  III  4,  51  hahitübile  f.;  P.  lY  10,  40  praecipüum  f. 
et  ante  voc.  P.  lY  14,  27  frigus^t  incursus  omni  de  parte  timendos.  Gen. 
semper   frigoris    velut    fast.  lY  700;    abl.   plerumque  frigore  P.  I  2,  26.  79. 

I  7,  11. 

funera^)  (j^  xacpaC  Soph.  exsequiae)  pps  iam  Enn.  var.  17  in 
epigrammate,'')  Catullus  64,  83  fiinera  de  compluribus;  sed  64,  401  pps 
primaevi  funera  nati;  contra  64,  349  saepe  fatebuntur  gnatorum  in  funere 
matres    sing,  funere  inter  meros   plurales   adhibetur.      Ovidius  pps   am. 

II  6,  41  tristia  Phylacidae  funera;  P.  I  2,  111  post  funera.     Sg.  funus  met. 
XIY  751  miseräbtle  f;  am.  II  6,  9  miseruni  /".;  trist.  Y  1,  14  täcitum  f. 

gramina.^)  Cato  agr.  151,  2  graminibus.  —  gramina  Yerg.  •^) 
Ovidius  met.  XIY  44  Hecateia  gramina;  P.  I  6,  52.  8,  37  gramina;  — 
contra  in  viridi  gramine  am.  I  14,  22  (cf.  viridibus).  Dat.  graminibus  pro 
grämini  med.  form.  37  coniunctus  cum  singulari  suco. 

iura."^)  Plaut.  Epid.  523  omnium  iurum  (in  ludo  verborum);  Epid. 
292^)  iura  qui  et  leges  tenet  (pl.  iura  concinnitatis  gratia);  item  Most.  126 
docent  Utteras  iura  leges.  Cic.  Yerr.  III  15,  38  omnia  iura;  pr.  Caec.  12,34 
omyiia  omnium  iura;  pr.  Balb.  20,  47  omnia  iura;  sed  etiam  ad  haec 
extrema  iura  pr.  Quinct.  48,  ubi  haud  scio  an  de  uno  tantum  iure  agatur. 
Catullus  62,  65  duobus  .  .  .  qui  sua  iura  dederunt;  sed  etiam  66,  83 
iura  Colitis;  contra  abl.  102,  3  illorum  iure  (non  iuribus)  sacratum.  —  Lucr. 
quoque  Y  1144  nudum  pl.  iura  ponit:  iuraque  constituere.  Ovidius 
trist.  lY  9,  11  omnia  iura;  fast.  II  851  capit  ännua  consul  iura;  met.  X  331 
mvtdä  iura  (iuxta  sing,  humana  cura);  her.  IX  159  iura  sacerrima  lecti; 
a.  a.  III  492  iura^et  saepe. 


1)  Appel  22.     Spitta  25.     Seyss  14.     Braumüller  I  16. 

2)  Appel  22.  27  n.     Ovorholthaus  5.     Hailer  11.     Slotty  p.  26. 

3)  Maas  491.  535.     Appel  17.     Spitta  17.     Braumüller  I  13.     Overholt- 
haus  6.     Slotty  p.  21.  40.  44.  46.  49. 

4)  Nam  Liv.  Andr.  fr.  26  afferri  non  potest,  cum  eins  verba  a  gram- 
matico  quodam  in  form  am  hexametricam  red  acta  sint. 

5)  Appel  41.  70. 

6)  Maas  497.  523  n.     Spitta  45.     Braumüller  I  10. 

7)  Neue  I  623—630.  749.  425. 

8)  Hie  locus  deest  apud  Neuium. 
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limina.^)  Plaut,  semper  sg.:  intra  Urnen.  Ter.  Hec.  378  Urnen 
exieram;  Lucil.  1107  ante  tricUni  Umina  pps  in  V.  pede  hexametri;  item 
Varr.  r.  r.  III  7,  2  intra  Umina  ianuae.  Lucr.  sine  ullo  discrimine  VI  1208 
Umina  leti  et  11  960  leti  a  Umine.  Catullus  pps  64,  271  Umina  soUs;  66, 
17  thalami  intra  Umina;  contra  abl.  Umine  67,  38.  68,  4.  71.  Ovidius  met. 
X  456  thalami  Umina;  dura  Umina  am.  I  6,  68  et  semper  Umina;  —  contra 
abl.  Umine  velut  P.  I  1,  37. 

litora.^)  (~  ccKtai  Hom.)  pps  Enn.  a.  389.  610.  Catullus  64,  172 
Gnösia  Utora;  64,  121  Utora  pl.  de  eadem  re,  de  qua  64,  52.  133.  65,  7  sg. 
Utore  ponitur.  Utoribus  non  nisi  ante  voc.  64,  74  curvis_e  Utoribus;  66,  58 
Canopiisjncola  Utoribus.^)  Ovidius  Byzäntid  Utora  trist.  I  10,  31;  con- 
ßmä  l  met.  XIII  923;  Epidäüria  1.  met.  XY  643  4);  frigidä  l  her.  XVII  116; 
inhöspita  l.  trist.  III  11,  7^);  Lacinia  l.  met.  XV  13;  Tartesiä  l.  met.  XIV 
416;  Zerlnthia  l.  trist.  I  10,  19.  Contra  in  abl.  semper  lere  Utore;  pl. 
Utoribus  apud  Cat.  Prop.  Ov.  decies  tantum  exstat,  cum  sg.  Utore  centies 
occurrat.^)  Nom.  Utus  interdum  attributi  causa:  met.  XIV  77  Ausonhim  h; 
her.  XVII  50  Icärmm;  fast.  V  656  Inächium. 

marmora.'^)  Catullus  primus  pl.  exhibet  63,  88  sensu  translato: 
marmora  pelagi.  Ovidius  met.  VII  789  diio  marmora;  sed  etiam  met. 
VI  312®)  marmora  de  una  Nioba;  —  abl.  semper  marmore. 

medicamina.  Ovidius  medicamina  fortta  a.  a.  II  489;  illa  medi- 
camina  II  492;  contra  väUdum  medicamen  (cf.  välidä)  met.  VII  262;  abl. 
semper  medicamine. 

mella^)  pl.  primum  apud  Varr.  Atac.  fr.  20.  Ovidius  Ätficä 
mella  med.  f.  82;  aüreä  fast.  IV  546;  Candida  fast.  III  762;  cöndita  fast.  I 
186.  III  752;  Gnöstä  Ib.  556;  Hymettiä  a.  a.  II  423;  —  bis  tantum  singul. 
mel:  fast.  I  192  mel  dulcius  (pr.  dülciöra  mella)  et  P.  IV  2,  9  ^^)  mel  ante  voc, 
quamquam  sequuntur  plurales  vina  fruges  poma.     Abl.  semper  melle. 

mollia. ^^)      Pro  moUe  ridere  Ovidius  forma  dactylica  plurali  usur- 


1)  Appel  22.     Braumüller  I  11,  20.     Overholthaus  5.     Slotty  p.  18—19. 

2)  Appel  27  n.  71.  Spitta  29—32.  Braumüller  I  12.  Overholthaus  5. 
Slotty  16—17.  40.  41.  45.  49. 

3)  Utoribus^  quae  forma  forsitan  pro  dativo  potius  habend a  sit  (cf.  sg. 
litori),  a  Catullo  libenter  in  fine  pentametri  adhibitum  est,  cum  posteriores 
elegiaci  a  tali  clausula  abhorrerent.     Cf.  p.  324  n.  2.  p.  570. 

4)  Falso  Burmanni  index:  673.  5)  Falso  Burmannus  III  10,  7. 

6)  Cf.  Maas  497  n. 

7)  Neue  I  620.  Maas  480.  522.  529.  Hailer  5.  Overholthaus  6. 
Slotty  p.  15—16. 

8)  Locus  deest  in  indice  Bunuanniano. 

9)  Neue  I  615.  748.  Maas  503  n.  504.  522.  Appel  24.  41.  Meyer  10. 
17.  99.     Hailer  8.     Cf.  supra  p.  555  n.  5. 

10)  Deest  hie  locus  in  indice  Burmanni. 

11)  lam  Enn.  a.  49  multa  manus  .  .  .  tendebam  (oo  tcoXXcc)  Lucr.  V  33 
acerba   tuens.      Cf.   Cat.   66,   18    wra   gemunt.       Overholthaus    p.   25  —  26. 
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pata  dicit  a.  a.  III  513  möUiä  ride;  contra  III  289  tnamäbile  ridet^)  (cf.  in- 
amabiliä). 

munera^)  (~  ÖG)Qa  Hom.).  Pluralis,  ubi  apud  Catullum  ex- 
stat:  66,  82;  68,  10.  32.  154  {plürtmä)  proprio  stat  sensu;  contra  munus  ' 
08,  149;  mimere  101,  3  et  101,  8,  nisi  forte  hoc  loco  contra  codicem  V  cum 
Italis  muneralegimns^)  hunc  pps  cum  attributo  trärUtä  coniungentes :  tradita 
sunt  tristis  munera  ad  inferias.  —  Certo  autem  pps  usurpatur  a  Lucretio, 
qui  e.  g.  I  32  dicit  munera  belli;  contra  V  1308  in  munere  belli.  Ovidius 
proprio  sensu  P.  IV  5,  37  multa  munera-,  contra  pps  met.  II  106  Volcänm 
m.  de  curru  Phaethontis;  item  tua  munera  a.  a.  I  691;  similiter  a.  a.  11  664; 
am.  II  15,  9  (de  uno  anulo  donato)  et  saepe;  —  contra  sg.  met.  XIV  225 
memoräbile  munus;  munus  ante  voc.  a.  a.  III  805;  dativ.  muneribus  pro 
müneri  a.  a.  I  69. 

murmura  (Lucr.^;).  Ovidius  e.  g.  a.  a.  III  795  iucundaque 
murmura-,  contra  iucundo  murmure  rem.  177;  sing,  murmur  e.  g.  a.  a.  11  723 
amabile  m.  (cf.  amabiliä). 

nomina  )  pl.  apud  Catullum  omnino  non  exstat;  semper  legi- 
tur  sg.:  nomen  68,  122;  quin  etiam  de  duobus  vestrum  nomen  68,  151.  — 
Lucretius  nomina  semper  de  compluribus  dicit;  pps  Hör.  c.  III  27,  76  tua 
nomina  et  IV  2,  4  vitreo  daturus  nomina  ponto.  Ovidius  plurativo  sensu 
her.  VIII  28  nomina  bina;  met.  IV  16  plurima  n.;  pps  am.  I  3,  26 
nomina  nostra  (--  mea);  a.  a.  III  184  sua  nomina  cera  dedit-,  P.  I  1,  46 
nomina  sancta  (sc.  Augusti);  contra  nominis  P.  I  2,  1;  nomine  P.  I  2,  7.  Dat. 
nominibus  pro  nömini  trist.  II  434,  quamquam  praecedit  sg.  nomen:  rebus 
adest  nomen  nominibusque  pudor.  —  Forma  nomen  interdum  proptör  attri- 
butum  velut  a.  a.  III  407.  trist.  I  8,  15  veneräbile  n.;  Arionium  n.  fast.  II  93; 
grandius  (cf.  grändiöra)  P.  III  3,  104;  indelebile  met.  XV  876^);  memoräbile 
met.  VI  12.  X  608;  positum  fast.  II  859;  socium  fast.  I  608;  virgineum  met. 
VIII  592;  nomen  ante  voc.  e.  g.  a.  a.  III  412. 

numina.  )  Lucretius  pl.  numina  primus  exhibet,  quamquam  semper 
cum  genetivo  pl.  deum  coniunctum;  tamen  in  abl.  ponit  singularem  II  168 
deum  sine  numine.  Etiam  Catullus  semper  abl.  numine  praebet  etsi  cum 
genetivo  deum  vel  caelestum  constructum  64,  134.  204.  76,  4.  —  Certo  pps 
inde  a  Vergilio.^)  Ovidius  proprio  sensu  fast.  V  146  numina  trina; 
pps  mitlssima  numina  P.  II  8,  51  (de  Caesare);  item  publica  n.  P.  II  8,  67; 
praesentia  n.  P.  I  2,  105 ;  numina  surda  (de  Venere)  am.  I  8,  86.  —  Contra 
sg.  numen:  trist.  V  3^  46.  11,  20  Caesäreum  n.;  P.  11  1,  15  frugiferum-,  met. 


Schäfler,  Die  syntakt.  Gräcismen,  p.  29—30.  61.     Brenous,  hellänism.  p.  231 
—234.  425. 

1)  Cf.  P.  Hau,  De  casuum  usu  Ovidiano,  Monasterii  1884,  p.  29—30. 

2)  Jacob  p.  189.     Braumüller  I  12,  33. 

3)  Quae  lectio  minus  videtur  probanda. 

4)  Neue  I  657.  749.  5)  Appel  23.  26. 

6)  Burmannus  falso  in  indice:  fast.  V  876.  7)  Hailer  19. 

8)  Spitta  11 — 12.     Seyss  13.     Braumüller  I  13.     Landgraf  70.     Norden 
230.  368 
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rV  451  implacahiU\  her.  XY  18  leve-,  trist.  II  141  placabile\  P.  II  3,  19 
venerahile.  —  P.  I  2,  73  magna  tenent  illud  numen  molimina  verum  sg.  numen 
ante  cons.  positus  est,  sed  tan  tum  perspicuitatis  causa,  ut  utrum  sit  sub- 
iectum  utrum  obiectum  discerni  possit.  —  Dat.  numinibus  pro  nüminl: 
fast.  Y  328  numinibus  nostris  =  meis  (Flora  de  se  ipsa  loquitur);  fast.  III 
776  numinibusque  tuis  (de  Baccho). 

ora^)  {^  ^QüöcDTia  Hom.,  ötöfiara  Ps.-Theocr.  XX  26).  Enn. 
a.  561  ora  decem-^  var.  17  ora  virum-^  itaque  plurativo  sensu.  Plaut,  et 
Lucr.  pl.  semper  de  multis  adhibent;  item  Cic.  Yerr.  act.  II  1,  1:  ora  iudi- 
cum  aspicere  aut  os  suum  ....  ästender e  auderet.  Catullus  semel 
40,  5  ora  volgi  (sensu  plurativo).  —  pps  Yerg.^)  Ovidius  sensu  plura- 
tivo: fast.  I  96  bina  ora-,  her.  IX  38  terna;  am.  III  12,  26  tria;  a.  a.  I  436 
decem;  trist.  HI  10,  28  mt*/^a;  Ib.  202  multiplicata.  —  pps  rem.  2.30 
ärida  ora  levabis  (praecedit  sg.  corpus);  met.  II  861  Candida  ora  (sc.  lovis 
in  taurum  mutati);  am.  II  5,  34.  Ib.  158  cönsciä  ora-,  a.  a.  III  726  fervtdä; 
P.  III  3,  17  hörridä;  am.  II  15,  17  hümida;  met.  XIY  789  invia;  her.  XIX 
82  Uvtdä;  fast.  YI  580  regia;  trist.  lY  2,  34  squäUdä.  —  Sg.  os:  met.  XI  57 
expositum  (cf.  expösitä);  met.  Y  234  ümidum. 

papavera  (Verg.^)).  Catullus  61,  19ö  papaver.  Ovidius  am. 
II  6,  31  papavera  (iuxta  sg.  nux);  —  contra  papaver  (ante  voc.)  fast.  lY 
532;  soporiferum  papaver  (ante  voc.)  trist.  Y  2,  24  (cf.  soporiferä);  papaver 
in  YI.  pede  fast.  lY  151. 

pectora^)  {r^  axEQva  örTJd-acc  Hom.)  plurativa  notione  iam  Plaut. 
Stich.  85  earum  pectora.  pps  pectora  primum  occurrit  apud  Cic.  Arat. 
461°),  qui  imitatione  exemplaris  Graeci  adductus  esse  videtur,  ut  pluralem 
poeticum  adhiberet.  Nam  Aratus  quamquam  v.  674,  qui  Ciceronis  versui 
allato  respondet,  singulari  ötrj^sos  utitur,  tamen  tribus  versibus  ante  671 
pps  örrjd'scc  exhibet,  qui  fortasse  Ciceroni  animo  obversabatur.  Idem  Cic. 
Arat.  primus  exhibet  abl.  pectoribus  (pps),  cum  dativus  pectoribus  pro 
pectöri  primum  exstet  apud  Yergilium.^)  Catullus  semel  pectora  de 
multis  64,  351  pütridä  pectora;  contra  abl.  semper  pectore  vel  de  compluri- 
bus  64,  383  divino  pectore  Parcae;  item  gen.  pectoris  64,  194  de  Furiis. 
Ovidius  proprio  sensu  met.  XII  377  duo  pectora;  pps  her.  XIX  198  änxia 
pectora  nostra  {=  mea);  item  met.  XI  411  änxiä  p.;  am.  II  10,  31  contraria; 
met.  Y  435  evänida;  met.  XIII  265  exercita;  a.  a.  I  535  molUssima;  dat. 
pectoribus  pro  pectöri  trist.  I  6,  3  pectoribus  nostris  {=  meis)  inhaeres.  —  Sg. 
pectus:  her.  IX  161  avidum;  P.  lY  2,  11  fertile;  trist.  I  5,  53  firmius  [ci.  fir- 
mlöra);  fast.  I  98  gelidum;  met.  XI  767  inexpugnübile ;  met.  II  145.  fast.  lY 
601  mutabile;  P.  III  3,  99  7iobtle;  her.  XYIII  192  pdvidum;  trist.  I  8,  42 
rtgidum;  her.  lY  23.  met.  IX  720.  trist.  III  3,  58  rüde;  am.  III  10, 18  vidüum; 
ante  voc.  e.  g.    a.  a.  III  737   pectus  amicum.     Abl.  semper  fere  pectore^  vel 


1)  Appel  25.     Maas  531.  540—541.     Neue  I  749—750.     Spitta  20—21. 
Landgraf  69.  2)  Maas  1.  c. 

3)  Neue  I  614.    Maas  506.  623.    Appel  39.  109.    Hailer  8.    Landgraf  69. 

4)  Maas  534—547.     Appel  23.  71.     Hailer  15. 

6)  Sic  Hg ;  pectore  H^  D.     Cf.  Maas  p.  537.  6)  Maas  p.  542. 
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ubi  de  compluribus  personis  agitur  velut  a.  a.  I  110  tacito  pectore  multa 
movent;  contra  am.  III  9,  42  pectoribus  Ulis. 

pignora.^)  Catullus  44,4  pignore.  —  Tib.  III  19,  17  mea  p, 
haud  scio  an  p  p  s.  Ovidius  e.  g.  a.  a.  II  378  in  rultu  pignora  mentis 
habet'.,  contra  ante  voc.  a.  a.  II  248  pignusamoris. 

pondera.^)  Plaut.  Truc.  69  plus  ponderum  plurativo  sensu. 
Catullus  63,  5  pondera  sensu  translato;  62,  51  pondere.  —  pps  Verg.^) 
Ovidius  am.  III  8,  37  pondera  ferri  (inter  singulares  argentum  auro);  fast. 

II  490  caeli  pondera  novit  Atlas;  translato  sensu  de  fetu  velut, am.  II  14,  14 
iusta  pondera.  —  Sg.  pondiis  met.  YII  118  gräve-,  am.  III  7, 15  inutile;  Ib.  189 
revolnbile-^    ante  voc.  a.  a.  III  220  pondu.9jiners ;    a.  a.  III  806  pondtis  habere. 

rura  (Varr.^)).  Catullus  64,  38  rura;  contra  22,  14  rure;  36,  19 
ruris.  Ovidius  credtta  rura  fast.  II  662;  devtä  met.  I  675.  fast.  II  369;  — 
contra  nis:  fast.  lY  692  breve. 

semina  Q^  öTteg^ata  Soph.).  PI.  semina  iamCato  agr.  46,  let2. 
Catullus  sg.  113,4  semen\  67,26  semine.  Ovidius  pps  met.  X  470 
s.  Impiä;    a.  a.  III  512  odii  semina  vultus  habet;  —  contra  sg.  semen:    trist. 

III  8,  2  rüde  semen  (ante  voc). 

sulphura  (Yerg.^)).  Ovidius  met.  XIV  791  lürtdä  s.;  met.  XV 
351  lutea;  omnino  quater  pl.  sulphura  Ov.  adhibet  et  semel  tantum  sg. 
sulphitr  ante  voc.  a.  a.  II  330.     Abi.  semper  sulphure. 

tempora.^)  Catullus  66,  4  certis  temporibus  plur.  sensu;  alias 
semper  siog.  —  Hör.  ep.  II  1,  4  morer  tua  tempora  fortasse  pps.  Ovidius 
pl.  sensu  P.  III  1,  14  tempora  cuncta;  P.  II  4,  10  t.  pauca;  pps  am.  III 
10,  1  ännüä  t.;    met.  II  467.    IX  611   idöneä;    met.  XI  758  novissima;    fast. 

VI  767  temeräriä;  am.  I  6,  24  tempora  noctis;  —  contra  tempus:  fast.  IV  125 
aptiiis  (cf.  äptiöra);  met.  XIII  527.  trist.  IV  2,  64.  10,  70  breve;  am.  III  1,  67. 
a.  a.  III  474  exiguum;  a.  a.  II  231  grave;  met.  VII  511  inexcusabile ;  trist. 
V  12,  1  lacrimabtle;  met.  IX  759  optabile;  P.  IV  2,  42  tacitum;  her.  XIII  6 
uüle;  ante  voc.  tempus  P.  I  5,  36.  44. 

tura  ('^  d'vea  Hom.)  pl.  inde  a  Vergilio.^)  Ovidius  pl.  sensu 
fast.  II  573   tria  tura;    p  p  s  P.  I  4,  56   t.  debitä;    her.  XIV  26   imptä;    met. 

VII  589^).  P.  n  9,  28  irritä;  med.  94  mäscülä.  —  Gen.  semper  iuris;  abl. 
ture;  sg.  tus  semel  tantum^)  med.  85  ante  voc. 

vellera.^^)  Varr.  I.  1.  V  130  vellus;  r.  r.  II  11,  9  vellera.  Catullus 
64,  319  mollia  vellera;  320  vellera.  Ovidius  pps  her.  IX  112  äsperä 
vellera  leonis;    a.  a.  HI  335  insignia  vellera  sc.   auratae  ovis,  qua  de  re  Ov. 


1)  Appel  23.  72.  2)  Appel  72. 

3)  Spitta  19.     Braumüller  I  12. 

4)  Neue  I   625  sq.    749.      Maas   522  n.  2.      Hailer   18.      Joh.    Schmidt 
142.  379.  5)  Neue  I  621.     Maas  523. 

6)  Appel  23.  72—73. 

7)  Neue  I  615.  748.     Maas  495.  506.  522.     Hailer  8.     Landgraf  69. 

8)  Burmannus  in  indice  falso:    FI/I  589,  9)  cf.  supra  p.  555  n.  5. 
10)  Appel  23.     Slotty  p.  10. 
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her.  YI  2   ablativo  singulari  vellere  utitur  et  her.  XII  200   ante  voc.    rellus 
ponit.     Dativ.  veUeribus  pro  vellerl  a.  a.  III  184. 

vulnera^)  pps  Lucr.,  qui  inter  ßg.  et  pl.  nullum  discrimen  facit: 
V  1321  dabant  in  terram  volnere  victos;  contra  lY  1070  prima  vulneray 
quamquam  1068  eadem  res  singulari  ulciis  notata  est.  Tum  Yerg.^)  p  p  s. 
Ovidius  pl.  sensu:  met.  YI  617  mille  v.-^  met.  III  251  plurima  r.;  — 
pps  vulnera  saeva  a.  a.  III  746  et  vulnera  III  738  de  uno  vulnere.  —  Contra 
in  abl.  etiam  de  multis  vulneribus  saepe  sg.  vulnere  usurpatur  velut  P.  I 
2,  15.  Sg.  vulnus:  met.  XIII  692  femmeum;  met.  IX  540.  XII  562  gräve; 
met.  I  190.  X  189  inimedicabile;  met.  Y  426  inconsolabtle ;  F.  I  7,  50  lere; 
trist.  Y  5,  15.  P.  I  5,  23  miserabile;  vulnus  ante  voc.  am.  I  2,  29.  Dativus 
Tulneribus  met.  III  237  iam  loca  vuhieribus  desunt^  ubi  sg.  vülneri,  si 
poetae  promptus  fuisset,  rem  forsitan  melius  significasset. 


IV.  Declinatio. 

In  quarta  declinatione  hi  occurrunt  plurales  poetici: 

arcus^)  (~  r6i,a  Hom.)  pps  Prop.  III  12,  35  veteres^rcus  pro  ve- 
terem  arcum  ad  evitandam  elisionem.  Ovidius  am.  III  9,  8  fractosjircus 
(ante  voc.)  inter  singularia  pharetram  facem;  sed  etiam  in  YI.  pede  am.  II 
7,  27  puerique  volatilis  arciis  (fortasse  quia  pentameter  a  littera  m  incipit). 

currus^)  {^  ocQ^iara  o%sa  Hom.;  bigae  quadrigae)  pps  Yerg. 
Aen.  I  486  currus  pro  currum  ante  voc.  Catullus  64,  9  curriim.  Ovi- 
dius met.  II  62  hos  currus  (ante  voc.)  (de  curm  Phaetontis);  sed  etiam 
ante  cons.  velut  am.  I  7,  37  tuos  currus  et  a.  a.  III  158  in  currus  .  .  .  suos 
(in  commissura  pentametri).^)  Dat.  generalis  curribtis  pro  cürrüi  a.  a.  I  5: 
curribus  Autoniedon  .  .  .  erat  aptus. 

metus^)  (~  (poßoL  Soph.).  Cic.  fin.  I  12,  41  omnes  metus:  Tusc. 
Y  6,  16  nulli  metus;  nat.  d.  I  17,  45  nullos  metus;  parad.  II  18  pl.  tnetus 
concinnitatis  gratia,  cum  plurales  miseriae,  aerumnae  omnes  antecedant; 
item  propter  concinnitatem  off.  HI  21,  84  diurni  et  nocturni  metus.  Lucr. 
semel  11  48  metus  (nom.)  hominum,  cum  alias  semper  sg.  adhibeat,  etiam 
ubi  de  compluribus  personis  agitur.  Yerg,  g.  II  491  metusomnes  (acc); 
sed  etiam  sine  numerali  et  ante  cons,  solve  metus  Aen.  I  463,  Ovidius 
a,  a.  I  754  veros  (ante  voc.)  ,  ,  ,  metus;  sed  etiani  in  fine  pentametri,  ubi 
syllabas  natura  longas  praeferebat,  finge  metus  a.  a,  III  604;  pone  metus 
am.  III  6,  62;  contra  ante  cons,  pone  metum  a,  a,  I  556, 

occasus"^)  {^  dvo^at  Aesch.)  au  ct.  ad.  Her,  III  22,  36  pl.  sensu 

1;  Appel  23. 

2;  Spitta  16.     Braumüller  I  32.  3)  Spitta  33.     Hailer  16, 

4)  Maas  490.  642  n.  Wagner,  Quaest.  Yerg,  415,  Spitta  34.  Brau- 
müller I  13.     Hailer  p.  16,     Yolp,   De  usu  num,  pl,  Aesch,  et  Soph.  p.  54. 

5)  Cf,  supra  p,  536. 

6)  Neue  I  637.     Spitta  42—43,     Seyss  10—11.     Braumüller  I  15. 

7)  Neue  I  646.     Maas  487,  494, 
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plurativo  usurpat,  id  quod  ex  adverbio  cotidie  apparet.  Cic.  nat.  d.  II  37,  95 
omni  um  ortus  et  occasus;  div.  II  44,  92  ortus  occasusque  siderum  apud 
omnes  (sc.  orbes).  Catullus  sing.  66,67  in  occasum.  Ovidius  P.  I 
4,  30  occasus  ante  voc.  (accus.)  antecedente  singulari  ortu  v.  29;  alias 
semper  sg.  occurrit. 

ortus^)  (~  ävrolaC  Hom.).  Cic.  de  inv.  I  34,  59  signorum  ortus 
et  ohitiis;  de  orat.  I  42,  187  ortus  siderum;  plurativo  igitur  sensu.  Yarr. 
r.  r.  III  16,  12  ad  hibernos  ortus.  -)  Lucr.  semper  acc.  pl.  ortus  adhibet  nulla 
cogente  causa.  Catullus  66,  2  ortus  (acc.)  ante  cons.  de  compluribus 
stellis.  Ovidius  gelidos  (ante  voc.)  .  .  .  ortus  Ib.  11;  sed  etiam  ubi  plurali 
non  erat  opus,  semper  eo  utitur  poeta.  Sic  in  sexto  pede  met.  Y  445  solis 
ah  occasii  solis  quaerehat  ad  ortus  et  met.  XIY  386  tum  bis  ad  occasum,  bis 
se  convertit  ad  ortus. 

Sinus  pps  inde  a  Tibullo.^)  Catullus  semper  sg.,  semel  tantum 
pl.  plurativo  sensu  61,  53  virgines  soluunt  sinus.  Ovidius  am.  I  4,  5'*) 
alteriusque  sinu^jjpte  subiecta  fovebis;  a.  a.  III  34')  Äesonios  (ante  voc.) 
.  .  .  sinus \  am.  III  8,  34  praebuit  ipsa  sinus  (ante  voc);  sed  etiam  ante 
cons.  met.  lY  595  inque  sinus  caros^)  (ante  cons.). 

vultus.^)  Catullus  semel  pl.  64,  14  emersere  .  .  .  vultus  per  appo- 
'sitionem  coniunctum  cum  plurali  Nereides  admirantes;  alias  semper  sg.: 
vultum  64,  117;  vultu  55,  8;  etiam  de  compluribus  64,  34  declarant  gaudia 
vultu.  —  pps  vultus  inde  a  Tibullo.')  Ovidius  pps  am.  III  2,  16  vul- 
tus (ante  voc.)  .  .  .  tuos;  III  9,  45  avertit  vultus  (ante  voc);  am.  II  13,  15 
adhibe  vultus  (ante  voc);  sed  etiam  ante  cons.  a.  a.  III  506  ut  vidit  vultus 
Pallas  in  amne  suos^);  P.  I  4,  2  meos  vultus  (ante  cons.)  in  caesura.  Nova- 
vit  Ovidius^)  dativum  vultibus  pro  vültül:  a.  a.  II  202  imponat  leges  vultibus 
illa  tuis;  item  trist.  lY  3,  19  vultibus  illa  tuis  .  .  .  inhaeret. 


Singularis  pro  plurali. 

Contraria  ratione  singularis  vicem  explet  pluralis,  si  hie  cum 
metro  non  convenit.  Etiam  hie  duo  distinguenda  sunt  genera: 
singularis  generalis  et  singularis  poeticus^  i.  e.  singularis  eorum 
nominum,  quae  etiam  in  prosa  oratione  saepissime  singulari  ad- 
hibentur  numero^  et  singularis  eorum  nominum,  quae  pluralia 
tantum  sunt  in  eommuni  sermone. 


1)  Neue  I  646—647.      Overholthaus  7.      Spitta  36.      Braumüller  I  13. 
Norden  200.     Landgraf  73.     Slotty  27. 

2)  Hie  locus  deest  apud  Neuium. 

3)  Maas  541.     Spitta  9.     Hailer  14  sq.     Braumüller  I  12. 

4)  Locus  deest  apud  Hailerum  p.  15. 

5)  Sg.  inq^ue  sinüm  carüm  sine  dubio  male  sonuisset. 

6)  Maas  531.  542.     Slotty  28,  7)  Maas  531.  542. 
8)  Cf.  supra  p.  536.             9)  Maas  531.  542. 
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I.  Declinatio. 

In  prima  declinatione,  cum  numerus  eorum  nominum,  quae 
ante  extremam  syllabam  trocliaeum  habent,  permagnus  sit^  poefca 
dactylicus  saepe  coactus  est  singularem  pro  plurali  ponere. 

a)  singularis  generalis.^) 

Oyidius  a.  a.  III  163  fem  in  a  pro  feminäe^  quamquam  opponi- 
tur  pluralis  nos  (sc.  viri)  v.  161;  similiter  III  29;  item  III  165  femina  den- 
slssimä^  ubi  etiam  attributi  densissima  prosodia  plurali  repugnat,  quamquam 
altera  ex  parte  in  adiectivo  densissima  aliqua  notio  plurativa  inest,  quae, 
nisi  metrum  obstaret,  pluralem  exigeret.^)  a.  a.  I  97  cultissima  femina^ 
etiamsi  ibi  Ovidius  in  ipsam  multitudinem  feminarum  ad  ludos  confluen- 
tium  depingendam  Studium  operamque  confert. 

a.  a.  II  617  ianua  pro  iänüae,  quamquam  thalami  pl.  generalis 
praecedit  conveniunt  thalami  furtis  et  ianua  nostris. 

a.  a.  II  622  tegula^)  pro  tegülae:  solem  nondmn  proJiibehat  et 
imhrem  tegiila. 

P.  I  2,  110  ungula^)  pro  üngüläe  Bistonii  equi, 

Simili  modo  attributo  pluralem  non  patiente  Ovidius  cogitur 
dicere  a.  a.  II  232  via  Candida  pro  viae  cändidae;  contra  paulo 
post  235  permittente  adiectivo  longaeque  viae. 

a.  a.  I  50  frequens  piiclla^)  pro  frequentes  püellae,  quae  formae 
pentametro  repugnant;  am.  II  5,  21  frequens  conviva  pro  molesto 
ac  gravi  plurali  frequentes  cönviväe. 

a.  a.  I  81  sübditä  .  .  .  Appias,  quamquam  ante  templum  Vener is 
complures  Appiadum  statuas  fuisse  comperimus;  contra  III  452 
Äppiadesque  tuae, 

ß)  singularis  poeticus. 

Gratia  pro   Grätiäe    Ovidius   a.  a.  II  464   ad  exemplum  Horati.^) 

litte ra^)   pro  litterae.     Jam    Cicero    saepe   nullam   litteram   dicit, 


1)  Cum  res  ipsa  ferat,  ut  singularis  generalis  a  poetico  melius  dis- 
cemi  possit  quam  pluralis,  utrumque  separatim  tractabo. 

2)  Riemann,  Etüde  sur  la  langue  de  Tite-Live  j).  50:  ^ce  qui  semble 
etre  propre  a  la  langue  poetique  et  ä  la  langue  des  prosateurs  de  l'epoque 
imperiale,  c'est  l'emploi  d'un  substantif  au  singulier  avec  multus  dans  le 
sens  du  plurieL'     Cf.  Forcellini  s.  v.  multus. 

3)  Cf.  Riemann  p.  38.  c^  yjQcciiog  TtXivd-og  Thuc.  Kuehner  Gr.  Gr.*' 
II  1  p.  13. 

4)  Sic  iam  Enn.  cf.  Zingerle,  Ov,  u.  s.  Yerh.  II  p.  5.  Braumüller  I  17. 
Slotty  43. 

5)  Cf.  supra.  6)  Neue  I  666. 

7)  Neue  I  685.     Landgraf  p.  68—69. 
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sed  hoc  verti  debet  „keinen  Buchstaben"^);  significatione  epistulae  Ovi- 
dius  primus  hunc  singularem  usurpasse  videtur;  sie  am.  II  18,  33.  a.  a.  I 
457.  P.  I  7,  1,  saepissime. 

tibia  )  pro  tibiae.  Plaut.,  veteres  rerum  gestarum  scriptores,  auct. 
ad  Her.,  Varr.  sat.  Men.,  Cic.')  non  nisi  pluralem  noverunt.  Sg.  tibia 
primum  ab  Ennio  a.  299  usurpatus  est;  etiam  Lucretius  eo  utitur.  CatuUus 
64,  264  härbärä  tihiä.     Ovidius  am.  III  13,  11^)  a.  a.  III  5Ö5,  saepe. 


II.  Declinatio. 

Singularis  generalis  ponitur: 

Ovidius  P.  I  3,  38  Imc  harharus  fugit  pro  bärbäri  fugiunt. 

a.  a.  II  207  calculus  ibit  pro  cälcüli  ibunt^  cum  verisimile 
sit  in  illo  ludo  latrunculorum  complures  calculos  adhibitos  esse.^) 

Pro  föliä  ponitur  foliitm  in  versu  a.  a.  III  54,  ubi  Venus 
poetae  apparet:  e  myrto  .  .  .  folium  granaque  pauca  dedit,  quam- 
quam  sequitur  pl.  granci]  accedit,  quod  Lucian.  rbet.  praec.  4  de 
eadem  re  dieit:  d  yccQ  ^Haiodog  usv  oXCya  cpvlla  ex  tov  ^Eh- 
XG)vog  Xaßcov  xrL^)^  unde  verisimile  videtur  esse,  illud  pauca  ccjtb 
xQLvov  ad  folium  trahendum  esse. 

a.  a.  III  383  Sunt  Ulis  celeresque  pilae  iacidumque  trochique 
armaque  sg.  iaculiim  inter  tot  plurales  pro  iäcülä  positum.^) 

a.  a.  1 590  officium  praestent  mensque  pedesque  smim  pro 
officiä  etc. 

a.  a.  III  262  vitittm  pro  vitiä  corporis  dbde  tui,  quamquam 
praecedit  pl.  occide  mendas. 


III.  Deelinatio. 

a)  singularis  generalis. 

a.  a.  III  781  cui  femur  est  iuvenale  pro  femörä  plurali.  — 
P.  I  1,  35    iter   omne'^)  patehit  pro  itmerä    omnia.    —    a.  a.  I  461 

1)  Cf.  Serv.  ad  Yerg.  Aen.  VIII  168:  Cicero  per  epistulam  culpat  filmm 
dicens  male  eiini  dixisse:  clirexi  litter as  duas,  cum  litter ae,  qitoties  epistulam 
significant,  numeri  tantiim  pluralis  sint. 

2)  tihiae  deest  apud  Neuium.  3)  Cf.  Slotty  p.  43. 

4)  Cf.  Zingerle,  Ov.  u.  s.  Verb.  II  p.  22. 

5)  Cf.  Brandti  adnotationem. 

6)  Qua  interpositione  insolentia  huius  dictionis  aliquatenus  minuitur. 
'^  Xoyxri  Eur.  aixuoc  Pind.  Krueger  Gr.  Gr.^  II  1  p.  13. 

7)  Cf.  p.  564. 
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popidus  iudexque^)  gravis  ledusque  senatus  sing,  iudex  pro  plurali^) 
iüdices  inter  duo  nomina  multitudinem  quandam  significantia 
coUocatus.  —  am.  III  1,  4  latere  ex  omnP)  pro  ex  läteribüs  Omni- 
bus. —  P.  I  2,  82  Ausonii  militis^)  pro  militum  Aus.  —  a.  a.  I  48 
muUo^)  pisce  pro  multis  piscibüs  ante  cons.  —  P.  I  1,  56  item 
teste  probant  pro  testibüs  ante  cons. 

ß)  singularis  poeticus. 

Alpe.  )  Ovidius  primus  pro  Älpibüs  ante  cons.  a.  a.  III  150^); 
contra  ante  voc.  Alpihus  P.  I  5,  22;  Alpes  {nom)  met.  II  226;  accus,  am.  II 
16,  19;  item  CatuUus  11,  9  Alpes. 

carcere  (iam  Enn.  carceris'^))  =  Schranken  pro  carceribus,  ubi 
sg.  poetae  melius  quadrat  velut  in  Y.  pede  hexametri  a.  a.  III  595  ^)  vel  in 
altero  pentametri  hemistichio  velut  am.  II  9,  20.  III  2,  66;  contra  trist.  Y 
12,  26  carceribus  (in  I.  pede). 

c  er  vice  (sie  iam  Enn.^))  pro  cervicibüs  ante  cons.  Catullus 
63,  83.  —  Lucretius  etiam  de  compluribus  sg.  cervice  adhibet.-^*^)  — 
Ovidius  in  locutione  adamata  a.  a.  III  779  cervice  reflexa.,  quam  saepe  in 
fine  hexametri  ponit^^);  am.  III  4,  19  cervice  gerehat;  contra  ante  voc.  met. 
YI  175^^)  fert  cervicihus  axein.  Nominat.  cervix  interdum  metro  postulatur 
velut  met.  YIII  284  hörridä  c.  (pro  hörridae  cervices). 

nare  (Enn.  ;)  pro  näribüs  ante  cons.  Ovidius  a.  a.  I  520;  contra 
ante  voc.  närWüs  met.  III  212. 

latera  vox  eodem  sensu  quo  Germanica  Hüften,  Flanken,  Stärke  est 
plurale  tantum.  Sed  cum  e  toto  plurali  nullus  casus  nisi  genetivus  ante 
cons.  aptus  sit,  Ovidius  singularem  adhibet.  Catullus  6,  13  läterä  in 
elisione.  Ovidius  item  elidit  met.  XI  529  Idter (a)  ärdud^  ubi  attributum 
singularem  usurpari  vetabat.     Multo  autem  saepius  bic  apparet:    latus  am. 

I  8,  48.  III  7,  36.    a.  a.  II  673.    III  301;    tenerum  latus  pro  tenerä  latera  am. 

II  4,  30;  invalidiim  .  .  .  emeritumque  latus  pro  invalidä  .  .  .  emeritaque 
läterä  am.  III  11,  14;  lateri  pro  läteribus  am.  II  10,  25.  a.  a.  II  413. 


1)  Cf.  p.  565  n.  6. 

2)  Iudex  sg.  sensu  generali  etiam  Cic.  adhibet.   Cf.  Lebreton,  Etudes  p.  81. 

3)  Cf.  p.  564. 

4)  Singulari  miles  etiam  Cic.  Caes.  Sali,  utuntur.  Riemann  p.  42 — 43. 
46.  Lebreton  p.  78—79.  Cf.  Braumüller  I  17.  Joh.  Schmidt  p.  283. 
'^  ctQccxiuitr\<s  Thuc.  Kuehner  Gr.  Gr.-^  II  1  p.  14. 

5)  Neue  I  724.  6j  Falso  Riese  in  indice  III  140. 

7)  Neue  I  676.     Braumüller  I  18,  31. 

8)  Cf.  A.  Zingerle,  Zu  spät.  lat.  Dicht.  I  p.  55. 

9)  Cf.  Yarro  1.  1.  X  78.  Neue  I  672.  Maas  501—502.  Kühnast, 
Hauptp.  d.  Livian.  Synt.  p.  66.     Overholthaus  6.     Slotty  43. 

10)  Cartault  p.  51. 

11)  Cf.  A.  Zingerle,  Zu  sp.  1.  D.  I  79-80.     Ov.  u.  s.  Yerh.  II  p.  7. 

12)  Falso  Burmannus  in  indice  XI  175.  13)  Neue  I  667. 
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IV.  Beclinatio. 

Singularis  generali  notione  pro  plurali  adhibetur: 

P.  I  8,  36  porticus  omnis^)  pro  pörticüs  omnes  inter  meros 

plurales^)  fora  aedes  theatra  gramina  hortos  stagna  euripi, 

P.  I  5,  13 — 14  luctor  deducerc  versum;  sed  non  fit  fato  mol- 

lior  nie  meo  pro  versus  .  .  .  möUiöres. 

2.    Coniugationes. 
Pluralis  pro  singulari.^) 

Pro  prima  persona  singularis  saepe  ponitur  pluralis,  qui 
in  tertia  coniugatione  duas  syllabas  breves  praebet,  ubi  singularis 
unam  longam  habet.  Recte  igitur  Kuehner  1.  c.  de  hac  numero- 
rum  mutatione  dicit:  „zuweilen  scheint  der  Wechsel  ohne  be- 
sonderen Grund  stattgefunden  zu  haben,  namentlich  in  der  Dichter- 
sprache, wo  nicht  selten  das  Metrum  Einfluß  gehabt  haben  mag." 

Sic  apud  Catullum*)  numeri  miscentur  68,  34:  vwimüs  inter 
meros  singulares  32 — 35:  tnhüö  (tribfnmus  erat  exclusum)  nequeö, 
me,  mihi,  mea. 

Item  Ovidius^)  am.  I  2,  20  porrigmus-,  contra  19  confiteor  (cf.  cön- 
f  itemur),  21  rogamus,  22  ero  (cf.  erimüs).  —  am.  I  6,  49.  51  fallimur  inter 
singulares  mea  nie  mihi  meam  (46—52).  —  P.  I  5,  10  scnhimus;  contra  7-— 15 
mihi  mihi  luctor  meo  relegö  (cf.  relegimus).  —  P.  I  8,  5  vivimüs;  contra 
2—8:   7neae  agam  persequar  (cf  persequemur)  smn  invideo  (cf  Invidemus). 

Similiter  in  secunda  persona:  P.  1 5,  9  legMis-^  contra  in 
eodem  versu  sg.  credis. 

Singularis  pro  plurali. 

Generali  singulari  adhibito  Ovidius  P.  I  1,  31  dicit:  adiuvat 
in  hello  pacatae  ramus  olivae,  cum  pluralis  ädiüvänt  in  versum 
redigi  non  possit.  —  Item  am.  I  9,  1  militat  omnis^')  amans  pro 
militant  omnes  amantes;  et  a.  a.  I  729  palleat  omnis^)  amans  pro 


1)  Cf.  p.  564.  2)  Cf  p.  565  n.  6. 

3)  Cf  Draeger,  Hist.  Synt.  P  p.  25.     Kuehner,  Ausführl.  Gr.  11  p.  64. 
Ed.  Volp,  De  usu  num.  pl.  Aesch.  et  Soph.  p.  20  n. 

4)  Overholthaus  p.  13—14.     Schwabe,  Quaest.  Cat.  p.  152—156. 

5)  Cf  Otto  Ed.  Jacobi,  De   syntaxi  in  Ovidi  tristibus  et  epistulis  ex 
Ponto  observata,  Lyccae  1870  p.  7.  » 

6)  Cf.  p.  564. 
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pälleänt  etc.  —  Alius  atque  exspectatur  numerus  ponitur  etiam 
am.  III  1,  33 — 34:  ilicibus  glandes  cantataqiie  vitibtis  uva  decidit 
et  nullo  poma  movente  fluunt.  Formae  ilicibus  glandes  poma  viti- 
ius  fluunt  quamvis  postulent  pluralem  uvae  d^cidilnt,  tameu  Ovi- 
dius  dixit  uva  decidit,  cuius  rei  causa  est  perspicua.^) 

b.   Syntaxis  casuum. 

1.  Saepe  a  vocativo  petunt  auxilium  poetae  dactylici^ 
ita  ut  eorum  nominum  quorum  casus  obliqui  metro  non  apti 
sunt  vocatiyum  adhibeant^  cum  personas  vel  etiam  res  appellent 
libenter  usi  bac  figura  rbetorica  iam  a  Graecis^  praecipue  a  poetis 
Alexandrinis,  usurpata.  ^) 

Apud  Catullum  quae  inveniuntur  allocutiones  plerumque 
suum  babent  locum  et  raro  cursu  narrationis  interrtlpto  iuter- 
ponuntur  velut  68,  105  tibi  .  .  .,  pidcherrima  Laodamia,  ereptum 
est  pro  pulcherrimäe  Laodamiae.  Multo  saepius  hoc  artificium 
ab  Ovidio^)  adbibetur. 

I.  decl.  Sic  a.  a.  III  40  in  pentametro  genetivum  Elissäe  evitat 
dicens  praebuit  et  causam  mortis,  Elissa,  tuae,  —  P.  I  2,  82  cum 
accusativus  pulcberrimam  Romam  in  hexametrum  non  ineat^  scribit 
poeta:  te,  pidcherrima^  curat,  Roma.  —  Similiter  P.  I  3,  ßS  hgit 
enim  sedes,  Attica  terra,  tuas  pro  genetivo  Ätticae.  —  P.  I  2,  67 
facundiam  Romanae  linguae  Ovidius  alloquitur,  cum  reliquis 
formis  vocis  facündia  uti  non  possit.  —  Quin  etiam  tesseram 
appellat  a.  a.  III  354  ut  sciat  et  vires,  tessera  missa,  tuas  pro  vires 
tesserärum. 

IL  decl.  Saepius  etiam  in  secunda  declinatione  eorum  mas- 
culinorum,  quae  ante  extremam  syllabam  trochaeum  babent,  voca- 
tivus  usurpatur,  cum  sit  solus  fere  metro  aptus.  Ita  Romulum 
appellat  a.  a.  I  101  Primus  sollicitos  fecisti,  liomule,  Judos  et  I  131 
Eomule,  miUtibus  scisti  dare  commoda  soluSj  ubi,  cum  in  utroque 
versu  omnes  voces  a  consonantibus  ordiantur,  nominativus  Röniü- 
lus  inseri  non  potest.  —  Eadem  de  causa  ad  exemplum  Sapphus 
et  Alexandrinorum^)   ipsum   se   alloquentem  facit  Daedalum  a.  a. 


1)  Cf.   Koene  p.  156.     Schulze,  Quaest.  ep.  493  sq. 

2)  Cf.  Riese  ad  Cat.  66,  21. 

3)  Omnibusque  antecellit  Propertius  cf.  Weise,  Charakteristik*  p.  92.  162. 

4)  Quos    etiam  Catullus    in   carminibus  lyricis   secutus    est    cf.   Riese 
praef.  ad  Cat.  p.  XXIX. 


De  sermone  dactylicorum  Latinorum  quaestiones.         569 

II  33  nunc,  nunc,  o  Baedale,  dixit  —  a.  a.  III  333 — 334  Ovidius 
poetas  puellis  legendos  enumerans  dicit:  Et  teneri  possls  carmcn 
legisse  Properti  Sive  aligiiid  Galli,  sive,  Tihulle,  tuum.  Tibullum 
igitur  alloquitur,  quam  quam  de  antecedentibus  omnibus  poetis^ 
de  Callimacho  Phileta  Anacreonte  Sappho  Menandro,  ut  de  tertiis 
personis  locutus  est  et  quamquam  illud  Tihulle  tuum  cum  secunda 
persona  subiecti  possis  minime  convenit;  tamen  vocativum  Tihidle 
ponit^  quia  genetivus  Tibülli  in  pentametrum  non  quadrat.  Item 
am.  I  15;  28,  —  Eandem  ob  rem  flumen  Caicus  appellatur 
a.  a.  III  196^):  Quaeque  bibunt  undas,  Mijse  Caice,  tuas  pro  Mysi 
Calci  in  pentametro.  —  Vocis  capillus,  cuius  casus  obliqui  nisi 
quarto  vel  sexto  pedi  hexametri  inseri  non  possunt,  vocativum 
poeta  in  pentametro  ponit  mira  allocutione  usus  a.  a.  II  304  torte 
cäpllle  place. 

Interdum  attributo  poeta  cogitur  allocutionem  adbibere: 
a.  a.  III  204  prope  te  nato,  lucide  Ctjdne,  croco  pro  prope  lucidum 
Cjdnum.  —  a.  a.  III  323  tuo  cantu,  vindex  iiistissime  matris  pro 
iustissimi  vindicis.  —  a.  a.  I  607  fuge,  rustice,  longe,  . . .  pudor  pro 
rüsticüs  longe  fugiat  pudor.  —  a.  a.  I  178  nunc,  oriens  idtime, 
noster  eris  pro  ültimüs  noster  erit. 

IIL  decl.  E  tertia  declinatione  unum  babeo  quod  addani 
exemplum,  vocativum  Scipio^)  ad  evitandum  dativum  Scipiöni 
positum  a.  a.  III  410  contiguus  poni,  Scipio  magne,  tibi,^) 

2.  Neque  vero  vocativus  solus  auxilio  arcessitur,  sed  etiam 
reliqui  casus  inter  se  succurrere  debent,  ubi  baec  vel  illa 
forma  a  metro  abhorret. 

Catullus^),  cui  genetivum  in  -ii  formatum  promptum  non 
fuisse  supra^)  demonstravimus,  ex  angustiis  ita  se  expedit,  ut 
constructione  mutata  alium  casum  pro  genetivo  ponat:  67,  35  de 
Postumio  et  Corneli  narrat  amore-^  saepius  dativus  genetivi  partes 

1)  Falso  Riese  in  indice  III  176. 

2)  Vetustioribus  poetis  dactylicis  hoc  remedium  praesto  non  erat 
jDropter  corripiendam  vocalem  ö  in  Scipw.     Cf.  supra  p.  332—333. 

3)  Contrarium  est,  si  nominativus  ponitur  pro  vocativo  velut  fast.  lY 
731  I,  pete  virginea,  populus,  suffimen  ah  ara  pro  pöpüle.  Brenous,  Etüde 
sur  les  helldnismes  p.  83-89.  Cf.  PriscianYH  p.  305:  Est  tamen  quando  nomi- 
nativo  quoque  in  us  terminante  pro  vocativo  sive  metri  sive  euphoniae  causa 
utuntur. 

4)  Cf  Overholthaus  p.  28—29. 

5)  p.  339—340. 
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suscipit:  97,  2  os  olfacerem  Aemilio  pro  Aemili;  113,  4  femndnm 
semen  adulterio  pro  adülteri.^) 

Item  in  tertia  declinatione :  66,  58  incola  lüoribus  pro  litö- 
rum^)-  64,  300  cuUricem  montihis  pro  möntium.^) 

Praecipue  vero  Ovidius  in  tertia  declinatione  hoc  remedium 
syntacticum  adhibet  pro  formis  ablativi  tribrachycis  dativum 
ponens.  Verbum  demere  =  herunternehmen  in  sermone  cotidiano 
cum  praepositione  de  vel  a  et  ablativo  coniungi  solet;  sie  et 
Ovidius  ipse  dicit  her.  XIX  9  demptus  ah  arbore  fetus;  her.  XYII  103 
eque  Ulis  demptos  umeris  mihi  tradis  amictus  (cf.  Cat.  68,  146  ex  ipso  dempta 
gremio)  vel  nudum  ablativum  adhibet  met.  XI  113  demptum  tenet  arbore 
pomum.  Sed  cum  ablativus  cäpite  prosodia  molestus  esset,  Ovidius 
constructione  verbi  demere  mutata  scripsit  a.  a.  II  528  capiti 
demptas  rosas^)  et  similiter  I  582  capiti  missa^)  Corona  tiio,  qua 
cum  constructione  comparari  potest  Ciceroniana  Vergiliana  Hora- 
tiana  verbi  haerere^)  cum  dativo  coniuncti.*^) 

Pro  ablativo  hieme  ponitur  dativus^)  P.  1  2,  24  Jiiemi  conti- 
mtatur  hiems^)-^  contra  am.  I  15,  38   solUcito   multus   amante   legar  pro 

1)  Cf.  Baehrens  ad  h.  1.  Norden,  Verg.  160.  Draeger,  Hist.  Synt. 
II  p.  444.  2)  Cf.  p.  558  n.  3. 

3)  Item  Ovidius  met.  I  561  postibus  Aiigustis  eadem  fidissima  ciistos 
pro  pöstium  cf.  Hau,  De  casuum  usu  Ovidiano,  Monasterii  1884,  p.  56 — 57. 
Bonnet  a  Rieseo  ad  CatuU.  64,  300  citatus. 

4)  A.  a.  II  212  tenero  soleam  deme  vel  adde  pedi  dativus  pedi  verbo 
addendi  facile  explicatur.  Cf.  Schroeter,  Der  Dativ  zur  Bezeichnung  der 
Richtung  in  der  lat.  Dichtersprache,  Sagan  1873,  p.  4.  Hau,  De  casuum 
usu  Ovidiano  p.  53,  apud  quem  haec  exempla  desunt. 

5)  Quamquam  alias  Ovidius  mitter e  cum  praepositionibus  vel  cum  mero 
ablativo  coniungit.     Hau  p.  76. 

6)  Cf.  Ciceronianum  laterei  inhaerens  Baehrens  PRF  p.  310,  33.  7,  unde 
haec  constructio  verbi  simplicis  haerere  explicatur. 

7)  Cf.  Draeger,  Hist.  Synt.  II  p.  426.  Overholthaus  p.  27  —  28.  32. 
Schröter  1.  c.  p.  12.  Hans  Kern,  Zum  Gebrauch  des  Ablativ  bei  Vergil, 
Schweinfurt  1881,  p.  10—11.  Hau  p.  34.  44.  56.  142.  Landgraf,  Beiträge 
zur  historischen  Syntax  der  lat.  Sprache,  München  1899,  p.  16 — 17.  20 — 21. 
Korden,  Verg.  p.  227.  Kühnast,  Hauptp.  d.  Liv.  Synt.  p.  132.  Brenous, 
hellen,  p.  143  n.  3. 

8)  Tillmann,  De  dativo  verbis  passivis  linguae  Latinae  subiecto  qui 
vocatur  Graecus,  Act.  sem.  Erlang.  II  (1881)  p.  103:  ^non  dubium  est,  quin 
poetae  legibus  metricis  astricti  hanc  constructionem  libenter  usurpaverint 
velut  in  tine  hexametri  habitata  colono'. 

9)  Cf.  Overholthaus  p.  28.  Jacobi  p.  10.  Hau  p.  53—54.  H.  Till- 
mann,   Act.   sem.   Erl.  II  p.  71— 139.      J,  Schaf  1er,    Die  sog.   syntaktischen 
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ämänti  in  pentametro  (vel  ab  amante)  „unter  dem  Zwange  des  Metrums"^); 
item  fast.  V  562  armaque  terrarum  milite  victa  suo  pro  milltl;  am.  II  5,  36 
coloratum  Tithoni  coniuge  caelum  pro  eöniügl.^) 

Pro  dativo  adhibetur  ablativus^)  in  constructione  verbi  mis- 
cere  metro  cogente  a.  a.  II  417  aut  piper  urticae  mordacis  semine 
misccnt  pro  semmi.  Hunc  dativum  fuisse  nativum  apud  Ovidium 
casum,  mox  collatis  locis,  quibus  apud  eum  verbum  iniscendi 
occurrit,  perspiciemus.  Exemplis  qualia  sunt  met.  II  634  mixttis 
honor  oneri  vel  P.  II  1,  14  mixta  segeti  lappa  nihil  demonstratur, 
cum  horum  verborum  ablativus  propter  breves  tres  syllabas 
(önere  segete)  adhiberi  non  potuerit.  Res  diiudicatur  iis  tantum 
locis,  quibus  poeta,  quamquam  ei  per  prosodiam  vocum  licebat 
vel  hoc  vel  illo  casu  uti,  tamen  dativum  praetulit:  her.  IV  9  pudor 
est  miscendiis  amori  (VI.  p.~);  Ib.  37  hnmiae  miscebitiir  aetas\  met.  IV  140 
miscuit  fletum  cruori  (in  VI.  pede);  fast.  VI  440  mixta  flammae  flamma; 
fast.  IV  371  miscetur  caseus  herbae  (VI.  p.);  her.  XV  6  laetitiae  mixtos 
metiis;  met.  IX  527  audacia  mixta  pudori  (VI.  p.).  Contra  iis  locis, 
quibus  ablativus  est  obvius,  metro  ille  poscitur:  met.  XI  595  nebulae 
caligine  mixtae;  fast.  V  380  Chiron  corpore  mixtus  equi;  fast.  IV  626  ventus 
gründine  mixtus-,  her.  XV  94  nectäre  miscet  aquas;  fast.  I  123  sängume 
miscebitiir  orbis\  fast.  V  405  sängimie  sanguis  mixtus ;  fast.  VI  566  mixtis 
sängume  aquis;  met.  XII  256  mixtos  sänguine  dentes.  Accedunt  tres  loci, 
quibus  poeta  non  ipsis  formis,  sed  collocatione  vocum  ablativo 
uti  COgitur:  am.  I  9,  16  mixtas  . .  .  imbre  nives  (in  fine  pent.);  met.  IX  130 
sanguis  mixtus  .  .  .  tühe  veneni  (in  fine  hexam.);  trist.  IV  3,  12  spes  mea 
mixta  metü  (in  fine  pent.),  nisi  forte  forma  metu  pro  dativo  habenda  est.'*) 
Sed   quamquam   haec   tria   exempla^)   per  se   minus   idonea   sunt, 

Graecismen    bei    den    augusteischen    Dichtern,    Amberg   1884,    p.   47 — 49. 
Brenous  ^.  154 — 183.     Landgraf,  Beitr.  z.  bist.  Synt.,  p.  5 — 15. 

1)  Landgraf  1.  c.  p.  15. 

2)  Cf.  Tillmann  p.  111 — 112:  ""ut  enim  dativo  auctoris  metri  causa 
poetae  haud  raro  utuntur,  ita  ablativus  quo  personae  significantur  in  versi- 
bus  dativi  Graeci  aut  ablativi  cum  praepositione  ab  coniuncti  vice  nonnun- 
quam  fungitur,  si  leges  metricae  id  postulant.'  Cf.  Hau  p.  117 — 118. 
Jacobi  p.  13.     Ceterum  Tithoni  coniuge  periphrasis  est  simplicis  vocis  aurora. 

3)  Est  hie  priscus  instrumentalis  sociativus,  qui  e  lingua  indogermanica 
in  Latinam  transiit  (cf.  Acc.  trag.  83  sänguine  sanguen  miscere)  Delbrück, 
Ablativus  Localis  Instrumentalis,  Berlin  1867,  p.  55.  57.  Syntaktische 
Forschungen  IV  p.  59.  Vergleichende  Syntax  I  p.  246 — 248.  Hau  p.  34. 
Kern,  Zum.  Gebrauch  des  Abi.  bei  Verg.,  Schweinfurt  1881,  p.  40 — 41. 
Landgraf,  Beitr.  z.  bist.  Synt.  p.  17.  21—23.     Brenous  p.  142—144. 

4)  Cf.  p.  343—344. 

5)  Ad  quae  accedit  met.  III  491  (locus  deest  in  indice  Burmanni) 
mixto  candöre  ruböri,  ubi  poeta  non  solum  metri  commoditati  consulit,  sed 
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quae  quod  probandum  erat  demonstrent,  tarnen  minimum  valeiit 
prae  multitudine  reliquorum  locorum,  quibus  lucide  appareat 
dativum  in  constructione  verbi  niiscendi  apud  Ovidium  fuisse 
principalem  casum  et  ablativum  non  nisi  raetro  concessum.^)  Qua 
de  causa  equidem  non  dubito^  quin  fast.  I  128  farraque  mixta 
sah  in  clausula  pentametri  non  cum  Riesio  sale^)^  sed  cum  Bur- 
manno sali  legendum  sit^  praesertim  cum  Ovidius  pentametrum 
brevi  vocali  finire  vereatur.^)  Verum  ubi  neque  dativus  neque 
ablativus  metro  satisfacit,  Ovidius  verbum  niiscendi  cum  accusa- 
tivo  a  praepositione  inter  pendente  coniungit  am.  II  5,  37  rosae 
fiilgent  inter  Sita  lilia  mixtae  (cf.  liliis)^  quae  constructio  praeter 
hunc  locum  ^fortasse'^)  semel  tantum  apud  Ovidium  occurrit 
trist.  V  7,  11  mixta  sit  .  .  .  inter  Graecosque  Getasque. 

Pro  dativo  factitivo  Ovidius  saepe  ponit  nomin ativum  inter- 
dum  metro  coactus  velut  am.  II  17^  25  non  tibi  crimen  ero  pro 
Ciceroniano  crimmi  ero.^) 

In  quarta  declinatione  vox  porticus^  cuius  e.  g.  ablativum 
pörticü  versui  intexere  non  potest^  poetae  multas  parat  difficul- 
tates.^)  Itaque  am.  II  2,  4  pro  ^illa  pörticü  quae'  dicit  illa  quae 
Banai porticus  agmen  habet  sententia  per  attractionem  ita  formata, 
ut   nominativum  pro  ablativo  molesto  adbibere^)  possit. 


c.  Syntaxis  generum. 

Eorum  nominum,  quae  duobus  generibus  sunt  praedita^  mas- 
culino  et  feminino,  poetae  dactylici  saepe  femininum  genus 
praeferunt,  quod  attributa  haud  raro  aptiora  reddere  possit. 

Sic  Catullus  68,90    dicit    äcerbä    ctnis    pro    acerbüs    cmis 


etiam  perspicuitatis  causa  ablativo  uti  cogitur,  ne  duo  dativi  concurrant 
(cf.  met.  III  423  in  niveo  mixtum  candore  ruborem).  her.  VI  76  ira  mixtus 
abundat  anior  supra  non  attuli,  cum  ii'a  ablativus  ccnb  Tioivov  ad  ahmidat 
trahendus  sit. 

1)  ünde  Hau  p.  35  est  corrigendus. 

2)  Quamquam  cum  ipso  participio  perf  pass.  mixtus  ablativus  apud 
alios  scriptores  saepissime  coniungitur.  Cf  Landgraf,  Beitr.  z.  bist.  Sjnt. 
p.  21—23. 

3)  Cf.  J.  Hilberg,  Ges.  d.  Wortst.  im  Pent.  p.  378—388.  Et  supra 
p.  323—324.  4)  Hau  p.  35. 

5)  Cf  her.  XII  76  sed  tibi  servatus  gloria  maior  ero  pro  glöriae  cf  Hau 
p.  58—61.  6)  Cf  p.  567  et  p.  595. 

7)  Cf.  Boldt,  De  liberiore  collocatione  verborum,  Gotting.  1884,  p.  142. 
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feminino  usus  genere,  quod  a  Lucr.  Scrib.  Largo  Appul.  Auson.^) 
adhibetur.  Contra  in  plurali  numero,  ubi  e  genere  feminino  nihil 
lucraretur,  Catullus  voci  cinis  usitatum  genus  masculinum  attri- 
buit  68,  98  cognatos  .  . .  cineres,^)  Item  in  accusativo  sing.  101,4 
cod.  Datanus  exhibet  mase.  genus  mutum  cinerem,  quamquam  ille 
contra  0  et  G  Codices,  qui  mutam  praebent^),  nihil  valet. 

Apud  Ovidium  cinis  semper  est  masculinum. 

dies^)  fem.  ==  Tag  non  fere  nisi  apud  poetas  (Plaut.  Lucr. 
alios)  legitur,  semel  apud  Ciceronem,  semel  apud  Caesarem. 

A  Catullo  dies  pro  feminino  non  usurpatur,  nisi  inde  brevem 
syllabam  lucratur:  haec  atque  illa  dies  atque  aliä  atque  aliä  68,  152; 
contra  omnibus  reliquis  locis,  etiam  in  carminibus  lyricis,  dies 
est  masculinum,  quoniam  ex  feminino  genere  nihil  lucri  redun- 
dasset:  14,  14  continuo  die-,  50,  1  hesterno  die;  80,  4  longo  die;  61,  118 
medio  die;  14,  15  optimo  die;  61,  89  darum  dieni;  68,  148  quem  diem. 
Simili  modo  Lucretius  in  singulari  numero  vocem  dies  genere 
feminino  adhibet,  contra  in  plurali,  ubi,  quod  ad  metrum  attinet, 
utrumque  genus  par  et  aequale  est,  semper  masculino  genere 
utitur.^) 

0  vidi  US  metri  gratia  dicit:  äträ  dies  a.  a.  I  418;  festä  dies  am. 
III  10,  47;  örtä  dies  am.  I  5,  6.  13,  46;  pröximä  quaeque  dies  a.  a.  III  152; 
summa  dies  am.  III  9,  27;  üllä  dies  am.  III  6,  18;  Una  dies  am.  I  15,  24. 
P.  I  2,  4.  Contra,  ubi  masculinum  innecti  potest:  aversumque  diem 
am.  III  12,  39;  ille  dies  am.  III  12,  1;  dies  medius  a.  a.  III  723;  medii  dies 
am.  I  5,  26;  midtos  dies  a.  a.  II  170;  natalem  tuum  (sc.  diem)  am.  18,  94; 
nullos  dies  am.  II  14,  22.  —  Attamen  etiam  ubi  femininum  adhibere 
non  erat  necesse  (fortasse  quia  melius  sonabat):  hanc  diem  P.  I 
4,  57;  illa  dies  a.  a.  I  213;  ipsa  dies  a.  a.  II  653;  ista  dies  a.  a.  I  218. 

d.    Passivum  pro  activo. 

Verbi  genus  interdum  mutatur,  i.  e.  passivum  ponitur  pro 
activo  haud  commodo.  Tibullus  I  4,  35  scripserat  serpens  novus 
exiiit  annos-^  Ovidius  autem,  qui  plurali  numero  usus  de  angui- 


1)  Cf.  Neue  I  978  sq.  Hupe,  De  genere  dicendi  Catulli  p.  11.  Reeck 
p.  26—27. 

2)  'Metri  necessitate  cogente  nulla'  Baehrens  in  adnot. 

3)  Cf.  Schwabe  ad  68,  90. 

4)  Neue  I  1018.  Koene  p.  85  sq.  Solmsen,  Stud.  z.  lat.  Lautgesch. 
p.  74.  Paucker,  De  Latinitate  scriptorum  bist.  Aug.,  Dorpati  1870,  p.  65 
—68.  W.  Meyer  p.  11—12.  Norden,  Verg.  p.  304.  Landgraf,  ALGr  XIY 
p.  63—64.  5)  Cartault  p.  53. 
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bus  loquitur,  cum  formam  exüünt  adhibere  nou  possit,  construc- 
tione  passiva  usurpata  dicit  a.  a.  III  77  miguibiis^)  exuitur  temii 
cum  pelle  vetustas.  Item  a.  a.  II  681  pro  illi  sentiünt  voluptatem 
scribit  illis^)  scntitur  voliiptas?) 

e.    Syntaxis  temporum. 

1.  Pro  praeteritorum  temporum  formis  haud  raro  in- 
commodis  aut  certe  longis  et  molestis  poefcae  dactylici  liben- 
ter  adhibent  formas  praesentis  multo  breviores  atque 
aptiores.^)  Quamquam  non  nego  poetas,  qui  in  Universum 
dictionem  paratacticam  praeferunt^),  variatione  temporum  saepe 
rationes  hypotacticas  sive  temporales  sive  causales  sive  alias  ex- 
primere  voluisse  servata  forma  coordinationis^  tamen  puto  priniam 
et  gravissimam  huius  temporum  confusionis  causam  fuisse  necessi- 
tatem  metricam^),  alteram  minus  gravem  imitationem  poetarum 
Graecorum,  qui  et  ipsi  praesens  interdum  pro  aoristo  adhibent 
{xiXTSi  pro  sraKs  et  sim.). 

Haec  temporum  mixtio  in  elegiis  a  nobis  examinatis^  cum 
argumento  ipso  praesens  exigatur  tempus,  in  Universum  minus 
apparet,  attamen  in  partibus  epicis,  ubi  poeta  fabulam  aliquam 
inserit,  observari  potest. 

Sic  apud   Catullum^)   in   carmine   66^  54 sqq.   confunduntur 

tempora:  ohtidit  —  avolat  (pro  ävolävit)  —  collocat  (pro  cöllocävit»  — 
legarat. 

Ovidius  in  secundo  artis  libro^  ubi  de  concubitu  Martis  et 
Veneris  narrat,  ita  miscet  tempora  II  563 — 588:  factus  erat  —  fuit 

1)  Cf.  p.  570  n.  9. 

2)  Alio  remedio  utitur  poeta  P.  I  5,  46,  ubi  de  manu  äleam  tenente 
verba  faciens  formam  molestam  äleam  non  evitat  constructione  passiva  ad- 
hibita,  sed  subiectum  et  obiectum  locum  suum  mutare  iubet:  tenet  incertas 
alea  hlanda  manus. 

3)  Cf  Kuehner  II  p.  90.  Blase,  Hist.  Gr.  III  1  p.  103—107.  168—169. 
Hultgren,  Jb.  f  Ph.,  107  p.  770.  Ley,  Vergilianarum  quaestionum  specimen 
prius  de  temporum  usu,  Saarbr.  1877,  p.  2  —  3.  Norden  comm.  Yerg. 
p  .113.  213. 

4)  Cf  Norden  p.  371—373. 

5)  Cui  equidem  multo  plus  momenti  tribuo  quam  Leyius,  qui  e.  g.  ut 
probet  perfecto  poetam  non  uti  nisi  ad  aliquid  insigne  vel  novum  vel  in- 
exspectatum  significandum  affert  verba  ohstipuit  ingemuit  (p.  11)  contimiit 
(p.  13)  non  videns  praesens  mgeniisco  etc.    adhiberi   omnino  non  potuisse. 

6)  Cf  Overholthaus  p.  19—20. 
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—  est  imitata  —  fiiit  —  solebant  —  erat  —  cognita  —  disponit  —  fallit  — 
fingit  —  veniunt  (cf.  venerünt)  —  iacent  (cf.  iäcüerünt^))  —  donvocat 
(pro  cönvocävit)  —  praebent  (pro  präebuerunt  ^))  —  possunt  (pro  potüerünt) 

—  occupat  (pro  öccupävit). 

In  tertio  libro,  ubi  fabulam  de  Procri  et  Cephalo  tractat 
III  696 — 711:  resedit  —  solebat  —  rettalit  —  accepit  —  excidit  —  fuit 

—  palluit  —  rediit  —  rumpit  —  sauciat^)  (pro  säüciävit)  —  evolat  (pro 
evolävit)  —  reUnquit. 

II  65  sqq.  (de  Daedalo  et  Icaro):  aptat  —  monstrat  —  erudit 
(cf.  erüdivit)  —  accommodat  (pro  accömmodävit)  —  librat  —  dedit  —  con- 
timiere  (ubi  e  contrario  cöntinent  dicere  non  poterat). 

2.  Perfectum  rursus  est  aptius  in  forma  infinitivi 
activi  praesertim  eorum  verborum,  quorum  praeter! tum  in  -ui 
flectitur;  saepe  enim  infinitivus  perfecti  solns  cum  metro  convenit 
(cf.  cöntinere  cöntmüisse)  aut  certe  commodior  est  (velut  iäcüisse: 
iäcere).  Hie  infinitivi  perfecti  usus  inde  a  Vergilio  valde  in- 
crebruit,  qui  more  aoristi  Graeci  eum  saepe  adhibuit;  quamquam 
eins  vestigia  iam  apud  Plautum,  Terentium,  Catonem^  in  dictione 
legum  exstant^  ubi  non  fere  nisi  cum  verbis  volo  et  possum  con- 
iungitur.^) 

Apud  Catullum^)  unum  inveni  exemplum  69^2  velit  sup- 
posiiisse  femur  in  fine  pentametri. 

Ovidius^)  hoc  infinitivo  saepissime  utitur,  imprimis  ad 
clausulam  pentametri  efficiendam.     Sic  dicit  metro  iubente 

a.  a.  III  216  coram  defricuisse  probem  (ubi  ipsum  adverbium  coram 
praes.  defricäre  postularet);  am.  II  11,  32  tutius  est  .  .  .  increpuisse  (pro  in- 
crepäre);  am.  I  7,  46  nonne  satis  fuerat  .  .  .  intonuisse  (pro  intonäre,  quam- 
quam poeta  pergit  deducere  v.  47 ;  infinitivus  inclamasse  v.  45  illi  intonuisse 
accommodatus  est). 


1)  Ne  imperfecti  quidem  formae  iäcebant  praebebant  multo  aptiores 
erant. 

2)  Quae  forma  verbum  arte  coniunctum  rumpit  ad  se  attraxit. 

a)  Brenous  p.  338:  'Ce  qui  a  principalement  favorise  l'extension  de 
cet  hellenisme,  c'est  evidemment  la  commodite  qu'il  ofifrait  pour  le  metre 
dactylique;  car  l'infinitif  present  de  certains  verbes  ne  s'adaptait  pas  a  la 
mesure.'  Cf.  Holtze,  Synt.  prisc.  Script.  Lat.  II,  p.  80.  Madvig,  Opusc. 
II  124-127.  Draeger,  Hist.  Synt.  P  p.  254—257.  Kuehner  II  p.  101—103. 
Schmalz,  Lat.  Synt.  §  235.  Kühnast,  Die  Hauptpunkte  der  Livian.  Syntax, 
Berlin  1872,  p.  209—210.  Jordan,  Krit.  Beiträge,  Berl.  1879,  p.  276-277. 
Ziemer,  Junggrammatische  Streifzüge,  Colberg  1882,  p.  76—81.  Brenous 
p.  336—341.  Methner,  Untersuchungen  z.  lat.  Tempus-  und  Moduslehre, 
Berl.  1901,  p.  167—168.     Norden  comm.  Yerg.  p.  145—146. 

4)  Overholthaus  p.  22. 

5)  Cf.  Jacobi  p.  15—16. 
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a.  a.  I  380  consilium  tarnen  est  ahstinuisse  meum  (pro  äbstinere);  a.  a. 
II  252  Sit  .  .  .  demeruisse  pudor  (pro  demerere);  a.  a.  II  98  detinuisse  paro; 
P.  I  1,  58  paenituisse  vident  (pro  päenitere);  P.  I  7,  62  est  fortunae  prö- 
meruisse;  am.  I  14,  34  Dione  pingitur  umenfi  sustinuisse  manu  sc.  comas 
(pro  süstinere);  am.  III  2,  30  optavit  sustinuisse;  a.  a.  I  294  optarunt  susti- 
nuisse'^ a.  a.  II  216  turpe  puta  sustinuisse. 

a.  a.  II  121  coluisse  .  .  .  cura  sit  (pro  cölere);  a.  a.  III  167  rubor  est 
emisse  (pro  emere);  P.  I  2,  10  audeho  ingemuisse  (pro  Tngemiscere) ,  quam- 
quam  praecedit  inf.  praes.  fateri\  am.  II  15,  12  cupiam  .  .  .  inseruisse  (pro 
inserere);  am.  II  11,  31  tutius  est  legisse  (pro  legere);  a.  a.  I  481  völuit  legisse 
(pergit  tamen  eodem  versu  volet  rescribere);  a.  a.  III  333  possis  legisse-^ 
a.  a.  III  526  vetat  .  .  .  pertimuisse  (pro  pertimescere) ,  antecedente  infinitivo 
sumere  (non  sumpsisse)-^  am.  III  7,  82  decuit  ,  .  .  proripuisse  (pro  proripere); 
am.  I  10,  42  turpe  .  .  .  prostituisse  (pro  prostitüere) ,  quamquam  inf.  augere 
praecedit;  item  am.  I  15,  6  nee  me  ediscere  .  .  .  nee  prostituisse;  a.  a,  II  583 
texisse  possunt  (pro  tegere). 

Commoditatis  gratia: 

am.  I  4,  38  dedisse  velis;  a.  a.  I  674  dedisse  volunt. 

P.  I  3,  46  sit  caruisse  malum;  a.  a.  III  769  ulteriora  piidet  docuisse^  ubi 
qui  Ovidium  imitatur  auctor  epist.  Sapph,  133  infinitivum  praes.  ponit: 
tdteriora  pudet  narrare;  am.  I  13,  5  iuvat  iacuisse^);  a.  a.  III  145  deeet 
iacuisse;  a.  a.  II  612  latuisse  velint;  a.  a.  I  579  sint  tua  vota  .  .  .  placuisse; 
am.  II  2,  28  est  .  .  .  tacuisse  labor ;  a.  a.  III  319  tenuisse  nesciat;  a,  a.  III  432 
tenuisse  decet;  a.  a.  III  455  discite  timuisse. 

a.  a.  III  370  opus  est  composuisse;  a.  a.  II  20  difflcile  est  iuiposuisse: 
a.  a.  I  734    turpe  putaris  .  .  .  imposuisse;  a.  a.  II  584  possunt  opposuisse. 

Et  adeo  adamavit  hunc  usum  Ovidius,  ut  etiamsi  prosodia 
ab   infinitivo   praesentis   nihil   diifert,    tamen    infinitivum    perfecti 

praeferret  ^) :  a.  a.  I  406  eontinuasse  iuvat;  a.  a.  I  496  sit  pudor  continuasse; 
a.  a.  III  366  vicisse  est  eontinuasse;  a.  a.  II  642  utile  . .  .  dissirmdasse  fuit. 

Nunc  si  infinitivos  componimus  secundum  ordinem  verborum 
iinitorum,  a  quibus  pendent,  hoc  est  quod  invenimus:  y Qxhmn  velle 
a  Catullo  semel  (69,  2),  ab  Ovidio  quater  (am.  I  4,  38.  a.  a.  I  481.  674. 
II  612)  cum  infinitivo  perfecti  coniungitur,  posse  ab  Ovidio  ter  (a.  a.  II  583. 
584.  III  333);   accedunt,  quae  verbo  velle  similia  sunt  notione:    cupere  (am. 


1)  Sic  equidem  etiam  infinitivum  coUegisse  Hör.  c.  1 1,  4  sunt  quos  curri- 
culo  pulverem  Olympicum  coUegisse  iuvat  e  rationibus  metricis  potissimum  ex- 
plicandum  censeo,  quia  versus  Asclepiadeus,  qui  versui  dactylico  est  similli- 
mus,  formam  colligere  respuebat,  id  quod  Fritschius,  Zu  Horatius  Oden, 
Jb.  f.  Ph.  141  (1890),  p.  213—214  non  videtur  animadvertisse. 

2)  Causae  fuerunt  variae;  interdum  repetitionem  litterae  caninae  evi- 
tabat velut  a.  a.  I  406  Venerem  Marti  continuare,  a.  a.  I  496  sit  pudor  auf 
lateri  continuare  latus  aut  attractione  quadam  usus  est  poeta  velut  a.  a. 
III  366  eontinuasse  propter  vicisse  vel  a.  a.  II  642  dissimidasse  utile  fuit,  ubi, 
id  quod  saepius  factum  est,  praeteritum  verbi  finiti  fuit  tempus  infinitivi 
a  se  pendentis  dissimulare  quasi  attraxit. 
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II  15,  12),  optare  (am.  III  2,  30.  a.  a.  I  294),  tua  vota  sint  (a.  a.  I  679);  alia 
verba:  audere  (P.  I  2,  10);  cura  sit  (a.  a.  II  121);  parare  (a.  a.  II98);  consüium 
est  (a.  a.  I  380);  probare  (a.  a.  III  216);  vetare  (a.  a.  III  526);  turpe  pufare 
(a.  a.  I  734.  II  216);  turpe  (sc.  est)  (am.  I  10,  42);  sit  malum  (P.  I  3,  46); 
jnidet  (a.  a.  III  769);  pudor  sit  bis  (a.  a.  I  496.  II  252);  rubor  est  (a.  a.  III  167); 
decet  ter  (am.  III  7,  82.  a.  a.  III  145.  432);  iiivat  bis  (am.  I  13,  5.  a.  a.  I  406); 
utile  fuit  (a.  a.  II  642);  diffieile  est  (a.  a.  11  20);  labor  est  (am.  II  2,  28);  opus 
est  (a.  a.  III  370);  fortunae  est  (P.  I  7,  62);  satis  fuerat  (am.  I  7,  46);  tutivs 
est  (am.  II  11,  31.  32);  discere  (a.  a.  III  455);  nescire  (a.  a.  III  319);  pingi 
(am.  I  14,  34);  videre  (P.  I  1,  58). 

3.  Neque  vero  solum  praesens  et  perfectum,  sed  etiam  reli- 
qua  tempora  inter  se  commutantur  versu  exigente. 

Ita  quod  apud  Catullum  65,9  legimus:  alloquar  andiero 
nimquam  tua  facta  loquentem,  nunquam  ego  te  .  .  .  aspiciam  posthac, 
futurum  exactum^)  audiero  usurpatum  est  pro  molesta  forma 
audiam  antecedente  futuro  primo^)  alloquar  et  sequente  forma 
aspiciam-^  "^qui  usus  frequentissimus  est  scriptoribus  comicis,  sed 
rarior  classicis.'^j 

Item  Ovidius  a.  a.  n  105:  nee  data  profuerint  pallentia  philtra 
jouellis  pro  pröderünt,  quamquam  praecedit  non  facient  tit  vivat 
amor.  Contraria  ratione  pro  futuro  exacto  promiserint  positum 
est  futurum  primum  promittent  a.  a.  III  461,  etsi  poeta  pergit 
futuro  secundo  dederint 

f.   Enallage.^) 

Nonnunquam  Ovidius,  ut  est  mos  poetarum  Latinorum  inde 
a  temporibus  Lucretianis  ^),  per  figuram  enallagae  vitat  formas 
metro  non  aptas,  cuius  rei  exempla  habes  haec: 

a.  a.  I  114  praedae  Signa  petenda  dedit  pro  praedae  petendae,  quae 
forma  pentametro  inseri  non  potest.  —  Aeque  (hyperbato  simul  adhibito) 
P.  I  5,  10  haec  scnbimiis  invitü  vixque  coactä  manu,  pro  cöäctä  in  penta- 
metro. —  P.  I  1,  38  Phariä  sistra  manu  iactantem  pro  Phäriä  sistra;  simi- 
liter  a.  a.  III  330   Teia  Musa  senis  pro  Teil  Musa  senis.^^) 


1)  Cf  Holtze,  Synt.  prisc.  scr.  Lat.  II  p.  86—88.  Draeger  P  p.  284 
—286.     Lebreton  p.  200—203.     Norden  p.  149. 

2)  Similiter  Plautus  commoditatis  metricae  gratia  in  fine  versus  futu- 
rum exactum  pro  primo  ponit  cf.  Brock,  Quaest.  gr.  p.  89—90. 

3)  Overholthaus  p.  20. 

4)  Cf.  Hertzberg  ed.  Prop.  I  p.  143.  Oskar  Hey,  Zur  Enallage  ad- 
iectivi,  ALG  XIV,  p.  105—112.  Leo,  Das  Schlußgedicht  des  ersten  Buches 
des  Properz,  Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  W.  1898,  p.  474—478.  Norden  comm. 
Verg.  p.  397. 

5)  Cf  Norden  Yerg.  p.  112.  6)  Cf.  Jacobi  p.  17—18. 
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g.  Hendiadyoin. 

Figurae  ev  diä  dvolv  metri  gratia  inde  a  Lucretio  et  Ver- 
gilio  adhibitae  unum  mihi  praesto  est  exemplum  a  Dueringio^) 
e  metamorplioseon  libro  III  32  allatum  Martins  anguis  erat  cristis 
praesignis  et  atiro  pro  cristis  äüreis.^) 

V.   Bemedia  lexicalia. 

Vocem  non  aptam  poetae  dactjlici  saepe  ita  yitant,  ut  aliam 
vocem  synonym  am  ponant,  vel  si  tales  non  exstant,  ipsi  sibi  con- 
fingant,  vel  periphrasi  utantur.  'Ea  igitur  (sc.  vocabula),  quae 
non  quadrabant,  seponebantur  et  saepe  exilibus  quasi  artificiis 
et  argutiis  pro  iusto  verbo  minus  iustum,  tamen  dactylicum  eli- 
gebatur.'  ^) 

a)    Declinationes. 

1.    Nomina  propria.^) 

Quantas  nomina  propria  sibi  paraverint  difficultates^  poetae 
dactylici  interdum  ipsi  fateri  coguntur  velut  Hör.  serm.  I  5,  87 
oppidulum  quod  versu  dicere  non  est.^)  Videamus  igitur,  quomodo 
poetae  ex  bis  angustiis  se  expediverint. 

1.  Si  unius  personae  duo  exstant  nomina,  nomen  in- 
commodum  cedit  apto. 


1)  Th.  Döring,  De  Vergilii  sermone  epico  capita  selecta,  Gottingae 
1905,  p.  6.     Cf.  p.  2—19.     M.  Haupt  ad  h.  1. 

2)  Quo  cum  loco  conferas  met.  XV  669  cristis  aureus  altis  in  serpente 
deus^  ubi  per  enallagam  Ovidius  ablativum  molestum  äüreis  circuit. 
Cf.  infra  p.  593. 

3)  Ploen,  De  copiae  verb.  diff.  p.  12.  Cf.  L.  Mueller,  Q.  Ennius, 
p.  203—208. 

4)  Cf.  Ernst  Haefner,  Die  Eigennamen  bei  den  lat.  Hexametrikern, 
München  1895.  Braumüller,  Über  Tropen  und  Figuren  in  Vergils  Aeneis  II, 
Berl.  1882,  p.  1—11. 

5)  Ne  Graeci  quidem,  quorum  lingua  metro  multo  erat  aptior,  liberi 
erant  ab  hac  necessitate,  id  quod  e.  g.  ex  Archestrati  versu  (AtheVi.  VII  284e) 
apparet:  ixd'vog  ccv^rid'^vtog  ov  iv  ^etgco  ov  ^s^ig  üitsiv.  Cf.  W.  Schulze, 
Quaest  ep.  p.  1  sq.  Christ,  Metrik  ^  p.  25.  S.  E.  Prosodiezwang,  Rh.  M.  31 
(a.  1876),  p.  480.  —  In  lingua  Germanica  comparari  potest  necessitas  homoe- 
oteleuti:  Er  starb  in  der  geweihten  Syracusa  —  Wohl  richtiger  Syracusae, 
doch  mein  Reim  Erlaubt  es  nicht  —  wo  er  den  Bienen  zusah,  Wie  sie  am 
Hybla  sogen  ihren  Seim.  Gedichte  von  Adolf  Friedr.  v.  Schack  ^,  Stuttgart 
1874,  p.  117.     Cf.  0.  Keller,  Gr.  Aufsätze  p.  197  n. 
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Catullus.  Pro  voce  Äquärn  vel  Äqmrw  Catullus  primus^) 
Graecam  Hydrochol  66,  94  usurpat,  neque  eum  quisquam  scripto- 
rum  Latinorum  secutus  est  praeter  Germanicum  in  Arateis,  cum 
Cic.  Arat.  et  Hör.  nomen  Latinum  Äquarius  exhibeant.^)  —  Item 
Latina  forma  nominis  divini  lüventüs  vel  lüventäs  a  pentametro 
aliena  cedit  Graeco  nomini  Hebe  68,  116  a  CatuUo  primo  trans- 
lato.^)  —  Pro  Önön  Catull.  66,  94  ex  Callimacho'^)  sine  dubio, 
apud  quem  hymn.  III  265  legitur  '^laQCcjv^  sumpsit  hanc  form  am 
non  contractam  doctam  et  Aeolicam^)  Oäriön^)  dactjlum  suppedi- 
tantem,  quae  in  lingua  Latina  est  ccjtah,  elQrj^evov  usque  ad  Rutil. 
Namat.  I  637.  —  Pro  Müciam,  quod  est  nomen  uxoris  Pompei, 
Catullus  ponit  deminutivum  MüelUäm'^)  113,  2. 

Ovidius.  Pro  ÄpöUö  in  primis  quinque  pedibus  hexametri 
et  in  pentametro  ponitur  alterum  nomen  dei  Phoehiis  a.  a.  I  330. 
745.  II  509  e.  a.;  FJioebl  pro  ApöUinis  ante  cons.  am.  III  8,23; 
contra  ante  voc.  Apollinis  am.  III  3,  29;  Phoeho  pro  Apöllinl 
a.  a.  II  509.  697.  III  389  e.  a.;  Phoehm  pro  Apöllmem  a.  a.  II 241 ; 
PJioehe  a.  a.  I  25^)  etc.  —  Pro  BömüU^)  P.  I  5,  73  Quirini.  Ipsum 
nomen  poetae  Ovidius  dactylico  metro  non  est  aptum;  itaque 
semper  se  nominat  Nasonem  e.  g.  am.  I  11,  27  e.  a. 

2.  Pro  nomine  proprio  haud  apto  ponitur  ethnicum 
vel  patronymicum. 

Catullus.  Pro  Hercules  Catullus  auxilio  a  poetis  dactylicis, 
qui   sie   simul   et   metro   satisfacere   et  dictionem   omare  possent, 

1)  In  solvenda  quaestione,  quis  poetarum  primus  singula  vocabula  ad- 
hibuerit,  hie  et  in  reliquis  partibus  commentatioilis  meae  usus  sum  lexicis 
Georgesi  Klotzi  Forcellinii,  Onomastico  Forcellinii  A  — 0,  Pauckeri  Supple- 
mente lexicorum  Latinorum  I,  Thesauro  1.  L.,  quatenus  adhuc  in  lucem  prodiit, 
lexico  Papi-Benseleri  (Wörterb.  d.  ^riech.  Eigennamen»),  Saalfeldi  Tensauro 
Italo-Graeco.  2)  Cf.  0.  Weise,  D.  gr.  W.  im  Lat.  p.  438. 

3)  Forma  luventä,  si  ea  uti  voluisset,  poetae  prompta  fuisset  cf.  Riese 
in  adnot.  Etiam  Ovidius  met.  IX  400  nomen  Graecum  Hebe  exhibet. 
Cf.  Oskar  Hey,  Semasiologische  Studien,  Jb.  f.  kl.  Ph.  S.-B.  XYIII  (1892), 
p.  176— 18G. 

4)  Cf.  Kroll,  N.  Jb.  f.  d.  kl.  Altert.  XI  7  n.  3. 

5)  Cf.  Riese  in  adnot. 

6)  Deest  apud  Franciscum  Teufel,  De  CatuUi  Tib.  Prep,  vocibus 
singularibus,  Frib.  Brisig.  1872. 

7)  Ex  coniectura  Pleitneri  sane  haud  ita  probabili;  codd.  Maecilia. 

8)  Cf.  Cat.  64,  299  Fhoehe.     Cf.  etiam  p.  580. 

9)  Cat.  in  carm.  lyr.  BömüU  28,  15.  34,  22.  49,  1. 

39* 
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admodum  adamato  usus  ponit  patronymicum  e  lingua  Graeca  trans- 
latum  ÄmphUryömädes^)  68,  112.^) 

Ovidius.  Nomen  ÄcMlles  eiusqiie  casus  obliqui  non  nisi  in  VI.  pede 
hexametri  leguntur:  Achilles  a.  a.  I  441.  689.  701.  II  711;  -is  I  743;  -^  II 
741;  -ein  I  11;  in  reliqnis  pedibus  et  in  pentametro  Aeacides  (Enn.  a.  179)""^) 
a.  a.  II  736;  -ae  I  17;  -e  1  691;  vel  Thessalus^)  am.  II  8,  11.  —  Cressa  pro 
Aeropä  a.  a.  I  327.  —  Epidaurius  (Hör.  s.  I  3,  27)  pro  Aescüläpius^)  P.  I 
3,  21.  —  Pro  nominativo  Agamemnö  ^)  ^  qui  apud  Ovidium  omnino  non  ex- 
stat,  legimus  Atridcs  a.  a.  I  334.  II  399.  —  Thehais  (Ov.)  'pro  Andromächä^) 
a.  a.  III  778.  —  Cephn  (Ov.)  pro  Andromedu  a.  a.  111  191.  —  Cynthius  (Yerg*. 
ecl.  VI  3)  a.  a.  II  239  pro  nominativo  Apollo,  qui  non  nisi  in  VI.  pede 
occurrit  e.  g.  a.  a.  II  493.  —  Gnosis  (Ov.  Gr.  n.^))  pro  Ariädne  a.  a.  I  527; 
item  fGnosias^)  (Gr.  n.)  a.  a.  I  556  (in  pentametro);  Minoida  (Cat.  64,  60) 
pro  Ariadnam  a.  a.  I  509.  —  Tyndaris  (Lucr.  I  464)  pro  Clytäemesträ  a.  a. 
II  408;  Tyndaris  pro  Helena^)  am.  II  12,  18.  a.  a.  I  746.  —  Pro  Hercules 
Aleides  (Verg.  Aen.  VI  801)  am.  III  8,  52.  a.  a.  III  156;  vel  Tirynthiiis  (Verg. 
Aen.  VII  662  eodem  sensu  ^))  a.  a.  I  187;  (contra  Herculis  a.  a.  III  168).  — 
Aesoniden  (Prop.  I  15,  17)  pro  läsonem  a.  a.  II  103  (potuit  etiam  Graeca 
flexione  uti  velut  her.  VI  77  läsona).  —  '^Xeoclides^)  pro  Themistocles  P.  I 
3,  69.  —  * Sisyphides  pro  UUxes^^)  in  secundo  pede  a.  a.  III  313;  Ithaci^^) 
<Verg.  Aen.  II  128)  pro  Ulixis  P.  I  3,  33;  (contra  in  VI.  pede  ÜUxes  a.  a.  II 
123.   355;  -cm  II  103). 

Sed  etiam  ubi  nomen  perbene  in  metrum  quadrat,  tarnen 
patronymicum  ponitur  velut  a.  a.  I  11  Plnllyrides  (Verg.  g.  III  550) 
pro   Chiron  e.  al. 

3.  Pro  adiectivis,  quibus  urbes  sive  terrae  designan- 
tur,  si  ea  idonea  non  sunt,  poetae  dactylici  ponunt  alia 
apta  praecipue  ex  historia  fabulari  petita,  quibus  etiam  doctrinam 
suam  probare  student.^^) 

1)  Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  158.  326.     Braumüller  II  p.  2.  7. 

2)  Unde  hoc  vocabulum  praeter  Ov.  met.  XV  49  Amphitryoniadae  pro 
Hercüll  et  met.  IX  140  -en  pro  Hercülem  recepit  Rutil.  Namat.  I  628  Amphi- 
tryoniadae. 

3)  Cancellis  inclusi  nomen  eins  auctoris,  apud  quem  singula  vocabula 
primum  occurrunt.  Asterisco  +  significabo  imah,  elgri^bvcc,  cruce  f  ea  quae 
apud  Catullum  aut  Ovidium  solum  compluries  occurrunt,  litteris  (Gr.  n.)  ea 
quae  apud  Graecos  non  inveniuntur.  4)  Cf.  Braumüller  II  p.  3.  5. 

5)  Cf.  Prop.  II  1,  61  Epidaurius  deus.     Braumüller  II  p.  2.  8. 

6)  Cf.  Braumüller  II  p.  3. 

7)  Cf.  supra  p.  354  et  Braumüller  II  p.  4. 

8)  Item  Verg.  cf.  Braumüller  II  p.  3  (cf.  5.  8).     Cf.  etiam  supra  p.  354. 

9)  Braumüller  II  p.  5. 

10)  Cf.  Braumüller  11  p.  3.  8.  11)  Braumüller  II  p.  5. 

12)  De  hac  antonomosia,  quae  ad  dictionem  poeticam  verbis  quaesitio- 
ribus  exomandam  multum  confert  v.  Weise,  Charakteristik  p.  88. 
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In  locum  adiectivi  Aegyi^üus  succedunt  in  casibus  obliquis  Cärputhn 
(Lucil.  466)  pro  Aegyptil^)  am.  II  15,  10;  Memphituios  {0\.  Gr.  n.)  pro 
Aegyptiae  a.  a.  III  393;  NlUäcis  (Ov.  Gr.  n.)  pro  Aegyptils  a.  a.  III  318; 
*Paraetomcäs  (Gr.  n.)  pro  Aegyptiäs  a.  a.  HI  390;  Fhuru  (Tib.  I  3,  32)  pro 
Aegyptil  a.  a.  III  270;  -ae  III  635;  -a  P.  I  1,  38.  Contra  Aegypüa  {coninnx) 
met.  XV  826;  {sistra)  am.  III  9,  33.  —  Pro  Aethwpihus  Indis')  a.  a.  I  53; 
item  Indus  pro  Aethiöps  a.  a.  III  130;  contra  Aethiopasqne  met.  I  777.  — 
Pro  Arcadia  Tegeaea  (Verg.  g.  I  18  Gr.  n.)  a.  a.  II  55;  contra  am.  III  6,  30 
Areäduie.  —  Cecropiäs  (iam  Plaut.)  pro  Athemenses  a.  a.  I  172;  Cecropides^) 
(Ov.)  eadem  notione  a.  a.  III  457.  —  Ämiw  (Catull.  61,  28)  pro  Boeöttö 
a.  a.  I  312;  -i  II  380;  -is  III  547;  contra  Boeöüä  moenia  met.  III  13.'^)  — 
h'phyrclecie  (Prop.  II  6,  1^))  pro  Conntlnae  a.  a.  I  335;  Pirenida  (Ov.  Gr.  n.) 
pro  Connthmm  P.  I  3,  75.  —  Pro  Latinis  adiectivis  dccidentalis'^)  et  orien- 
tälis'^),  quae  aetate  Gelliana  ad  analogiam  vocis  septentrionaUs  (Yarr.  r.  r.  I 
2,  4)  formantur,  poetae  dactylici  Graecis  voeibus  uti  coguntur:  Hesperns 
(Verg.  Aen.  III  418)  pro  Öccidentalibus  am.  I  15,  29;  Eois  (Cat.  11,  3)  pro 
Orientälibus  am.  I  15,  29.  II  6,  1.  —  Achäemenus  (Hör.  c.  III  1,  44)  pro  Per- 
sicts  a.  a.  I  226;  contra  P.  I  3,  69  arma  Persicä.  —  Haemonm  (Tib.  I  5,  45) 
pro  Thessälä  am.  I  14,  40.  a.  a.  I  6;  -is  am.  II  1,  32;  -os  a.  a.  II  136;  -as 
II  99.  Contra  Thessälüs  am.  II  8,  11.  —  Pro  Thräcn  Bistomi  (Lucr.  V  31) 
P.  I  2,  110«);  -um.  IV  5,  35;  -crs  I  3,  59;  GMcö  (Verg.  Aen.  III  35)  pro 
Thräciö  P.  I  1,  2;  Ismarh  (Prop.  II  13,  6)  pro  Thräcu  am.  II  6,  7;  -o  III 
9,  21;  Ödrysn  (Ov.)  a.  a.  II  130;  -um  am.  III  12,  32;  Sithonn  (Verg.  ecl. 
X  66)  a.  a.  II  137;  -ä  am.  III  7,  8.  Contra  Thräcia  castra  her.  I  42.  — 
Phrygiä  pro  Troicä  a.  a.  II  714;  -o  a.  a.  I  54;  -is  am.  I  10,  1.  a.  a.  I  508. 
625;  contra  Trötce  raptor  a.  a.  III  254. 

4.  Interdum  talium  adiectivorum  exstat  altera  forma  alio 
suffixo  ab  eadem  stirpe  derivata,  quae  versui  aptior  est, 
vel  si  non  exstat,  a  poetis  fingitur. 

Catullus.  Pro  adiectivo  Campicls,  quod  soliim  et  Graeci 
et  Latini  noverunt,  Catullus  primus  et  unus  formam  ""  Campus^) 
(Gr.  n.)  confingere  audet  66,  58.  —  Pro  forma  et  a  Graecis  et 
a  Latinis  adhibita  Mälmcä  legitur  68,54  '' MälW)  (Gr.  n.). 

1)  =.  Aegaei  cf  Philarg.  ad  Verg.  g.  IV  387. 

2)  Cf.  R.  Bürger,  Studien  zu  Lygdamus  und  den  Sulpiciagedichten, 
Herrn.  40  (1905)  p.  329—330. 

3)  Masc.  Cecropidae  Verg.  cf.  Braumüller  II  p.  13. 

4)  Falso  Riese  in  indice  II  13. 

5)  Verg.  g.  II  404  Ephyreui. 

6)  Primus  Gell.  II  22,  22;  nam  Plin  n.  h.  XVIII,  34,  338  codd.  occasu 
praebent. 

7)  Justin.  39,  5,  3.     Gell.  H  22,  11-  8)  Falso  Riese  in  indice:    111. 
9)  Deest  apud  Teufelium,  De  CatuUi  .     .  voeibus  singularibus. 

10)  Cf.  Teufel  p.  33. 
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Ovidius.  In  Graeca  lingua  sola  forma  Kvdcjvcog  exstat^ 
quam  etiam  Ovid.  a.  a.  III  705  Cydömä  usurpat.  Sed  cum  haec 
in  casibus  obliquis  versui  non  esset  apta,  Ovidius  ipse  novavit 
Cydöneäe  pro  Cjdöniäe.^)  —  Similiter  apud  Graecos  ut  apud 
Latinos  forma  adiectivi  Cyllenms  usitatior  erat  quam  forma  Cylle- 
neiis  Kvkkrjvsiog-^  sed  in  casibus  obliquis  Ovidius  ad  exemplum 
Catulli^)  68,  109  (Pkenei^m  prope  Cylleneum)  utitur  forma  Cylleneä 
pro  Cylleniä  a.  a.  III  147;  contra  in  nominativo  Cyllemä  proles 
a.  a.  III  725.  —  Pro  Germämds  herbis  Ovidius  a.  a.  III  163  forma 
personam  significante  usus  dicit  Germanis  herbis.^)  —  Pro  usita- 
tiore  Hispämensi  Ovidius  ponit  Hispano  a.  a.  III 646.  —  Pro 
Jömcäs  vel  Lydias  Ovidius  ipse  novavit  '^lömäcäs  (Gr.  n.)  a.  a  II  219. 

—  Pro  adiectivo  Mysms,  cuius  adiectivi  a  Cicerone  usurpati 
casus  obliqui  propter  formas  creticas  a  metro  dactylico  abhorrent, 
poetae  (Verg.  g.  IV  370  et  posteri)  formam  Mysus,  quae  etiam  in 
lingua  Graeca  exstat,  adhibent.  Ita  Ovidius  P.  II  2,  26  Myso;  -um 
met.  XV  277;  -e  a.  a.  III  196;  -as  P.  IV  9,  77.  —  Pöemceä  (Plaut. 
Rud.  1000)  pro  Pümcä  am.  III  7,  29;  contra  II  6,  22  Pümcä  rostra. 

—  Pro  Thräcnis  adiectivi  casibus  obliquis  Ovidius  adhibet  alteram 
formam  Graecam  Threichis:  Thretcn  am.  I  9,  23;  -mn  II  11,  32 
a.  a.  III  182;  -o  a.  a.  II  431.  Contra  nominativi  formam  Threi&iä 
usur|3are  non  poterat;  itaque  dixit  am.  I  14,  21  ^  Threciä  Bacche. 
Pro  nominis  terrae  Thräciae  accusativo  Ovidius  utitur  a.  a.  II  588 
Threcen  forma  a  Graeca  lingua  petita,  quam  ex  Latinae  linguae 
scriptoribus  Ovidius  solus  habet.^)  Pro  Sämöthräca  in  pentametro 
a.  a.  II  602  TJireicm  Samo. 

Saepissime  autem  pro  formis  femininis  in  -ia  cadentibus 
Ovidius  usurpat  feminina  Graeca  in  -is  formata,  quae  haud  raro 
in  casibus  obliquis  sola  apta  sunt  et  omnino  multo  commodiora 
se  praebent.  Bene  igitur  de  hoc  usu  Ovidiano  Koene  p.  194  n. 
dicit:  'Die  Form  -is  statt  -ia  gehört  zu  den  vielen  Mitteln,  welche 
Ovid  angewendet  hat,  um  seinem  Verse  die  Glätte  und  Leichtig- 

1)  In  -eiis  derivabantur  a  nominibus  propriis  adiectiva  Graecanica,  ubi 
trocbaeuö  terminationem  -eus  antecedebat;  contra  terminationis  -eus  ope 
^adiectiva  ea  dactylis  accommodabantur',  quae  aut  longam  syllabam  aut 
duas  breves  ante  suffixum  exhibebant.  Cf.  Stephan! ,  De  Martiale  verb. 
novatore  p.  28. 

2)  Falso  Klotzius  in  lexico  Ciceronem  Arat.  627  primum  testem  formae 
Cylleneus  affert,  cum  ibi  Cyllema  exstet.  3)  Cf  Haefner  p.  9. 

4)  Lucr.  V  31  in  eadem  condicione  formam   Thracam  usurpat. 
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keit  zu  geben,  wodurch  er  sich  vor  allen  andern  römischen 
Elegikem  auszeichnet;  namentlich  aber  bekundet  dies  -is  seine 
Scheu  vor  Stutzungen  des  vollen  Vokals  a'.^) 

Bithynide  (Ov.)  pro  Bithymä  (Melie)  am.  EI  6,  26.  —  Cecropis  (Ov.) 
ales  pro  Cecropiä  am.  III  12,  32;  contra  Cecropias  rates  a.  a.  I  172.  —  Chao- 
nis  (Ov.)  pro  Chaomä  (ales)  a.  a.  II  1.50;  contra  Chaonios  mius  met.  XIII 
716.  —  *Gangetide  pro  Gangeticä  terra  am.  I  2,  47;  contra  met.  VI  636 
Gangeticä  tigris  —  Leshis  (Ov.)  pro  Leshiä  ante  voc.  (Sappho)  am.  11  18. 
26.  34;  contra  ante  cons.  trist.  11  365  Leshia  Sappho',  III  7,  20  vates  Lesbia.  — 
Maeonis  (Ov.)  pro  Maeoniä  am.  II  5,  40;  contra  P.  IV  16,  27  Maeoniam 
Phaeacida.  —  Memphitidos  (Ov.  Gr.  n.)  pro  MemphUicae  vaccae  a.  a.  HI  893 ; 
contra  a.  a.  I  77  Memphlttcä  .templa.  —  Pro  Persicäs  rates  Ovidius  primus 
dixit  a.  a.  I  172  Perstdäs-^  qua  forma  Persis  ante  Ovidium  Sallustius  fr.  IV 
69,  19  (ed.  Maurenbrecher)  ad  significandam  terram  Persiam  usus  erat. 
Contra  Persicä  hraca  trist.  V  10,  34.  —  ^Sarmatis  (Gr.  n.)  P.  I  2,  112  pro 
Sarmäticä  umhra  vel  pro  Sauromätis^),  quam  formam  Mela  et  Plin.  exhibent. 
Contra  trist.  III  3,  63  Sarmäticäs  umbras.  —  tSchoeneida  pro  Schoeneiam 
Atalantam  am.  I  7,  18;  contra  trist.  11  399  Schoenelä  virgo. 

Simili  modo  Pelias  (Ov.)  hasta  a.  a.  I  696  pro  Peliäcä;  contra  met. 
XII  74  de  eadem  hasta  Achillis  Pelidcäe  cuspidis.  —  Scyrias  (Ov.  Gr.  n.) 
piieUa  pro  Scyfia  ante  voc.  a.  a.  I  682;  contra  ante  cons.  Scyria  memhra 
her.  VIII  HO. 

5.  Genetivum  cuiuslibet  nominis,  ubi  cum  metro  non 
convenit,  poeta  circuit  adiectivo  ab  illo  nomine  derivato. 

CatuUus  pro  genetivo  Äriädms  vel  Ariädnaej  qui  penta- 
metro  inseri  non  potest,  primus  adhibet  adiectivum  ^^j  60  Änädnets 
temporibiis  (cf.  Ov.  fast.  V  346  Äriadneo  sidere). 

()vidius  Cäücäseä  (Verg.  ecl.  VI  42)  de  rupe  pro  Cmicäsl  de  rupe  vel 
de  Caucäsö  a.  a.  III  195;  Prometheo  (Prop.  1 12, 10)  cruore  pro  Promethei  cruore 
am.  II  16,  40;  Tärtäreös  (Cic.  poet.  Tusc.  II  22)  pro  Tärtärt  lacus^)  vel 
Türtäriim  a.  a.  III  322;  Thesel  (Lygd.  6,  39)  crtminis  pro  TMsel  a.  a.  III 
459 ;  alias  Ov.  utitur  adiectivo  a  se  ipso  e  lingua  Graeca  translato  Thesems, 
cuius  genetivum   Thesen  usurpare  non  potest. 

6.  Pro  terra  ponuntur  incolae  am.  II  16,  39  Cüicas  et 
Britannos  pro  CiUciam  et  Britänmam,  quamquam  antecedit  Scythiam 
et  sequitur  saxa  (sc.  Caueasi). 

7.  Saepe  nomen  molestum  circuit  poeta  periphrasi 
adhibita. 

CatuUus  pro  Eiirysthel  68, 114  utitur  periphrasi  deterioris  eri. 


1)  Cf.  etiam  Haefner  p.  7. 

2)  Item    Ov.   formam  Säüromätae  P.  I  2,  77    pro    usitatiore    Särmätae 
e  lingua  Graeca  transtulit. 

3)  Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  215. 
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Ovidius  Atrides  htaior  pro  Agämemnö^)  a.  a.  III  12.  —  vinosi  senis 
pro  Änücreöntis  a.  a.  lU  330.  —  Clario  deo  pro  ApölUm  a.  a.  II  80.  — 
tergeminum  canem  pro  Cerberum  a.  a.  III  322  (cf.  met.  YII  413  Cerberon  pro 
Cerberum).  —  CereaUs  sacri  pro  CereaMum  am.  III  10,  1;  contra  fast.  IV  619 
Cerealibus.  —  Oresteae  (Ov.)  deae  pro  Dmnae  in  pentametro  P.  I  2,  78.  — 
Cynicus  Sinopeus  pro  Diogenes  P.  I  3,  67.  —  Grata  puella  pro  Helena'^) 
a.  a.  I  54.  —  Haemonius  heros  j^ro  Hercules  am.  11  9,  7;  item  TiryntMus 
heros^)  a.  a.  II  221.  —  Hispano  higo^)  pro  m  Hispäniä  a.  a.  III  646.  — 
^esone  na^?<s  pro  läsön  ^)  in  pent.  P.  I  4,  46 ;  contra  in  VI.  pede  hexametri 
fast.  I  491  lason.  —  tPoeantius  heros  pro  PMlöctetä  P.  I  3,  5  (cf.  Philoctetes 
trist.  V  4,  12).  —  Carpathii  senis  pro  Protei  am.  II  15,  10.  —  Pkaeacia  tellns 
pro  Scher la  am.  III  9,  47. 

Sed  etiamsi  talibus  circumlocutionibus  ^j  opus  non  est^  tarnen 
haud  raro  eiusmodi  ambages  a  poetis  quaeruntur  yelut  a.  a.  II  5 
Prianieius  (Verg.  Äen.  II  403  Gr.  n.)  hospes  pro  nomine  admodum. 
commodo  Paris. 

Interdum  plenos  versus  poeta  adhibet,  ut  aliquod  nomen^ 
quod  versui  repugnat,  evitet. 

Summa  est  poetae  inopia^  cum  de  porticibus  agit,  in  quibus 
feminae  inambulent;  nam  nomina  porticus  Octävtae  Livme  Ärgonau- 
tarum  metro  nuUo  modo  accommodari  possunt.  Vide  igitur, 
quibus  ambagibus  ei  fuerit  utendum:  porticum  Odaviae  duobus 
versibus  circumloquitur  a.  a.  I  69 — 70: 

Aiit  ithi  muneribus  nati  sua  munera  mater 
Addidit  externo  marmore  dives  opus. 
Tum  poeta  sie  pergit  I  71 — 72: 

Nee  tibi  vitetur  quae  priseis  sparsa  tdbellis 
Portieus  auctoris  Livia^)  nomen  habet, 
quibus    versibus    porticum   Llviäe    dicere    vult;    (sed    vel    in    hac 
circumlocutione   genetivum  Llvfde  a  voce   nomen   pendentem    ex- 
spectaremus,   pro  quo  Ovidius  primus  audacissima  structura  usus 
norainativum    posuit).^)     Utramque  porticum  Ovidius    uno    versu 

1)  Cf.  p.  580. 

2)  Pyrenaeos  dicit  vel  nescioquem  alium  montem  Hispanum. 

3)  Ut  vocabnlo  utar  a  Quintiliano  quidem  vituperato,  sed  Latino  quod- 
que  iuxta  se  verbum  habeat:  circuniloqui.  Cf.  Quint.  VIII  6,  61:  TtSQiipQccaig 
cui  nomen  Latine  datum  est  non  sane  aptum  orationis  virtuti  circumloctitio. 

4)  Falso  igitur  Hau  p.  142 :  ^exempla  illius  constnictionis,  qua  Ovidius, 
cum  locutionem  nomen  habere  usurpat,  nomen  ipsum  Graecorum  more  in 
nominativo  collocat,  in  solis  metamorphosesin  leguntur'. 

5)  Cf.  Draeger  P  p.  435.  Kuehner  II  p.  309.  Hau  p.  71  —  72. 
J.  Schaf  1er,  Die  syntakt.  Graecismen  p.  56.     Brenous  p.  93—94. 
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coniungit    hac  periphrasi    ceteroquin   elegantissima    adhibita  a.  a. 
III  391. 

Quaeque  soror  eoniimxque  ducis  monimenta  pararunt 
In  versu  qui  sequitur  III  392 : 

Navalique  gener  cinctus  honore  caput 
Ovidius    vocem    molestam  Argonmtarum   evitat,    haec   enim   erat 
porticus   ab   Agrippa  Augusti   genero    aedificata.  —  Iterum   haec 
vox  poetae  occurrit  III  335 — 336,  ubi  inter  carmina  puellis  legenda 
etiam  Varronis  ArgonöÄitas  enumerat  hac  usus  circumlocutione: 
Dictaque  Varroni  fiilvis  insignia  villis 
Vellera  germanae,  PJirixe,  querenda  tuae. 
Nomen  festi  Ädöneä  poeta  sie  circuit  a.  a.  I  75: 

Nee  te  praeter eat  Veneri  ploratus  Ädonls. 
Diem  AlUmsem  circumloquitur  a.  a.  I  413 — 414: 

.  .  .  qua  flehüis  Allia  liice 
Vidneribus  Latus  sanguinulenta  fuit.  — 
am.  II  16,  40  Ovidius  inter  alias  regiones  remotas,  quarum  nomina 
in  accusativo   posita   sunt,   etiam  Caucasum   enumerare  vult;   sed 
cum  neque   accusativo  Caucasum  uti  neque  Caucäsm  saxa  dicere 
possit,  circumloquitur  hoc  modo: 

Quaeque  Prometheo  saxa  cruore  ruhent.  — 
Pro  Güiciensi  croco  Ovidius  scribit  a.  a.  III  204: 

Vel  prope  te  nato,  lucide  Cydne,  croco. 
Nominativus    iHomedes,    quem    poeta   in    sexto    pede^)    coUocare 
potuit,    tamen    nunquam    apud    eum    occurrit,    sed    semper    eum 
circuit: 

P.  12,  120: 

Quique  suis  homines  pabula  fecit  equis; 
item  Ib.  399: 

(Ut)  qui  terribiles  pro  gramen  habentibus  herbis 
Impius  humano  sanguine  pavit  eqiios. 
Contra  gen.  Diomedis  her.  IX  67  et  abl.  Diomede  met.  XIII  100.  — 
Item   pro   voce  läsön  a  pentametro   aliena    periphrasis   adhibetur 
P.  I  3,  76:  ...  exsul  . .  cessit . .  quo  duee  trabs  Colcha  sacra  cucurrit 
aqua.  — 

1)  Sed  vel  ibi  nomina   propria  eiusdem  prosodiae  raro  occurrunt   cf. 
supra  p.  319  n.  2. 
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Pro  Perseö^)  longa  circumlocutio  a.  a.  11  643—644: 

Nee  suus  Andromedae  eolor  est  öbiectus  ah  illo, 
Möbilis  in  gemino  eui  pede  pinna  fuit. 

Attamen    etiam    has    circumlocutiones    dicendum    est   haud    raro 

ultro  a  poetis  esse  quaesitas  rhetoricis  de  causis  et  ad  explendum 

distichum  velut  a.  a.  II  419 — 420: 

Sed  dea  non  patitur  sie  ad  sua,gavdia  eogi, 
Colle  suh  umbroso  quam  tenet  altus  Eryx. 
pro  nomine  aptissimo  Venus. 

2.  Appellativa. 

1.  Pro  vocibus  non  aptis  Grraeca  rerum  nomina  a 
poetis  vel  e  linguä  Graeca  transferuntur^)  vel  e  sermone 
volgari^)  recipiuntur. 

I.  decl.  CatuUus  68,  2  eplstolium  (CatulL  Appul.)  pro  epistülam,  — 
66,  11  hymenaeo  pro  niiptils  hoc  sensu  a  Catullo  primo  usurpatum;  hyme- 
naeus  =  Carmen  nuptiale  iam  apud  Plautum*),  quo  seneu  etiam  Ovidius 
semper  hanc  vocem  adhibet.  —  woechä  pro  adülterä  vel  cöncübina  68,  103 
(Cat.;  moechus  iam  Plaut. ^)). 

II.  decl.  Pro  Latinae  vocis  circulus  casibus  obliquis  non  aptis  poetae 
dactylici  Graecanicam  sermone  volgäri  Latino  receptam  gyrus  (cf.  it.  hisp. 
giro^))  adhibent;  sie  Catullus  primus  gyro  pro  clrcülö  66,  6;  item  Ovidius 
gyros  am.  II  6,  33.  a.  a.  III  384;  contra  in  nominativo  circülüs  met.  II  516. 
trist.  IV  3,  6.  —  Pro  voce  cubicülum  Catullus  primus  Graecanicam  vocem 
thaJamus'^)  rece-pit:  ihalami  66,  17;  -o  68,  104;  item  Ov.  am.  I  6,- 11  thalamos\ 
-0  a.  a.  I  311;  -i  a.  a.  II  704,  saepe.  —  Item  pro  Latino  ctngulum  Catullus 
primus  dixit  zonam  67,  28,  postquam  iam  Plautus  hanc  vocem  Graecanicam 
ut  significaret  „Geldkatze''  usurpavit.®)  Ovidius  ad  exemplum  CatuUi  zona 
am.  I  7,  48. 

III.  decl.  Pro  vorägmem  utitur  Catullus  voce  iam  a  Plauto^)  ad- 
hibita  bäräthrum  68,  108;  contra  vorago  17,  11;  voragine  17,  26  Ov.  met. 
YIII  834.  Ib.  441. 

1)  Cf.  Braumüller  11  p.  3. 

2)  Sic  iam  Ennius  ex  Homero  vocabula  transtulit.  Cf.  L.  Mueller, 
Q.  Ennius  p.  190—191.  205—206. 

3)  Cf.  Rönsch,  It.  u.  Vulg.  p.  238—256.  Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  64 
—65.  4)  Cf.  Weise,  D.  gr.  W.  im  Lat.  p.  228.  308.  6)  Weise  309. 

6)  Weise  427.  Diez,  Etym.  Wörterb.  d.  rom.  Spr.^  p.  166.  Meyer- 
Lübke,  Gr.  d.  rom.  Spr.,  Leipzig  1890,  I  p.  31. 

7)  Weise  308.  532.     Diez  p.  490. 

8)  Cf.  Saalfeld  s.  v.     Weise  181.     Becker,  Gallus  11  28.  III  251. 

9)  Weise  61, 
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Apud  0  vidi  um  accedunt: 

IL  decl.  Pro  vocabuli  quaslllus  casibus  obliquis  non  commodis 
a  Graecis  petivit  vocem  calathus  ^)  Yergilius  ecl.  11  46 ,  quem  secutus  est 
üoster  a.  a.  II  219  calathum\  II  264  (pent.)  calatho;  I  693  -is.  —  Pro  Latina 
voce  ämätörium^  quam  exhibent  Seneca  et  Quintilianus,  cuius  nullus  casus 
in  metrum  quadrat,  Ovidius  ad  exemplum  Laevi  fr.  27,  2  Graecam 
adhibet  vocem  a.  a.  II  105.  106  philtra.^)  —  zephyrl^)  (Lucr.  V  738)  pro 
favönil  am.  II  11,  41.  a.  a.  III  728;  -o  a.  a.  II  432;  -os  am.  II  11,  9;  -is 
a.  a.  in  693;  contra  gen.  favoni  Cat.  64,  282  Ov.  met.  IX  661. 

IIL  decl.  borean^)  (CatulL  26,  3  horeae)  pro  aqiiilönem  in  penta- 
metro  Ov.  am.  II  11,  10;  contra  in  hexametro  saepe  vox  aquilo  apud  Ovi- 
dium  occurrit.  —  ephehis^)  (iam  Plaut.)  pro  ädulescentthiis^)  vel  iüventbus 
a.  a.  I  147;  contra  reliqui  casus  vocis  iuveyiis  saepissime  adhibentur. 

2.    Synonymum  Latinum   ponitur  pro  voce  non  apta. 

L  decL  Catullus  69,  4  lapidis  pro  mürgantae^  hoc  sensu  apud 
Catullum  primum  (cf.  Xid'og'')).  Ovidius  eodem  sensu  med.  21  induitis  collo 
Japides. 

IL  decL  gnato^)  pro  fiVw  90,  3;  item  Ov.  a.  a.  II 69  nato\  4  a.  a.  II  73; 
saepissime^);  contra  nom.  flUüs  ante  voc.  am.  I  10,  19.  —  gnatos  pro  Uherös 
vel  potius  flliös  Cat.  72,  4;  (contra  in  carmine  lyrico  61,  67  UberoS]  213  -is)-, 
item  Ovidius  natorum  pro  Uberörum  a.  a.  I  336.  —  porrecto  (Cat.  Verg.  Hör. 
Prop.  Mart.  Pers.)  pro  nwrtüö  67,  6  (^  tawödsig  Hom.  Theoer.).  —  CJnicum 


1)  Weise  175.  199.  360.  2)  Weise  491. 

3)  Weise  213.  543.  4)  Weise  213.  362. 

5)  Vox  deest  in  indice  Burmanni.     Cf.  Weise  p.  304  n.  2.  414. 

6)  Plaut.  Merc.  40.  61  Ter.  Andr.  51  Eun.  824  Varr.  sat.  Men. 
205,  3;  462,  1  Cic.  nat.  d.  I  28.  79  Corn.  Nep.  Epaniin.  II  4  de  ephebis 
Atticis  agitur  (cf.  Theodor  Schmidt  ad  Hör.  epist.  II  1.  171.  Klotz  et 
Spengel  ad  Ter.  Andr.  51,  unde  Weise  est  corrigendus) ;  at  hie  apud  Ovi- 
dium  de  Troiae  ludo,  in  quo  describendo  Verg.  Aen.  V  545— 603  semper 
Latinis  vocibus  pueri  (553.  566)  vel  nivenum  (563),  nusquam  Graeca  voce 
utitur.  Item  Sueton.  Caes.  39.  Aug.  43.  Tib.  6  de  eadem  re  puerorum;  Tac. 
ann.  XI  pueri  (cf.  Gardthausen,  Augustus  und  seine  Zeit  II  1  p.  262  n.  28. 
Brandt  ad  Ov.  a.  a.  I  147).  7)  Weise  454. 

8)  Inde  a  Plauto  et  Ennio.  Cf.  Wotke,  Wien.  Stud.  VIII  p.  133. 
Overholthaus  p.  11.  Hey,  Jb.  f.  kl.  Ph.  S.-B.  XVIH  p.  164—176  A.  Funck, 
Was  heißt  ^die  Kinder'?,  ALG  VH  p.  73—102,  imprimis  74.  78.  79.  85—86. 
Ceterum  Catullus  formam  consonanti  g  carentem  natus  non  nisi  metri  gratia 
adhibuisse  videtur  64,  298.  324.  401.  403;  67,  26.  Uno  tantum  loco  64,  400 
forma  natus  non  metricis  debetur  rationibus,  sed  propter  parentes  posita  est 
(cf.  Hey  p-  175). 

9)  Ovidius  vocem  incommodam  etiam  ita  circuit,  ut  Graeco  more 
nudum  ponat  genetivum  velut  met.  IV  610  lovis  esse  .  .  .  Persea  pro  lovis 
flUuni.  Cf.  Hau  p.  128  et  Brenous  p.  106,  qui  huius  usus  exempla  e  Cice- 
rone et  Vergiiio  hausta  affert. 
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est  id  quod  71,  1  legimus  iiire  honö'^)  pro  iure  optima;  sed  ^cur  Superlative 
gradu  Catullus  uti  non  potuerit  sponte  intellegitur. '  ^)  —  Poetas  dactylicos 
formas  lentas  et  graves  suffixi  —  mentum  ope  formatas  fugisse  constat^); 
ita  Cat.  68,  122  testatus  tahulas  pro  testämentüm^  quae  est  singularis  dictio. 
Posteriores  poetae.  Hör.  sat.  II  5,  52.  66  Ov.  a.  a.  II  332,  nudam  voceiri 
tahtilas  pro  testamentum  posuerunt.  Vox  testamentum  neque  apud  Catullum 
neque  apud  Ovidium  exstat. 

III.  decl.  Pro  cäläinitas  Catullus  dicit  68,  11  incommoda;  pro 
feUcitätem  vel  beätitücUnem  68,  21  commoda^  item  Ov.  am.  III  10,  4.  —  Pro 
prlncipes  Catullus  primus  primores  68,  87;  contra  princeps  64,  278. 

I.  decl.  0  vidi  US.  Pro  vocis  hestia  casibus  obliquis  poeta 
dactylicus  cogitur  vocem  fera  adhibere:  feram  pro  bestiam  a.  a.  III  733; 
-US  a.  a.  II  471;  -(xe  a.  a.  III  150,  saepe  (cf.  Cat.  64,  152  feris  pro 
hestils);  contra  nom.  bestiä  Cat.  69,  8.  —  nata  pro  fUtä  a.  a.  II  402; 
-arum  am.  III  6,  34  (cf.  Cat.  62,  21  natam  pro  filiam)-^  contra  nom.  fiXia 
Cat.  64,  117.  Ov.  fast.  IV  519.  —  titulos  pro  glöriam  a.  a.  I  692;  contra 
glöria  e.  g.  am.  II  12,  12.  —  admonitu  (Cic.)  pro  memoria  P.  I  2,  52.  — 
taedas^)  (Cat.  64,  25.  302)  pro  nuptias  am.  III  6,  75.  —  aere  pro  pecünui 
a.  a.  III  166;  aera  pro  pecuniam  ani.  I  9,  44  et  saepe  ^);  semel  nom.  pecuniä 
fast.  Y  281.  —  murice^')  (Plaut.,  de  suco  animalis  Yerg.'))  pro  pürpürä 
a.  a.  I  251.  III  170;  contrsi  pürpürä  Cat.  64,  49.  Ov.  her.  V  65.  —  fastus  (Cat. 
55,  14  fastu'y  plur.  fastus  Verg.  Tib.  Prop.^))  pro  snperbiam  a.  a.  I  715. 
II  241;  contra  a.  a.  III  509  superbiä.  —  buxi  pro  tlhiüriim  (Verg.  Aen.  IX  619> 
P.  I  1,  45.-0 

II.  decl.  miinera  pro  aedificiä  ^^)  sl.  a.  I  69.  —  fides  (hoc  sensu  Verg. 
Ov.  Liv.)  ynaxima  pro  argumentum  (vel  pignus)  viüximitm  P.  I  5,  32;  contra 
P.  IV  15,  26  argumentum  maius.  —  lacerti  pro  bräcJnl^'^)  a.  a.  III  307;  -is 
am.  I  13,  5.  a.  a.  I  231.  P.  I  4,  51.  —  pelle  pro  cälceö  a.  a.  I  516.  —  Cum 
vocis  capilliis  soli  nom.  sg.  ante  voc.  positus  (cf.  am.  I  14,  30)  et  vocativus  ^-) 
pentametro  intexi  possint,  poeta  in  pentametro  semper  fere  vocem  comä 
adhibet  velut  coma  a.  a.  I  224;  -am  II  304;  -ae  II  734;  -is  I  734;  -as  I  108, 
saepissime.  —  Pro  domiciliä  semper  debet  dicere  sedes  velut  a.  a.  II  39 
sidereas  sedes  pro  siderea  domiciliä.  —  inssa  pro  imperiä  (quod  Catullus  in 
carmine  galliambico  adhibere  potest  63,  80)  a.  a.  II  196;  contra  imperio 
II  221  Cat.  68,  114.  —  iniquo  pro  invidö  a.  a.  I  313;  contra  invide  paries 
met.  IV  73.»^)    —    saxea   (Cat.  64,61)   pro   läpideä   (Plaut.)    P.   I   2,   30.    — 


1)  e  Palladii  emendatione,  codd.  viro  bono. 

2)  Haupt,  Opusc.  I  p.  68.  3)  Cf.  infra  p.  590—591. 

4)  Cf.  Braumüller  I  p.  7.     Norden,  Verg.  p.  285—286.     Hailer  p.  23, 

5)  Cf.  p.  555.  6)  Cf.  Zingerle,  Z.  spät.  lat.  Dicht.  I  p.  53. 

7)  Braumüller  I  p.  5. 

8)  Cf.  Spitta  p.  42.     Hailer  p.  25.     Landgraf,  ALG.  XIV  p.  71.  72. 

9)  Braumüller  I  p.  6  et  supra  p.  565. 

10)  Cum  illud  donum  aedificium  sit  cf.  Georges  lexic.  s.  v. 

11)  Contra  bracchia  cf,  p.  542.  12)  Cf.  p.  569. 
13)  Falso  Burmanni  index  IV  13. 
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-coliimnai^  pro  milmria  a.  a.  I  495.  —  defuuctae  pro  mörtüäe  am.  I  8,  108; 
hanc  vocem  nullo  cum  ablativo  coniunctam  primus  Ovidius  pro  mortuns 
voce  videtur  posuisse,  cum  Verg.  g.  IV  475  dicat  defunctaque  corpora  vifa 
(itidem  Ovidius  ipse  her.  XIV  125  ^)).  Contra  nom.  mortua  met.  IX  504.  -— 
situ  pro  ötiö^)  am.  11  3.  14.  a.  a.  II  443.  P.  I  5,  8  (CatuU.  25,  3)  —  äleä 
pro  perlcüluin ''^)  a.  a.  I  376.  —  Piinica  pro  purpürcä  rostra  am.  II  6,  22; 
contra  purjmreä  Cat.  64,  163.  Ov.  am.  I  13,  10.  —  älloqiiw  (Hör.  epod. 
13,  18)  pro  soläciö'^)  vel  ällocutwne  (cf.  Cat.  38,  5  qua  solatus  es  alloeutione  •')) 
P.  I  6,  18.  —  aluta  pro  splenmm  a.  a.  III  202  (Mart.  II  29,  9  hanc  formam 
circuit  pl.  splenia  ponendo),  —  veste  pro  strägüW  vel  pälUö  ^)  (Cat.  64,  50  ')) 
am.  I  4,  48.  —  mendae  (Lucil.  1213)  pro  vitiä^)  a.  a.  I  249;  -as  II  653;  contra 
pergit  singularem  ponens  Vitium  II  654. 

III.  decl.  Antithesi  surda  —  äiidiens  uti  cum  poetae  propter  pro- 
sodiam  huius  vocis  non  liceret,  pro  audiens  dixit  laxa  duas  res  diversas 
contaminans  am.  I  8,  77.  —  casum  pro  calamitatem.^)  P.  I  3,  62;  casus  nostri 
V.  I  5,  55 ;  item  malis  pro  calamitatihus  P.  I  3,  4.  —  cömmodttate  (hoc  sensu 
non  adhibetur  nisi  a  poetis)  pro  cömitäte  vel  facUitate  a.  a.  II  372.  — 
ministeriis  (quae  vox  praeter  ^^)  Sali.  fr.  IV  31  Maurenbrecher  non  nisi  apiid 
poetas  Verg.  et  sequentes  occurrit)  pro  fünctiönibus  am.  I  11,  3.  —  cerae 
pro  imägmes  am.  I  8^  65.  —  Quamquam  Cic.  Caes.  Tac.  imperatorem 
et  ducem  distinguunt,  Ovidius,  cum  vox  Imperator  in  versum  non  quadret^^;, 
semper  imperatorem  ducem  appellat:  ducihiis  a.  a.  III  119;  ducis  III  391; 
similiter  principis  pro  imperatoris  P.  I  1,  49;  princeps  P.  I  2,  121;  contra 
Catullus  in  carm.  lyr.  imperator  29,  11.  54,  7.  —  impatiens  pro  impotevs 
.am.  III  7,  36;  contra  impotens  Cat.  8,9  et  in  aliis  carminibus  lyricis.  — 
impetulans  pro  impudens  vel  impudlcus  a.  a.  I  767;  contra  Cat.  29,  2.  10 
impudicus.  —  immeritam  (Verg.  Aen.  III  2  ^^))  pro  Innocentem  a.  a.  I  318;  -is 
I  339 ;  item  innocui  i^)  (Verg.  Aen.  VII 230  passivo  sensu;  altera  notione  inde  ab 
•Ovidio)  pro  Innocentis  am.  II  6,  53;  insonti  (Plaut.)  pro  innocenti  am.  II 
19,  14  (contra  nocentis  a.  a.  II  412).  —  ingenuas  artes  pro  Überdies  am.  III 
8,  1.  a.  a.  II  121;  -is  P.  I  6,  7.  —  aequora^^)  pro  maria  a.  a.  II  35;  freta^^) 
pro  maria  (Verg.  Aen.  I  607)    am.  I  9,  13.    —    locum   pro    occäsiönem  a.  a. 


1)  Falso  Burmannus:  met.  XIV  125. 

2)  Cf.  p.  546.  3)  Cf.  p.  337.  4)  Cf.  p.  549. 

5)  Cf.  K.  P.  Schulze,  Beitr.  z.  Erklärung  der  röm.  Elegiker  II,  Berlin 
1898,  p.  6—7.  6)  Cf.  p.  546.  592. 

7)  Cf.  Baehrens  ad  h.  1.     Marx,  Studia  Luciliana  p.  3  n.  1. 

8)  Cf.  p.  328.  565.  9)  Cf.  p.  588. 

10)  Nam  Plaut.  Pseud.  772  de  Acidalii  coniectura  ministeriis  pro  mise- 
riis  dubitatur. 

11)  Unde    indüperator   Ennius    alii    dixerunt.      Cf.    Ploen    p.  14—15. 
Skutsch,  Pauly-Wissowa  V  2625  s.  v.  Ennius. 

12)  Plaut.  Asin.  608  immerito  meo,  unde  adv.  immerito  (Ter.). 

13)  Cf.  Hey,  Jb.  f.  kl.  Ph.  S.-B.  XVHI  p.  197-199. 

14)  Cf.  p.  328.  555. 

15)  Cf.  Spitta  46.     Braumüller  II  p.  20.     Maas  p.  525  n. 
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I  604.    —    Pro  propinquUäte   vel    stmilttudine    Ovidius  non  veretur    novum 
confingere  vocabulum  pröxtimtäte  a.  a.  II  662. 

IV.  decl.  flamine  am.  I  6,  54  et  flamlnibus  a.  a.  III  99  pro  spiritü, 
Primus  Enn.  a.  444  hoc  sensu  voce  flamme  utitur;  item  Cat.  64,  9  levi  voli- 
tantem  flamine ',  pl.  flamina  apud  Lucr.  I  290  primum  occurrit;  contra  nom, 
Spiritus  ante  voc.  her.  X  121. 

3.  Saepe  eiusdem  stirpis  synonymum  adhibent  poetae 
dactylici  haud  raro  ab  ipsis  confictum.^) 

Pro  heneficiä  Catullus  76^  1  cogitur  scribere  benefacta^)^ 
quamquam  prosa  oratio  accurate  distinguit  has  duas  voces. 

Ovidius  ipse  opus  suum  a.  a.  I  1  appellat  artem  amandi; 
sed  'legi  carminis  id  dedit,  quae  verum  poematis  huius  titulum 
non  admittebat' ^) ;  cum  ärs  ämätöria  propter  formam  dicreticam 
titulum  prosaicum  efficeret  perbonum.  —  Nomen  Bona  Deä,  nisi 
distrahitur  (velut  a.  a.  III  244  Bonae  .  .  Deae),  sie  cum  metro  non 
convenit;  itaque  Ovidius  dieit  Bona  Diva  a.  a.  III  637. 

Interdum  nomen  stirpem  continens  aptius  est  quam 
derivatum: 

cunis  pro  cimabüUs  (Cic.  utrumque)  a.  a.  I  188  —  latronum 
pro  latrüncülörumy  ut  hie  ludus  semper  vocatur,  a.  a.  III  357.  — 
Forma  leä  a.  a.  II  375^),  quam  apud  Varronem,  Lucr.  Ov.  legimus, 
facilior  ac  versui  aptior  est  quam  forma  leäena^  praesertim  in  casibus 
obliquis;  sed  etiam  leaena  occurrit  Cat.  64,  154  Ov.  am.  II  14,  36.^) 
—  a.  a.  I  407  sigillis  pro  siglllärns\  sie  enim  nominabantur  sigilla, 
quae  Satumalibus  dono  dabantur;  sed  cum  poetae  per  versum 
non  liceat  illa  voce  uti,  totus  hie  locus  fit  etiam  obscurior.^)  Jam 
Lucilio  haec  vox  magnas  difficultates  paraverat^),  cum  nomen 
festi  Sigilläria  vel  Llberalia  hexametro  innectere  non  posset;  id 
quod  ipse  v.  228  confitetur: 

servorum  est  festiC  dies  hie 
quem  plane  hexametro  versn  non  dicere  possis. 

Gravibus    vocibus   in   -entum    -mentum    formatis^)   poetae 

1)  Serv.  ad  Verg.  Aen.  IX  703:  derivationes  firmas  non  habent  regulas, 
sed  exeunt  prout  auctorihus  placet.  Cf.  Schubert,  De  Lucretiana  verborum 
formatione  p.  13 — 19. 

2)  Cf.  Wölfflin,  Hexameter  und  silberne  Prosa,  ALG  XI  p.  507. 

3)  Burmannus  in  adnotatione. 

4)  Deest  locus  in  indice  Burmanni.         6)  Falso  Burmannus  II  12,  36. 

6)  Cf.  Brandt  in  adnotatione. 

7)  Cf.  Otto  Keller,  Grammat.  Aufsätze  p.  198.  Hafner,  Eigennamen 
p.  17.  8)  Cf.  p.  588. 
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ita  se  liberant,  ut  formis  brevioribus  in  -en  -men^)  cadentibus, 
quae  ^in  plebei  sermone  omnibus  temporibus  usitatae'*)  fiierunt, 
utantur. 

Catullus  68,  61  levämen  pro  leväm'entüm  (Cic.  utrumque);  item  Ov. 
her.  in  62.  XII  77.  —  Simili  modo  66,  91  ungumis  (Gate  agr.  79^);  dactylici) 
pro  ünguentl  (Plaut.  Cic.  prosaici);  contra  unguenti'S  66,  78  (cf.  unguinihus 
ante  voc);  Ov.  iinguenta  P.  I  9,  53. 

Ovidius  medicämmä  a.  a.  II  489.  491.  III  205.  647  et  semper  pro 
usitatiore  voce  medicämentä  versui  non  apta.  —  P.  I  2,  73  et  semper  moli- 
mina  (Lucr.  IV  902)  pro  möUmenta  (Caes.)  —  muniniinä  (Yerg.  g.  11  362) 
pro  mümmenta  am.  I  6,  29  *)  et  semper.  —  tegimen  (Lucr.  V  1350  tegmen) 
pro  tegimentum  a.  a.  III  112  et  semper;  item  Cat.  64,  129  tegmina.  —  vela- 
mma'^)  (Yerg.  Aen.  I  649)  pro  velämenta  a.  a.  II  613^  etc.,  semel  tantum 
velamenta  met.  XI  279. 

Pro  substantivis  suffixi  -ion  ope  a  supino  derivatis  semper 
fere  incommodis  poetae  dactylici^)  formas  quartae  declinationis 
in  -US  exeuntes  adhibent: 

admonitu  pro  admoniüone  (utnimque  Cic.)  Ov.  P.  I  :^,  8.  —  lusus  (Hor.^) 
serm.  I  6,  126)  pro  lüstönes  (quod  solum  Cic.  habet)  P.  I  4,  4.  —  positu 
(Sali.  hist.  II  1)  pro  positione  P.  I  8.  12.  —  sponsu  pro  usitatiore  spönsiöne 
am.  I  13,  19. 

Omnino  substantiva  in  -tio  -tudo  -ntia  formata  poetis 
dactylicis    usum    non    praebent^);    itaque    Ovidius    primus    dixit 


1)  Cf.  Stolz,  Hist.  Gr.  I  p.  498—500.  Corssen,  Kritische  Nachträge  zur 
lat.  Formenlehre,  Leipzig  1866,  p.  125—129.  Paucker,  Wörterschatz  der 
silb.  Latinität  p.  13.  De  Latinitate  script.  hist.  Aug.,  Dorpati  1870,  p.  13* 
adnot.  Meletemata  lexistorica  altera  p.  23-31.'  Stuenkel,  De  Varroniana 
verborum  formatione  p.  32—34.  Schubert,  De  Lucr.  verb.  form.  p.  23—24. 
Bordellä,  De  linguae  Latinae  adiectivis  suffixo  to  a  nominibus  derivatis, 
Duesseldorfiae  1873,  p.  9  sq.  32.  De  linguae  Latinae  nominibus  -men  et 
-mento    suffixorum    ope    formatie,    Groß-Glogau  1879.     Aufrecht,  K.  Z.  VI 

p.  177—179.  Ploen  p.  42—43.  Stephani,  De  Martiale  p.  40.  Rönsch,  It. 
u.  Vulg  ^  Marburg  187Ö,  p.  22-28.  512.  Meyer-Lübke  E  p.  484-490. 
W.  Meyer,  D.  Schicksale  d.  lat  Neutr.  p.  70-92.  158-164.  Norden,  Verg. 
p.  291.    Rothenbergi  librum  De  suffixorum  mutatione  nancisci  non  potui. 

2)  Stuenkel,  De  Yarron.  verb.  form.  p.  33. 

3)  Plaut.  Men.  913  Lachmann  Op.  II  p.  189  falso  unguine  coniecit  cf. 
Ussing  ad  h.  1. 

4)  Locus  deest  in  indice  Burmanni. 

5)  Cf.  A.  Zingerle,  Ov.  u.  s.  Verh.  I  p.  16-17. 

6)  Locus  deest  in  indice  Burmanni. 

7)  Sed  etiam  tragici.    Ploen  p.  43—44  cf.  Stephani  p.  38-40. 

8)  Nam  Yarr.  sat.  Men.  279  Magister  dimiUat  lusum  formam  lusum  pro 
supino  habet  Doederlein,  Synonym.  II  28. 

9)  Cf.  Ploen  p.  20  et  tabella  p.  38. 
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polUcitis  pro  poUicitätwnibiis  a.  a.  I  268  et  semper.  —  eloquiö  ^)  (Yerg.  Aen. 
XI  383)  pro  eloquentiä  vel  elocüüöne  am.  I  8,  20.  a  a.  I  462  (cf.  alloquio  pro 
allocütiöne  p.  589).  —  Pro  amärttüdinem^)  (Yarr.  Plin.  Sen.  Quint.  alii) 
Catullus  68,  18  fingere  audet  amaritiem  {^  avarities  Lucr.  Ill  59:  avarus); 
neque  eum  quisquam  posteriorum  secutus  est,  nisi  C.  I.  L.  YI  9499  pro  tra- 
dito  avaritie  cum  Schradero  legimus  amaritie^  cuius  coniecturae  in  Thesauro 
s.  V.  ratio  non  est  habita.'')  —  Item  pro  cämtücUnem  (Plaut.  Yarr.)  Catullus 
fingit  canitiem  64,  224,  quae  vox  redit  apud  Ovidium  a.  a.  III  163. 

Similiter  pro  harüspiclna  (Cic.)  Catullus  finxit  haruspicmm 
90,  2;  pro  öhlwmiem  Ov,  P.  I  5,55  ponit  formam  a  Lucretio  III  828 
inventam  oblivia  (n.  pl/));  servitium  pro  usitatiore  servUütem  am. 
I  2, 18. 

Nonnunquam  deminutivurQ''^)  aflPert  auxilium: 

Catullus,  qui  deminutiva  etiam  ultro  vel  ipse  finxit  vel 
e  sermone  familiari^)  petivit,  primus  dieit  säviohim  99,  2.  14  pro 
sävhim;  65,  6  palliduliim  pro  pallidum;  69,  4  '^ peUuciduW^)  pro  pellücidi; 
66,  63  *üvidulam  pro  üvidam. 

Ovidius  p'dlliolum  (Plaut.)  pro  pallmm  a.  a.  I  734;  plcta  tabella  am. 
III  7,  02  pro  tabula;  parva  tabella  a.  a.  III  365;  contra  III  3<7  de  eadem  re 
tabulae.     Pro  umidl  Ovrdius  primus  dicit  umiduli  a.  a.  III  629. 

Persaepe  pro  adiectivis  metro  repugnantibus  adiectiva  suf- 
fixo  -eo  formata  ponuntur,  pleruraque  a  poetis  ipsis  inventa.^) 
Pro  lUorälis,  quae  forma  exstat  apud  CatuUum  in  carmine  lyrico 
4,  22  litoralibus,  Verg.  Aen.  XII  248  finxit  litoreus,   quam  formam 

1)  Cf.  Wölfflin,  Hexam.  u.  silb.  Prosa,  ALG  XI  p.  508—509.  Hey,  Jb. 
f.  kl.  Ph.  S-B  XYIII  p.  138  n. 

2)  Cf  Stuenkel,  De  Yarron.  verb.  form.,  Argentorati  1875,  p.  31. 

3)  Cf  Buecheler,  Anth.  Lat.  II  p.  442.  4)  Norden,  Yerg.  p.  301. 

5)  Hupe  p.  35  —  36:  "^Interdum  poeta  ratione  metri  coactus  verba 
deminutiva  ponit'.     Cf  Leutsch,  Zu  Catullus,  Philol.  X  (1855)  p.  743. 

6)  Cf  ital.  fratello  sorella  etc.  Meyer-Lübke  II  §  431.  500.  532.  Lorenz 
ad  Plaut.  Pseud.  praef  p.  57—64.  Rönsch,  It.  u.  Yulg.^  p.  93—100.  514. 
Wölfflin,  Bemerkungen  über  das  Yulgärlatein,  Philol.  XXXIY  (1876)  p.  153 
—156.  Stolz,  Hist.  Gr.  I  p.  574—588.  G.  Mueller,  De  linguae  Latinae 
deminutivis,  Lipsiae  1865.  Paucker,  Die  Deminutive  auf  einfaches  -ulus 
-ula  -ulum,  Mitau  1876.  Die  Deminutive  mit  doppeltem  1,  Zeitschr.  f.  vgl. 
Spr.  XXIII  (1877)  p.  169—188.  Die  Deminutive  mit  dem  Suffix  -culus,  Z.  f 
ö.  Gjmn.  XXYII  (1876)  p.  595—614.  A.  Weinhold,  Genuswechsel  der  De- 
minutiva, ALG  lY  (1887)  p.  169—188.  Haupt,  Opusc.  I  87.  Heußner  p.  35  sqq. 
Hupe  p.  28—36.     Stuenkel,  De  Yarr.  verb.  f  p.  52—56.     Ploen  p.  71. 

7)  Paucker,  Die  lat.  Dem.  auf  einfaches  -ulus  p.  11  falso  Col.  pro 
Catullo  affert. 

8)  Cf  Stolz,  Hist.  Gr.  I  p.  472—474.  Paucker,  Materialien  zur  lat. 
Wörterbildungsgeschichte,  Berl.  1883,  p.  105 — 110.  Skutsch,  De  nominibus 
Lat.  suffixi  -no-  ope  formatis,  Yratisl.  1890,  p.  15  n. 
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Ov.  am.  I  1,  29  lltoreä  recepit.  —  Item  pro  usitato  vlrginalis 
Cat.  ^^,  14  novavit  virginels,  ab  Ovidio  am.  II  16,23  a.  a.  III  168 
al.  receptum.  —  A  substantivo  arbor  Cato  agr.  10,  3  et 
11,4  derivat  adiectivum  ärhorärias  (falces)-^  pro  quo  Verg.  g. 
I  55  hexametro  aptum  invenit^)  arbgreus]  sie  Ov.  am.  II  16,  36 
arhoreas.  —  Eadem  de  causa  pro  voce  vipennus^)  (Acc.  552) 
Ov.  am.  III 12,  26  P.  I  2,  16  utitur  voce  a  Yergilio  Aen.  VII  351 
formata  vipereö.  Vana  igitur  est  differentia  significationis,  quam 
Isidor.  dijBF.  I  609  statuere  conatur:  viperinus,  piiUus:  vipereus,  ad 
simüitudinem  serpenUs.  —  Pro  forma  popülneä  (Cato  agr.  5,  8)  in 
casibus  obliquis  molesta  Eun.  a.  577  finxit  popideM,  quae  vox 
ab  Ovidio  am.  I  7,  54  pöpüleäs  pro  popülneäs  adhibetur. 

Sed  etiam  adiectiva  in  -eiis  formata  non  semper  sunt  idonea, 
quare  poeta  coactus  est  alia  (praecipue  terminationis  -tis  ope 
formata)  derivata  adhibere. 

Qui  soluta  oratione  scribunt  scriptores  utuntur  forma  caeru- 
lenSy  quae  cum  in  feminin o  caerulea  tres  breves  sy Ilabas  habeat, 
poetae  dactylici  seeundum  exemplura  Enni  a.  49  (caerida  templa) 
formam  caerula  adhibent^);  sie  Ovidius  caerülä  a.  a.  I  224  II  518; 
contra  caerülede  a.  a.  III  126.  Item  Cat.  64,  7  caerülä-^  contra  36,  11 
caendeo.  —  Item  pro  formae  prosaicae  ehiirneus^)  ablativo  iam 
Lucil.  683^),  certe  Lucr.  II  538  posuit  ebtirno  (pro  ehürneo)'^  item 
Ov.  a.  a.  II  203  ebiirnos'^  contra  am.  III  7,  7  eburneä  bracchia.^)  — 
Easdem  formas,  in  quibus  vox  caendeus  versui  satisfacit,  adiectivum 
aureus  amittit.  Quod  igitur  poeta  am.  I  2, 42  rotas  appellat 
auratas,  non  tam  dicturus  est  eas  fuisse  auro  obductas,  sed  ablati- 
vum  aurels  versui  non  convenientem ')  evitare  voluit.  Item  Cat.  64, 5 
auratam  pellem   scribit  pro  auream;    et   sie   poetae  plerumque.^) 


1)  Nam  apud  Varronem  1.  1.  Y  137  cum  Freundio  Klotzio  Georgesio 
contra  cod.  lego  arhorariae  faJces  (F  arborioe);  quia  Varro  ipse  r.  r.  I  22,  5 
dicit  arhorariae  faices   adiectivo  prosaico  arborarius  e  Catone  recepto  usus. 

2)  Cf.  Norden,  Verg.  p.  212.  277.  337. 

3)  Cf.  Wotke,  Wien.  Stud.  VIII  p.  139  n.  24. 

4)  Cf  Wotke,  Wien.  Stud.  VIII  p.  139. 

5)  Sic  Lachmann  et  Marx;  contra  Mueller  XXVI  72  eburneo. 

G)  Similiter  Ov.  her.  XI  76  fingit  fraxina  virga  pro  usitato  fraxinea; 
contra  met.  XII  369  fraxineamhastam.  Cf  Porph.  ad  Hör.  sat.  18, 1.  Skutsch, 
De  nom.  Lat.  suff.  -no-  ope  form.  p.  31  n. 

7)  Nisi  synizesi  adhibita.  cf.  p.  336. 

8)  Thes.  s.  V. ;  ^^  Enn.  Med.  251  pellem  inauratam  arietis\  contra  Sen, 
Med.  361^  (ed.  Peiper-Richter)  aurea  pelHs  cf  Baehrens  ad  Cat.  64,  5. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.   XIV.    Heft  4.  40 
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Etiam  alia  adiectiva  inter  se  mutant  poetae. 

In  soluta  oratione  (Cic.  Varr.)  et  apud  Plautum  adülterma 
adiectivi  et  adidtera  substantivi  forma  est.  Sed  cum  illa  vox 
prosodia  a  dactylico  metro  excludatur,  Ovidius  Horatium  c.  I  15^  19 
(adidteros  crines)  secutus  hac  forma  pro  adiectiva  utitur  dicens 
am.  III  4,  37  adultera  coniunx'^  a.  III  643  aduUera  clavis  pro  adid- 
terina  clavis,  quae  locutio  apud  Sallustium  exstat.  Cat.  61,  102 
adidtera  substantivo  sensu  ponit.  —  a.  a.  III  396  metaque  fervenU 
circueunda  rota  Ovidius  Horatium  c.  I  1,  4 — 5  metaque  fervidis 
evitata  rotis  imitatur^  sed  poeta  dactylicus  rotas  fervtdas  appeliare 
non  potest,  itaque  ponit  participium  ferventi  pro  fervtdä  item  ut 
Vergilius  Aen.  XI  195  ferventisque  rotas  dixerat.  —  Pro  IminodesüfS 
(Plaut.)  Ovidius  dicit  immodicos  fastus  a.  a.  III  511.  —  Pro  molesta 
voce  prosaica  innumerabill  Ov.  P.  I  8,  18  ponit  poeticam  innümerö 
(epigr.  in  Plaut,  factum  apud  Gell.  I  24,  3);  item  innumeras  pro 
innwmeräJnles  met.  XI  21.  —  inopino^)  (Verg.  Aen.  Y  857)  pro 
gravi  forma  inoplnäto)  Ov.  P.  I  8,  15. 

4.  Pro  genetivo  substantivi  non  apto  ponitur  adiec- 
tivum  derivatum: 

Pro  ärborum  comas  Ov.  am.  II  10,  36  arhoreas  comas;  harharicas 
(Plaut.)  maniis  pro  barbarorum  maniis  a.  a.  I  180;  pro  feminüriun  vel 
mulierum  coetus  Ovidius  scribit  a.  a.  I  253  forma  a  Cicerone  poeta  Tusc.  II  22 
ficta  USUS:  femineos  coetus '^  populeas  (Enn.  a.  577)  comas  pro  pöpuU  vel 
pdpülörum  c.  am.  I  7,  54. 

Contraria  ratione  pro  rös  märinus  Ov.  a.  a.  III  690  dicit  ras 
maris;  et  pro  stUceae  (Cato  agr.  18,  3  var.  lect.)  venae  am.  I  11^  9 
silicum  venae. 

5.  Circumlocutiones  adhibentur: 

Pro  hieme  Ov.  am.  III  6,  95  ad  exemplum  Cic.  Arat.  282  dicit 
hrmnali  tempore})  —  Pro  moderäüönem  non  suadent  Ovidius  novum 
fingens  vocabulum  dicit:  nihil  "^moderabile  suadent  am.  I  6,  59. 
—  Pro  päntomimo  Ov.  a.  a.  I  501  scribit  mimo  saltante,  quamquam 
inter  mimum  et  pantomimum  magna  est  differentia  ^) ;  attamen 
ex  adiecto  participio  saltante  satis  apparet,  quid  poeta  dicere 
velit.  —  Pro  pärtzeeps  sum  Ovidius  et  Livius  dicunt  in  parte  sum 

1)  Cf.  Skutsch,  De  nom.  Lat.  suff,  -no  ope  form.  p.  23—25. 

2)  Similiter  Yerg.  Aen.  VI  205  brumali  frigore  (cf.  Braumüller  II  p.  14); 
sed  etiam  nudum  ablativum  frigore  Vergilius  voci  aestate  opponit  ecl.  II  22 
lac  mihi  non  aestate  novum,,  non  frigore  defit. 

3)  Cf.  Brandt  ad  h.  1.  Friedlaender  Sittengesch.  11,^  436.  450  sqq. 
Weise  p.  294. 


De  sermone  dactylicorum  Latinorum  quaestiones.         595 

a.  a.  I  566.  —  Pro  sähhätum'^)  Ov.  a.  a.  I  76  septima  sacra;  a.  a. 
I  416  septima  festa;  alias  pl.  sdbhata  poüit  secutus  exemplum 
Horati.  —  Ablativum  silenUö  Ovidius  cum  inserere  non  possit, 
novum  formare  vocabulum  non  veretur  scribens  am.  III  1,  52 
impercussos  node  movere  pedes.  Ovidium  ipsum  huius  audaciae 
paenitiüse  videtur,  neque  enim  ullo  alio  loco  hoc  adiectivum  apud 
eum  legimus  neque  posteriorum  quisquam  praeter  Hieronymum 
eum  imitatus  est.  —  Pro  molosso  sümmüs  düx  forma  clioriambica 
sUmmä  dücüm^)  am.  I  9^  37  vel  pro  sümmüs  dücüm.  —  Ludum 
tesserärum  Ovidius  circumloquitur  a.  a.  III 355,  ubi  dicit  tres 
iactet  numeros  pro  tesseras  iaetet:  simili  modo  II  203  minieros 
iactahit  cbiirnos.  —  Pro  voce  pörttcus,  cuius  casus  obliqui  non 
sunt  apti,  poeta  varios  adhibet  circuitus:  Pompcia  sub  umhra  pro 
siib  porUcü  Pompei  a.  a.  I  67  (~  Prop.  IV  8,  75);  item  Pompeias 
per  mribras  pro  per  pörücnm  P.  a.  a.  III  387;  similiter  a.  a.  III  168: 

Hereulis  ante  oculos  virgineumque  cJiontm 
pro  in  ijörücü  PlüUppl.    Denique  omnes  illae  ambages,  quas  alia 
de   causa  p.  584 — 585   enumeravimus,    totidem   sunt   circuitioues 
molestae  vocis  pörficum  a.  a.  III  389 — 392. 

Etiam  alias  voces  toto  versu  circumloquitur  poeta. 
Nomen   vestis   cermiim  quod  apud  Non.  Marc.  p.  548,  38  M 
legimus^),  Ovidius  sie  circuit  a.  a.  III  184: 

Et  sua  vellerihus  nomina  cera  dtdit. 
Item  in  summis  angustiis  versatur,  cum  de  veste  ündiüäta  locuturus 
sit,  quam  sie  circumloquitur  a.  a.  III  177: 

Hie  imdas  imitatur,  habet  quoque  nomen  ab  undis; 
si  autem  eam  vestem  dicit,  quae  ciimäfile  vocabatur  (Plaut.  Ep.  233), 
ne  hanc  quidem  vocem  versui  intexere  potuit. 

Pro  ciibtcülarius  a.  a.  II  260  tlialami  qui  iacet  ante  fores, 
Unam  apud  Catullum  inveni  periphrasin  66,52 — 54: 
Memnonis  Äethiopis  unigena  .  ,  .  Ärslnoes  Cypridos  ales  equus; 
quam  copiose  poeta  pro  una  voce  struthwcämehtsl 

Attamen  hie  quoque  notandum  est  tales  circumlocutiones  a 
poetis  etiam  ultro  esse  quaesitas.'^) 

1)  Quae  vox  ut  barbara  cultis  auribus  erat  ingrata. 

2)  Cf.  Lucr.  I  86  prima  virorum  ~  Eur.  Or.  1247  xa  Ttgcbta  .  .  'Agysicov. 
Brenous  p.  97—100.  Overholthaus  p.  29—30.  Hau  p.  136.  Kuehner  II 
p.  174.  317.     Riemann  p.  102-104. 

3)  Cf.  Plaut.  Epid.  233,  qui  locus  est  obscurus.  Skutsch,  De  n,  L. 
suff.  -no  f.  p.  18  n.  1.  4)  Cf  Norden,  comm.  Verg.  115.  263—264.- 

40* 
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b)  Coniugationes. 

1.  Verbum  non  aptum  cedit  apto. 

Sic  Catullus  pro  contämmässe  novare  audet  conscelerasse, 
quod  verbum  elicuit  ex  adiectiyo  consceleratus  prosae  (Cic.)  usi- 
tato  67,  24;  item  Ov.  met.  VII  35  conscelero  oculos.  —  7tavit  pro 
nävtgävit  classi  66,  46.^)  (cf.  Ov.  her.  XVIII  47  qui  de  homine 
natante  dicit  nävtgät)  —  pervincendum^)  pro  usitato  obUnenäum 
76,  15.  —  odisse  pro  refügere  vel  neglegere  officium  68,  12. 

I.  coni.  Ovidius,  cum  verbo  contäniinäre  uti  non  liceret, 
posuit  Vergilianum ^)  (Aen.  VI  840)  hoc:  temerare  am.  18,  19; 
temeravit  a.  I  743  et  saepe;  et  quo  propius  accedat  ad  illud  eonta- 
minare,  ipse  fingit  compositum  contemerare  am.  II  7,  18.  —  Si 
Ovidius  scribit  a.  III  662  et  lepus  hie  aliis  exagitatus  erit,  cum 
apud  Petronium  131  legamus  vides  qiwd  aliis  leporem  exeitaviy 
apparet  Ovidium  hanc  locutionem  proverbialem  mutavisse  coactum 
metro  form  am  exeUätus  non  patiente.  Nam  cum  Petronius  nobis 
sermonem  vulgarem,  ex  quo  proverbia  nasci  solent,  praebeat,  pro 
certo  fere  habendum  est  eum  nobis  nativam  formam  proverbi 
prodidisse.  Accedit,  quod  etiam  apud  Ciceronem  legimus  excitare 
feras.  —  Pro  verbo  fätigäre  Ovidius  dicit  lassare  am.  111, 23 
verbo  usus  a  TibuUo  I  9,  55  de  adiectivo  lassus  (Plaut.)  derivato*) ; 
contra  faiiget  am.  II  2,  23.  —  Totius  verbi  ohtemperäre^)  Ovidius 
sola  forma  obtemperät  ante  voc.  utitur  semel  trist.  IV  6,  7;  reliquis 
formis  verbum  parere  succedit  velut  a.  a.  II  221  paruit  pro  ohtempe- 
rävit.  —  Item  coactus  est  dicere  P.  I  1,  48  poseitur  (pro  pöstülähir)] 
contra  pöstülät  P.  I  5,  47 ;  nam  discrimen  significationis,  quod  alii 
faciunt  inter  poscere  et  postidare^),  ab  Ovidio  non  servatur,  qui 
rationes  metricas  tantum  spectat:  P.  I  5,  47  dedinms  somno  quas 
corpus  postulat  Jioras  et  fast.  II  7 9 1  '^) :  poscunt  (cf .  pöstülänt) 
sua  tempora  soynnum.  —  Vergilius  et  qui  eum  sequuntur  poetae 
dicunt:  fixit  pro  vülnerävit  vel  sancmvit-^  sie  Ov.  a.  a.  I  23.  II  190; 

1)  Riese  in  adnot.  ^so  wohl  nur  hier'. 

2)  Sane  huic  ipsi  voci  egregium  quoddam  rjd-og  inest. 

3)  Vergilius  hoc  vocabulum  e  sermone  archaico  videtur  recepisse  cf. 
Norden,  Verg.  p.  325. 

4)  Contra  pro  lassatus  Ovidius  rursus  ponit  lassus  (secundariam  forma- 
tionem)  a.  a.  II  712  cf  Skutsch,  De  nom.  Lat.  suff.  -no  ope  f.  p.  23  n.  1. 

5)  cf  p.  322. 

6)  Seyffert-Müller,  Laelius  p.  42.  Krebs-Schmalz,  Antibarb.^^  II  p.  306 
—307.  7)  Falso  Burm.  ind.  trist.  II  791. 
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fixa  pro  vülneräta  a.  a.  III  736 ;  contra  vulmret  a.  a.  I  21 ;  sanciät 
III  239. 

IL  coni.    compescere  pro  cöercere  vel  conünere  pinnas  a.  a.  II 97. 

III.  coni.  Pro  arma  cäpere  Ov.  am.  II  4,  2  movere  arma,  id 
quod  apud  Ciceronem  et  Caesarem  nusquam  legitur;  contra  her. 
III  87  arma  cape.  —  conctirrere  pro  cöngredl  a.  a.  III  5;  contra 
congreditur  met.  IX  31.  —  medicare  (Verg.  g.  I  193)  pro  imbüere 
vel  inßcere  am.  I  14, 1  (capillos);  contra  inficit  (comas)  trist.  IV  8, 2. 
—  inichmt  maniis'^)  pro  mferünt  a.  a.  I  116;  contra  Ib.  610  in- 
tulit  maniis. 

IV.  coni.  prohihere  pro  wipedlre  P.  I  1,  19;  contra  v.  21 
impedU. 

2.  Pro  composito  non  apto  ponitur  simplex.^) 
Catullus^)  ^Q,  89  tuens  pro  mtüens  (tueri  =  aspicere  Plaut. 
Enn.  Pacuv.  Acc.   Lucr.  Verg..   non   invenitur  haec  dictio   prisca 
in    prosa    oratione);    item    Ov.   met.  V  92    tuens    oeidis    immitem 
Phinea  torvis. 

I.  coni.  0  vidi  US.  Pro  Irrußre  Lucr.  IV  203  e.  aL  i:)rimus 
posuit  rigare,  quod  noster  recepit  rigas  pro  trrtgäs  am.  1116,46; 
riganktr  pro  irrigäntur  am.  III 9, 26-  ri gante  pro  trrtgänte  a.  a.  I  532. 
Pro  hoc  participio  Ov.  am.  II  16,  2  etiam  adiectivum  Irr^igü/s  aquis 
adhibuit  (pro  irrigäntihus)  ad  exemplum  Verg.  g.  IV  32  irriguum 
fontem,  (Passivo  sensu  =  irrigatus  hoc  adiectivum  iam  Plaut. 
Trin.  31  usurpaverat  Jwrha  irrigiia).  Contra  met.  XIV  633  Irrtgät 
ante  voc.  (cf.  Cat.  61,  29  irrigat). 

II.  coni.  videbit  pro  iwovuUhit  longius  a.  a.  I  766;  tenuisset 
pro  retmüisset^)  a.  a.  II  103. 

III.  coni.  In  versu  a.  a.  II  668  iste  serendiis  ager  pro  usitata 
locutione  conserere  agrum^)  Ovidius  adhibet  Tibullianam  (II  3,  8) 
serere  agrum^  cum  forma  cönserendus  in  versum  non  quadret; 
contra  met.  I  597  consttä  arva   (cf.  Cat.  64,  208  consitus).  —  Pro 


1)  manum  iniectio  iam  in  vetere  lege  CIL  IX  782  -^  XII  tab.  III  2. 

2)  Id  quod  etiam  apud  tragicos  fit  (Ploen.  p.  83.  Norden,  Verg. 
p.  236.  284);  e  poetis  postea  hie  usus  in  prosam  invasit,  ubi  frequens  est 
in  Tac.  ann.  (cf.  Draeger  Tac.  ann.  praef.  p.  36  Hist.  Synt.  I  p.  136—138. 
Riemann  p.  191—200.)  Adhuc  in  linguae  francogallicae  dialectis  simplex 
pro  composito  ponitur.     cf.  Brenous  p.  20  n.  1. 

3),  Overholthaus  p.  15—16.     Hupe  p.  27—28. 

4)  Item  Cic.  et  Liv.   cf.  Riemann  p.  197. 

5)  Cf  Klotz,  lexic.  s.  v.  „wofür  sonst  conserere  stehender  Ausdruck  ist". 
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evänescU  dispondeo  prima  sjUaba  detracta  Ovidius  ponit  Catullia- 
num  (64^  199  •  vanescU  a.  a.  II  358;  vanescant  am.  II  14,  41;  -et 
am.  I  8^  80.  —  cecidisse  pro  excicUsse  yel  decidlsse  umeris  lacertos 
am.  I  7,  23;  contra  excidät  ante  pedes  lingna  Ib.  536.  —  Pro  usitato 
obUnünt  ponit  simplex  linimt  P.  I  2,  16,  quod  praeter  Catonem 
agr.  69,  2;  76, 4  non  nisi  apud  Vergilium  et  reliquos  poetas  occurrit, 
item  Uni  pro  öhlini  P.  I  5,  16;  contra  obUtüs  her.  XI  2.  —  In- 
finitivum  subdtdisse  evitat  Ovidius  per  tmesin  quandam  dicens^) 
a.  a.  I  162  et  cava  siib  tenenim  scamna  dedisse  pedem;  contra 
P.  IV  9,  128 -)  oculis  subdita  terra. 

3.  Etiam  intensiva  vel  frequentativa ^)  pro  nativis  ad- 
liibere  metrum  poetas  nonnunquam  cogebat,  qua  de  re  Wölfflin 
AL  G  IV  p.  220  dicit:  'Die  Epiker,  sicher  von  Lucrez  an,  bedienten 
sich  der  Frequentativa,  wo  die  Stammverba  nicht  in  den  Hexa- 
meter paßten'.  Qua  in  re  adiuvabantur  poetae  consuetudine  coti- 
diana,  quae  verba  intensiva  saepe  hoc  sensu  admittebat.^) 

CatuUus  pro  usitato  tepefäemt  invenit  ^Hepefactet  68,  29.'') 
Ovidius  retentet   pro    retmeat  a.  a.  II  434.    —    captare    pro    cäpere 

a.  a.  I  403;    contra  eodem   sensu  caperis  I  61.    —    sectare  pro  seqiiere  a.  a. 

II  57;  contra  proximo  versu  58  sequi  (de  eadem  re). 

4.  Circumlocutiones. 

Pro  öscüläri  Ovidius  utitur  vetere  locutione  iam  apud  Plautum  ob  via 
osciila  dare  am.  I  4,  38  et  saepissime  vel  oscula  ferre  a.  a.  II  325  vel  oscula 
iimgere  am.  II  5,  23  (hoc  nescio  an  Ovidius  primus).  —  Pro  scmciävü^) 
saucia  fecit  am.  I  14,  18.  —  Pro  verberäri  ad  verhera  stare  am.  I  6,  19; 
verbere  secta  pro  verberäta  am.  II  7,  22;  contra  verberät  fast.  I  77  {verberor 
Nux  148).  —  ter  pede  pulsat  humum  pro  tripudiat  a.  a.  I  112.  —  cupiens 
esse"^)  pro  cuper e  am.  II  4,  5.  —  patienter  habe  rivalem  ]pvo  pätere  a.  a.  II  539. 

c)  Particulae. 
1.  Pronomina. 
Pro    nemml  Catullus    primus^)    posuit   nulU  70,  1,  quod  a 

1)  Cf.  Norden,  Yerg.  p.  441.  2)  Falso  Burm.  ind:  trist.  IV  9,  128. 

3)  Cf.  Wölfllin,  Bemerkungen  über  das  Vulgärlatein,  Philol.  XXXIV 
(1876)  p.  157 — 158.  Die  Verba  frequentativa  und  intensiva,  ALG  IV  p.  197 
— 222.  Paucker,  Materialien  z,  lat.  Wörterbildungsgeschichte  III.  Die  verba 
frequentativa,  K.  Z.  XXVI  (N.  F.  VI)  1883  p.  243—261.  Ploen  p.  79—80. 
Stuenkel,  De  Varr.  verb.  form.  p.  62 — 64. 

4)  Cf.  francog.  chanter  jeter  etc.  Meyer-Lübke  II  p.  612.  Rönsch,  It. 
»1.    Vulg.2  p.  213—215.     Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  65. 

5)  E  Bergki  coniectura;  codd.  tepefacit.     Cf.  Hupe  p.  24. 

6)  Cf  p.  696.  7)  Cf  Kuehner,  Gr.  1.  II  p.  116—117. 

8)  [Jnde  Neuius  II  524  est  corrigendus.     Cf  Overholthaus  p.  10. 
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Cicerone  nunquam  substantivo  sensu  usurpatur.  Catullum  secutus 
est  Ovidius  a.  a.  II  476  P.  I  3,  83.  —  Pro  ünäquäeque  Oridius 
a.  a.  II  394  debet  dicere  omnis. 

2.  Numeralia. 

Numerale    düodedm,    quod  metro   vehementissime   repugnat, 
poeta    duobus    plenis    versibus    circumloqui   cogitur,    ubi  de  ludo 
duodecim  scriptorum  verba  facturus  est  Ov.  a.  a.  III  363 — 364: 
Est  genus  in  totidem  tenui  ratione  redadmn 
Scriptula  quot  menses  lubricus  anmis  habet}) 

3.  Adverbia. 

Pro  mtteä  CatuUus  64,  384^)  et  Ovidius  saepissime,  e.  g.  am. 
I  6,  36  a.  a.  II  442,  dicunt  ante;  contra  in  carm.  lyrico  Cat.  4,  10 
antea.  —  Pro  celeriter  cito  Ov.  a.  a.  II  694  III  73  vel  vclöciter  I  235, 
hoc  ab  Ovidio  novatum,  cum  apud  Caesarem  et  Ciceronem  non 
nisi  comparativus  velocius  et  superlativus  velocissime  occurrant.  — 
Pro  adverbio  fäciU,  quod  nonnunquam  per  elisionem  inserebat^), 
Ovidius  ad  exemplum  similium  locutionum  Graecarum  et  Latina- 
rum^)  —  ex  aequo  Cic.  Ov.  am.  I  10,  33  =  f'l  l6ov\  ex  toto^)  Ov. 
( quod  ipse  finxit)  P.  I  6,  28  =  fj  aTcavxog  —  primus  scripsit  ex 
faciU  am.  II  2,  55  a.  a.  I  356  III  579  P.  I  5,  59.  —  Pro  mnocenier 
Ovidius  finxit  adverbium  innociie  a.  a.  I  640,  postquam  Vergilius 
adiectivum  innocuus  pro  innocens  invenit.^)  —  Pro  mäxtme  Cat. 
68,  128')  Ov.  a.  a.  II  607,  641.  665  al.  adhibetur  praecipiie;  contra 
Cat.  17,  11  maxime.  —  postilla  (Plaut.  Enn.  Ter.  Cato)  pro  pösteä 
Catullus  84,  9  e  sermone  cotidiano  retinuit.^j  —  Pro  pure  spondeo 
Catullus  adhibet  adverbium  dactjlice  cadens  püriter  76,  19  apud 
Catonem,  Pomp.  Nov.,  cons.  ad  Liv.  obvium.^j    Haec  adverbia  in 


1 )  Cf.  bis  senus  fasces  P  IV  9,  4  et  saepe  bis  sex  pro  duodecim  vel  bis 
Septem  pro  quäUuördtcim  (vide  Burmanni  indicem) ;  fast.  TI  54  bis  quini  viri 
pro  decemviri;  sed  etiam  ubi  tali  periphrasi  opus  non  erat  velut  fast.  lY  614 
bis  tribus  .  .  mensibus  pro  aptissimo  numerali  sex.  Cf.  Th.  Stangl,  Berl. 
Phil.  Wochschr.  1905,  p.  893—894  n. 

2)  Cf.  Hupe  p.  38.  3)  Cf.  p.  328. 

4)  Hand,  Tursell.  II  653— b55:  'quo  usu  loquendi  Graecos  imitati  sunt 
Latini  et  maxime  inde  ab  eo  tempore  quo  Graecam  consuetudinem  in 
plurimis  adsciscere  coeperant,  praesertim  quibus  haec  imitatio  vehementer 
placuit,  Ovidius  et  Tacitus'.     Cf.  Ehwald  ad  Ov.  met.»  (1903)  lY  62. 

5)  Cf.  Brenous  p.  407.  423.  6)  Cf.  p.  589. 

7)  Schwabe  in  indice  falso:  78,  128. 

8)  Cf.  Lorenz  ad  Plaut.  Most.  134. 

9)  Neue  II  725.     Draeger,  Hist.  Synt.  I  p.  124—125.    Stolz,  Hist.  Gr.  I 
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-iter  ab  adiectivis  IL  declinationis  formata  sermonis  volgaris  sunt 
nee  nisi  apud  veteres  poetas  eorumque  imitatores  inveniuntur. 
Ov.  fast.  III  280  et  ubique  forma  pure  utitur. 

Interdum  pro  adverbio  non  apto  ponitur  adiectivum^j 
velut  Ov.  am.  II  4,  25  flectitque  facilUma  vocem  pro  facUUme.  cf. 
Cat.  64,119  qicae  miserain  gnata  deperdita  laetahatur  i^ro  deperdiU^); 
contra  104,  3  perdit(e)  amarem.^)  —  Pro  obviam  venire,  id  quod 
Cicero  et  Caesar  semper  dicunt^),  ad  exemplum  Catulli  45,  7  ven'iam 
obvius  Ovidius  scribit  am.  III  9,  61  ohvius  hiiic  venias. 

Contraria  ratione  pro  adiectivo  mordäciöre  Ovidius  ponit  ad- 
verbium^)  ab  ipso  novatum  mordücms  P.  I  5,  19  sciUeet  mcipiani 
lima  mordacnis  uti;  contra  a.  a.  I  506  adiectivum:  mordaci  pumice. 
Illud  adverbium  mordaeius,  cuius  positivum  mordaciter  Macrobius 
addidit,  post  Ovidium  occurrit  apud  Senecam  nat.  quaest.  et 
Lactantium. 

C.  Conclusio. 
Quodsi  omnia,  quae  exposuimus,  nobiscum  reputaverimus, 
nobis  dicendum  erit  Catullum  non  tarn  multas  quam  Ovidium 
necessitati  metricae  opposuisse  artes;  quarum  pondus  etiam  im- 
minuitur,  si  consideramus  earum  haud  paucas  non  minus  imita- 
tioni  sermonis  antiqui  et  volgaris  quam  necessitati  metricae 
imputandas  esse.^)  Ovidius  multo  audacior  est  in  vocabulis 
transponendis    et   in    prosodia    vocum    mutanda,    in    coniugatione 


p.  407.  Osthott;  ALG  IV  p.  456—466.  X,  ALG  V  p.  276.  Skutsch,  De  sutf. 
-no  p.  4—7  n.  Heußner  p.  19.  Reeck  p.  36.  Stuenkel,  De  Varr.  verb.  f. 
p.  58.     Wotke,  Wien.  Stud.  VIII  p.  148.     L.  Mueller,  Q.  Ennius  p.  203. 

1)  Brenous  p  410 :  ^11  faut  bien  faire  aussi  la  part  des  exigences  metri- 
ques,  qui  ne  laissaient  pas  toujours  le  choix  entre  Tadjectif  et  l'adverbe 
aux  poetes  epiques  et  elegiaques.  Des  formes  corame  ceJeriter,  credule  ne 
s'adaptaient  pas  au  rhythme  de  Thexam^tre  dactylique,  non  plus  qua  les 
adverbes  des  superlatifs  optime  piilcherrime  etc.'  Cf.  Holtze,  Synt.  I  27 — 28. 
II  202.  Reisigs  Vorlesungen  ed.  Haase,  Leipzig  1830,  p.  392 — 396.  Kuehner 
II  1  §  63.  Draeger  I  §  159.  Naegelsbach '  §  83.  Ziemer,  Junggr.  Streifz. 
p.  89—91.  Schmalz,  Lat.  Stilistik  p.  539.  Kühnast  p.  56—57.  Rieniann 
p.  106—112.  Jacobi,  De  syntaxi  Ovid.  p.  17.  Schäfler,  Die  syntakt.  Graec. 
p.  57—62.     Brenous  p.  404—428.  2)  Overholthaus  p.  11—12. 

3)  Cf.  p.  329. 

4)  Cf.  Langen,  Plautin.  Studien,  Berl.  1886,  p.  276.  lam  Ennius  in 
hexametro  a.  570  ohvia  per  hypostasin  dixerat. 

5)  Cf.  Overholthaus  p.  15  Kuehnast  p.  52—56.     Riemann  p.  242—246. 

6)  Cf.  Reeck  p   37. 
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perfecti  multo  saepius  formas  leviores  in  -ere  finitas  exhibet^ 
Graecis  flexionibus  multo  magis  indulget^),  multo  frequentius  et 
licentius  plurali  (item  singulari)  poetico  utitur^)^  multo  largior 
est  in  ponendo  infinitivo  perfecti  pro  praesentis  infinitivo,  multo 
plures  adhibet  periphrases,  multo  plura  dactylica  vocabula  vel 
inventa  recepit  vel  ipse  invenit,  ut  leviora  omittam.  Apud  Catulhim^ 
qui  non  ita  metri  elegantiae  consulebat  ut  Ovidius,  non  tam  multa 
inveniuntur  vestigia  necessitatis  metricae:  Catullo  in  formis  gra- 
vibus  spondiacis^  quas  lingua  Latina  ei  praebebat^  acquiescenti 
non  adeo  opus  erat  linguam  transformare  et  renovare  ut  Ovidio 
levitatem  versuum  appetenti;  sermo  igitur  Catullianus  magis  est 
naturalis  atque  genuinus  quam  Ovidi  poetae  illius  QriroQty.ov 
ambages  artesque  quaerentis.  Catnllus  enim  duarum  viarum,  quas 
poetae  metrum  dactjlicum  sermoni  Latino  repugnans  adhibenti 
ingredi  licuit,  ut  aut  metrum  linguae  adaptaret  aut  linguam  metro*^)^ 
illam  potius  iniit  quam  banc,  secutus  morem  Enni.  Nam  cum 
metrum  dactjlicum  in  linguam  Latinam  longis  syllabis  abundau- 
tem  introduceretur,  poetae  aut  a  parte  metri  sibi  providere  pote- 
rant  quam  plurimos  spondeos  admittentes  ut  Ennius^)  a  Catullo 
etiam  superatus^)  aut  a  parte  linguae  copiam  dactylorum  sibi 
undique  comparantes,  id  quod  etsi  ne  illi  quidem  prorsus  neglexe- 
runt,  tamen  praecipue  posteriores,  inter  quos  omnes  excellit  Ovidius, 
operam  dederunt.^)  Quae  differentia  e  tabellis  a  Drobischio,  Ein 
statistischer  Versuch  über  die  Formen  des  lateinischen  Hexameters, 

1)  Cf.  Sniehotta  p.  64.  67. 

2)  Cf.  Spitta,  Quaest.  Verg.  p.  4.  ö. 

3)  Cf.  Weise^  Charact.^  p.  79  sqq. 

4)  Cf.  Drobisch,  Weitere  Untersuchungen  über  die  Formen  des  Hexa- 
meters des  Verg.  Hör.  u.  Hom.,  Her.  d.  s.  Gs.  d.  W.  XX  p.  17—18:  „Darf 
man  nun  den  homerischen  Hexameter  (dactyli  in  I.  pede  60,  3  %.  IL  59,  6  7o 
in.  84,3  7o-  I^-  ö8,'l  7o  [v-  p.  53])  als  den  Grundtjpus  des  griechischen  Hexa- 
meters überhaupt  betrachten,  so  leuchtet  ein,  daß  der  übergroße  Reichtum  des 
älteren  lateinischen  Hexameters  an  Spondeen  nicht  auf  einem  griechischen 
Vorbild,  sondern  nur  auf  der  anfänglichen  Ungefügigkeit  der  römischen 
Sprache  für  den  Gebrauch  des  Dactylus,  aus  der  sie  sich  erst  allmählich 
herausarbeitete,  beruhen  kann,  daß  aber  der  römische  Hexameter  auch  in 
seiner  vollendetsten  Form  einen  eigentümlichen  Charakter  behauptet,  der 
von  dem  des  homerischen  wesentlich  verschieden  ist."  Cf.  etiam  L.  Mueller, 
Q.  Ennius  p.  225. 

5)  Id  quod  partim  (quod  ad  quintum  pedem  attinet)  ex  imitatione 
Alexandrihorum  explicatur. 

6)  Cf.  Hultgren,  N.  Jahrb.  f.  Ph.  107  (1873)  p.  745-772. 
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Ber.  d.  s.  G.  d.  W.  XVIII  (1866)  p.  75—139  factis^  facile  apparet. 
Nam  si  numeros  dactylorum  et  spondeorum,  quos  Ennius,  CatuUus 
in  carminibus  62  et  64,  Ovidius  in  primo  Transformationum  ex- 
hibent,  comparamus,  haec  exsistit  tabella: 

Ennius^)  I.  pede       II.  IIL  IV. 

dact.     44,47o     43, '^       '"^8, 6       35,0 
spond.     55,6         56,3       61,4       65,0 
Catullus^) 

dact.     63,3         37,4       25,8       10,5 
spond.     36,7         62,6       74,2       89,5 
Ovidius^) 

dact.     83,2         47,5       41,2       47,3 
spond.     16,  8         52, 5       58, 8       52,  7 

Summa 

apud  Enn.     Cat.  Ov. 

dactylorum  40,5  34,2  56,4 
spondeorum  59, 5  65,  8  43,  6 
Inter  sedecim  poetas,  quos  Drobischius  in  comparationem  vocayit, 
Oyidius,  quod  ad  multitudinem  dactylorum  in  primo  pede  positorum 
attinet,  primo  loco  stat^),  CatuUus  octavo  loco,  Ennius  ultimo; 
quod  ad  multitudinem  spondeorum  secundo  pede  Cat.  1.,  Enn.  3., 
Ov.  12.  loco;  tertio  pede  Cat.  1.,  Enn.  8.,  Ov.  11.  loco,  quarto  pede 
Cat.  1 ,  Enn.  14.,  Ov.  ultimo  loco. 

Hexametros,  in  quibus  spondei  praevalent  ^), 
exhibet  Cat.    60,  5  %    (primo  loco) 
Enn.    48,  8  7o    (quarto  loco) 
Ov.    21,3%    (quinto  decimo  1.) 
Hexametros,  in  quibus  dactjli  praevalent: 
Ov.    35,  7  7o    (primo  loco) 
Enn.    21,  2  %    (quinto  1.) 
Cat.      7,  2  7o    (XVI.  =  ultimo  1.) 
Si   carmina    elegiaca    a    nobis    arcessita    conferimus '^)    —    quibus 
comparationis    causa    adiecimus    carmina    poetarum    elegiacorum 
Alexandrinorum,  quos  Hultgren,  Obss.  metr.  I  p.  6.  11  sub  nomine 
Posttheognideorum  comprehendit,  —  hi  coUiguntur  numeri: 

1)  Cf.  Th.  Birt,  Ad  historiam  hexametri  Latini  symbola,  Bonnae  1876 
p.  20.  23—25.  53—57.  2)  Drobisch,  Ber.  d.  s.  G.  d.  W.  XVIII  p.  94. 

3)  Drobisch  1.  c.  p.  100.  4)  Drobisch  p.  105—106. 

5)  Cf.  Drobisch,  Ber.  d.  s.  G.  XVITI  p.  130.  6)  Drobisch  p.  136. 

7)  Cf.  etiam  Drobisch,    Über  die  Formen   des   deutschen  Hexameters 
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Hos  numeros  si  respexerimus  et  alia  ex  parte  quae  poetae 
fuerint  superandae  difficultates  reputaverimus,  concedemus  Ovidi- 
um  et  licentius  uterido  iis  quas  lingua  ei  praebebat  formis  et 
novas  confingendo  mirabili  quadam  ratione  inopiam  dactjlorum 
tollere  aut  certe  celare  scivisse^):  lingua  Latina  apud  eum  metro 
dactylico,  cui  natura  repugnabat,  adeo  videtur  aptata,  ut  levissi- 
raos  ac  facillimos  Ovidi  versus  legentes  plane  obliviscamur  illud 
metrum  primo  tarn  fuisse  alienum  ab  ingenio  linguae  Latinae, 
et  paene  audeamus  dicere  Romanos  exempla  Graeca  arte  vicisse.^) 

1)  Cf.  Hultgren,  Obss.  metr.  I  p.  ;-35-37. 

2)  Cf.  Drobisch,  Ber.  d.  k.  s.  G.  d.  W.  1873,  p.  1. 

Breslau.  Ernst  Bednara. 

Addenda. 

Ad  p..323  n.  3  notandum  est,  id  quod  Wölfflinius  benigne  me  monuit, 
illud  c'cTtcc^  SLQYi^bvov  TibulHanum  in  ea  elegia  exstare,  quae  aetate  omnium 
prima  est. 

Ad  p.  326 — 327,  ubi  de  collocatione  conianctionis  que  agitur,  cf.  Leo, 
De  Ciri  carmine  coniectanea,  Gottingae  1902,  p.  7. 

Ad  p.  338 — 339  Wackernagel  comiter  me  commonefecit  formam  -um  pro 
-arum  etiam  ad  exemplum  genetivi  Graeci  -cov  fictam  esse. 

Ad  p.  346  -üs  -a  cf.  Hey,  Jb.  f.  kl.  Ph.  S.-B.  XVIII  p.  176—186. 

Ad  p.  348—349.  350 — 351  cf.  Emory  B.  Lease,  Livy's  use  of  arunt, 
erunt  and  ere.  Am.  Journ.  XXIV  (1903)  p.  406—422.  Contracted  forms  of 
the  perfect  in  Livy,  Class.  Rev.  XVIII  (1904)  p.  27—36. 

Ad  p.  568 — 569  cf.  apostropha  ab  Homere  metri  gratia  adhibita,  qua 
de  re  vide  Nitzsch,  Die  Apostrophe  in  Ilias  und  Odyssee,  Philol.  XVI  (1860) 
p.  151 — 153.  H.  Liesegang,  Zwei  Eigentümlichkeiten  des  16.  u.  17.  Buches 
der  Ilias,  Philol.  VI  (1851)  p.  563—564.  Heß,  Über  die  komischen  Elemente 
im  Homer,  Bunzlau  1866,  p.  19 — 20.  Ed.  Goebel,  Hom.  Blätter  II,  Würz- 
burg 1893,  p.  5—13.  Bergk,  Griech.  Literaturgesch.  I  p.  615—616.  Ameis- 
Hentze,  Anhang  zu  Hom.  Od.  |  55.  A.  W.  von  Schlegel,  Krit.  Schriften  I, 
Berlin  1828,  p.  65.  A.  Weidner,  Commentar  zu  Vergils  Aeneis  Buch  I  u.  II, 
Leipzig  1869,  p.  284 — 285.  Campbell  Bonner,  The  use  of  apostrophe  in 
Homer,  Class.  Rev.  XIX  (1905)  p.  383—386. 

Appendix  de  vocabulis  epicis,  quam  opusculo  nostro  nos  subiecturos 
esse  p.  318  promisimus,  in  secundo  fasciculo  proximi  huius  ephemeridis 
Toluminis  emittetur. 


Literatur  1905.  1906. 

A.    Ernout:    Le    parier    de    Pröneste    d'apres    les    inscriptions. 

(Mem.  de  la  soc.  de  ling.  XIII).     Paris   1905.     63  pg.  8^. 

Wenn  die  300  Inschriften  von  Praeneste,  welche  der  XIV.  Band 
des  C.  I.  L.  enthält,  alle  für  das  Studium  des  Lokaldialektes  ver- 
wendbar wären,  so  dürfte  eine  genauere  Untersuchung,  unterstützt 
durch  einige  Stellen  des  Plautus,  Varro  und  Festus,  wichtige  Resultate 
abwerfen.  Allein  man  wird  von  vornherein  mindestens  alle  Inschriften 
beiseite  legen,  welche  nach  der  Kolonisation  durch  Sulla  fallen,  weil 
diese  in  stadtrömischem  Latein  abgefaßt  sind.  Die  Eigennamen  aber, 
welche  wir  auf  dem  Friedhofe  finden,  ermöglichen  nur  ein  Urteil  über 
Laut-  und  Formenlehre,  nicht  über  Syntax  und  Wortschatz.  Trotz 
dieser  ungünstigen  Verhältnisse  ist  es  dem  gelehrten  Vf.  gelungen 
die  These  aufzustellen:  Preneste  forme  la  transition  naturelle  entre  le 
latin  et  Fosque.  Unter  den  Formen  heben  wir  hervor  das  redupli- 
zierte Perfekt  von  facio  Fhe-Fhaked  gegenüber  dem  feced  der  römi- 
schen Duenosvase,  während  der  Akkusativ  med  nicht  dialektisch,  son- 
dern auch  der  stadtrömischen  Sprache  bekannt  ist. 

In  die  Syntax  fällt  die  Konstruktion  von  capio  mit  Ablativ,  wie 
Leucado  cepit,  und  wie  schon  auf  den  Scipioneninschriften :  Taurasia 
Cisauna  Samnio  cepit;  cepit  Corsica  G^aleriaque  (?)  urbe,  Formen, 
welche  man  früher  als  Akkus,  mit  abgefallenem  m  erklärt  hat.  — 
Da  Vf.  nichts  Bemerkenswertes  in  lexikalischer  (semasiologischer)  Hin- 
sicht gefunden  hat,  so  erlauben  wir  uns  auf  die  Weihinschrift  zu 
Ehren  der  Fortuna  primigenia  hinzuweisen:  NATIONV  •  CRATIA  | 
DONOM  •  DEDI,  welche  nicht  mit  a  cause  d^une  naissance  über- 
setzt werden  sollte,  sondern  genauer:  zum  Danke  für  (mehrere)  Ge- 
burten. 

H.  Sjögren:    Zum  Gebrauch  des  Futurums  im  Altlateinisehen. 
Upsala  1906.    241  S.    8^. 

Da  die  Abhandlung  von  einem  Schweden  in  Göttingen  (unter 
Leitung  von  Leo)  geschrieben  worden  ist,  so  verdient  sie  in  hohem 
Grade  die  Beachtung  der  deutschen  Philologen,  und  es  ist  daher  von 
vornherein  mit  Dank  anzuerkennen,  einmal  daß  sie  in  unserer  Sprache 
geschrieben,  und  zweitens,  daß  das  Deutsch  ein  sehr  gutes  ist.  Es 
handelt  sich  in  erster  Linie  um  Plautus  und  Terenz,  aber  auch  um 
Urlatein,    soweit   sich   dieses  erschließen  läßt,   sowie  um  Oskisch  und 


606  Literatur. 

Umbrisch.  In  Betracht  kommen  vier  Formen:  der  Gebrauch  des 
Präsens  im  Sinne  des  Futurum,  die  drei  Futuralbildungen  auf  -so 
(faxo,  öei'^co)^  auf  -am  (-es,  -et)  und  die  auf  -bo  (vide-bhuo,  ich 
„werde"  sehen),  das  Futurum  exactum  und  die  Conjugatio  periphrastica. 
Das  futurische  Präsens  ist  im  Altlateinischen  seltener  als  in 
modernen  Sprachen  und  nur  unter  gewissen  Bedingungen  zulässig, 
z.  B.  nie  ^iam  adsum,  iam  abeo'.  —  Das  Futurum  I  als  syntaktische 
Kategorie  betrachtet,  scheint  aus  verschiedenen  alten  Konjunktiv- 
bildungen zu  bestehen,  welche  im  Beginn  der  literarischen  Überliefe- 
rung als  Tempus  (Futur)  empfunden  wurden.  —  Das  Futurum  exactum 
ist  seiner  Bildung  nach  ein  gewöhnlich  an  den  Perfektstamm  ange- 
gliederter Konjunktiv  eines  sigmatischen  Aoristes  mit  doppelter  Be- 
deutung, sowohl  =  Futurum  als  auch  =  Futurum  exactum  (Opposition 
gegen  Delbrück  und  Blase).  —  Die  Form  amaturus  sum  ist  noch 
nicht  erklärt,  jedenfalls  aber  in  Verbindung  zu  bringen  mit  sciens  sum 
(Sen.  Cons.  Bac.  senatuos  sententiam  utei  scientes  esetis)  u.  ä.  (Köhler, 
Acta  Erlang.  I  449).  Daß  Plautus  Persa  778  qui  sunt  qui  erunt  qui- 
que  fuerunt  quique  futuri  sunt  posthac  angezweifelt  wird,  scheint  uns 
berechtigt. 

Barthel  Winand:  Vocabulorum  latinorum  quae  ad  mortem 
spectant  historia.  Diss.  inaug.  Marp.  1906.  72  pgg.  8^. 
Wenn  wir  auch  durch  Church  (Arch.  XII  215  ff.)  die  historische 
Entwicklung  der  Grabschriftenformeln,  wie  situs  est,  quiescit,  requiescit, 
dormit  kennen,  so  fehlte  doch  bisher  eine  Monographie  über  die  Aus- 
drücke für  „sterben".  Das  allgemeinste  und  farbloseste  Yerbum  ist 
ohne  Zweifel  morior;  emorior  nimmt  Verf.  mit  Forcellini  als  voll- 
kommen gleichbedeutend;  demorior  scheint  durch  deperire  beeinflußt; 
intermorior  aber,  angeblich-  sehr  selten  (Mühlmann  gibt  16  Beispiele) 
bedeutet  „mitten  aus  dem  Leben  heraus",  „vor  Erreichung  des  Zieles" 
(vgl.  litterae  interceptae)  sterben,  wie  bei  Livius  3  7,  53,  9  in  ipsa 
contione  intermortuus  haud  multo  post  exspiravit.  Faßte  man  das 
Leben  als  Pflichtarbeit,  so  kam  man  auf  fungor,  defungor;  sah  man 
in  dem  Tode  eine  Reise,  so  ergab  sich  cedere,  concedere,  excedere; 
ire,  abire,  exire,  interire,  perire,  transire;  migrare  etc.  Über  den 
Unterschied  von  excessus  und  exitus  vgl.  Philol.  26,  16  und  Velleius 
1,  2, 1  Hercules  exe.  ad  deos.  Tac.  ann.  15,  63.  Auf  das  Atmen  gehen 
zurück  exanimari,  animam  efflare  u.  ä.,  exspirare;  nicht  aber  extingui, 
welches  das  Auslöschen  des  Lichtes  bedeutet.  Die  von  dem  Unter- 
gange der  Gestirne  entlehnten  Ausdrücke  (occidere,  obire,  occumbere, 
mergi,  bezw.  obitus)  zeigen  im  Hintergrunde  den  Unsterblichkeits- 
glauben. —  Das  christliche  und  Spätlatein  hat  Verf.  nicht  mehr  be- 
rücksichtigt, mit  Ausnahme  der  von  Bücheier  herausgegebenen  Car- 
mina  epigraphica. 

Karl    Friz:    Sogenannte  Verbal-Ellipse    bei    Quintilian.      Dokt.- 
Diss.     Tübingen  1905.     80  S.     8^. 
Gleich   im  Titel   läßt   uns  Vf.  erkennen,    daß    er  nach  dem   Vor- 
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gange  von  Herrn.  Paul  (Prinzipien  der  Sprachgesch.  Kap.  XVIII)  den 
Begriff  der  Ellipse,  wie  wir  ihn  in  den  meisten  Grammatiken  finden, 
einschränken  will,  womit  sich  der  zweite  Gedanke  verbindet,  daß  der 
Gebrauch,  bzw.  die  Auslassung  von  esse,  est,  sunt,  fore,  fuisse  nicht 
auf  die  Logik,  sondern  auf  die  Rhythmik,  Euphonie  usw.  zurück- 
geführt wird.  Vgl.  aliquicZ  esse  c^icendum,  scieri/  esse  ^ractandum; 
die  Satzklauseln  usw.  Wenn  Kühner  und  Schmalz  richtig  lehrten, 
esse  fehle  am  häufigsten  bei  Partie,  fut.  act.,  so  wird  dies  dahin  prä- 
zisiert, daß  die  Auslassung  bei  Q.  mindestens  3  mal  häufiger  ist  als 
bei  Gerundium- Gerundivum,  und  mindestens  4  mal  häufiger  als  bei 
Part.  perf.  pass.  Leider  fehlt  es  an  Vorarbeiten,  um  die  für  Quin- 
tilian  gewonnenen  Resultate  gleich  in  die  historische  Syntax  einzu- 
reihen, und  Tacitus  steht  einstweilen  noch  für  sich.  Wie  die  Be- 
handlung in  der  Grammatik  anders  zu  disponieren  wäre,  sagt  Vf.  im 
Schlußworte. 

J.  H.  Schmalz:  Antibarbarus  der  lateinischen  Sprache.  7.  Aufl. 
Basel  1906.  Lief.  3.  S.  321—480.  8^ 
Obschon  das  Buch  gemäß  seiner  Bestimmung,  dem  Gymnasial- 
professor bei  der  Korrektur  der  lateinischen  Scripta  Dienste  zu  leisten, 
vor  allem  den  klassischen  Sprachgebrauch  und  den  Unterschied  zwi- 
schen prosaischem  und  poetischem  Ausdrucke  feststellt,  gibt  es  doch 
auch  reichliche  Aufschlüsse  über  archaische  Latinität  und  über  Spät- 
latein. Der  Hsgb.  wird  neben  den  Forderungen  der  Praxis  um  so 
mehr  an  dem  w^issenschaftlichen  Standpunkte  festhalten,  als  er  den 
Lehrauftrag  erhalten  hat,  die  lateinische  Stilistik  an  der  Universität 
Freiburg  zu  vertreten.  —  Die  vorliegende  Lieferung  reicht  bis  dum- 
taxat. 

Gar.  Hosius:  M.  Annaei  Lucani  de  hello  civili  libri  X.  Bibl. 
Teubn.  Lips.  1905.  LX,  374  pgg.  8«. 
Wider  Erwarten  ist  nach  Verlauf  von  12  Jahren  eine  neue  Auf- 
lage (iterum  edidit  H.)  nötig  geworden;  aber  es  hat  sich  auch  glück- 
lich gefügt,  daß  in  diesem  Zeiträume  so  viele  und  so  wichtige  Hand- 
schriften aufgefunden  worden  sind,  daß  der  handschriftliche  Apparat 
eine  durchaus  neue  Gestalt  angenommen  hat.  Wir  sprechen  nicht 
von  Nachkollationen,  z.  B.  des  codex  Montepessulanus ,  wie  sie  Max 
Bonnet  dem  Hsgb.  zur  Verfügung  stellte;  wir  sprechen  von  dem  neu 
ans  Licht  gezogenen  Codex  Ashburnhamensis  (jetzt  Parisinus,  nouv. 
acquis.)  saec.  IX,  welcher  freilich  seine  Bedeutung  verlor,  sobald  Fr. 
Beck  dessen  Quelle  in  cod.  Paris  10314  saec.  IX  entdeckte  (Untersuch, 
zu  den  Hdschr.  Lukans.  Münchener  Doktordiss.  1900).  Dieser  cod. 
Paris.  (Z)  bildet  aber  neben  Paris.  7502  saec.  X  und  Paris.  10403 
saec.  IX  die  wesentlichste  Bereicherung  unseres  Instrumentum  criticum, 
welches  den  Hsgb.  genötigt  hat,  manche  früher  verteidigte  Ansicht 
aufzugeben.  Die  Philologen,  welche  diese  Studien  gefördert  haben, 
sind   neben  Friedr.  Beck    namentlich   der  Holländer  Franken    und  der 
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Franzose  Lejay.     Es  wird  also  in  Zukunft  nicht  mehr  gestattet  sein, 
sich  der  Ausgabe  von   1892  zu  bedienen. 

AV.  D.  Lowe:  Petronii  Cena  Trimalchionis.  Translated  into  English 
prose.     Cambr.  1905.     XH,   182  pg.     8^. 

Der  Hsg.  hat  mit  dem  berühmten  Kommentare  von  Friedländer 
nicht  konkurrieren  wollen,  er  hat  vielmehr  von  dem  deutschen  Ge- 
lehrten die  Erlaubnis  erbeten  und  erhalten,  sein  Buch  zugunsten  seiner 
englischen  Leser  benützen  zu  dürfen.  Hinzugefügt  sind  namentlich 
zahlreiche  Martialzitate,  auch  Parallelstellen  aus  Petron  selbst,  wofür 
das  Lexikon  von  Segebade  Lommatzsch  benützt  ist;  Verweisungen  auf 
Juvenal  gehen  zum  Teil  auf  J.  Mayor  zurück.  Im  übrigen  scheint 
die  Ausgabe  mehr  für  Studenten  als  für  Gelehrte  bestimmt.  Vgl. 
meherculesj  a  favourite  exclamation.  —  hinc  atque  illinc]  ab  hac 
atque  illa  parte.  —  quid  ergo  est?]  mit  5  Belegen.  —  audaculus]  a 
very  rare  word  (der  Thesaurus  gibt  weitere  Belege),  baro],  a  man'; 
vgl.  Thes.  —  Von  eigenen  Konjekturen  ist  die  für  olim  oliorum  jeden- 
falls verfehlt.     Vgl.  Miodonski,  Archiv  XIII  280. 

Die  kritischen  und  exegetischen  Noten  sind  schwer  zu  benützen, 
weil  Verweisungen  auf  die  Zeilen  des  Textes  fehlen,  oder  nur  ganz 
ausnahmsweise  gegeben  sind. 

J.  J.  Hartmann:  Analecta  Tacitea.  Lugd.  Bat.  1905.  308  pgg.  8^. 
Die  in  der  Mnemosyne  einzeln  erschienenen  Aufsätze  sind  hier 
zu  einem  stattlichen  Bande  zusammengefaßt;  hervorgegangen  sind  sie 
aus  der  Tacituslektüre,  wie  sie  Vf.  jahrelang  mit  seinen  Studenten  zu 
veranstalten  hatte.  Man  erwarte  keine  lexikalisch  -  grammatischen 
Untersuchungen;  nicht  einmal  Verweisungen  auf  das  Lexicon  Taciteum 
oder  den  Thesaurus  oder  auf  Drägers  Monographie  über  den  Stil  des 
Tacitus;  das  Kapitel  über  die  Konstruktion  von  (satis)  constat  ist 
ausdrücklich  als  Epimetrum  bezeichnet;  denn  der  Vf.  geht  nicht  von 
der  sprachlichen  Form,  sondern  von  dem  Gedanken  aus.  Wir  wollen 
nicht  in  Abrede  stellen,  daß  uns  die  Kritik  hie  und  da  zu  scharf  er- 
scheint, oder  daß  sich  das  eine  oder  andere  verteidigen  ließe,  was 
Vf.  als  Kandglossen  betrachtet;  aber  für  die  Anregung  zum  Nach- 
denken wird  man  gleichwohl  dankbar  sein.  Hist.  1,  37  sind  die 
Worte:  quae  usquam  provincia,  quae  castra  sunt  nisi  cruenta?  for- 
mell nicht  glatt  und  Vf.  konnte  bei  Gerber-Greef  finden,  daß  castra 
(castella)  und  praesidia  (wie  H.  emendiert)  sich  mehrmals  gegen- 
übergestellt werden;  trotzdem  ist  nichts  zu  ändern,  weil  unmittelbar 
vorher  die  Bluttaten  in  Hispanien,  Gallien,  Germanien,  Afrika  auf- 
gezählt werden.  Dagegen  ist  der  Zweifel  gestattet,  ob  Tacitus  ann. 
1,  Gl  geschrieben  habe:  ubi  infelici  dextera  (et  suo  ictu)  mortem  in- 
venerit.  Ebenso,  ob  man  sagen  kann:  avidum  malae  (?)  famae  = 
er  wollte  von  sich  reden  machen.,  Besonders  aber  verweisen  wir  auf 
die  Abschnitte  de  Tacito  historico  und  de  Tacito  Plutarchi  in  vitis 
Galbae  et  Othonis  fönte,  wo  gegen  die    ^dura   lex  Nisseni'  polemisiert 
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wird.  Wie  der  kundige  Leser  weiß,  steht  hier  der  Ref.  mit  dem 
Franzosen  Gaston  Boissier  und  vielen  Deutschen  auf  der  Seite  des 
Holländers,  was  verbietet  weiter  pro  domo  zu  sprechen. 

Leo   Preud'homme:    C.   Suetoni    Tranquilli    de    vita    Caesarum 
iibri  VIII.     Groningae  1906.  XII,  338  pg.  8^. 

Seitdem  die  Suetonausgabe  von  Roth  in  der  Bibl.  Teubneriana 
vergriffen  ist,  erwartete  man  mindestens  einen  Neudruck.  Statt  dessen 
erhalten  wir  nun  zwei  selbständige  Rezensionen.  Die  Bibliotheca  Ba- 
tava  bringt  uns  eine  solche,  welche  der  bekannte  Tacitusherausgeber 
Gantrelle  hervorrief,  indem  die  belgische  Akademie  einen  Preis  aus- 
schrieb; und  gleichzeitig  ging  von  Bonn  aus  eine  ähnliche  Anregung 
aus,  wie  wir  aus  dem  Aufsatze  von  Max  Ihm  (Hermes  36,  343  ff.) 
wissen.  Pr.  hat  die  Ergebnisse  seiner  Handschriftenforschungen  in  ver- 
schiedenen Schriften  der  Kgl.  belgischen  Akademie  niedergelegt  und 
das  Notwendigste  auf  wenige  Seiten  der  Vorrede  zur  Neuausgabe  zu- 
sammengedrängt. Daß  in  der  Kritik  das  große  Wort  dem  Codes 
Memmianus  gehört,  ist  längst  anerkannt;  aber  wenn  er  auch  dix 
reinste,  d.  h.  von  Interpolationen  freie  Überlieferungsquelle  darstellt, 
so  ist  er  doch  nicht  frei  von  Schreibfehlern,  weshalb  eine  zweite, 
jüngere  Handschriftenfamilie  durchweg  herangezogen  werden  muß. 
Eine  dritte  endlich  saec.  XIV  und  XV  wimmelt  so .  von  Konjekturen 
der  Abschreiber,  daß  unsere  modernen  Kritiker  die  meisten  ihrer  Ver- 
besserungsvorschläge hier  schon  vorfinden. 

Die  adnotatio  critica  unter  dem  Texte  ist  sehr  knapp  gehalten 
und  viele  sogenannte  orthographische  Varianten  oder  Schreibfehler  des 
Memmianus  mit  Stillschweigen  übergangen,  z.  B.  ebureas  statt  ebur- 
neas,  tumultosas  statt  tumultuosas,  probosus  statt  probrosus.  Allein  es 
fragt  sich  doch,  ob  nicht  eboreus  hinter  ebureus  stecken  könnte;  ob 
nicht  von  tumultus,  — i  eine  Abteitung  tumultosus  (vgl.  montuosu- 
und  montosus)  denkbar  wäre;  ja  sogar,  ob  nicht  das  zweite  r  in  pro- 
brosus ausgefallen  sei,  wie  in  praestrigiae,  frz.  prestige.  Darüber 
wird  uns  die  größere,  zugleich  erklärende  Ausgabe  von  Ihm  bald  be- 
lehren. 

Aemil.  Kroymann:  Tertulliani  opera.  Pars  III.  (Corp.  seript. 
eccles.  latin.  vol.  XXXXVII.)  Vindob.  1906.  XXXVI.  650  pgg.  8^ 
Der  stattliche  Band,  welcher  nach  längerer  Pause  an  die  Öffent- 
lichkeit tritt,  enthält  zur  größeren  Hälfte  die  fünf  Bücher  adversus 
Marcionem,  außerdem  die  Streitschriften  adversus  Hermogenem,  ad- 
versus Valentinianos,  adversus  haereses,  und  die  Traktate  De  patien- 
tia  und  De  carnis  resurrectione.  Die  Zusammenstellung  ist  nicht 
nach  dem  Inhalte  erfolgt,  sondern  nach  der  Überlieferung,  weil  die 
Schriften  entweder  in  dem  Codex  Montepessulanus  (Montpellier,  saec.  XI 
ineuntis)  oder  in  dem  Paterniacenis  (Peterlingen ,  saec.  XI  exeuntis), 
jetzt  in  Schlettstadt,  beziehungsweise  in  beiden  erhalten  sind.  Der 
neue   Text    ist   aus   einer   durchgreifenden   "^Recensio'    hervorgegangen, 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.    XIV.    Heft  4.  41 
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und  es  dürfte  kaum  einen  Band  des  Wiener  Corpus  geben,  welcher 
stärkere  Abweichungen  von  der  Vulgata  erlitten  hätte.  Eine  kleine 
Differenz  gegen  Pars  I  (=  vol.  XX,  besorgt  von  Reifferscheid  und 
Wissowa)  hat  sich  insofern  ergeben,  als  die  Kritik  Oehlers  von  dem 
neuen  Herausgeber  anders  beurteilt  wird  als  von  seinen  beiden  Vor- 
gängern, nämlich  weniger  günstig.  Die  Kritik  von  Krojmann  ist 
eine  sehr  energische,  und  das  muß  man  ihm  nachrühmen,  daß  er  die 
Schwierigkeiten  nicht  durch  Stillschweigen  umgangen,  sondern  herz- 
haft angepackt  hat;  es  ist  daher  dankbar  anzuerkennen,  daß  Prof. 
August  Engelbrecht  das  Amt  eines  Superrevisors  übernommen, 
und  teils  den  Hsgb.  zu  nochmaliger  Erwägung  veranlaßt,  teils  selbst 
viele  Yerbesserungsversuche  beigesteuert  hat. 


ISTekrolog. 


Prof.  Wilhelm  von  Christ,  f 

Der  bedeuteftdste  Schüler  von  Halm  und  Spengel  (geb.  Aug.  1831) 
ist  am  8.  Febr.  unerwartet  rasch  uns  und  seiner  Wissenschaft  ent- 
rissen worden.  Von  Geburt  ein  Nassauer  war  er  frühe  nach  München 
gekommen,  wo  er  denn  mit  Ausnahme  der  Berliner  Studiensemester 
sein  ganzes  Leben  zugebracht  hat,  als  Gymnasiast,  als  Studienlehrer, 
als  Privatdozent,  als  üniversitätsprofessor  (seit  1860)  und  mehrere 
Jahrzehnte  lang  als  Leiter  des  bayrischen  Mittelschulwesens  unter  dem 
Ministerium  Lutz.  Da  ein-  Ruf  nach  Breslau  sich  zerschlug,  so  hat 
er  sich  in  seiner  neuen  Heimat  vollständig  eingebürgert. 

Sollen  wir  zunächst  von  seiner  Stellung  zu  den  im  Archiv  ver- 
tretenen Disziplinen  reden,  so  konnte  er  in  Berlin  Lachmann  noch 
nicht  hören,  und  Halm  ist  erst  Ordinarius  geworden,  als  Christ  bereits 
dozierte.  Somit  lag  der  Schwerpunkt  seiner  Studien  nicht  nach  dieser 
Seite.  Immerhin  hat  er  im  Besitze  einer  guten  Kollation  des  Floren- 
tiner Codex  von  Varro  de  lingua  latina,  diese  Schrift  oft  im  Seminar 
behandelt,  bis  ihm  die  Ausgabe  von  Andr.  Spengel  diesen  Vorteil  ent- 
zog, und  er  sich  immermehr  überzeugte,  daß  Varro  als  Grammatiker 
es  an  konsequenter  Kritik  fehlen  lasse.  Lieber  interpretierte  er  ein 
Stück  des  Plautus,  um  die  Studenten  in  Prosodie  und  Metrik  ein- 
zuführen, am  liebsten  vielleicht  seinen  Horaz.  Dem  Archiv  hat  er 
mehrere  Beiträge  geliefert  und  die  Gründung  dieser  in  den  ersten 
Jahren  subventionsbedürftigen  Zeitschrift  durch  sein  warmes  Eintreten 
in  der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  wesentlich  gefördert. 

Die  Hauptverdienste  von  Christ  liegen  auf  dem  Gebiete  der 
griechischen  Literatur.  In  seinen  Pindar- Studien  zeigt  sich  der  Ein- 
fluß  von   Böckh,    in    seinen    Plato-    und    Aiistotelesarbeiten    der    von 
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Trendelenburg  und  Spengel;  in  seinen  Homerforschungen  dagegen,  die 
er  noch  letzten  Sommer  fortführte,  steht  er  auf  eigenen  Füßen,  hat 
aber  seine  Anschauungen  im  Laufe  der  Jahrzehnte  mannigfach  modi- 
fiziert. Abgesehen  von  der  Metrik  ist  seine  bedeutendste  Leistung 
die  in  vierter  Auflage  erschienene  Geschichte  der  griechischen  Literatur. 
Aber  auch  in  der  Sprachvergleichung  und  Archäologie  hatte  er  sich 
unter  Bopp  und  Thiersch  sowie  auf  Reisen  bedeutende  Kenntnisse  er- 
worben, sodaß  „Vielseitigkeit"  als  das  Haupt- Charakteristikum  seiner 
Studien  bezeichnet  werden  darf.  Als  Doktorand  ließ  er  sich  in  Berlin 
über  Astronomie  prüfen.  Kritik  und  Tadel,  mochten  sie  gerecht  sein 
oder  nicht,  ertrug  er  mit  Gemütsruhe;  nie  hat  er  jemand  etwas  nach- 
getragen. Er  verlangte  von  dem  Philologen  die  Gesinnung  eines 
Humanisten. 

Durch  Einführung  eines  zweiten  Staatsexamens  und  durch  das 
Postulat  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  hat  er  das  Bildungsniveau 
der  bayerischen  Gymnasiallehrer  bedeutend  gehoben.  Was  er  seiner 
zahlreichen  Familie  gewesen,  kann  hier  nur  angedeutet  werden.  Be- 
suchte man  ihn,  so  fand  man  die  Türe  zu  dem  anstoßenden  Wohn- 
zimmer stets  halbgeöffnet:  „zum  Arbeiten  brauche  ich  etwas  Kinder- 
lärm" sagte  er  einmal. 
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Bretzl,  H.,  botanische  Forschungen  des  Alexanderzuges.  Mit 
zahlr.Abb.u.Kartensk.  [XIIu.412S.]  gr.8.  geh.c/Ä:i2.— ,geb.c^<^14.— 
Corpus  glossariorum  Ijatinorum.  vol.  VII.  Fase.  11:  Index  Grae- 
colatinus.  Confecit  W.  Heraeus.  Accedit  Index  Anglosaxonicus 
ab  eodem  compositus.     [276  S.]     gr.  8.     geh.  M.  12. — 

Cumont,  G.,  die  Mysterien  des  Mithra.  Ein  Beitrag  zur  Religions- 
geschichte der  römischen  Kaiserzeit.  Autorisierte  deutsche  Ausgabe 
von  G.  Gehrich.  Mit  9  Abbildungen  im  Text  und  auf  2  Tafeln,  sowie 
einer  Karte.     [XVI  u.  176  S.]     gr.  8.     geh.  JC  b.—,    geb.  JC.  5.60. 

Ennianae  poesis  reliquiae.  Iteratis  curis  rec.  I.  Vahlen.  [CCXXIY  u. 
306  S.]  gr.  8.    geh.  JC  16.— 

Gerber,  A.,  et  A,  Greef,  lexicon  Taciteum.  U  et  Y  litteras 
confecit  C.  John.     [IY  u.  1802  S.]     Lex. -8.     geh.  JC  67.60. 

Grammatik,  historiselie ,  der  lateinischen  Sprache.  Unter  Mit- 
wirkung von  H.  Blase  (Mainz),  A.  Dittmar  (Grimma),  J.  Golling  (Wien), 
G.  Herbig  (Münden),  C.  F.W.  Müller  (Breslau),  J.  H.  Schmalz  (Rastatt), 
Fr.  Stolz  (Innsbruck),  J.  Thüssing  (Feldkirch),  A.  Weinhold  (Schnee- 
berg) herausgegeben  von  Gustav  Landgraf  in  München.  III.  Band: 
Syntax  des  einfachen  Satzes.  I.  Heft.  Einleitung  in  die  Geschichte 
der  lateinischen  Syntax  (Golling)  ;  Literatur  zur  historischen  Syntax 
der  einzelnen  Schriftsteller  (Landgraf  und  Golling);  Tempora  und 
Modi;   Genera  Yerbi   (Blase).     [XI  u.  312  S.]     gr.  8.     geh.  JC  S.— 

Lehmann,  M.,  die  Angriffe  der  drei  Barkiden  auf  Italien.  Drei  quellen- 
kritisch-kriegsgeschichtliche Untersuchungen.  Mit  4  Karten,  5  Plänen 
und  6  Abbild.     [X  u.  309  S.]    gr.  8.     geh.  M.  10.—,  geb.  JC    13.— 

Lexieon  Plautinum  conscripsit  G  Lodge.  Lex  -8.  Yol.  I.  Fase.  I — III 
(A— consilium).     [288  S.]     geh.  je  JC  7.20. 

Lueilii  earminum  reliquiae.  Rec.  F.  Marx.  Yol.  I:  Proleg.,  testim., 
fasti  L.,  carm.  rel.,  indices,  tab.  geogr.  [CXXXYI  u.  169  S.]  gr.  8. 
geh.  JC  8.—,  geb.  JC  10.60. 

Yol.  iL     (Kommentar.)      [XXII  u.   437   S.]     gr.   8. 

geh.  JC  14.—,  geb.  JC  17.— 

Magie,  D.,  de  Romanorum  iuris  publici  sacrique  vocabulis  sollemnibus 
in  Graecum  sermonem  conversis.  [YI  u.  183  S.]  gr.  8.  geh.  jfC  6. — , 
geb.  JC  8.60. 

Plüß,  Theodor,  das  Jambenbuch  des  Horaz  im  Lichte  der  eigenen 
und  unserer  Zeit.     [141  S.]     gr.  8.     geh.  JC  4:. — 

Stoieorum  veterum  fragmenta  collegit  Joannes  ab  Arnim  Yol.  I. 
Zeno  et  Zenonis  discipuli.  [L  u.  142  S.]  gr.  8.  geh.  JC  8. — 
Yol.  IL  Chrysippi  fragmenta  logica  et  physica.  [YI  u.  348  S.]  gr.  8. 
geh.  vfC  14  — .  Yol.  III.  Chrysippi  fragmenta  moralia.  Fragmenta 
successoi-um  Chrysippi.     [IY  u.  299  S.]     gr.  8.     geh.  JC  12. — 

Weise,  O.,  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.  3.  Auflage. 
[YI  u.  190  S.]     8.     geh.  JC  2.80,  geb.  JC  3.40. 

Sammlung  wissenschaftlicher  Kommentare 
zu  griechischen   und  römischen   Schriftstellern. 

Aetna.     Erklärt  von  S.  Sudhaus.     [X  u.  230  S.]     gr.  8.     geh.   JC  6.—, 

geb.  JCl.— 
Lueretlus  De  rerum  natura  Buch  IIL    Erklärt  von  R.  Heinzk.     [YI  u. 

206  S.]     gr.  8.     geh.  JC  4.—,  geb.  Ji.h.— 
Sophokles  Elektra.     Erklärt  von  G.  Kaibel.     [YIII  u.  310  S.]     gr.  8. 

geh.  JC  6. — ,  geb.  JCl. — 
P.  Vergilius  Maro  Aeneis  Buch  YI.     Erklärt  von  E.  Norden.      [XI  u. 

483  S.]     gr.  8.     geh.  JC  12.—,  geb.  JC  13.— 


Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 

Gedächtnisrede    auf   Hermann   Usener.      Gesprochen    bei    der   Eröffnung   des 
Bonner    philologischen    Seminars    am    3.   November    3905    von    Franz    Bücheier. 
(Sonderabdruck  aus  den  Neuen  Jahrbüchern  für  das  Klassische  Altertum,  Geschichte 
und  deutsche  Literatur.    VIII.  Jahrgang.)    Mit  einem  Bildnis  Useners.     Geh.  JL  — .80. 
Bei  der  Eröffnung  des  Bonner  philologischen  Seminars  am  8.  November  1905  hat 
Professor  Bücheier  zum  Andenken  des  am  21.  Oktober  verstorbenen  Seminardirektors  und 
Gelehrten   eine   kurze  Ansprache   gehalten,  welche   die  Bedeutung   des  Geschiedenen  für 
die  Geschichte  des  Seminars  und  sein  Verdienst  um  Lehre  und  Weiterbildung  der  Alter- 
tumswissenschaft dartun  sollte.     Beigegeben  ist  ein  Bildnis  Useners,   gemacht  nach  einer 
photographischen  Aufnahme   von  Dr.  Karr,   die   alle    freuen  wird,   die  dem  Geschiedenen 
nachtrauern  und  besonders  die  ihn  als  Lehrer  gekannt  haben. 

Die  antike  Eunstprosa  yom  VI.  Jalirliundert  v.  Chr.  his  in  die  Zeit 
der  Renaissance.   Von  Eduard  Norden.  2  Bände.  Geh.  m.  28.—.  (Einzeln 

jeder  Band  M.  14. — .) 

„Dies  grandiose  Werk  wird  wohl  für  immer  die  erste  Etappe  auf  dem  kaum  be- 
tretenen Wege  der  Geschichte  des  Prosastils  bilden.  .  .  .  Aber  nicht  nur  die  gewaltige 
Rezeptivität  des  Verfassers,  der  namentlich  in  den  gelehrten  Noten  einen  künftig  für  alle 
behandelten  Fragen  unentbehrlichen  Apparat  zusammengetragen  hat,  auch  die  Gewandt- 
heit in  der  Auffassung  der  stilistischen  Individualität  und  das  frische  Urteil  fordern 
meistens  hohe  Anerkennung."  (Zeitschrift  für  das  deutsche  Altertum.) 

„Nordens  umfassendes  Werk  in  einer  historischen  Zeitschrift  anzuzeigen  ist  eine 
besondere  Freude;  denn  es  ist  durchaus  von  echtem  historischen  Geiste  getragen  und 
auf  die  Aufdeckung  weiter  Zusammenhänge  gerichtet;  es  ist  ferner,  wie  schon  der 
Titel  zeigt,  eine  Bereicherung  nicht  bloß  der  klassisch -philologischen  Literatur  und 
wird  auch  von  den  Kulturhistorikern  des  Mittelalters  und  der  Renaissance  nicht  außer 
acht  gelassen  werden  dürfen  .  .  .  .,  das  muß  jeder  rückhaltlos  anerkennen,  daß  das 
Buch  eine  große  Tat  ist,  weil  es  eine  wichtige  historische  Erscheinung  nach  ihren 
Ursprüngen  und  Wirkungen  und  Zusammenhängen  auf  breiter  und  sicherer  Grundlage 
darstellt."  (Histor.  Vierteljahrschrift.) 

Vergils  epische  Technili.  Von  Rich.Heinze.  Geh..i^.i2.— inLeinw.geb.^.l4.— 
„ Aber  auch  die  wissenschaftlichen  Kontroversen  neuerer  Zeit,  die  sich  um 

Vergil  und  was  mit  ihm  zusammenhängt,  bewegten,  haben  deutlich  gezeigt,  daß  keine 
Aufgabe  dringlicher  war  als  die  in  diesem  Buch  gelöste.  Wenn  das  Urteil  über  eine 
der  literarischen  Weltgrößen  wieder  einmal  schwankend  geworden  ist,  so  beweisen  zwar 
diese  Größen  immer,  daß  sie  erstaunlich  fest  auf  ihren  Füßen  stehen,  aber  damit  das 
Urteil  nicht  umfalle,  müssen  die  Bedingungen,  aus  denen  das  Werk  selbst  hervorgegangen 
ist,  die  persönlichen,  nationalen,  die  im  Zusammenhang  der  geistigen  Bewegung  liegenden 
neu  untersucht  werden;  dann  werden  die  reicheren  Mittel  der  Zeit  das  Verständnis  des 
Werkes  gegenüber  der  Bewunderung  früherer  Zeiten  fester  begründen.  Nicht  immer  er- 
zeugt die  wissenschaftliche  Bewegung  das  Buch,  auf  das  sie  hindrängt;   in  diesem  Falle 

ist  es  geschehen Das  Buch  ist,  soweit  ich  die  Literatur  kenne,  das  Beste,  was 

bisher  über  Vergil  geschrieben  worden  ist.  Es  hat  aber  auch  allgemeine  Bedeutung  als 
durchgeführtes  Beispiel  der  Analyse  und  wissenschaftlichen  Würdigung  eines  der  großen 
literarischen  Kunstwerke."  (F    L  e  o  i.  d.  Deutschen  Literaturztg.) 

Die  griechisch-römische  Biographie  nach  ihrer  literarischen  Form. 
Von  Friedrich  Leo.    Geh.  m.i.— 

Aus  einer  Untersuchung  über  die  literarische  Form  der  biographischen  Schriften 
Suetons  ist  ein  Buch  geworden,  das  den  Versuch  macht,  die  wichtigsten  Entwicklungslinien 
der  biographischen  Literatur  des  Altertums  aufzuzeigen.  Diese  Linien  sind  natürlich 
nicht  durchweg  gerade  Linien,  und  die  Wege,  die  der  Verfasser  gehen  mußte,  darum 
nicht  immer  gerade  Wege;  doch  darf  er  hoffen,  daß  sie  zum  Ziele  führen.  Vor  der 
christlichen  Biographie  hat  der  Verfasser  Halt  gemacht,  aber  die  heidnische  bis  auf  ihre 
antiken  Ausläufer  verfolgt. 

Charakterköpfe  aus  der  antiken  Literatur.     Von  Eduard  Schwartz. 

Fünf  Vorträge :  1.  Hesiod  und  Pindar;  2.  Thukydides  und  Euripides;  3.  Sokrates  und 
Plato;  4.  Polybios  und  Poseidonios;  5.  Cicero.  2.  Auflage.  Geh.  Ji.  2.—,  in  Lein- 
wand geb.  oH.  2.60. 

„ Die  Charakterbilder  von  Schwartz  möchte  ich  lebhaft  empfehlen,   weil  sie 

einen  Begriff  geben  von  Umfang,    Aufgaben  und  Zielen  der  Literaturgeschichte,  wie   sie 

sich  aus  der  Vertiefung   der  Forschung   ergeben Die  frisch  und  lebhaft  gehaltenen 

Vorträge  sind  der  reife  Ertrag  vielseitiger  Forschung.  In  einer  Fülle  von  Problemen  und 
Streitfragen  nimmt  der  Verfasser  stillschweigend  Stellung.  Man  spürt,  daß  er  überall  aus 
dem  Vollen  schöpft  und  seine  wohlerwogenen  Gründe   hat,   auch  wo   man   seine  Ansicht 

nicht  teilt "  (Monatsschr.  für  höh.  Schulen.     IIL  Jahrg.     8.) 

,, Die  Vorträge  enthalten  vermöge  einer  ganz  ungewöhnlichen  Ein- 
sicht in  das  Staats-  und  Geistesleben  der  Griechen,  vermöge  einer  seelischen  Fein- 
fühligkeit in  der  Interpretation,  wie  sie  etwa  Burkhardt  besessen  hat,  historisch- 
psychologische Analysen  von  großem  Reiz  und  stellenweise  geradezu  erhabener  Wirkung. 
....  Die  Verinnerlichung ,  die  Schwartz  auf  diese  Weise  seinen  Gestalten  zu  gebeu 
versteht,  ist  m.  W.  bisher  nicht  erreicht,  und  die  gedankenschwere  Kraft  seiner  Sprache 
tritt  dabei  so  frei,  ungesucht  und  einfach  daher,   daß   man  oft  kaum  weiß,   ob  die  ernste 

Schönheit  des  Ausdrucks  oder  die  Tiefe  des  Gedankens  höhere  Bewunderung  verdient " 

(Aus  dem  Jahresber.  üb.  d.  höh.  Schulwesen.     11)03.) 
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